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L. Auslegung des XIV. XV. und 
XV. Kapitels St. Johannis. 
1538, 


Diefe Predigten Hell Luther (uach Matihefius XI.) im I. 
1587 zn Wittenberg und Gafpar Greuziger, welcher fie nad 
'hrieb, gab fie 3588 im Druck heraus. Luther trug fle oft bei 
nd, nahm fie mit im dle Kirche, las fleißig darin und Außerte 
über fie bei Tiſche: „bieß fei fein beſtes Buch, das er gemacht 
habe, wiewohl er's nicht gemacht, denn D. Creuziger habe ſei⸗ 


nen großen Berfiand und hohen Fleiß daran bee dieß folle- 


nach der Heiligen Bibel fein werthes und liebfles Bud fein“. 
Die vornehmſten Stellen in diefer Auslegung find jene, ba er 
mit großem Nachbrude yon der Gottheit und Menſchheit Chriſti, 


von ber Vothwendigkeit der guten Werle und vom lebendigen. 


Glauben Handelt. 


[4 


J 


Aelteſte Druade. ; 


1) Das | XI. vnd XV. Capitel S. Schan | nis, durch 
D. Nart. Euih. | geprebigt vad | ausgelegt. | Wittenberg. | 


1538. | An Ende eine Geite voll Eorrectureh u. darunter: Bes. 


drudt zu Wittenberg | durch Joſeph Klug. 1588. | 72 Bogen, 
die legte Seite leer. Der Titel mit einer Einfaffung. 4. Huf der 
ledten Seite unten ſteht die haudſchriftliche Bemerkung: 


Anno NDXXXVII. sexta feria dn. parasceves XIX” Apri- 


lis pro 105 7 . . - . 

2) Das XI [vnd XV Gapitel]| S. Johannis, dur | D. 
Mari. Luther | Beprebigt vnd ausgelegt. Gedruckt zu Wit⸗ 
temberg | durch Schau. eis. | 1539. | 05 Bogen, vie leßte 
Seite leer. Der Zitel mit einer Cinfaſſung. 4. 


5) Das XVI. | Gopitel ©. Jo» | Haunis Gevredigt vnd aus⸗ 
ger | Iegt Dach | D. Marl. | Sutter. | BED.XXXVIIL | Mit 


Luther’ ceg. 3. Eqr. 117 Br. 1 





2 ° — 


. temderg. : Um Ende: Gedruckt zu Mitemberg, | durch Jo⸗ 
ſeph King. | 1689. Bogen In 4., bie lebte Seile leer, 
mit einer Titeleinfaffung. ‘ 


4) Das XVI Gapitel ©. Johannis Gepredigt und ausgelegt 

bdurch D. Matt. Luther. Am Ende: Gedruckt zu Witten 
durch Joſeph Klug. 1644. 27°/, Bogen, bie lebte 
Sets leer. Der Titel mit einer Cinfaſſung. 4. 


In den Sammlungen. 


-" MWittenb. IV. 110." Sen. VII 45. Mltens. vn. 
5. Leipz. X. 5—198. Wald VII. 1668. Bir ge- 
ben beh Test mach Nr. 2 m. 8 der Ältehen Druce. | 


j 
2 . 





Das XIV. Ropitel Johannis. | 


Und er ſprach zu. feinen Jungern: Quer. Herz 
erfhreste nicht. Gläudet ihr an Gott, fo gläubet auch 
en, mid. In meines Baterd Haufe find viel Wohs 
nungen. Wo aber das nicht wäre, ſage ich euch doch, 
daß ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten; und ob. 
ih bingebe, euch die Stätte zu bereiten, will ih: 
doc) wieder kommen, und euch zu mir nehmen, auf 
daß ihr feid, wo ich bin; und.wo ich hin gehe, dad 
wiffet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch. 

‚ Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir willen nicht, 
wo. dir’ hin geheft, und wie Fonnen wir den Weg wife 
‚ fen? Jeſus fpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und 

bie Wahrheit, und das Leben; Niemand kempt zum 
Vater, denn durch mich. Wenn ihr mich kennetet, 
fo. kennetei ihr auch meinen Vater. Und von nu an 
Bennet Ihr ihn, und habt ihn gefeben. 

| Spricht 3 ihm Philippus: Herr, zeige ump ben 
Bater, fo gudast.und. Sefus ſpricht zu. ihm: So 
lange bin ia) Bei euch gervogfen, und du fenneft mich 
nicht? Philippe, wer mich fiebet, der fiebet den Bas 
ter.» Wie fprich du denn: Zeige und den Vater? 
Glauhſt du nicht, daß ich. im Vater, und des Vater 


In 
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m mie MR Die Wort, die ich zu euch rede, die rede 
ih nicht von mir felbd. Des Bater aber, der in: 
mie wobnet, derfelbe thut die. Werk. Gläubt mir, 
dag ich im Bater, und der Vater in mir iR; wo 
nicht, fo gläubet mir doch umb der Werk willen. 
Wahrlih, wahrlich, ih fage euch: Wer an 
mid gläubt, der wird die Werk auch thun, die i 
thu, und wird größere, denn diefe, than, denn I 
sehe zum Bater. Und was ihr Bitten ‚werdet in mei⸗ 
sem Namen, das will ich thun, auf dag der Bater 
geehret werde in Dem Sohne. Was ihr bitten wer 
det in meinem Namen, dad will ich thun. 
., Niebet ihre mich, To Haltet meine Gebot. Und 
ich wii den Bater bitten, und er foll einen andern 
Iröfer geben, daß er bei euch bleibe ewiglich, den 
Geiſt der Wahrbeit, welchen die Welt nicht kann 
emupfahen; denn fie fiehet ihn nicht. Ihre aber ken⸗ 
net ihn, denn er bleibet bei euch, und wird in euch 
Ki no wit euch nicht Watfen laſſen; ich komme 


u euch. 

Es iſt noch umb ein Kleines, fo wird mich bie 
Melt nicht mehr feben. She aber follt mich fehen; 
den ich lebe, und ihr follt auch leben. An demſel⸗ 
bigen Tag werdet ihr erfennen, daß ich im Vater 
bin, und ie in mir, und ich in euch. 

Wer meine Gebot bat, und: hält fie, der iſts, 
der mich liebet. Wer mich aber liebet, der wird- 








von meinem Bater geliebet vocrden, und ich werde 


ion lieben, und mic ihm offenbaren. Spricht zu 
ihm Judas, nicht der Iſcharioth: Herr, was ide 
denn, daß du und wiltrdich offenbaren, und wicht der 
et? Jeſus antwortet, und ſprach zu ihm: Wer 
mich liebet, der wird meine Mort balten; und mein 
Bater wird ihn lieben, und wir werben zu ibm Toms 
men, und Wohnung bei ibm machen. Wer aber 
wich nicht liebet, der hält meine Wort nicht. Und 
dad Wort, dab ihr höret, ift nicht mein, fondern 
des Baterö, der mic) geſandt bat. Bu 

Solchs babe Ih zu euch geredt, weil ich bei 
end geweſen bin. Ader der Fröfer, der 

‚ welden mein Vater fenden wird in meinem 


1% 
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Namen, derſelbige wirds euch alles lehren, und euch 
erinnern alles deß, dad ich euch geſagt habe. 

‚.. Den $riede.laffe ih euch, meinen Friede gebe 
ih euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gist. 
Ener Herze erichrede nicht, und fürchte. fi nicht. 
Ihr Habt geburet, daB ich euch gefagt babe: Ich 
gebe bin, - und komme wieder zu euch. Hättet ibe 
mich lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß ich geſagt 
babe: Sch gebe zum Vater; denn der. Vater if grö⸗ 
Ber, denn id. Und nu hab ichs euch geſaget, ehe 
denn es geſchicht, auf daß, wenn es geſchehen wird, 
daß ihr gläubet. u 

Sch werde „fort mehr nicht viel mit euch veden ; 
denn e3 fompt der Fürſte dieſer Welt, und bat nichts 
an mir. Aber auf daß die Welt erkenne, daß ich 
den Bater: liebe, und ich alfo tbue, ‘wie mir der Das 
ter geboten bat; ftehet auf, und laßt und von bins 
nen geben. !) 


Vorrede. 


In dieſem vierzehenten und zweien folgenden 
Kapiteln 1”) des Evangeliſten S. Johannis haben wir 
die ſchöne Predigt des Herrn Ehrifti, welche er ges 
than bat nach dem letzten Abendmahl, da er itzt an 
fein Leiden treten, und feine liebe. Jünger hinter ihm 
laffen font, fie damit zu tröften und zu flärten, 
beide, wider bie gegenwärtige Traurigkeit uber feinem 
Abfcheiden, und wider das zufünftige Leiden, fo fie 
uberfallen würde, vom Teufel, von der Welt, uud 
ihrem eigem Gewiflen. , 

Und iſt freilich dieß die befte und tröſtlichſte 
‚ Predigt, fo der Herr Chriſtus auf Erden geiben, 

unn ©. Sobanned dieß Stücks halben infonderbeit 
zu preifen ift fur andern Evangeliften, daß er ſolche 
Dredigt gefaflet, und der Ehriftenheit. zu Zroft nach 
ihm gelaſſen, ald einen Schuh und Kleinod, jo mit 
der, Welt Gut nicht zu bezahlen, und ja immer 


——— — 
2) Vorkehdender Text fehlt bei m. 1*) + als dem 15. und 16. 
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Schade und hoch zu Tagen wäre, wo folde Predigt 


folten unbefchrieben, und wir ſolches Schatzs heraus 
bet blieben fein. 

Denn ed find doch bierin die allerlieblichiten, 
freundlichſten Tröftunge und füßeften Wort des treuen 
lieben Heiland Ehriftt, fo er feinen lieben Jüngern, 
als der von ihnen fcbeidet, zur Lebe gibt, dergleichen 
nimmer kein Menſch auf Erden gegen feinen liebfien 
und beſten Freunden tbun und reden kann: dag man 
fiebet, wie er and eitel voller unausſprechlicher Liebe, 
damit fein Herz gegen ihnen gebrannt, fur fie fors 

et, und fich ihrer annimpt, berzlicher, denn keinem 

en feined näbeften Freunde Böhbefte Fabr 
med Noth mag zu Herzen geben, daß er auch darch 
feined eigen Leids und Ang vergifiet, (damit er nur 
fe duch fein Troſt erhalte,) welcher doch auf dieſe 
Stunde fein Herz vol war, (wie er ſelbs zu ihnen 


ſagt: Meine Seele ift betrübet biß auf den Tod,) 


und bereit in dem höheſten Kampf fund wider den 
Zod und Teufel; und hat alihie reichlich ausgeſchüt⸗ 
tet ale den boben, herzlichen Troſt, fo die ganze 
Ehriftenheit bat, und fo ein Menfch in allen Nothen 
und Leiden begehren follt. 

Zudem, fo find auch bierin die rechten, fürs 


nedmfien, hoben Artikel der chriftlicden Lehre aufs . 


Gewaltigſt (als ſonſt an einem Drt der Schrift 
bei einander zu finden,) gegründet und gefeßt, als, 
von den dreien unterfchiedenen Perfonen der heiligen 
Dreifaltigkeit, und fonderlidh, beide, von der göttlis 


den und menfchlichen Natur, und doch ewiger unzers 


trennelee Perſon ded Herrn Ebrifti; item, von der 
Gerechtigkeit ded Glaubens, und von rechtem Troſt 
ver Gewiſſen, denn er redet allhie von den hoben 
Sachen, wie ein Menſch müge Gott gewißlich treffen 
and ergreifen, fur ihm zu beiteben, und feiner Gnade 
fein, und Daran fein 3 gründen, nnd den 

32) erhalten wider allerlei Anfechtung; und find 
dieſe Artitel ale fo Har und gewaltiglich gegründet, 
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L. Auslegung des XIV. XV. und 
XVI. Kapitel St. Johannis. 
1538, 


Diefe Predigten Helt Luther (nach Natthefius XI.) im 3. 
1587 zu Wittenberg und Gafpar Greuziger, welcher fie nad 
ihrieb, gab fie 2588 im Drud heraus. Luiher trug fle oft bei 
ih, nahm fie mit Im die Kirche, las fleißig darin und Außerte 
über fie bei Tiſche: „dieß ſei fein beſtes Buch, das er gemacht 
habe, wiewohl er's nicht gemacht, denn D. Crenziger habe fel- 


nen großen Verſtand xud hohen Fleiß baran eaetiek: dieß folle- 


nad der heiligen Bibel fein werthes und liebftes Buch fein”. 
Die vornehmften Stellen in biefer Auslegung find jene, ba er 
mit großem Nachbrude von ber Gottheit und Menſchheit Chriſti, 
von ber Roihwendigfeit der guten Werle und vom lebendigen 
Glauben Handelt. a, 


y 


Aelteſte Drude. ; 


1) Das | XII. vnd XV. Capitel S. chen | nie, kur | 
D. Mart. Luth. | geprebigt vad | anegelegt. | Wittenberg. | 


1538. | Am Enbe eine Seite voll Correctureh u. darunter: Ge⸗ 


drudt zu Wittemberg | durch Joſeph Klug. 1588. | 72 Bogen, 
dielepte Seite leer. Der Titel mit einer Cinfaffung 4. Auf ber 
lezten Seite unten fteht die haubfchrifiliche Bemerkung: 


Anno MDXXXVIIL sexta feria dn. parasceves XIX” Apri- 


lis pro 105 7 \ . 

2) Das XIII [und XV Gapitel| S. Johannis, dur | D. 
Mari. Luther | Beprebigt vnd ausgelegt Gedruckt zu Wit⸗ 
temberg durch Johan. Weis. | 1539. | 65 Bogen, die letzte 
Seite leer. Der Zitel mit einer Clufaſſung. 4. 


$) Das XVI. | Gapitel S. Jo⸗hannis Gevrenigt und aus⸗ 
ger | Tegt durch | D. Marl, | Sıliher. | BED.KAXVIIL | Mite 
2uther$ exeg. d. Sqx. 175 Wi. 1 








\ 2. 


- temderg. Am Ende: Gedruckt zu Mitemberg, durch Jos 
feph Ring. | 1689. Dog in 4., bie Iehte Gelte leer, 
mit einer Titeleinfaffung. J 

4) Das XVI Capitel S. Johannis Gepredigt und ausgelegt 
durch D. Matt. Luther. Am Ende: Gedrudt zu Witten 
Ba u Iofeph King. 1544. 27°, Bogen, bie Ichte 

Teer. Der Titel mit einer Ginfaffung. 4. 


In den Sammlungen. 
"@ittenb. IV. 110. Sen. VII. 45. Altenb. VI. 


45. ea x. 5—198. Wald VII 1668. Wir ge 
ben Sert nach Nr. 2 m. & ber älteflen Drucke. 





Das XIV. Kapitel Johannis. 


Und er ſprach zu feinen Jungen: Euer. Herz 
erfhreste nicht. Gläubet ihr an Gott,-fo gläubet aud) 
en. mich. Im“ meined Baterd Haufe find viel MWohs 
nungen. Wo aber das nicht wäre, fage Ich euch doch, 
daß id) hingehe, euch die Stätte zu bereiten; und ob, 
ich bingebe, euch die Stätte zu bereiten, will ich. 
doch wieder kommen, und euch zu mie nehmen, auf 
daß ihr feid, wo ich bin; und. wo ich Hin gehe, dad 
wiffet ihr, und den Weg, viffet ihr aud. 

Spricht zu.ibm Thomas: Herr, wir wiffen nicht, 
wo du hin gehef; "und wie Können wir ben Weg wiſ⸗ 

. fen? "Iefus fpricht w ihm: Sch bin der Weg. und 
die Wahrheit, und das Leben; Ricinand kempt zum 
Vater, denn duch mich. Wenn ibe mich fennetet, 
fo__tennetet ihr auch meinen Vater. Und von nu an 
kennet {hr ihn, um a ‚ihn gegen Kae und b 

ihm ippud: Herr, zeige ung ben 
gt.und. Jefus fpricht zu ihm:“ So 
L euch geweſen, und du kenneſt mich 
vwer mich fiebet, der fiehet den Bas 

du denn: Zeige und den Bater?, 
,„daß ich. im Bater, und des Vater 
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m mie AR Die Wort, bie ich zu euch rede, die rede 
ih nicht von mir felbd. Des Vater aber, der in - 
mie wohnet, derſelbe thut die Werk. Gläubt mir, 
daß ih im Bater, und der Pater in mir it; wo 
nicht, fo gläubet mir doch umb der Werk willen. 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer an 
mich gläubt, der wird die Werk audy thun, die Hi 
thu, und wird größere, denn diefe, thun, denn i 
gehe zum Bater. Und was ihr bitten werdet in mei 
nem Namen, das will ich thun, auf daß der Vater 
geehret werde in dem Sobne. Was ihr bitten wer, 
de in meinem Namen, dad will ich thun. 
„Libet ihr mich, To haltet meine Gebot. Lind 
id wä den Bater bitten, und er fol einen andern 
öfre geben, daß er bei euch bleibe ewiglich, den 
iR der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann 
empfahen; denn fie fiehet ihn nicht. Ihr aber ken⸗ 
aet ibn, denn er bieibet bei euch, und wirb in euch 
ie? win euch nicht Waiſen laffen; ich Tomme 

Es it noch umb ein Kleined, fo wird mich bie 
Reit nicht mehr fehen. Ihr aber ſollt mich fehen; 
denn ich lebe, und ihr ſollt auch leben. An demfels 
Dom Tag werdet ihr erkennen, dag ih im Bater 
bin, und ihr in mir, und ich in euch. 

Ber meine Gebot hat, und’ häft fie, der iſts, 
der mi lieber. Wer mich aber liebet, der wird. _ 
von meinem Vater geliebet werden, und id) werde - 
ihn lieben, und mich ihm offenbaren. Spricht zu 
ihm Indaës, nicht der Iſcharioth? Herr, was ide 

„daß du und wiltdich offenbaren, und wicht der 
Bett? Jeſus antwortet, und ſprach zu ihm: Wer 
mid lieber, der wird- meine Work halten; und mein 
Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ibm kom⸗ 
wer, und Wohnung bei ibm machen. Wer aber 
mi nicht liebet, der Hält meine Wort nicht. Und 
das Wort, das ihr höret, ift nicht mein, fondern 
VB Baterd, der mich gefandt bat. Bu 

Solchs habe ih zu euch geredt, weil ich bei 
tab gewefen bin, Aber der Fröfer, der Heilige 
Sek, velchen mein Vater fenden wird im meinem 


1? 
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Namen, Verfelbige wirds euch alles lehren, und euch 
erinnern alles deß, das ich euch aefagt habe. 

Den Friede. laffe ich euch, meinen Friede gebe 
ih euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. 
Euer Herze exſchrecke nit, und fürdte. fi nicht. 

Ihr Habt gehöret, daß ich euch geſagt habe: Ich 
gebe hin, und komme wieder zu euch. Hättet ibr 
mich lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß ich gefagt 
babe: Ich gebe zum Vater; denn ber Vater ift grö⸗ 
Ber, denn ih. Und nu hab ichd euch gefaget, ehe 
denn ed geichicht, auf Daß, wenn ed geicheben wird, 
dag ihr gläubet, u 

Ich werde „fort mehr nicht viel mit euch veden ; 
denn e3 fompt ber Fürſte diefer Welt, und bat nichts 
an mir. Aber auf daß die Welt erfenne, daß id 
den Vater liebe, und ich alfo tbue, wie mir der Bas 
ter geboten hat; ſtehet auf, und laßt und von bins 
nen gehen. !) 


Borsebe 


Sn diefem vierzehenten und zweien folgenden 
Kapiteln 17) des Evangelien S. Johannis haben wir 
die fchöne Predigt ded Herrn Chrifti, welche er ges 
than Hat nach dem lebten Abendmahl, da er itzt an 
fein Leiden treten, und feine liebe Jünger binter ihm 
laffen folt, fie damit zu tröften und zu flärten, 
beide, wider die gegenwärtige Traurigkeit uber feinem 
Abfcheiden, und wider das zufünftige Leiden, fo fie 
. überfallen würde, vom Teufel,‘ von der Welt, uud 

ihrem eigem Gewiſſen. Ba 

. „Und. ift freilich dieß die befte und tröftlichfte 
‚ Predigt, fo der Herr Ehriftus auf Erden geiban, 
und ©. Johannes dieß Stücks halben infonderbeit 
au preifen ift fur andern Evangeliften, daß er folde 
Dredigt gefaffet, und der Chriſtenheit zu Troſt nad 
ihm gelaſſen, ald einen Schatz und Kleinod, fo mit 
der Welt Gut nit zu bezabfen, und ja immer 


— ⸗ 
2) Vorßehender Text fehlt bei @. 1°) + als de 15. und 18. 


“ 


Schade und hoch zu Tagen wäre, wo ſolche Predigt 


folten ınbefchrieben, und wir ſolches Schatzs heraus 
bet blieben fein. 


Denn ed find doch hierin die allerlieblichſten, | 


freundlichſten Tröftunge und füheften Wort des treuen 
lieben Heilands Ehriftt, fo er feinen lieben Jüngern, 
als der von ihnen febeidet, zur Lebe gibt, dergleichen 
nimmer kein Menſch auf Erden gegen feinen liebften 
und beften Freunden tbun umd reden Tann: dag man 
fiebet, wie er aus eitel voller unausſprechlicher Liebe, 
damit fein Herz gegen ihnen gebrannt, fur fie fors 
get, und fich ihrer annimpt, berzlider, denn keinem 
Renſchen ſeines näheſten Freunds Höhefte Fabr 
md Neth mag zu Herzen geben, daß er auch darob 
ſeines eigen Leids und Angt vergiffet, (damit er nur 
fe durch fein Troſt erhalte,) welcher Doch auf dieſe 
Stunde fein Herz vol war, (wie er felb3 zu ihnen 


ſagt: Meine Seele ift betrübet dis auf den Tod,) 


und bereit in dem höheſten Kampf ſtund wider den 
Tod und Teufel; und hat allbie reichlich ausgeſchüt⸗ 
tet ale den boben, berzlihen Troſt, fo die ganze 


Ehrifenheit hat, und fo ein Menfch in allen Nothen . 


und Leiden begehren follt. 
Zudem, fo find auch Hierin die rechten, fur 


nedmften, boben Artitel der chriftlichen Lehre aufs . 


Sewaltiaft (als ſonſt an einem Ort der Schrift 
dei einander zu finden,) gegründet und gefeht, als, 
von den dreien unterfchiedenen Perfonen der heiligen 


Dreifaltigteit, und fonderlich, beide, von der göttlis 


hen und menfchlichen Natur, und doch ewiger unzer- 
trenneter Perfon ded Herrn Ehrifti; item, von der 
Gerechtigkeit ded Glaubens, und von rechtem Troft 
der Gewiflen, denn er redet allbie von den hoben 
Sachen, wie ein Menſch müge Gott gewißlich treffen 
und ergreifen, fur ibm zu beiteden, und feiner Gnade 
Kr fein, und darauf fein Herz gründen, nnd den 

3) erhalten wider allerlei Anfechtung; und find 
defe Artitel alle fo Mar und gewaltiglich gegzündet, 
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dag mar biemit alle Keber und Rottengeifter (mie 
fie auch heißen,) mächtiglich niederfchlahen Tann. 
Demnad auch wohl billig und recht, daß man 
biefe Predigt in der Ehriftenbeit mit Fleiß treide und 
bandle, daher denn auch von Alters faſt diefe drei 
Kapitel in die Evangelia zwifchen Pfingfien und 
Oſtern ausgetheilet find, und wer da wollt, mücht 
fie diefeldige Zeit uber nad) einander erdenlich hands - 
len, darumd auch) wir den Fleiß dazu gethan, und 
diefelben furgenommen audzulegen, fur die Einfältis 
gen, allermeift aber wider die leidigen Zeufelörotten 
- (ed ſeien gegenwärtige oder künftige,) bie vechte, 
reine Lebre von EHrifto und chriftlibem Glauben zu 
erhalten; und wollen biemit ſolche Predigt den from⸗ 
men Chriſten ald ihren ?) Schatz und Troſt befeh⸗ 
len, mit Fleiß zu lernen und zu behalten. » ' 


) Euer Herz erfihrede nicht. 


‚He ſieheſt du erſtlich, wie herzlich und treulich 
der freundliche Herr Chriſtus fich feiner lieben Jün⸗ 
ger annimpt, und“ fur fie forget, daß er fie nicht 
ohn Troft laffe, weil ed itzt andem war, daß er ebey 
in berfelbigen Nacht folt von ihnen gefcheiden wers 
: den burd fein bitter Leiden und Kreuz, (mie er ihnen 

bisher manchfältigfich zuvor gefagt batte,) und fie allein 
- binter ihm laffen, in großer Fahr, Furcht und Schreden. 
.. Denn bid daher waren fie allezeit ficher, getroſt 
‚ und ohn Furcht geweſt, weil er ſelbs perſonlich bei 


— ihnen war, und fie faben, wie er 5) fo gewaltiglich 


beweifet in dem Volk mit Predigen und Wundern, daß 
fie alle Auffehen auf ibn haben mußten; und. die 
Hohenprieſter und Oberſten ſelbs ſich mußten fürch⸗ 
ten, und ſorgen, wo ſie ihn angriffen, mochte ſich 
das ganze Volk wider ſie erregen. Darumb die Apo⸗ 
ſtel, ob fie wohl arme, geringe Leut waren, Doc 
waren fie ohn Sorgen und Furcht, gingen dahin, 
ald mußten fi ehe die Anderm fur ihnen furchten. 
Denn fie dachten: Meil und diefer Mann lebet, fa 


st Jochen und theurefen. 4) tund er ſprach au fein en 
Jüngera. 6) te. 
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hat ed kein Roth, er kann uns wohl ſchützen und 
zeiten x. Daher war auch ©. Peter fo ein trefflich 
kühner Mann, und nnerfchrodner Apofel, daß er 
fh Darbeut und vermiflet, mit Chrifto auch In Tod 
zu geben, ob ihn gleich die andern alle verläugneten, 
und fing auch an, Solches mit der That zu bewei⸗ 
fen: als die Jüden Chriſtum wollten faben, ſtellt er 
ih fobald zur Gegenwehre, und fähet an mit dem 
Schwert drein zu ſchlahen, ungefheuet, daß der 
Hufe groß und mit Waffen gerüftet zu ihnen kom⸗ 
men war. Und Summa, fo lang fie Ehriftum bei 
ſich hatten, durften fie fich nichtd beforgen, wären 
auch wohl fur Idermann ficher blieben. — 
Ru aber CEhriſtus ihnen verkündigt, daß er 
mu von ihnen fcheiden, zeigt und weiffagt er ihnen 
zavor, daß es ihnen viel anderd, denn bis baber, 
gehen werde, und nu dazu fommen, daß ihr Herz 
mit Schreden und Zügen verfucht werde; wie ed. 
ven gefchach, ald er hinweg war, fo ſchändlich 
‚jaamerlih und ärgerlich Bingerichtet: da entfiel ih⸗ 
uen bald das Herz, daß fie ſich fir Furcht verſchloſ⸗ 
fen nnd verfiedten, und nicht erfür durften. Denn 
ed war auch zit gar ein ſchrecklicher, ſcheußlicher Tall, 
daß der Ehrifius, fo zuvor gefürchtet und ſchrecklich 
war allen Ralhherrn und Prieftern zu Serufolem, der 
wird ploßlih fo ſchwach, und fü gar verlaffen, daß 
er fompt in die Hände feiner Feinde, die ihn band» - 
ien aufs Allerärgeſte, und des ſchändlichſten Todd 
dahin richten. Da ift nicht mehr der Ghriftuß, der ' 
die Zodten aufwedt, die Käufer und Verkäufer aus - 
den Tempel fließ, und fo wundert, daß fi Ider⸗ 
mann dafur entſetzet; fondern fo ſchwach und veracht, 
als der Arge, elendeſt Menſch auf Erden, den der 
m mit Füſſen tritt, und die a ton 
anfpeien. 8 war je weit und tief aefallen von 
der vorigen herrlichen Geftalt, bp die lieben Jünger, 
als die auch noch ſchwach im Glauben;, und folche 
Püffe nicht mehr erfahren hatten, mußten forgen und " 
—F O wo wollen wir nu bleiben? Er iſt un⸗ 
Troſt und Trotz geweſt, der iſt nu dahin, und 
haben Riemand mehr, ber uns ſchützen oder beiſtehen 


! 
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künnte: itzt ſind unſer Feinde ſtark und maͤchtig; wir 
aber ſchwach und verlaſſen von aller Welt ıc. 
Wider ſolche künftige Angft und Schreden kompt 
er zuvor, ald ein frammer, trener Herr, mit diefem 
Troſt und. Vermabnung, daß fie dennoch bieiben 
fünnen und nicht versagen; fähet Solchs eben an 
von dem, dad ihnen begegnen follt und mußte, Daß, 
wenn es alſo gefchehen würde, fie daran gebächten, 
daß ers ihnen zuvor geſagt, und dagegen vermahnet 
bätte; und fpricht zum allererfien: Euer Herz ers 
fhrede nicht; als folt er fagen: Ich weiß wohl, 
‚meine lieben Zünger, wie es euch geben wird, wenn 
ih von euch kommen und euch allein laffen werde, 
daß euch eitel Schreden und Furcht wird uberfallen; 
"und werdet. folhd Ding an mir erfeben, das euch 
‚große Urſach wird geben zu zagen, ‚daß euch bad 
‚Herz im Leib mocht zufchmelgen, und nicht wiſſen 
werdet, wo ihr bleiben follet. Dad fage ich euch 
rk und eben darumb, daß ihr euch nicht fo bald 
affet dad Herz gar nehmen, fondern feid keck, und rüs 
ftet euch zu dem Kampf; und wenn es dazu kompt, 
fo denkt dieſer meiner Bermabnung, daß ihr barumb 
nicht ſo bald verzagt und verzweifelt sc. 

Alfo wollt er iÖnen gerne dad Herzaufrichten und 
erhalten, ald der da wohl wußte, wo es ihnen lies 
gen würde, daß, ob fie gleih Schreden und Angſt 
ühlen würden, ſich dennoch fünnten aufhalten, und 
defte leichter dawider beſtehen. Denn es liegt gar 
piel daran, wie dad Herz gerüftet fei: ob Unglück 
und Schreden daher gebet, daß man dennoch müge 
Aufenthalt willen, oder Jemand babe, der ihm ein 
+ teoftlib Wort einrede oder erinnere, fo iſt ed alles 
beft leichter zu tragen. Darumb tbut er ihnen diefe 
Predigt zuvor, beide, da3 fünftig Schreden anzuzei⸗ 
gen, und daneben zu tröften, auf daß fie ſich her⸗ 
nach berfelben erinnern, und bamit erhalten follen; 
wiewohl die Tröftung zu der Stunde fobald nicht 
half, no zu Kräften kam, bie fo bang der Heilig 
Geift am. Aber zu der Zeit, als Chriltus hinweg 
war, da war ed gar aus, und kein Herz noch Muth 
mehr bei. ihnen, daß auch Ihe Keiner fur einer oh⸗ 


mächtigen Magd kunnt fliehen: da waren alle feine 
Wort und Werk dahin, und diefed Trofld ganz und 
gar vergeſſen. Alſo hat er dießmal feine lieben Apos 
ſteln vermahnet und getröftet, als die auch des Troſts 
wohl bedurften. ' 

Es ift aber nicht umb ihren willen, fonbern 
und gefhrieben, daß wir auch Diefed Troſtes lernen 
gebrauchen auf gegenwärtige und Tünftige Noth; und 
daß ein iglicher Ehrift, wenn er getauft it, und 
fd bat au Chriſto begeben, mag und fol fih auch 
alfo drein fchiden, und gewißlich deß verfeben, 
daß ihm auch begeanen wird Schreden und Angft, 
ve ihm das Herz blod ımd verzagt made, es fei 
derch eine oder mancherlei Feindfchaft und Widerſtand. 

Denn ein Ebriften bat aus der Maſſen viel 
Feinde, wo er bei feinem Herrn bleiben will. Die 
Belt fampt dem Teufel ftebet ihm täglich nach Leib 
md Leben, dazu fein eigen Kleifch und Vernunft und 
Gewiſſen, fo ihn ftetd plagt, daß ihm leichtlich 
Säreden und Zagen wiberfähret, auch von feinem 


tigen Herzen. | | 

Aber ‚diefelbigen großen Urſachen, zu fchreden 
und zagen, achtet man nit, weil fie nicht gegens 
wärtig find. Gleichwie die Züden nicht? uberall er, 
füraten noch ſich befümmerten, daß Ehriftud uber 
fie weinete, und zuvor fagt, daß die Stadt Jeruſa⸗ 
lem ſollt zufchleift und zuftört werden, und Fein Stein 
auf dem andern bleiken: alfo auch wir, weil bie. 
Noth noch nicht vorhanden if, und und der Teufel . 
nicht plagt, noch die Sunde beißet, meinen wir, ed 
babe feine Fahr, find ficber und gut Muths, den⸗ 
ten nicht, daß wir ®) Trofd bedürfen werden. Aber 
da follten wir gelehrt fein, und denken, daß gewiß, 
lich werde ein Schreden hernach folgen, entweder von 
der Welt, durch Unguad, Berfolgung ıc., oder vom 
Teufel ſelbs mit feinen fchweren, giftigen Pfeifen 
und Spießen, in dein Herz gefchoflen, ald Schweer⸗ 
muih, Berzweifelung oder Laͤſterung ıc. 

Darumb, wit du auch ein Ehriſten fein, den 
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Apoſtein und allen Heiligen gleich, fo rüſte dich, und 
warte deß gewiß, daß einmal ein Stündlin kommen 
wird, und dein Herz treffen, daß du erſchrecken und 
zagen wirt. Dem Solchs iR: allen Chriſten verkün⸗ 
digt, auf daß ſie lernen ſich gewöhnen, und kurz ihre 
Sachen alſo richten: wenn ſie itzt ſicher ſind, daß ſie 
es alſo annehmen und anſehen, als daß 7) ſich bald 
ändern werde, und denken: Es währe, ſo 8) lang 
Gott wi; beut fröhlich und gutd Muths, morgen 
traurig; beut lebend, morgen todt; beut in läd 
und Sicherheit, morgen in aller Notb; und nicht fo 
gar fur und fur dahin ſchnarken, ald würde «3 kein 
Roth haben. oo 
Denn die Welt ift ſo toll und thöricht, fo blind. 
und verfiodt, daß fie nicht anders denket, wenn itzt 
ein tlein Glüd daber gebet und wohl fiehet, ed werde 
ewig alfo bleiben, und gehet in demfelben erfoffen, 
daß fie ſich keines Unfalls verfeben Tann; fondern 
‚lebt dahin, als fei beide, Teufel und alle Unglück, 
nicht8 mehr. Dagegen, wenn fie darnach ploͤtzlich 
Angft und Noth uberfält, fo fällt fie auch eines 
Gangs dahin, ift Fein Herz no Muih mehr; fon» 
der ſchlechts verzagt und verzweifelt, ale fei auch 
ewiglih Tein Troft noch Hoffnung mehr. Summe, 
weil Fried ift, fo denket fie nicht weiter, ob ſichs 
einmal möcht wenden, wie fie ſich wollt dagegen flel- 
len; fondern nimpts alfo an, als kunnis nimmer 
ander werden. Wiederumb, wenn ſich dad Wetter 
mendet, und beginnet Krankheit nach gefunden Leib, 
Krieg, 9) Unglüd nach dem Friede, Hunger and der 
Füle zu werden, fo ift auch Tein Ende des Tram 
rend, Zagend und Berzweifelnd. Alſo fol ein Chri⸗ 
ſten nicht thun; fondern allzeit denken: Iſt es itzt 
riede und ſtill, ſo iſt es morgen anders. Der Teu⸗ 
( tan dir bald einen Pfeil ind Herz ſchießen, oder 
ein ander 9) —— dich treffen. Darumb ſiehe 
zu, daß du darauf gerütet ſeieſt, wo es kompt, daß 
du künneſt halten und Reben, und Troſt aus Gottes 
ort fchöpfen. J 


+ 


. 
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Des weiß nu CEhriſtus wohl, wenn wir wollen 
fein bleiben, an der Taufe, Saframent und Evans. 
gelion halten, daß es nit anders fein Tann, wir 
müffen den Teufel zum Feind haben, der und ohn 
Unterlaß zufebet mit aller feiner Macht, und und 
nach Leib und Seele ftehetz und wo ihm Gott nicht 
wehret, daB er dich nicht kann in eim Tage erwürs 
gen, fo läßt er doch nicht abe mit allerlei Liſten 10%) 
und Tücken, daß er dir zum wenigften deinen Muth 
und Sicherheit nehme, und zu Unruge und Traurig» 
tet, darnach auch in ander Fahr und Noth bringe, 
Beil ed denn alfo gehen muß, daß mir müflen dem 
Zeiſel unter die Spieß laufen, und und von ihm 
Yaaın und martern laſſen; fo will und Chriſtus das 
gan biemit vermahnet und getröftet haben, daß 
nir ans dazu ſchicken follen, nitbt zu feher erichreden 
uch den Teufel fo leichtlich und einnehmen laſſen, 
daß er und in Schwermuth und Berzweifelung 


e. 

Darumb laßt uns dieſen Troſt auch geſagt ſein, 
und alſo einbilden und faſſen, daß wir ihn brauchen, 
und damit uns ftärfen fünnen, wenn wir Trübfal 
und Angft fühlen, als böreten wir alsdenn Chriftum 
folde Wort zu und fagen: Was thuft Hu? Willt 
du darumb zu todt erichreden ımd zagen? Gel doch 
geitoß, und faffe ein Herz; es iſt daͤrumb noch nicht 
ans, ob dich der Teufel, die Welt, oder dein eigen Ge⸗ 
wiſſen plagt und fchredit,und mich nicht gegenwärtig fühs 
iR. Weißt du nicht, daß ich dird lang zuvor ger 
fagt babe, und den Troß hinter mir gelaffen, der 
dich ſärken und erhalten fol? ıc. Siehe, alfo fols 
ten wir lernen, und und gewöhnen, dieſe Zroflung 
ded Heren Ehrifi 2!) nüß zu machen durch tägliche 
‚ in olle unfern Anfechtungen, daß wir und 
* nicht ließen vergeblich geſagt und geſchrie⸗ 
n. 


Und aus -diefem und dergleichen Worten und 
Vermahnungen Ehrifi follen wir auch lernen den 
Herrn Chriſtum recht kennen, daß wir deſt herzlichen, 


* 
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teonlicher Zuverſicht zu ihm gewinnen mügen, und 
mebr auf fein Wort achten, denn auf alled, fo und 
mag fur Augen, Ohren und Sinne fommen. Denn 
fo ich ein. Ehriften bin, und mich zu ihm halte; fo 
weiß ich je, daß er mit mir redet. Nu bore ich ja 
bie und anderöwo, daß alle feine Wort dahin geben, 
daß er mich tröfte, ja, alle, was er redet und 
ibut, oder gedenfet, eitel freundliche, trößlihe Wort 
‚ und Werk find. 
Darumb muß dad gewiß fein, und nicht feiblen: 
wenn ein Menſch trauret und ein blode, erfchroden 
Ser bat, dad muß nicht von Chrifto fein. Denn 
er tft nicht der Mann, der die Herzen erfchreden, 
oder traurig und ſchweermũthig machen will. Denn 
er ift eben Dazu kommen, und bat Alles gethan, fich 
auch darumb hinauf gen Himmel gefeht, daß er 
Traurigkeit und Schrecken des Herzens binwegnehme, 
und dafur ein fröhlih Herz, Gewiflen und Gedan⸗ 
ten gebe, und verbeißt auch darumb feinen Züngern 
und Ehriften den Heiligen Geift zu fenden, und nen 
net ihn einen Xrofter, dadurch er fie ſtärken und ew 
halın wil, nachdem er leiblich von ihnen geben 
mußte. 
Mer nu das künnte lernen und wohl ind Herz 
faffen, wie Chriſtus mit feinem Munde redet und 
zeuget, daß 12) ihm wider ımd leid fei, wenn eind 
Ghriften Herz traurig oder erfchroden tft, der wäre 
wohl dran, und hätte mehr denn halb gewonnen. 
Denn wenn es fo weit kompt, daß ich den Feind, 
ſo mich erfchreden und betrüben will, kenne, und weiß, 

woher ſolche Gedanken und Einfälle kommen, fo 
hab ich bereit einen feſten Tritt und Fels, darauf 
ih gründen und ſtehen kann, und mi fein erweh⸗ 
ven, und fagen: Das iſt nicht mein Herr Chriſtus, 
fondern Chriſti Feind, der leidige Teufel ac. Denn 
er betreugt auch wohl die frummen Herzen damit, 
daß er ſich verſtellt (wie ©. Paulus fagt,) in 

einen Engel des Lichts, und fich alfo bildet und fur 

gibt, ald fei er Chriſtus ſelbs. 





12) Te. 
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Das iſt aber dad Wahrzeichen, dabei er zu et⸗ 
kennen if, daß er allzeit feinen Stan? hinter fich 
läßt, das if, ein blöde, erfchroden, unrugig Ges 
wiften made. Das fiebet man auch an allen false 
fden Lehrern und Rottengeiftern, (ald die ihres 
Meifterd, des Teufeld, Art an fich Haben,) die thund 
und vermügend nicht, daß fie irgend ein biod Ge 
witten foüten tröften oder fröhlich machen; fondern 
machen die Herzen nur irr, traurig und fehweerinii - 
ig, daß. fie daher gehen ald verduftert oder 2) 
wahnwigige Leute, und achten das fur köſtlich geiſt⸗ 
Ed Leben, fo man daher gehet im grauen Rod, 
ven Kopf hänget, faur fiebet und traurig ſich flellet. 
Des iſt Nichte, denn des Teufeld Affenfpiel und 
Bethörung, der daran feine Luft hat, daß er die 
Herzen erfchroden, feig und verzagt made. Alfo - 
woßen auch fie ihre Geiſtlichkeit mit faur Geben außs 
richten, daß man nimmer Teine rechte tröftliche Ge⸗ 
danten haben, noch ein fröhlich Wort reden Tann. 

Ein Chriſt aber Iebet wohl auch alfo, daß er 
äußerlich viel Leiden und Anfechtung bat; aber doch 
kann er ein getroft, fröhlich Herz und Muth zu Gott 
haben, und fih des Allerbeſten zu ibm verfeben. 
Darumb laßt und Solched wohl lernen: es komme 
nber und, was fur Unglück kommen mag, Peitilenz, 
Krieg, theure Zeit, Armuth, Verfolgung, ſchwere 
Gedanken, fo den Kopf niederihlaben und dad Herz 
Nopfen und zappeln machen, daß wir doch fo viel 
wiffen und fchliegen Tünnen, daß Solches nidyt von 
Chriſto fei; umd hüten und für dem Teufel, der fich 
Tann bilden und darftellen in Chriſtus Geftalt und 


en. 

Sa, (ſprichſt du,) fchredet und dräuet doch 
Chriſtus oft felbd alfo im Evangelio, ald, da er 
ſpricht: Thut Buße 2c., item Luc. 13.: Ich fage 
euch: Wo ihr nit Buße thut, fo werdet ihr ale 
umbkommen ıc. Daß find ja des Herrn Chriſti Wort, 
daß .ein blöde, betrübt Gewiſſen immer forgen muß, 
es treffe id; und ſprechen: Gage was du will, 
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das fagt ia Chriſtus ſelbs, mer kann da füruber ? 
Antwort: Darumb hab ich gefagt, daß wir bie fols 
len gute Künftier werden, und wohl unterſcheiden 
lernen, wenn Chriſtus ſchilt oder dräuet, v2 mand 
rihte anf feinen Ort, dahin ed geboret. Denn es 
find zweierlei Leute auf Erben: etliche ruchlod nu 
wilde, die Gottes Wort nicht achten, und leben nach 
ihrem Sinn, ſicher und ohn alle Scheu und Furcht; 
diefelbigen follen fich deß annehmen, fo er dräuet: 
Meinet ihe, daß. allein diefe, auf welde der Thurn 
zu Siloha fiel, Sünder und ſchuldig gewefen find 
fur allen Menfhen? Sch fage euch: Wo ihr nicht 
euch beffert, werdet ihr alle auch alfo umblommen ꝛc. 
Der Flu gebe dahin, dahin er ihn fpricht, (und 
nicht weiter,) uber die harten, frolzen, frechen Kopfe, 
fo nah Chriſto und feinem Wort nichts uberall fra⸗ 
gen, vote ißt ift der große Haufe, und bad mehr 
Theil der Welt in aflen Ständen, die dahin geben, 
und laffen Ehriftum ihnen predigen, was er will, und 
thun fie, was fie wollen. Da fol man getroft fchels 
ten und firafen, und folhe Tert leſen, wie Ehriſtus 
am jüngften Tag fagen wird: Gehet hin, ihr Ber 
fluchten, ind ewige hölliſche Feur ıc. 

Das ander Hänflin aber (damit bie Chriſtus 
redet,) if dere, die da gern wollten frumm fein, 
und leben ald Ehriften, Haben die Taufe und Ehrifti 
Wort, und halten ſich, fo viel ifmen müglich, alfo, 
: daß fie nicht das Evangelium verachten, noch alfo- 
geigen, rauben, fteblen, fügen und trügen, und ibs 
ren Muthwillen treiben, wie jener: Haufe. Diefels 
ben finds, die der Teufel angreift ald ein Feind, - 
mit Allerlei Plage und Unglüd, daß er fie fihrede, 
beträbt und verzaget mache. Und gehet alfo auf Leis 
den Seiten unrecht zu. Denn diefe erfehredet der Teufel 
ohn ale Urſach, als die- zuvor blöde und kleinmüthig 


ſind; gleichwie er den Apoſteln that nach ded Herm 


vd, da er fie zu Wintel jagt, daß fie ſich nicht 
dürften feben laffen. Aber die Andern, Sichern und 
(resben, die er ſchreken und plagen ſollt, läßt ex. 
geben, kützelt und ftärtet fie in ihrer Bosheit: 
treibt alfo immer dad Widerfpiel gegen Ehriftum ic. 
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.  ’Dammb muß man bie die Perſonen unterfcheis 
ven, und darnach richten, darnach die Leute find, 
nämlich, wo ein folder Menſch iR, der dad Evan⸗ 
gelium lieb bat, und gerne wollt recht gläuben und 
leben, daß er lerne dem Teufel (fo ihn erfchredt und 
beträbt macht,) widerſtehen, und fagen: Du leugeft, 
du bofer Teufel, ob du gleich in meined Herrn *%) 
Gehalt kompſt, und feine Wort führe. Denn ich 
bin auf ihn getauft, und gläube dem Evangelion, 
und bin Gurch Gottes Gnade) nicht der Wilden, 
Ruchloſen einer, fo dad Evangelium mit Kuffen tres 
ten, und fürfäbiglich dawider leben, fondern thu und 
lee demſelbigen nad, fo viel ih Tann, und wollt 
Geit, ich Fünnte mehr thun. Darumb gehen mich 
ſeiche Dräuunge und ſchreckliche Sprüche nicht an, 
fs und will fie auch ihßt nicht höten; fondern mid) 
daran balten, wie er mit dem armen, elenden 4°) 
Hänflin redet, die da Verfolgung, Unglück, Roth 
und Angft leiden. | | 

Siehe, wenn man ſich künnte alfo drein febiden 
und unterfcheiden,, fo wäre ed auf beiden. Seiten . 
recht getheilt, dag Chriſtus die tröflet, fo ver Teu⸗ 
fel erfchredt und verzagt will machen, und wieders 
umb, die ſchrecket, fo der Teufel ficher und vermeflen - 
machet. Denn ed müflen doch immerdar die aoeen 
wider ander zu. Feld liegen. Was der Teufel vers 


derbt und verflöret, dad muß Chriftud bauen und 


aufrichten; und wiederumb, was der Teufel anriche 
tet, das. zuftoret Chriſtus, wie 1 Joh. 3. fagt: Dars 
umb ift der Sohn Gotted erfchienen, daß er die 
Bert des Teufeld zurflöre. 

Bel wir nn Solches wiſſen, fo follen wir und 
darnach richten, und alfo drein fchiden, daß wir 
nicht fiher noch ohn Sorg fein ‚ fontern vielmehr 
fürdten, wenn und ber ſel kutzelt und krauet, 
das iſt, Friede und gute Tage läßt, und wiederumb, 
nicht entſetzen und 1%) bettüben, ſondern getroft und 
mroerzagt fein, wenn er und kratzet und fticht und 
plagt mit allerlei Ungläd, fo er kann und zufügen, 


26) + Gyetßi. 15) „elenden‘ fehlt. 16) neh. 
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und immer fagen (wenn er und ſchreden will, als 
in Chrifti Namen): Ich will ist von keinem Schreden 
noch Dräuen hören noch willen; denn ich weiß, Daß 
meined Heren Chriſti Wille und Meinung nicht ift, 
denn er Heißt mi und Alle, die an id 

getroft und gutd Muths fein: darumb, ob er au 
ſelbs etwo. dräuet und ſchrecket, fol ih michs nicht 
annehmen. Denn ed gebet allein uber die fidern, 
unbußfertigen, barten und zuchlofen Berächter feines 
Mortd und Gnade. Darumb, weil ich ein Chriſten 
Bin, und mich un meinen Heiland halte, ſo laß mich 
mit jenen Sprüchen unverworren. Denn ob fie gleich 
auch Chriſti Wort find, fo find fie doch nicht au rech⸗ 
ter Zeit noch Stätt geführet, noch uber. die Perſon, 
dahin fie gehören, und wie fie Chriſtus ſpricht; ſon⸗ 
dern von dem Lügengeift, dem Zeufel, verlebret, der 
da beide, die Dräuung und Troſtſprüche, von dem 
Haufen, dahin fie gehören, führet und verberbet: 
wie er alle Gottes Wort verfehrei,, und aus der 
Wahrheit zur Lügen verwandelt. | 


Das wäre wohl die rechte Kunft eined Chriſten, 
wer alfo fünnte unterfcheiden im rechten Kampf, was: 
wie 


Chriſti oder ded Teufel Eingeben fe. Aber 
ſchweer e8 it, das gläubet Niemand, denn der eö 
erfahren bat. Denn der Teufel kann fih (wie ich 
geſagt Habe,) fo Fleiden und fchmüden mit Chriſti 
Namen und Worten, und fo bilden und fielen, daß 
einer wohl taufend Eid ſchwuͤre, ed wäre wahrhaftig 
Chriſtus felbd, fo ed doch der Erzfeind und rechte 
Erzwiderchriſt ift. 


Darumb Ierhe bieraus, fo du ein Ghriften biſt, 


wer dich will fehreden und das Herz blod machen, 
daß du gewißlih Fünneft fcbließen, daß er des Teu⸗ 
feld Bote if. Denn wo auch Ehriftus Jemand Schredet 
zur Buße und. Belehrung, vom Unglauben und funds 
lichem Leben, (wie er ©: Paulo vor der Bekeh⸗ 
ung, ttem ©. Paulus von Chriſti wegen die zu 
Korintbo, item, die Galater fchredet,) fo währet 
ed doch nicht lang. Denn er thutd nicht darumb, 
dag du follt traurig bleiben ; fondern führet dich bald 
heraus, und tröftet dich wieder. Das thus der Teu⸗ 


N 


gläuben, - 
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fel nicht, fondern laßt keinen Stolgen und Unbußs 
fertigen verzagt werden, oder wo er aufs Letzte in 
Schrecken und Angſt fält, (mie denn zulebt folchen 
Allen geſchicht,) fo läßt er ihn darin fleden, macht 
defielben Hein Ende, treibt und drüädt fo hart, daß 
er ewiglich verzweifeln muß, wo er nicht wieder durch 
Chriſtum aufgericht wird. 

Siehe, dad will Ehriftus allhie ehren, da er 
ſpricht: Euer Herz erfchrede nicht ıc.; als folt er 
fügen: Ich fterbe und fahre daven aus euern Aus 
gen, und laffe euch hinter mir in der Welt, da ihr 
mich nicht feben noch hören werdet, fondern müflet 
nur feben, hören und fühlen allerlei Plage und Uns 
gläd, das euch aflenthalben wird fchreden und angft 
machen: aber laßt euch darumb nicht das Herz matt 
noch 2°) feig machen, fondern haltet euch dagegen 
teß, fo ibe von mir böret, daß ihr ſollet getroft 
und guts Muths fein. Denn ich wild nicht fein, der 
euch ſchredet und betrübet, fondern wo ihr Solchs 
böret oder fühlet, fo ſchließet flugd, Daß ed bed 
Zeufeld Gefpent und Trug ſei. Meine Stimme 
(dabei ihre mich folt Tennen, ald die Schafe ihren 
rechten Hirten,) fol alſo beißen: Fürcht dich nicht, 
und erfchride nicht ıc. Das find meine Wort und 
Gedanten. Höreſt du ein Anders, fo höreft du nicht 
meine Stimme, obs ſichs gleich in meinem Namen 


und Geſtalt dir furbildet. Darumb ſollt du Soldem 


nieht glauben noch folgen. | 

olches müflen wir predigen und treiben fur 
die, fo Ghriften find, welche fonft zarte Herzen und 
Gewiſſen haben, und leichtlich erſchrecken, als die 
ihre Schwacheit und Unwürdigkeit wohl erkennen und 
fühlen. Den andern rohen Haufen, ſo von keinem 
Schrecken und Angſt wiſſen, und fragen nach keinem 
Dränen, müſſen wir auch fahren laſſen. Denn ſie 
werden wohl müſſen bezahlen, wenn ihr Stündlin 
fompt, da fie ed plötzlich uberfallen, und Niemand 
fie troften wird. Der Zeufel muß feine Diener alfo 
halten, bag ex fie laſſe itzt fröhlich fein; aber her⸗ 


1m zu. 
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nach alfo Iohnen, daß, wo itzt die Chriſten ein we⸗ 


nig und kurz Schrecken haben müflen, da werden 
jene eitel ewig Zrauren, Ansft und Zagen leiden - 


‚ müffen, und die rechte Grundfuppe, ja die ganze 


Hole müflen audfanfen. 
Darumb, wer da wi ein Ehrift fein, der fchreibe 
und fafle Solchs in fein ‚, dap Shriftus allhie 


‚zuvor kompt, (ald der da weiß, was und widerfahs 


ven fol,) und vermahnet, daß er darumb nicht feis 
nen Glauben und Zuverficht fallen lafle, ob ihm. 
Schreden und Angft umb deſſelben willen widerfäh⸗ 
ret. Denn er eben darumb diefe Wort zuvor geredt, 
und binter fich gelaffen, daß du daran gedenfen folt, 
und wiſſeſt, dag er von dir fordert, daB du font 
unverzagt fein, und warten, daß er. dir beiftehen, 
und zu bir Tommen, und dir ausbelfen will; wie 
hernach folgen wird. 


GläubetihranGott, ſo gläubet auch an mich. 
Da ſetzt er Urſach der vorigen Wort, damit er 


. angefangen hat, fie zu vermahnen, getroſt und uns 


eriihroden gu fein. ‚Laßt euch nicht exfchreden (ſpricht 
er,) noch dad Herz feig machen, ob ich wohl leib⸗ 
lich von euch komme und euch ſtecken laſſe mitten 
unter der Welt und Teufels Gewalt, die euch druden 
und klemmen, und alle Unglüd anlegen werden; 
fondern ſtehet Ted und fer wider alled, dad euch mag 
begegnen. Denn ihr, als CEhriſten, follet ja nicht 
trauren noch zagen, weil ihre nicht feid wie_ Die, 
welche, fo fie in Leiden, Unglüd und Widerwärtig« 
feit Tommen, keinen Troſt noch Zuverficht haben, 
ald da find, die da nicht gläuben, noch Gottes Wort 
wiffen, fontern ihren Troft auf zeitlibe Ding ſetzen, 
und mit dem Herzen nur an dem bangen, das da 
gegenwärtig und fichtbar ift, und mo daffelbe wen, 
det, da wendet aud ihr Muth und Zuverſicht. Das 
rumb, wenn fi) dad Gluͤck wandelt in Unglüd, fo 
falten fie yloplih dahin, und verzagen, als fei eö 
Alles mit ihnen aus. Das find Leute, die feinen 
Bott haben, und Nichts wiffen, noch erfabren von 
ſolchem Troſt, der ba befteben und fiegen kann mit, 
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ten in höheſter Noth und Unglück, obgleich alles 
Zeitliche und Vergängliche, ſo man ſich zu verſehen 
und zu hoffen bat, aufhöret. Solche Leute (ſpricht 
exr,) ſollt ihr nicht fein. Denn ihr habt ja Gottes 

ort, dadurch ihr ihn habt lernen kennen, und an 
ibn gläubet. Darumb folt ihre euch kein Schreden 
uberwältigen noch uberwinden laflen, fondern Tedlich 
zud mannlich widerfiehen, und euch erzeigen ald die 
viel andern, gewiflern, höhern Zroft und Trotz wil 
fen, denn ale Welt bat, und großer Stärfe und 
Macht, darauf ihr euch zu verlaſſen habt, denn der 
Belt und des Teufels Gewält und Macht if. Laß⸗ 
Andere auf ibr zeitlich Gewalt und Glüd trogen 
uud pochen; ihr aber tröftet euch, daß ihr einen 
Bett Habt, und ihn kennet, und verlaffet euch das 
sauf, Daß er bei euch ift, und euch helfen Tann, wie 
er euch durchs Wort zugefagt hat, und gewißlich 
sicht feihlen wird, obgleich Alles wider euch iſt; fon, 
dern euch beifteben, befchirmen und auödelfen wird, 
dieweil ihr umb feinenwillen Alles leidet. 

Släubet ihr nu, und verlaffet euch auf Gott, 
fo gläubet au an mid. Iſt euer Blaube recht, 
daß ihr euch zu Bott alles Guten verfehet, fo vers 
febet euch deſſelben auch zu mir. Was ihr Bei ihm 
Troſts und Hülfe ſuchet und gewartet, das gewartet 
such von wir; ich will euch. gewißlich nicht feihlen, 
fo wenig ald Bott felbd. Hab ich euch bisber ges 
bolfen, und alles dei euch gethan, was ihr bebärft 
babt, und mich alfo erzeigt, beide, mit Worten und 

en, daß ihr euch mern Habt dürfen tröften, und 
fübnlich auf mich verlaffen, und ih euch noch nie 
nicht Hab laſſen feihlen; fo will id auch binfurt 
tbun, und euch nicht laffen, ob ich gleich nicht leid» 
lich bei euch bleibe. Denn ich babe noch diefelbige 
Kraft und Macht, beide, von und mit Gott, daß 
ichs tbun Tann und wi: allein, zweifelt und zagt 
micht, als bättet ihre beide, Gott und mid, verloren; 
fondern ſtehet fett im Glauben, und laffet euer Zu⸗ 
verficht nicht finten noch fchwächen, ob ihr gleich 
febet mich leiden und fterden, und euch binter mit 
allein laſſen. And wie ihr biöber bei mir geſe⸗ 


% 
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‚ ben und erfahren habt Ieiblichen Beiftand und Schuß: 
alſo gläubet nu auch, ob ihrs gleich nicht fur Augen 
fehen wertet. Denn fo ihre meine Jünger und rechte 
Chriſten feid, müffet ihr nicht immerdar bleiben hans 
gen an dem Sehen und Fühlen äußerlichs Troſts, 
fondern fortfahren und die Kunft lernen, (welches 
iſt der Chriſten Kunſt,) daß ihr ungezweifelt gläubet, 
daß ich euch helfen kann und will, da ihrs nicht fer 
ben noch fühlen fünnet, fondern dad Widerſpiel fe 
bet und fühle, nämlich mitten 1°) im, Leiden und 
allen Nöten, und dennoch allzeit den Troſt behal⸗ 
tet, daß ihr Gott und mich habt, obgleich fonft Als 
led euch abfagt und entfället. | 
Und bie fiehen du Märlih, wie Chriftud von 
ihm felb3 redet und zenget, daß er Gott dem Ads 
mächtigen gleich fei; weil er will, daß wir an ihn 1°) 
glänben follen, wie wir an Gott gläuben. o er 
nu nicht wahrer Gott wäre, (mit dem Vater,) ſo 
wäre der Glaube falſch und Abgötterei. Denn des 
Menſchen Herz ſoll kurz nicht vertrauen noch ſich vers 
laffen, ohn auf den einigen Gott: wad daneben vers 
trauen oder verlaffen beißet, dad ift alled eitel Ab⸗ 
ötterei, ald, daß ein Reicher trauet und bauet auf 
ein Gut: fo er weiß, daß er einen Schab binter 
ih bat, darauf wird er muthig und flo. Ein Ans 
der trauet irgend auf einen guten Freund oder gnä⸗ 
digen Fürften, und denket: Wenn alle Ding feiblet, 


fo Hab ich noch diefen zu Freund. Solches heißt. 


die Schrift auch confidere, vertrauen; aber auf Mens 
fen oder Kürften trauen, da man aus dem Men, 
fiben einen Abgott machet, weil man auf ihn trauet, 
ftolg und fider wird, ald hätte man Gott und Alles, 
und dürfte keines Andern. 91 
Was nu ſolche und dergleichen Abgötterei iſt, 
daran ſiehet und lernet man, daß die zwei, Vertrauen 
und Gott, zuſammen gehören. Wo ein Herz iſt, 
das ſich auf Etwas vertröſtet und verläßt, das iſt 
gewißlich ſein Gott, ſollt es auch ein falſcher Gott 
18) „mitten“ fehlt. 19) Im Deig. ſteht urfprängli „Gottee, für 
welches jedoch mit alten Schriftzugen die Korrektur „in“ geſeht iſt ˖ 
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fein; wie es denn auch gewißlich ift, und in aller 
Weit eitel Abgott vegieret, (welchen Chriſtus nennet 

on,) bis an jenen Tag, da fich der rechte, 
einig, große Bott erzeigen wird, wie ihn Sankt Pau: 
lus nennet Titu. 2. Itzt aber bangetd alled an dem 
großen Abgott: wer den hat, der ift ſtolz und ficher, 
dag er nad) Niemand fragt, alfo, daß doch kein Stolz, 
noch Pochen und Sicherbeit fein kann, ed muß auf 
enem Gott fiehen. Iſt nu der Gott recht, fo ift 
dad Bertrauen auch recht; und wiederumb. 

Au ſollt ja unfer Vertrauen und Xroß (tie wir 
Shriften und nicht von der Welt find,) auch alfo 
auf Gott gefebt fein, und alfo Reben: Sch bin in 
der Welt, die ift mir feind fampt dem Teufel, und 
mein eigen Gewiflen felbd beißt und betrübt mich, 
und will mich Alles fchreden und vergagt machen; 
vas fol ich bie gedenken? Alfo will ich denken: 
So id fehe, wie ein reicher Wanſt auf feinen Abs 
gott trauet und gläubet, und wo ihm etwo Jemand 
zu nabe ift, oder ihn will anfechten, fo troßet und 
podbet er flug® auf feinen Mammon, und boffet ger 
wißlich, ed babe Leine Noth, weil er denfelben bat: 
ſollt ich denn nicht vielmehr micb tröften und ver 
loffen auf meinen rechten ewigen Bott? ıc. 

Alfo will und Chriſtus vermahnen, daß wir von 
der abgättifhen Welt lernen, wie unfer Vertrauen 
und Glauben anf den rechten Gott fol fiehen. Das 
rsumb, weil wir feben, wie Spermann troßet wider 
feinen Nachbarn, Dur den Mammon oder durch 
feinen Fürften; fo laßt und doch auch troben wider 
den Zeufel und feine Schuppen, durch unfern Herrn 
umd Bolt, und fagen: Was kannſt du denn fchreden 
und Bofes thun, (ob du gleich ale dein Heil an mir 
verfucheft) ? Weißt du nicht, daß ich einen Herrn 
babe, der da mächtiger ift, denn du, und mebr 
Nulhs, Troſt und Freude geben kann, denn bu 
füreden und plagen kannſt? Kannſt du arm ma« 
den, fo bat er gnug, und kann mich reichlicher nä⸗ 
beren 20). Kannſt du mich läftern, ſchänden und 


2) eiäih ernähren. 





du mi 


‚töbten, fo kann ex wieder au Ehren ſetzen und lebens 


Dig machen ac. Und alfo immer den Trotz gefaffet, 
amd gedacht: Ich habe einen Bott, wenn gleich alle 
Ding feihlet; was frage ih denn nad allem, was 
wider mich iſt? Wer nicht will laden, der zürne; 
wer nicht will geben, ter laß ed; baue nur immer 
bin mit deinem Stoß, Haß und Neid, und fahre 
zum Teufel mit deinem Abgott, und laß mir meinen 
®ott. Fa, ih will Dich beim Kopf nehmen (ſpricht 
die Welt, fampt ihrem Herrn, dem Teufel,) und in 
Kerler werfen, und allerlei Marter und Tod anle⸗ 
en; laß denn fehen, was du baft an deinem Gott? 
oblan, fo fahre ber, und thue, was du nidt 


laſſen kannſt: was haft du denn mehr, wenn du 


mich gleich marterſt und tödteſt? Go oft kannſt 
— nicht tödten, er kann mich wieder lebend machen; 
fo viel Schand, Schaden und Leid Tannft du mir 
nit thun, er fann taufendfältig mehr ehren, und 
gut Dagegen bezahlen und vergelten. | 
Siebe, allo foft ein Chriſt pochen, nicht auf 
ſich, nob Menfhen, noch auf den Mammon; fons 
dern auf Gott. Das bieße denn, das bie Chriſtus 


- fagt: an Bott gläuben, und ſich Nichts erſchrecken laſ⸗ 
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fen, was fi wider und aufmerfen oder und furkom⸗ 
men Tann. Denn alle der Schaden, (will er fagen,) 
der euch auf Erden mwiderfahren kann, iſt ja gering 
gegen dem Nuß und Gewinn, den ihr durch diefen 
Glauben habt. Denn ihr habt ja einen ſolchen Herrn 
und Gott, welcher, wo fie euch nehmen einen Güls 
den, fann er euch hundertfältig dagegen geben. Neb⸗ 
men fie euh Ehre, Gmft, Leben sc., fo Tann ers 
alles reichlich wieherftatten, und fur dieß kurze Leben, 
weich8 ihr obn das laſſen müffet, ein ander, unver 
sänglih, ewig Leben fehaffen, dad euch Niemand 
nehmen noch anfechten Tann: daß man den geringen 
Schaden billig nicht anfeben folt gegen dem großen 
Gut, fo wir haben von Gott. Denn an ihm haben 
wir ewig Leben, Reichthum, Bewalt, Ehre, gegen 
dem armen Bettelftüd auf Erben, das fie doch alles 


muüſſen hinter ihnen laflen: wie ihr bereit fo viel hun⸗ 


dert taufend hinweg find, die nicht einen Faden mit 


> 
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fd genommen Haben, und mit ihrem Abgott, darauf 
fe getrogt haben, in Abgrund binunter gefahren 
ſind Wir Haben Nichts, darauf wir pochen auf 
Ken: Tann man und dad Leben nehmen und alle 
Büberei thun, fo thut mand. Und wie lang leben 
wer, wenn wir lang bie find? Es währet einen 
Tanz zur Hochmeſſe: darnach wirb ed anderd werden, 
und Gott (an ten wir gegläubt haben,) ein fold 
Urideil fprechen: Man bat dich geplagt und geſchän⸗ 
vet; aber ich will dich wieder ehren ewiglich, daß du 
tantend Engel ſollt zu Freund, ja zu Diener haben, 
far einen bofen, folgen Baurn oder Andern, der dir 
geweien if. ‚ \ 

Alfo ſieheſt du, was da Heißt an Gott aläuben, 
zämtich ein ſolch Herz gewinnen, dad da groß und 
anverzagt wird-wider alles, das der Teufel und Welt 
vermag, Armuth, Unglüd, Schand und Sunde dazu, 
Ein ſoicher Mann maß ein Ehrift fein, der da künne 
verachten alles, was die Welt, beide, Guts und Bö⸗ 
ſes dat, und alles, damit der Teufel reizen und locken, 
oder ſchrecken und drauen kann, und fih allein feben 
gegen alle ihre Gewalt, und ein folder Ritter und 
Heid werde, der da wider Alles fiege und uberwinde. 

Wenn ihr nu fol Vertrauen auf Gott habt, 
(fpriht er,) fo babt eben baffelb Bertrauen und Zus 
verficht zugleich ?!) auf mid. Da madet er fi 
(wie droben gefagt,) Gotte glei, und fodert eben 
dieſelbige Ehre, die Bott gebührt; nicht, daß er eis 
nen Bott neben und außer dem einigen febe, 
fondern will biemit 2?) anzeigen, daß er nu erſt will 
fein Reih auf Erden ausrichten, und eben darumb 
davon fähret, daß er fein recht Ampt und Regiment 
annebme; als ſollt er fagn: Ist auf Erden ſiehet 
man mich fur einen armen, elenten, obmmächtigen 

Menfben an; wie dazumal Pilatud und Herodes, 
und die Sohenpriefter ihn bieten: aber wenn ich hin« 
auf Tomme, fo will ich aller Menſchen Herzen zu mir 
sieben, (wie er anderswo fagt,) daß fie mid wers 
den laffen ihren Trof und Trotz, Zuverficht und Als 


21) + au. 19) damit. 
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les ſein: da werdet ihr erfahren, was ihr an mir 
habt. Denn ich will mich alſo erzeigen, daß ihr euer 
Zuverſicht nicht ſollt vergeblich auf mich gefegt bas 
ben A und recht an mich gegläubt, wie idr an Gott 
äubet. | 

8 Warumb bebet er fi denn alfo, daß er fidh 
‚neben Gott feßet? Sol. er denn dem rechten Gott 
die Ehre nehmen, und ibm ſelbs geben? Nein; fons 
dern das ift feine Lehre, die fonderlih in dieſem 
Evangeliften S. Johanne immerbar getrieben ??), daß 
er und zeigt, den recbten Weg zu treffen, und das 
Vertrauen recht anzufaben, damit wir des rechten 
Gottes nicht feihlen. Denn alfo tbun alle Türken, 
Süden, Rotten und Falſchgläubige: ſetzen fich irgend 
in einen Winfel, und 'geben mit ihren eigen Gedan⸗ 
ten umb, wie fie Gott dienen und ibm gefallen wol 
len, greifen fib tapfer an, und thun viel umb Got⸗ 
ted willen, geben ihren Mammon binweg, leiden 
auch williglich Schmach, Schand und Elend; Et 
lihe Iaffen fi martern und tödten, eben ſowohl 
als die rechten Chriſten. Und if! zwar nicht Wun⸗ 
‘der; denn, fiebet man doch heut zu Tag, waß die 
tollen Kriegsknecht thun, die umb ihres Solds wils 
len Leib und Leben wogen, 2%) durch die Spieß und 
Buchſen. Ein Kaufmann wogt täglich fein Leben 
auf der Straffen, dur Räuber und Mörder. Dep 
gleichen «ein frummer Burger oder Edelmann muß 
auch allerlei Fahre und Unglüd wogen fur fi und 
feinen Herren oder Küriten. _ 

Das thut man alled umb zeitlihden Guts wil, 
len, aber. viel mehr thun jene umb Gotted willen; 
wie denn müffen thun, die da follen Gott trauen, 
daß fie Geld und But, und ihr Leben dazu in die 
Fahr feben, und wo ed noth tft, fahren laffen: wie 
auch wir vor Zeiten gethan haben, in dem falfchen 
Vertrauen und albgötterei mit der Heiligen Dienft. 
Haben wir, nit ©. Corangen und ander Heiligen 
mehr gegeben, denn Gott felbE? Wie viel hat man 
gegeben umb S. Anna willen, davon man doch nicht 
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weiß, ob fie je gelebt bat? Wie viel haben wir. 

Münd ernäbret umb ©. Franciſcus willen, da man 
ist ni einem Priefter umb Gotted willen gibt? 
Dean dad waren auch unfer Götter, darauf wir vers 
kauten, und Iglicher dachte, Bott folt auch alfo 
denfen: Da find Leute, die rufen &. Anna, ©. 
Franciſcum an; 0, dad find heilige Kinder! c. 

Alſo denten alle Tüden, Türfen, und dergleis 
den tolle Heiligen, Gott ſehe ihren Gotteödienft an, 
und wenn fie ihren Mahomed oder einen Andern eds 
sen, fo müſſe er fie fur große Heiligen halten. Alfo 
auch ein Münch, wenn er feine Regel bält, meinet 
at, Gott müſſe ibm Solches gefallen Taflen, als ei⸗ 
zen ſonderlichen, trefflichen Sottesdienft. - 

Do fommen ſolche Gedanken ber? Allzumal 
übten fie ihe Gedanken von Gott, aber nicht aus 
Gett, fontern aud dem leidigen Teufel und ihrem 
eisen Kopf. Denn wo bat Bott fi alſo bezeugt 
und hören laffen, daß er 25) alfo gefinnet fei, und 
wole ibm alfo gedienet haben, wie fie gedenken? 
er alfo ihut menfchliche Vernunft: wenn fie den 
Ramen Gottes höret, und auf ihn trauen fol, fo 
it fie fo toll, daß fie flugs zufäßret, und wi ftels 
in Weife und Regel nad iprem Sinn und Gedans 
ea, wie man mit Gott handeln folle; ald, wie ges 
fügt, ein Münch bat feine Regel, und weil ex bös 
rt, daB man Gott fol trauen, fähet erd an auf 
ſolche Regel, und denket: Alfo will ih Bott dienen, 
dieſer Orden wird ihm gefallen ıc. 
Weil nu dad Wort, Gott vertrauen und Gott 
dienen, ſich muß laſſen alfo dehnen, daß es ein 3 
licher zeucht auf feine Gedanten, und Einer ſonſt, 
der Under fo deutet: fo bat er fich ſelbs geeiet und 
geheftet an einen gewiffen Ort und gewiffe Perfon, 
da er will gefunden und antroffen werden, daß man 
wm nicht feible. Das ift nu Bein Ander, denn die 
Perfon Chriſtus ſelbs, in welcher wohnet leibhaftig 
(wie S. Paulus Koloſſ. 1. [2.1 fagt,) die ganze 
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Fuͤlle der Gotibeits alſo, daß man ihn nirgend fin⸗ 
den fol, denn in diefer Derfon. ' , 
Darumb will er biemit fagen: Ihr Habt gehört, 
dag ihr folt auf Gott vertrauen; aber ich will euch 
auch zeigen, wie ihr ihn recht treffen folt, daß ihr 
euch nicht unter feinem Namen einen andern Abgott 
machet nach euern Gedanken. Dad beißt nu alfo: 
Wollt ihr an Bott gläuben, fo gläubet an mich. . 
Wollt ihr euern Glauben und Vertrauen recht anles 
gen, daß ed nicht feibl noch falfch fei, fo legets an 
mich. - Denn in mir iſt und wohnet die ganze Gotts 
beit venig ; und, wie er hernach ſagen wird: Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und dad Leben; und: 
Mer mich fiehet, der fiebet den Vater; mer mich hö⸗ 
ret, der böret den Baterıc.. Darumb, wollet ihr 
ihn gewiß treffen, fo faflet ihn in mir und dur 
mich: wenn ihr miich habt, fo habt ihr ihn auch recht. 
Deß gibt mir der Vater felbE Zeugniß; wie er bin 
und wieder im Evangelio anzeigt, daß er vom Bas 
ter gefandt fei, und Nichts von ihm felbd rede noch 
thue, fondern Alles des Baterd Befehl und Gebot 
fei an afe Melt, dag man dem Chriſto gläuben 
fo, als ihm felb8, alfo, dag Niemand fein ander 
Perſon noch Mittel, dadurch man Gott ergreife, ans 
nehme, denn diefen einigen Chriftum, und wir ges 
wiß feien, wenn wir auf dieſen tragen, fo tr 
wir feinen Abgott, wie die Andern, fo außer dem 
Chrifto fahren, mit Gott zu handeln. Denn er hat 
ſich gewiß und Mar gnug furgemalet durchs Wort. 
Darumb ift befchloffen: wer neben diefer Perfon 
Shrifti Hingebet, ber trifft gewißlich nimmer den rech⸗ 
ten Gott. Denn weil er ganz in Chrifto if, und 
fi und dahin febet und ſtellet, fo wirds der andern 
teind than, fo ohn und aufler Ehriflo, aus eigen 
menfchlicben Gedanken und Andacht furgenommen - 
wird, mit Gott zu handeln. 
„.Darumb, wer da will. recht fahren, und nicht 
feihlen mit feinem Glauben, der fabe alba an, ba 
ed Gott hin gelegt hat, und ſich wid finden laffen; 
font iſts gewißlich gefeiblet, und alles umbfonft, _ 
was er gläubet und thut, und richtet nicht mehr 
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ans, denn daß er fich ſelbs jämmerlich beireugt, als 
bie thun, die mit groBen ‚ fchweren Werten umbs 
geben, Gottes Gnade zu erlangen. Als, auch ich 
ſelbs bin zwänzig Jahr ein Münch geweſen, und 
mid gemartert mit Beten, Zaften, Wachen und Frie⸗ 
en, dad ich allein fur Froſt möcht geftorben fein, 
and mir fo wehe getban, als ich ninmermehr thım 
nf, ob ich glei künnte: was hab ich damit ges 
fat Anderd, denn Gott? der da ſollt anfehen, wie 
6 meinen Orden hielt, und fo fireng Xeben fübret; 
gina alfo immer im Traum und rechter Abgotterei. 
Dem ib gläubte nicht an Chriſtum, fondern bielt 
a nicht anders, denn fur einen firengen, fchrediis 
ben Richter, wie man ihn malet auf dem Regenbo⸗ 
ie fbend. Darumb ſuchet ich andere Furbitter, 


atiam und andere Heiligen; item, meine eigen. 


Bert und Verdienſt ded Glaubens ?*), Das Alled 
tät ich ja nicht umb Gelds und Gutd, fondern umb 
Ootted willen: noch war es falſch und Abgötterei, 
weil ih Ehriftum nicht kannte, und Solchs nicht in 
und dur ihn fudte. 

Afo Haben die Jüden auch gethan, welchen 
Bott fo oft und Bart verboten hatte, daß fie beileib kei⸗ 
nen Botteddienft ſollten anrichten, weder auf Bergen, 
ach in Gründen oder Auen und grünen Wälden, 
md kurzumb, daß fie ihnen feine Stätt follten fo 
Infig oder gelegen fein laſſen, dab fie fagten: O, 
ta wäre eine feine; Kirch oder Gottsdienſt zu ſtif⸗ 
ten xc., ſondern da ſollt ihr mich ſuchen und finden, 
da ich mich ſelbs Hin geftellt Hab, bei dem Gnaden⸗ 
Rubel auf der Laden. Aber fie thäten eben wie wir, 
liefen und zutrenneten fib an ale Ende, ohn allein 
daher wollten fie nicht, dahin fie Gott geweifet und 
befohlen batte ihn in ſuchen. Was follen wir (fpras 
ben fie,) dort fur der finftern Hütten, oder im Tem⸗ 
rei zu Serufalem maden?.Hie ift e3 fein Iuftig und 
dequeme, da kann ein großer Gottesdienſt werden. 
Da fiel ed denn mit Hanfen. zu, und gaben Gelb 
de Fülle, daß allein eine Königin Funnt vier hun 
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dert Prieiter ihrem Baal ernäberen, da bie rechten 
zii er mußten Hunger und Roth leiden. Was nu 

ott durch die Propheten fchrei, wie er durch Mo⸗ 
fen juber geſagt hätte, daß er fein Gebet noch Bots 
tesdienſt an andern Orten bören noch annehmen 
wollte, fo wollten fie nicht hören, und fihreien Bas 
gegen: Hie beten wir den redhten GBottran ac., fuh⸗ 
ten immer fort mit ihrem felberdachten Gottesdienſt, 
durften auch wohl die Propheten drüber todifchlaben ; 
obhn! wad des kleinen Häuflin war, die da Gottes 
Wort gläubten, und ſich nicht an den geben Haus 
fen kehreten, wie auch noch die rechten Chriften thun 
müffen, daß fie nicht achten, was die Andern ma 


ben, fo den Namen und Ruhm baben, daß fie 


eoße, Heilige Leute, Botted Diener und die Kirche 
eißen; fondern fagen alſo: Hie if mein Bolt, ich 


will an feinen Gott gläuben, ald einen Schöpfer 


Himmeld und. ?7) Erden, ohn allein ber da eini 
it mit dem, ber da heißt Jeſus Ehriftud c. Da fo 
ih mein Bertrauen anheben, fo weiß ich, daß ich 
den rechten Bott habe. Wenn ih den_babe, fo 
Tann ich, troßen und pochen wider den Teufel und 
Welt. Nimpt fie mir den Mammon, Gut, Ebre, 
Leib und Leben, fo bab ich noch einen Ghriftum, 
der ein Herr iſt uber Leben und Tod, Welt und 
Alles; item, ob mich ter Teufel erfchredt, und ein 
ſchweer Gemüth und Gewiffen machet, fol er doch 
nichts daran gewinnen. Denn bie ift mein Herr, an 


. den ib glaube; und fo ich auf den traue, fo traue 


ih auf Gott, denn er ſelbs wahrbaftiger Gott if. 
Darumb, was mir fur Schaden zeitlich und leiblich 
widerfähret, dad rechne ich ald eine Hülfen oder 
taube u ‚ dafur er mir ewigen Schab und Le- 
en gibt. 

Alfo find diefe Wort auch zur Tröftung gefagt 
der Chriften, welche er läßt Reden in dem Jammer, 
da fie müffen zu Feinden haben den Teufel, der fie 
plaget und martert, und die Welt, die ‚fie trotzet 
mit Stolz und Pochen, Verachtung, Berfolgung und 
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Rorden sc. Damit ihr nu in dieſem Allen getroſt 
Beibet, (fpridht er,) und euch nicht laßt uberwinden; 
fo dentet alein, daß ich der rechte Heiland und Gott 
fi, und vertrauet auf mich, fo werbet ihr den rech⸗ 
ten Gott ireffen, und erfahren meine allmächtige 
Kraft und Macht. Laßt die Welt und falfche Heili⸗ 
gen tropen und pochen, worauf fie wollen, glauben 
und thun, was fie wollen, fo ift es doch alled ver» 
loren und Nichte. She aber dürft wider foldhes Als 
led kein ander Wehre noch Rüſtung, weder daß ihr 
zur an mir bieibet bangen, fo hänget ihr an Gott, 
ſo dann ers nicht laffen, und muß euch helfen. Das 
md, ob fie euch haſſen, verfolgen, töbten, fo wols 
im wir euch lieben, aufnehmen und fchüßen, und 
dendig machen, und immerdar bei euch wohnen; 
wie folget: 
Ja meined Baterd Haufe find viel Woh— 
aungen. Wo aber bad nicht wäre, fage ib 
euch doch, daß ich hingehe, euch die Stätte 
ja bereiten; und ob ich hingehe, willich 
doch wiederfommen, und euch zu mir nebs 
men, auf daß ihr feid, wo ich bin; und 
wo ich h n gebe, das wiffet ihr, und den 
eg wiffet ihr au. 

Aufs Schärfſt dat S. Auguſtin die ausge 
get von der Wohnunge droben im Himmel, daß 
da einem Iglichen die feine bereit und verfehen fei, 
wo er bleiben fol. Daß aber will Chriſtus bingehen, 
und biefelbigen bereiten, deutet cr auch fo ſcharf, 
daß ed nichts anders heife, denn.daß wir dazu bes 
tetet werden. Das if wohl eine feine ſcharfe Aus⸗ 
kung und ein gute Katachrefiö: aber wir wollen 
nt jo hoch fahren, als er fähret; fondern aufs 
Einfältign Handeln, mie es der Text feld gibt. Cr 
wofet aMhie feine liede Jünger und Ebriften 22) 
dreierlei Meife. Die erfte ift, daß fie wiffen follen, 
daß dei feinem Vater viel Wohnungen fur fie find. - 

8 ſehet er gegen ander zweierlei Haus oder Woh⸗ 
aunge; als ſolli er fagen: Auf Erden werdet ihr 
ug 


was. 


nicht viel Häufer, noch .gewiffe Wohnung haben. 
Denn allhie bat der Teufel fein Reich, fein Haus 
und Wohnung, da er Herr if, und fipet in dem 
Seinen; darumb wird er euch, Cweil ihr wider ihn 
und fein Reich ftrebet,) nicht lang allhie wohnen und 
haufen laſſen. Denn er ift (wie ibm die Schrift ' 
allentbalben feinen Titel gibt,) ein Lügner und Mör⸗ 
der; wie man auch ſiehet in der Welt, daß ſein Re⸗ 
giment nicht anders. iſt, denn in dieſen zweien GStüden, 
dag er die Laut verfübret mit jalfcher Lehre und 
Gedanken, damit er fie umd ibre Seelen bringe; 
dazu Aled mit Mord, Krieg und allerlei Unglück 
und Herzleid erfüllet, ald ob er nichts Anders au 
thun Dabe, denn beide, geiftlich und leiblich zu to 
ten. Das ift fein Weſen und Ampt, dad und nicht. 
Anderd müfjen wir und verfeben, weil wir allhie 
in in feinem Eigenthum. Aber feid deß uner- 
hroden, (ſpricht Chriſtus,) es fol euch nichts ſcha⸗ 
den: künnt ihr bie fein Haus und Wohnung haben, 
und euch der Teufel mit feinen Tyrannen aus der 
Welt jagt; fo folt ihr dennoch Raums anug baben, 
da ihr bleiben folt. Wollen fie euch nicht leiden zu 
Bürgern und Nachbar, oder auch zu Gäſten, und fie 
die Welt allein bebalten, fo Laffet fie behalten und 
wiffet, daß ihr dennoch auch ſollt Wohnung, und der 
viel haben. 

Died fol allhie aufs Einfältigt die Meinung 
fein; eben wie er an einem andern Ort fpricht, 
Mattd. 19.: Mer da verläßt Häufer, Brüder oder 
Schweſter, oder Vater, oder Wutter,. oder Weib, 
oder Kind, oder Aeder, umd meinenwillen, und 
umb bed Evanaelit willen, der wirds bundertfältig 
empfahen in biefer Zeit, und in der zufünftigen Welt 
dad ewig Leben ⁊c.: alfo fei auc,bie die Meinung: 
Menn man euch aus einem Haud verjagt, fo ſollt 
ihr viel Häufer dafur haben; nimpt man euch einer⸗ 
lei, fo foßt ihr vielfältig wieder dagegen empfaben; 
und follend fo böſe nicht machen, und euch fo viel 
nicht nehmen, ihr ſollets hundertmal fo gut und viel 
beffer baben. Habt ihrs bie nicht, fo Priegt ihrs 
gewißlich dort reichlich. Denn er bat noch v gro⸗ 
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ben Vorraih, Daß er euer Iglichem kann geben hun⸗ 
dert Wohnunge fur eine., Darumb nur getroft und 
ih dahin gefeßt, wad euch die Welt nehmen Tann: 
die Wohnungen des Lebens find viel weiter, denn 


die Wohnunge des Todd. Ob fie euch 22) nu bie, 


in Kerker und Gefängniß Reden,: oder auch ausja⸗ 
gen, daB laßt euch nicht fümmern, es find Häufer, 
die der Welt zugebören; ihr aber fehet auf ein An- 
ders, worauf ibr zu warten habt, und was ihr dort 
hiegn und beſitzen ſollt. 

fo if diefer Test zu Troft geredt den Ehriften, 
daß ſe fich nicht irren laffen, ob ihnen die Welt alle 
Page anlegt, und nicht allein diefer Wohnung bes 
wu, fondern alled nimpt, was fie allbie ‚haben, 
Sc, Ehr, Leben, und wirfet fie ind Elend, Ars 
au, Bloße, Schand, Schmady und Tod; ſondern 
daß fe dagegen balten, was fie gegen diejen gerins 
gen Berluft gewinnen: wo fie ist einer Wohnung 
beraubt werden, daß fie dafür viel beffere Wohnunge 
tigen follen, nämlich an dem Ort, das da heißt: 
in meined Vaters Haufe. Wo der ift und bleibet, 
de werd ich umd ihr auch bleiben (wie er hernach 
ſagen wird); Daß ihr nicht weltlich noch 20) menſch⸗ 
übe, ſondern himmliſche, göttliche Wohnunge And 
häuſer Haben ſollet, das iſt, fur ein unflaͤthige, 
dergängliche, unſichere und unſtäte Wohnung, (die 


ihr und alle Welt ohn das bald laſſen müſſet,) ei⸗ 


il fhöme, herrliche, weite, ewige, ſichere und gewiſſe 
Dnungen, die euch nicht Funnen genommen wer 
fen, und fur Idermann friedlich behalten werdet. 
Was haben fie denn ausgerichtet, ob fie euch 
bon itzt Alled nehmen, und ganz von ihnen vers 
Kopen? ohn dag fie euch fordern aus diefem Sammer 
and Elend zu denfelbigen fröhlichen, ewigen Woh⸗ 
zungen, da ihr nicht mehr unter ded Teufeld Reich, 
ad von mir gefondert, fondern ewiglich bei dem 
Later und mir bleiben follet, dahin fie nimmermebr 


neben noch fchmeden werden; fondern dafur, daß , 


ſe igt euch verfolgen, und bie die Melt innen has 
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ken, feft und ſicher fiben, in ihrer Wolluſt und 
Reihthum leben, werden fie alödenn weder bie noch 
dort kein Raum noch Stätte haben, und wird ihn 
ewiglich fo bange und angft fein, daß fie auch nicht 
einen Mintel eind Augenblid® lang haben werden, 
da fie rugen und bleiben mochten. Dazu bringen 
fie ſich ſelbs, damit, daß fie euch verfolgen und den⸗ 
fen zu ſchaden. Darumb laß fie nur immerbin mes 
chen, und bie fur fib feharren, Traßen, fammlen, 
ald wollten fie ewig bie bleiben, und die Welt allein 
inne haben, ſchrecken und dräuen, was fie künnen, 
ed kann fie doch nichts helfen ımd und nicht ſcha⸗ 
den. Alfo müflen mahrlich denken und thun, die 
da wollen Ehriften fein, fonderlich aber die da Ehris 
ſtum predigen wollen. Es wird dort viel ein andere 
Rechnung werden: wer bie viel fammlet, ver febe, 
was er alsdenn wird haben; wiederumb, wer bie 
viel (umb Chriſtus willen) gelitten ?*) bat, der wirds 
dort auch finden. 0 
Der ander Troſt ift, daß er weiter fpriht: Wo 
das nicht wäre, fo fage ich euch Do, daß ich bin, 
gehe, euch die Stätt zu bereiten sc. Das ift: Ob⸗ 
leich die Wohnungen nicht bereit da wären, doc 
o ihre gläubet, hab ih die Macht, daß ich ihr kann 
gnug machen und bereiten; nnd eben darumb gebe 
ich von euch, daß ich fie bereite und beftefle, od fie 
wohl ſchon da find, damit ihr ja nicht forget, noch 
zweifeln, dürfet, wo ihr bleiben ſollet. Summa, 
Wohnungen folt ihre gewißlich gnug ??) Haben; und 
ob ihr noch nicht gnug wären, fo will ich ihr gnug 
fhaffen, daß, ob ed zu wenig wäre, daß. ihr hun⸗ 
dert fur eine kriegt, wollt ich ihr Bundert taufend und 
noch mehr fehaffen, daß da fein Mangel noch Gebre⸗ 


chen fol fein an allerlei Wohnungen, wie ed euer Herz 


begebren mag. 

| Alfo redet er mit ihnen aufs Allereinfältigft, und 
gleich 22) Findlich, nach ihren Gedanken, (mie man 

maß Einfältige reizen und loden,) damit er fie von 

demfelbigen hinauf ziehe, daß fie fünnen einen Muth 


81) gethan. 839 auug⸗ fehlt. 33) gleichſam. 


md Troſt ſchöpfen, und ſolche Gedanken faffen: 
Bad if ed denn, ob man mir ist Haus und Hof, 
und diefe vergängliche Wohnung nimpt, und mid 
frgend In einen finftern Kerker fledt, weil mir mein 
Her Chriſtus zufagt, daß ich-foll viel mehr, herrli⸗ 
cher, ſchöner, weiter und ficherer Wohnunge und 
Feſtunge haben, denn iht meine Feinde und alle Welt 
bat, und bereit darumd hinauf gefahren ift, daß er 
biefefbigen gewiß bei ihm beftelete, und ich fie allzeit 
bereit finden fol 

Aber dad wäre die Kunft, wer Solchs au 
tinzte gläuben. Denn ed ift ja wahr, daß ein ig 
idee Ehriften, der dad Wort bekennen will, entwe⸗ 


kr mit Predigen, oder fonft fur Bericht, der flebet - 


feber ubel auf Erden, alle Stund unfiher und in 
gahr, dag man ihn von Gut, Weib und Kind jäche, 
da die. Andern Alles vollauf haben, im Saufe und 
gutem Gemach leben. Aber wenn wir auch anjeben, 


nad und furbebalten it, und wozu wir kommen fol». 


a, ſollten wir ja fröhlich dazu fein, und und viel 
mehr jammern laffen der armen, elenden Welt. 
Denn was its, ob fie und itzt ®*) mit Füſſen tritt, 
und aufs Hoheft und plaget und Leid thut? wir fünnen 
oh Nichte verlieren. DBerlieren wir aber, fo ver 
ieren wir den Sad, fo wir am Hals tragen, dad 
nit mehr, denn die Hülfen verloren: indeß bleibt 
md gleihwohl der Schatz, daß wir beide, vieles, 
fo wir hie Iaffen, reichlich wieder kriegen, und dazu 
wel mehr ewiger, göttlicher Büter. 

‚Dagegen baben fie wohl ißt die Schalen und 
Hälfen, aber den Kern und rechlen Schaß haben fie 
kon verloren, müſſen dazu die Hülfen auch bie lafs 
fen, da fie ganz bloß und elend ſeien; und wird fich 
alddenn Alles umbkehren, daß, wo fie it Alles vollauf 
haben, werben fie gar Nichts haben; und wo wir 
ist ein wenig Elend, Armuth und Noth leiden, wers 
; den fie dagegen ewig Elend, Angft und Trauren leis 
den müffen: daß ich mich nicht weiß höher an der 
Belt zu rächen, noch Leiders zu wünfchen, denn ſie ber 
u 
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reit alu 3&) viel hat, daß fie geplagt ift mit Blind⸗ 

heit, Verachtung und Deriplgung bes Evangelii; Tann 
ihr auch nicht Argerd und gräulichers fluchen, fondern 
wollt viel Lieber fur fie bitten, wenn ihr aus dem 
Sammer zu beifen wäre. 

Zum Dritten, fpriht er: Ob ich itzt von 
euch gebe (euch die Wohnung zu bereiten,) ſollt ihr 
nicht erſchreden noch trauren, Daß ihr mich nicht 
habt; fondern follt den Troſt auch baben, daß ich 
euch nicht will laflen, fondern wieder zu euch kommen, 
und euch zu mir bolensc., daß ihre meined Ganges 
oder Abſcheids nicht ſollt Schaden, baben; fondern 
wiffet, daß ed euch zu gut gefibebe, daß ich euch 
die Wohnungen beim Bater bereite und beftefle, und 
day auch wieder zu euch kommen,“ und ſelbs euch) 
mit mir dahin ‚bringen will, daß ihr die Wohnungen 
einnebhmet, und alfo bei mir bleibet, wo ich bin: alfo, 
daß ihr beides gewiß habt, die Wohnungen im Hims 
mel, und mid in Ewigkeit bei euch. i 
i Das find die drei Stüd, die uns tröſten follen 

wider Teufel und Belt, und alled, was nnd Böſes 
mag widerfahren, daß wir einen ſolchen Herrn und 
treuen Heiland haben, der babin gefahren ift, und 
und fon Wohnung bereitet, und gleichwohl bei und 
fein und bleiben will. Es ift aber noch ſeher ver 
borgen, und feheinet nicht, denn wir fehen und füb⸗ 
lien, daß dennoch die Welt und Tyramen uben ihren 
Teog und Frevel immerfort wider dad Evangelium 
. und bie Ehriften. Aber darumb beißet er und an 
ihn gläuben; ald ſollt er fagen: Wenn ide nur künn⸗ 
tet die Meine Weil Geduld haben, und an meinem 
Wort bangen, fie werdend doch nicht hinaus fingen, 
ob fie it alle noch viel böfer wären, denn es ift ſchon 
befchloffen, und das Urtheil tft zu ftark gegangen, 
fie wird ?°) das Stündlin treffen, das fie fchreden, 
und ihnen fo bange und angft machen wird, baß fie 
nirgend werden zu bleiben haben: allein id darumb 
zu thun, daß ihr dieAugen recht aufthut, und nicht 
anfehet, wie eö fur denſelben gehet und ftebet, fon» 


36) alſo. 86) Drig. werben. 
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dern was ich vede und fage, daß ich euch nicht win 
laſſen, noch von euch bleiben, fondern zu euch Tom» 
men, und euch zu mir nehmen, alfo, daß ich bei 
eu), und Ihr bei mir bleibetac. Das bat Sankt Pau⸗ 
Ins alfo audgeleat, daß wenn wir getauft find, fo has 
ben wir ſchon Shriftum in und bei und wohnen, und 
ſind bereit geſetzt (ſpricht er Koloſſ. 1. Epheſ. 1.) 
ans dieſem ſchändlichen Weſen und Reich der Finſter⸗ 
aid in das geiſtlich, himmliſch Weſen, da?) wir 
ſind Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausge⸗ 


noſſen ıc. 
Zum Vierten, beſchleußt er: Es ſoll nicht gi 
fin, Daß ihr wiflet, daß ich hingehe, euch die Woh⸗ 
zung zu bereiten, und wieder zu euch kommen, und 
bei euch bleiben will, daß ihr ſeid, wo ich binac., 
fenbern drisber habt ihr auch dad Vortheil, daß ihr 
bereit wiſſet, wo ich bin gebe, und wiffet auch den Weg. 
38 das nicht Trofd und Guts guug? Was wollet 
ibr mehr begebren und wünſchen? „Habt ihr doch af 
let, was ihr haben ſollt Hundertfältig und uberflüffig 
gang; und wo ihrd nicht hättet, fo habt ihr den Mei⸗ 
Ber, der euchs ſchaffet, und denfelben alfo, daß er 
bei ench bieiden will. Dazu wiffet ihr, wo ich Kin 
sehe, und weißen Weg, Dap euc je Nichts verdor⸗ 
gu if. 
Das iR nu der Weg feines heiligen Leidens, 
davon er ihnen bereit viel und oft gefagt batte (fon, 
derlich an demfelbigen leiten Abend); wiewohl fie es 
noch nicht verfieben kunnten, und ihnen dieß Wort 
noch dunkel war, daß fie ihn. bald drauf fragen ıc. 
MR aber fo viel gefast: Was ſoll ich euch viel fa 
gen? Ich will euch nicht flattern und 39) fchweben 
laffen mit Gedanken; ihr wiſſets und ſehets ſchon als 
led. Denn wenn ide mich habt, fo habt ihr Gott 
und Alles, und wenn ihr mich fehet Bingeben, 
fo febet ihr ſchon den Weg. Ich will euch keineu 
andern Weg weifen, noch andere Weife furfchlaben; 
es it fon Alles da: allein, daß euer Herz nur zus 
frieden fei, und ſich nicht dafur entfebe, ob euch bie 
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Welt ſchrecket und bekömmert, daß ihr in mir Freude 


und Friede habet ꝛc. 


as iſt nu je gewaltig und ſtark getröſtet, wie 
ter Mann Chriſtus tröſten ſoll die, fo 3°) er hinter 
ſich läßt, daß fie nicht fehen, wo er bleibet, fondern dem 
Teufel und feiner Bosheit und Schaltheit, Lügen und 
Mord furgewörfen find. Es gehört aber dazu, daß 
man bie Augen zuthue von dem, dad man fiehet und 
fühlet, und mit dem Herzen feſt halte an dem Wort 
Ehrifti, ed gebe wie ubel es wolle, und die Welt 
mache ed fo böfe, ald fie immer kann mit ihren zör⸗ 
nigen Tyrannen, Rotten und Teufeln, daß wir immer 
fagen: Das ift noch alles leiblich, das man fühlet 
und greifet, ed gebe mit demfelden wie es gebet; es 
ſtehe, oder falle, wie ed ſtehet oder fällt, da frage ich nichts 
nad. Hieift ein ander Mann, ber mir qufonelı daß ich 
ſoll hundertfältig finden fur alles, was ich hie kann ver⸗ 
lieren; und wiederumd, daß ſichs mit ihnen auch umb⸗ 
kehren fol: die itzt ihren Muthwillen uben, und Als 
les anna haben, die werten auch dad Widerfpiel fifis 
den. o fie ist einen Gülden mit Kriede haben, 
ofen fie hernach dafur ewige Dual leiden; wo fie 
fe einen Chriften geplagt haben, werden fie dafur 
hundert taufend Teufel haben, vie fie on Unterlaß 
wieder plagen. Warumb fürchtet ihr euch denn, und 
wollt verzagen? Laſſet fie es machen aufd Aergſte, 
und feben, was fie dran gewinnen: es if ja ber 
Bortbeil dabei, daß fie müflen aufbören. Denn die 
ist böfe find, läftern, toben und mörben, die wer⸗ 
dens uber zwanzig, dreißig, vierzig Jahr nicht mehr 
tbun. Was iſts denn, daß man fih darumb beköm⸗ 
mere, oder dafur erfchrede? fo doch ihr Leben nithts 
Anders ift, dern wie ein Staub oder MWafferblafe, 
fo in einem Nu verwebt wird und vergebet; dagegen 
wir folche herrliche und troͤſtliche Verheißung haben, 
. nicht von zeitlihem, fondern ewigem Gut, das und 
gewiß ift, jo wir allein feit daran halten. 





39) Die. 
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Spricht zu ibm Thomas, (der da beißt Zwil⸗ 
ling): Herr, wir wiffen nit, wo du hin 
geheſt, und wie künnen wir den Wes wiſſen? 
Jeſns ſpricht zu ihm: Ih bin der Weg, 
und die Wahrheit, und das Leben. 


Sie hatten gehört, die lieben Jünger, dag er 
woit bingeben, und ihnen die Wohnungen beftellen; 
md nicht allein das, fondern Daß fie auch ſchon felbä 
den Weg wußten, wo er bin geben und” bleiben 
sürde, und fie ibm auch dabin folgen follten, da 
er nicht viel predigen dürfte, und. fie ſich delle wen 
grhelommern und erfchreden foßten, daß er ibt von 
idnen fcheiden mußte. Darauf fähet S. Thomas an 
ja wundern, und ift ihm äbentbeurlich gerebt, daß 
erfagt, fie wiflen, wo er bin wolle, und wiffen dazu 
ten Weg „ fo er ihnen doch Nichts davon gefagt babe, 
wohin oder welches Wegs er von ihnen geben wollt; 
fähet er #9) alfo an zu denen, grober fleifchlicher 
Weiſe, nad der Straſſen, darauf man leiblich gehet 
oder Fähre: von einer Stadt zur andern, und nad 
tem Weg, darauf die Füſſe treten: deſſelben, (fpres 
ben fie,) wiflen wir feined, wo oder zu weldhem 
Thor und wo binaus du willt; wie follten wir denn 
den Weg wiſſen? 

Auf dieſe grobe fleiſchliche Gedanken antwortet 
au Ehriſtus:Ich meine ed alſo, daß ihr den Weg 
wiffet, Das ift, ihr Tennet ja den, welder der We 
MR, namlich mi, den ihre fehet, und wiffet #1), da 
ih bin Chriſtus, euer Herr und Heiland, und ihr 
meine Jünger, die ihr fo lange meine Predigt ger 
bört, und meine Wunderwert gefehen habt. So ihr 
nu mich fennet, fo kennet und wiflet ihr den Weg, 
und alled, was ihr willen folt. 

Das ift nu abermal Sonderlih®, und eben 
das der Evangelift ©. Johannes pflegt immer zu 

iden und zu treiben, daß ale unfer Lehre und 
Stauben fol auf Ehriſtum gehen, und allein an Dies 
fer einigen Perfon bangen;-und dag wir (alle Kunft 


“) „er⸗ fehlt. 62) denn ihr ſehet und wiſſet. 
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und Weide Def eihan,) fh Nichis wiſſen 


ſollen, denn , (wie aulus 1 Kor. 2. faat,) 
den gefreuzigten Ebriftum. Denn alfo ftrafet er feine 
Klüglinge und fpißigen Köpfe, die da meineten, fie 


‚mößten viel bober fahren, denn S. Paulus mit 


feiner einfältigen Predigt von Chriflo, achteten fidh 
viel klüger, gelehrter und höhers Weißes: was 
fol ich fagen, (ſpricht er,) ich bin faumet ein Halb 
Jahr von euch gewefen, und ibr feid bereit fo ges 
[ehrt, daß Niemand fur euer Weisheit und Klug» 
beit fann Etwas fein, und ich unter eud Nichts mebr 


ann, fondern alein ein Schüler fein muß, und. 


zwar auch Nichts mehr begehre, noch rühmen wid, : 


Etwad zu wiffen, denn meinen Chriſtum. 

Alſo bat der Teufel allzeit fein Spiel anzurich⸗ 
ten, wenn er unter die Kopfe gerätb, bie etwas 
geſchickt find, und in die Schrift geratben, daß fie 
da mollen ihr Klugheit verweilen, vermeffen fi) Alles 
mit ihrem Kopf und Dünkel zu fangen und zu faſ⸗ 
fen, und fih dünfen laffen, fie konnens fo gar, 
daß fie Niemand ausfchöpfen Tann, willen Alles befs 
fer, denn man ihnen fagen Tann, und lernen doch 
dieß nimmermebr, daran ale Macht liegt, wie fie 
den Herrn Chriflum recht Tennen follen. Darumb 
will der Evangeliſt Johannes hiemit und allenthalben 
warnen Alle, die da wollen Chriften fein, und recht 
fabren *?2), wie man in gottliben Sachen fahren 
oll, daß fie willen, was tie fuhen und lernen ſol⸗ 
en; nämlich, daß dieß fur Gott die Höhere Weisheit 
und Kunß fei nber alle Künſt und Weisheit, ob fit 
auch engeliſch wäre, daß man dieſen Chriſtum recht 
fenne, und wifle, wad man an ihm babe, nnd wie 
mar allein durch ihn zu Bott komme. Das iſt das 
Furnehmeft, fo allhie in diefer Frage S. Thomä 
und des Herrn Antwort angezeigt wird. 

Aber wie groß und ſchwerr diefe Lehre und Kunſt 
tft, auch den rechten Sthüler Chriſti, das beweifet 
wohl allhie ©. Thomas, und bald hernach S. Phi⸗ 
Iippus, (wie wir hören werden,) weldhe vor ben *?) 


43) erfahren. 4) Drig. von Ver. 
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Andern cHerwegen berandfahren mit ihrem Unver⸗ 
fand, und laſſen fich merken, daß fie noch feiner 
Rede wenig oder Nichts verfiehen, fo fie Doch den 
Chriſtum fo lange gehöret, und auch igt nber 
iſch hören, wie er ibnen faget von feined Baterd 
Haufe, da er wolle hin geben, und Ihnen die Wobs 
nung bereiten ꝛc.; laſſen ihn da binter dem Tiſch 
fiten, und Solchs furpredigen zu ihrem Troft, fo. 
flattern fie dieweil anberömohin mit Gedanken, und 
machen ihnen einen andern Weg, und ſcheiden Chri⸗ 
fun weit von ihnen. 

Darumb rüdet er fie herumb, doch mit feinen, 
Meundfiden Worten, (als ein gätiger Herr und- 
Meifter, fo der Seinen Unwiflenbeit und Schmwacheit 
wehl kann verfeben und zu gut balten,) und will 
fe ſchlecht allein an ſich heften und binden mit Aus 
gen, Ohren und Herzen, daß fie nicht weiter fehen 
noch denken follen; als follt er biemit fügen: Thoma, 
wo gaffeft du oder denkeſt bin? alfo muß man nicht 
ſpekulirn und flattern; bieber auf mich müffet ihr fes 
ben. Ihr kennet und wiffet ja mich: fo ihr nu mich 
tennet und fehet, fo kennet und febet ihr den Weg, 
und dürfet nicht weiter ſuchen noch forgen. Denn 
ihr möüffet mich nicht alfo anfeben, wie die Kuhe 
ein neu Thor anfiebet, oder wie mich die ungläubi—⸗ 
gen Süden anfeben, wie ih Augen, Maul und Nas 
ten babe, ald euer einer; fondern müſſet die Augen 
läutern, die Ohren fegen, und anders feben, bören, 
denken und verfteben, denn nach fleifchlidem Sinn 
und Berfland. 

Denn bie iſt zweierlei Sehen und Hören, eines, 
das da geſchicht allein mit leiblichen Augen und Ob» 
sn, gar ohn Geiſt; gleichwie die Jüden aflefampt 
Chriftum anfaben, richt weiter denn mit fünf Sin . 
nen, daß er von Nazareth ımd Marien Sohn wäre: 
gleihwie ich dich anfebe, wie du von Vater und 
Mutter geboren, ein Maun oder Weib bift, fo oder 
fo Iebeft und thueſt; dad ift ein lauter natürlich, 
leiblich Geſicht. Alſo kann man Ehriftum. nicht fen» 
nen, (noch auch feine Ehriften,) ob wir ihn gleich - 
ale Stunde fur unfern Augen fähen und döreten. 
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Das ander ift ein geiſtlich Geben, welches allein: bie 
Chriften haben, und gefchirht mit dem Glauben des 
Herzens, darnacb wir (fo wir Ehriften find,) auch 
und unter nander anfehen und kennen müffen. Denn 
einen Cbriften kenne ich nicht dabei, daß er fonft 
oder fo ſiehet oder geberdet, wandelt und lebt; fons 
. dern, daß er getauft ift, und Gottes Wort hat, das 
durch er iR Gottes Kind, Bürger im Himmelreich, 
und Erbe des ewigen Lebens ıc. Das fehe ich nicht 
ihm an bes Hafen nord an der Stirn geichrieben, 
noch mit leiblichen Augen, fondern mit geiftlihem 
Geſicht ded Herzens. 

Aıfo mußt du Chriſtum auch anfeben, wenn bu 
ihn willt kennen, und willen, wer er fei: nicht wie 
dich deine Augen und Sinne wellen, fondern wie 
dir fein Wort ihn zeiget und furmalet, von der 
Jungfrau geborn, fur di geflorben und wieder aufs 
erftanden, und zum Herm gefeßt uber alle Ding. 
Da fiebeft du nicht allein feine Geſtalt, fo die Aus 
gen feben, fondern die Kraft und Gewalt feines 
Sterbend und Auferſtehens; und beißt itzt nicht ein 
Sohn Mariä und Joſephs von Nazareth, wie ihn 
die Süden biellen: fondern unfer einiger Heiland und 
Herr uber Alles, weldyed er allein zuwegen bringet 
durch den Bang feines Leidens und Tods, in jenes 
Leben, da er wieder vom Tod auferfiebet, und vers 
Mävet wird, bag ibm muß unterthan fein Alles, was 
im Himmel und *%) Erden it, und gewaltiglih ver 
gieret bei Allen, die an ihn gläuben, wider Alles, 
was wider fie if. 

Siehe, auf ſolche Weife will er bie fih anges 
ſehen baben: nit alfo, (wie die Augen feben,) 
dag er leiblih mit ben Füſſen von ihnen gebe an 
einen andern Ort, eined Wegs, ben fie nicht wif- 
fen, wo er bin fähret oder bleibt, und fie alfo bins 
ter ihm laſſe, daß fie fich fein nichts mehr tröften 
fünnen; fondern wie er geiltlih gehet und fähret, 
(welchs er *°) Heißt zum Vater geben,) dadurch, daß 
er leidet und ftirbt, und doch nicht im Tod bleibt, 


wtf. Ms) tmiht. 





‘ 


U) a — 


fondern eben dadurch dahin kompt, daß er in ſein 
Reich tritt und herrſchet, dazu, daß fie durch ihn 
um Bater kommen, und er fie fehüpe, vette und 

fe in allen Nothen. Darumb ſpricht er: Wer 
mich alfo anfiebet, wie ich zum Dater gebe, der hat 
alfo viel gefeben, daß ich den Tod leide nnıb mei 
ned Baterd willen 1°), und, darnach ewiglich Lebe 
und regiere; und alfo gebe ich euch vor, und breche 
bie Bahn, daB ihr auch folet nachfolgen. Das thu 
ib und fein Ander, und muß ed thun; fonft würdet: 
ihr nimmermehr dazu kommen. Darumb, fo ibr 
Solchs wiſſet, fo wiſſet ibr beides, wo ich bin will, 
und wiffet auch den Meg, daB ic) dabin komme, 
ud ihr mir folgen müffetz nämlich, daß ichs ſelbs 
din, und ihr aled in mir habt, wad ihr bevürfet, 
ald der fur euch flirbt, den Vater verfühnet, die 
Emte tilget, den Tod verſchlinget, und alfo Alles 
u mir ziehe, Daß ihr in mir Alles habt. 

Das beißt nu Ehriftum viel ander angefehen, 
dem ihn ale Welt anfiehet, und die Sünger felbd 
zuvor ihn anfaben. Denn itzt find die Augen ge 
lautert Dusch den Blauben, und ift gar ein neu Er⸗ 
kenniniß. Gleich ald wenn ich eined Könige Sohn 
gefangen und im Elend fehe, in einem grauen Rode 
oder Pilgrams⸗Geſtalt, ald einen armen Mann, und 
nit anderd von ihm weiß; fo halte ich ihn nicht 
onderd, denn fur einen Bettler, wie, mic die Augen 
»eifen. Wenn ich aber bore, daß ed 7) eined Kö⸗ 
md Sohn ift, fo fället fobald der graue Rod und 
ver Stab, und alle. folche Beitlerägeftalt aud ben 
Augen, daß ich die Knie gegen ihm biege, und ihn 
gnadigen Herrn heiße, obgleih noch keine gülden 
Krone, noch Majeftät an ihm geſehen wird: alfo, 
da Sankt Thomas und die Andern Ehriftum fehen 
binter dem Tiſch fißend, (als mit fleiſchlichen Augen,) 

fie noch nicht, was er fur ein Dann if. Aber 
dernach kriegen fie ein ander Angeficht, nämlich, daß 
er fei der Weg, und durd) feinen Tod zum Pater 
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gehe, und (baburdd, daß fie an ihn gläuben,) fie 
auch dahin durch ihn gebracht werben, 

Alſo wiffet ihr, Cipridt Ehriftud,) wo th bin 
gebe, nämlih zum Vater, das tft, in dad ewige Le⸗ 
ben, und in dad Regiment oder Herrſchaft, da feine 
Sımd, Tod, Armuth, Unglüd, noch Herzleid iſt. 
Das wiffet ihr daher, daß ihr mich kennet, fintemal 
ihr nu ſo oft von mir gebüret babt, warumb und 
wozu ich kommen und was ich ausrichten fol. Deß⸗ 
gleichen wiffet ihr auch den Weg, oder die Strafle, 
wie ih zu Solchem komme, nämlich, daß ich mich 
mn faffen freuzigen, und darnach wieder von den 
Todten auferftehen. Darumb ift ſolch Wiſſen aufs 
Kürzfte nit Anderd, denn von Herzen gläuben an 
den Chriſtum, fur und geforben und auferftanden, 
‚und figend zur Rechten ded Vaters. Wenn der 
Glaube da tit, und fi ungezweifelt alſo auf Ihn 
verläßt, fo erkenne ich beide, den Weg, den er gan⸗ 
gen ift, und den Ort, dahin er kompt und bleibet, 
und febe ihn alfo, daß ich ihn auch mit Icibliden 
Augen, fo er fur mir flünde, alfo anfehen würde, 
wie ich ihn zuvor (ehe der Glaube da war,) nicht 
hätte können enfen: Bleibe ich denn in folchem 
Glauben, fo fahre ich auch denfelben Weg und 
Straffe bernad, (dur Kreuz und Leiden,) und 
komme eben audy an dadfelb Drt, da er bin gangen 
und Fommen if. | 

Darumb muß man bie nicht weiter fahren nodh 
flattern mit Gedanken (außer Ehrifto), ald wäre ir, 
gend ein ander Weg oder Straffe, fo wir geben 
ſollten oder möchten; wie allzeit die falfchen Helligen 
und alle Vernunft ander Wege fuchen und geben 
wolen, ald, die man nennet Karthäufer, bauen ih⸗ 
nen eine fondere Brüden hinauf gen Himmel, daß 
fie gefobte Armuth und Geborfam halten, nicht Fleiſch 
efien, keine leinen Kleider tragen, nicht uber eine 
Nacht an einem Ort liegen ıc. In dem Wahn ges 
ben fie. bin, und meinen, fie feien auf dem rechten 
Wege gen Himmel. Aber ed ift eine Brücken und 4°) 


48) oder. 


Treppen von Spinnweb gebauet, auf welcher je 
höher fie Reigen, je tiefer und fchändlicher fie beruns 
ter fallen in Abgrund der Hölle. Denn das ift nicht 
ber Weg, fondern eitel Berführung, weilda gar fein 
Ehriſtus gegläubt noch erfannt wird. Deßgleichen 
tbut auch ein Barfüfler mit feinem Strick und Holzs 
f&uben, der da viel faRet, murret und plappert, 
halt feine Regel, liegt nicht außer der Stappen, und 
läßt ih die Läufe frefien; wähnet, er gebe alfo 
Arad zu gen Himmel, und nicht allein fur fich, ſon⸗ 
dern vermiflet fib, auch Andere mit ibm zu ziehen 
durch feine gute Werk und Berdienft ded Ordens. 
Dad Heißt nit auf dem Wege gen Himmel, 
fonbern in eitel Blindheit und Betrug des Teufeld 
ſtracs zur Höllen zu gelaufen. Es thutd nicht alfo. 
Baue, made und fuche, was du willt: wenn es das 
kin fompt, daß man in ein ander Leben treten, und 
aus viefem fcheiden fol, fo mußt du diefen Weg allein 
ergreifen, oder ewig verloren fein. Denn Sch (fpricht 
er,) bin der Weg, (darauf man zum Bater kompt, 
und fonft feiner,) sch, und Fein Ander, bin die Wahr⸗ 
beit und das Leben. Da mußt bu bin, daß du did 
an diefen Mann Halter und feft bei dem Glauben 
und Bekenntniß bleibeft; und immer denfelben geübt . 
im Leiden und Sterben, und gefagt: : Sch weiß fein 
ander Hülfe noch Rath, Fein Heil noch Troſt, feinen 
Weg nod Steg, denn allein meinen Herrn Ehriftum, 
far mich gelitten, geftorben, auferftanden und gen 
Himmel gefahren. Da bleid ich bei, und gebe hins 
durch, ob auch eitel Teufel, Tod und Holle’ unter 
und fur mir wären. Denn dad ift je der rechte Weg 
und Bräde, feſter und gewiſſer, denn Fein feinen 
noch eifern Gebäu, und müßt ehe Himmel und Erden 
brechen, denn diefed follt feihlen oder trügen. 
Darumb liegt die Kunft daran, daß man allein 
an tiefem Wege Halte, und nicht folge dem Verführer 
und Lügengeift, der nicht Anders tbut, denn daß er 
ans von diefer Straffen führe auf feine Abwege, alfo, 
daß er und Die Gedanken des Glaubens aus dem 
Serien reife, und biefen Chriſtum, ald den einigen 
eg und Mittel, binweg rüde, daß es nicht an Ihn 
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gedenket, ſonderlich zu der Stunde, wenn ed vonnõ⸗ 
tben iſt; und made dafur ander Gedanken, wie ©. 
Thomas auch noch hatte, als fei er weit von mir, 
droben im Himmel, und mir nichtd mehr nüße, und 
alfo ander Steg und Wege ſuche: O hätte ich fo 
und fo gelebt, dad und dieß getban! Ah! daß mir 
Gott wolt mein Leben friften, fo wolt ich frumm 
- werden und ſtreng Leben führen 2c. Alſo ift ſchon 
ded Weges (ded Herrn Ehrifti,) jämmerlich gefeihlet, 
. und gar aus der Straffe fommen, in eitel Irrewege, 
‚die da führen in Abgrund der Hole. Denn du wirft 
diefen Text nicht falſch machen, ber da beißt: Sch bin 
der Wege ıc. und fein ander. Laß nu alle Karthäu⸗ 
. fer, Münde und Heiligen Fernebinen und thun, was. 
fie wollen und künnen; fo höreſt du, daß er bie ſelbs 
fpricht: Was fuchet ihr anderdwo Wege und Stege? 
Ich weiß euch teinen andern zu zeigen, denn mich; 
wo ihr mich kennet, fo Pennet ihr den Weg. Denn 
ich und der Weg find Ein Ding. Darumb wo ihr mein 
feiblet,, fo treffet ihr den Weg nimmermehr, ob ihr 
euch zu todt fuchet und ginget. . 
Ifo lerne nu diefen ſchönen Spruch verſtehen, 
daß er fagt: Ich bin der Weg ꝛc., dag man nicht 
dente nach folbem Wege oder Strafle, darauf man 
mit Küffen tritt und gebet, fondern darauf man?) 
tritt und gebet durch den Glauben des Herzens, das 
ſich balt allein an den®) Chriſtum. Denn es ift 
mancherlei Gehen oder Wandeln auf Erden, und find 
auch mancherlei Wege und Stege. Zum erſten, leib⸗ 
liy-oder natürlich, von einem Ort zum andern, wie 
au Kühe und Pferde geben, und alles, was da 
lebt, ſich wegt und reget zu Erhaltung dieß *82) nas 
türliden ‚Lebens und feiner Nothdurft; davon die 
Schrift und Gottes Wort Nichts lehret. Darnach 
find andere Wege und Gänge, fo auch zu biefem Les 
ben gehören, welches heißt weltlich oder bürgerlich 
Mefen und Leben, da fir unter nander wandeln außer , 
lich fur der Welt in gutem, ehrbarn Wandel, Sitten 
und Tugenden, dieß zeitlich Regiment, Fried, Ehr 
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‚und Zucht2) erhalten, dadurch man Tompt zu Gut 
und Ehren ⁊c.; davon die Bhilofophi aus der Ders 
sunft allerlei gute Lehre geben, und die Regenten 
mancherlei Geſetßz und Gebot flellen. Died find noch 
alles ſolche Wege und Gange, die bei diefem vers 
gänglichen Leben bleiben und aufhoren. 

Aber uber dieß Alles iſt noch ein ander Geben 
und Fahren, (davon allein die heilige Schrift und 
Chriſtus allhie vedet,) wie man aus diefem Leben in 
das ander, zufunftig Zeben komme. Da mus man viel 
ander Weg und Steg haben. Als, wenn einer auf 
dem Todbette liegt und igt Leib und Seel fih fcheiden 
fell, oder dazu verurtheilt und ausgefuhrt wird, daß 
er gehenkt, gefopft, verbrennt oder erfäuft werde, der 
hat auch einen ang fur fih, daß er davon muß, 
md allhie nimmer bleiben Tann, und einen ‘Bes, 
den er nicht fiebet, noch mit Fuſſen geben, oder auf 
Bägen fabren kann; und doc fpricht man: Er fähret 
bavon, er iſt dahin 20; Aber nicht Teiblich, noch leibs 
licher Weife. Denn da find Augen und Ohren zuges 
than, afle Sinne gefallen, Händ und Küffe gebunden, 
dag aBhie mit unfern Werken und Vermügen Nichts 
gethan ift. Darumb ift hie auch Fein Weg noch Steg, 
der da müge unfer beißen, noch von une erdacht oder 
erfeben; dieweil (wie gefagt,) allhie alle unfer Vernunft 
aufhöret, und nichts uberall weiß noch verftehet, wie 
ſolch Geben (aus dieſem Leben zu jenem,) gethan ift, 
vielweniger weiß fie, wie und wodurdy fie dazu kom⸗ 
men fol. 

Darumd muß man hierin Feine Vernunft⸗ oder 
Geſetzlehre, noch was Menichen mügen erdenken, hös 
ren noch folgen, als folt ed den Weg zeigen. Denn 
ob ſie gleich viel davon denket und furgibt, und allerlei 
Wege furnimpt und ubet, damit fie meinet gen Him⸗ 
mel zu kommen, fo ift doch Alles vergeblich und vers 
loren; wie ich gefagt habe: Ein Karthäufermünd) 
bauet einen ſolchen Reg, dadurch er will gen Simmel 
fommen: Ich wil die Welt verlafien, (ald die da 
böfe und unrein ift,) und in einen Winkel Friechen, 
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und Weisheit beifri gethan ‚) tehlechts Nichts wiſſen 
foßen, denn. (wie S. Paulus 1 Kor. 2. ſagt,) 
den gefreuzigten Chriſtum. Denn alfo firafet er feine 
Klüglinge und fpitigen Köpfe, die da meineten, fie 


‚mößten viel bober fahren, denn S. Paulus mit 


feiner einfältigen Predigt von Chriſto, acteten ſich 
viel Tlüger, gelebrter und höhers Geifes: was 
fol ich ſagen, (fpricht er,) ich bin kaumet ein Halb 
Jahr von euch gewefen, und ibr feid bereit jo ge 
lehrt, daß Niemand fur euer Weisheit und Klug. 
beit fann Etwas fein, undich unter euch Nichts mehr 


‚Tann, fondern alein ein Schüler fein muß, und 


zwar auch Nichtd mehr begehre, noch rühmen wid, 
Etwad zu wiffen, denn meinen Chriſtum. 
Alſo bat der Teufel allzeit fein Spiel anzurich⸗ 


- ten, wenn er unter bie Köpfe geräth, die etwas 
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geſchickt ſind, und in die Schrift gerathen, daß ſie 
da wollen ihr Klugheit depeſen vermeſſen ſich Alles 
mit ihrem Kopf und Dünkel zu fangen und zu fafs 
fen, und. fih dünfen laffen, fie konnend fo gar, 
Daß fie Niemand ausſchöpfen kann, willen Alles befs 
fer, denn man ihnen fagen kann, und lernen doch 
dieß nimmermebr, daran alle Macht liegt, wie fie 
den Herrn Chriflum recht kennen ſollen. Darumb 
will der Evangeliſt Johannes hiemit und allenthalben 
warnen Alle, die da wollen Shriften fein, und recht 
fahren *3), wie man in gottliben Saden fahren 
ſoll, daß fie willen, was tie fuchen und lernen fol« 
len; nämlich, daß dieß fur Gott die Höhere Weisheit 
und Kunſt fei uber alle Künſt und Weißbeit, ob fie 
auch engeliſch wäre, daß man diefen Chriſtum recht 
fenne, und wifle, was man an ihm babe, nnd wie 
man allein durch ihn zu Bott fomme Das ift das 
Furnehmeſt, fo allhie in diefer Frage S. Thomä 
und ded Herrn Antwort angezeigt wird.. 

Aber wie groß und ſchwerr diefe Lehre und Kunſt 
it, auch den rechten Schüler Chriſti, das beweifet 
wohl allbie S. Thomas, und bald hernach S. Phis 
Iippus, (wie wir hören werden,) welche vor den *?) 
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Andern allerwegen herausfahren mit ihrem Unver⸗ 
fand, und laſſen fich merken, daß fie noch feiner 
Rede wenig oder Nichts verfteben, fo fie Doch den 
Herm Chriſtum fo lange gehöret, und auch it uber 
Ziſch hören, wie er ibnen faget von feined Vaters 
Haufe, da er wolle hin gehen, und ihnen die Wob⸗ 
nung bereiten ꝛc.; laſſen ihn da binter dem Tiſch 
fiten, und Solchs furpredigen zu ihrem XTroft, ſo 
flattern fie dieweil anberönohin mit Gedanken, und 
machen ihnen einen andern Weg, und fcheiden Ehris 
um weit von ihnen. 

Darumb rüdet er fie berumb, doch mit feinen, 
freundlihen Worten, (ald ein gätiger Herr und - 
Meiſter, fo der Seinen Unwiflenbeit und Schmacheit 
wohl dann verfehen und zu gut halten,) und will 
fe ſchlecht allein an fich heften und binden mit Aus 
gen, Ohren und Herzen, daß fie nicht weiter fehen 
ao denken follen; als folt er biemit fügen: Thoma, 
wo gaffeft Du oder denkeſt Hin? alfo muß man nicht 
ſpekulirn und flatteen; bieber auf mich müſſet ihr fes 
ben. Ihr kennet und wiffet ja mich: fo ihr nu mich 
kennet und fehet, fo Tennet und fehet ihr den Weg, 
und dürfet nicht weiter fuchen noch forgen. Denn 
iht möffet mich nicht alfo anfehen, wie die Kuhe 
ein neu Thor anfiebet, oder wie mich die ungläubi⸗ 
gen Süden anſehen, wie ich Augen, Maul und Nas 
fen babe, als euer einer; fondern müſſet die Augen 
lantern, die Ohren fegen, und anders ſehen, hören, 
denfen und verfteben, denn nach fleifchlihem Sinn 
ud Berftand. 

Denn die iſt zweierlei Sehen und Hören, eines, 
dad da geſchicht allein mit leiblichen Augen und Obs 
ven, gar ohn Geiſt; gleichwie die Jüden allefampt 
Chritum anfaben, richt weiter denn mit fünf Sin . 
nen, daß er von Nazareth ımd Marien Sohn wäre: 

leichwie ich dich anfebe, wie du von DBater und 

er gebsren, ein Mann oder Weib bift, fo oder. 
fo lebeſt und ihueſt; das iſt ein lauter natürlich, 
leiblich Geſicht. Alſo kann man Chriſtum nicht ken⸗ 
zen, (noch auch feine Ehriften,) ob wir ihn gleich 
ale Stunde fur unfern Augen fähen und börsten. 
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Das ander iſt ein geiſtlich Sehen, welches allein die 
Chriften haben, und geſchicht mit dem Glauben des 
Herzens, darnach wir (fo wir Ehriften find,) aud 
und unter nander anfehen und Tennen müflen. Denn 
einen Cbriften kenne ich nicht dabei, daß er fonft 
oder fo fiebet oder geberdet, wandelt und lebt; fons 
‚ dern, daß er getauft ift, und Gotted Wort Hat, das 
durch er if Gotted Kind, Bürger im Himmelreich, 
und Erbe des ‚ewigen Lebens ıc. Das fehe ich nicht 
ihm an ber Hafen no an der Stirn gefchrieben, 
noch mit leiblihen Augen, fondern mit geiftlichem 
Geſicht des Herzens. 

Alſo mußt du Chriſtum auch anſehen, wenn du 
ihn willt kennen, und wiſſen, wer er ſei: nicht wie 
dich deine Augen uͤnd Sinne weiſen, ſondern wie 
dir fein Wort ihn zeiget und furmalet, von der 
Jungfrau geborn, fur dich geflorben und wieder aufs 
eritanden, und zum Herm geſetzt uber alle Ding. 
Da ſieheſt du nicht allein feine Geftalt,- fo die Aü⸗ 
gen feben, fondern die Kraft und Gewalt feines 
Sterbend und Auferflehend; und beißt ist nicht ein 
Sohn Mariä und Joſephs von Razarctb, wie ihn 
die Süden biellen: fondern unfer einiger Heiland und 
Herr uber Afled, welches er allein zuwegen bringet 
durch den Bang feineö Leidens und Tods, in.jeneg 
Leben, da er wieder vom Tod auferfiebet, und vers 
Hävet wird, dag ibm muß untertban fein Alles, was 
im Himmel und 4?) Erden ift, und gewaltiglich res 
gieret bei Allen, die an ihn gläuben, wider Alles, 
was wider fie ift. 

Siehe, auf ſolche Weile will er bie ſich ange, 
feben haben: nit alfo, (wie die Augen feben,) 
daß er leiblih mit ben Füſſen von ihnen gehe an 
einen andern Ort, eined Wegs, den fie nicht wife 
fen, wo er bin fähret oder bleibt, und fie alfo bins 
ter ihm laffe, daß fie fih fein nichtd mehr tröften 
fünnen; fondern wie er geiſtlich gehet und fähret, 
(welchs er *°) Heißt zum Vater gehen,) dadurch, daß 
er leidet und flirbt, und doch nicht im Tod bleibt, 
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fondern eben dadurch dahin kompt, daß er in ſein 
Rei tritt. und herrſchet, Dazu, daß fie durch ihn 
um Bater fommen, und_er fie ſchüße, veite und 

fe in allen Nöthen. Darumb fpricht er: Wer 
mid alfo anfiebet, wie ich zum Vater gebe, der hät 
alfo viel gefeben, daß ich den Tod leide nnıb mei 
ned Vaters willen 4°), und, darnach ewiglich lebe 
und regiere, und alfo gebe ich euch nor, und breche 
vie Bahn, dag ihr au folet nachfolgen. Das thu 
ib und fein Ander, und muß es thun; fonft würdet 
ist nimmermehr. dazu fommen. Darumb, fo ihr 
Solchs wifjet, fo wiſſet ibr beide, wo ich bin will, 
und wiffet auch den Meg, daß ich dabin komme, 
md ihr mir folgen müffet; nämlich, daß ichs ſelbs 
din, und ihr alled in mir Habt, was ihr bebürfet, 
ald der fur euch flirbt, den Vater verfühnet, die 
Emte tilget, den Tod verfchlinget, und alfo Alled 
iu mir ziehe, daß ihr in mir Alles habt. 

Das beißt nu Chriftum viel anders angefehen, 
dem ihn ale Melt anfiehet, und die Sünger ſelbs 
zuver ihn anfaben. Denn itzt find die Augen ge 
läutert dusch den Blauben, und ift gar eta neu Er 
kenniniß. Gleich ald wenn ich eines Könige Sohn 
gefangen und im Elend fehe, in eingm grauen Node 
are Pilgramd-Geftalt, als einen armen Mann, und 
nit anderd von ibm weiß; To halte ich ihn nicht 
anderd, denn fur einen Bettler, wie, mich die Augen 
weifen. Wenn ich aber höre, dag ed *7) eined Kos 
nigs Sohn ift, fo fället fobald der graue Rock und 
ver Stab, und alle folhe Beitlerägeftalt aud den 
Augen, daß ich die Knie gegen ihm biege, und ihn 

digen Heren heiße, obgleih noch Teine gülden 
rone, noch Majeftät an ibm gefehen wird: alfo, 
da Sankt Thomad und die Andern Chriftum ſehen 
binter dem Tiſch fißend, (ald mit fleifhlichen Augen,) 
feben fie noch nicht, was er fur ein Mann if. Aber 
dernach kriegen fie ein ander Angeficht, nämlich, daß 
er fei der Weg, und durch feinen Tod zum Laier 
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gehe, und (dadurch, daß fie an ihn gläubden,) fie 
auch dahin durch ihn gebracht werden. 

Alſo wiffet ihr, Cipricht Ehriftus,) wo ich bin 
gehe, nämlih zum Vater, das tft, in dad ewige Les 
ben, und in das Regiment oder Herrichaft, da Feine 
Sund, Tod, Armuth, Unglüd, noch Herzleid if. 
Das wiffet ihr daher, daß ihr mich Tennet, fintemal 
ihr nu fo oft von mir gebörel babt, warumb und 
wozu ich kommen und was ich ausrichten fol. Deß⸗ 
gleichen wiffet ihr auch den Weg, oder die Strafe, 
wie ich zu Soldem komme, nämlich, daß ich mid 
muß faffen freugigen, und darnach wieder von den 
Todten auferſtehen. Darumb ift folh Wiflen aufs 
Kürzfte nit Anders, denn von Herzen gläuben an 
den Chriſtum, fur und geflorben und auferftanden, 
‚und fibend zur Rechten ded Vaters. Wenn ber 
Glaube da tft, und fih ungezweifelt alfo auf Ihn. 
verläßt, fo erkenne ich beide, den Weg, den er gan 
gen ift, und ben Ort, dahin er kompt und bleibet, 
und febe ihn alfo, daß ich ihn auch mit leiblichen 
Augen, fo er fur mir ſtünde, alfo anfehen würde, 
wie ich ihn zuvor (ehe der Glaube da war,) nicht 
hätte können eufoen: Bleibe ich denn in ſolchem 
Glauben, fo fahre ich auch venfelden Weg und 
Straffe bernad , (durch Kreuz und Leiden,) und 
komme eben auch an dasfelb Ort, da er bin gangen 
und kommen iſt. 

Darumb muß man hie nicht weiter fahren noch 
flattern mit Gedanken (außer Chriſto), als wäre ir⸗ 
gend ein ander Weg oder Straſſe, ſo wir geben 
follten oder möchten; wie allzeit die falfchen Heiligen 
und alle Vernunft ander Wege ſuchen und neben 
wollen, ald, die man nennet Karthäufer, bauen ih⸗ 
nen eine fondere Brüden hinauf gen Himmel, daß 
fie gelobte Armuth und Gehorſam halten, nicht Fleiſch 
effen, Feine leinen Kleider tragen, nicht uber eine 
Nacht an einem Ort liegen ıc. In dem Wahn ges 
ben fie bin, und meinen, fie feien auf dem rechten 
Wege gen Himmel. Aber ed ift eine Brüden und *°) 
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Zrerpen von Gpinnweb gebanet, auf welcher je 
köher fie Reigen, je tiefer und ſchaͤndlicher fie herun⸗ 
ter fallen in Abgrund der Hole. Denn das ift nicht 
der Weg, fondern eitel Berführung, weilda gar kein 
Ehriiud geglaubt noch erkannt wird. Deßgleichen 
thut auch ein Barfüfler mit feinem Strid und Holz⸗ 
ſchuhen, der da viel faſtet, murret und plappert, 
halt feine Regel, liegt nicht außer der Kappen, und 
it ih Die Läufe frefien; wähnet, er gebe alfo 
Rradd zu gen Himmel, und nicht allein far fich, ſon⸗ 
dern vermiflet ſich, auch Andere mit ibm zu ziehen 
wech feine gute Werk und Verdienſt ded Ordens. 
Dad Heißt nit auf dem Wege gen Himmel, 
federn in eitel Blindheit und Betrug ded Teufels 
Madd zur Höllen zu gelaufen. Es thuts nicht alfo. 
Baue, mache und fuche, was du willt: wenn es das 
Yin fompt, daß man in ein ander Leben treten, und 
aus dieſem fcheiden fol, fo mußt du diefen Weg allein 
ergreifen, oder ewig verloren fein. Denn Ich (fpricht 


er,) bin der Weg, (darauf man zum Vater kompt, 


und fonft feiner,) Ich, und kein Ander, bin die Wahr⸗ 
beit und das Leben. Da mußt bu hin, daß du dich 
an diefen Mann Halter und feft bei dem Glauben 
und Bekenntniß bleiben; und immer deufelben geübt 
im keiden und Sterben, und gefagt: Sch weiß Tein 
ander Hülfe noch Rath, Fein Heil noch Troft, feinen 
Weg noch Steg, denn allein meinen Herrn Chriftum, 
für mich gelitten, geftorben, auferftanden und gen 
Himmel gefahren. Da bieid ich bei, und gebe bins 
durch, ob auch eitel Teufel, Tod und Holle’ ımter 
und fur mir wären. Denn dad ift je der rechte Weg 
und Brücke, feſter und gewiffer, denn Fein fleinen 
no eifern Gebäu, und müßt ehe Himmel und Erben 
brechen, denn diefed ſollt feiblen oder trägen. 
Darumb liegt die Kunft daran, daß man allein 
an diefem Wege halte, und nicht folge dem Verführer 
und Lügengeift, der nicht Anders thut, denn daß er 
und yon dieſer Straffen führe auf feine Abwege, alfo, 
daß er und die Gedanken des Glaubens aus dem 
en reiße, und dieſen Ehriftum, ald den einigen 
und Mittel, dimweg rücke, daß es nicht an Ihn 
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gedenket, fonderlich zu der Stunde, wenn ed vYonnde 


tken ift; und made dafur ander Gedanken, wie S. 
Thomas auch noch batte, ald fei er weit von mir, 
proben im Himmel, und mir nichtd mehr nüge, und 
alfo ander Steg und Wege fuhe: D hätte ich fo 
und fo gelebt, dad und dieß gethban! Ah! daB mir 

Bott wolt mein Leben friften, fo wollt ih frumm 
werden und fireng Leben führen ꝛc. Alſo ift fon 
ded Weges (ded Heren Chriſti,) jämmerlich gefeihfet, 
. und gar aus der Straffe kommen, in eitel Irrewege, 
‚die da führen in Abgrund der Hole. Denn du wirft 
biefen Text nicht falich machen, ber da heißt: Ich bin 
der Wege ꝛc. und fein ander. Laß nu alle Karthäus 


. fer, Münde und Heiligen [ernehmen und thun, waß _ 


fie wollen und künnen; fo böreſt du, daß er bie ſelbs 


ſpricht: Was fuchet ihr anderöwo Wege und Stege? 


Sch weiß euch keinen andern zu zeigen, denn mich; 
wo ihr mich fennet, fo tennet ihr den Weg. Denn 
ih und der Weg find Ein Ding. Darumb wo ihr mein 
feihlet,, fo treffet ihr den IBeg nimmermebr, ob ihr 
euch zu todt ſuchet und ginget. & i 
(fo lerne nu diefen ſchönen Spruch verſtehen, 
daß er fagt: Ich bin der Weg ꝛc., dag man nicht 
dente nach folbem Wege oder Straffe, darauf man 
mit Küffen tritt und gebet, fonbern .darauf man*?) 
tritt und gebet dur) den Glauben des Herzens, das 
ſich hält allein an densP) Chriftum. Denn es ift 
mancherlei Gehen oder Mandeln auf Erden, und find 


auch mancherlei Wege und Stege. Zum erfien, leib⸗ 


lich oder natürlich, von einem Ort zum andern, wie 
auch Kühe und Pferde geben, und alle, was da 
lebt, fi wegt und reget zu Erhaltung dieß *1) nas 
türliben .Lebend und feiner Nothdurft; davon die 
Schrift und Gotted Wort Nichts lehret. Darnach 
find andere Wege und Gänge, fo auch zu biefem Les 
ben gehören, welches beißt weltlich oder bürgerlich 


Weſen und Leben, da wir unter nander wandeln außers 


lich fur der Welt in gutem, ehrbarn Wandel, Sitten 
und Zugenden, dieß zeitlich Negiment, Fried, Ehr 
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‚und Zucht 2) erhalten, dadurch man kompt zu Gut 
umd Ehren 20.5; davon die Philoſophi aus der Vers 
aumnft allerlei gute Lehre geben, und die NRegenten 
mancherlei Geſetʒz und Gebot ftellen. Dieß find noch 
ales folde Wege und Gänge, vie bei biefem vers 
ganglichen Leben bleiben und aufhoren. 

Aber uber dieß Alled iſt noch ein ander Gehen 
md Fahren, (davon allein die heilige Schrift und 
Ehriftus allhie redet,) wie man aus diefem Leben in 
dad ander, zufunftig Leben komme. Da muß man viel 
ander Weg und Steg haben. Als, wenn einer auf 
em Todbette liegt und igt Leib und Seel fich fcheiden 
fl, oder dazu verurtheilt und andgefuhrt wird, daß 
en schenkt, gekopft, verbrennt oder erfäuft werde, der 
Kat auch einen Gang fur fih, daß er davon muß, 
zud allhie nimmer bleiben kann, und einen Weg, 
ven er nicht ſiehet, noch mit Fuſſen geben, oder auf 
Wigen fahren kann; und doch fpricht man: Er fähret 
davon, er iſt dahin ꝛc. Aber nicht leiblich, noch leib⸗ 
licher Weife. Denn da find Augen und Ohren zuges 
tan, ale Sinne gefallen, Händ und Küffe gebunden, 
daß alhie mit unfern Werken und Vermügen Nichts 
gethan if. Darumb ift bie auch fein Weg noch Steg, 
der da müge unfer beißen, noch von und erdacht oder 
erfeben; dieweil (wie gefagt,) allhie alle unfer Vernunft 
axfhöret, und nichts uberal weiß noch verftehet, wie 
ſolch Gehen (and diefem Leben zu jenem,) gethan ift, 
umpeniper weiß fie, wie und wodurch fie dazu kom⸗ 
am fol. 

Darumd muß man hierin Feine Bernunfts ober 
veiehlehre, noch was Menfchen mügen erdenken, bös 
ten noch folgen, als follt ed den Weg zeigen. Denn 
ob ſie gleich viel davon denfet und furgibt, und allerlei 
Bege furnimpt und nbet, damit fie meinet gen Him⸗ 
mei zu kommen, fo iſt Doch Alles vergeblich und ver 
leren; wie ich gefagt babe: Ein Karthäuſermünch 
dauet einen folchen Weg, dadurch er will gen Himmel 
tommen: Ich wid die Welt verlaffen, (ald die da 
böfe und unrein if,) und in einen Winkel kriechen, 
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alle Tag fafteh und Tein Fleiſch effen, meinen Leib 
zumartern; ſolch ftreng geitlio £eben wird Gott 
anfeben und mich felig machen. Das heißt aud) einen 
Weg gemacht und geifllih gegangen; denn er wii 
nicht dahin mit Füllen, fondern mit dem Herzen, 
welchs alfo denket: wenn er alfo lebe und thue, fo 
fet er auf der rechten Bahn gen Himmel. Ein ander 
Münch oder Pfaff, der auch will geiftlidh leben, mas 
chet ihm aber einen andern nurg: Menn ich fo viel 
Mes Balte und bete, wüllen und barfuß gebe, fo gebe 
ich auf der rechten Straffe, und fobald ich die Augen 
zutbue, fabre ich von Mund auf gen Himmel. 

Das find und heißen alled Wege, aus menſch⸗ 
lichem Furnehmen und Gutdunken gemacht, und in 
unſerm Thun und Werken gegründet, welche doch 
nicht weiter denn zu dieſem Leben gehören. Darumb 
ſind es nicht Wege gen Himmel, ſondern eitel Irr⸗ 
ihum und Verführung, wenn ſie der Meinung furge⸗ 
nommen werden. Denn was ſollt oder kann meine 
Kappen, Platten, Barfuſſerſtrick und dergleichen ber 
Seelen helfen, wenn ed dazu kompt, daß ich den 
Sprung thun fol durch den Tod in jened ewige Les 
ben? Iſt es doch alles zumal Feiblich Ding, und folche 
Wert, fo auch die thum konnen, die nicht Chriften 
find; und ob fie es aufd Allerbeft furnebmen und 
meinen, fo it noch das Aergeft, damit ed gar vers 
derbt wird, daß fie Alles thum ohn den Glauben an 
Ehriſtum, gerade als dürften fie fein nichts uberall 
dazu, und diefe Wort gar erfogen wären, da er fagt, 
daß er fei der Weg und die Wahrbeit ı. 

Eiche, alfo gebet alle Welt in ihrer Blindheit 
und Finſterniß, und bleidt der Weg ungetroffen, wie 
viel und mancherlei fie furnimpt und hut, da ihm 
ein Iglicher ein eigen Straſſen pflaftert und ein ſon⸗ 
derliche Brüden bauet gen Himmel; und eben damit, 
daß fie fo mancherlei Wege fuchen, und immer einen 
uber den andern furnebmen, zeigen fie gnugfam an, 
daß fie den rechten Weg nicht wiſſen; und wenn fie 5?) 
Alles verfuchet haben, fo Tonnen fie doch nimmer ber 
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GSachen gewiß werden. Se länger fie ärbeiten und ie 
mebr fie Wege fuchen, fo bleiben fie immer in dem 
Zweifel: Wer weiß, ob es Gott alfo will ihm ges 
falen laſſen, oder ob ich gnug gethan habe? Fönnens 
zimmer dahin bringen, daß fie mochten darauf als 
auf einen gewiſſen Grund bauen. 

Soll man nu dahin fommen, daß man reiht fahre 
and gen Himmel fomme; fo muß man einen gewiſſen 
Weg und Straffe wiffen und haben, darauf man 
bleibe. Denn ed kann nicht mehr denn einerlei Weg 
and rechte Strafle fein. Solhen Weg zeigt allein 
Gatted Wort, namlih, dag der Herr Chriſtus felb 
w emge Strafle und der rechte Weg fei, darauf fich 
wer Herz gründen und verlaffen foll und müge. 
Dammb ſchleußt er: Wer da will ded Gemwiffen fpies 
ia, und nicht anlaufen zu eroigem Schaden und Vers 
ben, der böre nur mir allein zu, und laffe ihm 
dieß Wort eingebilvet fein: Sch bin der Weg ıc., 
da er von keinem andern hören noch wiſſen wolle, 
ws man von Wegen oder Stegen fagt zu jenem 
keben, als die gewißlich alle zumal eitel —2— und 
Umwege 58) find, da es heißt durch Hecken und Süſche, 
aber Stöd und Stein gelaufen, daß man die Füfle 
mtöget, Maul und Nafen zufällt, Bein bricht, und 
eadlich den Hals flurzt. 

Gleichwie der Teufel leiblich mit Irrewiſchen die 
dente verfuhret, da fie wähnen, fie gehen auf der 
Bahn und Straffen, daß fie ind Wafler fallen und 
trſaufen, oder in einen wilden Wald kommen, 
und nicht wieder eraus Tonnen: alfo und vielmehr 
verführet und bezaubert er die Leute geiftlich mit feis 
am Irrewiſchen, fo er ind Herz gibt, daß er ihnen 
einen falſchen Wahn und Dunkel madet: wenn fie 
dieß oder had thun, fo und fo leben, fo feien fie recht 
dran ımd geben firad3 gen Himmel; und führet fie 
dech eben damit ſtracks zur Höllen zu. | 

Alſo gehets und muß geben, wo man Chriftum 
mit höret, welcher allein foll und kann den rechten 
Bey und die Straſſe gen Himmel zeigen und führen, 
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als der fie allein weiß, und vor Allen felb3 gegangen 
bat, auch eben darumb von Himmel kommen ilt, daß 
er und den Weg weifete und durch fich ſelbs hinauf 
brächte; wie er Joh. 3. fagt: Niemand fähret gen 
Himmel, denn der von Himmel: gefahren if. Das 
folt und je auch die-Erfahrung lernen ®°). Denn es 
it ja Keiner, der.da von Himmel herab kommen, 
oder mit feinen eigen Werfen und Leben felbft hinauf 
Tommen. wäre, und und gewiß kunnt fügen, (ald ders 
felb8 erfahren bätte,) wie oder wodurch wir hinauf 
mochten fommen:. darıımb ja Niemand Solchs kann 
rühmen, daß erden Weg wife, vielmeniger, daß fein 
Merk und Thun der Weg fei, Durch und auf welchem 
wir gen Himmel fommen mochten, obn aflein biefer 
einige Chriſtus, der allein herab gefahren und ſelbs 


wieder hinauf gefahren iſt, daß er und auch hinnach 


fuhrete. 
Noch iſt die Welt ſo blind und toll, daß ſie im⸗ 


mer andere Wege ſuchet und forſchet, kann allerlei 


gläuben, annehmen und folgen, wie man ſie weiſet 
und führet; wie mancherlei Weife und Werk man 
ihr furfchlägt, dad will fie verfuchen, und fi darauf 


- verlaffen: ohn allein das kann und vermag fie nicht, 


daß fie ſich allein an diefen einigen gewiffen Weg 
ielte mit feſtem, ungezweifeltem Glauben; und 'ob 
ie ſchon davon höret, und ibr gepredigt wird, da 
Chriſtus der Meg fei, noch läßt fie es nicht rein blei⸗ 
ben, daß fie nicht folte auch ander Neben» und Bei⸗ 
wege fuchen, damit, daß fie ja nicht ihm allein die 
Ehre Wein lafje, fondern fie auch das Ihre dazu lege, 
ald die auch Etwas Tonne dazu thun, und den Weg 


ſelbs treffen. 


Darumb, ob man gleich ſolche und dergleichen 
Sprüche führet, und die Leute fo weit beredet, daß 
fie es laſſen recht und wahr fein; fo kompt doch Meis 
fter Klügel, ia der Teufel ſeibs mit der fpigigen Ders 
nunft, und will der Sachen helfen, daß fie ja ihre 
Beimege erhalte, und diefe ſchoͤne Sprũche matt mache 
und gibts alfo fur: es fei alfo zu verftehen, da 
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Chriſtus Habe und gegeben gute Lehre und Gebot, 
wie wir ihun und leben, item, gute Exempel, den wir 
folgen folen; und wenn wir Solchs halten und thun, 
fo treffen wir den rechten Weg gen Himmel! ıc.: ma⸗ 
hen alfo aus Ehrifto einen lautern Moſen, der nicht 
mehr, den? von unferm Thun und Werfen fage,. 
md auf und felb3 weife. 

Das Heißt der rechten Erkenntniß ganz und gar 
gefeiblet, und diefen beilfamen Spruch ſchaͤndlich °9) 
verinftert, ja vertebret. Denn das beißt nicht ber 
Weg, die. Wahrheit und dad Leben fein, dadurch 
man zum Vater kompt, daß man allein gute Lehre 
ur Erempel gibt, welche die Sünger bereit wohl 
wußten, und das ganze Bolt von Moſe und Andern 
geiernet 7) Hatten, durften davon nicht fragen noch 
Algen, (wie fie allhie thun,) ald wußten fie den Weg 
icht: fonft nutzet ihnen Chriftus nichts mehr, denn 
Mofes, oder Johannes der Täufer und ein iglicher 
Heilige, und kunnten ſich fein nu nichts mehr tröften 
noch freuen, weil er von ihnen fähret hinauf gen Him⸗ 
mel, und ſie allein hinter ihm läßt; ſo wäre damit 
auch alle ſein Leiden, Sterben und Auferſtehen an 
und umbſonſt, daß es nicht kunnt heißen, fur uns 
gekreuzigt, gelitten und geſtorben ꝛc. Was wäre denn, 
daß er ſie allein auf ſich weiſet, und rucket von allen 
Gedanken, damit fie ſich befümmern, wie ſie zum Bas . 
ter fommen, und Chriſto folgen mügen, und begehren 
den Weg zu wiflen? Denn fie ja Chriftum ahn dad 
zuvor alſo Tenneten, ald ihren Meifter und Kebrer ıc.. 

Darumb büte dich fur ſolchem ſchändlichem und 
verfubrlihem Geſchwätz und Trügerei, fo dir Chriſtum 
allein als ein Werklehrer furbält, als habe er und 
Nichtd mehr gelehret und gezeigt, denn wie wir les 
den und was wir tbun follen. Denn davon funnt 
er nicht heißen der Weg, fondern wäre nicht mehr, 
denn ein Kreuz oder Marter am Wege, fo da wohl 
weifet, wo der Weg iR, oder wo man geben fol, 
aber ſelbs nicht fuhret noch trägt. Denn ob er gleich 
viel Sehret und zeiget, wie wir leben follen, und ihm 
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nachfolgen, wie er geihan und den Weg gegangen 
bat; fo wäre es damit noch lang nicht geihan, noch ges 
gangen. Das Erempel ift wohl köitlich, aber ums viel 
zu Doch, daß wir ihm felb8 folgen funnten. Zudem 
bab ich peiagt, daß unfer Merk und Thun alled noch 
geboret in dieſes Leben. , 

Aber dieß Gehen und der Weg, davon man bie 
redet, ift nicht mehr dieſes Lebens, fondern ein Gang 
und Sprung, dadurch man muß treten und uberlom> 
‚men in jenes Leben. Darumb iftöhie gleich, ald wenn 
ich vom Land an ein Ufer käme, da die Straſſen und 
gebähnter Weg aufhöret, und ich eitel Waſſer fur 
mir fübe, und nicht hinüber kunnte, noch mich das 
rauf wogen thurfte, ich hätte denn feite, gewiſſe Steg 
oder Brüden, oder Semand, der mich uberführel: da 
“wäre mir nichtö geholfen, ob man mir ſchon zeigt, 
wo ich bin mußte, fo e8 98) doch alles unmegfam 
wäre, und Niemand mir kunnte hinüber helfen: ſollt 
idy aber hinüber kommen, fo mußte ih Etwas haben, 
darauf, ich fiber treten und mich verlaffen mochte, 
dag michs gewiß tragen würde. 

Alfo gebeie bie auch: wenn es gilt aus dieſem 
Leben dur den Tod in jened zu kommen, da boret 
mehr zu, denn unfer Leben und Thun, wie gut es 
immer fein fann, denn ta bin ich und aller Mens 
ſchen Wert und Vermügen viel zu ſchwach zu, Daß 
ed mir funnt beifen, die Sunde zu tilgen, Gott zu 
verfuhnen, den Ted zn uberwinten ac.: darumb ich 
alödenn einen andern gewiffen Grund, ode» fefte 
und fihere Steg und Brüden muß :®) baben, die 
mich, ubertrage. Das iſt nu allein dieſer Jeſus Chris 

us, der da fol allein ber Weg beißen, dadurch wir 
n jened Leben, und (wie er fagt,) zum Bater kom⸗ 
men, fo wir mit feltem Glauben an ihm bangen. 

Darumb, wo ed dazu kompt, daß du diefed Wegs 

eben ſollt, fo mußt Du kurzumb aller ander Wege 
einen gedenten, und nur weit aud den Augen und 


Herzen feben, was man bir von Werklehre, gutem: 


Xeben und Erempel ſaget. Des magft du um folt 
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du wohl thun, weil du bie 80) auf Erden wandelſt, 
daß du dich ubeſt in feinem züchtigen Leben, Gehor⸗ 
ſam und Werken der Liebe gegen dem Näheſten, denn ®!) 
And auch aute und göttliche Wege, darauf man foll 
in diefem Leben immerdar fortfahren und zunehmen: 
dab, dad dus nicht daraus macheſt den Weg, der dich 
and diefem Leben nbertragen fol, dad if, daß du 


nicht dich derfelben tröftelt, noch darauf verlaffeft, - 


wenn dus fierben follt. Denn es ift je noch alles nicht 
Ehrikus, der fur dich gefreuzigt und geſtorben ift: 
darumb fol ed auch die Ehre nicht haben, fo Chriſto 
dem gebührt, wie ed auch nicht vermag. 

Darumb, wenn das Stimdlin fompt, da unfer 
Tan und Bert aufhoren muß, und wir nicht länger 
fie zu bleiben haben, und diefe Disputation ans 
gehet: Wo nehme ih nu eine Brüden oder Steg, 
der mie gewiß fei ®?), dadurch ich hinüber in jene® 
teden Tomme? wenn man dahin fompt, ſſage ich,) 
fo ſiehe dich nur nady feinem Wege umb, fo da heißen 
menfehliche Wege und unfer eigen gut ®?), heilig Les 


ben oder Werk; fondern laß ſolchs Alles zugededt . 


fein mit dem Water Unfer, und drüber gefprocen: 
Vergib und unfer Schuld ıc., und halte dich allein 
in diefem, der da fagt: Ich bin der Weg ıc., und 
fiebe, naß bu dieß Wort alddenn®*) feft und tief einges 
bildet habeſt, und alfo, ald höreteft du Ehriftum gegens 
eh dir fagen, wie er bie zu Thoma fagt: as 

und gaffe du nad andern Wegen? Sieber 
auf mich mußt dus fehen und bleiben, und Dir feinen 
andern Gedanken laſſen machen, wie du mügelt gen 
Himmel kommen, fondern Alles rein abe und weit 
and dem Seryen geſetzt, und nichts Anders gedacht, 
denn wie ich dir ſage: Ich bin der Weg. Siche nur, 
daß du auf mich treteſt, das iſt, halte dich mit feſten 
Olauben und aller Zuverſicht des Herzens an mich; 
ich will die Brüde fein und dich ubertragen, daB du 
felt in einem Augenblid aus dem Tod und der Höllens 
angft in jenes Leben kommen. Denn ich bind, der den 
Weg oder Bahn ſelbs gepfiaftert, und ſelbs gegangen 
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und uber gefahren bin, auf daß ich dich und Alle, 
fo an mir bangen, binuber bringe, allein, daß du 
dich ungezweifelt auf mich feßeft, frifch auf mich wo⸗ 


eft, und getzoft und fröhlich dahin fahreft und ſter⸗ 


et in meinem Namen. 

Siehe, alfo müffen wir den’ Herrn Chriſtum ler⸗ 
nen. anfeben und kennen; nicht, als der und nichts 
mehr nüße, denn mit feiner Lehre und Erempel, und 
nu von und bimweg fei, (wie andere Heiligen,) ſondern 
alfo, daß er ſtets bei und in und fei und bleibe, 
(fonderlich zu der Stund, wenn dieß ®°) Leben auf⸗ 
böret,) und fo nabe, daß er allein in unfern Herzen 
ſei, welchs geſchicht, fo ich feftislich an ihn gläube, 
daß. er der Heiland fei, fur mich durch den Tod ge» 
ganaen zum Bater, daß er mich auch dahin bringe. 

Ifo bin ich auf der rechten Straffe, darauf mun 
gebet und fähret von diefem Leben in jenes; welder 
Gang fähet fid an in der Taufe, und dieweil der 


Glaube da ift, führet der Menfch immer fort auf ders 


felbigen Straffe, bider gar hindurchkompt, durch den 
Tod. Denn der Glaube irret noch feihlet nicht, ſon⸗ 
dern, wo der Chriſtus bleibt, daran er banget, da 
- muß er auch) fein und bleiben; und je ſtärker ‚der 
Glaube it, je gewiffer diefer Weg gegangen wird. 
Denn dieg Geben heißt nichtd Anders, denn immer 
in dem Glauben zunehmen, und je länger je gewifler 
werden des ewigen Lebens in Chriſto. Wo ih nu 
in folhem Glauben bleibe, und der Tod mih ans 
greift und niederwirft, oder fonit alfo friſch dahin 
wäürget, duch Schwert, eur ꝛc. und alle funf Sinne 
Dinwegnimpt; fo ift der Weg ſchon verbradt ‚und 
ausdgericht, daß ih dahin komme, da ich bin foll, und 
in jened Leben fpringe. | | 

Daß ift die rechte, gewiffe, und ja ein feine, 


liebliche, tröftliche Lehre des Evangelii von dem Herrn . 


Chriſto; dazu an ihr ſelbs Teicht und wohl zu fallen, 
daß Niemand weit darnach laufen, noch große Mühe 
und ſauer Aerbeit dazu darf, allein, def er es mit 
dem Blauben annehme, und mit dem Herzen feſt das 
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von hange: noch hat es Mühe und Aerbeit, daß man - 
diefe Lehre erbalte. Denn ed febet fich der Teufel 
und Welt mit aler Macht dawider, will diefe Pre 
digt nicht boren noch leiten, und verbampt fie ald 
bie ärgefte Keberei. Alfo muß der liebe Herr Chriſtus 
alezeit dad Miderfpiel hören, und feinen Mund fira 
fen laffen, wo ®®) er fagt: Sch bin der Weg und 
die Wahrbeit ıc., daß der Teufel und Welt dagegen 
ſpricht, es fei Irrthum, Lügen und Berführung; und 
weil wir fagen, daß man allein durch den Glauben’ 
an Ehrifto Hangend gen Himmel Tomıme, frien fie, 
man verbiete gute Werk, fo wir doch garnicht wider 
gute Werk Ichren, fondern treiben und vermahnen, 
dah man den Weg auf Erden wohl bauen fol, alfo, 
daf wir allhie gegen ander züchtig, gehorfamlich, ges 
duſdig und dienſtlich leben. U 

Aber daneben müſſen wir ſagen: Wenn dieſer 
Meg aufhoret, und wir davon ſollen, wie aldvenn 
ver Weg gebanet fei, daß wir fünnen den Fuß ge⸗ 
wiß feßen und wiſſen, wo wir Bintreten follen. Gleich 
aid wenn ich vom Land and Waſſer fomme, ba midy 
die Erde nimmer trägt, und doch hinüber ſoll und 
muß: wo da nicht ein Hberfaßrt, Brüden oder Schiff 
iR, fo muß ich entweder im Waſſer erfaufen, oder _ 
bie diefjeit bleiben und wieder gurüdkehren; alfo and, 
ob ih gleich allhie wohl geleht babe, und meinen 
Veg auf Erden gegangen: doc, wenn dad Stündfin 
tompt, daß ich aus diefem Leben treten fol, da muß 
ıh ander Weg und Steg haben, fo mich dortbin uber, 
trage. Daß ift nu Bein ander, dern diefer Chriſtus, 
fur mich gelitten und geftorben, auf daß ich durch 
ihn dad ewig Leben erlange. 

Das lehret je Ehriſtus, Gotted Sohn felbft, 
welchem wir billig follen gläuben, ald der die Wahr⸗ 
beit feibd if. Ob nu die Welt aud bed Teufels 
Eingeben Solchs nicht glaubt, und dazu viefe Lehre 
far Lügen umd Ketzrei hält, dad müſſen wir leiden, 
und und drüber läſtern und verfolgen laffen. Aber 
wem ihr Stündlin Tommen, und ihnen der Tod 
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auch unter Augen treten wird, daß ſie den Sprun 

thun müſſen aus dieſem Leben, to werden fie e 

wohl erfahren, was fie ihre einen ou werden bel 
fen, und werden müffen mit ihrem Schaden beken⸗ 
nen, daß dieß die Wahrbeit ift, die fie geläftert bas 
ben. Summa, es foll beißen: allein diefen Wed 
eagfien, oder ewig in ®7) Abgrund der Höllen er⸗ 


offen. 
Siehe, fo haben wir nu diefed Spruch und 
bed Herrn Chrifti Meinung, wie er und will fuhren 
von allen andern umbfchweifenden, weitläuftißen und ' 
fliegenden Gedanken, und allein an fi zieben, auf 
daß er und gewöhne diefen Weg zu geben, damit 
yir darauf erfunden werden, wenn alle ander Wege 
aufhören. Denn er will biemit feine Jünger und 
Ehriſten dazu rüften 88) und bereiten, daß fie im⸗ 
merdar gewarten des Ganged zu jenem Leden; als 
foßt er fagen: Es wird nu viel anderd mit euch 
werden, weil ich von euch ſcheide. Der Tod wird 
euch. täglich unter Augen ftoßen, und werdet alle 
Stunden warten möflen, daß man euch wird mars 
tern, witrgen und aud der Welt jagen, daß ihr auch 
müffet den Weg je deh ich ist gebe aus biefem 


N 


Leben. Darumb jebet zu, daB ihr alsdenn wilfet, 
wohin ihr den Fuß zum erfien feßen follet, und 
den Meg treffet, der euch tragen Tann, das if, daß 
ihr fe an mir banget ꝛc., daß ihr nicht alfo zappelt 
und zaget, wie die, fo von mir Nichts willen, und 
ihren Reim führen: 

ch lebe, und mweiß nicht wie lange. 

Sch ſterbe, und weiß nicht wenn. 
* fahre, und weiß nicht wohin. 
ich wundert, daß: ich fröͤhlich bin. 

. So foüten die fügen, fo diefe Lehre nicht wollen 
bören, no) den Weg annehmen, und ibr Lebenlang - 
vergeblih ander Wege ſuchen. Denn alfo ſtehet und 

- muß fleben des Menſchen Herz, (fo ed ohn Chrifto 
ig daß ed immerdar hanget und pampelt in ſol⸗ 
em ewigen Zweifel, Schrecken und Zagen, wenn 
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ed des Todd gedenkt, daß es nicht weiß. wo aus, 

noſtt gerne dem Tod und der Hollen entflieben, und 

Beh doch nicht wie, wie fie felb3 mit diefem Reim 
ennen. 

Aber ein Chriſt, als der dieſen Weg kennet, 
und ſchon angefangen bat darauf zu geben, ſoll das 
Blatt umbwenden und fröhlich alfo fagen: Da bes 
bat mid Gott fur, daß ich folk ſtetben und von 
binnen fahren, und nicht wiflen wohin. Denn ich 
bin ja in Ehriftum seien, und gläube, daß er mein 
Heiland it, und der Weg, dadurch ih gen Himmel 
tommen fol. Darumb, ob ich wohl nicht weiß, 
wie ang ich hie bin, oder wenn ich diefen Maden⸗ 
fd ablegen fol: doch weiß ih, daß ich mit ihm 
eniglich leben werde. Ob nu der alte Sad die Ans 
gen und alle Sinne zuthut, und nicht weiß, wo er 
leibt, da Hiegt nicht an; denn er fol auch nicht 
wiſſen noch fühlen, fondern fih auf dem Rüden zum 
Kirkbof tragen und unter die Erden ſcharren laffen 
and zu Pulver werden, bid fo Taug ihn Gott wies 
der auferweden wird. Aber doch als ein Ghriften 
weiß ich (Bott Rob!) wohl, wo ich bin fahren und 
bleiden fol, denn ed iſt mir zugefagt durch die Taufe - 
und Abfolutio, item, im Sakrament. Darumb fol. 
ein Chriſt nur getroſt diefen Reim umbkehren, und 
alſo ſagen: 

Ich lede, und weiß wohl 80) wie lang. 

Ih fterbe, und weiß wohl wie und wenn, 
(nämlich ale Tag und Stunden fur der Welt). 

Ich fahre, und weiß wohl 79%) wohin. 

Mid) wundert, dag ich noch ?!) traurig bin. 

‚ Denn ein Chriſt fol ja feiner Sachen gewiß 
fein, und weil er Chriftum hat, fo bat ers alles, 
daß er billig fol ale Stunden in Sprüngen gehen; 
aber ſolchs Alles nah dem Geiſt und Glauben in 
Cdriſto, damit er angefangen bat auf diefem Wege 
Ku geben. Denn nah dem Fleifh und Teiblichen 

en it ed noch zugededt und gar verborgen. 

Denn (wie gefast,) menſchliche Vernunft und Sinne 
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Tonnen Nichts weniger verfteben.noch begreifen, benn 
daß dieß folt ein Weg fein, da fie Nicht fiehet noch 
fühlet, daran fie fidy halten fönne, fondern fchlecht 
uber und außer ihr Fühlen und Berfteben ſich fol 12) 
bloß dahin begeben und wogen, ald in ein große 
MWildniß oder weites Meere, da fie Sein Aufeüthalt 
bei ſich felb3 findet.: Darumb muß bie der, Glaube 
' fein, der das Wort ergreife und fich daran halten 
könne, und getroft auf den Dann dabin fahre, obs 
gleih der alte Adam darüber zufceitern gebet. 

Siebe, das ift dieß Stud, da der Herr Chriſtus 
ih allein nennet den Weg, (darauf wir, ihm nad, 
zum Water fommen ,) dab er unſer Herz und Vers 
trauen lauter und gar auf ihm behalte, wenn es 
gilt aus dieſem Leben zu treten; und verheißt, dag 
er und will gewißlich ubertragen und zum Vater 
bringen, fo wir. nur feft an ihm halten, wie er nu ° 
weiter ſagf: 

Sch bin die. Wahrheit und dad Leben. 

Diefe Wort wollen veir auch aufs KEinfältigfte 
bandeln, und ander fibarfe Spekulationes laſſen fah⸗ 
sen. Es ilt fa, auf deutfch und grob davon zu 
reden, Alled ein Ding, ohn daß ed ander Namen 
friegt, wenn ed im Werk gebet, nämlich in dem 
Übergang oder Überfahrt. Denn ed if Alled der 
einige Chriftug, und hat doch manderlei. Namen, 
nad) dem fichd mandherlei füblet, wenn man an ihm 
bangen, und endlich hindurch kommen fol. Denn, 
zum erſten, (wie gefagt iſt,) unferm Fühlen und. 
Verſtand nach ſcheinet hie Nichts weniger, denn daß 
‘, dieß der Weg fei zum Vater gen Himmel zu koms 
men, da man durch eitel Kreur und Tod fol geben, 
und fiebet weder Steg noch Brüden, weder Rath 
noch Hülfe der Seelen, ja, es fleudt Sdermann, 
und erfcbridt fur der Überfahrt, und weiß, nicht, wie 
ers fol anfaben, daß er hinüber komme, als der eis 
nen weiten Graben oder 7?) tiefed Waſſer fur fich 
bat, da er uber muß, umd doc Teinen Gteg und 
feine Brüden ſiehet. Gleichwie die Kinder Iſrael 


n2) ſo. 75) und. 
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Heißt dad der rechte Tritt ind Leben oder hinauf zum 
Bater gegangen, daß ein Ehrift mit allen Schanden 
dahin girbt, durch den Tod verfchlungen, da alle Welt 
Nichts fiehet noch weiß, denn Daß er unter der Erden 
verfaulet und zu Pulver wird? Wiereimet ſich Solchs 
dazu, daß ed folt heißen, zum Leben und zum 
Bater kommen ?_ Ich will ſchweigen, daß der Teufel 
dazu inwendig, beide, in der letten Stunde und fonft 
ohn Unterlaß, fonderlich die hohen Chriften, im Her 
im zumartert und plaget mit feinen Pfeilen und 
Hilmangft, daß fie nicht anderd fühlen, denn als 
kin fie dem Tod im Rachen, oder in Abgrund der 
Kl; wie auch S. Paulus ſelbs klaget 1. Korinth. 
B. und dazu ſchwöret: Bei unferm Ruhm, ich ſterbe 
Wi, das ift, ich ſtecke ohn Unterlaß im Tod, wie 
in einem tiefen Meer. . 

Afo geſchahe den Kindern Sfrael auch in dem 
ten Meer (dern dieß Geſchicht dienet hieher, 
diefen Spruch deſt baß zu -verfiehen). Da war ed 
mat gnug an dem, daß fie angefangen hatten, und 
auf Goltes Wort gewoget, bindurd zu geben, und 
au fortfahren, bis fie mitten hinein Famen, und ber 
Sad gewiß waren, daß fie würden hindurchkommen; 


fondern, da fie nu mehr denn halb hindurch waren, 


und dad Ufer oder Land fur ihnen fahen, da war 
der König Pharao mit alle feinem Heer hinter ih⸗ 
zen, da fie eben fo oe Fahr °Y) fiunden, als zus 
vor, ehe fie ind Meer gingen, und half fie nicht, 
daß fie den Weg trafen, (va doch Fein Weg geweſt 
wor,) und nu ſchier hindurch waren: fordern Gott 
mußte ihnen wunderbarlich heraus helfen, und fie 
von dem Tod retten, der ihnen auf dem Hals lage, 
daß dey Engel, fo vor ihnen herzog mit dem Feur⸗ 
Kahl und Wolken, mußt zwilhen ihnen und ven 
Feinden ein Unterfcbeid machen mit eiın Wetter und 
lißen, dag 92) jene dafur erfchrafen und zurüdeis 
kten; aber ehe fie °2) ſich umbfehen, fält das Meer 
auf fie, amd erfäuft fie alle. Alſo wurden fie errets 
aus der gegenwärtigen Todsfahr, und war ih⸗ 
— 
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Geberde, ald wären fie die rechten Lehrer dieſes 
Megs, rühmen nichts Anders, denn die Ehre Chriſti 
und den Glauben an Ghriftum, und verführen das 
mit die Leute, fo da wollen an Chriſto bangen, und 
den rechten Weg gerne treffen wollten; und gebet ‘ 
Solchen gleich ald wenn einer recht zum Thor auds 
tritt auf die Landftraffe, Tompt aber in demfelben, 
da ſich zween oder drei Wege fcheiden, und irgend 
ein Schalt an ihn kompt, der ihn verleitet, daß er 
wieder aus dem rechten Wege gebet. Darumb ges 
boret biezu das Stud, das da beißt probatio et 
perseverantia fidei, Erfahrung, und daß man fein 
ganz gewiß werde und auf dem angefangen Wege 
eibe. 


Dad, meine ich, heiße albie aufs Einfältigfte 
dad ander Stud, veritas, die Wahrheit, daß Chris 
ſtus fei nicht allein anfänglich der Weg, fondern der 
rechte, gewiffe Weg, und allein endlih ber Meg 
bleibe, daran man fi immer halten muß, und nicht 
verfuhren laſſen die Holzweg, fo und abweiſen, et 
was. Anders zu fuchen neben Chriſto, das uns auch 
belfen ſollte zur Seligkeit, ald die, fo erftlich Chris 
ſtum dur den Glauben erkannt, darnach wieder 
auf die Werklehre falen, wie bisher unter dem Papſt⸗ 
tbum gefcheben ift; item, dag man fich nicht Taffe 
aufhalten und zurüdtreiben die Hindernig, als Stod 
und Stein, fd und unter Wegen furfommen, da ber 
Teufel fo mancherlei Nebenlehre, Rotten und Trens 
nung, ärgerlide, bofe Exempel, dazu Verfolgung, 
Anfehtung und Fahr anrichtet, daß wir entweder 
anfaben zu verzweifeln an dem Wege, oder je müde 
und verdroffen werden. 

Denn obwohl der Haufen zufälet, wenn das 
Evangelion angebet, und Sdermann die füffe, tröft 
liche Lehre (von Vergebung der Sunde dur Chris 
ftum) gerne böret, 10 bleiben fie Doch nicht dabei. 
Denn der Samen (wie Chriſtus ſagt,) fallt das meh⸗ 
rer Theil an den Weg, und 77) da es ſteinicht und 
dörnicht iſt. Das Korn (dad iſt die Predigt des 
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Evangelit,) ift wohl recht geſäet; aber es hat nicht 
Erden, darin ed kunnte bleiben und zu Kräften 
tommen. Alſo find viel Leute, die da fein und wohl 
anfahen zu gläuben : aber wenns auf, mitten Weg 19) 
kompt, da fie follen fortfahren, da laffen fie ſich irr 
machen und nebenaud führen, weil fie der Sache 
nicht gewiß find, oder erfchreden, daß fie wieder zus 
red denken. | 
Gleich ald die Jüden, da dad Meer ſich aufges 
fban hatte, und ihnen einen Weg machet, daß fie 
ist darin flunden, und. dad Waſſer zu.beiden Geis 
ten hoch uber ihren Kopfen ſahen fteben, baben fie 
wel mügen denken: Ei, was baben wir gethan? 
Eind wir nicht die größeften Narren, daß wir und 
laſen in diefe wilde Fluth? feben wir doch, daß bie 
das Waffer und auf dem Hald liegt; wie, wenn es 
ist uber und zufammenfchlüge, und ale deß Augen⸗ 
bild erſäufte? wie bald hernach dem Könige Pharao 
ut alle feinem Heer geſchach; und wäre ihnen auch 
alfo gangen, wenn fie folben Gedanken gefolget hät⸗ 
ten, und ſich den Zweifel und Unglauben uberwin, 
ten laffen, daß fie entweder wären irre warden, und 
zurüd unter bie Keinde gelaufen, oder würe ihnen 
[0 ang worden, daß fie felb3 uber einander gefallen, 
und alfo doch im Waller vertorben wären, wie her⸗ 
nach ihrer Vielen in der Wäften widerfuhr, da fie 
merreten, und verzweifelten bindurch zu kommen, 
and wieder zuräd in Aegypten begehrten ıc. Aber 
weil fie dazumal den Weg (dur das Dieer) nach 
Gottes Wort annahmen, und alfo darauf fortfuhren, 
und nicht zweifelten: da mußte dad Waſſer ſtill fies 
den und nicht ein Tröpflin fallen, und fie troden 
dindurch geben laffen, obwohl fonft Tein Grund, 
und aller Vernunft nach ein fährlicher, fchredlicher, 
unnegfamer Gang war. 
Alſo auch ihr, (mil Chriſtus bie fagen,) wenn 
ide mich durch den Glauben ergriffen habt, fo feid 
ihr auf dem. rechten Wege, der euch gewiß ift und _ 
nicht verführet. Aber fehet allein zu, daß ihr daranf 
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bleibet und fortfahret, denn es wird euch gar mans 


cherlei Anſtoß und Hinderniß begegnen, beide, zur 
rechten und lihten Seiten. Darumb müßt ibr ges 
rüft fein, daß ihr feit an mir baltet, und euch Nichts 


" Iaffet anfedhten, was euch Graufamd ober Schreck⸗ 
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Iih8 fur Augen kompt, fo euch von mir will abs 
fehreden, oder mit ſchönem Schein zur Seiten aus 
reizen und loden will, und willen, daB Solches 7°) 
eitel Lügen und Betrug des Teufel it, dadurch er 
euch ind Berderben führe. Ich aber will euch ges 
wiß fein, und durch diefed weite Meer, aus dem 
Tod in bad ewige Leben, aus der Welt und Teufels 
Reich zum Vater bringen. Derumb will ich nicht allein 
felb8 der Weg, fondern auch die Wahrheit und bad 
Leben fein und beißen. | 

‚Siehe, alfo verftege ih dieſen Spruch aufs Eins 
fältigft, daß es immer bleibe auf einerlei Meinung 
von dem einigen Chrifto, daß er heiße der Weg umb 
ded Anfangd willen, die Wahrheit von wegen des 
Mittels und Fortfahrens, und auch dad Leben von 
wegen ded Ends. Denn er muß doch Alles fein, das 
Anfang, Mittel und Ende unfer Seligkeit; daß man 


ihn zum erften Stein lege,‘ und die andern und mitt 


fern darauf fee, und auch dad Gewölbe oder Dad 
darauf fchließe. Er ift beide, die erfte, mittel und 
legte Stufe an der Leitern gen Himmel, Gen. 28. 
Denn dur ihn müſſen wir anfaben, fortfahren und 
hindurch zum Leben fommen. 

Alfo iſts wohl AN Ein Ding und einerlei 
Chriſtus, ohn dag er und mancherlei. wird inder Ers 
fabrung. Im Anfang wird es fauer, den Weg zu °9) 
treffen; darnach noch fäurer und fchwerer im ort 
fahren, daß wir auf dem Weg bleiben; aber da wird 
ed erſt am fäurften, wenn wir lang auf dem Wege 
gegangen, und nu zur Herberge kommen ſollen. Denn 
alddann müſſen wir dem Teufel und Tod herhalten, 
dag er und ermorde, Töpfe, verbrenne, oder wo er 
nicht mehr kann, durch Peſtilenz oder ander Plage 
auf dem Bette binrichte, und unter die Erden ſcharre. 
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Heißt dad der rechte Tritt ind Leben oder hinauf zum 
Bater gegangen, Daß ein Ehrift mit allen Schanden 
dabin ßirbt, durch den Tod verfchlungen, da alle Welt 
Kits fiehet noch weiß, denn daß er unter der Erden 
verfaulet und zu Pulver wird? Wiereimet ſich Solchs 
dazu, daß ed folt beißen, zum Leben und zum 
Sater kommen ? Ich will fhweigen, daß der Teufel 
dazu inwendig, beide, in der letten Stunde und fonft 
ohn Unterlaß, fonderlich die hoben Ghriften, im Her 
m zumartert und plaget mit feinen Pfeilen und 
Hoͤleuangſt, daß fie nicht anderd fühlen, denn als 
kin fie dem Tod im Rachen, oder in Abgrund der 
pri; wie auh S. Paulus ſelbs klaget 1. Korinth. 
2. und dazu ſchwöret: Bei unferm Ruhm, id) ſterbe 
ki, das ift, ich ſtecke ohn Unterlaß im Tod, wie 
in einem tiefen Meer. \ ⸗ 

Alſo geſchahe den Kindern Iſrael auch in dem 
tthen Meer (dern dieß Geſchicht dienet hieher, 
dieſen Spruch deſt baß zu verſtehen). Da war ed 
nicht zuug an dem, daß fie angefangen hatten, und 
auf Gottes Wort gemoget, hindurch zu geben, und 
au fortfubren, bid fie mitten hinein kamen, und der 
Sach gewiß waren, daß fie würden hindurchkommen; 


fondern, da fie nu mehr denn halb hindurch waren, 


und das Ufer oder Land fur ihnen ſahen, da war 
der König Pharao mit alle feinem Heer hinter ih⸗ 
nen, da fie eben fo große Fahr *2) ſtunden, als zu 
vor, ebe fie ind Meer gingen, und half fie nicht, 
daß fie den Weg trafen, (da doch Fein Weg gewelt 
wer,) und nu feier hindurch waren: fondern Gott 
mußte ihnen wunderbarli heraus helfen, und fie 
von dem Tod retten, der ihnen auf dem Hals lage, 
daß dey Engel, fo vor ihnen herzog mit dem Feur 
Kabl und Wolfen, mußt zwifchen ihnen und den 

mden ein Unterſcheid machen mit eim Wetter und 

ten, daß 92) jene dafur erfchrafen und zurüdeis 
kten; aber ehe fie 22) ſich umbfeben, fällt das Meer 
auf fie, amd erfäuft fie alle. Alſo wurden fie errets 
tet aus der gegenwärtigen Todsfahr, und war ih⸗ 
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nen dieſer Ehriftus beide, der Weg, Wahrheit und 
das Leben ıc. oo 
Solchs müffen wir aud erfahren. Wenn wir 
nu ſchon and Ufer kommen zu jenem Leben, und ibt 
austreten follen, da liegt der Tod, fur und, bem wir 
nicht koönnen entgehen, nnd möflen erft den fährlich⸗ 
fien Sprung thun. Wenn ich nu nach der Vernunft 
win richten, fo heißts wahrlich ubel gelebt, da man 
mih zum Thor hinaus trägt, und unter die Erden 
befharret, daß ich muß zu Aſchen werden: und doch 
ſpricht Chriſtus, ed fei alddenn erft dad Leben erlan⸗ 
get, und vet zum Bater fommen. Darumb mußt 
du in dem Stündlin nicht anfehen den leiblichen Tod, 
Grab, Pefilenz, Schwert, Feur, fo du fühle, 
noch alle Pfeile und Spieß, die der Teufel auch ®*) 
in dein Herz ſteckt; fondern aut mid fiebe (ſpricht 
Ehriftus): wie ich der Weg und Wabrbeit die gewe⸗ 
fen bin, und dich bid daher gefuhrt habe, daß. du 
nicht gefeihlet haft, und babe dich unter allerlei Fahr, 
Lügen und Verführung bebütet; alfo will ib auch 
‚ fein das Leben in und durch den Tod, daß du es 
fo gewiß folt haben, wie du itzt den Tod fühleft. 
Sonft, wo das nicht wäre, fo hätte der Blaube 
Nichts zu haften, und durfte Chriſtus dieſes Tre, 
ſtens nichts. Denn fo Gott ein folde Brüden gen 
Himmel machet, die ich fehen und greifen möchte von 
Anfang bis zum Ende, wo ich beide, anfahen und 
austreten folte, was dürfte ich des Glaubens oder 
diefer Predigt dazu? 
Darumb if die Summa biefed Spruchd aufs 
Einfältigft eben fo viel gefagt: Halt did) (durch den 
Glauben) an Chriſtum, fo fäheſt du recht an; bleibe 
an ihm, fo gebeft dur recht fort; beharre alfo bis 
and Ende, fo bift du felig: alfo, daß er mit diefen 
Worten unfer Herz reiße und abwende von allen an 
dern Vertrauen, und allein an fich befte, daß wir 
nichtd Anders willen noch gedenken follen, wenn es 
betrifft den großen Sprung in jened Leben. Weil 
wir noch bie auf Erden Ieben, fo haben wir 
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wer ehre und Wege, (als, die geben Gebot,) 
me man den Leib in Zucht und Gehorſam Halten, 
mi den Nãäheſten ehrbarlic und redlich handlen und 
vandeln (olle „ weil wir unter nander hie find, welde 
ad Sott gefallen; aber es heißt noch nicht diefen 
Reg gaangen. Wenn man aber fragt von biefen 


Sachen, wie man aus diefem Leben durch 


Ed und Tod zur ewigen Gereibtigfeit und Leben, 
von Teufel zu Gott, aus der Hölle gen Himmel 
kapt, da gebört diefer Tert ber, der und lehre, 
daß fein ander Weg, fein andere fihere , richtige und 
gewiſſe Strafle, Fein ander feſte Brüden oder Steg, 
tan ander Port noch Überfahrt fei, denn diefer einiger ° 


Durumb muß man hie mit. Fleiß lernen eigents 
ib und wohl unterfcheiden (mie ich droben gefagt 
Babe ,) die Wege, fo die Schrift fonft auch alfo nen⸗ 
zei, und heißets gegangen den Meg des Gehorſams, 
ver Geduld, Gütigkeit oder feines befohlenen Ampts 
uud Stande, redlih And ehrlih und mit gutem Ges _ 
wifjen fur Gott und der Welt, von diefem Wege, 
da es beißt, gegangen und kommen aud dem Tod 
in® Leben, aud diefem weltlichen, fundlichen in jenes 
Himmilifche, geiſtliche Weſen: davon muß man .viel 
anderd reden, deun von jenen. Denn bie ift feig 
ander Meifter noch Rathgeber, ohn allein der Glaube, 
Der da fagt: Ich gläube an Jeſum Chriftumac. Ich 
lebe, bleibe umd fterbe allein in ihm. 

Es fol aber folde Predigt Niemand alfo vers 
Reben, als fei ibm biemit Friſt gegeben, daß er 
möge fparen vielen Weg zu gehen bis in fein Tod⸗ 
bett, und denfen, er fomme noch wohl dazu, wolle 
dieweil im Saufe leben, und thun, was ihn gelüs 
Ret, und itzt wohl ausbuben; darnach, wenn das 
GStundlin fomme, fo wolle er fi an diefen Spruch 
halten. Nicht alfo, lieber Bruder; fiebe zu, daß dirs 
alsdenn nicht feihle. Ein Ghriften if ein folder 
Menſch, der da alöbald anfähet, aus diefem Leben 
gen Himmel zu geben, von dem an, wenn er aus 
der Taufe tompt, durch den Glauben, daß ihm Chris 
ſtus bereitan fei der Weg, die Wahrheit und bad 
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Leben, und nicht aufköret Bid in die lebte Stund, 
alfo, daß er immer auf diefem Weg erfunden werde, 
und in der Wahrheit geführet, dad Leben zu erlan⸗ 
en, als der bereit fiebet das Ufer, dabin er treten 
ol; und alfo gefchidt ift, wo er unter Wegen: ftärbe, 


:ded heutigen oder morgenden Tags, oder nber ein, 


— 


zwei, zehen Jahr, daß er durch Chrißum ſchon hin⸗ 
über gebracht ſei. Denn wir doch keinen Augenblick 
fur dem Tod können ſicher ſein, und in der Taufe 


alle Chrißken aufahen zu ſterben, bis in die Gruben. 


Darumb, ſo lang die Fahr und Unſicherheit des 
Tods da iſt, fo lang ſoll Chriſtus mein Leben ges 


gläubt fein, nämlich die ganze Zeit, weil ich bie auf. 


Erden bin, daß man diefe Predigt nicht rechne riach 
Stunden, Zelt und Jahr. Es verjabhret fich nicht 


alſo, daß du ſollteſt fagen: Chriftus wird mein Les 


ben fein, wenn ich nu der Geift aufgeben ſoll; ins 
deß will ich leben, wie mich geluftet ıc.: fondern follt 
wiffen, daß ed ſchon it an dem ift, da du uberfabs 
renzfolt, und bereit mit den Kindern Sfrael in das 


. Meer getreten bift, und immer mußt fortfahren, Bid 


du and Ufer fommeft, daß dich der Feind nicht uns 
ter Wegen ergreife. 

Das fei fur die Einfältigen von diefem Spruch 
gefagt, wie Chriſtus auf mancherlei Weiſe genennet, 


. gepredigt und. furgebildet wird, und doch immer 


Ein Ding if. Denn erfilih, ald die Jünger nad 
feinem Garg °°) zum Bater fragen, fpricht er: Wenn 
ide mich kennet, fo fennet ibr den Weg. Darnach, 
od ihr wollt fragen, wie ihr_ der Sache gewiß fein 
möchtet, und nicht an mir zweifelt oder abfallet, weil 
ed anderd anzufehen ift, und nicht fheinet, daß ich 


der Weg bin, auch nicht febet, wo es envlich hinaus _ 


wolle; fo laßt euch nur nicht 'anfechten, denn ich bin 


auch die Wahrheit und das Leben, fo ihr nur an ' 
mir bleibe. Denn ed fann und muß nicht gefehen, 


fondern gegläubt und alfo erfahren werben. Alfo 
find dieſe drei Stück (od fie wohl einerlei Chriſtum 
zeigen,) unterfchiedlich gefebt, zu zeigen, Daß man 


‚ 95) Hingang. \ 


a ee a 32 EI > 





— 65 — 

ija alſo erkennen muß, und alle dreierlei haben, daß 
man gen Himmel komme, nämlich, daß man recht 
anfohe, und in demfelben fortfahre, und durch ſol⸗ 
Gen Glauben immer weiter zur Erfahrung und näber 
hinzu Tomme, bid man audy das Ende damit bes 
ſchließe. Solches befchleußt er nu, und fpricht: 


Riemandlompt zum Vater, denn durch mid. 


Da nimpt er die drei Stüd auf einen Haufen, 
md fafletd alles in Eines, deutet mit unverblümten, 
taren Worten, was er meine, und wozu er fih alfo. 
uennet Hab den Weg, Wahrheit und Leben; näms 
lid alſo, und dazu, daB man zum Bater komme. 
Emma, (will er fagen,). ich bins allein alles: fol 
end zum Bater fommen, fo muß ed allein durch 
ud) gelüehen, Anfang, Mittel und Ende. 

as iſt aber zum Bater fommen? Nichts am 
ve, denn, wie nu oft gefagt, aus dem Tod ind 
then, aus der Sund und Berdammniß zue Unſchuid 
au) Fruͤmmkeit, aus dem Sammer und Herzleid zur 
enigen Freud und Seligkeit fommen. Solches (fagt 
rt,) nehme ihm Niemand fur, auf ander Weife dazu 
zu fommen, denn durch mid. Denn ich bin allein 
der Meg, das Leben und die Wahrbeit. Das beißt 
R Mar und deutlich gnug geredt, rein ausgeſchloſſen 
md gemaltiglich niedergelegt alle Lehre von Berdienft 
ver Werk und eigener Gerechtigkeit, und feblecht vers 
atiat und verfagt allen andern Troſt und Bertrauen, 
web man vermeinet gen Himmel zu Tommen. ‚Denn 
ed beißt Burg: Niemand, Niemand fompt zum Vater, 
denn durch mich; es iſt kein ander Schiff noch Überfahrt. 

Das iſis, das wir fagen, daß der Menſch Solchs 
rianget allein durch den Glauben , ber ſich an Chri⸗ 
Rum hält, und ein unfer Wert, noch aller Men— 

und Heiligen, die Ehre und Ruhm. haben fol; 
doh nicht Der Meinung, daß man nicht gute Werk 
Yan font, fondern, daß man, Gnade bei Gott und 
wiges Leben zu erlangen, allein diefen Chriſtum durch 
den Glauben zuvor baden muß, aber nach und neben 

auch gute Werk thue, und die Liebe. beweife: 
Men, daß diefer Unterſcheid recht gehalten werde, 
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daß man unferm Leben und Werken nicht zumeffe 
die Kraft und Verdienſt, daß fie uns ſollten hinauf 
zum Vater bringen, fondern dabin gerichtet werden, 
daB allbie auf Erden Gott dadurch gepreifet, der 
Nähefte gebeffert, und Idermann geholfen werde. 
Aber wenn ed gilt jened Leben bei Bott gu er 
langen, da muß ih ein andern Schatz im Herzen 
daben, daß ich Fönne gewiß fehließen: Wenn mir 
Alles entfället, und mit mir dahin fähret, fo bab 
ih noch den Schatz, der da ewig bleibt, und kann 
mir nicht feiblen noch verfallen; welcher ift nidyt mein, 
noch einiged Menfchen Werk oder Berbienft, fondern 
felb3 ift und Heißt der Weg, die Wahrheit und da3 
Leben, und allein der, dadurch man zum Vater 
kompt. Da will ich bei bleiben, auf ihn leben und 
fterben. Darumb will id Nichte hören noch wiffen 
von aller Mündye oder Rottengeifter Werklehre, als 
die biemit gewaltig verdampt ift, und befchloflen, 
dag, was außer Chriſto furgenommen wird, der 
Meinung, daß man vertrauet damit gen Himmel 
u fommen, gewißlich nicht ber Den sen Himmel, 
ondern eitel Mordgruben ; nicht die Wahrbeit, ſon⸗ 
derm eitel Falſcheit und Lügen; nicht dad Leben, ſon⸗ 
dern der Teufel und Tod fei. 
Und was könnt fur größer linehre, Läſterung 
und Verläugung ded Heren Chriſti und feined Worts 
gefagt werden, denn daß man wider folchen hellen 
Spruch wi ſolche Kraft und Ruhm unfern Werken 
aulegen, und Chriſto feine Ehre rauben und verbuns 
ein wiß 8)? Rieber, ed ift bie nicht mit unfern 
Merten andgericht, ſolch groß Ding zu erlangen. 
Was wollteſt du doch ruhmen von deinem Thun oder 
Vermögen, wenn du follteft geben burch ein weite, 
wildes Meer, zwiſchen eitel großen Wellen und Wafs 
ferwogen zu beiden Seiten, da du Nichts, denn den 
gewiffen Tod fur dir ſäheſt, und keinen Rath noch 
Hülfe wußteft hindurch zu Tonmen, ob bu did) 
u tobt marterft mit Werten? gleichwie das Volt 
ael mußte ſchlecht ganz und gar an aller menfchlis 
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dr Welsheit, Rath ımb Hirffe verzweifeln, und 
zinmermehr hätten dürfen wogen hindurch zu geben, 
wern fie nicht fich fchlecht an Gottes Wort gehalten, 
und den Glauben gefaffet hätten: fie hätten lang 
nöfen mit Küffen treten, fpringen und tanzen, ebe 

dad Waſſer vun ander aufgeifan, nnd fie biw 
vard gelaffen Hätte, wo nit dad Wort, und ihr 
Glaube an daffelbige, da gemwefen wäre, Biel we⸗ 
niger iſt es mit 97) Merken und unfern Kräften ger 
Kon und ausgericht, diefen Gang oder Uberfabrt 
movollenden,, fo gar viel fchwerer und fährlicher *°) 
M, denn jene leibliche durch das rothe Meer, da 
nd auf den Hals fället und uberſchwemmet der 
Ennden Lat, Gottes Zorn, ewiger Tod und der 
Zufel, mit der ganzen Höfle, daß bu ſolchs Alles 
mnerwindeſt und ficher hindurch kommeſt. Es gehö⸗ 
nt mehr dazu, denn rothe Schuch zu dieſem Tanz. 
Darumb muß der Glaube hie regieren, und allein 
Ales thun. — “ 

Darnach aber, wenn du folchen Glauben baft, 
de follen gute Werk ‚auch folgen, ald die aus dem 
Stauden müffen fließen und folgen wo 3°) fie follen 
ei md Gott gefällig fein, und dazu auch nicht 9°) 

geſchehen und gethan werden, fo der Glaube 
mt zuvor da iſt: glieichwie die Kinder Sfrael, ob 
ſe wohl mit den Füllen durchs Meer gingen, doch 
ittor den Glauben mußten im Herzen haben, der 
die Füffe truge, und darauf fie fich ind Meer thürs 
Rem wegen, ohn welchem fie nimmer hindurch Toms 
men wären, wenn fie ewiglich mit Küffen aufs Waſ⸗ 
m Be cht iu hören, daß man feind 
rumb i e niit zu hören, daß man feind» 
&& ſchreiet von guten Zierten. wider diefe Lehre 
des Glaubens von 91) Ehrifto, und daher zeucht die 
re der Schrift, fo gute Werk fodern, und dar 
us will fliegen, daß man dadurch is werden 
wüfe. Denn das iſt wahr, und wir fagend auch, 
daß gute Wert müflen und follen geſchehen; aber 
den Zufah wollen wie nicht dran gehängt haben, daB 
ggg 
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man darauf falle mit folbem Vertrauen des Her⸗ 
zend, und füge: Dad if ein gut Werk, fo die 
Schrift fodert, darumb will ich dadurch felig werden; 
das If Ehrifto zu nahe. Denn bie fiebet Dürr und 
klar dagegen beichloffen: Niemand Tompt zum Bas 
ter, obn durch mid. Nu beißt je dieß Wort, mich, 
ja nicht dieß oder jened, noch einig Werk und Leben, 
dein oder irgend eined Menfchen auf Erden, au 
des allerheiligften; und kurz, ift dadurch audgefchlofs 
fen alles, was man nernen Fann, das nicht Chris 
ſtus felbd if. Darumb kann ja Niemand rühmen, 
daß er durch fein eigen Thun und gute Werk fünne 
zum Bater kommen. , 
Darumb liegtd hie an rechtem Verftand von gu⸗ 
. ten Werten. Gute Werk fodert Gott, und will fie 
ethan baben; ich fage aber von ſolchen Werfen, 
7 in der Schrift gefodert und gepreifet werden , nicht 
die von Menfchen, ohn Gotted Wort und Befehl, 
aus eigener Andacht oder Gutbünken, zuwider den 
rechten guten Werten, furgenonmen und aufgewor⸗ 
fen werden. Aber gfeichwohl will er fie nicht der 
Meinung, noch dazu, daß fie ſollten Chriſto gleich 
gefegt und ihm dadurch feine Ehre genommen wers 
den, ald künnte damit foviel audgeridht werben, daß 
wir dadurch zum Bater kommen, welches er do 
‘ allein thut 92): fonft mußte diefer Spruch und die 
anze Lehre des Evangelii falich fein, und wäre und 
hriſtus nicht® mehr nube. Uber davon iſt anderswo 
mebr zu fügen, wenn man die Sprüce von guten 
Werken handlet. | 
Dieß it die Lehre ded hriftlihen Glaubens, wie 
man den Heren Chriſtum foll lernen recht kennen, 
und faffen, was wir durch ihn haben; welde er au 
felb8 weiter audftreichen unb verklären wird, wie wir 
an ibm Alled haben, und ohn oder außer ihm Nichts 
e Gott gilt, und auch er ohn ihn nicht will mit 
hm handeln, noch ſich oder feinen Willen und Wert 
erkennen oder begreifen Yaffen. 


9) —B wir dadurch — — welqhet dad allein durch ide ger 
t. ’ . 4 


Benn ihr mich fennetet, fo kennet ihr aud 
meinen Bater, und von nu an Tennet ihr 
ihn, und habt ibn gefehen. 


Hie machet der Herr Ebriftud abermal ein neu Pas 
tabel und verdedte Rede fur den Süngern, daß fie 
erh anfehen zu fragen von dem Vater, was und 
wo er fei. Denn wiewobl er deutlich gnug davon 
geredt und ſich verkläret hat, wie er fei der Weg, 
die Wahrbeit und dad Lebensc., damit, daß er fagt: 
Riemand Tompt zum Vater, obu durch mich; fo end 
dech die lieben Jünger noch unverftändig , horen biefe 
Vort ale (Weg, Wahrheit, Leben, zum Bater 
Immen 2c.) fo gar mit lauter Vernunft und fleifch« 
kim Sinn, daß fie fih nichts künnen drein richten. 
Darumb läßt er fie freundlich anlaufen, und wirft 
ihnen einen Klotz in den Weg, daran fie ſich ſtoßen 
ſolen, und verurfacht werden weiter Ä\ fragen. 

Darumb fähet er alfo an: enn ibr mid 
kennetet 1. Wie? kennen fie denn nu Chriſtum 
nit, fo fie ibn doch fur ihnen gegenwärtig fehen 
and hören, und fo Iange Zeit mit ihm umbberzogen 
ind? Das iſts aber, dad ich geſagt babe, daß Ehris 
fum kennen heißt bie, nicht nah dem Angeficht, 
amd (wie S. Paulus ſagt „) fleiſchlich ihn kennen, 
ſondern wiſſen, wofur 9°) er zu halten, was wir 
an ihm haben, und wie wir fein brauchen ſollen. 
Denn das it in Summa feine Meinung, daß ed 
alles daran liege, und allein das fol der Chriſten 
Kunſt fein, daß wir ihn recht kennen lernen, und 
anömelen von allen Gedanken, Wefen, Lehren und 
eben, und was man fürnehmen kann, und alfo an 
ihm afein hangen mit dem Glauben, und von gans 
sem Herzen fagen: Ich weiß Nichts, und will Nichts 
wiſſen in göttlichen Sachen, obn allein von meinem 
Seren Ehrifto; der ſolls allein alles fein, was 
meine Seligkeit betrifft und zwiſchen Gott und mir 
za handlen iſt; und ob ich wohl mandherlei Anfech» 
tung und Widerſtand babe vom Teufel, Welt und 
nun 
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meinem eigen Gewiffen, dazu den Tod muß drüber 
leiden, noch will id dabei bleiben, leben und ſterben. 
Dad bieße denn (fpricht er,) mich recht gekennet, 
und durch mich auch den Vater. 

Wenn ihr aber mich anfehet, wie die Kuhe ein 
nes Thor anftebet, und nur in die Augen faflet, 
wie ich daber pebe in der höheften Schwacheit, und 
mich fo ſchmählich freuzigen, todten und begraben laſſe: 
fo könnet ihr nicht feben noch aläuben, daß ich follt 
der Weg, die Wahrheit und das Leben fein, und 
daß ihr allein durch mich müſſet zum Vater kommen; 
fondern vielmehr dad Widerfpiel werdet ihr von mir 
balten, wie mich das jüdifh Volk Hält fur Irr⸗ 
tbum und Berfuhrung, fur eitel Lügen und Zraum, 
ja fur eitel Tod und Gift der Höllen. Darumb, fo 
ihr mich wollet recht kennen, müßt ihr nit den Aus 
gen und fleifehlihem Berftand nachhangen, wie die 
Süden thun: fondern dad Wort (fo ihr von mir hö⸗ 
ret,) ind Herz faflen, daran halten, und allein dar⸗ 
nah richten; fo werdet ihr erfahren, wie ich eben 
durch Schwarbeit, Kreug und Tod und Alles hindurch 
fahre, und fomme zum Bater, und alfo euch deſſel⸗ 
ben Wegd durch mich und mit. mir hinnach ziebe, 
fo ihr dur den Glauben ded Wortd an mir halten 


»bleibet in Tod und allen Nötben. 
Das beißtd nu, daß er fpriht: Wenn ihr mich 


tennetet, fo kennet ihr den Vater; als folt er fa- 
gen: Was dentet und befümmert ihr euch weiter, 
wo ich bin gebe, und welchs der Weg, vder was 
und wo der Vater fei, zu dem ich gebe? Höret ihr 
nicht: Wenn ihr mich habt, fo Habt ihrs gar; und 
dieweil ihr mein Wort böret, (ob ihr wohl noch 
ſchwaͤchlich daſſelb faffet und haltet,) fo kennet ihr 
‚mid, und fo viel ihr mich Tennet, kennet ihr auch 
den Vater, und habt ihn ſchon gefeben? das wird 
er nu weiter verklären und audftreihen. Denn biefe 
Wort find nur (wie ich gefagt babe,) ein Vorſpiel 
auf eine neue Predigt, wie man den Vater in ihm foll 
erkennen lernen, 
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*)Rrio zu ibm Philippus: Herr, zeige 
uns den Vater, fo gnügetund. Jeſus ſpricht 
zuibm: Solange bdin ich dei euch, und du 
kennet mich nicht? Philippe, wer mid 
ſiebet, der ſiehet auch den Vater. Wie 
ſprichſt du denn: Zeige und den Vater? 


Das iR ein feher ſchöne Disputatio oder Geſpraͤch 
umd Predigt des Herrn Chrifli. Denn, nachdem er 
ihnen viel gefagt hat von feinem Vater, wie er zu ihm 
geben wolle, und fie auch zu ihm bringen, daß fie 
ihn auch feben follen, ja, auch bereit ihn kennen und 
gefeben haben: da fäbret der Apoftel Philippud (als 
etwas verfländiger und fchärfer denn die andern,) 
sand mit der hoben Frage, damit ſich allzeit bie 
boheſten, weiſeſten Leut viel und boch bekömmert, 
fleißig geſucht und geforfcbet haben: was doc) Gott 
fei, uUnd wie man Gott erkennen und erlangen müge; 
aber nie Keiner bat treffen Tonnen, und auch uns 
müglich if der Natur und menfchlicher Vernunft zu 
treffen, wie Philippus felb3 bie zenget und zeiget, 
daß, wiemohl er Ghriftum gehöret vom Bater pres 
digen und fagen, doc deſſelben noch nie Nichts 
uberall verfianden babe, vder noch verſtehe: das 
marbt, daß erö noch mit Vernunft faflen, und durch 
digen Gedanken erlangen will. arumb, obwohl 
Chriſtus ihn allein auf fein Wert weifet, und an 
ch bängen will, und fagt, er kenne ihn bereit und 
bab ihn geſehen; doch haftet ed noch nicht bei ihm, 
fondern befennet frei zu, wie erd im Herzen bat, 
und fpriht: Ab, zeige und doch den Vater, fo 
gnügst und; als follt er fagen: Du — 9), wohl 
vom Bater, wie wis ihn kennen; bab ich ihn doc 
trauen mein Lebtag nie.gefeben, und wüßte nichts 
Lieberd zu wünfcen, denn daß ich möchte fo ſelig 
fein und einmal ihn feben ıc. i 

Alſo läßt ſich der liebe Apoſtel hören, daß er 
ach ift ein wankender, unbefländiger Gläubiger, 
gleichwie die andern alle, wiewohl fie nicht fo erand 
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fahren. Denn er gläubet auch an Gott, und hat 
viel von ihm gehöre. Nu er aber höret Chriftum 
fogen: Wenn ihr mich kennet, fo kennet ihr den 
Bater, und ibt kennet ihr ihn ꝛc., das iſt ihm gar 
ein frembde, unverftändliche 9%) Sprade. So weit 
kompt er mit feinen Gedanfen davon, läßt Chriſtum 
da fißen und reden, (gleihwie ©. Thomas droben 
auch thut,) kann ſchlechts nicht haften an dem Chriſto, 
fo mit ihm redet; fondern, deflelben ungeachtet, ſpa⸗ 
ziret er befeit aus mit eigen Gedanken, und flattert 
ı Binauf in die Wolfen: Ah! daß wir ihn doc fehen 
möchten, wie er droben fißet unter den "Engeln. 

So gröblich feihlet noch der hohe Apoftel, der 
fo fange Chriftum geböret, und bei ibm geweſen war. 
Aber und zu großem Troft, au damit anzuzeigen, 
wie unſer nöndliche Natur und Vernunft fo —3*— 
lich hinan kompt, daß ſir ihre eigen Gedanken und 
Spekuliren von Gott fahren laſſe, und ſich allein an 
den Chriſtum hefte; weil 9®) die Apoſteln ſelbs, fo 
doch Chriſtus perſonlich bei ihnen tft, und mit ihb⸗ 
nen bievon redet, nicht Tonnen des Unflaths los 
fein: damit wir und auch zu tröflen wiſſen, fo 
wir unfer Schwacheit füblen, aber doch nur anfahen 
zu gläuben, ob wir gleich auch zuweilen zur Seiten 
aus, oder neben ab treten und ſtraucheln, daß 
te ed Tann und will und zu gut halten: allein, 
dag wir nit gar ron ihm abfallen und davon lau⸗ 
fen, wie der Verräther Judas, fondern wieder in 
die Straffen fommen, wie diefer Philippus, der doch 
bei ihm bleibt, und nicht wider ihn läuft, ob er gleich 
mit feinen Gedanken auch anderdwohin gaffet, und 
wie ſchwach er noch ift, fampt den andern, im Glaus 
ben, *7) rechtem Erkenntniß ded Herrn Chrifti, doch, 
weil fie an ibm hangen und fein Wort gerne bören, 
und ald feine Schüler begehrten zu lernen, hält fie 
Chriſtus fur feine rechte Jünger und Ehriften, und 
ſpricht ſolch Urtheil, daß fie ſchon aud den Vater 
erkannt haben, weil fie ihn Tennen. Und ift auch 
alfo, od fie ?®) ed gleich ſeibs nicht wiffen noch vers 
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fehen. Denn weil fie Chriftum ergreifen, fo ergrei⸗ 
fen fe damit wahrhaftig auch den Vater; wie er 
ſeibs fagt: Mer mich fiebet, der fiebet auch den 
Vater; ohn daß fie noch ihren fleiſchlichen Bedanten 
nahhangen, fo den Bater von Chriſto fheiden und 
kennen, daß er fie immer muß wieder zurüd an 
ſich ziehen. 

Afo kann er und, (fo wir anderd auch 99) ans 
orfargen haben, an ihn zu gläuben,) unfer Unmwifs 
fenfeit und Thorheit auch uberfeben und dulden, daß 
wir noch aflzeit gerne wollten Etwas in uns felbd 
finden, dadurch wir möchten ohn GChriftum zum Bas 
tee fommen, und ihn alfo bloß ergreifen, wie wir 
is und durch unfer Gedanken abmalen, nämlich, 
her unfer eigen Würdigkeit und Andacht oder yute 
Reinung anfäbe, und fi darumb gnädig erzeigte. Denn 
dieſe [handliche Anfechtung ftedt zu tief in unfer Ra 
tur, ja, fie ift fein gar durchgangen; wie ich in mir 
ſelbs fühle, daß ich oft gern alles, was ich habe, 
ja, mein Leib und Leben drumb geben wollte, daß 
id einmal ein Wert (von mir gethban,) möchte fins 
ten, darauf ich kunnt fuffen, und daffelb fur Gott 
bringen, daß erd mußte anfeben, und mir darumb 
fin Gnade und ewiges Leben geben. Dahin Tann 
ich nit fommen, (wie ich doch fol und muß,) daß 
ih mich bloß dahin ergebe, ohn alles Vertrauen und 
Bermefien meiner Werk oder eigen Würbigkeit, auf 
Chriſum, und alfo befennete: Es fei mit meinem 
Leben und Werfen, wie ed wolle, ob fie gleich gut 
und Gott gefällig find; doch will ich keinen Troft 
noch Heil fucben, ohn allein in dem Herrn Ehriflo, 
weihen der Vater von Himmel gefandt hat, und 
dur fein eigene himmliſche Stimme bezeuget, daß 
et allein ſei, an dem er Wohlgefallen habe, und 
ihn allein will gehoret haben, fo Jemand ihn erken⸗ 
ren und gnaͤdig baden will. Dazu kompt fein Rottens 
geiſt, fein hoffärtiger Heuchler nimmermebr; fondern als 
lin die armen betrübten,, troftlofen und bemüthigen 
Herzen und Gewiflen: doc mit Mühe und Nerbeit, daß 
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fie ſich müſſen darob ängften uud martern. Die Anders 
follen durch fich ſelbs und mit ihren eigen Werten fur 
Gott getrollt kommen; follen aber au getroſt anlaus 
fen, den Kopf zuftoßen und den Hald dazu flürgen. 

Darumb muß zum erften und fur allen Din⸗ 
gen (Alles bintangefeht,) da angefangen fein, (was 
man von Gott denken oder mit ibm handeln will,) 
da er ſelbs anfähet und und hinweifet, ald er erſt⸗ 
lich von Himmel berab yredigt und ſpricht: Dieß 
iſt mein lieber Sohn, den foht ihr hören 2c.; ald ſollt 
ee fagen: Wöllet ihr gelehrt, flug und weife fein, 
und mich recht fuchen und treffen; * habt ihr allhie 
einen Meiſter und Lehrer, (von mir euch geordnet 
und geben,) der ſoll euch fagen und zeigen, wie ibr 
zu mir kommen foßt, und wiſſet, wenn ihr ihn hö⸗ 
set, fo babt ihr mich ſelbs gehöret. Darumb bäns 
get beide, Obren und Herz, allein an den Chriſtum 
und laßt euch nichts Anders furbilden noch weiſen, 
was man daneben predigt oder furnimpt. 

Wenn ich nu Chriftum höre, fo böre ich nichts 
Anders, denn daß, er fagt: Sch bin der Weg, 199) 
Wahrheit und das Leben, durch mich allein fompt 
man zum Bater. Hie gilt Fein eigen Gedanken, 
Merk ncch Heiligkeit, fondern ich bind alled. Darts 
umb gaffet nur nicht weiter, fondern an mir müffet 
ihr bangen, und allein euch auf mich verlaflen; wo 
ib denn bin fahre dur mein Kreuz und Tod, da 
folet ihr auch bleiben, daß euch Niemand von mir 
und dem Vater fcbeiden fol. Wer das weiß und 
gläubt, der fähret recht‘ und Tann nicht irren noch 
feiblen. Denn er trifft eben den, fo'der Weg und 
Alles if, und davon der Vater ſelbs zeugt, daß 
man durch ihn zu ihm kompt. Darumb laßt er als 
led fahren, was nicht Chriſtus it, Münderei und 
Werkheiligkeit, item, alle bobe, 2) fpißige Gedanken 
von Gott, darf fein ander Kunft lernen, fein andern 
Troſt fuchen, fein ander Weg wiffen, weil ers in 
diefem alled hat, und, fo er dabei bleibt, fon das 
bin kommen ift, dahin er begehren fol, nämlich zu 
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vom Erfenntniß und Anſchauen Gottes im Glauben; 
ud mangelt ihm Nichte, denn daß er nur darin 
fortfahre, bis er endlich durch dieſes auch komme zu 
der offentlichen Stlarheit, da er wird ohn Mittel und 
ohn alle Bildung Gott ewiglich ſchauen. 

Das will nu Chriſtus mit diefer Antwort, da 
er fpriht zu Philippo: &o lange Zeit bin ich bei 
eh, und ihr kennet mich nicht? Philippe, wer 
wid fiebet, der fiebet auch den Vater ꝛc.; als folt 
et ſagen: Wohlan, ib Hab dich Iaflen anlaufen und 
fragen, damit du ſeheſt, wie du ed noch nicht recht 
heheft, wie du follteR; fo du dod fo lange bei 
nir geweſt und mich gehört haſt. Darumb lerne 
dech mich einmal recht Tennen, fo weißt du und vers 
Bee Alles, und kenneſt ſchon auch den Vater. 
Denn ich willd nicht haben, daß du die Augen von ' 
mie kehreſt und anderdwohin gaffeſt, oder Gott 
eteo ?) anders ſucheſt, denn in mir, den du itzt mit 
Ingen ſieheſt, und böreft mit dir reden; fondern 

lernen, daß du eben mit demfelben Anfeben 
amd Erkenntniß, damit bu mich ſieheſt und Tenneft, 
ad den Vater müſſeſt anfeben und kennen. Sum⸗ 
ma, du follt nicht wähnen noch denken, daß ein ans 
ver Weife oder Mittel fei, Gott zu ergreifen und zu 
trlennen, denn durch mich. 

Ader das Schen und Kennen mußt bu nicht 
alfo grob und fleifchlich verſtehen, baß wer Chriſtum 
fedet, (wie die Kube ein Thor anflebet,) daß der 
ven Bater alfo mit Augen febe, wie er geftalt if, 
fondern nad) des Geiſts und Glaubens Gefiht, und 
doch wahrhaftig alfo, wie die Wort deuten. Wer 
da Chriſtum mit Augen fiebet (im Glauben), der 
hebet defjelben Sehens auch den Vater; denn er 
kift eben die Perfon, in welcher der Vater (auch 
libhaftig, wie S. Paulus fagt,) wohnet, und alle 
kin Herz und Willen zeiget. Alſo fehen und kennen 
wir auch beide, ihn und den Vater, wiewohl nicht 
mit Augen, noch des leiblichen Geſichis und Erkennt⸗ 
af, fordern eben durch denfelben Glauben, Denn 
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das bloße, leibliche Sehen Chriſti Hilft hiezu nichts, 
wo nicht dazu kompt das geiſtliche, welches iſt das 
Geſicht des Herzens oder Erkenntniß des Glaubens. 
Sonſt haben ihn auch geſehen und kennet Caiphas, 
Pilatus, Herodes, und faſt dad gang jaͤdiſch Volk, 
und doch weder ihn noch den Vater erkennet. Denn 
ob fie wohl die Perſon Chriſti ſehen und kennen, 
doch fehen fie noch nicht, wie der Bater in Ebrifto, . 
und Chriftud in ihm, und beider Ein Herz, Ginn 
FE ja, auch ein einig, unzutrennet göttlich 
eien tft. 

Siehe, alfo will er biemit Philippum und die 

andern Apoſtel nurüdgiehen, als die Hin und ber 


. wanten und flattern mit Gedanfen, und fo weit kom⸗ 


men vom Glauben, taß fie nicht wiffen, wo und 


. wie. fie Gott fuchen oder finden foßen, ob fie wohl 


Ehriftum fur ihrer Nafen ſehen. Wo gaffelt du Hin, 
(fpricht er,) und wad flatterfi du und fähreft mit 
Gedanken, wie ein unftät Quedfilder? Wie ſprichſt 
du noch, ich fell dir den Vater zeigen? Ich meinete, 
du Fenneteit ihn ſeher wohl. Höreſt du nicht, wer 
mich fiehet, der fiebet den Vater ꝛc.? Das if, willt 
du wilfen, wie du mit Bott dran ſeieſt, und wie 
er gegen dir gefinnet fei, oder uber dich gedenket, 
und Summa, wie du zu ihm kommen mügelt, (denn 
Solchs wiffen, heißt eigentlich, den Vater Pennen,) 
fo frage nur dein eigen Herz, noch Bernunft und 


Gedanken, auch feinen Mofen oder andern Lehrer 


nicht drumb; fondern allein mich fiehe an, und Höre, 
was ich rede. Auf mic (fage ich,) mußt du feben 
und hören. Wenn du Solchs (fo du an mir ſieheſt 
und von mir höreſt,) ind Herz fafleft, mie ich mich 
gegen dir erzeige und bören lafle, fo triffft du ges 
wißlich den Bater, und haft ihn recht gefeben und 
erkannt, wie man ihn feben und Tennen fol. 

Denn an diefer Perfon Eprifti fiehelt du erſt⸗ 
li, daß er Niemand faur anfiehet, noch unfreund⸗ 
lich Handelt, oder fehredet und von fi jagt ?); 
fondern Idermann, beide mit Worten und Geberben, 
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auf Freundlicht zu fich locet und reizet: erzeiget 
Rh nicht anders, denn als ein Diener, der Idermaun 
gerne beifen will; alſo auch, daß er ſich umb dei⸗ 
nenwillen läßt and Krenz fclaben, und fein Blut 
miliglih vergenßt. Das fieheft du mit Augen; das 
zu boreft du mit Ohren nichts Anderd, denn eitel 
ſelche freundliche, füile, tröftlihe Wort: Eur Herz 
erihrede nicht. Kompt zu mir, alle, die ihr mühee 
klig und beladen feid ꝛc. Wer an mich gläudt, fol 
aicht verloren werden, fondern dad ewig Leben has 
ka x., und was folder Sprüche mehr find, wel 
ka dad ganz Evangelium Johannis vol if. Das 
mus kannt du gewißlich ſchließen, daß er dir nicht 
ka iß, fondern alle Gnade und Wohlthat erzeigen 
el Da bleibe bei und balte feft dran, denfe und 
ſehe nicht weiter, und laß dich nichts irren, was 
dit anders furfompt. 
.Vie du nu Chriſtum höreſt und ſieheſt, alſo 
höre du und ſieheſt gewißlich auch den Vater ſich 
gegen bir erzeigen. Denn die Wort, fo ich zu euch 
rede, (fpricht er bald hernach,) find nicht mein, fon» 
dem meined Baterd; item, am einem andern Ort: 
Dad if der Wille meined Baterd, daß, wer den 
Sohn ſiehet, und gläubt an ihn, babe dad ewige 
x. Wer nu Solded mit dem Glauben faffet, 
der fann ja nicht denken, daß Bott mit ihm zurne, 
oder *) von fich floßen und verbammen wolle. Denn 
iR ja Hie Bein Wort noch Zeichen einiger Un⸗ 
gnade, ſondern eitel freundliche, beldfelige Wort, 
und lieblicher, freundlicher Anblid, und Summa, 
tel zum, und Gluth unaudfprechlicher, väterlicher, 
iebe. 

Sprichſt du aber: Sa, ich bin aber ein armer 
Sunder, ter Gottes Zorn verdienet, und böre im 
Vefeh fein zornig Dräuen und fehredlich Urtbeil uber 
Ye Gunder; wie kann ich denn fhließen, daß er mir 
— fi? Antwort: Ja, dad weiß Chriſtus 

wohl, und fiehet deinen Jammer viel beſſer, 
denn du ſeibs. Höre du aber nicht, daß er eben 
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darumd zu die kompt, und Solchs zu bir ſagt, daß 
du niit nad deinen Gedanken und Fühlen (auch 
and dem Geſetz geſchöpft,) richten folt, fondern da⸗ 
gegen hören und zu Herzen faffen, was er dir fagt, 
und ihn recht kennen, wider und zugegen dem, das 
dir dein Gewiſſen faget; und dad Gefek dich ſchrecket? 
Denn dad heißt nicht den Vater erfannt, fo man 
ihn fur einen zornigen Richter Hält und fur ihm 
fleucht. Denn er tft je nicht alſo gefinnet, daß er 
Luft Habe zu zürnen und verdammen, oder ihm ges 
falle, daß man fur ihm fleuchtz bat auch das 

‚ feß nicht dazu gegeben, (miewohl es zu Erkenntniß 
der Sundeh ringen, umd die lUinbußfertigen ſchrecken 
fol ,) daß ed die, fo ihre Sunden erkennen und 
‚nm ®) unerfchroden find, darin bebalten fol: fondern 
das ift fein endlihe Meinung und Wille, daß bir 
fol aud allem Iammer, Sund, Tod und Verdamm⸗ 
niß geholfen werden; fihidet auch darumb zu dir ſei⸗ 
nen Sohn, Chriſtum, läßt ibn Preuzigen und fein 
Blut vergießen, daß er dir Solchs verfündige und 
offensare, daß du nicht darumb follt verdampt fein, 
ob du ein Sunder und unmwürdig bit: fondern, daß 
er will umb des Chriſti willen alled Zornd und Dräu⸗ 
end vergeffen, und dagegen alle Gnade erzeigen, und 
nicht mehr von dir fordert, denn daß bu Solches ers 
kenneſt und gläubeft. 

Siehe, dad wäre bie rechte Kunft, (wer fie 
künnte,) feine Gedanken alfo zwingen und zähmen, 
binden und Heften, und nichts Anders willen, dens 
-ten noch bören wollen, denn wie fi Chriſtus ge 
gen uns erzeigt: dadurch wurden bald dahin fallen 
alle ſchwere führlihe Gedanten von der ewigen Bers 
ſehung, und alle traurige böfe Pfeile des Teufeld ıc. 
Denn da mußt du ungezweifelt alfo fchließen: Ich 
weiß von feinem andern Gott in Himmel und Er⸗ 
den, denn diefen ®), der alfo gegen mit redet und 
geberdet, wie ih an Chriſto fehe und höre. Kompt 
nu irgend ein Münch, Teufel oder Nottengeift, der 
dich erfchreden will, und fagt: Gott ift ein ernfler, 
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jorniger Richter; und weiſet dich etwo 7) anders 
Yin vn, daß du ſollt Mariam zur Yurbitterin anrufen, 
und fagen: Maria, liebe Wutter aller Gnad und 
Barmberzigteit xc. (mie fie unverfchampt alle ſelbs 
gebetet und täglich gefungen haben ,) oder beißt Did 
fo viel Wallfahrt ausrichten, ind Klofter oder in die 
— laufen ꝛc., bis du deine Sund büßeſt nnd 
zu Gnaden kommeſt: fo kannſt du hieraus urtheilen 
und fagen, daß ſolche Lehre und Gedanken des Zen 
feld Lügen und tödtliche Gift ift, oder dein ei 
teifche ertränmete Gedanken , fo dich, wider Ehri 3. 
Bert und Gottes Befehl, iehren auf dich felber fe 
den, und nicht achten noch hören wollen, wie er fi 
is Chriſto gegen en dir erzeigt, und alfo ein rechte Abs 
geterei und Sottedläfterung anrichten. 

Darumb aud, wenn du alfe Chriſtum fabren 
laͤſſeſt, und ſolcher des eũgenteufels Trũgerei oder 
deinem eigen Traum und Affenſpiel folgeſt, und 
Kinböling von dem Steg und Brücken nebenaus fäh⸗ 
re; fo geichicht dir eben recht, daß du drüber den 

bricht und in Abgrund der Hölle fähreſt, weil 

du höre und fieheft, wie ex dich fo treulich vermah⸗ 

frenndlich Iodet, daß du ſollt hören, was 

bir ver ann CEhriſtus fagt; du aber, ald wäre er 

ein Rarr oder ein Kind, fo nicht wife, was er rede, 

ſchlãgũ ihn von bir mit feinen Worten und Werken, 

und willt lieber des Teufels Eingeben oder deinen 
eisen Gedanken folgen. 

Aber, wie ich gefagt habe, es ift und bleibt wohl | 
ein große, ſchwere Kunft, Solchs zu lernen und in 
lebendige Ubung und Erfahrung zu bringen. Denu 
der dr Tea treibt und beget zu ſtark Dawider, kbentt 8) 

was 9) er Tann, daß er und nur!) von 

ah nr und abführe, daß wir nicht an ihn ges 
fo hanget und von Ratur an, daß wir durch 

zu nes ihn wollen mit Gott handlen. Wo ich nu die 
Augen von Ebriſto auf mid, felbd wende, fo finden 
ſich gewißlich ſolche Gedanken: O ich bin ein armer 
Gunder, darumb it mie Gott feind, und will mich 
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verdammen; daher muß ich erfchredien und zagen. 
So führet mich denn der Teufel weiter, und lebret 
mich, wie ich fol die Sunde büßen; betreugt mid) 
alſo zweierlei Weife, zum erften, daß er mich dahin 
bringet, daß ich anf mich ſelbs ſehe; zum andern, 
daß ih eine eigen Weiſe furnebme, wie ich Gott 
verfuhbnen wolle. Da ift denn beide, dad Wort und 
Ehriſtus, hinweg. Dafur ich ſollt lernen, beide, 
‚ mein felbd und Gotted Anſehen, (obn tieß Mittel, 
von Bott furgeſtellt,) fahren 14) laſſen, und allein 
dieß Wort Chriſti 1?) ergreifen, dad mir fagt von 
Gottes wegen: Was haft da zu fchaffen mit deinen 
eigen Gedanken und Gaffen gen Himmel? Höreſt 
du nicht, was ich dir fage? Wer mich fiebet, ver 
fiehet auch meinen Vater; und wie ich mit euch rede 
und tbue, das redet und thut der Bater ıc. 

Darumb laffet und dieſen Text wohl faffen wis 
der alle ander leidige Wege und Stege, fo wir felbe 
bauen aus unfer eigen Andacht, und damit furneb⸗ 
men mit Gott zu bandeln: daß wir und doch ges 
wöhnen, berumb zu werfen in den fehmeren Anfech⸗ 
tangen von unfern Gedanten, und ung felbd dep erw 
Innern und vermabnen, wie Chriſtus Philippum ſtra⸗ 
ft: Wie fprichft dur: Zeige und den Vater; fo du 
mi fiebert und höreſt? Biſt du nicht ein großer 
Narr, daB du ind Teufeld Namen ſelbs willt ergrüns 
den, wie du mit Gott dran ſeieſt? Weißt du nicht, 
daß er dird felbd von Himmel fagen, ımd du von 
ihm bören mußt? Nu fagt er dir nichtd Anders, 
denn: Dieß ift mein lieber Sohn, den ſolit du hören; 
fo fpriht der Sohn nichts Anderd, denn: Ich bin 
der Weg ıc., wer mich fiebet, kennet, ergreift und 
trifft, der ergreift und trifft, fiebet und Tennet den 
Vater. So wäreft du denn auf der rechten Bahn, 
und dürfeft nicht fürchten, daß bu feiblen oder ubel 
anlaufen würdeft. 

Dad wird er nu weiter auöftreihen mit viel 
Morten, daß man fehe, wie Hoch und groß daran 
gelegen fet, dag .man Solchs faffe, wer Bott gewiß 
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wid treffen, dag er fügen könne: Dieß redet und. 
ut Gott, das ift fein Wille und Werk gegen mir; 
daß er feine Augen und Herz allein an ibn hefte 
und binde, und halte fih gar an feinen Mund; 
und wiffe, daß, wer Anders fuchet, denket oder furs 
nimpt, der bat ſchon gefeiblet, und kann nimmers 
mehr dazu kommen, dad da heißt, Gott erkannt oder 
geſehen; wie alle Münde und Werkheiligen, und 
mad von Gott oder feinem Rath und Willen ohn 
Chriſtus Wort denket oder dichtet, in der Blindheit 
aud Lügentraum geben, fuchen und tracten ohn 
Unterlag, wie fie Gott ergreifen und etwas thun 
nechten, das er anfebe, und doch nimmer dazu kom⸗ 
mes, flattern und wanken obn Unterlaß, und fallen 
inmer von Einem aufd Ander,, können nimmer ihr 

fett und gewiß machen; und gebet ihnen, wie 
Ehrifus zuvor gefagt hat: EB werden Biel tommen 
in meinem Namen, und fagen: Siehe bie, fiehe 
da iſt Chriſtus ıc. 

Denn wo der Namen Goited und Chriſti ift, 
da füllet Idermann zu, wähnen fo bald, es fei 
eitel göttlich Ding, und fahren damit zum Teufel. 
Den ed muß alte geben, Taßdie Welt durch Gottes 
Ramen betrogen und verführet wird; daher man auch 
fast: In Gotted Namen fähet fih alle Unglück an, 
Denn der Teufel Tann feine Lügen nicht anders vers 
Küufen, denn unter dem lieben Namen: darumb muß 
er fie fchmüden mit dem ſchönen Schein, und die 
Beiligen Namen drüber fchmieren, Gotted Wort, 
Sstteädiennt, gottlich Leben ꝛc. Darumb müffen wir 
bie gewarnet fein, daß wir und dafur hüten, und 
nicht betrugen laflen, fondern eben wohl auf fein Wort 
bören, fo er bie und ſonſt redet, und allein nach dem⸗ 
feibigen urtheilen und richten. 


Blänbeft du nit, daß ih im Bater, und 
derBater in mir iſt? Die Wort, die ich rede, 
die rede ib nit vonmir felbd. Der Vater 
aber, Der in mir wohnet, der thutdie Wert. 


Das iſt alled dahin geredt, daß er diefen Haͤupt⸗ 
artikel (wie ich gefagt habe,) wohl einbilde und eins 
declert cxes. d. Gr. 17: 2. 6 - 
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bläue, daß man lerne aus den Augen und Herzen 
thun alles, was da mag gelehrt und gepredigt wer⸗ 
den, auch im Geſetz Moſe, (vielmehr aus menſch⸗ 
lichem Verſtand und eigen Gedanken,) wenn es dazu 
kompt, daß der Menſch ſich mit Gott bekümmern 
ſoll, und ſeinen Willen erkunden will, und allein das 
‚einige Stud faſſe, daß er ibm könne dieſen Jeſum 
Chriſtum fürbilden, und Nichts laſſen dagegen an⸗ 
fechten noch irren, es heiße wohl oder ubel gethan 
und gelebt, Heiligkeit oder Sunde. 
»Dieß ift die Kunf, davon ©. Zobanned (ald 
ein ausbündiger Evangelift in dieſem Städ,) und 
S. Paulus fur andern lehren, daß fie fo fett in eins 
ander binden und beffen Chriſtum und den Bater, 
auf daß man lerne von Gott Nicht? zu denfen, denn 
in Ehrifto, und fo bald wir bören Gotted Namen 
nennen, oder von feinem Willen, Werken, Grade 
oder Ungnade fagen, daß wir nicht darnach richten, 
wie ed in unferm Herzen ift, oder einiged Menfchen 
Meidheit davon diöpufirt, oder auch das Geſetz fürs 
gibt; fondern allein in diefen Ehriftum und wideln 
und hüllen, und nicht Anders wollen ſehen noch 
bören, denn wie er ſich und zeiget ald ein lieblichs 
Kindlin an der Mutter Armen und Schooß; item, 
als ein treuer Heiland am Kreuz fein Blut fur und 
milbiglic vergeußt; item, wie er wieder aufftebet, 
den Teufel und Hole unter fih wirft, und den Tod 
mit Füſſen tritt, und dir Solchs beide, felb8 und 
durch feine Apoftel, verfündigt und ſchenket: damit 
er gnugſam zeuget, daß er Teinen Zorn noch Ungnabe 
gegen dir bat; fondern alles dir zu Hülfe und Troſt 
thut, was er thun fol und thun kann, fo dur ed allein 
wit glauben und annehmen, \ 
Sa, (ſprichſt du,) Das fehe und höre ich wohl, 
wer weiß aber, ob ed Bott auch alfo mit mir meinet? 
Antwort: Da. hüte dich fur, denn das heißt Chriſtum 
und Gott getbeilet und getrennet; gleichwie Philippus 
allhie that, der da Ehriftum läßt fahren, und Gott 
oben im Himmel ſuchet, und denfet: Sch höre wohl, 
daß Ehriftus mit mir redet; wie weiß ich aber, was er !?) 
13) @ott. 


nicht id, fondern der Vater: alfo S. Paulus und 
andere Apoflel oder Prediger: Nicht ich täufe oder 
abfolvire, fondern Chriſtus; wir finds nicht, die da 
den, fondern Ehriftud und Gott ſelbs ıc. Darumb, 
wenn du biefe Predigt bereft, fo höreſt du Gott ſelbs; 
wiederumb, jo du diefe Predigt verachteft, fo verachs 
teft dur nicht und, fondern Gott ſelbs. Denn es if 
alles Gottes, der fich alfo herunter läßt in eines igs 
lichen Ehriften oder Predigers Mund, und fagt: Willt 
du nich feben oder mein Werk, fo fiche auf Ehriflum; 
wilt die mich bören, fo böre diefed Wort. So bes 
hebletö denn Chriſtus weiter den Apoſteln; die Apo⸗ 
Rein aber gebend ihren Nachkommen, Bifchoffen und 
Puebigern 5 und diefe weiter der ganzen Welt. Alfo 
nd die Apoftel und Prediger eitel Rohren, dadurch 
Ehriftus fein Evangelium vom Vater in und fuhret 
un) Iehret 19), 

Darumb, wo du böreft dad Evangelion recht ges 
Iefret werden, oder fieheft einen Menſchen getauft 
werden, das Sakrament reichen oder empfahen, oder 
abſolviren, da kannſt du Fühnlich fagen: Heut bad 
id Gottes Wort und Werk gefeben, ja Gott ſelbs 
geboret und gefehen predigen und täufen ı. Die 
Zunge, Stimme, Kauft ıc. find wohl des Menſchen; 
aber da8 Wort und Ampt ift eigentlich der göttlichen 
Majettät ſelbs. Darumb fol ed auch alfo angeſe⸗ 
ben und gegläubt werden, ald höret man Gottes 
Stimme von Himmel herab fihallen, oder fehe ihnen 
mit feinen Händen täufen, oder Sakrament reichen, 
alſo, daß man bie fein Trennung noch Unterfcheid 
mache zwifcben Bott und feinem Wort oder Ampt, 
derch Chriſtum uns gegeben, oder auf ander Weile 
Gott fuche oder von ihm dene. 
, Bann wir gen Himmel tommen, fo werden wir 
ihn anders anfeben, ohn Mittel und Dunkel; aber 
bie auf Erden wirft du ihn nicht fehen noch erlangen 
mit deinen Sinnen noch Gedanken, fender, wie 
©. Paulus fagt, wir ſehen ihn im dunkeln Wort 
oder Bild verbület, nämlich in dem Wort und Sakra⸗ 


36) leitet. 
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ſehen, bören und greifen möget; da mich ſollen treffen 


“und finden (und fonft nirgend) Alle, die mein begeb« 


S 


ren, und gerne von Sunden los und felig wären. 
Hie folten wir flugd zufallen, und fchließen: Dad 
redet Bott ſelbs, dem will ich folgen, und Fein ander 
Wort noch Predigt hören, nichts Anderd von Gott 
lernen noch wiflen. Denn in diefer Perfon (fpricht 
S. Paulus,) wohnet wahrhaftig die ganze Gottheit, 
und ift außer ihm fein Gott, alfo, daß ich ihn treffen 
möge oder zu ihm komme (wiewohl er fonft allenthals 
ben it). Wo man nu dieſes Mannd Wort böret, 
oder fein Wert fiehet, da böret und fiehet man ges 
wißlich Sotted Wort und Werk. 

Wenn nu Ehriftud weiter feinen Apofteln Befeb! 
gibt, fein Wort und Wert zu verfündigen und zu 
treiben, da höret und fiebet man auch ihn ſelbs, und 
alfo auch Bott den Bater, denn fie kein ander Wort 
reden noch führen, ohn was fie aud feinen Mund 
genommen haben, und allein auf ihn weifen; deß⸗ 
gleihen gehetd darnach weiter von den Apofleln auf 
und durch rechte Bifchoffe, Pfarrherr und Prediger, 
fo ed ven den Apoſteln empfangen baden; alfo, daß 
alle Predigten in der Chriftenheit auf diefen einigen 
Shriftum geben und zeigen müffen, daß ihr Wort 
und Werk, fo fie im Ampt ver Chriftenbeit führen, 
(Bott gebe, fie feien fur ihre Perſon fromm oder 
bofe,) des Dem Chriſti Wert und Wort fei, und 
Alle alfo lehren: Nicht ſollt du auf mich ſehen noch 
mir folgen, fondern allein auf den Herrn Chriſtum, 
wad er dir durch mich faget oder zeiget, denn dieß 
ift nicht mein, fondern Ehrifti Wort; die Taufe und 
Saframent, fo ih reiche, ift nicht mein, fondern feine 
Zaufe und Saframent; dieß Ampt, fo ich führe, ift - 
nicht mein, fondern_ded Herrn Ampt. Weil ed aber 
Ehrifti Wort und Taufe iſt, fo ift ed auch des Vaters 
Wort und Taufe, weil er fpricht: Was ich rede und 
tbue, das thue ich nicht von mir felber, fondern ber 
Bater, der in mir wohnet. 

Alſo it ed aled in Einen Kuchen gefchlagen, 
daß ed durch Chriſtum alled von dem Bater gebet; 


gleichwie Chriſtus ſpricht: Was ich rede, das rede 
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nicht ich, fondern der Vater: alfo &. Paulus und 
andere Apoſtel oder Prediger: Nicht ich täufe oder 
abfolvire, fondern Chriſtus; wir finds nicht, die de 
reden, fondern Chriſtus und Gott felbd ꝛc. Darumb, 
wenn du dieſe Predigt bereft, fo höreſt du Gott ſelbs; 
wiederumb, jo du dieſe Predigt verachteft, fo verach⸗ 
tet du nicht und, fondern Bott ſelbs. Denn ed ift 
alles Gottes, der fich alfo herunter laßt in eines igs 
lichen Ehriften oder Predigerd Mund, und fagt: Willt 
du nrich ſehen oder mein Werk, fo fiche auf Chriſtum; 
willt du mich hören, fo böre dieſes Wort, So bes 
fieblet3 denn Chriſtus weiter den Apoſteln; die Apo⸗ 
Hein aber gebend ihren Nachlommen, Biſchoffen und 
—— und dieſe weiter der ganzen Welt. Alſo 

d die Apoſtel und Prediger eitel Rohren, dadurch 
Chriſtus fein Evangelium vom Vater in und fuhret 
und) lehret!®), 

Darumb, mo du böreft dad Evangelion recht ges 

Iehret werden, oder fiebeft einen Menſchen getauft 
werden, dad Saframent reichen oder empfaben, oder 
abfolviren, da kannſt du kühnlich fagen: Heut bad 
id Gottes Wort und Werk gefeben, ja Bott felbd 
eboret und gefehen predigen und täufen x. Die 
Sunge, Stimme, Fauft ıc. find wohl ded Menſchen; 
aber das Wort und Ampt ift eigentlich der göttlichen 
Majeſtät ſelbs. Darumb fol ed auch alfo angefer 
ben und gegläubt werden, als höret man Gottes 
Stimme von Himmel berab ſchallen, oder fehe ihnen 
mit feinen Händen täufen, oder Saframent reichen, 
alſo, daß man bie fein Trennung noch Unterfcheid 
mache zwiſchen Bott und feinem Wort oder Ampt, 
durch Ehriftum und gegeben, oder auf ander Weije 
Gott ſuche oder von ihm dene. 

Wenn wir gen Himmel kommen, fo werden wir 
ihn anderd anfehen, ohn Mittel und Dunkel; aber 
bie auf Erden wirft du ihn nicht fehen noch erlangen 
mit deinen Sinnen noch Gedanken, fender, wie 
©. Paulus fagt, wir fehen ihn im dunkeln Wort 
oder Bild verhüflet, nämlich in dem Wort und Sakra⸗ 


16) leitet. 


menten; das find gleich als feine Larven oder 
Kleid, darunter er ſich verbirgt: aber gewißlich if er 
da gegenwärtig, Daß er felbd Wunder thut, predigt, 
Saframent gibt, tröſtet, ſtärket und hilft; und wir 
alfo ihn feben, wie man bie Sonne fiehet durch eine 
Molten. Denn wir fünnen doch ibt den hellen Ans 
biid und Schauen der Majeftät nicbt leiden, darımb 
muß er ſich alſo zudeden und verhüllen, als binler 
einer diden Wolken. Alſo iſt befchloffen, wer beide, 
den Bater und Chriſtum, nachdem er verfläret und 
in der Majeftät fißet, feben und ergreifen will, der 
‚ muß ihn durchks Wort und in den Werken, fo er in 
der Chriſtenbeit thut, durchs Predigampt und andere 
Stände ergreifen. 


Darumb ſollen wir beileib nicht fo unverlländig: 


werden, daß wir Gott, Chriſtum und fein Wort von 
ander theilen und trennen laffen, und von Gott dis⸗ 
putien, als die Heiden, Türken, Sophiſten oder 
Andere, nad der bloßen Majeftät, fo ibn bienicder, 
auf Erden laffen mit uns reden und wirken durch 
Prediger, Vater und Mutter ıc., und dieweil fahren 
in die Wolfen, und befümmern fih, was Gott das 
felb8 mache oder gedenfe. Das heißt fie der Teus 
fel, und Fein guter Geift, fragen und denken. Wit 
du aber recht willen, wie tu mit Gott dran ſeieſt, 
und ob dein Wefen ibm gefale, fo bore bieber auf 
dieß Wort, fo ift dire bald geſagt: Mer mich fiehet 
oder böret, der ſiehet und höret auch den Vater. 
Darumb fiebe nur darauf, ob dir von Herzen ges 
fällt, was Chriftus dir predigt und thus durch feine 
Ghriftenheit, ald Prediger, Bater und Mutter und 
ander fromme Leut. Höreſt du dad von Herzen, 
und bleibeft daran bangen, fo biſt du ſchon der Sache 
gewiß, und darfit noch folt nicht zweifeln. Denn 
was, dir diefe fagen, das fagt dir wahrhaftig Gott 


ſelbs 

Geheſt du aber dahin, wie ein ruchloſer Menſch, 
und willt Solches nicht achten, zund doch durch dei⸗ 
nen eigen Kopf erforſchen und ausgründen, wie du 
mit Gott im Himmel dran ſeieſt, fo biſt du verloren, 
und gefhicht dir eben recht, weil du das, fo dir 
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Bott furlegt, nicht willt annehmen, und dafur An⸗ 
derd fuel. Denn er ift eben darumb da, daß er 
die Solchs fage und zeige, daß du gewiß wiflen müs 
$ „was er gegen dir gefinnet fei, und bat alle 
sıpt und Stände IT) der Ehriftenheit dacumb fo 
geordnet, DaB die ganze Welt vol Gottes Merk 
fei: und du laßt dad allcd anfteben, als fei e3 Nichts, 
und denkeſt: Gott ift droben im Himmel unter den 
Engeln, und bat ander Ding zu thun; was können 
mie Prediger, Bater und Mutter helfen? wein ich 
ihn felbö möcht boren oder ſehen ıc. Das heißt denu 
von einander geirennet und gefondert Gott und fein 
Ber, Chriſtum und fein Wort, welche man follt 
shmmenfaflen und verbinden aufs Allerhärtefte. 
Darumb hüte fib nur Idermann dafur, daß er 
sach Bott nimmermehr forfche mit feinen eigen Sins 
zen und Gedanken; fondern lerne ſich fhlechtö befs 
tm und halten an dad Wort, und demjelben nad 
richte und fchließe, fo kann er nicht feiblen. Nu hö⸗ 
tet du je Darin nichts Anders, denn: Gläube an 
mich, daß ich dir umb Ebriftud willen die Eunde 
vergebe und gnädig fei, und laß dich darauf täufenz 
fi Bater und Mutter gehorfam, und thue, was dein 
Ampt oder Stand fordert, fo Haft du es 1°) alled und 
Gott ſelbs Dazu. DO, ſprichſt du, heißt das Gott 
geieben und gehöret? sch meinet, er wäre droben 
im Himmel, und mußte fonderliy Offenbarung von 
ibm haben 2c. Nein, nicht alfo; fondern, wilt du 
ihn treffen, fo fiebe ihn zuvor im Wort unter der 
Larve, fo Fannft du ihn auch hernach fehen in der 
Majenät. Denn er wird dir itzt fein Sonderlich® 
machen außer und wider fein Befehl, fo er im Wort 
gegeben hat. 
Aber Dad ift die fchändliche Plage, daß man 
ſolchs verachtet, weil es gemein, und allenthalben 
dei und iſt: gleichwie der hoffärtige Geift ded Münzerd 
und der Wiedertäufer Motte bei unfer Zeit unver 
(dampt fagten, fie wollten Chriſtum nicht anfehen, 
der nicht mehr, denn das Evangelium predigen und 





Mitte 30) „es“ fehlt. 


täufen ließ, und nicht ſelbs wollt mit ihnen reden. 
Dad if gewißlich die rechte Art und Eigenſchaft al⸗ 
ler falſchen, 19%) irrigen Geiſter, daß fie das äußer⸗ 
liche Wort und Taufe hinwegwerfen; laſſen ihnen 
nicht gnügen an der gemeinen Ordnung Gottes, ſo 
er der ganzen Chriſtenheit gegeben hat, und ſie da⸗ 
durch regiert; wollen nicht von ihm hören, was er 
ihnen ſagen und verkünden läßt, wie ſie ihn treffen 
ſollen: ſondern wollen ihn lehren und meiſtern, wie 
ers mit ihnen machen ſoll. 

Er wirds aber nicht thun, denn er iſt nicht der 
Mann, der ihm will laſſen in Bart greifen, und 
einem Iglichen ein Sonderlichs anrichten, oder umb 
deinenwillen ein neu Evangelium, Taufe, Predigt 
oder Offenbarung geben. Denn er hats einmal be⸗ 
ſchloſſen und geſagt von dieſem Chriſto: Hie iſt der 
. Mann, ten ihr hören ſollet, wollet ihr zu mir kom⸗ 
men und felig werben. Stein ander Zeichen will ich 
euch geben, das wiffet gar eben. Darumb dentet, 
daß ihr den annehmet; oder follet verloren fein. Das 
bat er dürr und flar gnug gefagt, und ernfilich bes 
fohlen: noch will ed 20) bei der ungläubigen Welt 
nicht Helfen; fo gar regieret fie der hoffaͤrtige Teufel, 
der da Gott in feine Majeftät greifet. 

Alfo haben erfilih die Türken auch ungefangen 
ein Sonderlih® zu machen, wollten nicht bei dem 
gemeinen Evangelio bleiben. D, fprac der Mahos 
med, CEhriſtus ift nu gen Himmel gefahren, ich muß 
einen Engel haben, durch den Gott mit mir redet; 
fuhre darnach zu, nnd macht eine neue Bibel, (das 
it, fein Alkoran,) und wollte die Taufe nicht has 
ben. Alſo bat auch biöber der Papft mit feinen 
arfaffen und Münden getban, den Chriftum und das 

ort vom Glauben laffen fahren, die Bibel Iaffen 
liegen, und furgeben, er fie droben als ein fchred» 
liber Richter: darumb muffe man Maria und die 
veriorbenen Heiligen zu Idzbinern haben, und 
durch die Opfermeſſe Gott verſuhnen; item, die Taufe 
und chriſtliche Stände ſei gering Ding: darumb 
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meßten fie fondere höhere Stände und Orden ans 
nehmen, ein höhere Münchtaufe mahen, und 
Summa, eitel fonderlib ſelberwählete Heiligkeit 
auferfen, außer und wider dad gemeine Gottes⸗ 
Bert und Ordnung, und die gemeine göttliche 
Stände, Dadurch fie allein gen Himmel fommen wols 
im, oder ja durch diefelben den Andern auch dahin 
beiten. Das leuchtet als eitel köſtlich Edelftein. Das 
ander Welen der gemeinen Tanfe, Sakrament, Bas 
tee und Mutter, Dberkeit, frommer Heren und Frauen 
im Hand, Knecht und Mägde Stand mußt dagegen 
finfen und Nichts fein. Das Hat die Welt erfüllet, 
nf alfo das rechte Fit, und die hohe Ehre der. 
Ehrißenbeit verbunfeit und mit Füſſen getreten ift. 

‚ Darumb müſſen wir folben Teufelsdreck aud) 
wieder auöfegen und wegwerfen, und dieſe Lehre wies 
be wobl läutern, und in die Herzen treiben, daß 
man dagegen fo lehre und gläube: Ich fol und will 
fein Wert, kein Gottesdienſt, Tein Beiftlichkeit noch 
beilig Leben hören oder fehen, ohn allein was biefer 
Mann, Chriſtus, gefagt, oder den Apoſteln befohlen, 
und die Apoftel weiter den Predigern nach ſich gelaſſen 
baden: wenn ich dieſe höre, fo boreich ihn ſelbs; fo ich 
aber ihn höre, fo höre ich ven Vater; alfo, vaß.es 
alles in einander geflochten und verbunden fei, und 
immer in der Schnur bleibe, (wo es recht geben 
ſoll) wie man dem Strom oder Wäfferlin nach bis 
um Brunnen gebet; fo trinke ich des Waflerd aus 
der Röhren, und weiter aus dem Bächlin, bis id 
mmer binnach auch zum Brimnlin fomme. 

Das foll geredt und getrieben werden, nicht allein 
m gemeiner Predigt der ganzen Ghriftenheit, fondern 
daß auch ein iglıer Shriften bei ihm ſelbs alfo ube 
und gemohne in feinen fondern Anferhtungen; wenn 
der Zeufel mit feinen Pfeilen dad Herz trifft von der 
eigen Berfebung, oder Botted Zorn nnd Gericht, 
da ich mit Chrini Wort dagegen gefaffet ſei und 
ſage: Heb dich du leidiger Lügengeiſt, und friß 
deinen eigen Stant, und laß mich mit folcben Gedanken 
werworren. Denn ich babe alſo gelernet von Chri⸗ 
fo und Bott ſelds: So ich will wiſſen, was Gott 
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gegen mir gedenken und mit mir ihun wi, fo foll 
sh Niemand, denn meines Herrn Ehrifi Mund hö⸗ 
ven; da jehe ich und höre nicht Anderd, deun daß 
er mir feine Taufe, fein Sakrament gibt, von Sun⸗ 
den abſolvirt und losſpricht. Das if je fein zor⸗ 
nig Zeichen, ald wollt er mich in die Hölle ftoßen, 
denn ec wil mid durch die Taufe nicht erfäufen, 
fondern waſchen, reinigen und lebendig machen; fo 
ſetzt er mir im Satrament fein Schwert an den Hals, 
ald mollt er mich erwürgen, fondern heißt. mich effen 
und trinken; fo höre ich in der Predigt auch keinen 
Zorn noch Ungnade, fondern eitel väterlihe, herz⸗ 
liche Verheißung und Tröftung ; alfo hat er mir zu 
ut geordnet und gegeben Batez und Mutter, Fürs 
en, Herrn, welches find eitel Gnadenzeichen. 

Da richte dich nach, und Faß einen Andern dis⸗ 
putirn und vergeblich forfhen, was Gott droben im 
Himmel furbabe, denn du wirſts doch nicht erlangen, 
ob du dich zu todt ſpekulirſt. Hie aber haft du es 
gewiß, daß du nicht darfit, no follt daran zweifeln, 
denn eben darumb bat er ſich von Himmel berab ge 
loffen, und geſagt: Dieß tft mein lieber Sohn, den 
ſollt ihr hören. Diefer aber bat e3 weiter den Apo⸗ 
ſteln befohlen, und diefelbigen habens den folgenden 
Mredigern gelaffen, diefe aber und und unfern Kins 
dern. Alſo gebets fein, wie ed von Gott geordnet, 
dak ich ihn immer fehe und höre durch die Rökren, 
fo ih dem Wäfferlin folge, das aus Chriſto gehet, 
und zu dem Brünnlin führet. on 

Siehe, das ift dieß ſchöne Geſpräch und Pre 
digt auf die Frage ded Apofleld Philippi, damit 
nicht allein ihm geantwortet, fondern aller Menſchen 
fliegenden Gedanfen, damit fie fich unterfichen Gott 
zu ergreifen; alfo, daß dir und aller Welt. hiemit 
durch Chriſtum gefagt fi: Wad mache vu, daß 
du willt Gott anderd fuhen, denn in mir, oder ans 
der Wort. und Werk, denn die ich rede und ſchaffe, 
feben und hören? Weißt du nicht, daß ich im Das 
ter, und der Vater in mir ifif ıc. Darnach höreſt 
du mich in ©. Paulo, Paulum in Tito oder andern 
Predigern, und alfo fort in Allen, fo dieß Mort 
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Släubet mir, daß ich im Vater bin, und der. 
Baterinmir if. Wo nicht, fogläubet mir 
doch umb der Wert willen. 


Wollet ihr nicht gläuben (ſpricht er,) umb meis 
a Predigt willen, dag Gott in mir wohne und fei, 
und ih in ibm; fo gläubetd doch umb der Wert 
widen, fo ihre fur Augen feet, und kein Menſch 
kingnen Tann, daß ed nicht menfchliche, fondern gött⸗ 
übe Wert find, und far gnug bemeilen und zes 
gen, daß er in mir und durch mich rede und wirke. 
Das And nu die Werk und Wunder, die er fur aller 
Belt erzeigt bat, da er die Blinden fehend, die Tau 
ka hörend, allerlei Kranken gefund, die Teufel aus⸗ 
geuorfen ?®) und die Todten auferwedt bat, allein mit 
um Wert, welches find nicht allein göttliche Werk, 
fendern aud) Zeugen von Gott dem Vater, daß, 
wer diefelbigen fiehet oder böret, der fiehet darin 
Gott den Bater, daß man nicht allein den Glauben 
daraus fchopfen, (daß er in Chriſto, und Ehriftus 
in ihm ift,) fondern auch den Troſt faflen kann der 
salerliden Liebe und Gnade gegen und. _ 

Denn wo er Luft bätle zu zörnen, verdammen, 
frafen und plagen, würde er nicht durch Chriftum 
Srnde vergeben, und die Strafe derfelbigen weg⸗ 
nehmen an den Sichtbrüchtigen, Audfägigen und Ans 
dem, die vom Teufel befefien und geplagt waren ac. 
Sem, wo er-Luft hätte zum Tode, vwolrde er nicht 
de Todten auferweden und lebendig machen. Ru 
aber hat er Solchs in Chriſto getban, und und ges 
jiget, daß wir ihn lernen recht anfehen, und ers 
fennen ald einen gnädigen Bater, der und gerne 
helfen und felig machen wil. Und zwar beweifet ers 
auch täglich an alle feinen Werken, fo er in ber 
ganzen Welt thut, daß er feine Kreaturn ſtets er» 
dit, und aller Welt fo viel Wohlthat tbut, umd 
line Güter reichlich ausfhüttet; ohn wo er aus 
Rod, und umb der Frommen willen, flrafen und 
den Böfen ſteuren muß: doch regieret er alfo , daß 
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wäre. Derfelb nahm etlihe Tag zu bedenken, und 
da er itzt folt antworten, 30g ers abermal auf, und 
alfo zum dritten und vierten Mal, bi fo lang, daß 
er mußte fchledht bekennen: Mas fol ih fagen? 
Se länger und mehr ich darnach vente, je weniger 
ich erlange. Alfo geheld gewißlich einem Iglichen, 
der mit feinen Gedanken ſich unterftehet, Etwad von 
Gott zu erlangen, daß, je länger er forfchet, je 
weiter er davon kompt, und muß ganz und gar Got⸗ 
tes feiblen, wo er nicht zuleßt auf bie Bahn fompt, 
daß er Chriftum ergreifet, und ſich an die Wort 
hält. Darumb laß dir diefen Spruch wohl eingebils 
det fein: Was fagel du: Zeige und den Vater? 
Lieber, flatter nicht mit Gedanken, lad Gott Gott 
fein, Sunde Sunde fein, Heiligteit Heiligkeit fein, 
and Alles fahren und bleiben, wo eö bleibt; du aber 
höre, was ich dir füge, und bleibe an dem: Wer 
mid) fiebet, der fiehet 25) den Vater; und: Die 
Wort, die ich rede, find nicht mein, fondern meines 
Vaters ıc. | 

Und merk, wie er biemit zufammenfaffet die 
zwei Stück, feine Wort und Wert, und eigent fie 
beide dem Vater zu, und legts ſelbs aus, was da 
beißt: Wer mich fiehet, der fiehet den Vater, näm⸗ 
lich, daß es nichts Anders fei, denn auf feine Wort 
und Wert feben. Denn die Süden baden ihn auch 
mit Augen gefeben, gleichwie eine Kuhe fiehet, und 


. find nichts davon gebeffert. Aber chriſtlich ſehen und 


[4 


kennen beißt, auf feinen Mund und auf feine Hände 
ſehen, und merfen, mad er redet und thut: fo fols 
get denn fol Erkenntniß, daß man verftehet und 
erfähret, daß Bott in ihm mohnet und ſich erzeigt, 
und feine Wort und Werf Gotted Wort und Werk 
find. Das wolt er gerne und eintreiben und blänen 
auf dieſe letzte Predigt, ald er nu wi von ihnen 
fheiden; weil gnug gefagt ift, daß darin die Macht 
gar liegt, und allein die rechte, aber auch die ſchwerſte 
Kunft iR der Ehriſten. Darumb befchleußt erd nu, 
und fpricht weiter: 


25) } au. 
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Stäubet mir, daß ich im Bater bin, und der. 
Bater in mirif.e Wo nit, fogläubet mir 
doch umb der Wert willen. 


Wollet ihr nicht gläuben (fprickt er,) umb mei- 
ner Predigt willen, daß Gott in mir wohne und fei, 
und ich in ibm; fo glänbetd doch umb der Werk 
willen, fo ihr fur Augen febet, und kein Menſch 
laugnen Tann, daß es nicht menfchliche, fondern gött⸗ 
liche Werk find, und ſtark gnug beweiſen und zen⸗ 
gen, daß er in mir und durch mich rede und wirke. 
Das ſind nu die Werk und Wunder, die er fur aller 
Belt erzeigt hat, da er die Blinden ſehend, die Tau⸗ 
ben hörend, allerlei Kranken gefund, die Teufel auds 
genorfen 2°) und die Todten auferwedt bat, allein mit 
Sem Wort, welches find nicht allein göttliche Werk, 
fondern auch Zeugen von Gott dem Vater, daß, 
wer diefelbigen fiehet oder böret, der fiebet darin - 
Gott den Bater, dag man nicht allein den Glauben 
daraus fchopfen, (daß er in Chriſto, und Chriftus 
in ihm ift,) fondern auch den Troſt faflen kann der 
säterlihen Liebe und Gnade gegen ung. . 

Denn wo er Luft bätle zu zörnen, verbammen, 
frafen und plagen, würde er nicht durch Chriſtum 
Sande vergeben, und die Strafe derfelbigen wegs 
sehmen an den Gichtbrüchtigen, Ausſätzigen und Ans 
dern, die vom Teufel befeflen und geplagt waren ac. 
tem , wo er Luft hätte zum Tode, würde er nicht 
die Todten anferweden und lebendig machen. Ru 
aber Hat er Solchs in Ehrifto getban, und und ges 
zeiget, daß wir ihn lernen recht anfehen, und ers 
fenuen ald einen gnädigen Bater, der und gerne 
helfen und felig machen will. Lind zwar beweifet erö 
auch täglich an alle feinen Werken, fo er in der 
ganzen Welt thut, daß er feine Kreaturn ſtets er 
dält, und aller Welt fo viel Wohlthat tbut, und 
feine Güter reichlih ausſchüttet; ohn wo er and 

‚ und umb ber Frommen willen, firafen und 
den Bofen flenren muß: doch regieret er alfo , daß 


25) auögeitichen. 


wie auch leiblich allzeit mehr feiner Gnaden und 
Wohlthat feben, denn Zorn und Strafe, denn wo 
einer krank, blind, taub, gichtbrüchtig, ausſätzig ift, 
da find dagegen bundert taufend gefund; und ob 
ein Gelied am Leib einen Feihl bat, fo ift dagegen 

der ganz Menſch, fo noch Leib und Seel bat, l 
“ Gotted Güte, ’ 

Miederumb, was fur Plage und Sammer in ber 
Melt aebet, das ift alled des Teufeld Wert, wel 
cher daran feine Luft bat, daß er die Leute verberbe 
und würge; wie er die ganze menfchlidhe Ratur in 
Sund und Tod bradt bat. Nu aber iſt Chriſtus 
darumb erfchienen, (wie 1 Job. 3. fagt,) daß er 
die Werk ded Teufeld zeflöre, und die göttlichen 
Wert des Kebend wieder anrichte; welchs er alfo bes 
weifet bat, daß auch die Jüden ſelbs befennen muß» 
ten ohn ihren Dank, daß folde Werk kein Menſch 
nicht thun Tonnte; und od fie wohl fagten, daß Ries 
mand künnte Sunde vergeben, denn allein Bott, fo 
flunde doch dad Wert da fur ihren Augen, welches 
bezeuate, daß er ſolche gottlibde Macht hätte, und 
der Mann wäre, der da vom Tod zum Leben, von 
der 27) Sunde zur Gerechtigkeit, von Unfried zum 
Fried und allem Guten helfen künnte. 

Alfo werden wir gewiß nicht allein des Artitels, 
daß Chriſtus wahrhaftiger Gott ift mit dem Bater, 
fondern auch, daß er ein barmherziger Gott und 
Heiland ift, und können in allen Werfen ded Herrn 
Shrifti ded Baterd Herz und Willen Tennen und er- 
greifen, zu rechtem feligen Troſt aller elenden bes 
trübten Herzen und Gewiſſen. ifo (fpricht_er,) wer; 
den euch meine Werk fein zeigen, wie ber Bater In 
mir ift, und durch mich will erfannt werben. 

Sprichſt du aber: Kann doch aud wohl ber 
Zeufel Mirakel und Wunder thun, die den Werten 
des Heren Chriſti gleich find, wie kann man denn 
darauf fuſſen, und umb derfelbigen willen gläuben? 
Denn er kann wohl die Leute plagen, daß fie dar⸗ 


nieder liegen, oder ein Zeitlang blenden, ein Gelied 
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lähmen (wie er oft geiban bat durch feine Heren 
und Teuſelshuren,) und darnach wieder gefund mas 
ben; nicht, daß fie recht blind oder lahm gewefen, 
Menn Solchen künnt er nicht das Gefichte oder Ges 
lied wiedergeben ,) fondern alfo, daß er die Leut 
bezänbert, und die funf Sinne betreugt, daß der _ 
Menſch nicht anderd weiß, und ale Eid darauf thäte, 
ed wäre wahrhaftig alio. 

Alfo auch befitet er untermweilen einen Menſchen, 
und läßt fi wieder durch Beſchwören und Segen 
verjäben sc. Dad thut er alled, feine Lügen und 
Zrugerri zu beftätigen, und in die Leute zu bilden, 
daß fie dadurch, ald durch fonderlihe Mirafel, ver⸗ 
führet werden in Abgötterei; wie er bidher gelban 
dat mit den Wallfahrten und Heiligen, Abgötterei 2°), 
bie zum heiligen Blut, dort zu diefer und jener Mas 
ria xc., und 29) der ſchändlichen Trügerei ale Rand 
gefuliet bat, daß man mit Haufen dahin gelaufen, 
und alle Melt fih dahin gelobet, und ihr Bertrauen 
son Gott auf feine Lügen gefebt hat. Denn es ift 
doch alles eitel Teufelsgeſpenſt geweit, damit er die 
texte genarret hat, daß, fie daran gegläubt haben, 
als mare ihnen wahrhaftig geholfen. 

Sa, er fann auch wohl machen, daß ein Menſch, 
der da verwundet, gefthoffen oder ſonſt beſchädigt iſt, 
gar fur todt liegt, und ihn ein Zeitlang alfo aufs 
Balten, daß er Nichts fühlet, und Idermann wähnet, 
er fei wahrhaftig todt: doc darnach wieder zu fi) 
ſelbs kompt, und lebendig wird, daß man darnach 
fage, es fei durch diefen oder jenen Heiligen ges 
ſcheben ꝛc. Alſo bab ih von einem Knaben gehört, 
der zween Tage unter einem Waſſer gelegen, und 
da er durch feine Aeltern zu S. Anna gelobt, und 
dahin bradıt, fei er wieder lebendig worden. Sind 
dad nicht auch Mirakel und Wunder? Nein; denn 
Solche find gewißlich nicht recht todt gemefen, fon 
dern der Teufel hat alfo der Leute Sinne betrogen, 
dag man fie fur todt gehalten bat, bis er fie wieder 
zu ſich felbs bat Tommen laſſen. 


28) der Heiligen Abgotterei. 80) + mit. 
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Alſo lieſet man in der alten Väter Leben von 
S. Macario, wie zwei Eheleut zu ihm Tamen, die 
hatten eine ſchöne Tochter, welche der Teufel alfo 
Dezaubert hatte, dad fie und Idermann ihre Tochter 
fur eine Kuhe anſahen. Darumb brachten fie diefels 
bige zu S. Macario in die Wüſten, und klagten 
ibm, daß ihre Tochter wäre eine Jungfrau geweſen, 
und nu durch Zäuberei wäre zur Kuhe worden; und 
baten ihn, daß er wollte Gott bitten, daß fie wies 
der ihr vorige Geſtalt kriegen moͤchte. Da ſprach 
er: Mieift euch fo gefheben? Sehe ich doch nichts 
Anders, denn eine fohöne, gefunde Jungfrau. Dars 
umb muß es ein lauter Gefpenft fein, daß der Zeus 
fel euch betböret, und die fünf Sinne betrenget. Zus 
legt ſprach er ein Gebet uber fie, und ließ die Ael⸗ 
tern auch beten. Da böret folb Geſpenſt auf, daß 
fie und Ander ihre Tochter wieder ſahen, wie zuvor. 

Dad fage ih darumb, dad man nit muß al 
lerlei Mirakel und Wunder gläuben; denn auch 
Mofed Dent. 13. zuvor gefagt bat, daß auch fals 
fche Propheten würden Wunder und Zeichen thun; 
und S. Daulud Har geweiffagt Hat von ded Ends 
hrifts Regiment 2 Theil. 2., dag er werde Tommen 
‚mit aNerlei Wundern und Zeihen, buch Wirkung 
des Teufeld. Darumb muß man ale Wunder und 
Mirakel richten und halten gegen Gotted Wort, ob 
fie demfelbigen gemäß feien, und mit ihm uberein- 
fommen. Denn wo man di auf etwad Anders 
führet, Dadurch dir follt geholfen werden, denn durch 
“ bie Lehre oder Werk ded Herrn Ehrifti, fo magſt du 
frei fchließen, daß ed des Teufeld Werk und faljch 
Lügenzeichen fei, damit er dich betreuget und vers 
führet; wie er biöbher gethan unter dem Namen Mas 
riä und der Heiligen, da man Chriftum nie 2% 
secht erfannt noch gelehret hat. So läßt au Gott 
Solchs geſchehen, die falfchen Chriiten zu verfuchen, 
daß fie müſſen (mie ©. Zeutus fagt,) der — 
gläuben, weil fie der abrbeit nicht glauben 
wollten. 
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„Darumb follen wir Bug fein, foldhe Zeichen zu 
yufen und zu richten, weil und Bott gewarnet bat, 
daß ſolche Zeichen geſchehen follen, und wir. feben, 
daß fie außer und. ohn Chriſto, ja wider fein Wort 
und Bianben gefchehen, daß ed gewißlich eitel falſche 
Zenfelözeichen find. Denn er kann auch nicht rechts 
ſchaffene Wunder oder Mirakel thun, fondern wie er 
don Anfang ein Lügner und Mörder ift, alfo find 
fine Wert Nichts, denn die Leute verführen und 
Shaden thun, ald, daß er die Luft vergift, durch 
die Peſtilenz und andere Plage die Leute wuͤrgt; 
und wo er den Menfchen fälfchlich verderbt, nnd ein 
Veſpenſt für 21) Augen macht 22), kann er darnadı 


offen: wo aber der Menſch rechtichaffen erwürget 


md tobt if, da kann er nicht wieder beiten, und 
od ers gleich künnte, iſt ex doch wohl fo bofe, Daß 
nö nicht thãte. - J 

„Chriſtus aber thut allein wahrhaftige göttliche 
Zeichen und Wunder, als, da er den Lazarum, fo 
vier Tag im Grabe gelegen, auferwedet, und die 
vom Teufel erwürget, oder verderbet und verlegt 
And, wieder lebendig und gefund machet, dazu bed 
Teufels Trügerei, Lügen und Gefpenft aufdeet, daß 
man ihn Pennet, und er aufhören muß. Denn er 
bänget ſich nicht gern mit foldem Gaukelwerk an 
die Chriſten. Denn er ift ein boffärtiger Geiſt, und 
mil nur die Herzen und Gewiſſen inne baben, 
dag man feinen Lügen glaube, und ihn fur Gott 
andete: wo er Solchs nicht findet, da bleibet er nicht 
lange, Gleichwie vor diefen Zeiten war der Poller» 
und Rumpelgeifter allenthalben viel, fo die Leut er⸗ 
ſidredten, daß fie thäten, was fie nur von ibnen 
foderten.. Das machet, daß man ihn nicht kann⸗ 
te, fondern bielt ed fur arme Seelen. Spt aber, 
au man ihn Tennet, fo gebet er des Spield ??) abe, 
und ſuchet andere Wege, die Leute zu bezäubern und, 
h uertühren durch feine leibhaftige Poltergeifter und 
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Waherlich, wahrlich ih fage euh: Wer an 
mi gläubet, der wird die Werft auf tbun, 
bie ih the, und wird größere, denn diefe 

thun, deun ih gebe zum Bater. 


' Hie kompt er wieder auf den Troft, fo er bat 

angefangen den Sängern zu geben, daß fie nicht ſoll⸗ 
ten darumb erfihreden noch trauren, daß er würde 
leiblich oder fichtbarlich von ihnen geben, und fie in 
der Welt laſſen; fondern dagegen anfehen und zum 


Troſt faffen, was fie deß fur Nuß und Frommen 


baben ſollen fur den geringen leiblichen" Mangel, 
nämlih, daß er ihnen viel berrliher Wohnung bes 
reiten will, und doch bei ihnen fein, daß er fie auch 
dahin bringe, da er iſt, dahin ſie fonft wicht kommen 
tönnten, item, daß fie fhon den Weg müßten, und den 
Vater Tenneten, alfo, daß er nu das audgerichtet, 
darumb dr bei ihnen geweſen war, und nicht mebr 
fie dürfe ehren; ohn daß ers nu vofibringe, und 
ihnen helfe, dahin fie fommen follen. Zudem febet 
er nu daB auch, damit fie.defte mehr Troftd haben, 
und fpüren, daß fie gar keinen Mangel noch Schaden 
feined Abſchieds haben, fondern viel reichlicher und 
berrlicher, denn biöher, begnabet werben, nämlich, 
daß fie dadurch) Solched uberfommen, daß fie eben 
viefelben Werk thun follen, fo er gethan bat, und 
Dazu größere, denn er leiblich bei ihnen getban hat, 
oder noch thun werde; und wie er itzt gefant bat, 
daß er ſolche Werk thue, dadurch fie follen gläuben, 
DaB der Vater in ibm, und er im Vater fei: alfo 
uhret erd bie herab, und fagt, daß fie au follen 
olche Wert thun, dabei man fphren werde, daß auch 
e in Ehrifto, und Chriftud in ihnen ſei; wie er 
hernach weiter fagen wird. Denn er biemit anzeigt, 
was er in ihnen und durch fie thun und audrichten 
will in der Ehriftenheit; wie wir hören werden. 
Sprihft du aber: Hat er doch itzt gefagt, daß 
wir follen gläuben umb der Werk willen, die er 
thue ıc., was iftd denn, daß er bie fpricht, daß fie 
folen eben diefelbigen Wert thun? Was dürfen 
fie denn umb feiner Werk willen gläuben? Antwort: 
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wien. Darumb, weil noch Shriften auf Erben find, 

(0 muß der Wirth ded Gaſts genießen, wie auch wie 
derumb der Gaſt (dad ift, die Ghriftenbeil,) des 
Wirths entgelten muß, fo lange fie bie iftz gleich 
wie die Hiltoria von Jakob, dem Patriarchen, Ben. 
30. zeigt 3°), welcher, ebe er zu Laban, feinem 
Schwäher, kam, war derfelbige nicht reich; darnach 
aber, ba Jakob bei ihm dienete, fehluge ed mit Haus 
fen zu; alfo fegnete ihn. Gott umb jeined frommen 
Jakobs willen, der doch Nichts zu ihm brachte, auch 
Wenig von ihm kriegte. Alfo müflen auch noch heute 
Herrn, Bürger und Bauern ihre Land und Leute, 
malt, Ehre und Gut haben umb der Ehriften wil⸗ 
im, fo bei ihnen wohnen; ob fie es wohl nicht ers 
fanen, und ubel daflır danken. _ 

Mas find 79) aber nu fur Wert der Ehriften, _ 
dadurch Solchs geſchicht? Denn man fiebet in nichts 
Sonderlichss, Dad fie thun fur Andern;  fonderlich 
it, weil die Wunderwerk aufgehöret haben, welche 
doch noch die geringften Werk find, als die nur leib⸗ 
ih und an wenig Leuten geſchehen. Aber laß uns 
die echten großen Wert feben, davon Ehriftus fagt, 
fo fie von Gott haben, und damit Alles audrichten, 
welche auch noch immerdar gehen, und täglich geſche⸗ 
den müffen, weil die Welt ſtehen fol. 

Denn zum Erſten, baben fie das Evangelium, 
Taufe und Sakrament, dadurch fie die Leute dekeh⸗ 
ten, dem Teufel die Seelen abſchlahen, aus der Holle 
und Tod. reißen, und gen Himmel bringen; item, 
dadurch fie die armen betrübten, angefochten Gewiſ⸗ 
fm (vom Teufel und fonft,) teöften, ſtärken und- 
erhalten; item, daB fie fönnen alle Menſchen in als 
lerlei Ständen lehren, unterrichten, ratben, wie fie 
darin chriftfich und ſeliglich leben follen ac. . 

Dad find eitel ſolche Wert, ver alle Könige 
und Kaiſer, Benaltige und Reihe, Gelehrten und 
Weiſen in der Welt keines vermögen zu tbun, noch 
mit ade ihrem Gut fünnten bezahlen. Denn ihr 
Keiner vermag ein einig Gewiſſen, ſo von einer Sun⸗ 
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- wahr, daß die Ehriflen größer Werk (dab ift mehr 
und weiter) thun, denn Chriſtus ſelbs: doch find es 
einerlei und eben biefeldigen Wert. Denn damit, 
daß er fpribt: Wer an mich gläubt, der wird grö⸗ 
gere Merk thun; verneinet ?°) er nicht, daß folde 
Ber? durch feine Kraft müflen gefcheben, und aus 
Ihm, ald dem Häupt, herfließen, fondern zeiget ſelbs 
beide, bie, da er fpridt: Wer an mich gläubet; 
und in folgenden Worten: Denn ich gebe zum Bas 
ter; item: Was ihr. bitten werdet, das wid ich 
thun ıc., daß ſolche nicht geſchehen, denn allein von 
denen, fo durch den Blauben an ihm bangen, und 
er feine Kraft in ihnen wirket, und durch fie bes 


weif: 

Denn bie muß man nit von ander ſchei⸗ 
den das Häupt und feine Glieder, das if, Chriſtum 
und feine Apoftel und die ganze Ghriftenbeit. Ein. 
iglicher einzeler Chriſt ift ein folder Mann, wie der 
Herr Chriſtus felbd auf Erden geweſt ift, und ſo 
groß Ding ausdrichtet, daß er kann die ganze Welt 
regieren in göttlichen Sachen, Idermann beifen und 

gen, und thut die größten Wert, fo auf Erden 
geicheben. Denn er ift auch fur Gott hober geachtet, 
denn die ganze Welt, daß Bott umb ſeinenwillen 
der Welt Alled gibt und erbält, was fie bat; daß, 
wo nicht Ebriften auf Erden wären, fo hätte eine 
Stadt noch Land Friebe, ja ed würde auf einen Tag, 
was auf Erden ift, alles durch den Teufel verberbet 
werden. Daß aber nach Korn auf dem Felde wäch⸗ 
fet, und die Leute genefen, ihre Nabrung, Friede 
und Sub haben, das haben fie alled den Chriſten 
: Mir find wobl arme Bettler, (ſpricht S. Paus 
- Ins 2. Korinth. 6.) aber doch die. Biel rei mas 
hen; die wie wohl Nichts inne haben, und Doch 
Alles Haben 2c., amd, ift auch wahr, was Könige, 
Fürſten, Herın, Bürger und Baur in der Welt- has 
ben , das baben fie nicht umb ihrer gelen Haar wils 
len 3°), fondern umb Eprifti und feiner Ehriften 
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Een geholfen werden; wie man lieſet Gen. 
von Abraam, A G 10, von einem er 


koih, daß Sodom und Gomorra nicht mußt untex⸗ | 


Da, we weil er nod darin war. aß lieſet man 
Reg. [2. Kön.) 5., daB Gott durch den eingen 
Roman dem ganzen Königreich, Surien, welches 
doch abgöttiſch war, Glück und: Sieg. gabe; item 
Gen, 41. durch Joſeph dem ganzen Land ie ypten 
gebolfen ward; beßgleichen, durch Daniel, dnig⸗ 
reich im Perſenland; den, der. einele, Kan: 
ſaias durch „fein Gebe des Kaiſers Hpsien Dee 
ja todt ſchlug. Alſo haben en ae De öimer, 
derſer und Andere oft fo *3 üd ED Sieg 
in Krieg iege gehabt, allein um er, den wilen. 
ma, ed ift der Könige, bern und 
ten Schuld nidt, daß fie. das Regiment Haben, 
de und gehorfame Unterthanen, noch einiges 
* auf Erden, ohn allein der ee ob fie 
gleich denken: Ich trage die Kron und ühre das 
Schwert, darumb gehets umb meinenwillen alfo. 
Denn, aucb na ber Vernunft gu. rechnen, mare 08 
namũglich, daß ein einzeler Dann ſollt ein ganz Kö⸗ 
nigreich, da fo mancherlei Köpfe find, oder ein Bur⸗ 
germeifler eine ganze Stadt regleren und in Gehor⸗ 
ſam halten, wa ‚nicht eine, andere Hülfe und Schuß 
an ih ifn wäre. Was iſt ein Burgermeifter ‚gegen 
a den Hobel? odes eine —** der da aͤ⸗ 
unter fo viel böfen Buben und Schälken, 
* er unter ihm, ja, auch. neben ihin-zur Seiten hat, 
beive, zu Hofe und in Städten und: Schloſſarn, die 
da Geh von ihm nehmen, und ihn asıne hülfen ver 
rathen, wenn Bott ſelbs nicht feine Ordnung eshielte, 
und Shriften da wären, ‚Die Dar I Dar 
ihnen gebolfen allein durch heimliche Hülfe,, die, fe 
nicht fi noch willen, nämlich Gotted Wor Dont mp 
Drksung, und ber Ehriften Gebet. ber fo 8 
de willen, daß ihr — Gottes Ordnun 
Wert ik nſchen⸗ Händen hie: 
ſo * wiffen re daß Gott allein der fremman 
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wen gedrudt amd beixäht if, teößen und frohlich mas 
hen; fo können fie auch nicht einen Menſchen recht 
anterrichten, voie er zu Chriſto Tomme, und fur Gott 
lebe: fondern dad Widerfpiel thun fie wohl, daß fie 
wider Sotted Wort Lügen und Abgötterei fliften, bie 
Seelen von der Wahrheit verführen und reißen, ‚mit 
Verfolgen, Plagen und Morden; wie man fiehet an 
des Papſts und Türken Regiment. 

Darumb,. wo ſolche Werk gefheben, daß Je⸗ 
mand zu Ehrifto befehrt, im Glauben geſtärket, in. 
‚gottfeligem Leben behalten wird, da mag man wohl 
rähmen, daß 49) ein ſolch Werk fei, das durch keinen 
Kaifer noch Könige,,. fondern allein durch ded Herrn 
Shrifti Kraft gefhebe, und ja fo groß it und grö⸗ 
Ber, ald daß er leiblich Todten auferwedt bat, denn 
er auch Solches ſelbs nicht fur groß hält, fondern 
allhie zeuget, daB er durch feine Chriſten viel groͤ⸗ 
Bere Werk thun wolle. Demn ed muß gewißlich nicht 
menfchliche, fondern Gottes eigene allmächtige Kraft 
und Madt fein, des Teufeld Reich und Macht (weis 
nu ne ‚die Schrift fagt, der Welt Herr und Gott 
Ä ] u oren. 

m Andern, haben die Chriſten auch das Ge⸗ 
bet, davon Ehriftnd ſelb hernach wird ſagen, dadurch 
fie auch alles, was fie von Gott begehren, erlangen 
fur ſich und Andere, auch in leiblichen Sachen, welche 
8 auch der höheſſen Werk eines, damit fie der IBeit 
helfen und fie erhalten, ob fie gleich nichtd Anders 
thüten. Alfo, wenn ein Ehriften (unter einem Kürften) 
betet, und der Kürft den Sieg wider feine Feinde 
erobert, wer bat da 21) die Feinde gefchlagen und 
folden Sieg erhalten? Niemand, denn der Chris 
ften; obs ihm wohl Niemand Schuld gibt, und kei 
nen Namen noch Ehre davon bat: aber doch bat 
Gott folden Sieg nit umb ded Kürflen willen, (fo 
er nicht gläubig iſt,) fondern umb des einigen Chris 
fien Gebet willen gegeben 1?), So hoch kann ein 
einiger frommer Mann einem ganzen Land oder Kür 
nigreih nüßen, daB umb feinetwillen den andern 
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Men arbolten werden; ie. man ‚liefet Bien. 4. 
von Abraam, jmd Gen, 19. von. feinem Bruder 
Loth, daß Sodom und Gomorra nicht mußt unters 
geben, weil er noch darin. war.‘ Alfa lieſet man 
1 Reg. 12. Kön.].d., daB Bots. durch den: eingen 
Rarman dem ganzen Königreich. Strien , — 
doch abgöitiſch war, Glück und. Sieg. gäbe; item 
Gen. 41. durch Joſeph dem ganzen Band di ypten 
gebolfen ward; begleichen, b durch Daniel. nut ⸗ 
reich im Perſenland; — der EN Fo 94 
ſaias durch ſein Gebet des Kaiſers ie 
u tobt fchlug.. Alſo bapen. vor, mer, 
derſer und Andere oft und Sieg 
37 Die oleih vom 5 I, Ä 
Und Gumma, ed ift der Könige, Her und 
en Schuld nit, daß ſie bad Negiment Gaben, 
iede und geborfame Unterthanen, ‚noch einiges 
en auf Erden, ohn allein der ee ob Ge 
gleich denken: Ich trage die Kron ‚und üb se das 
Schwert, darumb gehets umb weinenwillen alfo. 
Dean, au nach der Vernunft zu. cehnen „..märe_e8 
uamüglih, daß ein einzeler Mann font ein ganz Ko⸗ 
nigreich, ba fo mancherlei Köpfe find, oder ein Bur⸗ 
eißer eine ganze Stadt regleren ‚und „iu Se Leben 
fm Halten, „wa.nicht eine, andere Hülfe 
nmb ibn wäre. Was ift ein a * 
Dem 7* Hobel? oder eine —* der da 
für iR, unter fo viel böſen Buben und Spälten, 
fo ex unter ihm, ja, auch. neben ibm. zup Seiten bat, 
„zu Hofe und in Städten Ind: Behlöflern,. die 
da Seh von ibm nehmen, und ihn gerne hülfen ver 
zatben, wenn Bott ſelbs nicht feine —— erhielte, 
und GShriften da. wären, ‚Die ba; beten 
itmen geholfen allein durch heimliche Hülfe,, Die 
sicht sehen nor f —AB , nah ame Door * 
Drksumg, ug er vo a 
6 wien, Ne ihr. —* t ns —8 
Wert ik, das nicht in Menſchen⸗ Händen che: 
fo wenig "wiflen fie, -baß Got} allein ver ° frommen 
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Chriften Gebet anfiehet, und Fe-umb ihrenwillen 
läßt Herrn fein und bleiben. - Darumb danken fie 
‚au alfo dafur, daß fie dagegen verfolgen, beide, 
Gottes Wort und feine Chriften. 

Aber gleichwohl gehet ed alfo, daB auch die Ders 
nunft begreift und zeugen muß, daß es, naturkich zu 
rechen, nicht mäglich iſt, dag fo viel Köpfe fih-Toll 
ten unter ein Häupt gefangen geben. Denn das fies 
det und erfähret man täglich. allzu viel, daß der ges 
"mein Pöbel unter Bürger, Bauern, Adel nicht gerne 
noch mit Willen untertban if, und viel Tieber wol, 
ten‘ des Gehorſams und Zwanges los und frei fein. 
Darumb muß ein ahter Macht dahinten fein, die es 
erhält, daß Könige und Herrn im Regiment fißen 
. Bleiben, und der Pöbel, wie bös, **)-ungehorfam 
er if, dennoch‘ berunten bfeibet: ſonſt würde es bald 
"alles zu Trümmern gehen; wie es -gefdhicht, wenn 
-Gott gornig wird, und’ fo ubermarht ift durch der 
Tyrannen und des Volks Bosheit, mit Undant und 
‘ -Berfolgung "wider fein Wort und bie Chriſten, daß 
fie hinwegkommen, und nicht. mehr beten, daß «6 
muß einmal ein Ende haben. - Da thut auch Gott **) 
Finger fur die Augen, und läßts felb8 geben, wie 
"r6 gebet. Da liegt denn Fürſt, Burgermeiſter, Pb 
‚bel, und AleS uber einem Haufen, ‚wie’ein alt 
Haus uber nander fält: daß man Ieber wie die Weit 
ſelbs: kann regieren, und wie wohl es ſteher, wenn 
Goit die Hand abzeucht, und die Chriſten nicht bes 
ten. Indeß geben fie dahin, daß fie ed nicht wiffen 
noch esfennen; denn die Weltift blind, und mit Dem 
Teufel befeffen. . 
Wir aber follend willen (als Chriſten), daß das 
gen tetbtiche Regiment und · Weſen ftehet und Tfels 
bet, ſo färige es ſiehen fol, ‚allein durch Gottes Or, 
denung öder Gebot, und der Chriften Gebet. Das 
md die zwo Säulen, fo die ganze Welt tragen. 
Wenn nu biefe-werben abgehen, % muß es alles zu 
«Boden fallen, als man fehen wird gegen dem | 
-ften Tage, und fon fiehet, daß itzi alle Künt 
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und Regiment’ geſchwächt find; und faſt anfahen zu 
falten, weil die zwo Säulen ſchier wollen finten und 
dreden. Denn die Welt will ed auch nicht anders 
baden, weil fie Gottes Wort (meldhed doch fie ehret 
und erhält,) nicht leiden will, verfolgt und erwürgt 
he nfhäfdigen Ehriften, und horet nicht auf zu to» 
ben wider ihre Säulen, die fie tragen; ald wollt fie, 
wie ein ımfinniger Hausvater, felb$ Ales in einans 
ker reißen. Ru, wir halten, fo lange wir können; 
ed wir (dom Leinen Dank daron haben: kompts aber 
um Fallen, daß Gottes Wort und der Chriften Ger 

rt, fo gnade der Welt ihr Gott, der 


Das fage ih, daß. man diefen Tert deite baß 
tertehe, wie durch die Chriſten ohn Unterlaß die als 
Ingroßefte “Werk _gefcbeben in der Welt, (ob fie wohl 
nicht anzufehen find, noch erfannit werden,) beide, in . 
geiſtlichem und auch in leiblichem Weſen und Regi⸗ 
ment, als nämlich, Zuflörung des Teufels Reichs, 
Erſoſung der Seelen, Belehrung der Herzen, Sieg 
md Erhaltung des Friedens bei Landen und Leuten, - 
Hilfe, Schnp und Retkhmg in allerlei Plagen und 
Lothen. Solchs alles (ſpricht er,) fol durch die 
Chriften gefchehen, weil fie an Chriftum ‚glänben, 
und Alles von ibm, ald dem Häupt, bergebet; ja, 
auch durch einen Iglichen ˖inſonderheit, daß er möcht 
ſagen: Die Werk, die ich thne, die thut ein iglicher 
Ehren, fo heut getauft ift. 

Darumb find die Ehriften eitel Zifer und Hei⸗ 
lande; ja Herrn und Götter der Welt; wie auch 
Gt ro: 7. — ſpricht: Sch hab Mich zu 'ei⸗ 
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son ©. Paulus ſagt,) Lie da Richts inne ‚und 
doch ie — und alles, was der et, Yo 
Bott.gegeben wird, dad * er umb Berg wi wils 
len, da dal 23 alles beißen der Chriſten W 

under, fo. fie ge ireiden und thun bis an de ii 
sten Tag, daß, wenn fie werben — 
Gott der Welt auch ein Ende ma 

mit geur verbrennen. 

Indeß find fie die Beine, fo die ange Melt 
tragen, bafur fie ihnen auch ven Lohn gibt, daß fie 
mäffen veracht, gedrudt, im Koth und Unflath ge 
ben, gefchändet, geläfert, verbampt, ja, aus ber 
Melt gejagt werden; wie man fiehet, daß Baur, 
Burger und Junkern ihre. Pfarrer und Prediger mit 
Fuͤſſen treten, und ihnen. ihren Biſſen Brodd nicht 
gönnen. Eiliche zeigen ihnen dazu auch die Köpfe 
ad. Solchen Unluſt und Stank müffen wir ibt von 
ibnen leiden, als die lieder, fo den Wanıt ‚und 
Stanlbauch müſſen tragen. Aber an jenem 
werden ſie uns viel anders anſehen müflen ), daB 
nit fie, fondern ein iglicher Corihen, ein, Kaifer und 

Bert ewefen ift uber ale Derrn des Melt, nicht 

fe iner Perfon willen, nach ber rein enf 

TA wie die Andern, garen darumb, daß er gegläubt 
det an den Herrn Chriſtum; wie eu bie fagt. - 

Nu, das fol. dis. Welt nicht glänben,- „wird uch 
nicht umb ihrenwillen geprebiget, denn fie nicht. 
iſt Solchs zu He fie wäre fonft. allg felig- 
Uns aber wirb es gefagt, —A Lehre und zum 
Croſt, daß wir ie Chriften 2 * 5* 
‚achten, ald-ander Leut, gender anſehen, mie. 
und herrlich fie von Ehrifto gerühmet, ‚und.uon | 
gehgtien werden. Die Weit. gaffet nur na 8* 
das da hoch und groß ſcheinet, reich und g 
iſt, und daher — in herrlichem Weſen MN Kracht, 
und Tann. doc nicht erfennen;, woher fie ed haben. 
So Du aber getauft biß, ( Chriſtus,) und 
glöuben an mich, fo hiſt du der -Mann, der da viel 

ehr und. Brößerd bat, und vermag, ja ,. ker eben 
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die Berk, und auch größere thut, denn ich int ihue. 
Dean ih will euch, fo an mich gläuben, zu fol 
dem Herrn machen, daß euer Werk follen mehr gel 
ten und thun, denn Teined Königs noch Herrn auf 
Erden, daß ihre folk fchaffen und ausrichten, was 
iht wollet, und mit mir helfen vegieren, beide, gie 
ih uber die Seelen zur Seligleit, und auch leiblich 
durch ener Gebet erlangen und erhalten alled, was 
anf Erden if, daß fie ed alled müflen von euch neb⸗ 
men und haben, und alfo euer unwiflend genießen: 
bad fie ipt, wie die Säu auf den Koben, wohl ge 
wößet und fett werden, bis auf den jüngfien Ta 
va fe ſollen gefchlachtet werden, daß der Teufel fe 
a Braten aus ihnen made, und fie wieder freffe, 
we fe ist euch auffreſſen wollen. 

Giehe, das ift je ein großer Rubm unb Herr⸗ 
Aäleit der Chriflen, dei wir und wider den Teufel 
und die Welt zu tröilen und -zu freuen baben. Was 
wolt ih dafur nehmen, fo ich gewiß wüßte, daß id) . 
Kant sinen Menichen vom Ted retten? Was if *®) 
dad dagegen, daß ich durch Ehriftum fo und kann 
die Herzen und Gewiffen tröften und reiten, und 
den Teufel aus dem Rachen reißen; dazu allen 
Menſchen mit meinem Bebet Helfen? Got ich doch 
ser Weit Gold und Silber, Gewalt und Ehre, 
zenn ed auf einem Haufen fur mir läge, fur Koth 
dagegen reden und anfpeien. Ru ift ed ja gewiß 
ud wahr, weil ed Chriſtus, Gottes Bohn, fagt: 
ohn daß mand nicht gläubt, weil es nur ein ſchlecht 
Vort IR. Wenn ed aber Bold und Gilden. wäre, 
und was in der Melt gleißet und die Augen füllet, 
ſe wurde Idermann zulaufen,, und viel davon halten. 

Ber aber ein Ehriften wäre, der künnte hiew 
auf tropen, und fagen: Wohlen, liebe Welt, fei 
du reich und gähle beine Bülden: ich, als ein Chris 
Yen, babe wohl Nichts auf Erden, aber dennoch 
WR du von mir oder dur mein Gebet, was bu 
ve. Dean mein Chriſtus ift ein Lehenberr, ohn 
weiber du Nichts vermagſt zu haben; und ob ich 
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wohl fur bir ein Bettler bin, doch Hab ich bagegen 
ſolchen hoben Schatz, gegen dem alle dein Gut nicht 
eines Hellerd werth ift: daß ih Tann einem “Jeden 
dazız beifen, daß er wiffe, wo er bleiben fol in des 
Tode und allen Nötben, und ewiglih gnug haben 
müge. Dad wirft du noch lang nit thun mit als 
len deinem Gut, Korm 29) und Pradt. 

Wo find fie aber, die Solchs Tünnen alfo gläus 
den und rübmen? Doc wird ed und gefagt, Daß 
wir doch anfahen zu lernen, was wir von Ebrifto 
Baben und gemarten follen, und unfer Chriſtenſtand 
fur höher und herrlicher halten, denn die Welt ihr 
Ding hält. Denn er fagt nidt: Sp ihr an mid 
gläubet, werdet ihr großen Schatz von Gold und 
Silber haben, Städt, Schlöſſer, Land und Königs 
zeich einnehmen und beſitzen; denn damit wäre den 
Chriſten noch Nichts geholfen: fondern, daß wir fol 
len Gewalt haben uber die Sunde, Tod und Tew 
fel; wie er zu den Apofteln fagt Luc, 10.: Siebe, 
ih hab euch Gewalt gegeben, zu treten auf Schlans 
gen und Scorpion, und uber alle Gewalt des Fein⸗ 
des, und wird euch Nichts befchädigenz denn ich bab 
daB Wort in eum Mund gelegt, weldd ift mein 
Wort, und die Zaufe euch gegeben, welche iſt meine 
Zaufe, und wi dadurch meine allmädtige Kraft 
beweifen. | 

Weil wir denn folden Schatz haben, fo haben 
wir Alles, und find Herrn uber alle Herrn. Bettler 
find wir anf Erden, (wie Chriſtus auch ſelbs ge 
weft ift,) aber fur Bott find wir uberfchüttet mit 
allen Gütern, daß die Welt gegen und elend 
und bloß ift, und ohn und auch ibre Güter nit 
bebalten kann. Ich aber, wenn ich Nierbe, babe ich 
doch ſolche Güter, die mir bleiben ſollen, denn ich 
babe den Heren Ehriftum ſelbs, fo droben im Him⸗ 
mel fißet: du aber mußt alsdenn nadet und bloß das 
von 'fheiden, und nidt einen Faden mitnebmen, 
und dort auch alles Guten beraubt fein, ob du gleich 
ein mächtiger König wäreft, und aller Welt Gut 
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bütefl. Aber ein Ebrift ſoll feiner Güter nicht ein 
iin binter ihm laſſen, denn er hat bereit feinen 
& droben im Himmel, in und mit Chrifto; wie 
©. Paulus Ephe. 2. fagt, daß wir ſchon durch ihn 
gefeßt find in das himmliſch IBefen. Itzt ift ed wohl 
nicht bar, aber am jüngften Tag wird alle Welt 
müflen feben, was der arme Lazarus, der fur des 
Reiben Thür nicht die Bröofamlin batte, fo von feinem 
Tiſch fielen, fur Reichthum und ewige Herrlichkeit 
haben wird im Himmel, da ber reihe Wanft ſampt 
aller ungläubigen Welt wird in ewiger Glutb liegen 
brennen. 

Au, was ift denn die Urſach, warumb die Chris 

Ren ſollen eben fo große und größere Werk thun, 
ben er ſelbs? Sein ander, (ſpricht er,) ohn die: 
bean ich gebe zum “Bater. ie reimet ſich doch 
das? Iſt der Mann trunken, oder redet er 59) im 

Zraum? Aber dad id, das ich gefagt babe, dad 
wir ſolche Wert nicht thun 61) von und felber. Daß 
aber die Ghriftenbeit fo große Werk thut durch die 
game el, (die er auf Erden nur 5?) dem Kleinen 
oflin gethan,) das kompt daher, (will er fagen,) 
dag ich zum Bater gebe, und mein Reich einnehme, 
das ift, durdy mein Leiden, Sterben und Auferfteben 
aberwinde ich den Teufel, Tod, Fleiſch und Blut, 
Belt und alles, was drinnen iſt, und feße mich 
binanf zur Rechten des Vaters, daß ich gemwaltiglich 
zegiere, und mir Alles untertban made, und Fonne 
zum Tod, Sunde, Teufel, Welt, und allem, 
das da böfe iſt: Da liege mir zun Füſſen und fei 
nimmer Tod, Sunde, Teufel und bofe Welt, wie 


du geweien bif. 
Das Heißt Chriftum zum Bater geben, daß er 
um Herrn erbaben, und auf den Königftubel zur 
echten des Vaters gefebt wird, und ihm eingethan 
und gegeben alle Gewalt und Macht im Himmel 
und Erden; wie er Matib, 28. ſpricht. Das wirds 
thun, daber ihr die Gewalt werdet haben, ſolche 
Beat zu tbun, ihr meine Blieder feid, und an 
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mich gläubet, daß tür in mie, und ich in euch fein 
werde. Denn durch die Gewalt, fo ich haben werde 
F Rechten des Vaters, in. gleicher gottlicher Maje⸗ 

ät, und offentlicher verkläret als wahrhaftiger Gott, 
und Herr aller Kreaturn, will ich in euch wirken, 
die ihr an mich gläubet, mein Wort, Taufe und 
Sakrament habt, und bei demſelbigen bleibet; und 
wie ich bin der Herr uber Sunde, Tod, Höfe, Teu⸗ 
fel, Welt, und Alles, fo folt ihrs auch fein, daß 
ihr euch könnet rühmen derfelben Gewalt: nicht, daß 


ihr fie habt von euer Würdigleit, oder aus eigs 


ner Felt ‚ fondern allein daher, daß ih zum Bas 
er gebe. ' 

Und eben umb der Urfach willen (fpricht er,) 
gebe ich zum Vater, daß ich Solchs anfahe und aus⸗ 
richte. Denn itzt bin ich ſchwach, weil ich noch Dies 
nieden auf Erden in diefem Fleiſch gehe, und thu 
noch Heine umd geringe Wert, als, dag id Etliche 
vom Tod aufermedt, oder ein Hand vol Jüden ges 
bolfen habe; und muß mich itzt kreuzigen und töd⸗ 
ten Saffen: darnach aber, wenn ich gekreuzigt, geſtor⸗ 


ben und begraben bin, fo will ich erft einen Sprung 


ihun aus dem Tod ind Leben, aud dem Kreus und 
Grabe zur ewigen Herrlichfeit und göttlicher Maje⸗ 
Rt und Gewalt, und will alödenn, wie er ans 
derswo fagt, Alles zu mir ziehen, daß mir alle Krer 
aturn müffen unierworfen fein, daß ich Tann zu euch 
Apoftel und Ehriften fagen: Du Petre oder Paule, 

ehe bin, und ſtürze das römiſch Reich uber einen 

aufen, wo es nicht will mein Wort annehmen, und 
mir gehorfam fein. 

Ifo wird man ſehen, dat ihr viel größer Wert 
thut, denn ich itzt thue. Denn ich bin noch nicht 
recht in mein Regiment getreten, und habe noch nicht 
ein Königreih oder Fürftenihbum angegriffen, auch 
bei meinen Jüden; fondern laß mich durch fie umb- 
ftoßen und hinrichten. Aber nach demfelben will ich 
alfo unter ihnen rumeren, und fie euch Türmwerfen, 
daß ihr damit ſollt umbgeden, wie mit alten Karten, 
blättern; doch nicht durchs Schwert, oder leiblichen 
Zwang, fondern durch Das Wort und Gebet, durch 


weibe ich will in euch Präftig ſein, und alfo nach⸗ 
imden, daß fie entweder werden müffen euer Evans 
gelinm annehmen, oder Darüber zu Trummern geben, 
alfo, daß durch euch fol ftehen bleiden, was da 
ſtehet; und wiederumb, auch zu Boden fallen, went 
ihr nicht mehr Baltet: daß fie doch nicht müffen, wie 
ie wollen ‚ fondern ohn ihren Dank eier Gnaden 
en. 


Und was ibe bitten werdet in meinem Na⸗ 
men, dad will ih thun, auf daß der Vater 
geehret werde in dem Sohn. Was ihr bit 

ten werdet ®?), das will ich thun. 


Dieß IR aber ein Stück des Tröſtes, denn dies 
mizeigei er, was es fol fur Kraft haben und ſchaf⸗ 
fen, daß er zum Vater gebet; und zeucht. nu wieder 
uff, dad er gefagt bat, daß fie ſollen dieſelbigen 
Bel, und auch größere thun, denn er gethan bat, 
mich, daß ſolchs Alles durch ihn geicheben fol, 
weil er nu babin fompt, da er ihnen kann geben 
and thun, was fie bedürfen, und alled gewähret fols 
len fein und haben, was fie bitten oder begehren. 
Gröpere Wert ſollt ihr thun, (will er fagen,) denn 
id igund gethan habe, Darumb, daß ich zum Pater 
she, daß weder Welt noch Teufel wider euch fellen 
vermögen, fonkern euch weichen müffen, und ibre 

en fein; und ob ihr noch Schwacheit 

fühlet, und euch Etwas mangelt, daß e8 fheinet, 
ald wolle es viel anderd gehen, denn ich euch gefagt 
babe, und der Teufel ſampt der Welt euch obliegen, 
me denn nad dem Kühlen des Kleifh und aller 
Belt äußerlihem Anfehen fcheinen wird: das laßt 
cuch nit fchreden noch verzagt maden, fondern, 
je mehr ihr Noth und Schwacheit fühlet, je weniger 
(ol ihr weichen und abläffen, fondern wiffen, daß 
id ench geben will, was ihr bittet und bedürfet. 
arumb ſahet nur getroſt an zu beten, und rufet 

md on, mit der Zuverſicht, Daß ichs euch geben 
wii. Denn ich eben darumb zum Vater gebe, da 
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ih alle eure Noth und Gebrechen fehen, ‚und euer 
Gebet erhören kann. i 

Und eben damit, daß er ſie heißt bitten, will er 
eigen, daß ſie die Kraft, ſolche große Ding zu thun 
eo er beißt. größere Wert thun, denn er ſelbs ge 
than bat), nicht von noch bei ihnen ſelbs haben: 
fondern, daB fie Schwacheit und allerlei Noth und 
Mangel, Wiberftand und Hinderniß in ihrem Ampt, 
Wefen und Werfen haben werden; und er ihnen das 
rumb Soldyed läßt widerfabren, auf daß. fie nicht 
ſtolz und vermeffen werden, noch auf fich ſelbs vers 
laffen, als bätten fie ed nu gar, und bürften fein 
- nicht mebr: Tondern. in der Demuth und Erkenntniß 
ihred Unvermögend bleiben, und den Glauben an 
Chriſtum defte ftärker uben, durch Anrufen und Bits 
ten, und alfo feine Kraft durch Schwachelt und Leis 
den, (fo fie zu rufen und beten treibet,) der gewifs 
fer erfahren; wie er zu Paulo 2, Korinth. 12. [12.] 
fagt: Meine Kraft wird durch Schwacheit flärker. 

Auch zeiget er mit diefen und folgenden Wor⸗ 

ten, was da fei der Ehriften  eigentlih Ampt und 
Wert, und wie noth baffelbige in der Ehriftenbeit 
fei, davon der Prophet Zacharla 12. fagt, daß Ehrie 
ſtue ſoll ausgießen und geben den eilt, der 
da beißt ein Geift der Gnaden und bed Gebets. 
Denn diefe zwei Stüd fol er audrichten und ſchaffen 
in allen EHriften: erftlih, daß ihre Herz verfichert 
und gewiß fei, daß fie einen anädigen Gott haben; 
um Andern, daß fie auch Tonnen Andern beifen 
urch das Gebet. Dad erfte Stüde madet, daß fie 
mit Gott verfuhnet werden, und fur fih alles ha⸗ 
‚ ben, was fie Dürfen. Wenn fie das Haben, follen 
. fie darnach auch Bötter werden und der Welt Heis 
Sande, dur dad Gebet, und alfo durch den Geift 
der Gnaden felbd Gotted Kinder werden, darnady 
als Gottes Kinder zwifchen ihm und dem Näheſten 
handeln, und Andern dienen und helfen, daß fie auch 
dazu fommen mögen, ' 

Denn wenn ein Ehrift anfähet Chriſtum zu Ten 
nen als feinen Herrn und Heiland, duch welchen er 
iſt erlöfet auß dem Tode, und in feine Herrfchaft 
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und Erbe gebracht, fo wird fein Herz gar durchgot⸗ 
kt, daß ex gerne wollt Jedermann auch dazu belfen. 
Denn er bat Tein hober Freud, denn an diefem Schaß, 
daß er Chriſtum erfennet. Darumb fähret er heraus, 
kehret und vermahnet tie Andern, rühmet und bes 
lennet daffelbige fur Idermann, bittet und ſeufzet, 
daß fie auch möchten zu ſolcher Gnade fommen. Dad 
ft ein unrugiger Geift in der höheften Ruge, das ift, 
m Gottes Gnade und Friede, dag er nicht kann ftill 
noch müffig fein, fondern immerdar darnach ringt 
und ftrebt mit allen Kräften, ald der allein darumb 
It, dag er Gottes Ehre und Lob weiter unter die - 
tale bringe, daß Andere folhen Geift der Gnaden 
sch empfahen, und durch denfelbigen auch ihm bels 
fen beten. Denn wo der Geiſt der Gnaden ift, der 
made, dag wir auch können und Düren, ja .müffen 
anfahen zu beten. 

Darumb will Ehriftus hie?) fagen: Wenn ibr 
an mid gläubet, und den Geil empfangen habt, das 
uch das Herz verfihert wird der Gnaden Gottes, 
(davon er droben gefagt hat: Wer mich fiehet, der 
ſedet auch den Bater ıc.) fo wird gewißlich folgen, 
daß ihr auch müffet beten. Denn dieß ift dad rechte 

asene, und aßein der Ehrifen Werk. Denn zuvor, 
te wir Ehriften werden und gläuben, wiffen wir 
nicht, was oder wie wie beten follen; und od, 
(den der Menſch aufs Innigft betet, fo iR doch nicht 
da der Geiſt der Gnaden, denn das Herz ftebet doch 
nur alfo: Lieber Herr, du wollteſt auch ®°)-anfe 
ben, daß ich fo Iebe, fo viel leide; oder, diefed und 
jenes Heiligen Werdienft, frommer Leute Aurbitt 
und gute tı. Da ift kein Glaube der göttlichen 
Gnade und Barmherzigkeit durch Chriſtum, und blei⸗ 
bet dad Herz doch immer umgewiß, daß ed nicht kann 
(Alien, daß ed gewißlich erhöret fei; will °°) nur 
mit Gott handlen auf feine oder anderer Leut Heilige 
kit, ohn Chriſto, ais ſollt ſich Bott fur ihm demuͤ⸗ 
igen, und feine Gnade oder Hülfe ihm durch uns 
ſelbz abdringen laſſen, und alſo unſer Schüldiger 
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and Knefbt werden, daß Solchs nicht heißt Gnade, 
fondern Zorn verdienet; und nicht gebetet, fondern 
vielmehr Gottes gefpottet. ; 

Aber ein recht chriftlich Gebet fol und muß alſo 
geben aus dem Gnadengeift, ber du faget: Ich bab 
+ gelebt, wie ich ann, fo bitte ich, du wolleſt je nicht 
‚ mein Leben und Thun anfehen, fondern deine Barm⸗ 
| berzigteit md Güte, durch Chriſtum verheißen, und 
. umb berfelben wilden mir geben, was ich bitte; alfo 

dag man in dem Gebet in rechter Herzlicder Demuth 
von und ſelbs falle, und allein hange an der Ber- 
beißung der Gnade, mit feſtem Bertrauen, daß er 
und wolle erbören, wie er zu beten befohlen, und 
Erhörung zugefagt bat. , En 

„ Darumb feßet er. auch ſelbs deutlich dazu dieß 
Wörtlin: in meinem Namen; zu lehren, daß ohn 
den Glauben kein recht Gebet gefchehen kann, umd 
außer Ehrifto Niemand vermag einen Buchſtaben zu 
beten, das fur Bott gelte und angenehme fei; wie 
- denn aller Zürken, Süden, Münche und” Heuchler 
Gebet if. Denn fie kommen ade mit der Meinung 
fur Gott, daß er fol ihr eigen oder frembbe Vers 
dienſt und. Heiligkeit anfehen, und fie darumb feiren 
und krönen; gleichwie der Heuchler Luc. 18. betet: 
Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie ander 
Leute zc., gerade als fot er fagen: Ich darf deiner 
Gnade und Barmherzigkeit nichis, fondern hab es 
wohl verdienet; wii nicht von Gott nehmen, fondern 
ihm geben, daß er bezahlen müffe, und froh werden, 
daß er fo einen heiligen Mann zu Freund Triegel. 
Er fagt aber droben Nein dazu, und will Niemands 
Gebet hören noch annehmen, denn der auf feine 
bloße Gnade und Barmherzigkeit kompt in Chriſti 
Namen, und mit dem Zöllner fagt: Gott fei mir 
armen Sünder gnädig ıc. 

Alfo ferne bie, daß wir durch den Heren Chris 
ftum allein haben die zwei Stüd: Gnade, und Er 
borung ded Gebets; daß wir erſtlich Kinder Gotted 
werben, damit wir ihn fünnen. anrufen; und darnad) 
auch fur und und Andere erlangen, wad wir bedür⸗ 
fen. Darumb, wo ein Chriſt ift, da iſt eigentlich 
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werden. Weil er nu dieß Alles heißet bitten, und 
verheißt, daß ers geben will; fo folgt unwiderſprech⸗ 
lich, daß er muß wahrhaftiger Gott ſein. 

Hie iſt nu zu ſehen, wie dieſer Evangeliſt S. 
Johannes dieſen Artikel gründet von dem Herrn Chriſto, 
daß er ſei in Einer Perſon beide, wahrhaftiger Gott 
mit dem Vater, und wahrhaftiger Menſch, von der 
Jungfrauen geborn; darumb wir auch denſelben müfs 
fen treiben und bläuen, auf daß er wider des Teu⸗ 
feld Rotten und Keber rein erhalten werde. Denn 
dad iſt der Artikel, daran ſich allzeit der Teufel ges 
bangt hat, und nocd immer angefochten wird, und 
Roth leidet Durch mandyerlei, vielfältige Ketzerei bis 
a den jüngften Tag. Denn Etlihe haben geläftert, 
Ekifud fei nur ein Schein oder Geſpenſt, und nicht 
nahrhaftiger Menſch geweit; Etlihe, er habe keine 
wenſchliche Seele, fondern an derſelbigen Statt die 
göttliche Natur; Etliche, er wäre nur ein genannter 
Gott; Etliche, er wär ein lauter Menſchec.; umd 
allo der Teufel immerdar hat Etwas aufgeworfen, 
daß nur die Lehre von Ehrifto nicht rein bliebe, wie 
er fih ist auch in Etlichen reget und ſchwanger ge 
bet mit feinen leidigen Gedanken. 

Und biezu dienet ihm auch feine Braut, Kran 
Unhulde, die ſpitzige Vernunft, welche fuchet mans 
cherlei Behelf und Auöflüchte wider dieſen Artikel, 
und kann fich meiſterlich verdrehen, daß fie nicht durch 
Gotted Wort gefangen werde. Wo ſtehets geſchrie⸗ 
ben, (ſpricht fie,) Daß Ehriftus ſich wahrbaftigen Bott, 
rubmet oder nennet? Iſt er wahrhaftiger Gott, was 
zumb fähret er nicht frei eraud und fpridt: Sch 
bin Eon? Wenn ed ſollt fo gewiß fein, und fo 
große Macht daran läge, Solchs zu glänben, fo 
hätte ers wohl dürre nefagt, und mit Namen aus⸗ 
gedrndt 2)c. Solchs faben itzt an auch etliche Kluge 
und Hochgelehrten zu mummeln, und mutzens auf, 
als fei es koſtlich Ding, und fonderliche hohe Klug⸗ 
keit; gerade, ald ſtünde ed nirgend Inder Schrift, daß _ 
Ehrifus fei und gegläubt fol werden Gottes Sohn 
und Heiland der Melt, Herr und Bott uber Alle, 
deß doch die ganze Schrift, (fonderlich ded Neuen 
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‚fo 89) mit einfältigen Morten fo God berfahren. 
Denn mit diefen Worten gibt er klar zu verſtehen, 
daß er ſelbs wahrhaftiger ©) Bott fei, zugleich mit 
dem Bater. Denn wer alfo redet: Wad thr bittet, 
das wi ich thun; das ift eben fo viel gefagt, als: 
Ich bin Gott, der Alled Tann und geben fol. Was 
rumb foltten fonft die Ehriften in feinem Namen bit» 
ten? Warumb rufe man die Heiligen an zu Noth⸗ 
ei S. Georgen umb Schuß im Krieg, S. Se 
baſtian wider die Peſtilenz, und einen bier, den ans 
dern dazu? ohn daß man mwähnet, fie follen Solchs 

: geben. Nu aber nimpt er ed gar mit einander zu 
ch, und ſpricht: Alles, was ihr bittet, dad will ich 
leinem Anderen befeblen zu geben; fondern ich wills 
elbs thun: fo muß er ja der fein, der da Helfen kann 
n afem, was wir bedürfen, und mächtiger fein, 
denn Teufel, Sunde, Tod, Welt und alle Kreaturn. 
Das ift folche Kraft, die feine Kreatur, weder 
Engel noch Menſch, nie ©°) gehabt, noch in Ewige 
keit Haben vwolrd. Beten können fie wohl, und Gott 
nermügen durch fein Wort und Zufage, daß er gebe 
- und thue, wad wir bedürfen ; wie die Apoftel, item, 
bie Propheten, Elia und Eifäus, durch& Gebet Tod⸗ 
ten vH Baben, und die Engel im Propheten 
Sacharja fur das Bolt beten. Aber dad ftebet bei 
ihnen nicht, daß fie folten aus eigner Kraft Solchs 
‚ geben und thun, oder aus einiger Noth der Sunde 
und Tods und reiten. Er aber nimpt ihm alle Macht 
und Kraft der göttlichen Majeſtät, und faflet alles 
auf einen Haufen, was man von @ott bitten fol; 
fpricht nicht: Wenn ihe bittet umb Gold oder Sil⸗ 
ber, oder etmad, dad andy Menfchen geben konnen; 
fondern : alles, was ihr bittet, Nichte ansgefchloflen. 
Nu wiſſen wir ja, was wir von Gott bitten follen: 
nicht allein umb dad Bettelflül auf Erden, das ift, 
alle Nothdurft dieß zeitlidden Lebens; fondern darumb, 
daß wir aus allem gegenwärtigen und fünftigen Jam⸗ 
mer errettet werden, aus ter Sunde, Tod und Grab, 
gerecht, Heilig, frei, lebendig und herrlich gemacht 
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werden. Weil er nu dieß Alles heißet bitten, und 
verheißt, daß ers geben will; fo folgt unwiderſprech⸗ 
ih, dad er muß wahrbaftiger Bott fein. | 

He iſt nu zu fehen, wie diefer Evangeliit ©. 
Sobanned diefen Artikel gründet von dem Se Chriſto, 
daß er fel in Einer Perſon beide, wahrhaftiger Gott 
mit dem Vater, und wahrbaftiger Menſch, von: der 
Yungfeauen geborn; darumb wir auch denfelben müf 
fen treiben und blauen, auf daß er wider ded Tew 
feld Rotten und Ketzer rein erhalten werde. Denn 
dad iſt der Artikel, daran fich allzeit der Teufel ger 
bangt hat, und noch immer angefochten wird, und 
Roth leidet Durch mandyerlei, vielfältige Ketzerei bis 
aa den jüngften Tag. Denn Etliche haben geläftert, 
hifuns fei nur ein Schein oder &efpenft, und nicht 
wohrhaftiger Menfch geweſt; Etlihe, er habe Teine 
menfhlide Seele, fondern an derfelbigen Statt die 
göttlihe Natur; Etliche, er wäre nur ein genannter 
Gott; Etliche, er wär ein lauter Menſchec.; und 
alfo der Teufel immerdar hat Etwas aufgeworfen, 
daß nur die Lehre von Chriſto nicht rein bliebe, wie 
er ſich ist auch in Etlichen veget und fihwanger ges 
bet mit feinen leidigen Gedanten. 

Und hiezu dienet ihm auch feine Braut, Frau 
Unhulde, die fpibige Vernunft, welche fuchet mans 
cherlei Behelf und Ausflücdhte wider diefen Artikel, 
and kann ſich meifterlich verdreben, daß fie nicht durch 
Gottes Wort gefangen werde. Wo ſtehets geſchrie⸗ 
den, Cfpricht fie,) dop Chriſtus ſich wahrhaftigen Gott 
rabmet oder nennet? Iſt er wahrhaftiger Gott, wa⸗ 
mb fähret er nicht frei eraud und ſpricht: Sch 
Bin Bor? Wenn ed folt fo gewiß fein, und fo 
große Macht daran läge, Solchs zu glänben, fo 
hätte erd wohl dürre gefagt, und mit | 
serrmdtıc. Solchs faben itzt an auch etliche Kluge 
uud Hochgelehrten zu mummeln, und mubend auf, 
als fei es koſtlich Ding, und fonderlihe Hohe Klug .- 
teit, gerade, als ſtünde es nirgend inder Schrift, daß _ 
Ehrifus fei und geglaubt fol werben Gottes Sohn 
und Heiland der Welt, Herr und Bott uber Alles, 
deß doch Die ganze Schriit, Cfonderlich ded Neuen 
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Teſtaments,) von if; ohn daß fie nur ſolch Briffiin 
en zum Wehrewort, daß. fie nicht gläuben 
en. 
| Denn wad Tünnt man klärer und gewifler fagen 
oder fchreiben, denn das auch die Kinder in ihrem 
Glauben befennen, und die ganze Shriftenheit finget, 
fagt und predigt: Sch gläube an. Jeſum Chriftum, 
feinen einigen Sobn, unfern Herrn? Aber was hats 
geholfen? Iſt nicht deutlich und klar gnug audge 
drudt in der Schrift der Artikel unfer Erlöfung, daß 
wir allein durch Chriſtum gerecht und felig werben? 
dag ed auch alle Kirchen, Dfaffen und Münde täg- 
lich uber dem Altar, im Chor und auf der Kanzel 
efungen und gelefen haben. Aber mad hats gebols 
en? Denn fie doch felbd Damider gepredigt und ge 
Bebret haben, und noch nicht aufhören dawider zu beis 
len. Lieber Mage, cd fei nicht gefchrieben,' daß er 
allein fei dad Lamb Gottes, das unfer Sunde trägt; 
iteng, daß allein durch feinen Namen Bergebung ber 
Sunden haben, die da an ihn gläuben; item, daß 
Bein ander Name ift unter dem Himmel, darin wir 
mögen felig werden, Act. 10. [4.). Ja, wenn du 
‚, wit die Bibel unter die Bank fteden, oder muthwil⸗ 
liglich nicht achten, was die Schrift fagt, und deinen 
> eigen Gedanken folgen; fo wird freilich weder diefer, 
os Prig ander Artitel des Glaubens Tax und ge 
wis fein. Ä 
tem, iſts nicht Mar anug, daß der Engel Gabriel 
au - der Jungfrauen ara gefandt wird, und 
Tprihts Siehe, du wirft ſchwanger werben in Dei 
nem 81) Leibe, und einen Sohn gebärenz.? Wie 
- tümıt man Ülärer und deutlicher reden? er ver 
ftebet nicht, was da heißt ſchwanger gehen, und im 
Leibe oder letbiich ein Kind tragen, und gebären? 
Roc find Etliche geweft, (wie auch zu unfer Zeit die 
Mönferifcbe Wiedertäuferrotte,) die da fagen, es ſei 
nicht gefchrieben, daß Ehriſtus ſei ein natärkicher 
Sohn der Zungfrauen aus ihrem Blut und Kleifeb; 
wollen bie Leute uberreden, daß folsde Wort, leiblich 
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füwanger fein und gebären, nicht Heiße wahrbaftig 
Mutter fein, und ein Sind oder Sohn nit ein na⸗ 
tütlich Kind, fondern ein Montalb oder Wechſelbalk 
heiße. Ja, wenn das folt gelten, daß man ihnen 
ſolches Muthwillens geftattet, daß fie möchten fagen 
und deuten, wie fie wollten, und mit Gottes Wort 
angebunden fein; fo Tann Idermann wohl verwerfen, 
was ihm nicht gefällt, und fagen, es fei nicht Klar 
gung, man folle ihm einen Tlaren Xert fürlegen. 
Denn ed müßte eine helle Rede fein, die der Teufel 
nicht künnte mit feinem Deuten verkehren. 

Und was ift klar gnug, wern man das offent, 
ib Gottes⸗ Wort, und zu erleuchten und zu lehren 
gegeben, nicht wit laflen klar fein, ob es gleich und 
im die en dringet ? geis als ob ein muthwil⸗ 
iger Menſch am lichten Tag fur der hellen Sonne 
Me Augen zuthäte, oder Thur und Fenſter zuriegeln - 
not, und gleichwohl darnach Hagen, daß er nicht 
ſthen kuͤnnte. Was fol man weiter Dir ſagen oder 
weiſen, ſo du nicht hören noch annehmen willt, was 
die Gott ſelbs ſagt? Oder meinſt du, daß dein ei 
gem Gedanken, and der blinden Vernunft geſchöpft, 
von Gott und feinem Geheimniß fol Härer und ges 
wiffer fein, denn fein ſelbs Wort? Es iſt aber 
Rihtd,, denn ein lauter boöhaftiger Teufel, der ihm 
nicht wit fagen laflen, ob er gleich greiflich uberwie⸗ 
in wird, fondern wiffentlih und muthwilliglich der 
Wabrheit widerfirebt. 

Was wäre ed, ob ber, Heilige Geiſt Hätte allent⸗ 
halben mit eitel ſolchen Worten geredt: Chriſtus 
iſt wahrhaftiger Gott und Menſch, (wie er denn oft 
gelhan,) ohn daß die Ketzer nur mehr Urſachen ges 
babt, dawider zu läftern, ed wäre nicht Mär gnug? 
Denn obwohl folhe Wort, Gott und Menfch, von 
Chriſto geſagt wären, fo wäre doch daraus noch 
nit gewiß zu — daß er wahrhaftig beide, 
goitliche und menſchliche Natur hätte. Aber weil 
alein die bloßen Ramen da flunden, und Nichte 
mehr von ibm geichrieben, dadurch beweifet würde, 
daß er wahrhaftig menfchlich Weſen ımd Werk, item, 
göttliche Majeftät und Gewalt Hätte: fo wäre er als 
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- Jein ein genannter Gott oder Menſch; wie denn bie 
Keber geiban haben, da man ihnen ſolche Tert und 
Sprühe fur die Nafen bielt, darin Ehriftud der 
Zungfrauen oder ded Menichen Sohn genennt wird: 
O, fagten fie, Menſch beißt bie an diefem Ort nicht 
ein wabrhaftiger Menfh, der Mutter Blut und 
Fleiſch; fondern ein Geſpenſt oder Bilde eines Mens 
feben , der durch der Sungfrauen Leib gangen, als 
die Sonne ihren Strahl und Glanz durch ein gemalt 
Glas an Vie Wand wirfet,. wie auch die Jüden von 
. dem Wort Jungfrau fagen, ed heiße nicht ein unver⸗ 
febrte Jungfrau, fondern eine junge Dirne oder Magd. 

Alfo, Die Brianer, ob man ihnen Bu: dieß 
MWertlin, Gott, und Gotted Sohn, von Ehriſto zeis 
gete in ter Schrift; fo fagten fie dagegen, er wäre 
nicht ein natürlicher oder wefentlicher Gott, fondern 
ein genannter Gott; und dad Wörtlin Gotted Sohn 
hieße an dem Ort nichts mehr, denn einen Herrn 
oder Fürſten, oder eine berrlihe Kreatur uber alle 
Kreaturn. Ei, Lieber ®?), wer Tünnte das nicht? 
Wenn es ſollt gelten alfo Drebend und Verkehrens, 
daß Holz ſollt Stein heißen, ein Menſch nicht ein 
Menſch, fondern ein Wechfelbalt; item, Goit und 
Sotted Sohn nicht mußte heißen, dad es heißet, 
fondern was fie daraud machen wollten: was würde 
. in, ber ganzen Schrift, ja in allen Sprüchen ®?) klar 
und gewiß bleiben? Alſo künnte ich auch fagen: 
Wenn mir ein Gülden furgelegt würde, es ift nicht 
ein Gülden, ſondern ein Zablpfenning, oder ed ift 

nicht ein Groſchen, fontern ein C*) Blech. 

Darumb hats der Heilige Geiſt auf beiden Sek 
ten verwahret, daß die Feichtfertigen Geifter nicht 
alfo müßten ihred Muthwillend deuten und gäufeln 
mit den Worten Gott und Menſch; fondern, daß 
fie eigentlich deuten, was fie beißen und deuten fol 
len in aller Sprade: Gott, mas Gott heißet; und 
Menſch, wad dad Wort Menſch beißet. Denn er 
bat nicht allein den Namen Gottes und Menfch von 
Ehrifto gefebt, fondern auch die Definitio gefteßet, das - 


— r r ⸗ 
62) Gi lieber. 68) Eprachen. 66) „Bahlpfenniag — ein" fehlt. 


_ 1 — 


it, eigentlich und Mar ausgedruckt, wie folche Wort 


ſolen gedeutet und verflanden werden, damit nicht 
aa Iglicher ein eigen Gloſſe darauf führete, und 
daraus machete, was er wollte; und befchreibt ihn, 
kide, mit dem Namen, und mit dem Werd: oder 
Zhat, daß, ob der Name nicht gnug wäre, doch aus 
den Werken (fo von ihm gefchrieben find,) erweiſet 


zürde, daß man müßte fügen: Das it Gott; ob 


er glei) nirgend ein Gott genennet würde. 

Roh find fie foldye muthwilige Kreveler, daß 
fe dagegen fcharren und läftern, ob man ihnen wohl 
ſolche offentliche Zeugniß der Schrift fur die Naſen 
ft, daß fie nicht furuber konnen; oder drehen fidh 
ton, und geifern: Es ftehen nicht daſelbs diefe 
Bırt, dag Chriſtus Bott fei; wollen alfo zu beiden 
Saiten eine Zwidmühle und freien Ausflucht haben, 
Einmal wollen fie dad Wörtlin Gott gezeigt das 
den; fo man ihnen aber dad auch weifet, fo laufen 
he da hinaus: ed müſſe einen andern Berftand haben. 
Aber ed ift der Teufel, der alfo gäukelt und würfels 
frelet mit der Schrift, und fie drebet, wie er will; 
KB, wo man ihn angreifet, fell man den Ael bel 
tim Schwanz gefaflet haben. 

‚ Darumb müffen wir . wider foldhen Teufel und 
fine muthwillige Freveler die Schrift feſt halten, 
md nicht laſſen alfo drehen oder uberhin flattern, 
old wäre fie nicht Bar oder mächtig gnug, unfern 


Slauben zu beweifen; fondern die beiden Stück treis 


ten und bläuen, daß die Schrift beide, den Namen 
Gott und Menſch von Chriſto gefeßt, und dazu bie 

und Werk, fo allein Gott zugebören, oder von 
Bott gefagt werden, daßer beide, Gott heiße und Bott 
fi, und ihue, was der wahrhaftige Gott thun fol. 

Denn dieſer Name, Gott, ſtehet auch dürre 
und klar von Chriſto; als, Johann. ultimo [20.] 
Hit &. Thomas: Mein Kerr und mein Gott; 
and Rom. 9.: Chriſtus, der da iſt Bott uber Alles, 
gelodt in Ewigkeit; wie es auch die alten Bäter ans 
zogen haben; item Pfal. 2.:. Du bit mein Sobn, 
den ich gegeuget babe (dad ift, mein rechter. natürlis 
der, nicht allein ein- ermähleter oder genannter 


v 


‚ein 9°) Tauter Gott, oder lauter 


_ m —. 
Sohn); item Lu. 2. [(1.J: Er wirb der Sohn de 
ANerhöhefen genennet werden. 

. Aber von der göttlihen Kraft und Werken fin 
noch viel mehr Sprüde; wie ed auch vonnöthen ifl 
dag man daffelb ſtärker treibe und bemweife, als aı 
dem mehr gelegen, denn. an dem Namen, und nid 
alfo fi Vak deutet und dreben, wie fie jenen Sprü 
ben thun. Als, das wir bereit droben gehört ba 
ben, wie er von ibm ſelbs fagt: Gläubet ihr aı 
Gott, fo gläubet auch an mi; item: Sch bin de 
Meg, die Wahrheit und dad Leben; item: We 
mich fiehet, der fiehet den Vater; und: Gläubel 
du nicht, daß ich im Vater, und der Vater in mir iſt 
in welchen Sprüchen (wiedenn S. Johannes faft allent 
balden thut,) beiderlei von-ikm gefagt wird, daß e 
wahrbaftiger Menfch und auch wahrbaftiger Gott fei 

Denn die NRottengeifter wollten gerne das Lied 

in bören, daß er fchlecht fagte, entweder daß eı 
Menfch wäre. Nı 

aber faßt die Schrift beides zufammen, wie ed denn 
fein fol, daß men Chriſto deiderlei Werk, nämlid 
Gotted und Menſchen, in einiger Perfon gebe; und 
fbleußt 'eö fo fein in eined, dad die Wort fauten 
als eines lautern Menfchen, und doch dagegen aud 
at? ded rechten, wahrbaftigen Gotted. Denn ba eı 
fagt: Gläubet ihr an Gott; redet er, als fei °®) 


. Gott allein, und doch flugd darauf fpridt: So 


gläubet auch an mich; da faflet er fih auch drein 
durch dad Wort glauben, und nimpt ihm eben die 
felbige Gottheit. Denn fo man fol an GChriftum 
gläuben, fo muß er wabrbaftiger Gott fein. Alfo, 
da er ſpricht: Die Wort, die ich rede, find nic! 
mein, fondern des Baterd ıc., ba böreft du Nichts, 
denn emen lautern Menſchen; aber daß er daneben 
fagt: Ich bin die Wahrheit und das Leben; item: 
Mer mich fiehet, der fiebet den Vater; dad kann nicht 
ein lauter Menſch von ibm fagen, fa, fein Engel 


noch einige Kreatur > fondern iſt eigentlich affein der 
_ söttlihen Majeftät Wort: . . 


65) „ein⸗⸗ fehlt. 66) + er. 
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drehen fie aber, fo follen fie ed auf ihren eigen Kopf 
wer und fol doch Keiner diefe Text und Sprüche 
umbfoßen. | 
Das ſei nu gefagt von diefem Text, diefen As 
tilel von Chriſto zu gründen. Dad fol nu nicht 
alein dazu dienen, dag man wiffe, was er fei nach 
kiner Ratur und Weſen; fondern, daß man auch 
Ruh und Frucht davon habe. Denn Ehriftus bleibt 
wohl fur feine Perfon ein Herr und Gott uber Als 
Id, obgleich du und ic Solches nicht gläubten, 
und ale Welt von ihm fiele; umb deined Unglau⸗ 
ind oder Läſterns willen wird er nicht weniger, denn 
a von Ewigkeit geweien iſt. Aber darumb ift es zu 
Im, daß wir diefen Artikel und ji Nutz faflen, 
auf dem und ſtehet alle unfer Heil und Seligkeit. 
Denn wenn diefer Grund flebet, und durch den 
Blenden gefaffet wird, daß Chriſtus fei beide, Got⸗ 
14 und der Zungfrauen wahrbaftiger Sohn in Einer 
derſon, doch zwo unterfchledener Natur, goftlicher 
in Ewigkeit vom Vater, und menfchlicher, von Mas 
ra geborn: fo hab ich ſchon alled, was ich baben 
ſol, und darf nicht mehr mit Gedanken flattern gen 
el, und forſchen, was Gottes Wille und Ges 
danken ſei; und bin fchon uberbaben aller Disputa⸗ 
kon der Jüden, Türken, Heiden und aller Welt 
von Gott, wie man ihn fuchen und treffen, oder 
me man ihm dienen und gefallen müge, dazu meis 
art Sorge und Furcht ded Herzen. Denn, fo ic 
dieſen Artikel hoͤre, Daß dieſer Chriſtus der einige, rechte, 
wahrhaftig Bott ift 188), und fein ander, do komme 
ich auf dad Einige, (davon Chriſtus Luc. 10. fagt,) 
Maria erwähler bat, und nicht von ihr fol ges 
aommen werben. Da fahre ich fider, daß ich Tein 
Anderd darf fischen, noch einig ander Gedanken ſchöpfen; 
Inden fehe allein anf diefe einige Perfon, ia, 
anf feine Hand und Mund: fo kann ich einen gewiſ⸗ 
in Troſt faffen. Sonft bleibt doch das Herz bin 
end ber fchmebend und wantend, Tann nicht aufhö⸗ 
vn zu flattern mit eigen Gedanken und vergeblichem 


‚iR fehle. 
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Melt mit falihem Ruͤhmen der bloßen Ramen fpie 
let und treuget: , 

Und wiewohl e3 doch Tollt guug fein zu gläu 
ben, ob gleichwohl Nichte mehr von Ebriflo gefag 
würde, denn folder Rame, Gottes Sohn, und Got 
in Ewigkeit, und wir nicht fehüldig find, uns. mi 
dem Teufel weiter einzulaffen; weil (mie ist gefag 
iſt,) Gott nicht fo fpielet mit bloßen Namen, fon 
dern, wie er’ fich felb8 und alle Ding nennet un! 
beißt, fo muß cd wahrheftig im Werk. und in dei 
That fein: aber doch gibt er und, zum Ubertrof 
wider den Teufel und feine Schuppen, fo viel Sprüche, 
darin er feine göttliche Macht und Kraft rühmet 


und ſich derfelben Ehren und Majeftät, und afleı 


Wert annimpt, fo Gott allein gehören. 
Darumb bleiben wir bei diefem Artikel von Ehrifto, 
wie ihn die Schrift Iehret, daß er beide, wahrbaf: 


. fger Gott und Menſch, genennet und befchrieben 


wird; welche auch fie felb3 müflen leſen, fingen und 
predigen, der Wahrheit zu Zeugniß, wider ſich ſelbs. 
Wollen Andere Solchs nicht gläuben, und dawider 
ihred Muthwillens läſtern, fo laffen wir Ifie fahren 
mit, ihrem Gott, dem Teufel; und wollen doch wird 
gläuben, und bei dem Text bleiben, den fie ſelbs 
nicht läugnen können, und benfelben unnerkehrt, ©”) 
ungefälfht behalten, ſampt unferm Glauben, darin 
wir fagen: Ich gläube an Jeſum Chriſtum, unfern 
Herrn, Gotted einigen Sohn, und- von der Jungs 
feauen Maria wahrhaftigen gebornen Menfchen, 
unter Pontio Pilato gekreuziget, geftorben und begra⸗ 
ben; alfo ®°) die Wort allzumal denten, was fie 
beißen. Denn fie find nicht gefeßt, daß fie follen 
MWantelwort fein, fondern. dad fie unfern Glauben 
ar und gewiß gränden und beflätigen follen. Wer 
bie nicht will hören und gläuben, den laflen wir 
disputirn und Flügeln, wie lang er will; wie ihm 
der Teufel gnug geben wird. Aber wir wollen fols 
hen Klüglingen Meifterd gnug fein, daß fie nicht 
müſſen der Schrift ein Nafen drehen, wie fie wollen: 


67) t und. .68) alle, daß. 
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dechen fie aber, fo follen fie es auf ihren eigen Kopf 
Mitt und foR doch Keiner diefe Tert und Sprüche 


oßen. 

Das ſei nu geſagt von dieſem Text, dieſen Ar⸗ 
tilel von Chriſto zu gründen. Das ſoll nu nicht 
alein dazu dienen, dag man wife, was er fei nad 
fine Natur und Weſen; fondern, daß man auch 
Kup und Frucht davon habe. Denn Chriſtus bleibt 
wohl fur feine Perfon ein Herr und Gott uber Als 
ws, obgleich Du und ich Solches nicht gläubten, 
uns ale Welt von ihm fiele; umb deines Unglaus 
den oder Läſterns willen wird er nicht weniger, denn 
u von Ewigfeit geweien iſt. Aber darumb ift es zu 
I, daß wir diefen Artikel uns zu Nutz faflen, 
uf dem und Mebet alle unfer Heil und Seligkeit. 

Denn wenn dieſer Grund ftebet, und durch den 
Suuben gefaffet wird, daß Chriftus fei beide, Bots 
tei und der Jungfrauen wahrbaftiger Sohn in Einer 
herſen, doch zwo unterfchiedener Natur, gottlicher 
in Ewigkeit vom Bater, und menfchlicher, von Mas 
ra geborn: fo hab ich fihon alled, was ich baben 
IR, und darf nicht mehr mit Gedanken flattern gen 
Samel, und forfchen, was Gottes Wille und Ge: 
danlen ſei; und bin fchon uberbaben aller Disputas 
bon der Süden, Türken, Heiden und aller Welt 
von Gott, wie man ihn fuchen und treffen, oder 
me man ihm dienen und gefallen müge, dazu meis 
an Sorge umd er des Seren: Denn, fo id 
ditſen Artikel hoͤre, daß dieſer Chrinus der einige, rechte, 
wobrheftig Bott iſt 120), und fein ander, do komme 
W auf dad Einige, (davon Ehriftus Luc. 10, fagt,) 

Maria erwähler hat, und nicht von ibr foll ges 
zum werden. Da fahre ich fiher, daß ich Tein 
Anderd darf fuchen, noch einig ander Gedanken fhöpfen; 
Isnden ſehe allein anf dieſe einige Perſon, ia, 
wi feine Hand und Mund: fo kann ich einen gewifs 
ka Zroft faffen. Sonft bleibt doch das Herz hin 
ind her fhmebend und wantend, Tann nicht aufhö⸗ 
nm flattern mit eigen Gedanken und vergeblichem 
— — 


W) jejle. 
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Forſchen, was Gott im Himmel uber und gebente, 


bis es zulegt in DVerzweifelung flörzet, oder je von | 


rechtem Gottes⸗Erkenntniß in Abgötterei und fal⸗ 
ſchen Gottesdienſt verführt wird; wie denn den Mün⸗ 


.—_ 


hen und glaublofen Heiligen gefchtehet, fo ihnen : 
' Gott nach ihrem eigen Herzen malen, als ſei ex eben : 
alfo gefinnet, wie fie von ihm träumen oder denken, ' 
und alfo ihnen ſelbs einen falfchen Bott machen. 


Denn da iſt Fein Erfenntmiß Chriſti, und weil Ehri 
Rus nit im Herzen erfennet wird, fan and) ber 
Vater nicht erlannt werden. 
Denn unfer Glaube I doch gar in diefen Chri⸗ 

Rum gefaßt, wie er droben gefagt bat: e mich 
* fiebet, der fiehet den Bater; und S. Yaulus Kol. 1. 
ſpricht, daß in Ehrifto die ganze Gottheit leibhaftig 


und völliglid) wohne; alfo, daß außer ihm kein Bott - 


ift, und wo ec nicht erkennt wird, da wird Gott 
nimmermebr erfennt noch getroffen. Unter nander find 


A. — 
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ſie wohl unterſchieden der Perſon halben, der Vater 


and Chriſtus: aber gegen und, und tn unfern Glau⸗ 
ben und Herzen müffen fie gar Eined fein. 


Solchen Verſtand diefes Artiteld kann fein Menſch 


erlangen, ohn die da Ehriſten find, und hat kein 
Dapik, Mänch oder Doctor je fonnen lehren, wit 

ib auch nicht gefunnt had, ob wir gleich von dem 

göttlichen Wefen und Natur täglich gelefen, gelehrt 

- und disputirt haben. Aber von dem Brauch, Davon 
die Schrift lehret, haben wir Nichts gewußt, denn 

— wir find gar arder Gedanken vol gefledt, von 
Platten, Kappen und unſern Werfen, und *°9 

nad denfelbigen und Gott furgemalet, ja dafur, 

daß wir ſollten Bott in Chriſto erkennen lernen, ba 

ben wir den lieben Heiland zu einem Richter gemacht, 

und find von ihm zu der Jungfrauen Maria und an 

dern’ Heiligen ald Furkittern und Mittlern gelaw 

fen; item, durch unfere Wert, Meflen, Kloſterleben, 

Falten und Beten, Berfühnung geſucht. Das find 

eben die Gedanken, fo von diefem Artikel führen, 

"daß er nicht kann verftanden noch gebraucht werben, 


69) + haben. 
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man ?0) obenbin davon redet und disputirt, aber 
wie der Blinde von der Karbe. 0 

"Wer aber das recht lernet und verfichet, was 
W871) heißt, daß Chriſtus beide, wahrbaftiger Bott 
u Menſch ift, aus den Sprüden, fo wir gehört 
haben, und hernach hören werden; ald: Wer mich 
hebet, der fiebet den Bater; item: Gläubſt din nicht, 
daß ih im Vater, und der Vater in mir ift? ꝛc. 
der kann gewiß draus uribeilen, und fagen: Ich will 
leinen andern Gott wiſſen noch hören, fondern allein 
auf diefen Ehriftum ſehen und hören. So ih nu 
ihn bare, fo weiß ich ſchon, wie ich mit Gott daran 
ba, und darf Nichtd mehr fuchen, damit ich mich 
mer zuplagt babe, wie id) Bott verfühnen, oder 
at ihm eind werden fol. Denn in diefem Bilde 
akhwindet aller Zorn und Schreden, und leuchtet 
Ahle denn eitel Buade und Troſt, und fann nu 
ein rechte herzliche Zuverficht gegen Gott faffen, mein 


Gewiſſen tröften wider alle Anfechtung und Noth, 


von allerlei Weſen und Lehen recht richten und ur⸗ 
cheilen, Idermann lehren und unterrichten. Denn 
al Chriſtus fo redet, (der da ift ein einige, uns 
zutrennete Per ſon, Gott und Menfch ,) fo ift gewiß, 
daß auch da iſt und redet, beide, Gott der Vater 
md Heiliger Geiſt, das ift, die ganze götllihe Mas 
Rat; alſo, daß ſich Gott ganz und gar an diefe 
herſon beftet, und nicht darfſt weiter fuchen noch 


fragen, wie oder wo er zu finden oder zu treffen : 


ki Was darnach der Teufel dir fürbildet mit ans 
sea Gedanken, von Gottes Zorn oder Gnade, Sunde 


der Frommikeit ıc., fo kannſt du dagegen fagen: 


Da dabe ich Chriſti Wort, dad redet der wahrhaftig 
Gott, und kein ander. Denn es ift wahrhaftig kein 
der Gott, und kann nicht anderd reden, denn ich 
ud diefem Mund höre. 

Sem, bie febe ich des Herrn Ehrifti Werk, 
8 er fein Blut fur mich vergeußt, und ftirbet, 
nd wieder auferftebet, und mir feine Tauf und Gas 


kament gibt. Das thut alles wahrhaftig mein Gott. ' 
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Denn das iſt die Perſon, beide, wahr Gott und 
Menſch, und Eines göttlichen Weſens mit dem Va: 
ter, beides Ein Gott; und derhalben auch einerlei 
Rede, oder Wort und Werk, daß man recht kann 
und fol fagen:e Gott if fur mich gefrenzigt und 
geſtorben sc. Und fo etwa ein Gott ift, ber nicht 
fur mich gelitten bat, und geftorben iſt, jo wid ich 
davon nicht wiffen. Denn wiewohl die Perfon des 22) 
Vatets und ded Sohns unterfäbieden find, daß man 
-, nit fol fagen: Der Bater bat fur mich gelitten; 
fo ift doch Chriſtus eben derfelbige Gott, und in eis 
nem unzertrenneten Weſen mit dem Bater, daß man 
in diefer Perfon Gottes nicht feiblen kann, und wies 
derumb, außer derfelben feinen Bott (zu unferm Troft 
und Seligkeit) treffen kann. . 
Auf daß der Vater geehret werde in dem Sohn. 
- Das ift doch ein wunderbarlicher Mann mit tes 
den, daß ed 73) fur der Vernunft und Weltklugheit 
leich lautet, ald eined Träumenden oder Trunkenen 
ort. Aber ich babe fie nicht gefeht, noch einig 
Menſch auf Erden; und ob wir nod fo Plug wären, 
und unjer Lebenlang dran fludireten mit allen Ges 
lehrten, würden wir fie doch nicht alfo ſetzen können. 
Darumb, ob fie närticht lauten in der. Klugen und 
Meifen Ohren, fo laßt und mit Chriſto Narren fein. 
Denn die da wiffen.und erfahren haben, was fie ver⸗ 
mügen, werden fie freilich nicht fur Narrheit hal⸗ 
ten; wie ih, Gott Lob, auch zum Theil geprüfet 
hab, mad fie können und geben, ald die mich oft 
getröſt und erhalten haben, und auch noch erhalten. 
Nu haben wir in vorigen Worten gehört, wie 
er fih der Ehren und Gewalt annimpt, fo allein 
Gott gebührt, und fpricht, er wolle felb8 geben ımd 
thun alled, was fie bitten. Was iſt denn, daß br 
ist fagt: day der Water gechretwerbe in dem Sohn? 
ie wirft er nu die Ehre von ſich auf den Vater? 
Soft er nicht bilig alfo fagen (nach der natürlichen 
Folge der Rede): Was ihr bittet, dad will ich thun, 
auf daß ich geehret werde ꝛc.? Wem geböret bie 


AR) „den fehlf im Drig. 78) Orig em. 


' 


— 19 — 

Ehre Eilliger, denn dem, deß die That und das 
Beat iſt? Denn ed ift ja natürlich und recht, dag 
der gelobt werde, der Etwad thut. Nu fpricht er: 
36 will dad Merk thun, und geben, was ihr bittet; 
aber der Bater fol die Ehre haben: verfebt und wan⸗ 
delt die Wort alfo, daß er beide in einander menget 
und ſchleußt, den Vater und fih. Denn wie er mit 
ten vorgebenden Worten (Was ihr bittet, das 
wid ih thun,) den Bater nicht audgefchloffen hat, alfo 
auch biemit (da er fagt, daß ber Bater geebret werde,) 
fondert und fehleußet er fi) nicht qus von derfelbigen 
Ehre, die dem Bater foll gegeben werden. 

&r redet aber darumb alfo, daß diefer Artikel 
gegründet werde, wie er wahrbaftiger Gott ift mit 
dem Bater in einigem göttlihen Weſen, doch in uns 
terſchiedener Perſon: theilet alfo von einander fich 
und den Bater, und bringetd doch wieder zufammen, ' 
und zeuget, daß der Vater ein ander Perfon in dem 
göttlihen Wefen, und er auch eirt ander Perfon fet, 
aber doch ein einiger, ewiger Gott, gleier Werte, 
gleiher Ebre; daß ed auf deutich nichts Anders ge 
fügt iR, dern: Was ich thue, das thut der Water, 
und des Vaters Ehre ift meine Ehre ꝛc.; bindet alfo 
durch ſolch Wechſeln der Wort (Ich wid thun, was 
ihe bittet; und: Daß der Vater geebret werde ;) beide 
Derfon (ded Baterd und feine,) an einander. Denn 
damit, daß er fagt: Sch wild thun; zeiget er, daß 
ibm auch die Ehre von Recht gebührt, und fchweigt 
doch in folgenden Worten feiner Ehre, und gibt fie . 
tem Bater. Soll aber der Vater die Ehre haben, 
fo muß er anch eben daſſelbige Werk thun, das Chris 
ſtus thut; und wiederumb, fo der Bater fol die Ehre bas 
ben, ſo muß auch Chriſtus (ald der auch daffelbige Wert 
tdut,) Diefelbige Ehre zugleich mit dem Vater haben. 

Alfo wird hieraus gewaltiglich befchloffen, dag 
in dem göttlihen Weſen find zwo unterfchiedene Pers 
fon: doch nicht zwo oder zweierlei Natur, fondern 
aur ein einig göttlich Weſen und Mafeſtät. Summa, 
das Merk, fo ich thue, das ift des Vaters Werk, 
def alfo der Bater geebret wird in bem Sohn, (da 
er Solche thut,) und alfo einerlei Ehre it: wer den 


detjert org. d. Bär, 178 Bi. 9 
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| Sohn ehret, umb der Merk willen, fo er thut, der 


ehret nicht den Sohn alein, fondern in ihm den Vater. 

Was beißt nu, den Vater geebret werden 7%) 
in dem Sohn? Nicht Anderd, denn daß der Bater 
alfo erfannt, und fur den gehalten werde, der da 
fei ein gnädiger, barmberziger Vater, der da nicht 
mit und‘ zörnet, noch zur Höllen verdammen will; 
fondern die Sunde vergibt, und alle feine Gnade 
uns ſchenket, umb feined Sohns Chriſti willen, wie 
biäher gnug gefagt if. Das ift die rechte Ehre, Das 
mit Gott geehret wird. Denn daber erwächſet im 
Herzen rechtes Bertrauen, daß ed zu ihm Zuflucht 
bat, und ihn Tann tröftlich anrufen in Affen Rüthen; 
item, fur feine Gnade und Wohlthat danket, feinen 
Namen und Wort fur Idermann betennet und fund 
madet, welches find die rechten Gottesdjenſt, ſo ihm 
gefallen, und dadurch er gepreifet wird. Solche aber 
können nicht gefcheben, ohn allein (wie er fagt,) in 
dem Sohn, das ift, mo Chriftus alfo erfannt und 


gegläubt wird, mie gefagt ift, daß wir dur ihn ler⸗ 


nen Gott fehen, und feine Gnab und väterlih Herz er- 


. Tonnen, und wiffen, was wir in feinem Namen bitten von 


Gott, gewißlid gemähret fein, und empfaben folien. 
Liebetibr mi, fo haltet meine Wort; und 
ih will den Bater bitten, und er folleuch 


- . einen andern Tröfter geben, daß er bei 


euch bleibe ewiglich '9. 


Das find eitel folhe Wort, ald def, ber von 
ihnen ſcheiden will und gute Nacht gibt, dag er fie 
tröſte und ermahne, daß fie deffelben feines Abſchieds 
nicht erſchrecken, noch ſich betruͤben; als ſollt er fas 

en: Ich muß nu davon aus euern Augen, darumb 
age ich euch dieß zur Letze, und ſoll das mein Va⸗ 
lete ſein, daß ihr euch nür 720) nicht furchtet, noch 
erſchrockken ſeid, ſondern gläubt an mich, und faſſet, 
was ich euch ſage. Denn ich will euch nicht ohn 
Troſt und Beiſtand laſſen, ob ihr ſchon in der Welt 


keine Huͤlf noch Troſt habt, ja, ich gehe eben darumb 





. 16) dee Mater werbe geefret. 75) „und igwill— - ewigTig-“ 
fehlt. 76) nun. 
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sum Bater, daß ich meine Macht und Regiment ein⸗ 
nehme, und diefelbige an euch beweife; und ob ich 
leidlich von euch komme, fo wil ich doc euch einen 
andern Tröſter vom Vater fenden, der da foll im» 
merdar bei euch fein. Denn ich weiß, daß ihr nicht 
Eonnet in ber Welt ohn einen Tröfler bleiben. Bis⸗ 
ber bin ich euer Tröſter geweft durch meine leibliche 
Segenwärtigteit, deß ihr euch babt gefreuet 7), 
fiber und ohn Furcht gewefen feid, und noch gerne 
bei mir bleibet. Spt aber, fo ihr böret, daß ihr 
folden Troſt follt verlieren, feid ihr beirübt und bes 
tommert. Aber ed fol euch nicht fihaden. Bleibet 
zur meine Jünger, und haltet an mir, fo will ich 
ten Mangel reichlich erflatten. Denn ich will ben 
Vater ſelbs bitten, daß er euch foll geben den Trö⸗ 
fer, Der da ewiglich bei euch bleibe, und eu die 
Welt noch der Teufel ihn nicht fol nehmen, ob fie 
tel und thöricht wurden. Der foll euch ſtärken, ge 
troß und Ted machen, mehr denn ich itzt leiblich ihun 
faan ; dazu auch klüger und weifer, denn alle Welt, 
dag ibr weder an Troſt, Stärfe und Mutb, noch an 
Weisheit feinen Mangel follt haben. 

Das ift der Troſt. Er feßet aber nicht vergeb⸗ 
lich dieſe Wort vorher: So ihr mich lieb habt, und 
baltet meine Gebot. Denn er bat wohl gefehen, 
(der liebe Herr,) daß, wenn er würde hinweg fein, - 
fo wurde ſich dad Spiel heben in der Chriftenheit, 
ſonderlich unter den Predigern und Lehrern, daß fie 
nicht wurden alle eines bleiben, fondern unter nan⸗ 
ter Treunnung und Rotten anrichten ꝛc. Ru bat er 
feinen Ehriften den ganzen Mofen aufgebaben, und 
will und unbefchwert laffen mit der unträglihen Laft 
des Geſetzes. Denn ed gehet doch allzeit alfo: Wo 
man mit Geſetzen regieret, Cfonderlich die Gewiſſen,) 
da bat ed nimmer kein Ende noch Maaß mit Gebie⸗ 
ten und Xreiben, ein Gefeb macht hundert andere, 
und aus hundert werben hundert taufend. Darumb 
lege ich euch nichtd Anders auf, (fpricht er,) fordere 
und begehre Nichts mehr, denn das Einige, daß ihr _ 
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treulich von mir predigt, und Iaffet euch mein Wort 
und Gakrament befohlen fein, und unter nander umb 
meinenwilen Liebe und Einigkeit haltet, und leitet 
mit Geduld, was euch drüber widetfähret. 

Dieß find die kurzen Gebot, die da beißen meine 
Gebot; welche ich euch doch nicht anders auflege, 
denn fo ihr mid) lieb habt, und umb meinenwilen 
gerne thut. Denn ih will nicht ein Mofed fein, 
der euch treibe und plage mit Dräuen und Schreden;, 
fondern gebe euch folhe Gebot, welche ihr wohl ohn 
Gebieten könnet und werdet halten, fo ihr mich ans 
ders lieb Habt. Denn wo das nicht ift, da iſts doc 
vergedend, Daß ich euch viel gebieten wollte; denn 
es bleibet Doch ungebalten. Darumb fehet nur drauf: 
Wollt ihr mein Gebot Halten, daß ihr mich lieb 
babt, und bebenfet, was ich euch gethan habe, daß 
ide mi billig ſollt lieden, als der ich mein Leid 
und Leben fur euch feße, und mein Blut fur euch 
vergieße: ſo thuts doch umb meinenwilen, und bleibt 
unter nander einig und freundlich, daß ihr zugleich an 
mir haltet mit euer Predigt, und Einer den Andern 
durch die Liebe trage, und nicht Trennung und Rot 
ten anrichtet. Denn ich, bab ed auch redlich und 
wohl verdienet; es "wird mir ja herzlich faur, und 
Toftet mich mein Leib und Leben, daß ich euch erlofe. 
Sch werfe mich ſelbs unter den Tod und in des Teu⸗ 
- feld Rachen, daß ich die Sunde und Tod von euch 
nehme, die Höfe und des Teufels Gewalt zerfiöre, 
und ſchenke euch den Himmel, und afled, was ich 
babe; und wiß euch gerne zu gut halten, ob ihr 
unterweilen irret und feihlet, oder auch groblich fal⸗ 
let, ſchwach und gebrechlich ſeid, allein, daß ihr euch 
wieder an mich haltet, und in bie Liebe tretet, und 
unter nander Einer dem Andern auch vergebe, wie ih 
auch gegen euch thue, auf daß die Liebe unter euch 
nicht Zutzennet werde. 

iefe Vermahnung fähet er allhie an, wird fie 
aber hernach weiter und ftärfer treiben, als der ih⸗ 
nen Solchs zur Lebe will wohl eingebildet ' haben. 
Denn er bat wohl gewußt, (wie ich gefagt babe,) 
daß ihr Viel fein würden, die ſich auch ferned Nas. 
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mens, als Chriſti Jünger und Prediger des Evange⸗ 
Ki, tühmen würden, denen doch ihr eigen Dünkel, 
Ehre und Ruhm würde lieber fein, denn Chriſtus 
Blut und Sterben, und nicht fo theur achten feine: 
Gnade und unausſprechliche Liebe, und alles, fo er 
daran gewandt und zu erlöfen, daß fie ſollten ihren 
Gmieß, oder Ehre und Gewalt darumb in Fahr fe 
ten oder fahren laſſen, oder ihre eigen Kunft und 
Klugheit nicht eraus fpelen; ald denen mehr daran 
gelegen, daß fie fur Hug, weife, gelehrt gehalten 
und gerübmet werden, denn wo Chriftud und die 
ume Lehre des Evangelii bliebe. "Das fing bereit - 
mwumal an Judas, ald das Haupt und Kurgängerz 
“nad die falfchen Apoftel bei den Jüden und ders. 
klligen Jünger und Ketzer, deren iglicher wollte 
der Klügfte fein, und die Ehriftenbeit regieren, uber 
de Apoftel und ihre rechte Jünger; bis zulebt ſchier 
ſo viel Klüglinge und Meifter, ald Pfarren und 
Kirhfpiel wurden, und ift allzeit, je länger die 
Striftenbeit geftanden, immer ärger und ärger wor⸗ 
ven, bid auf die lebte Grundfuppe des Papſtthums, 
da Chriſtus mit feinem Wort ganz und gar vergeflen 
und verlofchen, und diefe Bermabnunge Feine Statt 
ehr bat konnen finden. ; 

Une ich will den Bater bitten. 
„Wenn ihr alfo meine Gebot haltet, eintraͤchtig⸗ 
lich und brüderlich Iebt, daran man fpüret, daß ihr 
mich liebet: fo mußt ihr euch deß erwegen, daß euch 
der Teufel zufeben, die Weit feind werden, und alle 
Pag und Leid ihun; dazu die falihen Chriſten und 
Kotten fur eure Liebe allerlei böfe Tuͤck beweifen wer, 
im. Aber laßt euch das nicht abfcehreden, fondern 
fahret nur fort, und bleibt in meiner Liebe, es fol 
nicht Noth Haben , ihr ſollt nicht verlaffen fein. Denn 
ih will nicht müffig fiben droben im Himmel, und 
ser vergeſſen; fondern nichts Anderd thun, denn, 
euer lieber Briefter und Mittler fein, den Bater fur 
euch bitten und fliehen, daß er euch den Heiligen 

gebe, der euch in allen Nöthen tröften, ſtär⸗ 
im und erhalten fol, daß ihr in meiner Liebe blei⸗ 
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Forſchen, was Gott im Himmel uber und gebenfe, 
bis es zuletzt in Derzweifelung flörzet, oder je von 
echtem Gottes⸗Erkenntniß in, Abgötterei und fals 
ſchen Gottesdienſt verführt wird; wie denn den Müns 
ben und glaublofen Heiligen geſchiehet, fo ihnen 
Gott nach ihrem eigen Herzen malen, alö fei er eben 
alfo gefinnet, wie fie von ihm träumen oder denken, 
und alfo ihnen ſelbs einen falfchen Bott machen. 
Denn da ift Fein Erfenntmiß Ehrifti, und well Ehris 
- Rus nit im Herzen ertennet wird, kann auch ber 
Bater nicht erkannt werden. 
Denn unfer Glaube IR doch gar in diefen Chri⸗ 
ſtum gefaßt, wie er droben gefagt bat: r mid 
" fiebet, der fiehet den Vater; und S. Paulus Kol. 1. 
ſpricht, daß in Ehrifto die ganze Gottheit leibbaftig 
und vöfliglidy wohne; alfo, daß außer ihm kein Gott 
ift, und wo ec nicht erfennt wird, da wird Gott 
nimmermehr erfennt noch getroffen. Unter nander find 
» fie wohl niterfihieden der Perfon halben, der Bater 
- and Ehriftus: aber gegen und, und tn unfern Glau⸗ 
ben und Herzen müffen fie gar Eined fein. 
Saolchen Verſtand diefes Artikels kann fein Menfch 
erlangen, ohn die da Ehriften find, und hat fein 
Wapit, Münch oder Doctor je können lehren, wie 
ib auch nicht gefunnt bad, ob wir gleich von dem 
gottlihen Wefen und Natur täglich gelefen, gelehrt 
- and disputirt haben. Aber von dem Brauch, Davon 
die Schrift lehret, haben wir Richt? gemußt, denn 
- wir find gar ander Gedanken vol gefledt, von 
Platten, Kappen und unſern Werfen, und *®) 
nad denfelbigen und Gott furgemalet, ja dafur, 
dag wir follten Bott in Chriſto erkennen lernen, ba» 
ben wir den lieben Heiland zu einem Richter gemacht, 
und find von ihm zu der Jungfrauen Maria umd an⸗ 
dern‘ Heiligen ald Furbittern und Mittleren gefans 
fen; item, durch unfere Werk, Meſſen, Kloſterleben, 
Faſten und Beten, Berfühnung geſucht. Das find 
eben die Gedanken, fo von diefem Artikel führen, 
daß er nit kann verftanden noch gebraucht werden, 
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ed man 7°) obenbin davon rebst unb biöputist, aber 
wie der Blinde von der Farbe. 
- Wer aber das recht lernet und verfiehet, was 
dad 71) Heißt, daß Chriſtus beide, wahrbaftiger Gott 
und Menſch ift, aus den Sprüdhen, fo wir gehört 
haben , und hernach hören werben; ald: Mer mic 
feet, der fiebet den Vater; item: Gläubſt du nicht, 
daß ich im Bater, und der Vater in mir it} ꝛc., 
der Tann gewiß draus uriheilen, und fagen: Sch will 
ieinen andern Gott wiſſen noch hören, fondern allein 
auf Ddiefen Ehriftum Icben und hören. So ih nu 
isn höre, fo weiß ich ſchon, wie ich mit Gott daran 
Yin, und darf Nichts mehr fuchen, damit ih mich 
zwor zuplagt babe, wie id) Bott verfühnen, oder 
mit ihm eind werden fol. Denn in diefem Bilde 
verfchwindet aller Zorn und Schreden, und leuchtet 
Nichts denn eitel Unade und Troft, und kann nu 
ein rechte herzliche Zuverſicht gegen Gott faſſen, mein 
Gewiflen tröften wider alle Anfechtung und Notb, 
von allerlei Weſen und Lehen recht richten und urs 
theilen, Idermann lehren und unterrichten. Denn 
weis Ehriſtus fo redet, (ber da ift ein einige, uns 
utrennete Perfon, Gott und Menfch,) fo ift gewiß, 
dag auch da ift und redet, beide, Gott der Vater 
und Heiliger Geiſt, das ift, die ganze göttliche Ma⸗ 
jeßät; alſo, daß fi) Gott ganz und gar an diele 
Perſon heftet, und nicht darfft weiter fuchen noch 
fragen, wie oder wo er zu finden oder in treffen " 
fei. Bas darnach der Teufel dir fürbildet mit ans 
dern Gedanken, von Gotted Zorn oder Gnade, Sunde 
sder Froömmikeit 2c., fo kannſt du dagegen fagen: , 
Da e ih Chriſti Wort, dad redet der wahrhaftig 
@ott, und fein ander. Denn es ift wahrhaftig fein 
ander Gott, und kann nicht anders reden, denn ich 
aus diefem Mund höre. 
tem, bie fehe ich des Herrn Chriſti Werk, 
daß er fein Blut fur mich vergeußt, und ftirbet, 
und wieder auferfiehet, und mir feine Tauf und Sa⸗ 
trament gibt. Dad thut alled wahrhaftig mein Gott, 
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Denn das iſt die Perſon, beide, wahr Gott und 
Menſch, und Eines göttlichen Weſens mit dem Va⸗ 
ter, beides Ein Gott; und derhalben auch einerlei 
Rede, oder Wort und Werk, daß man recht kann 


und fol ſagen: Gott iſt fur mich gekreuzigt und 


a 


- geflorben ıc. Und fo etwa ein Bott if, der nicht 


fur mich gelitten hat, und geftorben iſt, fo wi ich 
davon nicht wiffen. Denn wiewohl die Perfon des ??) 
Vatets und ded Sohns unterfibieden find, daß man 


‚nit fol fagen: Der Bater bat fur mich gelitten; 


ſo ift doch Chriſtus eben derfelbige Gott, und in eb 
nem unzertrenneten Weſen mit dem DBater, daß man 
in diefer Perfon Gottes nicht feihlen kann, und wie 
derumb, außer derfelben feinen Bott (zu unſerm Troft 
und Seligkeit) treffen fann, . 
Auf daß der Vater geebret werde in dem Sohn. 
Das iſt doch ein wunderbarliher Mann mit Re 
den, daß es 73) fur der Vernunft und Weltklugheit 
leich lautet, als eined Träumenden oder Trunkenen 
ort. Aber ich habe fie nicht geſetzt, noch einig 
Menſch auf Erven; und ob wir noch fo Flug wären, 
und unſer Lebenlang dran fludireten mit allen Ge 


- Iehrten, würden wir fie doch nicht alfo ſetzen Tonnen. 


Darumb, ob fle närricht lauten in der. Klugen und 
Meifen Ohren, fo laßt und mit Chriſto Narren fein. 
Denn die da willen. und erfahren haben, was fie ver- 
mügen, werden fie freilich nicht fur Narrbeit hal ' 
ten; wie ih, Gott Lob, auch zum Theil geprüfet 
bab, wad Je können und geben, als die mich oft 
getröft und erhalten haben, und auch noch erhalten. 

Nu haben wir in vorigen Worten gehört, wie 
er fih der Ehren und Gewalt annimpt, fo allein 
Gott gebührt, und fpricht, er wolle felbd geben ımd 


thun called, was fie bitten. Was iſt denn, daß tr 


ist fagt: day der Vater geehret werde in dem Sohn? 

ie voirft er nu die Ehre von ſich auf den Vater? 
Soft er nicht Billig alfo fagen (nad der natürlichen 
Folge der Rede): Was ihr bittet, dad will ich thun, 


auf daß ich gechret werde ıc.? Wem geböret die 
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Ehre billiger, denn dem, deB die That und das 
Bert iR? Denn es ift ja natürlich und recht, Daß 
der gelobt werde, der Etwas thut. Nu fpricht er: 
Ich will dad Werk thun, und geben, was ihr bittet; 
aber der Vater fol die Ehre haben: verfeht und wars 
delt Die Wort alfo, daß er beide in einander menget 
und ſchleußt, den Bater und fih. Denn wie er mit 
ten vorgehenden Worten (Was ihr bittet, das 
wiß ich thun,) den Vater nicht audgefchloffen hat, alfo 
anch biemit (da er fagt, daß der Vater geehret werde,) 
ſondert und fchleußet ex ſich nicht qus von derfelbigen 
Ehre, Die dem Bater fol gegeben werden. 

&r redet aber darumb alfo, daß dieſer Artikel 
gegründet werde, wie er wahrbaftiger Gott ift mit 
tem Bater in einigem göttlichen Weſen, doch in uns 
terfhiedener Berfon: theilet alfo von einander fich 
und den Bater, und bringetd doch wieder zufammen, ' 
und zeuget, daß der Vater ein ander Perfon in dem 
göttlichen Weſen, und er auch ein ander Perfon ſei, 
aber doch ein einiger, ewiger Gott, gleicher Werke, 
gleicher Ehre; daB ed auf deutſch nicht? Anders ge, 
fogt if, dern: Was ich thue, das thut der Vater, 
und des Baterd Ehre ift meine Ehre ıc.; bindet alfo 
durch ſolch Wechfeln der Wort (Sch will tbun, was 
ide bittet; und: daß der Vater geehret werde ;) beide 
Derfon (des Baterd und feine,) an einander. Denn 
damit, daß er fagt: Sch wild thun; zeiget er, daß 
ihm auch) die Ehre von Necht gebührt, und ſchweigt 
doch in folgenden Worten feiner Ehre, und gibt fie 
tem Bater. Sof aber der Vater die Ehre haben, 
fo muß er anch eben daffeldige Wert thun, das Chris 
Rus thut; und wiederumb, fo der Bater fol die Ehre ha⸗ 
ben, ſo muß auch Chriſtus (ald der auch daffelbige Bert 
thut,) Diefelbige Ehre zugleich mit dem Vater haben. 
.Alſo wird hieraus gewaltiglich befchloffen, daß 
in dem göttliden Weſen find zwo unterſchiedene Per, 
fon: doch nicht zwo oder zroeierlei Natur, fondern 
anr ein einig göttlich Wefen und Majeftät. Summe, 
das Werk, fo ich thue, das ift des Vaters Wert, 
daß alfo der Bater geehret wird in dem Sohn, (daß 
er Solchs thut,) und alfo einerlei Ehre iſt: wer den 
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Sohn ehret, umb der Werk willen, ſo er thut, der 
ehret nicht den Sohn allein, ſondern in ihm den Vater. 
Was beißt nu, den Vater geehret werden ’*) 

in dem Sohn? Nicht Anderd, denn daß der Bater 
alfo erfannt, und fur den gehalten werde, der da 
fei ein gnädiger, barmberziger Vater, der ba nit 
mit und‘ zörnet, noch zur Holen verdammen will; 
fondern die Sunde vergibt, und alle feine Gnade 
und fdhenfet, umb feined Sohns Chriſti willen; wie 
biöher gnug gefagt if. Das ift die rechte Ehre, da 
mit Gott geehret wird. Denn daber erwärbfet im 
Herzen rechtes Vertrauen, daß es zu ibm Zuflucht 
bat, und ihn Tann tröftlich anrufen in Allen Nöthen; 
item, fur feine Gnade and Wohlthat danket, feinen 
Namen und Wort fur Idermann befennet und fund 
machet, welches find die rechten Gottesdjenſt, fo ibm 
gefallen, und dadurch cr gepreifet wird. Solche aber 
können nicht gefcheben, ohn allein (wie er fagt,) in 
dem Sohn, das ift, wo Chriſtus alſo erfannt und 
gegläubt wird, wie gefagt ift, daß wir durch ihm ler 
nen Gott fehen, ımd feine Gnad und väterlich Herz er⸗ 

. Tonnen, und wiflen, was wir in feinem Namen bitten von 
Gott, gewißlid gewähret fein, und empfaben folen. 
Liebetibr mi, fo haltet meine Wort; nnd 
ih willden Vater bitten, und er foll euch 


- . einen andern Tröfter geben, daß er bei 


euch bleibe ewiglidh '9). 

Das find eitel ſolche Wort, als deß, der von 
ihnen ſcheiden will und gute Nacht gibt, daß er fie 
tröfte und ermahne, daß fie deffelben feines Abſchieds 
nicht erfhreden, noch fih betruben; als ſollt er fa 

en: Ich muß nu davon aus euern Augen, darum) 
age ih euch dieß zur Lege, und foll dad mein Bar 
Iete fein, daß ihr euch nür 70) nicht fürchtet, noch 
erichroden feid, fondern gläubt an mich, und faflel, 
was ich euch —8— Denn ih will euch nicht odn 
Troſt und Beiltand Iaffen, ob ihr fhon in der Welt 
Seine Hülf noch Troſt habt, ja, ich gehe eben darumb 
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um Bater, dag ich meine Macht und Regiment ein⸗ 
nehme, und diefelbige an euch beweiſe; und ob ich 
leidlich von euch komme, fo will ich doch euch einen 
andern Zrofter vom Vater fenden, der da foll im» 
merdar bei euch fein. Denn ich weiß, daß ihr nicht 
Ionnet in der Welt ohn einen Tröſter bleiben. Bis—⸗ 
ber bin ich euer Tröfter geweſt durch meine leibliche 
Segenwärtigkeit, dep ihr euch habt gefreuet 77), 
her und ohn Furcht gewefen feid, und noch gerne 
bei mit bleibet. Spt aber, fo ihr böret, daß ibr 
folden Troſt follt verlieren, feid ihr betrübt und bes 
Iommert. Aber ed fol euch nicht ſchaden. Bleibet 
mr meine Jünger, und haltet an mir, fo will ich 
un Mangel reichlich erflatten. Denn ich will ben 
Bette ſelbs bitten, daß er euch fol geben den Trö⸗ 
fer, Der da ewiglich bei euch bleibe, und euch die 
Belt noch der Teufel ihn nicht foll nehmen, ob fie 
tel und tboricht würden. Der fol euch ſtärken, ges 
troß und keck machen, mehr denn ich itzt leiblich thun 
toan; dazu auch Müger und weifer, denn ale Welt, 
daß ihr weder an Troft, Stärke und Muth, noch an 
Weisheit feinen Mangel follt haben. 

Das iſt der Troſt. Er ſetzet aber nicht vergeb⸗ 
lich dieſe Wort vorher: So ihr mich lieb habt, und 
haltet meine Gebot. Denn er hat wohl geſehen, 
(der liebe Herr,) daß, wenn er würde hinweg ſein, 
fo wurde ſich dad Spiel heben in der Chriſtenheit, 
fondeslich unter den Predigern und Lehrern, daß fie 
acht würden alle eines bleiben, fondern unter nan⸗ 
der Trennung und Rotten anrichten ıc. Nu hat er 
feinen Ehriften den ganzen Mofen aufgehaben, und 
will und unbefchwert laſſen mit der unträglichen Laft 
des Geſetzes. Denn ed gehet doch allzeit alſo: Wo 
man mit Geſetzen regieret, Cfonderlich die Gewiſſen,) 
da hat ed nimmer kein Ende noch Maaß mit Gebie⸗ 
tin und Treiben, ein Gefeß macht hundert andere, 
und aus hundert werben hundert taufend. Darumb 
lege ich euch nicht Anders auf, (fpricht er,) fordere 





und begehre Nichtd mehr, denn das Einige, daß ihr _ 
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treulich von mir predigt, und laſſet ench mein Wort 
and Gakrament befohlen fein, und unter nander umb 
meinenwillen Liebe und Einigfeit baltet, und leitet 
mit Geduld, was euch drüber widetfäbret. 
Dieß find die kurzen Gebot, die da heißen meine 
Gebot; welche ih euch doch nicht anders auflege, 
denn fo ihr mid) lieb habt, und umb meinenwillen 
‚gerne thut. Denn ich will nicht ein Mofes fein, 
der euch treibe und plage mit Dräuen und Schreden; 
fondern gebe euch ſolche Gebot, welche ihr wohl ohn 
Gebieten könnet und werdet halten, fo ihr mich an 
ders lieb Habt. Denn wo das nicht ift, da iſts doc) 
‚vergedend, daß ich euch viel gebieten wollte, denn 
e3 bleibet Doch ungehalten. Darumb fehet nur brauf: 
Wollt ihre mein Gebot Halten, daß ihr mich lieb 
habt, und bedenket, was ich euch gethan babe, daß 
ihr mi billig ſollt lieden, als der ich mein Leib 
und Leben fur euch fee, umd mein Blut fur euch 
vergieße: fothutd doch umb meinenwilen, und bleibt 
unter nander einig und freundlich, daß ihr zugleich an 
mir baltet mit euer Predigt, und Einer den Andern 
ducch die Liebe trage, und nicht Trennung und Rot 
ten anrichtet. Denn ih, hab ed auch redlich und 
wohl verdienet; es "wird mir ja herzlich faur, und 
Toftet mich mein Leib und Leben, daß ich euch erlöfe. 
Sch werfe mich ſelbs umter den Tod und in deö Tem 
- feld Rachen, daß ich die Sunde und Tod von euch 
nehme, die Hölle und des Zeufeld Gewalt zeritöre, 
und ſchenke euch den Himmel, und alles, was id 
babe; und will euch gerne zu gut bälten, ob ihr 
unterweilen irret und feihlet, oder auch gröblich füls 
let, ſchwach und gebrechlich feid, allein, dag ihr euch 
wieder an mich Haltet, und in die Liebe tretet, und 
unter nander Einer dem Andern auch vergebe, wie ich 
auch gegen euch thue, auf dag die Liede unter euch 
nicht Zuitennet werde. 
iefe Bermahnung fähet er allhie an, wird fie 
über hernach weiter und ftärfer treiben, als der ih⸗ 
nen Solchs zur Lebe will wohl eingebildet "haben. 
Denn er bat wohl gemußt, (mie ich gefagt babe,) 
daß ihr Viel fein würden, die ſich auch feined Nas. 
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mens, als Chriſti Jünger und Prediger des Evange⸗ 
fi, zühmen würden, denen doch ihr eigen Dünkel, 
Ehre und Ruhm würde lieber fein, denn Ehriftud 
Blut und Sterben, und nicht fo theur achten feine 
Gnade und unausſprechliche Liebe, und alles, fo er 
daran gewandt und zu erlofen, daß fie follten ihren 
Genieß, oder Ehre und Gewalt darumb in Fahr fe 
ben oder fahren laſſen, oder ihre eigen Kunft und 
Klugheit nicht eraus fpeien; ald denen mehr daran 
gelegen, daß fie fur Klug, weife, gelehrt gebalten 
und gerübmet werden, denn wo Ehriftud und die 
time Lehre des Evangelii bliebe. Dad fing bereit - 
tmumal an Judas, ald das Haupt und Furgängerz 
wma die falichen Apoftel bei den Süden und ders, 
tigen Jünger und Ketzer, deren igliher wollte 
der Klügfte fein, und die Chriſtenheit zegieren, uber 
die Apoftel und ihre rechte Sünger; bis zuletzt ſchier 
ſo viel Klüglinge und Meifter, ald Pfarren und 
Kirhfpiel wurden, und ift allzeit, je länger die 
Chriſtenheit geitanden, immer ärger und ärger wor⸗ 
von, bid auf die lebte Grundfuppe des Papſtthums, 
da Chriſtus mit feinem Wort ganz und gar vergeflen 
ud verlofchen, und diefe Bermahnunge keine Statt 
mehr hat Tonnen finden. 
Une ib will den Bater bitten. Ä 

‚ Wenn ihr alfo meine Gebot haltet, einträchtig⸗ 
Ih und brüderlich Iebt, daran man fpüret, daß ihr 
mich liebet: fo mußt ihr euch def erwegen, daß euch 
der Teufel zuſetzen, die Weit feind. werden, und alle 
Mag und Leid thun; dazu die falichen Ehriften und. 
Rotten fur eure Liebe allerlei böſe Tück beweifen wer; 
den. Aber laßt euch das nicht abfchreden, fondern 
fahret nur fort, und bleibt in meiner Liebe, es fol 
nicht Noth Haben , ihr ſollt nicht verlaffen fein. Denn 
ich will nicht müffig fihen droben im Himmel, und 
ewer vergeflen; fondern nichts Anderd thun, denn, 
euer lieber Priefter und Mittler fein, den Vater fur 
euch bitten und fleben, daß er euch den Heiligen 
Geiſt gebe, der euch in allen Nöthen tröften, ſtär⸗ 
ken und erbalten fol, daß ihr in meiner Liebe blei⸗ 
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‚ bet, und alles fröhlich ertragen könnet, was euch umb 
meinenwillen widerfähret. 

Wie reimen fi aber diefe Wort: Ich will den 
Vater bitten ıc. zu dem, das er droben gefagt bat: 
Was ihr bittet in meinem Namen, das will ich thun? 
damit er zeiget, daß er wahrhaftiger Gott fei, und 
ſelbs geben wolle, Dat fie von ibm begebren: bie 

aber fagt er, er wolle den Bater bitten, daß er ib» 
nen einen Tröfter gebexc. Wie kann Solchs von 
dem, fo wahrbaftiger Bott iſt, gefagt werben, daß 
er fol Etwas von einem Andern bitten? Denn dad 
gehört ja nicht Gott zu, daß er einem Andern uns 
terthan fei, und von ihm Etwas nehmen mäffe; 
fondern, dad er ſelbs Alled vermöge, geben und 
thun Tonne. - u ' 

Darumb, wenn die kluge Vernunft und ſpitzige 
Köpfe ſolche Wort hören, von Chrifto gefagt, fo 
fahren Be fingd daher: O daß find nicht Gottes, 
fondern eined lautern Menfchen Wort, denn wo er 
Gott wäre, fo müßte er fagen: Ich will euch ben 
Tröfter ſchicken ꝛc.; wollen alfo den Seiligen Geiſt 
zur Schule führn, und Hügeln daher aus ihrer Gram- 
matica und Logica, und lehren und, dad Wort 
bitten gehöre nicht Gott zu, darumb Fönne er nicht 
Gott feinac., und darnach mit der Rhetorica Solchs 
ausſtreichen und aufmußen, daß der Heilige Geift 
- muß ein Kind, ja, -ein Rarr fein, der da nit 

‘ wiffe, wie er reden fol; und wie erd machet und re 
det, fo muß ed nicht vecht fein, könnens alles tadeln 
und meiftern: find aber nicht fo frumm, daß fte die 
Svrüche gegen ander bielten, fondern zwaden bie 

ein Stück, und dort ein Stück, und wo fie ein 
Wort oder zwei haben, fallen fie darauf, machen 
damit ein Geplerr den Leuten fur die Augen, daß 
‚fie wicht fehen ſollen, was pie Schrift mehr und- wei 
ter fagt. Sa, wenn dad follt gelten, daß man alfo 
ein Wort oder zwei aus einem ganzen Text reifen 
‚möcht, und laffen anlichen, was vor oder nach fie 
a oder an andern Orten der Schrift gefagt wird, . 

o könnte ich auch wohl alte Schrift und Rede deuten 
und kehren, wie ich ſelbs wollt. 
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on, beide mit dem, fo nach⸗ und vorgehet, fo wir 

tn finden, daß Chriſtus redet beide, Gottes un 

Renfben Wort, daraus gemaltiglich bewie fen wird, 
wie unfer Lehre und Glauben hält, daß er beide, 
mahrhaftiger Menſch, und auch wahrbaftiger Gott 
it. Denn wie kann man das in einerleı Rede und 
Vorten faffen, daß .er zugleich follt reden wie ein 
Gott, und wie ein Menfch? weil es zweierlei unter 
fbiedene Naturn find. Wenn er uberall redete ald 
Gett, fo Tünnt man nicht beweifen, daß er ein wahrhaf⸗ 
tiger Menſch wäre; fo er aber uberall redete ald ein 
Renſch, fo würde man nicht gewahr, daß er auch 
wrhaftiger Gött wäre. Darumb muß ers alfo 
magen, und ander Zeit und Wort nehmen, fo der 
göttliben Natur zuftehen, und aber andere, fo der 
menfhlihen Natur eigenen; und doch die einige Pers 
fon beiderlei redet: zumeilen als wär er lauter Gott, 
zuweilen als ein lauter Menſch. Denn weil er beide, 
Gott und Menſch if in Einer Perfon; warumb follt 
er nicht auch ohn Unterfcheid beide, diefed oder je 
ned, von ihm reden? Allhie aber führet er beider 
ki Wort und Sprüche bald auf einander in Einer - 
Dredig. Denn’ eben der da furz zuvor fagt: Was 
ide bittet, das will ih thun; derſelbige fagt auch bie: 
JG wii den Vater bittenıc.; aufdaß je diefer Artikel ge 
wiß und Mar fei, dag in dieſer Perfon, Ebrifto, fet 
mt eitel: lauter Gottheit, noch lauter Menfcheit, 
ſondern beide, göttliche und menfchliche Natur in Eis 
ar Perſon, unzutrennet. 

Denn gleichwie wir droben gnug gefagt Haben, 
daß in dem göttlihen Weſen, Chrifli und ded Bas 
ters, find zmo unterſchiedene Perfon; alfo auch bie, 
fo man von Chriſto faget, muß man aud) deutlich 

ten, daß er ein einige Perfon ift, und doch zwo 
mierfhiedene Natur find, (naͤmlich, göttliche und 
menfhfiche,) und wiederumb, gleichwie droben die 
Nater oder dad göttlich Weſen in dem Pater und 
Chriſto ungemenget if, alfo bie die Perfon in Chriſto 
unutrennet bfeibe, alfo, daß man beiderlei, der 
nmenſchlichen und göttlichen Natur Eigenfhaft der 


Es heißt aber alſo: Siehe dieſen Zert st j 


— 16 — 


anzen Perſon gufbreibt, und von ibm fagt: Der 
Menſch Chriſtus, von der Sungfrauen geborn , if 
allmächtig, und thut alles, was wir bitten; doch 
nicht der menſchlichen, fondern der göttlichen Natur 
halben, nicht, daß er von der Mutter geborn, fons 
dern, daß er Gottes Sohn if. Alfo auch wieders 
umb, Chriftud, Gotted Sohn, bittet den Vater ıc. 
nicht nach der göttlichen Natur oder Wefen, nad) 
ter er dem Vater gleich allmächtig iſt; fondern dar⸗ 
umb, daß er wahrhaftiger Menfch und Marien Sohn 
it, alfo, daß man die Wort fo zufammen ziehe 
und vergleiche nach der Einigfeit- ver Perfon, daß 
immerdar die Naturn unterfcheiden, und doch die 
Perſon unzutrenuet bleibe ıc. | ‘ 

Weil er denn alfo Eine Perfon, Gott und 
Menſch gegläubt wird, fo gebührt und auch alfo von 
ibm zu reden, als beiderlei Natur fordert, daß etliche 

‚ Wort die menfchlihe 78), etliche aber die göttliche 
Natur anzeigen; dag man eberf darauf fehe, was er 
nach der menſchlichen Natur redet, und auch nad) 
der göttlichen. Denn wo mar Solchs nicht wahr 
nimpt und recht unterſcheidet, fo müſſen folgen fo 
-mandheylei Keberei, wie vor Zeiten gewefen find, da 
Etliche gefagt haben, er wäre nit wahrbaftiger 
Gott; Eilihe, er wäre nicht wahrbaftiger Menſch. 
Denn fie tunnten ſich nicht drein richten, daß fie die 
zweierlei Rede deutlich fcheideten nach den zwo Ras 
turn. Denn er bat oft alfo geredet, ald der geringfte 
Menſch auf Erden kaum reden folt; ald da er ſpricht: 
Ich bin kommen, nicht daß ich mir dienen laſſe, fon» 

- dern dag ich diene: da machet er ſich gar zum Knecht 
unter allen Menſchen, fo er doch wahrbaftiger Bott 
und Herr ift aller SKreaturn, dem Idermann dienen 
und anbeten fol. Item, im 41. Pſalm 7%) machet er 
fih zum Sünder, und. fagt, er werde umb der Sunde 
wilten geſtraft; welchs Doch nicht fein kann nach der 
göttlihen Natur. Miederumb redet er auch oft, 
ald kein Engel noch Kreatur reden fol, mit der ho⸗ 
ben Majeftät Wort, und doch in der geringften, 





78) Orig. + Wort. 19) „Pſalm⸗⸗ fehlt im Orig. 
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ſchwachen gorm und Geſtalt, wie er auf Erden gings; 
8 Joh. &.: Wie, wenn ihr ded Menſchen Sohn 
feet auffabren dahin, da er vor war? 

Sa alles, was die Schrift von Chriſto redet, 
dad redet fie alfo, daß fie die ganze Perſon faſſet, 
leich als wäre beide (Gott und Menſch,) einerlet 

fen, und oft alfo die Wort verwechfelt, daß von 
igliher Natur beiderlei gefag! wird, umb der pers 
onlihen Einigkeit willen, weichd man beißt communi- 
ationem idiematum, daß man mag fagen: Der 
Menſch Chriſtus ift Gotted ewiger Sohn, durch mel 
hen alle Kreaturn gefhaffen find, und ein Herr 
Hmmeld und Erden 2c.; alfo auch miederumb: 
Criſus, Gotted Sohn (dad ift, die Perfon, fo 
mhrhaftiger Gott ift,) if von der Jungfrauen Mas 
ns empfangen und geborn, unter Pontio Pilato ges 
itten, gefreuziget und geftorben; item, Gotted Sobn 
hpet mit den Zöffnern und Sündern uber Tiſch, wäs 
(det den Jungern die Füſſe. Das tbut er mohl 
richt nach der göttliben Natur; aber doch, weil dies 
ſelbige Perfon Solchs thut, ift es recht gefagt, daß 
Gotiſes Sohn Solches thue. Alſo ſpricht Paulus 
1. Korinth. 2.: Wenn fie cd erkannt hätten, fo 
halten fie den Herrn der Ehren nicht gekreuziget 20.5 
und Chriſtus ſelbs Job. 6.: Mie, wenn ihr des 
Menſchen Sohn werdet feben hinauf fahren, da er 
dor war? Dieß ift eigentlich von der göttlichen Nas 
tur gefagt, welche allein von Ewigkeit bei dem Bater 
geweſen; und wird Loch auch von der Perfon, fo 
wahrbaftig Menſch ift, gefagt. 

Und Eumma, was diefe Perfon, Chriftnd, redet 
und that, dad redet und thut beide, wahr Gott und 
ah wahr Menih, alfo, daß man afle feine Wort 
und Wert immer bleiben laffe auf der ganzen Perfon, 
und nicht alſo von einander reife, ald wäre er nicht 
wahrhaftiger Gott, oder nicht wahrbaftiger Menfch; 
dech alfo, dad man die Natur unterfchiedlich erkenne 
und glänbe. Denn wo man von denfelben eigentlich) 
nd unterfchiedlich will reden, fo muß man fagen: 
Gott iR ein ander Natur, denn Menſch; und die 
menſchliche Natur iſt nicht von Ewigkeit, wie bie 
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göftlichey fo ift die göttliche nicht zeitlich geborn, 
noch geftorben 2c. wie die menfchlihe: und doch find 
fie in der Perfon beide vermenget, daß ed Ein Chri⸗ 
ſtus ift, und von ihm gefaat mag werden: Der 
Menſch ift Gott; und ver Menſch ift der, der alle 
Ding geſchaffen bat: gleichwie in einem naturlichen 
lautern Menfrben Leib und Geel zwo unterſchiedliche 
Raturn find, und doch Eine Perfon oder Einen 
Menfben machen, und beiderlei Natur, Wert und 
Ampt von dem ganzen Menfchen gefagt werden. Denn 
alfo redet man von einem iglichen Menfhen: Der 
Menſch iffet und trinfet, däuet, ſchläfet, wachet, 
gehet und ſtehet, ärbeitet ꝛc., welcher er doch nad 
der Seele keines thut, ſondern allein der Leib, und 
doch von der ganzen Perſon, ſo Leib und Seel hat, 
geſagt wird. Denn er iſt ein Menſch, nicht allein 
des Leibs, fondern beide, des Leibs und der Seel 
halben. Wiederumb ſagt man auch von ihm: Der 
Menſch denket, dichtet, lernet. Denn nach der Ber 
nunft oder Seelen kann er werden ein Lehrer oder 
Meiſter, Richter, Rath, Regent, welches ihm der 
Leib, noch des Leibs Gliedmaß keines gibt; und den⸗ 
noch ſpricht man: Das iſt ein geſchickter Kopf, ver⸗ 
nunftig, gelehrt, weiſe, wohl beredt, künſtreich. Alſo 
fest man von einem Weib: Die Mutter trägt, ges 
iert oder fäuget dad Kind; fo fie. doch nicht nah 
der Seele, fondern allein nach dem Leib eine Mut 
ter beißt, doch gibt man Solchs der ganzen weibli⸗ 
chen Perſon. Stem, wenn einer einen Menſchen fur 
den Kopf fehlägt, fo ſpricht man: Diefer hat Hans 
fen oder Gretha gefchlagen. Alſo, wenn ein Glied 
verletzet oder verwundet wird, fo heißt ed den gam 
zen Menfchen verwundet. 2 

| Das fage ih zum groben Gleichniß, dag mans 
verfiebe, wie man in der Perſon Ghrifti die zwo 
Naturn unterſchiedlich Iheilen, und Doch die Perfon 
ganz, 70*) ungetrennet zufammen laffen muß, daß, 
was Chriftud redet und tkut, das hat beide, Gott 
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und Menſch geredi und gethan, und doch ein ige 
lichs nad der einen Natur. Wer folch Unterfcheid 
bält, der kann ſicher und recht fabren, daß er ſich 
nicht laſſe irre machen der Ketzer irrige Gedanken, 
meihe allein daher Tommen, daß fie nicht recht zus 
fommen fügen, was zufammen geböret und eines Mt, 
order nicht recht von ander fcheiden und theilen, was 
man unterfcheiden fol. Ä . 

Darumb folen wir bei ver Schrift Rede und 
Wort bleiben, und den Artikel alfo Behalten, und 
befennen,, daß tiefer Chriſtus ift wahrhaftiger Gott, 
darch ven alle Ding geſchaffen find und befteben, und 
viedetumb, derfelbige Chriſtus, Gotted Sohn, wird 
geborn von der Jungfrquen und flirbt am Kreuz ıc. 
em, die Mutter Maria trägt, gebiert, ſäuget und 
näberet nicht den Menſchen allein, oder Fleiſch und 
Blut, denn das wäre die Perſon getrennet; fondern 
fie trägt und näheret einen Sohn, der da ift Gottes 
Sohn. Darumb heißt fie recht nicht allein ded Men 
den, fondern aud) Gottes Mutter; wie audı ‘die 
alten Väter Solchs gelehret haben wider die Neſto⸗ 
rianer, welcht wollten einen Strich hiedurch machen, 
dep Maria nicht ſollt Gottes Mutter heißen, und 
wollten nicht fagen, daß fie hätte Gottes Sohn 
geborn. 

Hiewieder müflen wir ſagen, wie unſer Glaube 
Immtet: Ich gläube an Jeſum Chriſtum, Gottes des 
Vaters einigen Sohn, unſern Herrn, von Maria 
der Jungfrauen geborn, gelitten, gekreuziget und ge⸗ 
ſtorben ıc.; immer derſelbige einige Gottes⸗Sohn, 
unſer Herr, daß es we beife: Maria ift 
des rechten wahrbaftigen Gottes Mutter; nnd die Juüͤ⸗ 
ten haben nicht allein des Menfchen Sohn, fondern 
wahrhaftigen Gotteds Sohn gefrenziget. Denn ich 
wi nicht eines ſolchen Chriſti, an Ten ib ſoll gläus 
den und ibn anınfen ald meinen Heiland, der ein 
lauter Menſch ift: fonft führe ich zum Teufel. Denn 
lauter Fleiſch und Blut künnte nicht die Sunde tils, 
gen, Bott verfuhnen, und feinen Zorn wegnehmen, 
den Tod und. die Hölle uberwinden und zuftoren, 
noch dad ewige Leben geben. tem, weil ihn die 
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Engel im Himmel anbeten, und ihren Heren beißen, 
‚in der Krippen liegend, wie fie zu den Hirten fagen 
Luca 2.: Euch iſt geborn der Heiland, 99) Chriſtus 
der Here ꝛc., fo muß er wahrhaftiger Gott fein. 
Denn die Engel beten nicht lauter Fleifch "oder menſch⸗ 
lihe Natur an; darnmb muß beide, Gott und 
Menſch, bei einander in dieſer Perfon fein; und 
wenn man Ghriftum nennet, fo nennet man eine 
unzutheilete Perfon, die beide, Gott und Menſch tft, 
daß, wer Ehriftum fiehet, höret oder trifft mit dem 
"Glauben ded Herzen, der trifft gewißlich nicht 
allein den Menfchen, fondern den wahrbaftigen Gott, 
daß man nicht Gott droben im Himmel unter den 
Engeln müffig fißen laffe, fondern hie unten, in 
der Krippen und in der Mutter Schooß liegend; und 
« Summa, wo diefe Perfon geiroffen wird, daß da 
gewißlich die göttliche Majeftät getroffen werde. 
Daß dienet nu dazu, wie nu oft gefagt ift, daß 
wir können wider den Teufel befteben, und ihn im 
Todöfampf und andern Nöthen uberwinden, wenn 
er und fchredet mit der Sunde und Hölle. Denn 
wo er mir dad angewonne, daß ich Chriſtum als 
einen lautern Menfchen, fur mich gekreuziget und 
geftorben, anſähe, fo wäre tch verloren: wenn .ich 
‚aber den Schaß und dad Gewicht daran bänge, dag 
Chriſtus beide, wahrhaftiger Gott und Menſch, fur 
mich geftorben iſt ıc., das wiegt und ſchlägt weit 
uber ale Sunde, Tod, Höfe und alle Sammer und 
Herzleid. , Denn wenn ic dad weiß, daß der, fo 
wahrbaftiger Gott ift, fur mich bat gelitten und ges 
ftorben ift, und wiederumb, derfelbige wahrbaftige 
Menſch von Todten auferftanden, gen Simmel ges 
fabren 2c., fo Tann ich gewißlich fchließen, daß meine 
Sund und Tod durch ihn getilget und uberwunden 
ift, und nu bei Gott Fein Zorn noch Ungnade uber 
mich ift, weil ich in diefer Perfon Nichtd, denn ei⸗ 
tel Onaden» Zeichen und Werk febe und höre. 
‚, Siebe, alfo lerne diefen Artitel faffen, daß man 
diefe Perfon Chriſti ganz bebalte, und beider Nas 
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iur Wert in einander ſchließe; obwohl die Naturn 
unterſchieden find, denn nach der gottlichen Natur 
it er nicht von einem Menſchen geborn, noch Et 
was von der Fungfrauen genommen , und ift wahr, 
daß Gott iſt der Schöpfer, der Menid ‚aber ein 
Kreatur oder Geſchöpf: bie aber find fie zuſammen 
fommen in Eine Perfon, und beißt nu Gott und 
Menſch Ein Chriſtus, daß Maria bat einen Sohn 
geborn, und die Süden folde Perfon gekreuzigt, 
weder iR Gott und Menſch. Sonft, wo er lauter 
Renſch wäre, (ald andere Heiligen,) vermöcht er 
wit ale feiner Heiligkeit, Blut und Sterben nicht 
eine Sand von und zu nehmen, oder ein Troͤpflin 
ws höfifchen Feurs zu löfchen. " 
Das ift unfer Kunft, Lehre und Troſt aud der 
Ehrift, fo wir von Ehrifto haben; wiewohl es fur 
der Welt and fpibigen Vernunft fur lauter Thorheit 
angefehen wird. Aber laß Andere klug fein, in ibs 
ws Gottes, des Teufeld Namen, und dad Herzleid 
baden mit ihrer ungeitigen Srammatica und Rhetos . 
na, fd He damit wollen die Schrift meiltern und 
#e zureißen, oder je nichtig machen. Es find arme 
Grammatici, die da wollen aus ihrer Kunft von dies 
fen hohen Sachen reden und urtheilen. Es gehören 
ander Leut dazu, denn ſolche 2!) Vocabuliſten und 
Srammatiften, nämlich, die etlich Mal fih mit der 
Sund und Tod gerauft und gefrefien, oder mit dem 
Zenfel gebiffen und gekämpft haben. Laß fie ihre 
Regeln lehren, wie man recht Iatinifch reden fo, 
and ihre Poelen, Suriften, Medicod auslegen, und 
deſelds Hug und gelehrt fein, als in ihrem Hand» 
wert: aber von diefen Sachen wollen wir Niemand 
w Richter haben, denn die verfucht und erfahren 
daben #2) , was diefer Artikel fur Kraft habe. 
Es find verdrießliche, heillofe Geifter, die nie in 
kinem Kampf gemweit, noch von geiftlihen Sachen 
etwas gelümedt haben, und doch flug® wollen aus 
item Kopf Meier fein uber die Schrift, und von 
ſolchen hohen Sachen richten; gleichwie fie in andern 
— — 
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Stüden auch thun, mit der Tauf, Evangelio, Sa⸗ 
frament. Wafler iſt Waffer (ſprechen fie); Brod iſt 
Brod: was kaun ſolchs der Seelen helfen? Was 
iſts mehr, dad der Prediger fagt, denn ein vergäng- 
licher Odem ꝛc.? meinen, fie baben große Künft fur; 
gegeben, wenn fie Solches aus ihrer Kinderfchul 
berfurbringen, dag Waffer nicht Keur heiße. Hatten 
fie aber jemald erfahren der Zaufe, Saframent und 
des mündlihen Wortd Kraft und Wirkung, fo wür⸗ 
den fie dad Maul wohl fill halten. 
Ich Hab, Gott Lob, ein wenig erfahren, was 
dieſer Artikel ift und vermag, und denfelben fur ans 
dern Geiftern erhalten, die da im kleinſten Finger 
.  gelebrter. und klüger find, denn alle ſolche Gramma⸗ 
- tiften; und aud erlebt, daß diefer Artikel biöher uber 
taufend Jahr blieben iR wider alle fpißige Kopf und 
Teufel in der Hölle, fo fich dawider gelegt haben; 
fon auch noch fur ollen wohl bleiben. Darumb laßt 
und dem Heiligen Geift fo viel Ehre thun, daß er 
gelehrter und klüger fei, denn wir mit unfer inter 
Zunft , und diefen Artikel nah der Schrift rein und 
lauter behalten. _ 
Und er fol euch einen andern Trofter geben, daß er 
bei euch bleibe ewiglich. 
Dieß redet er alles zu größerm und mehrerm Troſt 
feiner lieben Chriſten, damit fie nicht fo feber er; 
ſchrecken no verzagt werden follen fur dem, das ih⸗ 
nen begeanen- folt nad feinem leiblichen Abſchied, 
weil er gnug zeiget, wie es ihnen geben werde, näm—⸗ 
ih, daß fie dazu gefebt Find auf Erden, daß fie 
müffen berhalten, nicht allein der Welt, fo fie haſſen 
und verfolgen, und allerlei Herzleid anlegen; ſon⸗ 
dern auch dem Teufel, und ihrem eigen Herzen und 
Gewiflen, fo feine Sunde und Schwageit fühlet, 
und allenthalben ihnen alfo gehet, daß fie in der 
Welt elend und verlafien find, und nirgend feinen 
Troſt finden, und wohl gar verzagen müßten, (der 
Welt und ihrenthalben,) wo fie nicht ſonderlich durch 
ftarten göttlichen Zroit von Himmel berab erhalten 
wurden. Die Welt -Iebet frei. und ficher im Saufe, 
ohn Furcht und Schreden, achtet wider Gottes Zorn 
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neh Gnade, und ſühret einen leichten Muth dazu, 
daß fie keines Tröftend bedarf: aber dieß arme Häuf⸗ 
in, fo dazu berufen und getauft find, daß fie an den 
Chriſtium gläuben, und bei ihm bleiben, die bedürs 
fen feber wohl eined Tröſters, der fie ſtärke und 
ehalke, daß fie Solchs ertragen und ausſtehen 
ennen. Ä 
Darumb weil ich nu von euch gebe, (ſpricht 
er,) und nicht mehr kann fichtbarlich bei euch fein, 
und an angehen wird, daß ihr werdet leiden müffen, 
fo will ich euch‘ dennoch nicht alfo figen laſſen, daß 
ihr foßtet verluffen und ohn Troſt fein. Biöher habt 
dr wohl an mir Kreud und Troſt gehabt; aber 
Wi nur ein zeitlicher und leiblicher Troſt geweſt, 
te dab ohn das mußte aufhören. Denn id kann 
siht ewig dermaſſen bei euch fein, fol ich anders zu 
meiner Herrlichkeit kommen, und. mein Reich Durch euch 
wöbreiten.. Daß nu Solchs bald gefchebe, fo muß 
ib erden und gen Himmel fahren, und euch hinter 
am laffen. Ihr follet aber darumb nicht verlafien 
fin, fondern follet dagegen den Troft haben, daB ich 
wil vom Bater bitten und euch fchaffen einen andern 
Zröfer, der nicht alfo, wie ich, allein ein Zeitlang 
bei euch fei, fondern ewiglich bei eu bleibe, und 
viel ſtärker euch tröfte, denn ich durch meine leibliche 
Gegenwaͤrtigkeit geihan babe; und das ſoll fo bald 
nad meinem Sterben und Auferiteben anfahen, und 
nicht aufhören, bis ich euch zu mir nehme ꝛc. 
‚ Mio fähet er nu an zu predigen von dem Hei⸗ 
ligen Geift, fo der Chriftenheit folt gegeben werden, 
und dadurch fie follte erhalten werben bis an den jüngs 
Rem Tag; und ift bie fonderlich zıı merken, wie der 
Here Chriſtusſo freundlih und tröflich redet fur 
ale arme, betrübte Herzen, und forchtfame, dlöde Ges 
wien, und und zeiget, mie wir den Heiligen Geift 
recht erkennen, und feined Troſts empfinden follen. 
Denn er ſiehei biemit fcheel herumb auf alles, fo die 
Ehren win erfchreden, und zu Trauren bringen, 
daß fie ſolen verzagen; als foit er fagen: Ich weiß 
nd, daß euch die Welt, der Teufel und euer eigen. 
iffen wird ſchrecken und plagen; aber ſeid darumb 
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unverzagt, denn das folt ihr dagegen wiffen, daß ich 
ench nicht will erfchreden noch betrüben, mein Vater 
auch nicht; fondern mer ed thut, ober auch meinen 
— führet oder des Vaters, das iſt gewißlich der 

eufel. 
Denn hie iſt beſchloſſen, daß er will den Vater 
bitten, und alſo bitten, daß er uns nicht ſoll ſchrecken, 
noch in die Hölle ſtoßen; ſondern daß er ſoll einen 
andern Tröſter geben, und einen ſolchen Troͤſter, der 
da ewiglich bei und fei, und Nichts -bei und thue, 
denn ohn Unterlaß und ſtärke und tröfe Nu if 
fein Zweifel, daß ded Heren Chriſti Gebet gewißlich 
erböret it, und der Vater alled thut, was er ihn 
bittet 93); darumb muß ed nicht Gotted Willen und 
Meinung fein, wad und will fihreden und be 
trüben. Denn Chriftud thut ed je nicht (wie er 
beide, mit Worten und Werken allenthalben bewei⸗ 
fet). Der Vater tbut ed auch nicht, ald der mit 
Chriſto Ein Herz und Willen bat. Der Heilige Geift 

auch nicht, denn erift und fol beißen (wie ibn Chris 
ſtus allhie nennet und malet,) ein Tröſter. Nu ver 
ſtehet Idermann, wad da beißt dieß Wort, Troft 
und Zröfter; daß man nicht Tann dafur fidh ſcheuen 
oder fürchten, fondern eben dad ift, dad ein elend 
betrübt Herz am allerhöchſten begehrt. 

Darumb müſſen wir den Heiligen Geiſt alfo ler 
nen kennen und gläuben, wie er ibn und furbildet 
und befchreibet, nämlich, daß er nicht ein Geift ded 
Zornd und Scredend, fondern ein Geift der Gna⸗ 
den und °*) Troſtes fei, und alfo die ganze Gott 
beit eitel Troſt zeiget, daß beide, der Bater will trö⸗ 
ften, denn er gibt den Heiligen Geiſt; der Sohn tröftet, 
denn er bittet darumb; und der Heilige Geift fol 
felb3 der Tröfter fein. Darumb ift bie je kein Zorn, 
Dräuen noch Schreden uber die Chriſten, fondern 
eitel freundlich Lachen und ſüſſer Troft im Himmel 
und auf Erden. Warumb das? Ei darumb, (will er 
fagen,) ihr habt allbereit Henker und Stodmeifte: 
anug, fo euch fhreden und plagen; und eben dar 
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uud, dag ihre am mich aläubet, von. mir prediget 
us) mich beiennet. Der el wird euch feine Wuge 
laſſen mit feinen Schreden und Plagen; fo wird 
Belt zufahren, umd end beim Kopf nehmen, da 
Einen ermorden, den Andern zum Land ausjagen, 
daß ihr Teufel guug werdet haben, and ohn alle 
Zeufel und Höllemarter; dazu euer eigen Herz und 
Gewiſſen, dad da liegt und ochzet: O web, ich bin 
ein armer Sünden, und bab nicht gelebt und gethan, 
das ein Chriſten thun foll ꝛc. Solche will ich euch 
zit geben, noch darumb bitten; fondern darumb, 
deß euch dagegen gegeben werde ein ewiger Tröſter, 
wider fol fein der Heilige Geiſt ſelbs, der euch 
ine in allem euren Trauren, Ungſt und Roth 
Birken und auöbelfen, daß ihr es uberwindet und 
ion erlöfet werdet. 


‚ DeB ſollet ihr euch gewißlich zum Bater und 

eben und gewarten: wenn ihr, ald Ehriften, 
(o an mich glänben und an mir halten,) leidet oder 
angefochten werdet, Led fei vom Teufel oder enern 
Geniſſen,) daß ber Heilige Geiſt wird euer Tröſter 
fin, und alfo ind Herz ſprechen: Sei unerfchroden, 
ud furcht dich nicht, denn du biſt ja getauft, und 
gläubeſt an Ehriftum: darumb darf du dich nicht 
tatfegen, weder fur dem Teufel mit allen feinen En⸗ 
gin in der Hölle, noch fur deinen eigen Gedanken, 
un befümmern, wie du mit Bott dran ſeieſt; ſon⸗ 
den denke nicht anders, denn wie Gottes Zorn und 
die * Hole per außgelöfhet ſei; wie ed denn 
a der Wahrheit ift, denen, fo ba gläuben, ob fie 
gleich auch noch Sunde und Schwacelt fühlen. ‚Denn 
den darumb wird ber Tröfter verheißen und gefandt, 
va 4 fie wider ſolch Schreden und Furcht trö⸗ 


den 
Ufo auch ſollt du dich nicht furchten fur der. 
lt, Zysannen und Allen, fo dir wollen Ehr und 
Gut, und den Hals dazu nehmen umb CEhriſti willen.‘ 
Dean ob fie: dir ſolchs Alles nehmen, fo haſt tu 
aühie viel einen höhern Schatz, welchen, bir der Teus 
Mund Welt nimmermebr nebmen fol, und weil du 
Troßer haft, fampt dem Vater und Chriſto, 
Its org. d. She 1 Di. 10 
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Stüden auch thun, mit der Tauf, Evangelio, Sa⸗ 


krament. Waſſer iſt Waſſer (ſprechen fie); Brod iſt 


N 


Brod: was kann ſolchs der Seelen helfen? Was 


ind mehr, das der Prediger fagt, denn ein vergäng- 
liher Odem ꝛc.? meinen, fie haben große KHünft fur 
gegeben, wenn fie Solches aus ihrer Kinderfchul 
berfurkringen, daß Waffer nicht Feur heiße. Hätten 
fie aber jemals erfahren der Zaufe, Saframent und 
des mündlichen Wortd Kraft und Wirkung, fo wür 
den fie dad Maul woht fill halten. 

Ich Hab, Bott Lob, ein wenig erfahren, was 
diefer Artikel ift und vermag, und denfelben fur ans 
dern Geiftern erhalten, die da im kleinſten Finger 
gelehrter und klüger find, denn alle ſolche Gramma⸗ 
tiftenz; und aud erlebt, daß diefer Artikel bisher uber 
taufend Jahr blieben if wider alle fpißige Köpf und 
Teufel in der Höfe, fo fich dawider gelegt haben; 
fol auch noch fur ollen wohl bleiben. Darumb laßt 
und dem Heiligen Geiſt fo viel Ehre thun, daß er 
gelebrter und Elüger fei, denn wir mit unfer: Kinder 
kunſt, und diefen Artikel nach der Schrift rein und 
lauter behalten. , 

Und er fol euch einen andern Tröſter geben, daß er 
bei euch bleibe ewiglich. - 

Dieß redet er alles zu großerm und mebrerm Troſt 
feiner lieben Ehriften, damit fie nicht fo feher er⸗ 
ſchrecken noch verzagt werben follen fur dem, das ih 
nen begegnen ſollt nach feinem leiblichen Abſchied, 
weiler gnug zeiget, wie 83 ihnen geben werde, näms 
ich, daß fie dazu gefebt find auf Erden, daß fie 
muͤſſen berhalten, nicht allein der Welt, fo fie haſſen 
und verfolgen, und allerlei Herzleid anlegen; fon 
dern auch dem Teufel, und ihrem eigen Herzen und 
Gewiffen, fo feine Sunde und Schwacheit fühle, 
und allentbalben ihnen alfo gehet, daß fie in der 
Melt elend und verlaffen find, und nirgend feinen 
Troſt finden, und wohl gar verzagen müßten, (det 
Welt und. ihrenthalben,) wo fie nicht fondertich dur 
ftarfen göttliben Troſt von Himmel herab erhalten 
wurden. Die Welt -Iebet frei. und fiher im Sauſe, 
ohn Furcht und Schreden,, achtet wider Gottes Zorn 
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a0 Gnade, und führe einen leichten Muth dazu, 
daß fie keines Tröftend bedarf: aber dieß arme Häufs 
in, fo dazu berufen und getauft find, daß fie an den 
Chriftum gläuben, und bei ihm bleiben, die bedürs 
fen feber wohl eined Tröſters, der fie flärfe und 
halte, daß fie Solchs ertragen und ausfieben 
onnen. 


Darumb weil ich nu von euch gebe, (ſpricht 
er,) und nicht mehr kann ſichtbarlich bei euch fein, 
und an angehen wird, daß ihr werdet leiden müſſen, 
fo wi ich euch‘ dennoch nicht alfo figen laſſen, daß 
iſt foRtet verlaffen und ohn Troſt fein. Bisher habt 
ik wohl an mir Freud und Troſt gehabt; aber 
du iſt nur ein zeitlicher und leiblicher Troſt geweſt, 
der doch ohn das mußte aufhören. Denn ich kann 
zit ewig dermaſſen bei euch fein, ſoll ich anders zu 
meiner Herrlichkeit fommen, und mein Reich Durch euch 
aöbreiten. Daß nu Soichs bald gefchebe, fo muß 
ih erben und gen Himmel fahren, und euc hinter 
me laſſen. Ihr follet aber darumb nicht verlaflen 
kin, fondern ſollet dagegen den Tron haben, daß ich 
wi vom Bater bitten und euch fchaffen einen andern 
Zröfter, der nicht alfo, wie ich, allein ein Zeitlang 
bei euch fei, fondern ewiglich bei euch bleibe, und 
viel ſtärker euch tröfte, denn ich durch meine leibliche 
Gegenwärtigkeit geihan habe; und das fol fo bald. 
sach meinem Sterben und Auferfteben anfahen, und 
nicht aufhören, bis ich euch zu mir nehme ıc. 

‚ Mo fähet er nu an zu prebigen von tem NHeis 
ügen Geiſi, fo der Chriftenbeit follt gegeben werden, 
und dadurch fie follte erhalten werden bis an den jüngs 
Rem Tag; und ift hie fonderlich zu merken, wie der 
Here Chriſtus "fo freundlih und tröklich redet fur 
ale arıne, betrübte Herzen, und forchtfame, blöde Ges 
Bien, und und zeiget, wie wir den Heiligen Geiſt 
ıcht ertennen, und feines Troſts empfinten follen. 
Denn er fiebet biemit fcheel herumb auf alles, fo die 
Chriften will erfchreden, und zu Trauren bringen, 


fie foßen verzogen; ais folt er fagen: Ich weiß 


wol, daß euch die Welt, der Teufel und euer eigen 
Gewiſſen wird ſchrecken und plagen; aber ſeid darumb 
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Unverzagt, denn das ſollt ihr dagegen willen, daß ich 
euch nicht will erfchreden noch betrüben, mein Bater 
auch nicht; fondern mer es thut, ob er auch meinen 
— führet oder des Vaters, das iſt gewißlich der 

eufel. 
Denn hie iſt beſchloſſen, daß er will den Vater 
bitten, und alſo bitten, daß er uns nicht ſoll ſchrecken, 
noch in die Hölle ſtoßen; ſondern daß er ſoll einen 
andern Zröfter geben, und einen ſolchen Tröfter, der 
da ewiglich bei und fei, und Nichts -bei uns ihue, 
denn ohn Unterlaß und ſtärke und tröfe Nu ift 
fein Zweifel, daß des Herrn Chriſti Gebet gewißlich 
erböret it, und der Vater alled tbut, was er ihn 
bittet 83): darumb muß ed nicht Gotte Willen und 
Meinung fein, was und will- fihreden und bes 
trüben. Denn Chriſtus thut ed je nicht (wie er 
beide, mit Worten und Werken allentbalben beweis 
fett). Der Vater tbut ed auch nicht, ald der mit 
Chriſto Ein Herz und Willen bat. Der Heilige Geift 

auch nicht, denn er ift und fol heißen (wie ihn Chri⸗ 
ſtus allhie nennet und malet,) ein Tröſter. Ru ver 
ftehet Idermanng, wad da heißt die Wort, Xroft 
und Tröfter; daß man nicht Tann dafur ſich fcheuen 
oder fürchten, fondern eben das ift, daß ein elend 
betröbt Herz am allerhöchſten begehrt. 

Darumb müflen wir den Heiligen Geift alfo ler⸗ 
nen kennen und gläuben, wie er ihn und furbildet 
und befchreibet, nämlich, daß er nicht ein Geift des 
Zornd und Schreckens, fondern ein Geift der Gna⸗ 
den und ®*) Troſtes fei, und alfo die ganze Gott 
beit eitel Troſt zeiget, daß beide, der DBater will tor 
fen, denn er gibt den Heiligen Geiſt; der Sohn tröftet, 
denn er bittet darumb; und’ der Heilige Geift foll 
ſelbs der Trofter fein. Darumb ift bie je kein Zorn, 

Dräuen noch Schreden uber die Ghriften, fondern 
eitel freundlih Lachen und füffer Troft im Himmel 
und auf Erden. Warumb das? Ei darumb, (will er 
fagen,) ide Habt allbereit Henker und Stocmeiſter 
gnug, fo euch fehreden und plagen; und eben dat 
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„ daß ihr an mi äubet, von mir prediget 
beiennet, fel wird euch vn auge 
feinen Shnden und Plagen; fo wird 
und eu beim Kopf nehmen, da 
ermorden, den Andern zum Land ausdjagen, 
fel gung werdet haben, auch ohn alle 
Höllemarter; dazu ener eigen Herz und 
das da liegt und achzet: O web, ic bin 
ündes, und bab t gelebt un ner 
rien thun fol x. Solche will 
noch darumb bitten; fondern darum, 
Bageger gegeben *t;. ein ewiger Tröfter, 
ton ieh ein der Heilige Geiſt ſelbs, der euch 
euren Trauren, Angſt und Roth 
und —**— daß ihr uberwindet und 


— 
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Aãubdeſt an A darumb da du dich nicht 
tatiehen, weder fur dem Teufel mit allen feinen En⸗ 
Höße, noch fur deinen eigen Gedanlen, 
befümmern, wie du mit Bolt dran feielt; fons 
denke nicht anderd, denn wie Soue⸗ Zorn und 
an De — —— ſei; wie es denn 

denen, ſo da läuben, ob fie 
auch ** Sue und Schwadeit fühlen. Denn 
darumb wird der Tröfter verbeißen und gefandt, 
er fie wider ſolch Schreden und FZurdt t 


ei. 

auch ſollt * dich nicht furchten fur der 
Allen, ſo dir wollen Ehr und 
den Hals dazu nehmen umb Chriſti willen. 
ſie dir — Alles nehmen, ſo deg du 
einen höhern Schatz, welchen, bir der Teu⸗ 
Welt nimmermehr nehmen ſoll, und weil du 
Troſter bat, ſampt dem Bater und Ehrifle, 
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fo haft du alles, was du begehren fell. Daruud 
nme getroſt das Herz aufgebla * und troßziglich ver⸗ 
acht aeh, was dich anfichtet, und efagt: Ru will ich 
unerſchrocken fein, wenn der Teufel md alle Welt 
noch viel böfer wäre. 

Alfo ns bie. Chriſten geſchikt fein, en 


aufs Hohniſcht: wieberumb: aber; die da ſollten fröbe 
lich fein, und nicht Urſach Haben zu fürdien nad Ki 
fchreden, die fühlen des Schredens am melften, und 
koͤnnen nimmer gnug getröftet.werden sc. Darumb. 


an fo foü es keine Short —8* ich win euch 


de —E nug 
er. oe gms. a beide, abri⸗ 


find fo rich zufpricht, und Ne . ſampt dem 
Heiligen Geiſt fo hberzlich tioſtet; was will ich denn 
Varnach fragen, daß der Teufel mit mir gerne Will 
er nicht aufhören zu zörnen und ſchrecken, (fprebe 
ih,) fo gebe er von der Wand, oder thue in fein 
Nitderwad, und hänge es an den Hal... Denn was 
ſoll ich mich fürchten, wenn ib diefen Seren babe, 
welcher mir zufagt, fo “ am: ln glaͤube; 8 — 
on den Heiligen: Bet: b min’als zum Beiſtand 

Tröfter haben, und‘ ‚mit ihm autw Den Vater und 

und Troſter . J 4 R.. 
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den Sohn; weil der Pater ſelbs dieſen Tröfter fen» 
det und gibt, der Sohn bittet, der Hellige Geiſt kompt? 
Beil nu der Vater, Sohn und Heiliger Geiſt alfo 
wollen gerühmet, erkannt und geehret fein, als die 
mich troften; fo müflen aud alle Engel und Krea⸗ 
turn Dazu lachen, oder, was nicht lachen wilk, doch 
vergeblich zoörnen: daß, wenn alle Welt und Teufel 
zoͤrnet und faur fiebet ia, Tod und Hofe mid) fref 
ſen will, daß ichs froblich verachten Tann, ja dazu 
ſpotten und trogen; und alig einen Wechſel machen, 
daß, was mid will betrüben und fehreden, in großer 
Freude und Troft, ja alles zu Zucker und Malvafier 


uf. » 

Denn was tft Teufel, Tod, und alle Ding ger 
gen die ewige allmächtige Mejeftät, Gott den Vater, 
Sohn und Heiligen Gerft, weiche: zugleich ſind und 
wollen unſer Trofter beißen? Denn fo der ein Trös 
fter heist, To da gefandt wird, fo muß auch beide, 
der, fo ibn fendet, und der, durch welchen er geſandt 
wird, Derfelbige Tröſter fein, daß gewißlich Tein ans 
der Bott iR, denn ein Tröfter; und wer da wi 
Gott furthin Fennen, und mit rechtem Namen nennen, 
der fol ihn nennen, einen Tröfter, oder (wie Paus 
Inu Rom. 15, ihn nennet,) einen Bott bed Troſts, 
nämlich deren, die erfchroden find, und fonft Feinen 
zroft haben, daß fie einen andern” Gedanken von 
Ostt faffen ſollen, „denn daß er fei ein Tröſter ber 
Flenden und Betrübten, und beide, den Teufel, fo 
mit Gottes Zorn und der Hofe dräuet, und: ihr eigen 

er} eogen ftrafen, und fagen: Du bift ein falfcher 

gengeitt; und zu ihrem Herzen: Du biſt ein falſch, 
um änbig Om); gleichwie der Prophet David Dial. 
42. fagt: Was beirübf du ®9) meine Seele? ıc. 
und warumb bift du fo traurig? ꝛ⁊c., als folt er ſa⸗ 
gm: Mad plagft du mich ohn Urſach? und wendet 
& flug® erumb, aud der Traurigfeit, faffet den Troft, 
und fpricht: Harre doch auf Gott, denn ic werde _ 
ihm danken, dag er mir hilft mit feinem: gnädigen 
Angefiht. Deine Gedanken (will er fagen,) find ku⸗ 
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gen und falfch, denn du macheſt mir aus Bolt einen 
recklichen Richter oder Stodmeifter, der doch ein 
freundlicher Bater und tröfllicher Herr il. Gehe bin 
mit deinem Zorn und Schreden zu den goltlofen Ty⸗ 
zannen,, und Andern, die da fiber find, und nach 
Bott nichts fragen; da gehöreſt du hin, und laß mich 
unverworren, denn ich glaube an meinen Heren Chris 
um, fur mich geftorben und wieder auferflanden, 
und der mir den Heiligen Geiſt und Tröſter von 
dem Bater, beide, bittet und fendet. Darumb nur 
unverzagt, ed gebe wie ed wolle. Ob es giin AL 
led auf. einen fiele, und fchläge 

Donner berein,, fo laß fallen, reißen und brechen: 
wo mein und Gott bleibet, da bleibe ich auch. 
Aber ſelig iſt, der Solchs weiß und kann. Denn 
da feihiet ed noch an. Denn der Teufel ik noch zu mäch« 
tg und, bie Welt zu Hark, und wir ſehen fo mancherlei 
nderniß und Aergerniß fur Augen, daß wirdeß vergeſ⸗ 
‚und nicht alfo faffen Tonnen, baß und Bott den Croft 
. ind Herz ſchickt. Denn wir fühlen nur, das uns 
wehe thüt; ‚das if fo ſtark, und nimpt den Men⸗ 
ſchen fo gar ein, daB er biefer Wort nicht kann ge 
denten. Darumb beißt e8 eine SKunft fur die Chri⸗ 
ften, die follen ſich alfo lernen emporfhwingen uber 
alles Schreden und Trauren, Angſt und Webe, und 
fügen, wie der Prophet: Warumb bift du doch fo 
wareg . Das Fühlen und Wehe iſt da, das 
weiß ich wohl, (fpricht Ehriftuß,) und fage ed euch 
eben darumb zuvor, daß ihr nicht ſollet ſolchem Füh⸗ 
len folgen, noch euern Gedanken gläuben „ fondern 
meinem Wort. Denn id will den Bater bitten, und 
er durch meine Bitt fol euch gewißlich den Heiligen 
Geiſt geben, dazu, daß er euch tröfte: dabei ihr Fons 
net gewiß fein, daß ich euch lieb habes deßgleichen 
aud) der Vater, und der Heilige Geil, der da ger 

fandt “wird. 
Ja, fagt dein Herz dagegen, du haft nicht vecht 
gelebt, und bit voller Sunde. Das if, leider, all» 
zu wahr. Was denn? O du mußt jr polen, foricht 
der Teufel. Nein, dad wild Gott nit; da fahre 
ei und die böfe Welt. Denn mein Herr 
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gegen ihnen en ſei, noch von ihnen Haben 


e fie tröfle, und beiße unerſchrocken fein; und wo 
fe durch Gottes Wort getröfet werden, daß fie dafs . 


Ampt und Eigenfchaft fei. Denn von feinem götts 
lichen Weſen oder Subflantia wollen wir ist nicht 
darf disputirn, wie dad Wort Teöfter iſt ein per 
ſoalich Wort, dazu gehöret, daß er eine fondere Pers 
. fon fei. Denn weil er ſpricht: Der Bater fol euch 
einen andern Tröfler fenden, zeiget er, daß er eine 
unterfehtedene Perfon fei, die nicht der Vater noch 
Sohn fel. Dh er aber auch Gott fei, oder in 
. Biefen mit dem Vaier und dem Gobn, wen - 
hernach weiter fehen im 15. Kapitel. Set 
daß man hieaus lerne und merke, daß er 
er beißt, und dafleld umb unfernwillen. 
feine Sottheit ift er mit dem Bater und 
in unzutrennetem aöttliden Weſen: aber 
er ein Tröſter genannt, alfo, daß diefer 
nicht Anderd, weder *°) eine Offenbarun 
wer Erkenntniß, was man. von dem Heiligen Gei 
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sten fol, namlich; daß er fei ein Trößer. Troßter 
a An a Man Den oder Sefepinier, der Da 
fhredet mit Teufel, Tod und Höfs- fondern, der ein 
betrübt Herz lachend und froblih machet gegen Gott, 
und beißt dich guts Mutbs fein, ald dem die Sunde 
iſt vergehen der Tod erwürget, der Himmel offen, 
and. Gott vlt; anlacet. . | 


ter aufſperreteſt. Denn mein Herr Chriftud if ia 
nicht mein Feind, noch der Vater, der Heilige Gei 
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— te mleich dan sbun, daß ie 
ſel bet. Tro n ber Vater ſendet, ber 
Sohn bittet, der Heilige Geiſt ſelbs boingt. 

oichs die ehuften. su :ihrem Troſt immer, 


ehe; und —— an a amd noch immer 


Aber es gehöret auch) dazu, daß mand ube und 
weil gewohne;;: Denn es wird wohl ‚gepredigt und 
* ‚aber: das Feiic if. zu. zmgebovfam, b 

zen. Solchs nicht eingeben läßt: und d 
v8 Gewohnheit. bi diß Mark dazu, Taburd uns f 

üngebilbet- ift, "beide, Chrikad und der Vater, a 
un —— Richter und Tyrann, und der Heili 
Geiſt zu eins Werktreiber gemacht, und wir ge 
aaders gelehret find, denn daß wir ihn folten durch 
unſer verſuhnen. Alſo iſt die Natur, weile 
oda das dazu geneigt, und ſolche Gewohnheit zus 
fnmen gef und draus worden ein 
tige Ratur, da diefe Troſtlehre ſchwerlich bei uns 

fayn, und der Schlamm zu 9°). tief und fo 


Era an nt 
u affs 14 m eibe „y au egen 
Gott geh Das denn des Ldottd (and geg 


Darumb müfſen * Yo iumnet Dagegen wehren 
and daran fernen, daß wir doch anfahen einen Pk 
dieſeß Trofs u audlen, and. eine rechte herzliche 
Zaverſicht g faſſen. Man hat bis⸗ 
ber unter bem ati die Namen (Bater, Sobn 


X —8 davon ehe den Brauch und 


un Arelın mir um 
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tropen wider die Welt, Teu 
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wohnbeit, die allein geneigt iR zu. Sorgen, Teauren. 
and Beträbniß, wie die Welt dagegen zu —— 
und Vermeſſenheit. 
Darumb redet auch Ehriſtus alſo, zu zeigen, 

daß er nicht predige der Welt, und denen, ſo zuvor 
fröhlich und ficher find in idrem Meilen; fondern des 
nen, fo angefochten and betrübt werten, beide, von 
ihnen ſelbs, und bem. Teufel, fampt der Welt: daß 
fie doch auch u) en ihr Her chten und fröhlich 
ſein, und nicht ihren Gen olgen, fondern ſei⸗ 
em Wort, daß er, ald unfer Mittler und Bifchoff, 
wid immerbar en und ben Bater feiner Site 
nah uns foß „geben und. der Heilige Geiſt ſelb 
kommen, und erolalich bei und fein mit feinem Troſt. 
Meil wir nu Solchs wiflen, daß Bolt ſelbs und 
alle Engel mit und laden: wofur — wir uns 
denn? Sollen wir und fur unſerm eigen Staar 
fürchten? Wir haben ja Fein Urfach zu fürdhten 
oder trauzen, fondern nur I u freuen und rohlih zu zu 

{ und alled Bee, 

wird nur aus gläuben Fünnten. Das iſt das 
Stüde diefer Predigt, von dem Heiligen Geiz ſor 
gei nu Davon: 


- Den Geiſt der neabrheit, weldhen die Welt 
nicht Tann empfaben, denn fie  fisbet ihn 


nit und tennet ibn ni 
Kit allein ii der Hellige Geiſt ein Tröſter, den 


de Shriften tropig und muthig machet wider allerlei 


u 


Schre ft dazu auch ein Geiſt der Wahr 
beit, das it, ein wa gewifſer Geiſt, 
nicht treugt noch feihlen ge: Denn dieß gehört 
au) dazu, daß fie te und unerſchrocken werben 

Dem € „muß nicht fein ein folcher dummer Sinn, 
Thurft und Troß, als da tft der tollen Kriegsleute 
und ogbäife, die freudig dahin treten gegen die 
Schwerter, Spieße und Büchſen. Das iR A wohl 


—— A ——ãſS S unf eigene Perlen 


„”) „welhen Die Welt — — Tennet ihn nit“ fehlt. 


m. Darumb iſt wohl da ein 
nicht ein rechter wahrhaftiger Geiſt. 
böfe Geiſt kann auch die Leute auf 
uthig machen, wie man fiebet an 
otten, weiche find allzu freu 
ig: iR aber nicht der Muth und 
ott recht und gut if. Chriſtus 
zu geben einen Geil, dev und alſo 
‚ daß es heiße ein göttlider, heiliger 
Trotz: darumb fol er‘beißen ein rechts 
wahrbaftiger Troft und Muth, ter nicht 
i, noch vergeblich und auf ein Ungewiß als 
rund rechtſchaffen und auf folb D 

e, dad da nicht feihlet noch treuget. 
Welt Hat ihren Xroß und Muth, wenn fie 
und Kalten vol hat; da iſt foldber Stolz und 
daß der Teufel nicht Fünnt mit eim reichen 
. amblonımen._ Ein Ander troßete anf feinen 
uud Gewalt, Gunſt und Ehre bei den Leuten. 
nd Hug und 93) weile, ber — auf ſei⸗ 
und reißt damit hindurch, daß ihm Nie⸗ 
wehren; und will Keiner dem Andern 
‚ wer etwo mehr Bewalt, Ehre, Kunſt, Geld 
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Nichts, denn ein Rarrens ober Kindertroß, der 


bat. 
fienbeit aber Troſt und Troß (fo der 
Geiſt machet,) fol alfo fein, daß es beſtän⸗ 
rechtem & 


und feinen Engeln von en gefalle; gleich 
an liefet von den heiligen Marterern, wie fie 
Torannen, Marter und Leiden getrobet. ha⸗ 
Die inngen Jungfräulin Agnes und 
‚welde, da fie in Kerker und zum Tod gin⸗ 
fie fo getroft und freudig, daß fie fidh 
duͤnken, und auch rühmeten, fie gingen zur 
Trauen, liebe Tochter, kannſt du die 

‚ daß du In Kerker geben und geföpft werden, 
Tanz gegangen heißeſt; ſo muß wahrlih da 
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Gut bat. Aber wenn mand recht anfiebet, fo . 
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nit veriuffen, es öme 5 wer u akt laden 
wit, „hondern umb inenwillen frõhlich leiden, was 


m heißt wohl ein goöttlicher oder. he. Heil 

Geiſts Zrog und. Hohmuth. ‚Denn: er —— 
ja nicht in Blut und Fleifch, wie man fiehet an des 
nen,: fo and Furcht ‚vom Evangelio abfalen oder 
—— fo vermag ‚die Weit folchen Muth we⸗ 

ver zu haben noch zu deben, denn ihr Troß ſtedet 
md. gehet nicht weiter, denn auf das, ſo fie fiehet, 
St, Sunit, große Ebra, und me ‚daB Aaufhoret, 
darauf fie troßet,. (wie eB denn aled aufhören muß,) 
ſo höret der Muth ud) auf, und ift Nichts mehr da, 
Denn eitel Verzagen 

- Aber Vie — haben —— darauf ſie 
verlaſſen, denn Ehriſtum, ihren Herrn und © 
daß fie umb ſeinenwilen ade Ding fahren —* 
und ſagen: Ehe ich will meinen Chriſtum verlaͤ 
nen :oder verlaffen, je eo bin arg und, a 
Ehre und Gat, Hau 
und Allee. Derumb —* uk hier Math * gr? 
falſch fein noch verführen, fordern muß rechiſchaffen 
und gewiß fein. Denn er tröftet-fich ja keines zeit 
dihen noch vergänglichen Dinge auf Erden, darumb 
er Solchs thun umd ‚leiden wolle; fondern hält fi 
. allein des Herrn Chriſti, fo fur und gelveugigt und 
geſtorben ift. Darumb muß er gewißlich-zu ihnt fas 
en, wie er bie verbeißt: Weil du mich bekenneſt, 
5 haft du das Vortbeil und biefen Troſt und Ruhm, 
daß folcher Treo 9%) und Muth fol dich gewiß nicht 
verführen; darumb heißt er ein Geiſt der Mährdeil 


94) Troß. 
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Ue ander Tıok und Hohmuih IR ein Weil der 
ügen , oder ein falicher Geift, der Gott nicht Fann ., 
geialen. Aber wad ein Chriſt im Blauben an ben 
Herrn Chriſtum thut und leidet, das ift eitel Wahr⸗ 
heit und rechtſchaffen Weſen, und beißt vecbt und 
wobl geiban, und Tann mit Wabrbeit und fröhlich 
rüßmen, daß ed Gott und allen Engeln wohlgefäl⸗ 
it; und ift der Sachen gewiß, daß er fich nicht 
färdtet, weder fur Teufel noch Welt, noch entieget 
fur feinem Dräuen noch Screden. 

Darumb laß dird nicht ein geringen Troſt fein. 
Denn ed iſt Nichts auf Erden, dad alfo tröſten 
team im der Noth, ald, fo das Herz feiner Sachen 
veniß iſt. Denn wo ed ungewiß ift und zweifelt, 
Mm kann es keinen Muth nach.*°) Trotz erhalten. 
Sie aber. it der Troſt gewiß: Was ih leide, das 
kide ich nicht umb 9°) meiner Ubelthat wegen, oder 
umb weltlichd Dings willen, daß ich Gut oder Ehre 
und Lob Davon boffete ; fondern ift kein ander Sache, 
die man mir auflegt, denn daß ich an Den Heren 
Chriſtum gidube, und fein Wort betennen will. 

Denn was haben ißt unfere Tyrannen, fo ihre 
arme Leute plagen und verjagen, wider fie aufzu⸗ 
bringen %_ Denn ihr Keiner kann fagen, daß fie und 
ſeind fein umb offentlide Sunde und Laſter, ewelcde 
fe an ihnen, und. die ihres Haufen find, feher wohl 
Gonen uberfeben und entſchuldigen,) oder daß wir 
ihnen Etwad genommen, gefoblen , ‚geraubt vder 
ſonſt fälſchlich handeln; fondern müſſen dagegen fas 
gen, daß ſie viel Guts von uns haben, und unſers 
Eangelii wohl genießen. Warumb find fie und denn 
fo mordiich feind ? Allein darumb, daß wir ob dies 
fer Lehre balten, und darauf fteben, dag wir nicht 
durch unfer eigen Wert, Möoncherei, Meſſen, Hei⸗ 
ligendienſt Selig werden, ſondern allein durch dieſen 
Chriſtum. Da findet ſich die Wahrbeit und recht⸗ 
ſchaffene Sache, und gewiſſe Herz und Muth, daß 
wir ja nicht unrecht noch falſch lehren noch leben. 
Ber will denn da fich fürchten oder verzagen, 





%) und. 96) vor. 
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Alfo Haben wir die trößlihe Zufagung und ge 
wiffen Trotz, daß, was wie (ald Ehriften) reden, 
tun und leiden, dad fol Wahrheit‘ fein und and 
dem Geiſt der Wahrbeit;. und wieberumb, alles, 
was man dawider thut und redet, predigt und fur 
nimpt, das muß fur Gott falſch und Lügen fein, ob 
es gleich noch fo großen Schein bat, und furgegeben 
wird, als fei ed lauter Wahrheit, die größte gel 
keit und Geifterei, und die Welt mit afler t 
drob fihtet, Solchs zu erhalten, und aufs Gränlichſt 

wider und läftert und tobet. Denn es ftebet je un⸗ 
fer Lehre und Thun nicht anf und ſelbs, IR auch 
nicht umb und zu thun; fondern Alles umb diefen 
Deren Chriſtum, von welchem wir Alle baben, und 
umb welches willen wir predigen, leben und leiden. 
Weil es nu alled umb feinenwillen gefchicht, fo Taf 
fen wit auch ihn dafur forgen, der da fagt, er wolle 
ed binausführen, und den Geiſt oder Muth dazu 
geben, — es beſtehen ſoll; und was er durch feine 
En t thut, das ſoll lauter Wahrheit und ge 
w 






m) „und“ fehlt. 
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Beiden die Welt nicht kann empfaben, denn fie fie . 
det ibn nicht und kennet ihn nicht. 

Das gehöret auch zur Tröftunge der Chriſten⸗ 
heit. Denn wenn fie fi) umbfehen in die. weite Welt, 
weil ihr unzäßlig Biel find, die unfer Lehre verach⸗ 
in, läßern und verfolgen, und nicht fchlechte, ger 
ringe Leute, fondern allermeift die Hochverftändigfien, 
Selchrtden, Gewaltigften, und auch die da wollen 
de Frömmſten und SHeiligften fein; das ſtößet ein 
Mmwahglänbig Herz fur den Kopf, daß es anfähet 
ja benlen: Sollten denn fo große Leute allzumal 
um, und alles falfch und verdampt fein, was fie 
Kan und fagen, ſetzen und fchließen? Dawider 
ſelet er hiemit das Urtbeil dürr und Mar, daß wir 
dh ſolen gewiß fein, daß es nicht anders gebet noch 

kann, und ſchleußt; daß fie ed nicht können 
„noch zu warten oder zu boffen fei, daß 

ver große Daufe, welche find die Größten, Edelſten, 
Pr ur der rechte Kern der Welt, follten die 


baben. 

Das beißt ja ſtark verdbampt, und alles zu Lü⸗ 
Du rmadtt, was die Welt rübmet fur lauter Wahr, 
. Was fol ich viel fagen? (ſpricht er,) fie kön⸗ 
mm und mügen den Geift der Wahrheit nicht haben, 
ſendern find des Teufeis Lügengeiſis eigen, ob fe 
Yeih viel und groß rühmen, und fchreien: Hie iſt 
ve Kirche, Gotted Wort und Geilt, heilige Väter 
md Koncilia ıc. Denn wenn fie lange rübmen, fo 
rahmen fie wider mich, und ob fie wehl den Glau⸗ 
F ae mit ben Runde ee und ir 
, verläugnen fie ihn (wie S. Paulus fagt, 
im Grund und mit .der Thal. Denn dad Weit 
weifets aus, daß fie lugen; weil fie nicht wollen lei⸗ 
den, dad er allein. unfer einiger Mittler fur Gott fei, 
und allein von Sund und Tod erlöfe, und daß Solchs 
wer Wert und Thun nicht vermügen. Deun das 
wider haben fie ihre Lehre von Meſſenopfer, Mön⸗ 
Seel, Heiligen» Kürbitt, und wollen diefelbe mit 

it erhalten und vertheidigen. Ä 
Was wäre das befennet, wenn ich wollte einen 
zum Herren annehmen und rühmen, und 
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voch fein Brief umd Stegel nicht hören, oder feinen 


Befehl nicht leiden; fondern, deß ungeachtet, dawi⸗ 
der fagen und thun, was ih wolte? Das wäre 
mir ein fcdhöner Amptmann, der da wollte im Für⸗ 
ſtenihum ſitzen und fagen: Sch bin des Fürſten Um 
terthan, und halte ihn fur meinen Deren; aber was 
er mid beißet, das wi ich laffen. Nein, Iteber 
Mann, ed gilt nicht alfo, daß du wollten thun, was 
dir gefället, und laſſen, was ich dich heiße, und 
doch fagen, es fei deines Herrn Befehl. Daß leide 
der Teufel-von dir. Eben alfo lefen diefe die Bibel, 
beten das Bater Unfer, befennen den Glauben, rüb⸗ 
men den Heiligen Geift; aber es ift alles falſch und 
Lügen, "denn fie haben ihn nicht, und kennen ihn 
nicht, weil fie diefe feine Lchre und Predigt von ihm 
nicht leiden wollen. = 

Was ift denn bie Urfach ſolches Unterſcheidé, 
daß jene nicht auch den Heiligen Ger konnen has 
den? Was find wir beffer, denn fie? Sind fie nicht 
auch fromm und heilig gnug? Chun fie nicht viel 
en Me? Was feihlet ihnen denn, daß fie nicht 
offen denfelben Beift empfahen noch TennenY MNichts 
anderd, denn (mie gefagt iſt,) daß wir und diefes 
Manns (ded Herr Shriht,) annehmen, und ˖glau⸗ 
ben, dag wir allein durch fein Blut der Sunden los 
und felig werden, und einen gnädigen Gott haben 
md behalten; und wollen von keinem andern nicht 


“ hören, was man nennen fann, daß die Sunde foltten 


mweggenommen werden, und Gotted Gnade bei und 
bleiben. Dad wollen und Fönnen fie nicht. Denn 
ed ift unmöglich, fpricht er, daß fie ihn ſollten em⸗ 
pfa 


den. 
Dad heißt je mit einem Wort ſtark und gewal⸗ 
tig niedergefchlagen den großen, prädtigen Ruhm des 
Papfts und feiner Kardinäl und Bifchoffälarven, fo 
da ſchreien, was ihre Koneilia feßen und ſchließen, 
dad müffe man balten und- gläudben, denn fie baden 
den Heiligen Geift, und können nicht irren ıc. Denn 
Chriſtus fpriht bie gar dürre und klar Rein 
dazu, und lehret und frei uribeilen und ſchließen 
(nach ſeinemWort und Witheil,) uber alle -Ditg, 
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ve Ar de: Heiſigen Geiſts Wahrheid, ſondern 
des Teufeld Lügen iſt; weil man offentlich fiebet und 
wi, daß ihre Lehre nicht: mit dem Evangelio ſich 
ame, fondern wider Chriſum und den Glauben 
gar auf Menſchenwerk gegründet iſt; dazu nicht als 
lin wider Ehriftum Sehren, fondern auch die, fo die 
rechte dehre bekennen, gräulich verfolgen und nıors 
den: babes man. greifen muß, daß ſie unter tem 
Saufen find, davon Ehriſtus bie fagt, ſo den Heili⸗ 
gen Get nicht Tönnen empfahen. 1rW 
Aa, das noch mehr iſt, (ſpricht er,) fie find dazu 
fo ſtar⸗ und ſtockblind, daß fie ihn nicht kennen noch 
“en, ob er ihnen gleih in die Augen ftöget "mit 
Inder Kraft und Gewalt, daß mans greifen möcht, 
2 nid läugnen kann, daß es des Heiligen: Geiſts 
Ruf if; gleichwie fie dazumal in den lieben Apo⸗ 
‚und dernach in den ‚heiligen Marterern des 
Gerd Werk fur Augen (chen fh mit Wunderzeichen 
deweilen, und alkerlei Beiden, Marter nnd Bein, ſo 
mon ihnen künnt anlegen, mit unerfcbrodenem Muth 
za) Herzen uberwinden, baß fie mußten fagen, es 
tüante nicht menſchliche noch natürliche Kraft und 
Bermögen fein; doch könnten fie es mit offenen, ſehen⸗ 
ven Augen nicht ſehen, fondern tobten und wutheten 
tmeider als unſmnige, beſeſſene Leute, gleichwie die 
igt auch thun. et | 
fo haben wir das Urtheil, Cund zu Troſt,) 
def wir wiſſen, daß fie den Heiligen Geiſt nicht has 
ben, wie fie wider und wollen rühmen, fa, auch nicht 
Innen haben noch erfennen; wie viel fie auch: feben, 
Ken, rühmen und predigen von Ghrifto und "dem 
Heiligen Geiſt, fo kennen: fe ibn doch nit. Deun 
da liegen ihnen im Woge die großen Kloge - und 
Daden ihres Einendlinteld,- dem fie allein folgen, 
un wollen felbö!fo Ting fen, die Wahrheit bei ſich 
kibd finden und den Weg treffen, wie fie ſollen felig 
werden, fur die /Sunde gnug thun, und Gott durch. 
16 ſelb verfühnen,. und "wollen. kein andere Lehre 
tder Meifter hören noch lelden. Darumb tann dee. 
ge Geiſt da nicht Raum noch Statt haben, noch 
den großen Balken ind Herz oder Augen kom⸗ 
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men, ob er. ſchon da ofenbärk ſtehet, uud ubernll 
anklopfet, denn fie find im ihren eigen "hauen fo 
gar erfoffen und verblendt, daß fie Nichte dafur hö⸗ 
Ehe teten noch verfieben Fünnen, was mau von 
o 
Darumb will er die Seinen diemit etröſtet ha⸗ 
ben, als ſollt er fagen: Seid nur getroſt und uner⸗ 
ſchrocken, ob ihr (don Solchs fehet und "erfaheet: ihr 
werdets boch nicht dazu ‚bringen, daß ihr die Welt 
fon madhet. eiengeriich %, und thut mördlich 
webe, daß man fo viel ieehtichet gelehrter, boden, 
weifer Lente, und den fchonen rn Saufen fol 
feben wider Gottes Wort und offentlihe Wahrheit 
des Heiligen Geiſts freben und toben: aber ihr fols 
jet dagegen wiffen, dab ed nicht kann anberd len 
es müffen viel und ook, mächtige, weils euch, 
Leute, ald Papſt, Kalle, Fürften, De: 
@dle, feine, ehrbare Bü ger, beide, 
(gegen welche ihr Nichts feid,) wider Ken ort 
toben. Drumb kehrt euch nicht dran, wenn ihr auch 
gleich gar einzelen und allein wäre. Denn ihr be di 
ret, daß ein ſolch Bolt if, das den Geiſt der Wahr 
beit nicht kann fehen noch bören: od max ſich ıu 
todt predigte, fünge und ende fur ihren Augen und 
Ohren, und ihnen fur die Naſen malete aufs. Aller⸗ 
Kae: fo Hilftö doc nichts, fie tonnen diefen Geiſt 
nicht empfaben, fondern bleiben 9%) bei ihrem Lünen 
gen Darumb bieibet ihr bei dem Häuflin, fo mein 
ort gerne bören und annehmen, und den gewiffen 
Geiſt —8 und ſeid unerſchrocken, ob der ander 9°) 
Hauf nicht hernach will; und wiffet,. was ihr in meinem 
Namen thut, dad mu n6 recht und gut fein fur Gott 
und allen Engeln, daß ed auch die Welt endlich ohn 
ihren Dank wird befennen und loben m üffen. 
Alſo ſiehet Ehriſtus in diefer Predigt immer bei, 
ſeits auf die, fo fein Kleines in woßlen erichreden, 
blöd und verzagt machen, daß fie follen zweifeln und 
denken: Sollteſt du allein weh, und Be Er 
und fo viel trefflicher Leute alle EL 


.00) „ileten⸗ fehlt im Drig. 099) „ander fait. 


— a — 


m? Was ſoll ich allein oder mit fo Wenigen mas 
den, und Verfolgung leiden, und mich laflen von - 
fo wel hohen, trefflichen Leuten verdammen und dem 
Tenfel gem? Wohlan, dazu (ſpricht er,) mußt 
du geruft fein, amd dich Solches nicht laſſen anfechs 
ten, fondern gewiß fein, daß du habeſt den Geilt 
ver Wahrheit, welches die Andern, fo dich verfolgen, 
nicht werih fein, ja nicht ihn können ſehen noch Fens 
nen, wenn fie noch viel gelehrter, weifer und höher 
keune wären; und daß dein Thun und Weſen fol 
giten und recht fein und bleiben fur Gott, und ih» 
nd dagegen verdampt fein, gleichwie auch die Epi⸗ 
M1.Sodannı. 3. [2.1 fagt: Wie euch die Salbung 
kt, fo if ed die Wahrheit und recht, und feine 
fügen; allein, daß es alled gehe aufdiefen Dunn, Chris 
kam. Denn das ift die Proba, welchs der rechte Geift 
ter Geift der Wahrheit fei, wie &. Johannes in’ 
infelten Epiftel auch fagt. Wo ihre nu darumb vers 
danpt und geplagt werd, fo gebet ihr nur nichts 
kumb, und feib nur fiber, daß euer Sache recht 
if, und euer Ruhm und Troß auf mich Gotte wohl. 
gefälet, und zu feiner Zeit auch fol fur aller Welt 
en werden. Alſo deutet ers nu ſelbs, ſo er 


hr aber kennet ihn, denn er bleibet bei 
euch ꝛc. 1090) 


Woher Tennen und haben fie den Heiligen Geilt, 
daß er bei ihnen bleidet? Allein daher, wie gefagt 
it, daß fie an Ehrifto bleiben bangen durch den 
Glauben, fein Wort lieb und wertb haben. Darumb, 
was fe thun, leiden und leben, das ift alles des 
heiligen Geiſts Thun und Werk, und heißt recht 
amd wohl gelebt, gethan und gelitten, und ift eitel 
KR Ding fur Bott. Das wird man dabei erken⸗ 
un, (fpriht er,) fo ed in meinem Namen gebet, 

umb mich zu thun ift, daß der Name Ehrifti 
ben Hader made, und das Spiel ſich uber ibn ers 
hebe; wie (Bott Lob!) wir itzt fehen und greifen 





10) t und wird in eu feyn. 
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fir Augen geben, baber wir auch haben ben Troſt, 
ob wir wohl arme, gebreihliche Leute find, und Suns 
der dazu; wiewohl wir des Lebend halben auch wobl 
. gegen ınfere Keinde rühmen können, und fie ja fo 
grobe Stüd auf ihnen haben, als fie und Schuld 
geben, daß fte wohl mögen mit und gleich aufheben: 
aber weil ed umb des Heren Ehriftt willen zu thun 
it, dag wir den prediger und hoch heben, fo wollen 
‚wir dabei bleiben und fteben wider alte Welt, und fie fol 
len und den Ruhm faflen, auch ohn ihren Dank, daß unfer 
Geiſt der Geift der Wahrheit fei, und wollens darauf 
mit ihnen 'ausfechten, und unfer Köpfe an ihre feßen. 
Denn unfer Herr dat auch Stahl und Eifen im 
Kopf, und Mark in Käuften und Beinen, daß ers 
kann auäfteben, wie er bereit an Vielen geihan bat, 
die den Kopf an ihm abgelaufen und zubrochen haben, 
und noch zubrechen follen; aber den unfern unzubro⸗ 
hen laffen. Denn der Teufel bat auch einen Kopf, 
und wo ers vermocht bätte, hätte er längeft umbge⸗ 
ftoßen Ebriftum mit feinem ganjen Reid. Aber ich 
wiß_(ipricht er,) meinen Geiſt wohl erhalten, daß 
er fol in euch bleiben und regieren, leben, wirken 
und Alled thun; und fol 1) ihn die Welt doch nicht 
fennen, und doch 2) auch nicht wehren. Darumb 
fraget nur nicht na) dem Haufen: er fei groß oder 
Mein, wenig oder viel, fo ſollet ihr recht bleiben, 
und fie nicht; deß und fein. Andere. | | 
Und mit dieſen Worten: Er bieibet bei end, 
und wird in euch fein; item: Sch, will euch nicht 
Waiſen laffen, ich fomme zu. euch; iſt die chriſtliche 
Kirche oder Ehriftenheit vnerfichert, und bat die ge 
wiffe Zufagung und ftarfen Troſt von Chriſto, daß 
fie ohn den Heiligen @eift nicht fein fol bis an der 
Welt Ende: daß man gewiß fann und ſoll wiſſen, 
daß dennoch der Heilige Geiſt bleibe emwiglich und 
ohn Ende, und alzeit feine Chriftenheit auf Erden 
babe und erhalte; wie wir auch fagen im Glauben: 
IH gläube an Bott den Vater, und 2) Jeſum Ehrv 
ftum, unfern Heren, und an ben Heiligen Geiſt x. 


f 3) Diig. ſo. 9) daezu. 3) 1 am. 
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Denn wie Shriftnd unfer Herr Dleibet und gegläubt wird 
dis and Ende der Welt, alfo au der Heilige Geiſt; 
md weil die Chriftenbeit währet, und der jüngfte 
Tag nicht Bompt, muß diefer Tert auch bleiben, und 
immer Leute fein, die ihn von Herzen gläuben und 
befennen, durch den Heiligen Geilt, mie denn auch 
des Glaubens Wort weiter fagen: Ich gläube ein 


beilige chriſtliche Kirch ac. Die gebet auch nicht uns . 


ter, weil die Welt ſtehet; gleichwie auch der folgend 
Artifel: Sch gläube Vergebung der Sunde, immer 
dar gehet, und nicht aufboren muß bi an den Tag, 
datan ed wird heißen: die Auferftebung des Fleiſchs, 
m dad ewige Leben; wiewohl es auch bereit beis 
Wi angefangen Hat durch Chriftum und in Chrifto. 
„ Und if diefer Test wohl zu merken. Denn eb 
fand der Maffen ärgerlich und ſchwer zu gläuben 
md zu halten, was man bievon fagt und predigt, 
Beil ihr fo gar Wenig find, die da Chriſten fint, 
md den Heiligen Geiſt baden bei ibnen bleibend, 


und in ihnen wohnend, daß es febeinet fur aller . 


Belt als erflunten und erlogen. Und find nicht 
alein der Shriften wenig, fondern auch, fo wenig 
ie find, bei Denen er if, die haben ibn fo ſchwaͤch⸗ 
it, und gebet fo nehrlich zu, daß fie ſchier ſelbs 
mochten zweifeln, ob fie den Heiligen Geift haben, 
dein umb ihrer Schmacheit_ willen. Darumb ift 
wohl noth, daß fie wohl geſtärkt und verfichert wer⸗ 
den, daß der Heilige Geiſt bei ihnen ſei und bleibe 
des heutigen Tags, von der Apoſteln Zeit her, und 
innerdar. 

Dinn gleichwie unfer wenig ift, (die da aläus 
den,) alfo machet fich der Heilige Geift fo trefflich 
ma und fein, daB fih die Welt daran ftoßt; 
und dagegen ift fie ſtark, und ihres Dinge fo ficher, 
dlöftehe es wie eitel eiferne Berge. Denn der Papft 
füret diefen Tert gewaltiglich und flarf, und fie find 


die Leute, die da fchreien und rühfnen wider und, 


* Heilige Geiſt ſei bei ihnen in Ewigkeit; item: 


nen fommen und Etwas ſchließen oder ordenen, dad 


beißt des Heiligen Geiſis Ordnung, denn ed iſt nicht 


11? 


it find die chriſtliche Kirche! wenn wir zuſam⸗ 
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p gläuben, daß die Kirche irre oder feihle; und 
nd aus diefem Text fo groß, ſtark, und der Sachen 
fo gewiß worden, daß fie darauf fleben wie eine eis 
ferne Maur, und haben damit Diefen Artikel, der 
unfer höchſter Troſt und Stärke ift, verßöret,, und 
diefen Text ſchändlich verkehrt und verderbt. Denn 
dad mäflen wir ſelbs gläuben und fagen, daß der 
Heilige Geiſt fei bei der Kirchen und daß fie gewiß- 
lich auf Erden fei und bleibe; denn da flebet der 
Artikel: Sch gläube eine beilige chriftliche Kirche, 
eine heilige Gemeine ıc. 

Nu iſt der Haufe da, und trefflich groß umd 
ſtark, die fih Solchs rühmen, und haben deß gros 
Ben Schein, daß fie find der Apoftel Stubelerben, 
und fo lang die Chriftenbeit regieret, dazu. große 
Heiligkeit und Gottesdienft treiben: und wir dagegen 
fd gering und ohn allen Schein und Anfehen, dazu 
fo blöd, daß wird ſelbs nicht ſtark anug glauben 
können, und duͤnket und die Herrlichkeit zu groß, 
und wir zu unwürdig dazu fein, daß wir follten ſol⸗ 
hen Muth falten, wie fie haben, und rühmen, daß 
der Heilige Geiſt in und wäre, und was wir reden 
and thun, des Heiligen Geiſts Reden und Thun 
fei; wie fie thun: fo bald fie Etwas fchließen, feben, 
verdammen oder loben, da ift eitel Rühmen und 
Schreien: Das bat der. Heilige Geift gethan. Aber 
fie thuns nicht aus dem Glauden, fondern allein dars 
auf, dag ihr Viel find, und große, mächtige Herrn, 
Kardinäl, Bifchoffe, König, Bieten Solchs gethan 
haben, da trotzen und pochen ſie auf. Wenn es nur 
den Namen kriegt, daß es die Kirche beißt, fo haben 
fie gut rühmen und troßen, der Heilige Geift fei da. 
- &o find wir dagegen allein das geringe, fleine Häuf- 


lin, oter einzele, verlaffene, arme, elende Leut, wer⸗ 


den von ihnen verbampt, müſſen ihnen den Rubm 
- und Treo laffen, fie thun recht und. aud dem Heilis 
gen Geiſt ir. " 
Nu, wie foffen wir thun? Wer will und bie 
ſcheiden? weil mir beide bekennen und fagen: Die 
Chriftenheit it ja bie auf Erden; das iſt gewiß, und 
ber Heilige Geiſt bleibe gewißlich bei ihr: und alfo 
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y 


nich Theil rühmet, daß fie es feien. Da gilt es 


Bemeifend, wer da recht babe. Nu haben fie einen 
großen Bortheil vor und, daß fie den Namen und 
Schein did daher geführt und no führen, und die 
Belt ibn zufället, und gläubt, was fie fügen: wir 
cher dagegen nichts Solchs haben, davon wir könn⸗ 
len rühmen, und die Welt und nicht gläubt. Noch 
möflen wir der Sachen gewiß fein wider jene, daß 
der Heilige Geift bei und fei; oder müflen und ſelbs 
vırammen umd jenen zufallen. Antwort: Hie bat 


Griſtus ſchon ſelbs v% Unterfcheid gefeht, ald er _ 


trchen gefagt bat: Wenn ihre mich liebet, und mein 
Got baltetıc.- Dabin müſſen wir fehen, und als 
ka nach demfelbigen richten. Denn wenn der Heis 
Se Geiſt kompt, fc Toll dad allein fein Ampt fein, 
(reicht er hernach im 16. Kapitel,) daß er foll von 
m predigen, und mich verflären. Da fanı man 
ta gemißlich treffen, und die rechten Chriften oder 
Kirhe von der falfcben fondern und fcheiden. enn 
zu der Tröfter kommen wird, (ſpricht er,). den euch 
fr Bater geben wird durch mein Furbitt, ſollt ihr 
im gewiß kennen, und bei euch haben. Warumb 
tas? Denn er fol allein von mir predigen, und 
ch fagen alled, wad ich vom Vater habe, und ihr 
daſſeld durch euren Mund. offentlih reden. Wenn 
idt nu ſolche Predigt aunehmet,und treibet, fo habt 
md kennet ihre "gewißlih den: Heiligen Geiſt, fo 
turh euer Mund und Ampt allein mich verkläret. 
‚Da *) Ia5 und nu nacfehen, welche von dem 
Ehrifto recht predigen und rühmen von feiner Taufe, 
Salrament und Evangelio, fo er und gegeben; da 
ed ſichs denn finden, daß der große Hauf, fo ſich 
rubmet der Kirchen und ded Heiligen Geis, fo 
tırh fie predige, eitel erlogen, falihe Predigt und 
Kit, und des Teufel Kirche und Gefäß fei, ob fte ſich 


mit Gottes, Chriſti und ded Heiligen Geiſt und der 


Ehrifienpeit Namen dedet und fchmüdet. Denn alfo 
mit mand im Papſtthum, alfo haben fie gegläu⸗ 
bt und gelebret, und wir zeugens, die ed alte er⸗ 
—— 
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fahren und mit ihnen alfo gegläubt und gelebret ha⸗ 
ben, auch Mr ihren Picern a geſchrieben 

ſtehet, gläuben und Ichren auch noch alfe: Wenn 
ein Menſch getauft ift, und wieder in GSunde fülle, 
fo ift die Taufe (und alfo auch Ehriſtus) verloren, 
md kompt ihm nicht zu Hülfe. Weil nu diefelbige 
zaufe iR unrein worden, fo müffe er, ein neue 
Zanfe haben. Darumb müſſe cr in ein Kloſter 

eten, oder To viel zur Kirchen geben nnd ftiften, 
o viel Meſſe halten, oder halten laffen, der Moͤnche 


| gute Werk und Furbitt käufen, ſo und fo biügen und 


\ 


gnug thuen ıc., dag ®) ihm die. Sunde vergeben wer 
den. Solchs können fie nicht Jäugnen, denn wir 
find. das lebendige Zeugniß, neben ihren felb Büs 
ern, dazu ihr lebendige That, daß fie und (fo Sol 
ches wit ‚mehr wollen halten und lehren,) verdams 
men, verfolgen und morben ıc., ie, ſchon diefe Lehre 
des Evangelii, fo da Iehret, daß wir durch Chris 
ſtum Vergebung der Sunde empfahen und‘ ſelig wers 


"den, und nicht durch unfer Werk oder Möncberei, 


in ihrem Koncilio verdempt haben. Allein umb die 
fer Predigt willen, daß wir von Chriſto ſo dürr und 
rein predigen, daß man alle Seligkeit allein auf ibn 
müffe bauen, und außer ibm keinen Ruhm noch Teoß 
derſelbigen Haben noch wiffen, werden wie geläfert 
und verdampt und eben von denen, ſo da wollen 
heihen die hrifliche Kirche und, heilige Koncitia, fo 
der Heilige Geiſt regiert. 
Darumb vente und ſchicke dich drein,, daß du 
könneſt fagen:e Wenn taufendmal fo viel große, 
beilige Koncilia, Päpſt und Bifchoffe hätten fo be 
ieloffen und geordnet, und noch fo boch und herrlich 
ruhmeten ber Kirchen und des Heiligen Geiſts Na 
men, fo ift ed doch erlogen und vom Teufel, denn 
fie dredigen und lehren anderd, derm Chriſtus, und 
weifen andere aeg gen Himmel, und erfinden an 
dere Stände, Orden und *) Wert, damit die beis 
lige Taufe, Evangelium und Ehriftus "vergeblich 
wird. Ga, fie find fo unverfhampt, daß fie büren 


5) Drig. 1 fe 6) „und“ fehlt., 
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been, fie haben viel höhere Wert und Stände, 


denn die Taufe, und konnen viel mehr fhbun, denn Gott 


geboten babe, machen aus Botted Geboten Räthe, die. 
mr fur die Vollklommenen feien; ohn wad noch ans 
dere Gräuel und Irrthum unzäblig mebr find. Alſo 
Rehet dad ganz Papſtthum auf eitel Lügen und Ber 
Ki des Hein Chrifti, daß ed nicht der Heilig 
Grit, fondern des Teufeld felb Lehre fein muß, und 
eitel und verdampt Ding ift, (wie S. Pau 
lus Sal. 1. das Urtheil fpricht,) wenn gleich Engel 
von Himmel Solche lehreten ?). 

Noch gehen fie hindurch mit eifernen Köpfen 
md Herzen, verfolgen uns‘, fo nicht ſolchs Alles ®). 
kfien recht fein und helfen vertbeidingen. So ficher 
as ohn Scheu find fie durch ihren Geiſt, den Teu⸗ 
kl, do anf Gottes und des Heiligen: Geiſts Nas 
nen. And und feibletö fo feber, Daß wir nicht fo 
fig, fröblich und unerfchroden können rühmen 
(dei wie doch gewiß find, daß wir Chriſtus Wort 
zu Verheißung baben,) und fagen: Ich bin ge 
mft, das weiß ich, und in Chriſti Blut gewafchen 
und getränft; darumb bin ich gewißlich heilig durch 
im. Item: Sch bin im rechten Stand und Ampt, 
md ihue, was mir befohlen ift, da fol ich ficher fein, 
daf der Heilige Geiſt in mir iſt und bleidet, und 
ve Wert im Helligen Geiſt geſchehen. Aber ber 
Arfel iR dort fo mächtig, fo ee treibt, daß fie viel 
koßiger find auf ihre’ verfluchte Heuchelei und Li 
gen, denn wir anf unfer gewiffe ewige Wahrheit, 
Innen die tröflichen Sprüche und herrlichen Ders 
keißung fo ſtark auf fich giden: Mir find die Stiche, 
vir haben den Heiligen Geiſt; daß fich ein blöd Bewife 
Im möcht dafur entießen, ımd denken: Werweiß denn ? 
Wie kann ich doch Solchs nicht alfo faffen und rühmen? 

Aber dad fol und nicht erfchreden; und nur das 
mb unverzagt: wie flark und troßig fie find, und 
we ſchwach wir aläuben, fo gläuben wird dennoch 
u dem Heren Chriſto, und leiden darumb Alles. 
de es ſchwaͤchlich zugehet, das iſt unſers Kleifch und 
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Bluts Schuld, welchs ift dort allzu ſtark, da fie der 
Teufel gar .befefien und geblendet bat: uns aber ſich⸗ 
‚tet er an, und bat daffelb unſer Zleifh und Blut 
, zuvor, daß wie ja nicht fo ficher und fröhlich foßen 
und Fönnen ſchließen, daß wir. Gotted Kinder und 
ded Heiligen Geiftd Wohnung find, und er alles, 
was wir reden und thun, nad Gotted Wort in 
und wirtet. | - 
Zudem bänget und Solchs auch noch an aus 
deſſelben Papſtihums Lehre. Denn wiewohl fie 
troglih rühmen, (wie gefagt if,) ihr Weſen und 
Thun fei von dem Heilige Geiſt; fo Tonnen fie doch 
felb8 nicht darauf bleiben, wenn ed zum Xreffen 
tompt, daß ein. Iglicher fur Te Be Solchs fa 
gen fol, daß er den Heiligen Geiſt bab, und fein 
Leben und Thun heilig und Gott gefällig ſei ꝛ. Da 
werden fie der Sachen ungewiß, und wird ihr Ruhm 
zu Waffer, und fälet in die Afchen. Denn es iſt 
Keiner, der da künnt ober dürfe Solches gewiß von 
ihm fagen, daß er beilig feisc., fondern, cb ich nicht 
beilig bin, (fagen fie,) fo find Andere heilig und 
tbun recht: ift gnug, daß ich in dem Haufen-bin, 
da Etlich heilig find, und den Heiligen Geiſt haben. 
u . Ufo ſetzen fie alle ihr perfünlich Leben und Thun 
auf einen Zweifel und ungewiß, ja, lehren dazu, 

man foll zweifeln, und fagen, ber Menfch könne nicht 

gewiß willen, ob er in Gnaden fei, und den Heili⸗ 

N gen Geiſt habe, ’ | 

Alfo hab ih auch gelebt und gehalten, da ich 

ein frommer Mönch war, und fo ein Mond foßt 

heilig fein, fo war ichs auch: noch wenn, ich ‚hatte 

täglib aufs Fleißigſt gebet, aufs Neineft gebeicht, 

Meß gehalten, und das Belt getban, und mid Ie 

mand gefragt bätte:_ Hälteft du auch gewiß dafur, 

daß du den Deiligen Geiſt babe? fo müßte ich (gleich 

wig Andere,) lagen: O behüt mich Gott. dafur, 

ſollt ich fo vermeffen fein? ich bin ein armer Sünder: 
| - ib bab wohl dieß und dad gethan, aber ich weiß. 
wahrlich nicht, obs auch Gott will ibm gefallen laf 

| | jen ıc. Alfo ging ich und Alle dahin im Unglauben. 
| „Und wolen doch vom Heiligen Geiſt rühmen und 


ſeten: Ift er nicht in mir, fo if er doch in Andern; 


md doch Steiner Tagen kann, mo er gewißlich fei. 
Bo dleibet er denn endlih? Wenn du, noch Keis 
aer kann fagen, er fei bei dir, noch bei diefem oder 


jenem ; fo wird er freilich aulebt nirgend fein. Mer . 


frd denn die, fo da beißen Chriſten? Es müffen 
ja Leute fein, die der Sache gewiß feien, und fas 
gen: Ich weiß, was ich ibt rede und predige, (und 
nach demfelbigen thue und lebe,) daß es von Ehrifto 
and dem Heiligen Geiſt if. Was wäre es fonft 
selebret , wad man von der chriftlichen Kirchen und 
Heiligen Geift faget? 

Darumb follt du gewißlich ſchließen (willt du ein 
Siften fein): Sch habe. den Heiligen Geiſt bei mir 
msnen, und fol und mußihn haben, denn ich weiß 
ja, dag mein Ehriftud mit feinem Blut, Tauf, Sa⸗ 
kament beilig iſt; alſo, das Evangelium, fo ich mit 
dem Munde predige, mit den Ohren höre, mit dem 
Herzen gläube, auch Heilig it. Wenn ich daß habe, 
fo muß ich auch fagen, daß der Heilige Geift in mir 
fi. Denn du wirft gewißlich Teinen Glauben, tei 
nen guten Gedanfen, Freud und Troſt ven ibm has 
ben, ja, feine Predigt hören noch thun; alfo auch 
fein Werk der Liebe oder einigd 9) rechten chriſtlichen 
Stand thun, ed fei denn der Heilig Geift bei dir, 
end Solchs in dir fchaffe und wirfe, und kannſt ja 
Solchs fröhlich rühmen wider den Teufel, fo dich 
anſichtet mit Zweifeln, und ſolchen Troſt dir nehmen 
wid, umd wider die Welt, fo wider dich ihr Ding 
rähmet , deinen Glauben, Wort und Werk verdam- 
me ic. 


Ich willeuhniht Waifenlaffen, ih Fomme 
zu euch. 

Es fcheinet wobl alfo, beide, nad der Welt 
Abten, und nach unferm eigen Fühlen, als fei dieß 
Häuflin der Ebriften arme, verlaffene Waiſen, beide 
von Bott und Chrifte, und babe unfer vergeffen, 
weil er dad leidet, daß fie geläftert und gefchändet, 


9 sineb. 
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verdammet, verfaßget und ermorket. werben, und 
Jedermanns Fußtuch fein; Dazu von dem Teufel im 


Herzen immerdar erfhredt, betrübt und geplagt wer | 
den, daß fie wohl und recht Waifen mögen beißen 


fur allen andern Waifen und verlaffenen Meyſchen 


auf Erden, von welchen die Schrift fagt, daß fh 


Gott terfelben muß felb8 annehmen, als font von 


Idermann verlaffen, und ein Vater derfelben ſich 


nennen läßt. Pfal. 68. ‘ 
Aber ich will euch nicht alfo verlaffen, wie es 


ſich anfiehet und füblet, (ſpricht Ehriftus ,) fondern 


will euch den Tröſter geben, der euch ſolchen Muth 
made, daß ihr deß gewiß feid, daß ihr meine rechte 
Shriften und die rechte Kirche ſeid. Dazu will id 
feib gewißlih bei euch fein und bleiben mit meinem 
Schug und Deberhand; fo ich wobl ißt keiblich und 
fihtbarlich von euch gebe, daß ihr müflet allein fein, 
des Zeufeld und der Welt Bosheit und Macht furs 
geworfen. Aber fo mächtig fol die Welt nicht fein, 
noch der Zeufel fo böfe machen; fo Klug follen alle 
Gelehrten und Weifen nicht feln: ed fol dennco 
‘meine Taufe und die 19) Predigt von mir bleiben 
und getrieben werden, und mein Heiliger Geiſt in 
euch regieren und wirken, ob es wohl 2!) immerdar 
use h ten wird, und auch bei euch ſelbs ſchwäͤchlich 
eine Zu 

Denn wo nicht dad Predigampt, und des Heis 
ligen Geiſts Regiment in der Ehriftenheit immerdar 
ginge, wäre ed nicht möglich, daß die Taufe, Sa 
frament nnd Erkenntniß Ebrifti bliebe. : Wer woßt ed 
erhalten, wo ed nicht durchs offentlih Ampt ie⸗ 
ben wäre? Denn durch heimlich Studiren und Be⸗ 
ten wäre ed nicht ausgericht; damit könntens Andere 


nicht lernen, noch dazu fommen. Aber das hats 


gethan, daß Gott dennoch allzeit Prediger. gegeben 
Bat ‚ und dad Wort audgsbreitet, daß ed durch den 
Mund und Obren der Seinen gegangen iR; wiewohl 
es auch feber ſchwach if} zugegangen,, denn- ed an 
vielen Orten verbliden, oder auch verlehret, und 


Dann 2 
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hei Wenigen rechtſchaffen blieben und gehapdelt, und 
der meiße Haufe davon gefallen ift: aber doch bat 
Gott geibwohl die Seinen erhalten, und allzeit Et⸗ 
like gegeben , fo wider die falfche Lehre des Papſts 
und ander Roetten gepredigt haben, ob fie gleich von 
den Anderu_verfolget und ein Zeitlang verdrudt wor⸗ 
den find. Alſo ift Die Chriſtenheit dennoch erhalten, 
beide, in den hoͤchſten und ſchwereſten Irrthumen 
und Ketzereien, als zur Zeit Arii, und hernach, und 
auch unter den gräulichen Verfolgungen, ald zun 
zeiten der Marterer, wunderbarlich vertbeidingt, daß 
ie biieben iſt, und den Gieg wider die Welt und 
ten Teufel behalten, und durch deu Heiligen @eift 
delanden, und ſich immer weiter und weiter audges 
tmiet bat. 
Alſo bat die ganze Ebriftenbeit ingemein dieſe 
köitlihe Verheißung, daß fie nicht fol verlaflen, 
ach ohn Beiftand und Hülfe fein. Ob fie gleich 
ales menſchlichen Trofted, Hülfe und Beiftand muß 
beraubt fein, fo wil doch fie Chriſtus nicht allein 
ud ohn Schuß laffen, fondern, ob cd wobl fcheinet, 
daß er fie eine Zeitlang ohn Troſt und Schutz läſ⸗ 
it, und der Teufel fampt der Welt (und aud) fie 
ſelbs, nach ihres Fleiſches Schwacheit,) mähnen, 
ed wolle nu gar mit ihnen aus fein, und feien allers 
a unterdrudt und gedämpft (mie fichd denn wohl 
mußte fühlen und anſehen laffen die drei Tage uber, 
da er 12) yon ihnen genommen , aufd Schmählichſt 
bingerichiet, und ind Grab gelegt war): noch follen 
fe dorumb ihnen den Troſt nicht nehmen, noch fich 
u verzweifeln bringen laſſen, fondern wider alled 
Solcht, fo fie fühlen und ſehen, an diefer Verhei⸗ 
Bang halten, fo er ihnen allhie thut und fprict: 
Ih wi nicht von euch bleiben, und ob ich it von 
eub muß eine Meine Zeit leiblich fcheiden, will ich 
voh nicht Fang außen bleiben, fondern bald wieder 
ju euch Tommen, und ewiglib bei euch fein, daß 
Wr ſollt wider alle Teufel, Welt, Sünd und Tod ges. 
Müpet fein, und mit mir leben und fiegen; wie folget; 
Fa ® 


im Cheißss. 
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Es iſt noch umb ein Kleines, ſo wird mich 
die Welt nicht mehr ſehen, ihr aber follt 
mich feben, dennih Tebe, und ihr follet 
aud leben. 


Er fähret immer fort, der liebe Herr Chriſtus, 
- mit freundlihen, tröſtlichen Worten, daß er fie bes 
reite und gefcbidt made, fib in ihrem Trübſal, 
Trauren und Leiden fein zu tröften, und auf ihn 
einen Muth zu fchöpfen wider alles, das fie anfich⸗ 
tet. Denn darumb iſt ed ihm alled zu thun an feis 
nem Abſchied und Lebe, fo er albie von ihnen 
nimpt, und ihnen das hohe Werk befiehlet, und 
feher viel vertrauet, nämlich fein liebed Wort, und 
dad ganz Regiment des Himmelreihd; und fiehet 
doch, daß ſich die ganze Melt wird wider fie feßen, 
und alle Teufel aud der Hölle wider fie toben werden. 
Mu iſt“ es alfo gethan: Ber bei Chriſto blei⸗ 
ben fol in der Welt wider fo viel Teufel und böſe 
Keut, unter fo viel Hinderniß und Aergerniß, da 
gehbret zu ein ander Rüdhalter, denn menfchliche 

raft it, und muß ein Herz da fein, dad da Gott 
vertrauen kann, und der Sachen gewiß fein, dazu 
- ein berzlihe, brünftige Liebe habe zu dem Herrn 
Chrifto, daß er umb feinenwillen das Ampt gerne 
trage, und auf fih lade alle Grundfuppe der Hölle, 
fo er doch Teinen Schatz auf Erden hat, und ‚Teinen 
Rüdhalter weiß, ohn allein den, daß er einen-gnis 
digen Gott habe, und den Ehriftum 12) lieber fein 
läßt, denn alle Welt, und was fie bat, daß er als 
lein umb feinenwillen Alled thun Tann. 

Darumb gehet dieſe ganze Predigt dahin, daß. 
er fie deß gewiß mache, daß fie der Vater lieb habe, 
und damit fie bewege, daß fie ihn (den Herrn Chri⸗ 
ſtum,) auch lieb gewinnen. Denn wer die Liebe zu 
Chrifto nicht hat, der fann ded Teufeld und ber 
Welt Bosheit nicht audharren. Als (zum Erempel), 

“wenn &. Paulus nicht and Liebe, die er zu Ehriflo 
bat, yredigte, fo würde er ded Predigampts bald 


13) + ihm. 


\ 


_ 11 — 


müde werben, weil er darũber mußt täglich fo viel 19) 
Srobtung, Schmach und Läfterung, und allerlei 
Herzleid und Plage vom Teufel und der Melt lei⸗ 
den. Alfo auch die Ehriften, fa da ohn Unterlaß 
erfolgt, verjagt, geplagt, und aufs Gräulichſt zus 
martert wurden, wie hätten fie Tonnen beftehen und 
beiden, wenn nicht, ihr Herz gewiß geweſt wäre der 
göttlichen Gnade, und gebrannt hätte fur der Liebe 
zu Chriſſo? Und wenn S. Paulud follt igund 
edigen,, und ſehen, wie die Welt fo ſchändlich das 
für danket, dazu fo mandherlei Rotten unter denen, 
ſe dad Evangelium gehört haben, entfliehen; item, 
de giftigen erzböfen Tüde des Papſts und feiner 
Shuppen: follt er nicht bewegt werden zu fagen: 
Ru predige der Teufel der Welt an meiner Statt? 
Denn wer will dad auf fich laden, wenn er Alles 
thut und leidet, den Leuten zu helfen, und fol ibm 
dafur fo handlich laffen in die Hände tbun?. Ich 
Fi ed dad Herzleid haben, ſpräche Fleiſch und 


Darumb gehört dazu, daß ein Chriften fur als 
in Dingen wilfe, daß er einen gnädigen Gott babe, 
und denke umb Chrißi willen zu tbun und zu leiden, 
od ein Chriſten thun und Teiten fol, und fagen 
Ionne: Was ich thue, dad thue ich meinem Seren 
su kieb und Dienſt. Will die Welt nicht, fo faffe 
ie ed; wer ed nicht hören will, der gebe davon. 
Bir predigen Nichts umb der undankbarn Leute und 
Berächter willen, fondern darumb, daß ed Bott ges 
fället, und unferm Herrn Ehrifto zu Ehren, und zu 
Lob und Dank; fonit würde nimmer Nichts draus. 

‚ Denn es ift doch in allem Wefen auf Erden alfo. 

Mann, der da fol ein Ampt führen und wohl 
tegieren, da gehören nicht zu die eigen Gedanken, 
weiber aiıch Biel in der Welt find, die allein ihren 
Rus, Ehre und Gewalt fuchen: da wird nimmer 
kin gut Megiment aus. Denn fie fragen nicht viel 
damach, wie ed mit Landen und Leuten gehet und 
Reber, denken, man, müffe fie allein feiren und eh⸗ 
—_ 


4) + Gefahr. 
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ten, wollen teine Fahr, Undank, Verachtung -oder 
Schmach nicht leiden, oder, wo ihn Solchs wider 
ähret, werden fie toll und’ thöricht, er an zu tor 
en’, und werfen Alles uber einen Haufen, wollen 
ſich rächen, und ibren.Kopf hinaus führen, follt 
es alled drüber zu Trümmern geben, daß das Res 
giment drüber untergebet. Das find nicht Leute, die 
zum Regiment tügen; die folten hienieden im Bau 
tenftand bleiben, daß fie müßten zuvor lernen, nad 
ander ‚Leute Sinn leben und Andern untertban fein. 
Wer aber wohl regieren fol oder will, der muß 
alfo gefhhidt fein, daß er Fonne fein Ehre und Nuß 
vergeifen, Undank und böſe Tück verachten und ver 
fhmerzen, und allein darnach denke, wie ed Landen 
und Leute wohlgehe, daß ihm gemeiner Nuß Tieber 
fel, denn fein eigen Ehre, Gut und Gemadı ıc. 
Vielmehr ift e8 15) alfo in diefem geiftlichen 
Regiment der Chriſtenheit, da ed weit. und uber weit 
gröper Fahr und Mühe föftet, und Höher Macht 
dran lest. Wenn ein Prediger darnach trachtet, 
wie er Ehre, Geld und gute Tage erlange, und 
feine Predigt dahin ziehen will, der wird Nichts 
tun, noch fieben. Denn wo daß feihlet und aufs 
böret, das er fuchet, zeucht er wieder zurüd, und 


wird ein Unchriſt, wie zuvor; denn wer alein zu 


feinem Nutz regieret oder predigt, der wird fi nims 
“ mer der Sache mit Ernft annehmen, und Riemand 
zurecht beifen noch ftrafen. Hat er aber den gemeis 
nen Nuß lieb, fo gebet er hindurch, redet und thut, 
was er weiß, daß recht und gut ift, es zörne oder 
lache, wer da wolle, ed thue ihm Schaden oder nicht. 
Aber wo find diefe? Eitel Perlin_ und Demant 

find fie unter dem andern großen Haufen, beide, in 
eiftlihen und meltliben Regiment. Denn da will 
einer dad Maul aufthun, oder (wie man fagt,) 
der Haben die Schellen anbinden, und im Ampt ohn 
Schen und Anfehen der Perfon hindurch geben, und 
halten ob dem, das er thun fol. Rahm und Ehre 
fuchen fie wohl davon, und brauchens allein zu ihr 


15) „ete⸗ fehlt im Orig. 
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zum Ruß; und machen ihnen dazu fein Gewiſſen da, 
von, ald Hätten fie es gut gemacht. 

Au muß es in der Ehriſtenheit alfo fein, daß, 
fonderlih die da Prediger fein follen, ihren Herrn 
Chriſtum von Herzen lieb haben fur allen Dingen 

Erden, und bereit fein, Alled umb feinenwillen 
jun thun und zu leiden, und alfo denken: Es zürne 
oder lache umb meiner Predigt willen, wer da will, 
fo fehe ımb frage ich nach feinen Menſchen, Fürflen, 
Gelehrten, Heiligen, fondern fehe allein auf meis 
am Cheiftum. Was mir der befoblen bat, das thue 
ich ihm zu Sieb, umb feined theuren Bluts willen, 
keit er mich erkauft hat. Wo folb Herz; und 
Ruth nicht ift, da bleibt nimmer Fein Prediger noch 
Eriften fromm und gläubig, denn was er Anders 
adet, das wird ihn bald verführen und davon 
r 


Siehe, umb dieſer Urſachen willen ſetzt Chriſtus 
allhie, erſtlich, die ſchönen, tröſtlichen Verheißun⸗ 
gen, daß wir wiſſen ſollen, fo wir an feinem Wort 
balten, daB wir einen gnädigen Gott im Himmel 
haben, und daß er fampt ihm wolle bei und fein, 
und und gewaltiglich ſchützen. Darnach ?*) treibt 
er auch dieſe Vermahnung, daß wir rechte Liebe zu 
ihm haben foRen und müffen, fo: wir feine Zünger 
kißen und bleiben wollen. 

Darumb fpridt er nu: Es ſoll bald angeben, 
und 8 noch umb eine Nacht zu thun, fo wird mich 
vie Welt nicht mehr fehen; als follt er fagen: Es 
M fo böſe, giftig Ding umb die Welt, daß, ‚mer fein 
Zroſt und Heil auf die Leute will fegen, der ift ſchon 
verloren. Denn ic) habs verfucht und erfahren. Sch 
din kommen ihr zu beifen, und babe alles gethan, 
was ich an ihre thun follt: fo will fie mich nicht lei⸗ 
den, und des Baterd Zeugniß, und des Heiligen 
Geiſta Predigt und Werk wider annehmen noch wifs 
in, fondern ſchlechts des Teufels fein und bleiben. - 
Darumb will ich auch ihr aus ben Augen geben, 
daß fie mich nicht ſehen fol, amd doc alfo machen, 
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daß fie mich muß auf Erben leiden, und Taffen re 
gieren. Denn ob ich wohl mid Freuzigen lafle und 
diefem Leben abfterbe, will ich doch dadurch in ein 
ander, unſterblich Leben geben und kommen, barin ich 
ewig regieren werde; alsdenn foll erft mein Reid 
recht angeben 17), Denn weil ich alfo gebe fterb 
lich fur ihren Augen, fo if kein Aufboren des Tos 
bend und Wüthend wider mich, wollen und Zöngen 
mich nicht lebendig ſehen noch leiden, bis fie mid 
zum Tod bracht haben. Uber ich wild bald ein Ende 
machen, daß fie-an mir ihım, was fie wollen, und 
mich nicht mebr feben, wie fie begehren, und doch 
eben damit dad ausrichten, daß fie mich, ahn ihren 
Dant, in meine Herrlichleit und Regiment bringen, 
' weiches fie müſſen leiden, und fol ed Niemand 


wehren. ’ 

.. Alſo ift dieß zu hohem Trotz geredt. der ſchänd⸗ 
lichen, böfen Welt, fo Chriſtum und fein Wert ver 
folget, ald der ihr nicht will die Ehre thun, daß 
fie ibn mebr folt ſehen predigen oder Wunder 
thun, und weil fie ihn nicht wollen bei ihnen leiden, 
will er ihnen weit gnug aus den Augen kom⸗ 
men. Aber ihr meine Sunger und Chriften, fo id 
ist binter mir laffe, ſollet mich fehen, und mit mir 
leben. Denn ich will bald nach meinem Tod wieder auf 
erfieben, daß ihr mich beide, leiblich (fo ich euch ew 
fcheinen werte, zum Zeugniß meiner Auferſtehung,) 

und geiſtlich immerdar fehen werdet in meinem Re 
giment, und meine Kraft in euch und aller Welt 
empfinden und erfahren. Denn ich will nicht alfo 
hinweg geben, daß ihr auch ſolltet meines Gefichtd 
und Gegenwärtigkeit beraubt fein, fondern ihr fol 
mich ſehen, und mit mir leben, wie id) Iebe.. 

: Dad ift nu ihnen eine hohe Predigt, fo nicht, 
denn Durch den Glauben, kann gefaflet werben; aber 
doch ein großer Troft, daß, ob fie ihn ſehen fur ih 
ren Augen gefreuzigt, geftorben und begraben, doch 
fagt er dürre und Ilar erand, und will fie verfichert 
und gewiß gegläubt haben, daß fie ihn fehen folen, 


17) Drig. ſoll es erſt recht mit anfahen. 
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md daß er nu erſt recht anfahen werde zu leben, 

und nicht allein er 10), ſondern auch fie (fo doch, 
ihm nach und umb ſeinetwillen, gleichwie er, von 
der Welt müſſen ſich laſſen hinrichten und tödten,) 
mit ihm leben ſollen; als wollt er damit ſagen: Es 
wild doch nicht anders fein mit und; wir find doch 
um Tod verurtbeilt, und müffen dem Zeufel und 
der Welt herhalten: die wird mich Hinrichten, ynd 
zenn fie an mir Nichts mehr thun Bann, fo wird fie. 
eh 19) würgen und morden, oder je nach dem Le⸗ 
den krachten; wie denn die Ehriften ale müffen Kin 
ver des Tods fein, und entweder von Tyrannen, oder 
som Teufel ſelbs, getödtet werden. Aber es ſchadet 
wär, laßt euch das nicht erſchrecken: ich will leben, 
RR, id lebe bereit ist. So gewiß bat erd, daß er 
Kö lebendig nennet in dem, als er ipt. fterben foll 
and in den Tod gehet. Denn er ift die Perfon, den 
der Tod nicht freflen künnte, ob er ihn wohl nad 
dem leiblichen Leben tödtet. ’ 

Darumb troßet er, beide, wider den Tod, Teu⸗ 
ſel ud Welt: Laß fie mich kreuzigen, tödten und 
dazu begraben; noch follen fie mich nicht erwürgen 
und freiien, fondern ich will dagegen den Tod in 
mm felb8 erfäufen und in meinem Leben verfchlingen, 
and den Teufel durch meine Kraft uberwinden. Weil 
fe nu mich nicht im Tod behalten können, ob fie 
sieh mit dem Tod an mich laufen; fo will ich euch 

nicht im Tod laffen. Tödten werden fie mid 
wohl leiblich, aber doch will ich dennoch leben, und 
fo ih lede, fo fol es euch gelten, daß ihr auch ſollt 
mit mir lieben. Denn ich will den Tod wieder alfo. 
richten und würgen, daß er nicht allein an mir 
ubersunden fein fol, fondern auch an euch, fo ibr 
an mid gläubet, daß ihr fo lang lebet, als ich le⸗ 
ben werde. 

Alſo haben wir die tröftliche Verbeißung, den 
Ehriften gegeben, fo da gefchredet werden durch den 
Led und allerlei Unglüd, daß fie können trogen wis 
der den Teufel und die Welt, und fagen: Wenn 
———— 


18) Deis. ſeis. 19) Drig. auq. 
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du mich tödteſt, fo tödteſt du mich nit, fondern 
hilfe mir zum Leben, begräbſt du mid, fo reißeft 
du mich aus ber Aſchen und. Staub, ga Himmel; 
und Summa, bein Zorn und Toben ift eitel Gnade 
und Hülfe, denn du gibft mie nur Urſache und den 
Anfang, daß mich Chriſtus zum Leben bringet; wie 
er bie fpricht: Sch lebe, und ihr ſollt leben. 
Ja, (fpricht Fleifh und Blut,) ich muß gleiche 
wohl den Kopf berbalten. Ja, das ſchadet dir nichts 
(ſpricht Chriſtus); fie haben mich and) gefreuziget, 
erwürget, und ind Grab gelegt: aber wie fie mich 
im Grab und Tod gebalten haben, fo follen fie euch auch 
darin halten. Denn es heißt, und fol ?9) heißen: 
Wie ich lebe, fo ſollt ihr auch leben; das fol mir 
weder Teufel noch Tod wehren. Diefe Wort muß 
ein Ehriften lernen faſſen, und feinen Chriſtum alfo 
Aennen in feinen tröftlihen Berbeigungen, ob ihm 
der Tod den Stich beut mit feinem Spieß, und Der 
Teufel feinen Höllerachen gegen ihm aufiperret, daß 
er nicht dafur erfchredie; fondern Tonne dem Teufel 
wieder den Troß bieten durch den Glauben anf 
diefe Wort: Weißt du auch, wie du ben Herrn 
Chriſtum au gefreflen haft, und doch haft müſſen 
wiedergeben, ja, er dich wieder gefreffen bat? alfo 
folt du mid auch ungefeeifen laffen, weil ich in ibm 
‚bleibe, und umb feinenwillen lebe und leide. Ob 
man mich drüber aud der Welt jaget, und unter die 
Erden fcharret, daB laß ich gefcheben; aber darumb 
win ich nicht im Tod bleiben, fondern mit mei⸗ 
vu dem Chriſto leben, wie ich gläube und weiß, 
er lebt. 
Solchen Xrof und Troß haben die Edriſten 
auf den Herrn Chriftum, den ?1) wir gläuben, daß 
er vom Tod anferftanden ift, und fibet zur rechten 
Hand des Vaters, dadurch fie lernen follen den Tod 
aus den Augen feßen, und weit binwegwerfen, und 
dafur Nichts willen noch denken, denn eitel Leben, 
daß fie follen au im Tod lebend bleiben, und der 
Tod fie fol ungetoͤdtet laſſen, ex freffe denn zuvor 
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Ehridum ſelbs, fo droben lebet und regieret in 
gilliher Majeſtät; welchs er wohl wird müflen 


en. 

€3 if aber und bleibt wohl eine hohe Kunſt, 
Solchs faffen und gläuben, die ihnen ſchwer wird, 
und manchen harten Kampf koſtet; und dennoch nime 
mer gnug gelernet Tann werden umb unferd Fleiſch 
und Blutd willen, welchs nicht kann des Schredend 
und Zagend fur dem Tod obn fein. Do muß ed 
angefangen fein, und der Troſt gefaflet werden. 
Dean wo wir den nicht hätten, fo fünnt Niemand 
ki dem Evangelio Neben umd beharren, weil und“ 
ver Teufel fo mördlich feind iſt, und die Welt fo 
gäulih zufeßet, und allenthalben fo zugehet, daß 
im elender, verachter Ding ift auf Erden, denn 
ein Chriſten. Darumb müflen wir dagegen einen bös 
ken, ſtärkern und gewifiern Trotz 22) haben, denn 
ade ihr Troß- und Macht if. 


An demfelbigen Tage werdet ihr ertennen, 
daß ich im Vater bin, und ihr in mir, und 
. ih ineud. 


„Wenn es dazu fompt, (will ex fagen,) daß ihr 
mih werdet feben aus dem Grab und Tod wieder 
auferfanden, und binauf zum Bater gen Simmel 
febren ac. , und ihr Solchs von mir predigen werdet, 
jo werdet ihr durch den Heiligen Geift und euer eis 
gen Erfahrung inne werden und erfennen, daß ich 
im Bater bin, und auch ihr in mir, und wiederumb, 
ih in euch, und alfo wir mit einander Ein Kuchen 
fein werden, alfo, daß ed eitel Leben fei, dadurch ihr 
in mir lebet, gleichwie ich im Vater und der Vater 
ia mir lebet. Denn ich lebe im Vater, und ſolches 
debens, daß ich In eigrer Perfon den Tod ermärge, 
dad ihr mußt fagen, daß ic Gottes Sohn fel, 
* ber fol Werk beweifet, das allein Gott zur 
r 


Ddarnach auch werdet ihr ſagen, daß ich in euch 
bin. Denn wie mid der Baier auferwecket, und ich 
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den Tod gefreffen habe: alfo will ich in euch auch 
den Tod freſſen, daß ihr durch den Glauben an mich 


- des Todes Herren fein folt, und nicht fürdhten bie 


. Welt, Zeufel noch Hölle und alle ihren Troß; Daß 


‘ 


ihr müflet alsdenn fagen: Solche Kraft habe ich 


zuvor in mir nicht gehabt; denn ich müßte, fowohl 


-ald die Andern, unter des Teufeld Gewalt, Des 


Tode Schreden und Macht bleiben. Aber ikt hab 
id einen andern Muth, den mir Chriftus gibt 
durch feinen Geift, daran ich fpüre, daß er bei und 
in mie if, dag ich Tann alle der Welt, ded Tods 
und Tenfeld Schrecken und Dräuen verachten, und 
Dagegen fröhlich und [reuvig trogen auf meinen Derrn, 
der droben bei dem Bater lebt und regieret. 

Solchs werdet ihr (ipricht er,) alddenn in euch 
empfinden, wie meine (ja, des Vaters) Kraft in 
euch wirken und ſich erzeigen wird, daß dad Leben 


. und Überwindung des Todd in euch Fräftig fein wird, 


und euer alfo eingenommen baden, daß euch 
kein Schreden von mir jagen fol, und fein Tod 
ermorden, fondern ihr Dagegen den Troz bebaftet, 
alſo, daß der Tod, beide, in mir und in euch, gar 


Ä — und getilget werde, und eitel Leben dafur 


ei. Alsdenn werdet ihr, rechte Chriſten heißen, in 


mir bleibend, und ich wiederumb in euch, daß we⸗ 


der Teufel, noch Tod, noch kein Unglück keine 2®) 
Macht an euch Haben fol, fondern ihr dem Allen 
tröglih ein Klipplin ſchlahen folt; wie man lieſet, 
daß die heiligen Marterer ihre Tyrannen aufs Höchft 


- veracht mit alle ihrem graufamen Toben und Wit 


then, durch allerlei Bein und Marter; ja, auch Die 
jungen SJungfrauen ihr gefpottet, und ihr Freude 
aus der Marter und Leiden gemacht haben, als ſoll⸗ 
ten fie zum Tanz geben. 

Das gebort nu den Ehriften zu willen, und fol 
derſelben Kunft fein, daß fie den Tod alſo lernen 
aus den Augen feben, (mie gefagt ift,) und in Ehris 
fo verachten, und nicht? Anders färbilven, denn 
eitel Leben. Dazu fann und mag kein Welfer, Ges 





23) eine. 
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Iehrter, Heiliger, außer Chriſto, nimmermehr Toms 
wen; und Summa, die Welt weiß und erfährets 
simmermebr, ja, fie wild dazu nicht hören noch lei⸗ 
den, denn fie hält es fur die größte Thorbeit und 
Reberei. Darumb ift und bleibet ed wohl der, Chri⸗ 
fen Kunft, und ift eben die rechte chriſtliche Häupt⸗ 
lehre und Berftand, daß fie deß gewiß feien, und 
(wie er bie fagt,) erkennen, daß der Mann, Chris. 
Aus, wahrhaftig und eigentlich fei in Gott, und 
Sott in ibm, alfo, daß er felb3 wabrbaftiger, le⸗ 
bendiger Gott if; und darnach, daß derfelbige 
fo in Gott, und Bott in ihm ift, auch fei in un 
md wir in ibm. Wer das bat und weiß, der bat 

gar. 
Denn da liegtd alled an, wie wir allzeit fagen, 
daß es alfo von oben herab komme, von dem Bater, 
durch Ghriftum, und dur ihn wieder hinauf gebe. - 
Denn der Sohn kompt von dem Vater erunter iu 
und, und bänget fih an und; und wir hängen wies 
derumb und an ihn, und kommen durch ihn zum 
Bater. Denn darumb ift er Menfch. worden und ges 
born von der Jungfrauen Maria, daß er fich fol 
unter und mengen, feben und hören laflen, ja, auch 
fur und fih kreuzigen und tödten kaffen, dag er und 
alfo zu fi ziebe und an ihn Halte, ald dazu ger 
fandt, daß er die, fo an ihn gläuben würden, Hin, 
aufzöge zum-Bater, wie er in dem Bater if. Diefe 
Reiten bat er gemacht zwiſchen ihm und und, und dem 
Bater, und und breingefchloffen, dag wir nu in ihm 
find, und erin und if, gleichwie er im Bater, und der 
Bater in ihm if. Durch ſolche Einigkeit und Gemein. 
fhaft iR unfer Sund und Tod abgethban, und wir 
dafur eitel Leben und Seligkeit haben. 

Dad werdet ihr lernen (ſpricht er bie,) an dem 
Tag, wenn ich nu auferftehen und verfläret werde, 
daß ihr deß gewiß fein und keinen Zweifel haben 
werdet, daß ich vom Bater gefandt, und alles, fo. 
ib rede, thue und leide, in dem Bater fei, alfo, 
daß ed heißt, Bott rede, thne und leide Solche fels 
ef: damit Niemand dürfe weiter gaffen gen Hims 
mel, ober auch auf Erden anderäwo Etwas fuchen, als 
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ur Seligfeit nötbig; wie man biäher außer mir ge 

an, und allezeit thut, da Einer daber, der Ander 
dorthin gelaufen ift, daß er Gott ergriffe und erlan⸗ 
gete „und haben fich unterfianden, den Bater zu vers 
fühnen durch ihr eigen Werk und Heiligkeit: aber 
doch Nicht ausgericht Buben, ohn daß fie fich nur 
zertbeilet und zutrennet haben in unzählige Aberglaus 
ben und vergeblihen Gottesdienſt, und fich Taffen 
führen allerlei wilde Wege und Lehre, wie man zu 
Gott Tommen fol, und doc des rechten ?%) ganz 
und gar gefeiblet. Denn alfo ſchleußt allhie Bott 
ſelbs durd den Mund feined Heben Sohnd: Das 
müffet ihr lernen, daß id im Vater, und der Ba 
ter in mir ift. Da ſtehets ımd fledtd: Soll Semand 
den Bater treffen und zu ihm fommen, fo muß er 
mich zuvor treffen und zu mir fommen: fonft iſt fein 
Meg noh Mittel; wie er droden auch dentlich und 
Har gnug geſaget bat. Aber ist könnet ihr Solchs 
noch nicht verfteben noch erkennen, ihr feid noch zu 
ſchwach dazu. Doch predige ichs euch zuvor, und 
ber Heilige Geiſt wirdd euch (nachdem ich nu ver 
fläret werte,) lehren, daß ihrs verfichet und erfab⸗ 


"ren werdet. 


Denn das wird und fol fein (wie gefagt if,). 
das rechte Erkenntniß und hohe Kunſt der Chriften, 
daß fie nur das lernen und faflen, wie dazu, daß 
_ man Gott ergteife, dad ift, mie man von Sunden 
[038 und ewiglich lebend und ſelig werde, kein ander 
Weiſe noch Weg ſei, denn durch 2°) die einige Thür, 
daß ihr mich ergreifet, an mich fallet und hanget; 
und, fo ihr dad thut, fo dürft ihr nicht mehr fürd» 
ten, weder Gotied Zorn, Geſetz, Teufel, Tod noch 
Fi Denn ihr feid in mir, und meil ihr in mir 
eid, bin ich auch in euch: fo iſt gewißlich der Da 
ter (welcher in mir ift, und ich in ihm,) aud in 
euch: wer kann euch denn ſchaden? 
Nu wollen wir bie nicht ſcharf disputiren (mie 
der alten Väter, etliche gethan haben uber diefem Tert, 
wider die Arianer,) wie beide, der Vater in Chriſto, 
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uw Ehrifiud im Bater if, nach dem einigen, un⸗ 
zectheilten göttliben Weſen; ſondern reden itzt allein 
von dem Brauch oder Nuß deſſelben Artikels, wie 
wir und gegen Gott und Ehrifto follen ſchiken, daß 
wir den Bater ‘treffen und feinen Willen ertennen, 
daß ein Chriſten (wie wir allzeit gehört haben,) 
isme alfo fagen: Ich weiß von feinem Gott, ohn 
allein von dem einigen, der da beißt Jeſus Chriſtus. 
6, wenn did der Teufel will erichreden 
durch Gottes Zorn und Gericht, Tod und Höfe, 
und gibt die fur, Gott zörne mit dir, und wolle 
dich iödten oder verdammen ıc., fo kannſt du ihm 
wider fagen, daß er ſolche Gedanken Iaffe gehen 
uder Die ſtorrigen Kopf und zuchlofe, verſtockte Her⸗ 
vn. Ich aber will hören, was mir dad Evangelium 
ht. Darin finde ich einen Mann, der heißt Je⸗ 
fuß Chriſtus, am den will ich mich binden mit Herz 
md Ohren, und faflen, was er redet und thut, 
So findeft Du darin, wie Gott der Bater demfelbigen 
bat ind Fleiſch gefandt, und fur dich freuzigen und 
ferden Saffen. Iſt das wahr, was darfeſt du dich 
denn fur ihm fürchten oder fliehen? Alſo nimpt dies 
ſet Ehriftus, oder foldher Glaube und Gedanken von 
Chriſſo, in deinem Herzen hinweg alled Schreien 

der Sunde, ded Todd, Teufeld und der Welt. ' 
Siebe, alfo mußt du diefen Spruch verftehen, 
da er fpricht: Ihr werdet erfennen, daß ich im 
Bater, umd der Bater in mir if; dad ift, ihr müfs 
ft nicht allein anfehen mein Fleiſch und Blut, (welchs 
ihr ſchon itzt febet, gleichwie es vie Jüden auch für 
ben,) oder meine Subftanz und Weſen, daß ich. bin 
Gott und Menſch; ſondern, was ich rede, ihue und 
I oder was mein Ampt iſt, und warumb ich 
da din. Wenn ihr Solchs anſehet, fo ſehet und 
böret ihr, daß ich zu euch rede vom Vater eitel Troft, 
Lebe, GEnad und Barmdergigfeit „ und’ dazu mit der 
Thet Solchs beweife, weil ich fur euch ſterbe und 
auferſtehe. So ihre Solchs an mir febet, fo febet ihr 
den Baterin mir, und mich indem Vater xc. Denn bieß 
IR eigentlich des Vaters Meinung, Herz und Wille ıc, 
Das iſt Der erfie Hauptpuntt und fürnshmefte 
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Artikel, wie Chriſtus im Vater ift: daß man keinen 
Zweifel babe, was der Mann redet und thut, Daß 
dad geredet und getban beißt und beißen muß im 
immel , fur allen Engeln; in der Welt, fur allen 
yrannen; in der Hole, fur allen Teufeln; im Her 
gen, fur allen böfen Gewiſſen und eigen Sedanfen. 
Denn fo man deß gewiß ift, daß, was er denket, 
redet und will, der Bater auch will: fo fann ih . 
alle dem Trog bieten, wad da will zörnen und bofe 
fein. Denn da babe ich ded Vaters Herz und Wille 
in Chriſto. Wo aber Gott fur ?5>) und mit und 
iſt, (fpricht S. Paulus,) was id, dad und ſchaden 
folte? Darumb liegtd gar daran, daß wir allein 
auf ihn fehen, und nicht fragen, was ein ander Gott 
redet, oder wad man Anders predigt, oder lehret fur 
Meife und Wege, von Engeln, Helligen, Tod und 
Lebeu. Kurz, fo du das faſſeſt und fiebeft, fo fie 
heſt du und faſſeſt Ehriftum im Dater, und ben 
Bater in Chriſto 2°), und fiebeft feinen Zorn, Tod 
noch Sole, fondern eitel nad, Barmherzigkeit, 
Himmel und Xeben 27). | 
Dad ander Stück, wenn ihr Solchs wiſſet und 
babt, fo werdet ihr darnach weiter kommen, und 
auch erfennen, wie ich in euch und ihr in mir feid ıc., 
dag ihr wiſſen werdet, daß ihr mich zum Heiland 
habt, und mid alfo ertennet, wie mich der Bater 
euch gefandt hat, und daraud prüfen und merken, 
daß ibr in mir feid; nämlich alfo: was ihr feid, 
was euch feiblet und mangelt, wie ihr Sunder und 
verdampt feld, und im Tod fiedet, das ift alles in 
mir; da liegt es recht. Nu bin id im Bater, und 
was in mir iſt, das tft auch im Bater, es beiße 
Tod oder Leben, Sunde oder Gerechtigkeit. Was 
aber in mir ift, dad muß eitel Gerechtigkeit, Leben 
und Seligkeit fein.. Nu fompt ihr auch durch den 
Glauben dazu, daß ihr in mir feid, mit eurem Tod, . 
Sund und allem Unglüd. Seid ihr nu Sunder in 
euch, fo feld ihr in mir gerecht; füblet ihr in euch 


28%) # unt. 6) Dre. Kurz fo du daB faſſet Ehrikum im Beten, 
und der Betr. in Toriſto. AT) Dris. 
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ben Tod, fo Habt ihr in mir dad Leben; habt ihr 
in euch Unfriede, fo habt ihr in mir Friede; wers 
det ihr euerthalben verbampt, fo feid ihr in mir ges 
ftgnet und felig. 

Denn fo ich ein Ehriften Fin, Lieber, wo bin 
ih? Nirgend, denn wo Chriſtus if. Wo tft er 
aber, denn im Himmel und in 28) ewiger rende, 
Erben md Seligteit? Denn er wird freilich nicht 
mehr als ein Sunder verbampt werden, noch des 
Add Rerben. Weil ihn nu feine Sunde fehüldigen, 
fein Zenfel verdammen, kein Tod frefien, keine Hölle 
verſchlingen kann; fo foen fie mich auch (fo ich in 
ihm bin,) unverdampt und ungefreffen laffen. Alſo 
ig hinweg Sunde, Tod und alle Unglüd, fo in euch 
it. Denn Solchs verfchlinge ich in mir ſelbs; denn 
es dann in ibm nicht bleiben. Weil er im Bater 
in und bleibet, fo muß es in uns auch Feine Macht 

ben, weil wir in ihm find ıc. 

Das ift wohl ein berrliche Predigt; aber ihr 
verſtehet und wiflets itzt noch nicht (fpricht er). Denn 

ft zu hohe Kunſt und Verſtand, die Niemand 
lann aus ihm felbe faſſen noch vernehmen. Aber 
hernach, wenn ich dur die Auferfiebung verkläret 
werde, und der Heilige Geift kommen wird, fo wers 
det ihxs fein merken, und in eurem Herzen erfah⸗ 
vn, wie ich dadurch, daß ich im Vater bin, ver 
ſchlungen babe alles, was tödtlich an mir ift, und 
werdet Solchs au in euch (bie ihr in mir ſeid,) 
alfo fühlen. Denn weil in dem Bater afled todt, 
und Nichts if, was Sund, Teufel und Tod vers 
mag; fo fell ed in mir auch tobt fein, deßgleichen 
auch in euch, weil ihr in mir feid. Zuleßt, werdet 
ihr auch das lernen, daß ich werde in euch fein. 
Dean ibe werdet nicht allein ſolche tröftliche Zuver⸗ 
Abt oder Sicherheit, unverzagt Herz und unerfchroden 
Ruth Haben, durch mich gegen dem Vater, daß er 
tu gnädig fei, und fo wenig mit euch zone, als 
mit mir; fondern, wenn ihre Solchs woiffet und habt, 
Io werdet ihr deß aucb gewiß fein: was ihr rebet, 





) „ia fehlt. 
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predigt, lebt und thut, das ſoll recht und gut, fa, 
mein ſelbs Wort und Wert fein und beißen. Denn 
ih bind, der in oder durch euch’ redet, predigt, 
täufet ?%), und Alles thut; gleichwie der Bater in 
mir und durch mich Alles thut. 

Dieß ift auch ein Troft uber alled , deß fich die 
Welt tröften kann, wie ih droben auch gefagt habe, 
wer es nur gläuben künnte. Denn bie bat der Tem 

das höftiiche Leid: je mehr man Solchs predigt, 
- je mehr‘ er dawider tobet, nicht allein durch Tyran⸗ 
nen oder Gelten, ja auch durch und ſelbs: daß ſichs 

o anfiebet und fühle, daß Ehritud_ist am wenige 

en in und fei, da er folt am flärkeften' in und 
fein und gefüblet werden, und mir faft alle alfo le⸗ 
‚den und machen, daß ed muß beißen: Sch bin in 
der Welt, und die Welt in mir; ıceil man folch 
Weſen aurichtet, beide, im Regiment und Prebigen, 
daß Jedermann thut, wie es ibm ſelbs gefället und 
ein Iglicher will; was er fagt oder thut, das fol 
gethan fein. , 

Her hievon iſt itzt nicht zu fagen. Denn biefer 
Text iR zu gut, dag wir ihn müſſen handlen zu Ruß 
und Troſt ten Ghriften, fo ſolches Troſts bedürfen, 
daß fie diefe zwei Stüde faflen, (ald die höchſten 
und nöthigſten zu unfern Xroft,) wie wir in Ehrifto 
und Ehriftus in und if. Eins gehet uber ſich; Das 
ander unter fi Denn wir müflen zuvor in ihm 
fein mit alleunferm Weſen, Sunde, Tod, Schwadheit, 
und. wiffen, daß wie fur Gott davon gefreiet 
und erlöfet, und felig gefprocdhen werden durch dies 
fen Chriſtum. Alfo müffen wir uber ?°) und und 
außer und in ibn fehwingen, ja, gar und ganz in 
ibn verleibt 21) und fein eigen fein, als die auf ihn 
getauft, und fein heilig Sutrament darauf empfaben. 
Dadurch 31°) verleuret ſich Bunde, bo8 @ewiffen, Tod 
und Teufel, daß ich Tann fagen: Ih weiß von 
feinem Tod noch Holle; ift etmo ??) der Tod, fo frefie 
und wuͤrge er zuvor meinen 3?) Chrifum; iſt bie 


20) kaͤnfet. 30) „.mber‘’ fehlt im Orig. 31) verliebet. 31) De 
" zanf. 82) etwad. 38) 4 Heren. 


HA Etwas, fo verſchlinge fie den Heiland; Tann 
De Sunde, Geſetz oder Gewiſſen verdammen, ſo 
verllage ed den Sohn Gottes. Wenn dad geſche⸗ 
ben ift, fo will ich mic darnach auch fallen verdam⸗ 
nen, freſſen und verfblingen. Aber weil der Bater 
uud Ehriſtus lebendig bleibt, fo will ich auch lebens 
dig Beiden; weil er von Sund und Teufel unübers 
wunden bleibt, fo will ich auch bleiben; denn ich 
weiß ja, daß wie Chriſtus im Vater ift, alſo auch 
id im Ehriſto bin. Das if (ſage ih,) das erſte 
Häuptftüd, dadurch der Menſch außer und uber fich 
in Chriſtum fähret. 

Darnach gehetd wieder von oben berab, alfo: 
ih in Ehrifto bin, alfo ift wieberumb Chriſtus 
amir. Ich bab mich fein angenommen, und bin 
m ihn gefgochen, aus der Sund, Tod und Teufeld 
Gewalt getzeten; fo erzeigt er fich wieder in mir, 


md fpricht: ehe bin, predige, tröſte, täufe, diene - 


dem Näbeften, fei gehorfam, geduldig 2c.; ib will 
in die fein, und Alles thun: was du thuft, dad will 
id gethan haben; allein, fei-getroft, keck und ums 
“ragt auf.mich, und fiede, daß du in mir bieibeft, 
fo wi ich gewißlich wieberumb in dir fein. 

Mer nu Solchs künnte im Glauben uben und 
erfahren, der wäre ein rechter Ehriften und vollkom⸗ 
mener Menſch. Aber der Zeufel bat fein Herzleid, 


daß ers nicht läſſet dazu Tommen. Denn in den Su . 


Gen, fo Gott betreffen, find wir ohn das allzu 
Med, da’wir doch fonft in allen andern allzu ficher, 
freudig und muthig find; und er alfo gefchidt if, 
vas wir leden, predigen oder thuen, (ald Ehriften,) 
dad ftet er an, beite, mit Gewalt, Rotten, und 
unfer eigen Gewiflen, daß er dad Herz voll 
Eireden made, und unfer @edanfen reiße, trenne 
und ſcheide von Ehriſto, und Chriftum ven dem Bar 
ir, daß wir beide, den Bater und ihn, ſollen dro⸗ 
ben laſſen ſitzen, als fei und-ihne er Nichts in uns, 
ſendern Yaffe uns ſelbs thun und machen. 
Denn wo wir Solches nicht wiffen und gläuben, 
u können räbmen, fo ib Etwas rede und thue, 
daß er Solchs ſeibs ihue won oben herab, und wahre 


! 
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baftig fein Wort und Wert fet, als dei, der im mir 
it, und ich in ibm bin; fo bat der Teufel {don ae 
wonnen und Recht uber mich, und treibt mich wos 
bin er will, daß ich nicht "bleiben noch mich reiten 
fann. Darumb. muß diefe Kunft gelernet fein, wer 
da will befteben und dem ‚Teufel obliegen, daß wir 
gänzlich febliegen , daß wir in Chriſto find, das ift, 
daß er unfer lieber Here und Heiland ift, fo fur und 
geftorben., und wir Durch feine Gerechtigleit und Les 
den von Sund und Tod erlöfet find ; darnach auch, 
tag er in und fel, und aus und rede und wirfe: 
was wir fcbaffen und thun in der Chriftenheit, daß 
er Solchs heißt fein Thun und Schaffen, und uns 
ke aunoen, Augen, Obren, Hände, Her; und Alles 
ein fei. . 

Es iſt aber (wie ich gefagt,) fchwer alfo zu faſ⸗ 
fen, und bleibt wohl im Lernen, daß ſichs nimmer 
audlernen läßt, weil der Zeufel fih fo dawider fpers 
ret, und von einander reißet in unferm Herzen, 
und weder Ehriftum in und, noch uns in Chriſto 
wii fein laffen, noch den Vater in ihm, umd ihn im 
Bater will Jaffen erfennen; ta er doch fenft (mo es 
etwas Anderd belanget,) allzu fleißig if, und gar 
zu klug und zu frübe Meifter, dazu allzu freudig 
und kühne machet. Da läßt ex predigen , fihreien, 
und diefen Sext audrufen und rühmen; wie denn ber 


Papſt mit feinem Haufen offentlich und trotzlich ruüh⸗ 


met: Wir find in Ebrifto, und Chriſtus in ung, 
denn bie ift die chriftlihe Kirche; wo aber die Kirche 
it, Ta muß Ehrifiud fein x. 

Alfo können die falfhen. Lehrer, Heuchler, und 
ded Teufels Rotten diefen Zert fur fih rühmen aufs 
Allerhöchſte; denn fie find vom Teufel verblendt und 
befefien, daß fie ihren Irrthum nicht fehen noch 
fühlen Tonnen. Und aber, die wird wiffen, und 


des Troſts bedürfen, will er nicht laffen & dem Troſt 


und Freuden Tommen. Dad weiß Chriſtus auch 
wobl; aber doch heißt ed: Ihr werdetd eriennen, 


und ſollts lernen; -ald folt er fagen: Ihr feid ja 


die, fo da angefangen haben, und damit umbgeben, 
und Solchs follen lernen, daß ih im Bater, und 


t 
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der Bater in mir, und ihr in und, und wir in euch 
ſind, ja, bereit Solchs in euch gehet, ob ihrs auch 
ſelbs noch nicht alfo fühlet noch verſtehet, und dazu 
noch auch fonft ſchwach und gebrechlich feid ?1), ja 
and groblich ſtrauchelt und feihlet. Denn er wills 
niht fo gnau achten und vechnen, obgleich feine 
Ehriften eiwas feihlen; wie denn die Ehriftenbeit viel 
Schwache, Irrende und Gebrechliche unter ſich bat: 
das muß ihr nicht ſchaden. Denn er macht ein 
told Feur umb den Topf, dad auch Irrthum und 
Feihl muß verzehren, wie ſeher auch die Welt das 
möder tobt und fäftert. 

Das ift der Troſt, den er bie ihnen läßt: Set 
fee ih euch Solchs darumb , (fpricht er,) daß ?°) 
td bernach erfabret ; gleichwie ed mit und auch per 
bt: ob wirs gleich hören, fo gehet ed doc) nicht ein, : 
did 08 die An ehtung beimbringet, daß wird müffen 
lernen; wenn der Tod mit und ringer, oder andere 
Roth und dDränget und ängftet, da verftehet und. ers 
führet mans, dag man kann fagen: Ich bin im 
od geftedet und durch diefen Troſt erhalten ıc. Es 
wird aber ip barumb gepredigt, daß wir doch ans 
fahen follen in diefer Schule zu Nudiren, und darumb 
und befümmern , und darin fortfahren, bid wird zus 
kpt auch ergreifen. 


Ber meine Gebot hat, und hält fie, der 

Rd, der mich liebet. Wer mich aber liebet, 

der virdvonmeinem Vater geliebet werden, 

und ih werde ihn lieben, und mich ihm of 
fenbaren. 


Er hat fie getrönet mit dem hoben Troft, daß 
fe ſolen in ihm, und ee in ihnen fein; welches iſt 
dad Haäuptſtück der chriflichen Lehre, daraus wir 
ſoltben Berftand Haben, daß wir nicht in, noch durch 
und ſelbs gerecht und felig werden, fondern in Ehriflo 
uud durch Chriſtum, der fur und Alled ausgericht, 
dad Geſetz erfüllet, Sunde, Tod und Teufel uber 
wunden bat. Das werdet ihr baben Cipricht er,) 


M) Dria. ind. 38) „daß“ fehlt im Dig. 
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an mir, und darnach will ich auch im euch gepreifel 
werden, und werdetö müſſen bekennen und predigen 
in der Welt. 

Wenn ihr nu dad Eure habt an mir, daß, wad 
id Guts babe, euer ift; und wiederumb, euer Böſes, 


Sunde und. Gebredden mein wird, gleichwie alles, 


was meines Baterd ift, mein ift, und was mein if, 
auch meines Baterd; und ihr darnach ſollet auftreten, 
mit meinem Wort und Geboten umbgeben, und Apo⸗ 
fiel und Prediger Ehrifti fein, oder euch täufen lafs 
fen, dad Wort offentlih hören und befennen, daß 
die Welt ſehe und höre, daß ihr meine Ehriften feid, 
und uber meinem: Wort und Geboten baltet:, fo 
wird euch dad gewißlich widerfabren, daß fich wird 
an euren Hald bängen der leidige Teufel und bie 
Melt, ja, aud euer blöd Gewiflen; item, falfche 
Brüder und Nottengeilter, und werdet umbringet 
fein mit allerlei Anfechtung, Schreden, Angſt und 
Noth. Da wird fihd denn prüfen und finden, d 
ihr rechtſchaffen feiet in mir, und ich in euch; dad 
it, ob euer Slaube gewiß fei, und ob ihr mit Ernſt 


‚die Zaufe und Saframent empfangen, dad Evangn 


lium gepredigt und gehört, und euch Ehriften beißen 
laffet. Die große Fahr und Noth wird fie fein durch⸗ 
läutern, und bewähren, was ein Jedermann fei, oder 
nicht ſei. Denn die Wort können fie wohl alle fü 
ren; wie auch ter get mit feinem Haufen rühmet: 

briften, und Chriſtus ik in und, 
und wir in ibm ac. Aber wenn ed dabin -Tompt, 
daß es den Hals gilt, ja, auch Geringerd, als, zeite 
lih But, Schmach und Schand, oder ander 3%) Plag 
und Herzleid, vom Teufel zugefügt; da fpricht man: 
Ich weiß wahrlich nicht, was ich thun fol. Dem 
ed thut wehe, fich Saiten. in Kerker werfen, ftoden 


- md blöden, Alles fahren laffen, und Sedermannd 


Fußtuch fein," und ſich fo 37) zurichten laffen, daß 
kein jämmerlidher Weſen auf Erden iſt, denn ein 
Chriſten fein. Da iſt das Kleifch ſchwach und. äng 
ftet ſich, daß das Herz pocket, und fchüret der Zew 


3) „under fehl. ST „10 kebit 
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fel m, daß ed immer mehr erfchroden und blöde 
win. | 
Darumb (fpricht er,) wid ich euch ein gewiß . - 


Zehen geben, welche die rechten Chriſten fein, ſo 
in mir find und ich in ihnen, nämlich dad: wenn 


fe meine Gebot halter. Denn dad habt ihr fon 


bereit, was ich in eich ausrichten ſoll, und ihre von 
zit halten 3%) ſollt. Ih hab euch Alled gegeben, 
“fr end den Tod uberwunden, die Sunde wegges 


scmmen, den Vater verfuhnet, das Geſetz erfüllet, - 


daß ihr nicht mehr bedürfet. Denn da ift fein Zorn 
mr, fein Tod, keine Holle, Fein Teufel, fein Sunde, 
se iſts in mie uberwunden und getilget, und feld 


ger im himmlifchen Weſen. Aber ob.ihr. Solche ge⸗ 


mölih gläudt, und ernflich daran haltet, dad wird 
Kb dabei finden, fo ihr auch auf Erden alfo lebt, 
ſo frei und umverzagt werdet predigen und befennen, 
md darımb wogen But, Ehr, Leib und Leben; item, 
ab unter nander fo berzlich lieb haben, wie ich euch 
gekehrt und geboten habe: daran muß man fpüren 
md prüfen, wo rechter Glaube an mid fei. 

‚ &8 liegt aber Alles daran, ob du Solchs bei 
die fühle und finder, (mie er droben auch gefagt 
hat,) daß du diefen Mann lieb babeft. Denn wo 
fr Solchs wahrhaftig gläubet, fo wird auch bie 
be da fein, und werdet fühlen euer Herz alfo ger 
ime: So viel bat Chriſtus, mein lieber Herr, 
für mid) gethan, den Vater mir verfühnet, fein Blut 
fr mich vergoffen, mit meinem Zod gekämpft, und 
ihn uberwunden, und alled, was er hat, mir ges 
Genkt; font ich denn ibn nicht wiederumb leben, 
bunten und loben, dienen und ehren mit Leib und 
Gut Wollt ich doch ehe wünfchen, daß ich kein 

ſch geborn wäre. 

Darumd (fagter,) gehöret zum rechtfchaffen Ehris 
fm, daß er mich von Herzen lieb habe; fonft wird 
nd wahrlich nicht thun. Das Herz muß allein an 
Im bangen, und nichtd Anders lieben noch fürchten; 
m man dich in Kerkler werfen, oder Leib und Gut 


— nn 


3) haben. 
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nehmen, daß du dagegen umerfchroden ſageſt: Das 
will ich gerne leiden, zu Trotz dem Veufel, und mei 
- nem lieben Herrn zu Lied, Ehren und Lob. So 
wird dir denn auch fein Leiden fauer, fondern alles 
träglich und leicht; wie man in vielen Exempeln der 
heiligen Marterer liefet, wie fie durch die Liebe zu 
Ehrifto ale. Master und Pein verachtet haben, ald 
fonderlib von einem reihen Birger zu Rom, web 
ı hem groß But, Haus und Hof, Weih und Kind 
enommen ward, er aber bebielt den Troß auf Chris 
um, den, er in feinem Herzen batte, und fprab: 
Wenn fie mir denn Aled genommen baben, folen 
fie mir dennoch meinen ?°) Chriſtum nicht nehmen. 
Siebe, alfo liebet er, und brannt dad Herze in ihm, 
‚und bing an dem Chriſto droben im Himmel: dar 
umb fragt er nicht darnach, daß er Alled auf @rden, 
verlieren mußte; welchs er freilich nicht getban bätte, 
wo nicht die Liebe zu Chriſto in ibm renieret hätte. 
Daher auch Chriſtus Johannid 21., da er Petro 
das Predigampt befahl, fragt er ihn zuvor dreimal, 
ob er ihn lieb Hätte. Dem er wußte und ſahe wohl, 
daß Niemand kein *9) rechtfchaffen Prediger noch 
Chriſten fein mag, er hab denn Luft und Liebe zu 
ihm. Wie kann er aber Luft und Liebe ad ihm bas 
ben, fo er nicht zuvor feftiglich an ibn gl bet, daß 
F in ihm Alles babe, und ungezweifelt wiſſe, daß 
beit fein Schab und Heiland, Leben und Troſt 
fit Wo dad im Herzen ift, da folget und fleuft 
die Liebe beraud. Iſt aber die Liebe da, fo fan 
fie nicht rugen noch feiren; ‚fie fähret eraus, predigt 
und lebret Jedermann, mollt gerne den Ehriftum Ser 
dermann ind Herz pflanzen, und Ale zu ibm brin⸗ 
gen, wogt und läßt drüber, was fie fol und Bann. 
Solche Liebe wollt er gerne in fie treiben, durch folce 
herzliche Wort. Darumb fpriht er: MWoblan, ih 
laſſe euch diefe Lebe, daß ihr Habt in mir alled, was 
ihre begehret, Vergebung der Sunde, ben Himmel, 
bed Vaters Hulde und Gnade; alein, ſehet zu, daB 
ide Solchs recht gläubet, fo werdet ihr mich mohl 





39) + Herrn. 40) ein. 
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ieh haden, und halten alles, was ich euch gefagt 


Das if nu das, fo wir allzeit gelehret haben, 
ud noch lehren: Wo der Glaube it, da follen 
ach der Liebe Werk folgen. Dad find die guten, 
shlfhaffenen Wert, ald, der Mpofleln und Prebis 
ger, dab die treulich predigen ohn alle Scheu; dar⸗ 
nach der Andern, daß fie gerne Gotles Wort hören, 
md demfelben mit Leib und Gut beifteben. Denn 
Wr Andern Hümpelwerk, ald, der Mönde und 
Malen, ſolche Kappen und Platten tragen, fo oder 
imft bekleidet fein, fo effen, fo beten, fo fingen ıc. 
ni er nicht. Denn fie geben auch nicht aus ber 
the, umd find eitel unnüge Werk, die auch böfe 
Leben Eonnen thun, und keine Fahr drüber fleben, 
nd darumb Leiden dürfen. 

Aber umb Ehrifti willen Alles wogen, ihun und _ 
den, und Jedermann freundlich fein und dienen, 
tad beweifet, daß Ehriftud wahrbaftig ba fei durch 
den Glauben, und daß auch rechte herzliche Lieb ge 
gen ihm ſei. Denn Solchs ibut gerisiin fonft Nies 
wand; wie er hernach fpricht: er mich nicht lies 
kt, der hält meine Wort nicht x. Das if nicht 
niglih, und wird Nichts draus. er nicht feine 
Serzens Luft und Freude an mir bat, der wird das 
u thun, das ich befoblen babe, daß er mich ſollt 
ihalih prebigen, und umb meinenwillen Alles fröh⸗ 
ich wogen und leiden ıc. 

„Was ſollen aber die wiederumb haben, fo ſolche 
the zu ihm haben ? oder, was genießen fie derſel⸗ 
Ka? Das will ich ihnen wiederumb thun, (fpricht 
en): Wer alfo eraus fähret, und fi) erzeigt ald 
ten rechten Ehriften, der wird von meinem Bater 
—* werden, und ich will ihn lieben und mich 
en. 

‚ Bas iR das geſagt? Hat er doch itzt geſagt, 
Me fie ſollen in ibm kein, und er in ihnen fein wolle; 
vb haben fie ja ſchon durch den Glauben. Marumb 
ruht er denn nu erſt, er wolle fie lieben, und ſich 
Yen offenbaren ? Kat er nicht bereit deides zuvor 
Kim? Denn er hats ja angefangen, und den 
Istjerg gung. d. Gr. 177 DR. 13 
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erſten Stein gelegt. Denn er bat fur mich gelitten, 
und läßt dad Evangelion predigen, und mic täufen, 
ehe idy drumb- gebeten, oder von ihm gewußt Babe; 
wie S. Paulus Ephe. 1. fpricht, und 1. Johann. 4.: 
Er hat uns zuvor geliebt ꝛc. Wie redet er denn bie 
alſo, daß er die wolle lieb haben, fo ibn lieben, 
erade ald babe er fie zuvor nicht geliebt, und wolle 


nu ihnen offenbaren, fo er doch 42) droben gu 


fogt hat, daß fie follen von ihm predigen? weldes 
nicht fünnte aefcheben, wo fie nicht zuvor die Offen 


barung bätten, und an ihn gläubten. Antwort: 


Das gehet alfo zu: Wenn ein Chriſt angefangen 


bat, und nu in Chriſto iſt, gläubet und lebt in ibm, 
und nu ihn lieb bat, fäbet an zu predigen, beten 
nen und thun, was ein Ehrift umb feined Ham 


willen tkun fol: fo greifet ihn der .Xeufel an, und 
uberfället ibn mit folder Wolkenbruch, inmwendig 


durch Angft und Furcht, audwendig durch allerlei 
Fahr und Unglück, daß er feinen Troſt fühlet, und 
läßt ſich anſehen und fühlen, als ſei Gott droben 
im Himmel, nicht bei und, und habe unſer vergeſ⸗ 
fen. Denn er verbirget ſich fo_gar, ald fi ed aus 
mit und, und Feine. Hülfe mehr von ibm haben, 


daß, wo er ſich nicht erzeigte, und tiefe feine Liebe 


fpüren, fo würden wir verlinken und verzweifeln. 


Darumb thut Bott zweierlei Werk bei ben Chris 
fien, (wie ich im ſchönen Gorfitemini weiter gefagt 


: bab, da er fpridt: Sch will nicht ſterben, fondern 
leben ,) die heißen, Troſt und Hülfe. Den Troft 





gibt er inwendig ind Herz, daß ed ??) feiner Gnad 
ch hält, und damit fich aufhält und beftebet in der 


Noth und Leiden. Aber wenn ed allein bei dem Troſt 


bliebe, To Pünnte ed Niemand ausharren. Denn der 


Teufel fichtet die Herzen fo bart an, fonberlich die 


Apofteln und ihred Gleichen, mit den fchweren geiſt⸗ 
liben Anfechtungen, und machets ihnen fo Hart und 


fauer, Dazu fo lang, daß, der da bat angefangen 
u gläuben, und in Ehrifto ift, laßt ſich dünken, 
er Teufel fei ihm gar im Leib, und Ehriftus fi 


(a 
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gar nichts in ihm, fondern weit von ihm, und Taffe 
ien bienieter in der Hölle, dem Teufel im Hintern, 
daß er gar Nicht fühle, denn eitel Schreden und 
Aranrigkeit im Herzen, und andwendig Haß, Neid, 
Ehmad, Verfolgung von der Welt, ja, auch von 
feinen eigen näheſten Freunden ıc., daß er feine gate 
Stunde kann auf Erden haben, und ſcheinet nicht 
anders, denn er fei gar verlaflen, daß er mochte 
gen: Was fol ih doch thun? Wie komme Ich 
in dem Jammer? Wäre ich nicht getauft und hätte 
v8 Evangelium angenommen und befannt, fo dürfte 
id ſolch Herzleid nicht haben. Zuvor hatte ich doch 
ten Friede und Gemach; nu hab Kb weder Tag 
acht Ruge fur dem Teufel und fur mir 


Alſo gehets: Wer zu Ehrifto fompt, und fein 
kehen und Troft in ihm hat, der muß drüber ai 
Martert und zuplaget werden 9%), und dünfet fi 
tem Teufel im Rachen Reden, und füblet eitel Tod 
und Herzenangfl.” Nu tanın ed nicht ewig noch im⸗ 
ander alfo bleiben, fonft fännte ed Niemand ertras 
gm; fondern muß auch das ander Stüde, nämlich 
vie Hülfe und Erföfung, auswenpig folgen, wie ©. 
Paulus 1. Korinth, 10. ſagt: Gott ift treu, der 
rad nicht laͤßt verſuchen uber euer Bermögen „ fon» 
m machet, daß die Verſuchung fo ein Ede ges 
"ne, daß ihrs künnt ertragen. | , 

Darumb tröft er hiemtt ich feine leidende Chri⸗ 
fm, daß er ihnen will ſeine Liebe ſcheinen faffen, 
und fih offenbaren; als ſollt er ſagen: Fabret nus 
fett mit euer Liebe, und fiehet —— ob euch gleich 
Ufo dünfet, dag ich von euch gelcheiben ſei, fo weit 
a Himmel und Erden. Denn ihr habt ißt unter⸗ 
rim das böfe Stündfin, und fühlet mid nicht In 
üb, und geben die finftern Wolken fur die Sonne, 
6 euch eitel Schreden und Angft drucket; wie ver 
15.1116.] Pfalm Magt: Des Zods Stride baden mich 
imdfangen . und der Höllen Angſt hat mich troffen; 
lem Pſal. 142.: Periit fuga a me, ich wollte gerne flies 


6) „nerdene fehlt im Drig. 
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ben, und kann doch nicht entfliehen; daß da gar kein 
Chriſtus if, und er Nichts von ibm weiß, (fo er 
doch, ald der getauft und gläubig worden, wahrhaf⸗ 
tig In Ehrifto und Ehriſtus in ihm ift,) daß er mußte 
verzweifeln, und weder Taufe noch Evangelium be 
balten Sünnte, wo ex nicht höher getröftet würde. 
Aber laßt euch das nicht das Herz nehmen. Denn 
es it nicht alfo, wie ihr fühlet und euch dünket, 
denn ich babe noch ander und mehr Hülfe, die **) 
erfte, ander und dritte dazu, und will euch den Rüden 
balten, daß ihr in der Roth, darin ihr denket, ihr 
habt mich verloren, nicht folt verfinten, fondern 
wild maden, daß die Anfechtung, Schreden und 
Noth dennoch euch in mir fol laflen bleiben, und 
wiederumb, mid in euch; ob ihrs wohl nicht fo eben 
fühlet die 4%) Stunde, wenn der Teufel wiüthet. 
Er ſoll euch aber doch nicht frefien, fondern fol nur 
eine Berfuchung fein, ob ihr recht gläubet und lies 

. 5a, ih wii fommen, und mid fo offenbaren, 
daß ihr im der Anfechtung fpüret die herzliche Liebe, 
fo beide, mein Vater und ich, zu euch haben. 

Das gebet nu in der ganzen Chriſtenheit; wie 
auch S. Paulus Magt 3. Korintb. 1., daß feine Trübr 
fal uber die Maß ſchwer und uber Macht, daß er 
des Lebens verbroflen worden, und lieber todt ges 
wefen wäre; fo gar war er verlaffen und ohn Bel 
Rand. Uber das war nicht die Meinung; fondern 
e8 yeldas darumb, (fpricht er,) daß wir lernen um 
fer Bertzauen nicht auf uns ſelbs ſeßen, fondern auf 
Gott, der die Todten auferwedet; wie er auch und 
von ſolchem Tode erlöfet hat ıc. Darumb fledet er 
und alfo in ben Tod, und läßt den Teufel uber und 
berfabren, nicht, daß er und verfchlingen fol, fon 
dern, daß wir fo gerrü et und gefeget werden, und 
er fi und mehr 1°) offenbare, daß wir fine Liebe 
ertennen. Denn folche Anfechtung und Kampf ſollen 
und lehren erfahren, (welches die Predigt nicht allein 
fun kann,) wie gewaltig Ehriftus it, und wie und 
der Vater wahrhaftig liebe, damit immerdar wachſe 





4) Drig. ver. EU) gu der. 46) 1 und mehr 
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bie Zuverficht zu Bott und Erkenntniß, Lob und 
Dank fur fine, Gnade und Wohlthat. Sonſt gin⸗ 
gen wir dahin mit dem erflen angefangen Glauben, 
wurden faule, unfruchtbare, unerfahren Chriften, 
und ſollten bald gar verroften; wie wir feben, daß 
der Unfern viel erfilich mit großem Schal und Freus 
den zu und gefallen find, und hielten 6 tr 

viel von dem Evangelio: aber ed find mäflige Geis 
fer worden, (darvon Ehriſtus Matth. 12. fagt,) 
ungefämpft und ungeflritten, und ohn Erfahrung 
blieben, und wie der Same von der pi on Wur⸗ 
sel verdorret, ohn Frucht blieben, bis fie gar wie 
der darvon gefallen find, wie faul, wormſtichig und 
verdorben Obs von Bäumen fället. 

Wer aber fol recht ingewurzelt und gegründet 
bleiben, dem wirds alfo geben, daB er ort wird 
denten, er babe weder Chriſtum noch Gott, und 
Richts fühlen, denn Tod, Teufel, Sunde, ald ein 
(ürediih Wetter und finfler Wollen, uber ihn ges 
ben. Aber ihr ſollet in Solchem nicht verlaffen fein 
(wie es fcheinet,) denn ich will nicht außen bleiben 
fondern wieder zu euch fommen, und fold Licht laſ⸗ 
ſen aufgeben, daß ihr mich viel baß und heller fol 
let tennen , denn zuvor. Sa, je mehr ihr leidet 
md euer Kiebe gegen mir ergeiget, je mehr ich mich euch 
offenbaren und erzeigen will 7), wie groß des Vaters 
und meine Liebe gegen euch fei. 

Alſo ift dieß eine Predigt, nicht allein von Wor⸗ 
im, fondern von der Erfahrung. Denn mit dem 
Wort fäbet erd wohl an, daß er und läßt dad Evan» 
gelion hören, täufen, Satrament enpfaben; aber 
nach dem ift fo bald do der Teufel, der und allent- 
halben anfichtet und hindern will, daß es nicht bleibe 
und fortfahre. Da muß nu angeben die Erfahrung, 
daß ein Chriſt Fünne Tagen Bidher Hab ich gehor 
tet und gegläubt, Daß Chriſtus mein Heiland fei, fo 
meine Sund und Tod uberwunden babe; nu erfahre 
8 auch, daß es alfo ſei. Denn ich bin igt und 
oft in Todsangfi und des Tenfeld Striden geweien; 


en IQ eu yelgen und offenbaren will. 
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aber er hat mir hetand geholfen, und offenbaret ſich 
mir alſo, daß ich nu ſehe und weiß, daß er mid 
lieb babe, und daß ed wahr ſei, wie ich gläube. 
Solche Erfahrung machet denn einen. rechtichafs 
fenen vollflommenen Menſchen, wie S. Paulus Rom. 
8. fagt: Geduld in Trübſal bringet Erfahrung, Er⸗ 
führung briyget Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht 

-zn Schanden werden noch feiblen,. das iſt, wir. wers 
den fo gelehrt durch ſolch Gottes⸗Werk, dag wir 
wiffen, dad Trübſal machet geduldige Leut; aus fols 
cher Geduld aber werden ſolche Leut, die ed ausſte⸗ 
ben, und laſſen den Teufel auf fie zielen und auss 
fpeien alle feinen Zorn, und fie doch feſt fleben bleis 

— ben, und erfahren, daß fie rechtſchaffne Chriſten find. 

Saolche Erfahrung machet gemifie Hoffnung, die 

nicht zweifelt, daB fie Gottes Kinder .feien, und zu 
ihm gehören. | 
arumb bat auch Chriſtus den Beinen fol 
- Gabor aufgelegt, daß fie folen von ibm -offentlich 
predigen und frei befennen, und frafen alle Abgots 
terei und fallhe Lebre Mo aber dad angebet, da 
bebt fih gewiß Verfolgung und Anfechtung. * Da ges 
hört denn zu Geduld, dur welche fompt Erfahrung, 
wie Chriſtus und liebet und fich offenbaret.. Darımb 

x fagt ex recht alfe: Wer meine Wort hält, ver bat 

mich lieb; als folt er fagen: nicht, der allem ans 

fähet dad Evangelium zu bören, und mit Worten 

baffelbe rübmet, ober, viel davon plaudern Tann. 

Wer mich aber alfo liebet, den will ich wiederumb 

lieben, das it, eben zu der Zeit, wenn er meinet, 
... ee fei von mir verlaffen, und der Teufel gar fein 
mächtig fei, umd meine Kiche nicht füblet; eben zur 
ſelben Zeit will ich mich fo erzeigen, daß ers fol ins 
nen werden und erfahren, daB ich ihn lieb habe und 
der Bater aud). 

Ä Das ift ein mächtiger, boher Troſt, den Glau⸗ 
ben und Hoffenung zu, ftärken, wenn ein Menſch 
weiß, baf er recht gläubt und fiebt, und unſchul⸗ 
dis darob leidet, und gewiß iſt, daß Solchs als 

- fein geſchicht um Chriſtus willen, (da er fonft "wohl 
kunnte gute Tage haben,) und gift weder Gut, Ehre 
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nacch Nichtes 20), das unſer it: fo kumpt denn Chriſtus 
mit ſolchen freundlichen Tröſtungen, es gefalle ihm 
herzlich wohl, und ſei ibm dad Liebſte und Ange⸗ 
nebmfle, das wir ibm thun Tonnen, und muffe und 
wieder darumb alle feine Liebe erzeigen. Darumb, 
obgleich Das Leiden webethut, aber doch ſchadet es 
nidt, fo dr weißt, daß er und der Bater did) lieh 
babe. Denn fo ed droben, bei dem Bader und, 
Ehrifto, alles fchlecht eitel Lieb, Freud und Lachen 
it, was willt du dich denn furchten fur Melt und 
Zeufel? Wollen fe nicht lieben.und genädig fein, 
fo laß fie zürnen und machen, was fie fürnem 
Siehe, alfo wollt er gerne feinen Ehriften einen 
Troft und Muth eimeden; mie ed denn ihnen auch 
wohl noih ift, weil fie dazu berufen und gefegt ſind, 
daß fie ſich muffen beißen und fragen, nicht mit 
Fleiſch und Blut, fonderen mit der köhelten Gewalt 
in der Hohe, daran ſich bänget alled, wad in ber 
Belt Flug, gelehrt und beilig will fein; Dazu mi 
ihrem eigen Herzen und Gewiſſen, fo die Sund 
und Gottes Zorn erſchredt. Wo nehmen fie denn 
ſelche Kraft und Muth, daß fie Solchs uberwinden 
mögen? Altein daher, daß er. fagt: Sub bin in dir, 
und du in mir, und find der Sachen eind. Darumb 
bleibe nur feſt an mir haften. Sch hab durch mein 
Wort angefangen, und dich zu mic bracht, umd fo 
du nu Solchs bemweifeft und daruber küämpfelt, daß 
da in mir bleibeſt, will ed erft Noth haben. und bir 
ſchweer werden, daß es fcheinet, als feieft du allein, 
und ich dich verlaſſen babe und lafſe dich in eitel 
Angſt und allem Jammer ſtecken. Aber halt nur 
vet, ich will dir beweiſen, daß ich dich lieb habe, 
dag du es fühlen wirdeft in deinem Herzen, wie 
Bett fo wohl gefället dein Glaub, Bekenniniß ur 
keiden. Aus Solchem wirft du je.länger je mehr 
erlennen und erfahren, wer ich bin, was ich vermag. 
und an dir thue, und. will mich alfo von Tag zu 
Tage dir effonbaren, bis du fo verfucht wirft, daß 
du dinen Zroß ganz gen Himmel fegen könneft, mad 





4) Gut no Ehre niit: 


- den Teufel zuruckſchlahen, wenn er dich verklagen 
‚wid, du feleh ein Sunder, und habſt hie oder da 
nicht recht 4%) getban, und fagen: Willt da mich 
lehren, wie ic fromm fol fein? Warumb lehreſt 
du dich ſelbs niht? Wehe bin und biffe did mit 
dinem eigen Stanf, Sunde, Zod und Hölle; ich 
habe einen andern Troß droben im Himmel, da hab 
ih einen Meifter und Zröfter, der mir Nichts fagt, 
denn von Gottes Gnaden und ewigen Leben. Dar 
umb sche mit deinem Maul an einen anderen Ort, 
und lehre ander Leut. Du bit nicht der Mann, der 
mich lehren fol, das du ſelbſt nicht kannſt: ich kanns 
ſchon ſelbs befier, denn bu. 

Wer alfo den Teufel lernete von ſich weiſen, 
und feinem eigen Gewiſſen abgewinnen, der kunnte 
darnad auch wider alle Welt befteben und den Troß 
erbalten: - Lieber Junker Papft, Rotten und Tyran⸗ 
nen, Gelehrten und Heiligen, ihr feid große, gelehrte, 
Muge Leutz; aber ihr ſollt mich nicht richten, ob ich 
recht lehre, gläube oder lebe, und ſollt mir nicht 
gut gnung fein, daß ich wollt von euch lernen, denn 
ch weiß °°), Bott Lob, befler, denn ihr allezumal, 
and euer Meifter, der Teufel, dazu. Siebe, foldber 
Trotz folget aud dem, daß man alfo in der Anfech⸗ 
tung prüfet und erfähret die Lehre, fo man zuvor 
ges äubt Bat; nu aber felb8 inne wird, wie wir in 

brifto find, und Chriſtus in uns ſei; und fo et 
wo zuvor ein Zorn oder Ungnade geweit ift, fo is 
doch nicht mehr, denn Ebriftud ift 2) unfer lieber BL 
ſchoff und Mittler bei Bott, und fol allein unſer 
Meifter und Herr bleiben, und fol und Niemand 
verklagen, fchreden, meiftern oder lehren. 

Aber ed gebört, (mie ich gefagt babe,) die Er 
fabrung dazu, durch mancerlei Kampf und Ber 
fuhung, daß man dem Teufel könne begegnen, wenn 
er kompt und mit und gu Recht gebet, wid uns fromm 
baben, und diöputiret mit und aud dem Geſetz, was 
da beiße, recht gethan oder nit. Ehe das ein uns 
verfuchter und unerfahrner Chriſt Iernet, fo iſt er 
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vom Teufel umbgetrieben, daß er muß erfchreden 
und zagen, und nicht weiß, wo er bleiben fol. 
Darumb muß man lernen, alfo ſich allein an Chriſti 
Wort und Tröftung halten, und dem Xeufel feiner 
Disputation von unfern eigen Werfen oder Frömm⸗ 
keit geeben; und ob uns folder Kampf fauer und 
ſchwer wird, und und bünfet, daß wir Chriſtum drü⸗ 





ber verlieren, dennoch nicht und laffen von ibm reis / 


fen, fondern feiner Höülfe, darin er ſich und will 
offenbaren, erwarten, und alfo gewahr werben, daß 
er und nicht gefeiblet babe mit feinem Wort, noch 
wir mit unferm Glauben, fondern recht von ihm ges 
predigt und gegläubt haben, 


Spriht zu ibm Judas, nicht der Iſcharioib: 
Herr, was iftd denn, daß du und willt dich 
offenbaren, und niht der Welt? 


Der gute fromme Judas bat die Wort ded Herrn 
gefaffet, DaB er wolle fieben und fich offenbaren de« 
nen, ſo ihn lieben ꝛc. Darauf thut er nu ein Frage: 
Was if denn fur Unterfcheid? oder mas bewegt dich zu 
ſelchem Wort, daß du dich willt allein und offenbaren, 
und nicht der Welt? gleichwie er droben auch gefagt bat: 
Die Welt wird mich nicht feben, ihr aber follt mich 
ſehen ꝛc. Das iſt fa die Frage, ald ſollt er fagen: Sollen 
denn wird allein fein, gelehrt, Tlug, beilig und fer 
ig? Was will die Welt dazu fagen? Sollen denn 
fo viel Hochgelehrter,, trefflicher,, beiliger Leute, Prie⸗ 
der, der, und der befte Kern des ganzen 
Volks, weiches doch Gottes Bolt heißet, und fo viel 
trefflicher Anfehen haben, denn wir arme Bettler, 
allezumal Nichts und verdampt fein? Was find wir 
gegen ihnen, denn als lauter Nichts? Sollteſt du 
nicht den boben Leuten Lich offenbaren, bei. denen 
dad Regiment, Gewalt, Ehre, und dazu große Heis 
ligkeit und Gottesdienſt ift, und da ed zu boffen 
ware, daß ed von Statten gehen werde ? a3 ſoll⸗ 
ten wir elende Leut ausrichten? Wer will uns 
gländen oder pufallen ? Wir werden der Sachen viel 
iu fhwac fein. | 

Das ift eben die Frage, da ſich noch alle Welt 
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Anftoßt, Gelehrt, Ungelehrt, Helligen und Sunder. Was 
iit es denn (fpriät die Welt,) umb diefe neue Predigt? 
Ich ſehe da nichts Sönderlichs; finde doch eitel 
verachte Leute, verlaufene Buben und Bettelvolk, ſo 
an dieſer Lehre hongen Wenn ſieheſt du, daß große 
Herrn, Könige, Fuͤrſten, Biſchoffe etwas davon hal⸗ 
ten? Darumb muß es mit einer Bratworſt verſie⸗ 
gelt ſein. Das iſt das großte Argument und die 
ſtärkeſte Urſach, warumb unſer Evangelion nicht 
ſoll recht ſein: Wenn ed wahr wäre, fo hätte ed 
Bott wohl andern Leuten vffenbaret; warumb fol 
lens die hohen Häupter nit wiffen, vie da Tonnen 
und folen die Welt regiern und reformiren? Die 
ſolltens thun, fo möchte e8 Yon Statten gehen. 

Nu ift ed wahr, ed iſt ja etwas, und wir wol 
tens. auch felb3 gerne; fo wären fie auch gerne fur 
die Leute gehalten, die es thun follten, find der 
Andacht voll und hätten gern die Ehre und Rubm, 
daß fie ed gethan hätten; baben auch Ehre, Gewalt 
and Gut genug, daß ed fcheinet, als foliten und 
Tunnten fie es allein thun. Aber Gott fagt Nein 
dazu, fie ſollens nicht thım. Ihr armen Fiſcher und 
nadete Betteler, ihr folit es ihun; nicht Syanmas, 
Gaiphad und dad Prieſterthum, fo do im Amp 
fiten, die Gewalt, Macht und Net Haben. Dar 
umb .anüffen und follen wir und deß-tröften, die 
wir Solchs boren und feldä fühlen, daß wir Nichts 
find, ımd müſſen befennen, Daß wohl ander keut 
- fürhanden find, die uns nicht ließen Die Schuch wis 
fen: aber Ebriftus führe daher, fragt nady Nie 
mand, er feifo ®?) groß, heilig, gelehrd, ald ex wolle, 
und beutet felb&, men er dazu ermählet und bar 

en wolle. 


53) Mer mich liebet, der wird meine Wort 
halten, und mein Bater wird ibn lieben, 
und wir werden zuibm fommen, und Bob 
nunge bei ibm machen. Wer aber mich 

nicht liebet, der hält meine Wort nicht. 


Be) „ſo fehle im Drig. ve) t Ielns antwortete und 
ſorad au ihm. Ä 
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Lieber Judas, (will er fagen,) diefe Sache iſt 
alfo geidan, daß man nicht muß fragen, obs König, - 
Raifer, Caiphas oder Hercded, Gelehrt oder °?) 
Ungelebrt fei; fondern, ob ichs fi. Dad if die 
Antwort auf diefe Frage. In bdiefer Predigt und 
Regiment, dad ich will anfaben, fol mir gleich gels 
ien, wad in der Welt ift, Einer wie der Under, 
id will Keinen ausfondern noch ausmalen. In der 
Delt Regiment müflen wohl foldhe Unterfcheid fein 
der Berfonen und Stände: ein Knecht kann nicht 
gere fein, Ver Here muß nicht Knecht, der Schuler 
nicht Meifter fein, und alfo fort; aber damit habe 
ih nibtd zu thun, und gebet mich nicht? an. Ich 
ader will ein ſolch Regiment anrichten, darin mir ®°) 
Ar follen gleich gelten. Ein König, der heut ge⸗ 
born und ein Herr ift uber viel Land und Leute, 
ter fol eben ſowohl riechen in meine Zaufe, und 
kb mir ergeben, ald ein armer Bettler; und wieders - 
umb, fol diefer eben fowohl dag Evangelion hören, 
predigen, oder die Sakrament empfaben und felig 
werden,“ ald jener. Alſo will er die Leute allzumal 
geh und Einen Kuchen daraus mahen, daß ed 
an ander Weſen fei, denn die Welt führet, welche 
muß dad Ihre auch haben und behalten, und Chris 
Mus läſſets auch gehn und bleiben: aber er iſt nicht dar⸗ 
und-da, daß er folk Weltreih, fondern ein Hims 
nelreich anrichte. 

Darumb antwortet er alſo dem Apoſtel Juda: 
Es wird nicht daran liegen, was die Melt iſt; ſon⸗ 
vera darauf ſtehets, das ich dir geſagt babe, ich wolle 
wid dir offenbaren, und denen, fo mich lieb haben; 
nicht wer gin dreifache gülden Krone, oder ſchar⸗ 
laden Rod trägt; nicht wer edel, mächtig. ſtark, 
wid, gelehrt, weiſe, klug und heilig beißt: fondern, 
zer mich lieb bat, Gott gebe, er heiße Konig, Zürfl, 
hapſt, Biſchoff, Priefter, Doctor, Laie, Herr oder , 
Knecht, Klein oder Groß: in meinem Reich foll alle 
ſalch Unterfcheid aufhören. 

Und das ift eben die Urſach, warumb id) mi 
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nicht will der Welt offenbaren; denn fie iſt fo toll 
und thöricht, daß fie mich will lehren 9°) und meis 
fern, wie ib regieren fol. Warumb offenbaret er 

ſich nicht (fagen fie,) den Hobenprieftern zu Serufas 
lem, daß_fie ibm Zeugnig gäben, und fine Lehre 
beftätigten? wie fie Johannis 7. fagen: Blanbet 57 
au irgend ein Oberfter oder Pharifäer an ibn 
wie man itzt auch fast: Wo find etma große Kos 
nige, Kürften und Herin, die dad Evangelium ans 
nehmen? Wenn ed zu Rom, durch Papſt, Kardi⸗ 
näl, Bifchoffe, oder die Hochgelebrten zu Parid ges 
Iebret, und durch Kaifer und Könige angenommen 
wäre, fo wollten wird. auch gläubenzs. Nu aber 
ſpricht Chriſtus: Sch wild nicht thun, ib wi uns 
gelehret und ungemeiftert fein, und fie follen meine 
Schuler fein, und follen froh werden, daß fie fagen: 
‚ Audiem, quid loquatur dominus, 46 will gerne hören 
und lernen, was er mir ſagt. Darumb kann ich 
mich der Welt nicht offenbaren, noch mit ihr eins 
bleiben. Sie fol mi hören und von mir lernen; 
fo will fie Plüger fein, und mir furfagen, wie ichs 
machen fol. Da lebret das Ei das Hubn, und Cwie 
Ehriftud fagt,) die Weisheit muß fich zur Schule 
führen und rechtfertigen laffen von ihren Kindern ; 
gleihwie der Papſt mit feinen Möncherotten allezus 
mal ihn lehren, wie er ihre Orden und fonderliche 
Merk foll anfehen, und fie darumb felig machen: 
aber er will auch von ihnen und Jedermann ungefans 
gen und ungelebret bleiben. 

Darumb ſchleußt er bie kurz und dürre alfo: 
‚Nicht der Welt will ich mich offenbaren, fonderen 
denen, die mein Wort hören und annehmen, und 
. mich lieben, fie beißen wie fie wollen, in gulden 
Kronen, oder in groben hänfenen Kitteln. Wer mich 
ertennen will, der denfe, und babe mich lieb, und 
balte an mir, daß er fih meiner nicht ſchäme; fo 
fonen fie erfahren, daß ich mich ihnen_pffenbaren 
wild, und bei ihnen felb8 fpüren, daß fie recht ge 
aläubt Haben, und nicht betrogen find. Darümb 
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ſpricht er,) laßt die Welt Welt fein, Papſt, Bis 
fe, Koncilia, Könige, Fürſten machen, lehren, 
inden, ſchließen, was und wie fie wollen, es 


—F Wer mich liebet, der hält meine Gebot ac.. 


ſcheiden wir nus. 

Denn das will und kann die Welt nicht thun, 
ſondern nur das Tr thut fie, daß fie mid 
amd mein Wort aufd Hobeſt haſſet, läftert, verfolget; 
und rühmet do, als fei fie auch mit Gott wohl 
dran „gerebt und beilig, ja allein die rechte chrifl 
liche Kirche. Aber da Tee euch nicht an, fondern 
febet darauf, wer mid liebe, das ift, mein Wort 
babe, und barob halte, umd haltet euch zu denfelbis 
gen, ald zu meiner rechten Kirchen, bei welchen ver 
Boter und ich wohnen will; wie folget; und fie an 
mir baben follen einen treuen Deiland, def fie ges 
wiß find in Leben und in Sterben, daß er ihnen 
nicht feihlen wird. Liu 

Und mein Bater wird ihn lieben. 

Das iſts, das wir nu oft gebort haben, daß 
Chriſtus mit bobem Fleiß immer uns hinauf zeucht 
um Bater, wider die leidigen Gedanken, fo Chris 
ſtum vom Dater ſcheiden, und dem Herzen einbilden: 
Dd ih wohl an Chriſtum glaude wer weiß aber, 
ob mir der Vater gnädig iſt? Darumb will er uns 
immer in des Vaters Herz führen, dag wir nichts 
forgen noch furdhten follen, fo wir allein ihn lieb 
baden; und weit aus dem Herzen werfen und reißen 
allen Zorn und Schreden. Denn der Teufel bat 
kin ander Pfeil, damit er und abgewinnen kann, 
den daß er Bott ungnädig und zornig furbildet, 
Mo er damit das Herz trifft, ift fein Menfch fo 
keudig, der es kann ertragen. Darumb fichtet Chris 
Rus immer dawider, und gibt und dagegen diefe Wehre, 
def wir follen gewiß fein, und er und ſelbs gut das 
far if, fo wir an ihn gläuben, und in feiner Liebe 
knd, daß Bein Zorn mehr in Himmel und Erden ift, 
fondern Nicht denn eitel väterliche Liebe und alle 
Güte, daß und Bott anlachet mit allen Engeln,. und 
uf und ein Auge bat, ald auf feine liebe Kinder, daß 
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dw nichts Lieberẽ ſollieſt wünſchen, denn daß du bie 
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Jes Augenblicks davon führeh; fo rein feget er den 
Himmel von allem Zorn und Schreden, und füllet 
ihn mit eitel Sicherheit und Freude, fo allein da 
Herz an Shrifto bieibet, und fi fein bält. 
Das ift ja ein feine, Mebliche Predigt, koſtet 
an® Feine faure Aerbeit, und darf Niemand weit dar 
nach wallen laufen, oder fi mit ſchweren Werten 
umartern. Es Foftet nicht mehr, denn das wir 
cbon bei uns felb& haben, nämlich, daß unfer Herz 
feit daran halte mit dem Glauben, und audwendig 
unfer Mund mit dem Bekenntniß, und Solchs durch 
die Liebe gegen dem Näheſten erzeigen und zeugen. 
Und eb du au gleich darumb mußt leiden des Zeus 
feld und der Welt Haß und Keindfchaft, fo Haft du 
bie den Troft, dad du Solchs wohl kannſt ertragen, 
ja, aud veradten. Denn was fann dirs ſchaden, 
ob dich gleich ale Welt aufs Höchſte anfeindet, vers 
folget und plagt, fo du weißt, daß du Dagegen den 
Den Chritum zum Freund haſt, und nicht allein 
ihn, fondern auch den Vater, welcher dir durch ſei⸗ 
ned Sohns Mund verbeißt und zeuget, dag du ihm 
follt fieb und werth fein, umb des Glaubens und 
Bekenntniß Ehrifti willen? Weil du nu diefen Herm 
auf deiner Seiten haft, fampt allen Engeln und 
eiligen, was darfft du dich fur der Welt Zorn ber 
ümmern oder fürchten? Und was fchaffen fie mit 
ihrem Haß und Toben wider di, ohn daß fie Bots 
ted unträgliden Zorn und Klub auf fi laden? 
den fie nicht werden ertragen können, fondern ewig. 
lich darunter verderben muffen, wenn fie dad Stünd- 
lin treffen wird. 

Und biebei (ſpricht ex weiter,) fol e3 nicht blei⸗ 
ben, daB ih und der Vater ihn lieb Haben, ter 
da mid liebet; fondern, wir wollen zu ihm fommen, 
und Wohnung bei ihm machen ıc., daß er nicht allein 
ſoll fiher fein fur dem zukünftigen Zorn, Teu⸗ 
fel, Xod, Hölle und allem Uuglud; fondern fol 
auch hie auf Erden und bei ihm wohnend haben, 
und wollen täglich feine Gäſte, ja Haus⸗ und id 
genoffen fein. Das fol euch widerfahren, und nicht 
der Welt. Denn fie ift-auch folder Ehre und Herr; 


lichleit nicht werih, weil fie. mein Wort nicht bören 
sch annehmen will, ja, dazu baffet und verfolget. 
Hr aber, fo ihr an mir bleibet, und meine Wort 
haltet, feid nur unerfhroden und kehret euch nicht 
dran, wie fich die Weit gegen mir und euch ftellet: 
fondern laßt den Water und mich fur euch forgen, . 
denn ihr habt ſchon ein gewiſſe Wohnung, euch von 
und befteflet, im Himmel. Zubem,. ob ihr in der 
Belt feiden müffet (fo weder mich noch such leiden 
*id,) fo follet ihre auch auf Erden unfer Schloß 
md Wohnung fein, bei denen wir wollen bleiben 
Bid and Ende. 

Dad beißt ja reichlich getröflet, und uber die 
Mad Hoch geehret. Denn was fann für größer, &hre 
and Herrlichkeit genennet werden, denn baß wir arme, 
eende Leut auf Erben follen der göttlichen Majeſtät 
Vohnung, Luflgarten oder Paradies, ja, fein Hims 
melreih fein? Und was du redeft und thuft, fol 
ihm gefallen, und durch ibn geredt und getban beis 
fen; und wer dir Schaden oder Leid thut, der fol 
ihm gethan haben. Dazu will er did wohl vers 
tdeidingen an Leib und Seele, daß Niemand dich 
ftefie, er babe ihn denn zuvor verſchlungen; und 
Trotz dem, der dir ein Haar frümme, es fei denn 

Wille, und habe ed ibm zuvor gethan. Und 
kurz, dein Thun fol Recht baden und fortgehen, 
wider alter Teufel und?) Welt Zoben und Wütben; 
es fei denn, daß beide, der Vater .und Ehriflus, 
nt mehr Gott feien: alfo daß wir kurzumb nicht 
een in jemem 9) Leben aller Gnad, Liebe 
und Freundſchaft fiber fein, fondern auch hie, was 
mr ald Chriſten lehren, fol secht fein, und was 
wir leben, Gotte gefällig und angenehm fein, vor 
sehen und unumbſioßen bleiben foll. 

3a, (ſprichſt du hie,) ed dunket und fiehet mich 
viel anders an, daß die Welt obliegt, und ihr Thun 
der die Chriſten foriführet, und Gott nicht mit 
Bir, fondern mit ihnen halte, und bei ihnen wohne; 
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wie fie denn trotzlich Tonnen wider und rühmen: 
Hie wohnet Gott, die ift die Kirche ꝛc. Ja, du 
mußt bie nicht fehen auf dad einzele Stüd des ges 
genwärtigen Wefend, wie ed ißt fur Augen gebet 
und ftebet, fondern das ganze Weſen und Regiment 
der Ghriftenheit fur dich faflen. Denn fie baben zu⸗ 
vor auch die Ehrifienheit verfolget, und “(wie die 
Sitorien fagen,) auf einen Tag wohl 70 taufend 

hriften ermordet, dag man meinete, fie würden Die 


. Ehrittenbeit gar ausrotten. Aber was baben fie 


audgeriht? Es if gleichwohl fortgangen, und je 
mebr fie wehreten mit Martern und Würgen, je grös 
Ber die Ehriftenheit ward. Denn wir find bie das 
beime, — Chriſtus,) ih und der Vater, und 
wollen bie wohnen: das ſollt ihr nicht wehrn, oder 
foßt drüber zu Trümmern gehn; wie Serufalem und 
Rom geichehen It. ' 
| Alſo Haben fie ed itzt auch im Sinn wider ung, 
rathſchlahen, befthließen und denken nichts Anders 
aber unfer Köpfe, denn nur rein abe und gar aus⸗ 
gerottet ‚ gebentet, ertränk, gelöpft und verbrennet. 
ber er ſitzet droben und ſpricht: Lieben zornigen 
Herrn und Junkern, thut gemach, laßt doch mid 
auch ein Häuslin behalten, da ich bleibe. Das wol 
len fie nicht gläuben, fondern mollend fchlecht rein 
qusmachen; und werdend fo lang machen, dis daß 
fie auch auf einem Saufen in der Aſchen liegen. 
Aber die ſtehet der Text, der da fast: Du arme 
chriſtliche Kirche, du ſollt unfer Häuslin, ia, unfer 
Schloß und Burg fein, da wir wohnen und bleiben 
wollen. Laß fie nur feindlich zürnen und poden, 
wir wollen fehen, ob wir fonnen fur ihnen 
bleiben, und und beide, des Teufeld unt der Welt 
erwebren. Sie follen und auch laffen regieren, und 
die Chriſtenheit unvertilget laſſen auf Erden, follten 
fie toll und thöricht werden. Alſo ſitzen die Ehriften 
bie auf Erden der Welt zu Troß, und beißen Got 
tes Wohnung, dem Teufel zu Berbrieß, daß fie 
muffen fie bleiben laſſen ohn ihren Dank. Denn er 
fagt: Das Haus haben wir gebauet, die Kirchen 
haben wir geftiftet und geweibet, wollen fie auch bes 
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ball und bewahren, ftärker und feßey, denn Beine. 
Mam noch Feftung thun fun —— 
Solchs follen mir lernen, daß wir wiſſen, was 
und wer die Chriftenbeit fei, und was wir.an Ebrifto - 
baben, damit wir und gewöhnen, feftiglich zu hoffen 
der gewiſſen ‚Seligfeu, (fenderlih in der lebte, 
Zovöflunde,) und Dazu freudig ‚und unerfchroden zu 
fern für. dem Teufel und feinem Eingeben, und wis’ 
der 09) Melt, umd hierauf au irotzen: Chriſtus fol 
unſer Gaſt, und wir fein Herberge ‚und Wohnung 
bleiben (wis er bie verbeifet). "Das ſollen fie nicht 
wehren, und ſollen uns dieſen Gaſt nicht nehmen, 
od fie und gleich Lelb, Lehen und Alles genommen. 
daben. Weil wir aber ihn haben, fo haben, wir 
Aues, und mollen wobl bleiben fur Zeufel, Tod 
und Hole. Darumb, ob wir „ichon itzt en ‚fe 
en wie doch; ‚und ch wir zur Hölle fahren, I 
And wir doch im Size ob und fchon der Teufel 
frage und verfhlünge, fo fol ihm der Bauch drüder 
jreißen mit feinem emigey. Spott und Gehaden, 
und und lebend wiedergeben. Deun et fol diefen' 
Ham (der in und wohnet,) wohl ungefreffen, und 
fine Kichen und Wohnung unaudgerottet laſſen 
Dean es will auch einen Tabernakei und Schloß 
baden, und bat ed auf einen feſten Fels und Berg 
gefeßt, Daß dawider Feine Gewalt der Höllen nichtd 
vermögen foßen. Das in die rechte Wohnung Bot 
id, zupor im, Alten. Teſtament dedeutet Durch die 
Hutten des Stiftd und. ben, Tempel, nämlich; das 
hehe Häuflin der Chriſſen, die dad Wort Ghriftt 
gläuben uud bekennen; da will er wohnen und bleis 
ben, ed verdrieße,,. wen ed wolle, » Die Haus for 
ud muß ibm bleiben, und was biefe thun, reden. 
und machen, das fo recht und gut fein, ob ed. als 
Deafsen und Zeufel verdamnen;, deun fie find 
der Vaters liebe Kinder, und des Heren Chrifti Bräbder. 
Mer mich aber nicht licher, der hält meine . 


u Wort nicht. 

Das thut Niemand, denn die Welt und falſche 
td en 
dethert ezug. d. Sqr. 11: Bi. 14 
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SHriflenz‘,dad iſt ihr Art, dap: He Chtiffum nick 
fönnen lieb haben, noch fein Wort halten.“ Denn 
fie ſuchen und lieben nur was ihr ift, nämlich bie 
Melt, und mas berfelben gefället; wie er hernach 
ſericht: Wäret ihr *1) von der Welt, fo hätte die 
Welt. das hre lie. Darumb müſſen die, fo ihn 
lieden, nicht von der Welt fein. - - 

Nu ‚baden wir gehört, fo Jemand getauft if, 
und an.dem, Herrn Chtiſto hanget, die find als 
Schafe mitten unier den Woffen (wie Ehriſtus felbs 
fagt), Alfo, daß die Welt feinem Teufel fo feind 
it, als Solchen, und. folde Feindſchaft weit uber 
teifft alle ander Feindſchaft auf Erden. Wer nu 
dag Fol audftehen, daß er ſich beiße mit der Belt, 
und vom Zrpfel traben laſſe, Jedermannd Haß umd 
Neid, und was.man ihm auflegt, fragen foR, ba 
gebötet ein Herz zu, das da mehr halte von dem 
Herrn 82) Chriſto, wid-er ihm lieder fei, denn al 
led,;wad in ver Weit it, mit alle ihrer Gunſt, 
Feeundfaft, Gittern ꝛc., und alfo gefinnet fei:- 

a8 ich leide, daB leide ıch umb meined Herrn wil 
(en, der fur mich fein Blut vergöffen bat, und mid 
erretfet von emigen Tod und aud des Teufels Be 
walt; dayumb will ih ihm zu Dienft, ja zu kob 
und Dank dei dem Wort bleiben, und vom -ihm 
fügen, fingen und rähmen, ed gefafle oder verdrieße, 
wenꝰ eb wolie. Mer das aber nicht thun will, der 
get zu verſtehen, daß er die Welt likber Hat, denn 
khriſum und feine Chriſtenheit. Darmmb Tann er 
auch nicht erfghren, was Chriftus tft, noch zu Der 
errlichkeit Fonımen, daß er Gotted Wohnung werde, 
0 er, dieſelbige erkerne, ob er’ gleich fonft von Chriſto 
und der Chriftenheit viel wolt rühmen; wir ber 
Papſt und Potten thun; fo doch nichts willen, was 
des Herrn Shrint Wort fur Troft und Kraft Haben. 
Alſo haft du bie kurz die Welt abgemalet und 
befchrieben, was ihr Art ift, und mas von ihr zu 
halten it, nämlich, daß fie Chriſtum nicht kann noch 
will lieb Biben, noch feine Wort halten. Das macht, 
61) Drig. Wäre 1. 60) „„Heren‘’ fehle. 
234 wort 
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he hat ihre Liebe und Kufl anderswo; wie S. Tohans 
sed 1. Yobann. 2. fast: Was in der Welt if, 
des IR Luft des Fleiſchs, Luft der Augen, und hofs 
ſartig Leben. Das find Die drei Stück, fo die Welt 
regieren und ge zu F haben. Luſt des Fleiſches 

kt, daß uchet und trachtet, was dem 
Fleiſch wohl und fanft thut, wi kein Mühe, Unluſt 
und Ungemach leiden; wie doch dem Menſcen aufs 
gelegt it, daß er im Schweiß feines Angeſichts ſich 
nähere. De will Jedermann uberbaben fein, furbet 
and teachtet, wie er fein Jod werde, und nad aller 
22) fanft lebe, frei md ungerwungen fei. Das 
fehet mar in allen Ständen, beide, hoben und nie 
dern. Ein Ehemann wil ihm nicht genügen laſſen 
on feinem Weibe, und lieber Hurerei treiben. iu 
Amptmang fcheubet die Unluſt und Befchwerung (fo 
a {of tragen,) von fib auf Andere, daß er mır 
in fremden Gut fanft Leben habe, tractet nur 
darnach, wie er Rugung davon babe, und au ſich 
reife, was er könne. Alfo ift alle Welt geichidte 
wo Imand Berbeit meiden kann, das thut er, und, 
mü doc mit genießen; wie auch der heidniſch Poet‘ 
et: Ing est omnium: heminum a labore pro- 
dire ad Mbidinem. Ehre und But haben fie alle gerne, 
ud wid Idermann empor, ‚und ftehet nach großen 
Sand: cher wenn Ge hinein fommen, und fühlen 
Ve Aerbeit und Gorge, fo es auf fih bat, fo mer 
den fie dald wberbrüffig, und fahren nicht fort, denn 
fe Haben Nicbtd, Denn ihre-Kuft umd gut Gemach 
at; gleibwie im Eheſtande, will Idermann 

de und En fuchen, und hernach, wenn fie drein 
tommen, amd Gold nit finden, werden fie ihm 
kind. Alſo gtheis auch in allen andern Ständen, - 
deß es gar feltfame Bogel find in der Welt, die ibs . 
en Stand treulih halten. Denn 43 hat Mühe und 
Unluſt: wer. ibn foR recht und göttlich führen, der 
wird bald feben, wes Fahr. drauf fiebet, und wie - 
Meer er wird, daß er oft Hager wird, wie bie 
Belt ſchreiet, es fei ein Schwer, elend Leben; und " 
— — 
e Drig. aoqh feinem. 
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bald wird Tagen: Ber hätte bad gegtäubt, Daß er 
fo viel Mübe hätte? Ach wenn es ans **) wärel 
3a, Lieber, wenn du dad nicht mollteft,, ſollteſt dus 
ed zuvor haden laſſen anfeben. Wenn man nit 
Underd, denn Freud und Luft, ober Ehre davon ha⸗ 


den, und oben anfigen ſolte, wer möchte deß nicht? 
‚Aber alfo {ft die Welt, dep fie Nichts liebe, deun 


Fleiſchesluſt. 
Wer nu Solchs liebet, der taug nicht zu Chriſto. 
Denn welcher nit kann In feinem Stand Unluſt lei⸗ 
den, und will feine Aerbeit haben, der wird viel 
weniger befteben in wem hoben Umpt, das da beißt 
ein Ehriften fein. Denn fo er dort !ein Kleine nicht 
fanıı leiden, was wird er thun, wenn er ſoll leben 
im Kampf mit dem Tod, Welt und Zenfel, umb 
CEhriſtus willen?! Darumb. gehört dazu, wer da 
will ein Chriſten fein, daß er ihm Solchs nicht lafle 
lieb fein, fo die Welt liebet; weil doch in ‚geringen 
Ampten die Liebe fein muß, daß man der fleifchlichen 
Luſt und Gemachs nicht achte. 
Zum Andern, ift auch die Luft der Augen. Das 
iſt nicht Anders, denn der Geiz; welcbs Lafer I 
ift fo gar weit emgesifim, daß fchier vergeblich i 
dawider zu predigen. Iſt doch fat Niemand in kei⸗ 
nem Stand und Ampt, er iſt ein Schinder, ja, ein of 
fentliher Stuhlräuber worden. Was fohten Solche umd 
Ehriſtus willen thun, ſo nicht ihrem Nachbar einen Hels 
ler umbfonft oder ungeſchunden geben u nachliegen? 
- Da Dritte iſt, Hoffürt des Lebens, dag Jeder⸗ 
mann dentet, wie ec hoch empor komme, und uber 
die Andern herfahre. SR er ein Bürger, fo will 
er rittermäßig fein. Iſt er edel, fo will er Kür 
ften gleich fahren. - IR er Fir, fo wollt er 
gerne Kalſer fein; und wenn er das auch wäre, fo 
tieße er ihm doch nicht gnügen. Das ift der Welt 
Regiment; ta gilt und gehet Nichtd, denn nur eitel 
euf, Geiz und Hoffart.. Wer nu darnach trachtet, 
dem wird Ehriftus nimmermehr lieb fein. 
Daruntd wird nichts Anders draus, (mil Chris 


6) U6 wer herauo. 
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Aub bie fagen,) wer mein Wart..foß halten, der 
muß alfo geſchickt fein, daß er zufrieden fei, wenn 
ihm ſolche alle- drei, Lu und gut Gemach, Gut, 
Ehre und Gewalt genommen werden, und. alled laf 
fen muß, was die Weit gerne bat. Das muß aber 
ein Herz fein, dad mich fur allen Dingen lieb babe: 
ſol ed mid aber lieb haben, fo muß fich ſolches 
Aded erwegen, und bereit fein, dad erd konne fah⸗ 
ren faffen und verlieren. Das wird er nimmermehr 
ihnn, wenn er aifo gedenket: Sch hab mein Haus 
und Hof, Weib und Kind, Gut, Ehre und Kreunds 
Kbaft; wie Bann ich Solches laſſen, und mid: fo 
bloß dahin begeben, und Wichtd denn eitel Leiden, 
Plage, Berfolgung, Sıband und Schmach fur aller 
Melt dafuer nehmen? Wer will bei ſolchem Herrn 
beiden? Iſt ex aber ein Chriſt, fo finget er alfo: 
%b dab wohl mein Weib, Kind, Haus und Hof, 
greundfchaft lieb: aber nicht uber Chriftum, daß ich 
umb defwillen ihn cder fein Wort verläugnen ſollt; 
fondern will viel lieber alles fahren laffen, fo.die 
Welt liebet, und dagegen leiden, was fie fcheuet 
und fleugt. 

Darumb fagt er nu bie, daß ed werde alfo 
ugehen in der Welt, daß wohl Biel fein werden, 
o ſich auch feined Namend und Worts rühmen 
werden; aber fie werdens doch nicht halten. Denn 
fie find nicht aiſo gefinnet, daß fie wollten umb feis 
zemwillen Etwas verlicren oder leiden, Ru kann 
ed doch nicht fein, daß man Fünnte zugleich, beite, 
die Melt lieben und was fie hat, und auch an ibm 
bangen oder fein Wort halten. Denn es will nicht 
beides bei einander fein auf Erben. Der ‚Teufel 
läßt ed dazıı nicht fommen, daß die, fo wollen Chri⸗ 
ßen fein, foßten der Welt Freundſchaft umd Liebe 
behalten; fo kann ed auch nicht fein, daß Fleifch 
uw But bei feinem Luft, Geiz und Hoffart bleibe, 
md an Ehrifto hange, Darumb fchidet euch dazu, 
(pricht er,) wollet ihr meine Jünger fein, daß ihr 
feR an mir haltet, und wogets nur getroft auf mich. 
Hab ichs nicht verdienet, daß ihr mich liebet, fo 
wi ichs nicht van euch fordern: aber ich-meine ja, 


a 
ich Hab es redlich umb euch verbienet, daß übe mid 
lieb habt uber alled, wad in Himmel und Erden 
it. Denn id hab ja mein Blut fur euch vergoflen, 
den Himmel euch aufgefhloffen, die Hölle zuciſſen, 
ven Bater verfühnet, und Alles euch gegeben durch meis 
nen eigen einigen Leib, Kann doch euer Mammon, 
Sur, Ehre, fuß und fauft Leben nimmermebr euch 


- fo viel Guts thun, als ih getban habe. Urſach ift 


fa gnug da, warumb ihr mich billig foüt licher ha⸗ 
ben, es feiblet an mir nicht, ich bab es redlich 9®) 
und wohl verdienet. Aber ed ift euerd Adams, Blut 
"und Fleifbed Schuld, daß ihr lieber wollet ein gut, 
fanft, herrlich und prächtig Leben haben; welches ihr 
doch hie ein Heine Zeit Habt, und darnach nimmer 
haben werdet. 

Mer nu Solchs nicht adtet, uud feine Liebe 
auf ander Ding gefebet, läßt mich und mein Wort 
fahren umb eines Groſchen wilen, ja, mobi umb 
eined Woris willen; was hat er dagegen? Das 
bole und zähle wiederumb von oben her aus die 
fem ganzen Kapitel, und fonderlich, dad erigt gefagt 
bat, fo wirft du ed finden. Als, daß er fo reichen 
Troſt zugefagt hat feinen Ehriflen, daß er wolle fich ih» 
nen offenbaren, und fein Bater werde fie lieben, und 
zu ihnen fommen, und Wohnung bei ihnen machen 2c.: 
daraus folget bie das Widerfyiel, daß die andern Alle 
füllen *®) des feligen Troſts und der herrlichen Der 
beißungen gar keine haben. Der Bater werde fie nicht 
lieben, noch fi) in Chriſto ihnen 97) offenbaren, oder 
zu ihnen fommenı. Daraus rechne felb zuräd, was 
die fur Schaden baben muflen, fo Chriſtum nicht 
lieben. Denn was ift dad, wenn Bott einen Men⸗ 
ſchen nicht lieb hat, noch bei ihm fein wi? Bas 
. dat er gewonnen, wenn er gleih aller Welt Gut 
umd Herrlichkeit Hätte? 

Mo er dich nicht -liebet, fo biſt du verdampt 
und verloren. Denn wo die ®®) Liebe nit ift, da 
iſt Beine Gnade, fondern eitel Zorn und Hölle Wo 
er fich nicht offendaret, fo biſt du und bleibſt ver 


. 00) reichlid. 68) Dria.t ole. Ei) „ihm FL... 5) Gektek. 
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blendt, md im en Finſterniß. Wo Bott nit 


u dir fommet, und Mohnung bei dirmacht, fo mob, 
net der Teufel mit alle feinen Engeln bei dir. Was 
nu ein Menſch ohn Chriſto nnd Bott? Iſt Gott 
niht bei ibm, fo iſt er des Teufels eigen, allem 
30m und Unglüd unterworfen, nnd dem hölliſchen 
zugeoronet, wie er lebt, gebet und ftehet; wie 

oba. 3. fagt: Wer da gläubt, der wird nicht ges 
richtet; weraber nicht gläubet, der ift ſchon gerichtet, 


und Gottes Zorn bleibet uber ihm. Denn bie it _ 


fein Mittel, der Vater muß entweder und gnädig 
fein, oder zürnen; entweder Gott muß bei und fein 
und wohnen, oder der Teufel; Chriſtus muß fich. ofs 
fenbaren, oder wir bleiben gar verbiendet. 

Darumb, ob die Welt Chriftum nicht will has 
ben, fondern folget ihrer Luft, ihrem Geiz und Hofs 
fart, daß fie will Hie Alles haben, oben ſchweben 
in Ehren und Gewalt, fo ift ihr damit nicht gebols 
ten, nuud bat doch Nichtd davon, denn daß fie vers 
leuret Gottes Gnade und Chriſtum, den Himmel ihr 


ſelbs zufchleußt, und dafur auf ſich Iatet ewigen. 


30m, Ungnade, den Teufel mit der ganzen Hole, 
und fih verfentet in Abgrund; dazu auch foldy zeit 
ih Gut doch nicht Tang behält, fondern zuletzt 
auch embehren muß. Aber Solchs will fie nit 
gläuben,, denket, es fei fo böfe nit. Aber doch ift 
ed bie gefchrieben, und wird durch Chriftum felb 
und furgehalten, Laß wirs nicht auch in Wind fchlas 
ben, wie die Ungläubigen thun, und denken, daß 
wie fe an dieſem Herrn Chriſto halten, und faffen 
uns der Welt Gut, Luft und Pracht nicht au lieb 
fein, wo ed diefen Dann und fein Wort betrifft. 
Denn er gibt und doch jene Güter auch gung und 
reichlich „ Weib, Kind, Haus und Hof, Gewalt und 
Ehre; doch alfo, Daß er will darüber Herr fein, und 


{0 es gelten will, Chriſtum zu verlieren und zu mei⸗ 


den, oder dieß zu behalten, daß man demfelben ats 
im Urlaub gebe, wie, Gott Lob, viel frommer Leut 
getban baben, und noch thun: wie wir auch Dagegen 
Biel fehen , fo, nur dad Widerfpiel tbun, und afleln 
der Welt Lufle ſuchen, und fo darnach wüthen und 


‚toben, als wolten fit es alles zu Mich reißen, md 
allein Alles ſein. Aber wir werden auch feben, wie 
fie ohn alle Gnade in Abgrımd der Höfen Binunter 
-fahren werten, ob fie es ist wohl nit glänben. 


Und. dad Wort, das ihr höret, iſt nicht 
mein, fondern ded.Baterd, der mi ger 
. oo fandt bat. 


Wie kann doch der Mann alfo reden? Hart 
zuvor hat er gefagt: Wer mein Wort bat und hältıc., 
und itzt fpricht er: Meine Wort find nicht mein, fondern 
meines Vaters. Wie find ed denn zugleich feine, 
und nicht feine Wort? Es ift aber immer, daß er 
ſich fleißigt der Weile zu reden, daß er und erſtlich 
zu ſich Pringe, und, fo wie zu ihm gebracht find, 
darnach flug zum Bater zeucht; Daß, wenn wir ihn 
hören reden, aldbald lernen fagen: Dad redet der 
Bater durch diefen Ehriftum zu mir; und den Treit, 
Freude und Liebe gegen ihm ſchöpfen, daß Fein ans 
der Wort Gotted zu mir oder von mir im Himmel 
it, und auch die Engel fein anders hören, denn das 
Chriſtus mit mir redet. 

Darumb iftd gleich fo viel, daß er-fagt: Wer 
mein Wort hält; und: Die Wort, fo ich rede, 
find nit mein, fondern des Baterd. Dem fie ae 
ben nicht von mir, nnd ih bin nicht der Anfang, des 
Worts; fondern der. Vater bat mird befohlen, und 
mich geheißen, daß Riemand fol zweifeln oder in 
gen: Ga, Chriftud prediget wohl ſüße nn> fein, 
wer weiß aber, was der Bater droben fagt? Er 
tröfet mich wohl, daß er mich lieb habe und ſich 
mir offenbaren, und bei mir wohnen wills. 9a, 
wenn ed gereiß wäre? Wenn ichs von ihrer ®®) feibe 
börete, von Himmel berab. Nein, (fpricht er,) deh 
darfit du nicht, und würdeſt vergeblich darnach gaffen; 
fondern foßt deß gewiß fein, daß der Vater im Him⸗ 
mel fein ander Wort redet, denn. bad du auß mei 
nem Munde 'höreft, alſo, daß ed wehrbaftig nicht 
mein, fondern des Baterd: Wort iſt? und heißeit. 
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Des iſt dam gut, daß man die drei Perfon 
ver göttlichen Majentät nicht von ander fcheide, ſon⸗ 
rn wiffe, wenn man eine Perfon boret, fo höret 
man Die ganze Gottheit. Dürumb, wo du Ehrifti 
Wort höreſt, das mußt du alfo hören, als höreſt 
du Nichts, denn Gotted Wort, und alfo anfeben, 
als fei in Himmel und Erden kein ander Wort, denn 
dieſes. Denn ſolch ſuſſe, lieblich Wort, fo auf Erden 
uber mich Llinget, dad Plingt im Himmel aud 
uber mich, daß ich nicht Darf noch ſoll denken, Gotte 
une mit mir. Denn bie hore ich fein Wort, das 
lautet von eitel Gnaden, Liebe, Troß, Hülfe und 
orligteit, auf’ dag ich nicht fol verzagen neoch er» 


eden. 

Und dieſes dienet nicht allein dazu, daß ich den 
Zroſt fhöpfe, und fur Gott fiber ſei, daß bei ibm 
eitel Gnade ſei; ſondern auch dazu, daß ich dem 
Teufel könne widerfieben, wenn er mich will anfech⸗ 
ten mit Gchreden und Betrübniß, oder etwo mit 
ander Lehre, und ihn beißen fen Lugens ımd Läſter⸗ 
maul halten, und fagen: Da hab ih dad Wort, 
weis Bott im Himmel fur alten beiligen Engeln, 
und auf Erden fur allen Kreatum und Menſchen res 
det, das wii ich behalten, und fein anders boren. 
Dean ed iſt nit mein Gedicht, fondern tie Wahr, 
keit, ſo von Himmel offenbart, und alle Engel ohn 
Unterlaß borem, und darnber firb freuen, Ja und 
Amen dazu fagen; und kann rubmen, daß ichs nicht 
allein bin, fo Solchs lehret oder fagt, fondern alle 
Kreaturn, beide, alles binmlifhe Heer, und auf 
Erden alle Ehriften, mit mir halten. Solchs Ge 
wißfein bilfet aus der Maffen wohl, getroft, Fed 
und muthig zu werden wider allerlei Anfechtung, 
danı wider Weit und Teufel. 

‚. 3udem erweckets auch dad Herz, daß es frifch 
wird, zu thun und leiden alld, was ein Ehriften thun 
and leiten fol, Denn wer alfo kann ungezweifelt 
kätießfen: Das fagt Gott felbd im Himmel, daß 
ih diefen Ehriftum beiennen und predigen fol, und 
kım, was er mich beißt; der gehet noch fo friſch 
und mit Sonden binan, daß ihm Nichts zu ſchweer 
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wird, was ihm drüber zuſtehet; und ein iglich 
Menſch in feinem Stand und Beruf alfo kann fagen: 
. Da hab ich Gottes Wort, daß ich durch Ehriltum 
babe einen gnädigen Bott im Himmelx., und def 
ih bie auf Erben fol, als ein Fürſt oder Amptmonn, 
mein aufgelegt Ampt treufih außrichten, als em lins 
tertban, Knecht oder Magd fleißig und tremlich mein 
Gehorſam und Dienf leiten ıc. Das will ich von 
Herzen gerne thun; und thutd auch alſo, als fähe 
er Gott ſelbs droben im Simmel fur feinen Augen. 

Denn alfo gebetd auch in ter Welt: lem 
der Here ſelbs fur Augen ift und auffiebet, fo ge 
bet afled von Statten, was er baben will; wie auch 
dad Sprüchwort fagt: Selbs ift Ber Mann; und 
die Weifen gefagt baben: Des Herren Auge macht 
das Pferd fett; amd: Des Herrn Fußftappen doͤr⸗ 
gen den Ader wohl; items Der Hausmutter Au 
gen kochen wohl; dad iſt, Daß Herr und Kran felbd 
fleißig zuſehen, und ein Yug darauf haben, wie ed 
zugehet, und laſſen fich merken und feben, wie he 
ed wollen getban baben. 

Alſo auch bie ift Bad Das Fürnehmeſt in dem 
chriſtlichen Wefen und allen guten Werken, daß man 
immer ded Herm Wort fur Augen Habe, und auf 
feinen Mund febe, damit wir nicht allein die Liebe 
und ein aut Ders ge en ihm gewinnen, fondern auf 
friſch, wader und Migwenen, alles zu thun. Bad Gott 
gefällt, und viel zu leiden, das wir ſonſß niche than 
noch leiden würden. Dean wo dad Wort aus dem 

Herzen kompt, da thnt umn nicht anders, denn mie 

ein faule Mogd oder Knecht, wenn fein Herr nit 
- Frau nicht daheim iſt, fchnarfet und ſchläft, wnd 
wie Ghriſtus Matth. 234. fagt,) beginnet ſich voll 
zu faufen mit den Trunkenen, tet noch forget 
nichtö, was er thun fol, oder fein Herr wen ibm 
haben will sc. = 

Dead id, daß er nicht alfo vom Bater ibnen 
fagt, als der ferne von ihren, droben im Himmel 

fei, auch nicht auf feine eigen Perſon oder Mund 
weifet, fondern ‚ dab fen Wort wicht fein, 
. fondern des Vaters Wort lit, und er ſelbt ſeichs zu 


tum rebet, dazu auch ſelbs bei ihnen gegenwärtig 
in ihren Herzen ift, alfo daß fie nur Tein ander Ges 
danten- von ibm haben, noch ander Wort fuchen fol 
Im, denn das fie hie in Eheifte hören. 


Solchs babe ich zu euch geredt, weil ich bei 

eud gewefen bin. Aber ber Tröfter, der 

Heilige Geiſt, welchen mein Bater fenden 

wird in meinem Namen, LDerfelbige wirds 

eu alles lehren, und euh erinnern alles 
deß, das ih euch gefagt babe. 


Er ellet zum Beihluß, daß er will auffteben 
und davon gehen zum heiligen T9) Leiden; denn dieß 
dat er alles noch uber Tiſch geredt. Sch babe euch 
viel Guts gefagt, (ſpricht er,) euch zu tröſten und?) 
Rörten, daß ihr follet unverzagt fein, und euch nicht 
betrüben meined Abfcheidend. Nu, das find ſolche 
Rede und Wort, die ihr wohl mit den Obren böret, 
weil ich gegenwärtig bin; aber fie find euch noch zu 
bob, und werdets doch wicht verfiehen: wenn ihr 
mich ſehet von euch genommen, da wirds bald aus 
und vergeflen fein, was ich ißt euch fage und troſte. 

ach aber, wenn da Tommen wird der Zröfter, 
ven ich euch verbeißen babe, der ſolls euch fein leh⸗ 
ven, daB ihrs wohl verfiehet, umd euch deß alles 
erinnern fünnet, was ich euch geingt babe. Sonit 


würde ichs umbfonft geredt haben, und ihre aled ver - 


sehen, alö denen ed itzt nicht zu Herzen gebet, und 
nicht Fonnet begreifen. Denn ihr feid noch zu ſchwach 
von Fleiſch und Blut, fafiet Nichts mehr davon, 
dem daß ihrd mit Ohren böret: darumb muß der 
Heilige Geiſt kommen, der ed euch ind Herz drüde, 
und weife durch Erfa ‚ daß ihr veritebet, was 
ich gemeinet, und den Troſt empfabet umd fühle, 
fo ich euch gegeben habe. 

Das nu au ein ſeher tröftlicher Spruch, 
und wohl zu merken, wiemir droben auch deßglei⸗ 
ben gehört haben (Er wird in euch fein, und bei- 
end) bleiben ewiglich), daß die Chriſtenheit diefe Dep 


30) gu feinem. Inn + m. 





heißung bat, daß der Heilige Geiſt ſal immer bei 
ihr fein; und nicht allein das, fondern auch fie leh⸗ 


‚ ren und erinnern bis an den jüngflen Zag, wie wir 


auch befennen: Sch gläube an Ten Heiligen‘ Geiſt, 


und eine beilige chriſtliche Kirche, damit bezeugt 


wird, daß ber Heilig Geiſt fei bei der Chriſtenheit 
und mache fie heilig, nämlich durch dad Wort und 
Saframent, dadurch er inwendig wirfet den Glauben 
und Erkenntniß Chriſti. Das find die Werkzeug 
und Mittel, durch welche er die Ehriftenheit beiligt 
und reinigt ohn Unterlaß, davon fie audy fur Gott 
‘ heilig heißet, gar nicht von dem, das wir thun, 
oder felb3 find, fondern, daß der Heilig Geift und 
gegeben iſt; wie wir hernach hören werden. 

Und dieß ift ein nöthiger Troft fur die Ehriften, 
daß fie nicht zweifeln, daß die hriftliche Kirche: bleibe 
in der Welt mitten unter allen Ungläubigen, Tür⸗ 
ten, Heiden, Süden, Kleber und Rotten, auch mib 
ten unter dem leidigen Teufel und feinen Engeln. 
Denn bie ftebet die Verheißung, die nicht leugt noch 
feihlet: Der Heilig Geiſt wird euch alles lehren 
und erinnern 2c., daß wir deß ficher fein follen, und 
fröhlich Tonnen rühmen, und darauf Alled wogen, 
leben und fterben, daß wir den Heiligen @eilt haben, 
fo wir ded Herrn Chriſti Wort haben und gläuben, 
und gemwißlih bei und felbs Tönnen fchließen: Es 
fet wider mich Benfel, Tod und Sunde, fo bin id 
dennoch heilig. Denn, daß ich gläube ar Ehriſtum 
und babe ibn gelernet Fennen, das Wort nd Ex 
frament recht verſtehe und brauche, dad babe id 
nicht aus meinem Kopf, - fondern aus dem Heili⸗ 
gen Geiſt. 

Denn. diefe StüE find mit nichte zu verachten, 
noch in Wind zu ſchlahen. Denn es find eben die Mit 
tel, dadurch die chriſtliche Kirche von dem Heiligen 
Geift gemacht und erhalten wird, umd daber fie bei 
lig ift und beißt, ob fie wohl gemein !?) und ge⸗ 
ring fcbeinen, und Manchen zu Theil werten, vie 
ihr mißbrauchen oder Keberei daraus machen, oder 


78) 3 find. 
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rähmen, und doch im He en 


allein Stein 
ſaiſch And. Und weil ed fo geringe Ding anzuſehen 


it, wird ed veracht, daß man meinet, der Heilig 
Geif fei hoch droben im Himmel, und wir bienieden 
Erden, und müſſens ſelbs erlangen durch unfer 
teen und Werk, fo mir wollen 7?) heilig werden; 
dader man bat 78) die Möncherei aufgeworfen und 
gejagt: Das ift ein Geiliger Orden; item: Dieß 
ſind heilige Bäter ıc., und doch daneben fo ungewiß 
gemacht, Daß Niemand unter ihnen bat können noch 
dürfen fur feine Perfon ſich ſelbs heilig fprechen. 
Das beißt doch ein lofer, fauler Grund, und eitel 
falſcher Ruhm, den Stand oder Orden beilig nennen, 
nad doch der Derfon feine, wenn fie alle auf einen 
Haufen fommen, kann fagen: Sich bin heilig. Mas 
Zeufel fell mir denn der heilige Drden, der Keinen 
heilig machet ? oder, wozu dienen fie, denn daß fie 
ten Zenten vergeblich dad Maul auffperren, und nur 
dindern und abführen die rechie Heiligkeit zu erlens 
zen und zu empfahen,, die der Heilige Geift gibt. 


Ein Ehriften aber fann alfo rühmen mit Wahr, ' 


beit und Grund: Ich gläube an deu Heiligen Geift, 
der mich amd afe Gläubigen heilig made. Dar 
mb bin ich in einem heiligen Orden, nict ©. Fran 
cd, ſondern Ehriſti, welcher mid heilig machet 
durch ſein Wort und Galtamen. O behüt mid 
Sott (ſprechen jene Moͤnchsheiligen,) fur folder 
Lermeſſenheit; ich bin ein armer Sunder. Wohlan, 
ſo fahre bin, lauf gen Rom, Serufalem, und durch 
ade Orden und Klofter, und fiebe, wenn du eilig 
verdefl. Es beißt aber alfo: Wenn du ſelbs heis 
bg wäre, fo dürfeſt du des Heiligen Geiſts nirgend 
zu; weil wir aber alle in und felb8 Sunder und uns 
sen find, darumb muß der Heilig Geift fein Wert 
an und uben. Der gibt und ded Herren Chrifti 
Bert und Tanfe, und feine Siraft, nicht allein’ dazu, 
daß du im heiligen Orden biſt, fondern auch ſelbs 
verionlich heilig ſeieſt, aber alſo, daß du fügeft: 
Nicht aus mir bin ich heilig, ſondern durch Chriſti 








%) (slien. 74) „hat⸗⸗ fehlt. 
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Blut, damit ich befprenget, ja, gewaſchen bin in ber 
Taufe; item, durch fein Goangeilon, f6 täglich uber 
mich gefprochen wird. Darumb ift foldye närridhte, 
falfche und fchädliche 75) Demuth nicht zu loben, daß 
du umb deiner Sund wien wollte verläugnen, Daß 
du beilig feieft, denn das wäre Ehriftud Blut und 
Taufe verläugnet; and mir nicht der chriſtlichen Kirche, 
darin wir follten zufammen kommen zum Evangelio, 
zur Taufe und Saframent, und doch nicht heilig feier, 
noch den Heiligen Geiſt haben. | 
Alfo fol mans aber unterfheiden: 8 tft zweierlei 

Heiligkeit, oder, heilig fein mag zweierlei verftanden 
werden. Einmul, von und dur uns felbd (als da 
find der Mönche Orden, und felbermählete Geiſtlich⸗ 
feit). Das it Nichts, denn dad Wort uber Namen, 
daß ed Heiligkeit Heißt; aber im Grund falfch uud 
erlogen, und fur Gott Nichts, denn Sunde und 
Stan. Denn in ımd und aus und wähle Nichts, 
‘ denn Unbeiligteit und Unreinigkeit; ed werde einer ’®) 
ein Barfuffer oder ander Mond und 77) Werleler, 
fo bleibt er ein verdampter Sunder, wie er von 
«dam geborn it. Darumb will ich weder ?°%) nom 
mie felb8 und meinethalben, noch ven keinem Mens 
ſchen nicht heilig heißen, noch von Heiligkeit räbgen: 
aber daher bin ich Heilig, daß ich mit ungezweifeltem 
Glauben und unverzagtem Gewiſſen kanu fügen: Ob 
ich wohl 79) ein armer Sunder bin, fo Hi Doch 
Chriſtus heilig mit feiner TZanfe, Wort, Sa 

und Heiligem Geiſt. Das if die einige rechte Heilig⸗ 

feit, und von Bott gegeben. - ' 

Sa, (ſprichſt du,) wie komme ich bagu? ober, 

was gebet der Heilig Geiſt mich an? twort:: 
Er bat mich getauft, und dad Evangelien von Ehriſto 
geprevigt, und mein Herz erwedt zu gläuben. Die 

aufe ift ja nicht aus mir gewachfen, dad Evangelion 
und der Glaube auch nicht; fondern er bat 26 mir 
egeben, Denn die Finger, fo mich getauft Haben, 
End nicht ded Menfchen, fondern des Heltigen Seiſts 
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75) ſchaͤndliche. 76) ‚einer‘ fehlt im Drig. ım me. 
78) entwerer. 79) glei. ” 
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Singer; und des Predigerd Mund und Wort, dads 
ich —F babe, iſt nicht fein, ſondern des Heiligen 
Send Wort und Predig, der da durch ſolch aus—⸗ 
ai Mittel inwendig den Glauben gibt, und alfo 
ig . . 
Darumb, fo wenig ald wir follen läugnen, daß 
wir getauft und Ehriften find: fo wenig follen 
wir auch laͤngnen oder in Zweifel fielen, daß wir 
heilig find; umd wäre gut, daß man Solchs den 
eenten wohl einbildet, und gemwöhnet, ſich nicht dafur 
zu entfeßen, oder zu ſcheuen, gleichwie ich und Andere 
in ımfer Möncherei ımd Unglauben fo tief gelegen 
md, daß ich dafur erfchraf, fo ſich ein Menſch auf 
Erden fi heilig halten oder heißen laſſen, denn 
ufer Gedanken ftunden nur binauf unter die ver 
forten Heiligen oder Seligen in Himmel, fo doc 
in der —* dieß Wort, beilig, allzeit von den 
kiebendigen auf Erden geſagt wird, wie ©. Paulus 
fa in allen Epifteln befiehiet zu grüßen alle Heiligen; 
item: Es grüßen euch ale Heiligen; und 1. Zimotb. 5, 
von den Wittwen fprisbt er: fo fie der Heiligen Kuffe 
genafben hat. Da hat er frei alle Chriſten, al mit 
ihrem Ramen, Heiligen genennet. Und bat alſo ges 
währet im Anfang der Ehriftenbeit lange Zeit, daß 
fe ſich umter nander beilig haben genennet; und 
foßte nody alfo fen. Denn es ift nicht eine Hoffart, 
daß ſich Die Ehriften nach Ebrifto Beilig heißen ; fondern 
Sotte ein Ehre und Preis. Denn damit rühmen 
wir nicht unfer eigen flinfende Werkheiligkeit, fondern 
kin Zauf, Wort, Gnade und Geiſt, welche wir 
nt an 89) uns felbd haben, fondern von ihm und 
gegeben find. 

Alfo lerne aus diefem Tert, wie und wo du 
den Heiligen Geift fuchen foßt: nicht droben nber den 
Bolten, fondern, da Chriſtus ihn din weiſet und 
ſrricht: Der Tröfter, welchen der Vater euch fenden 
wird, und er fol euch alled lehren und erinnern. 
Darmb muß er nicht bleiben droben fipen, fondern 
zu den Ehriften gefandt werden; und mer 
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fon finden und erlangen fol, der muß nicht alſo bin⸗ 
auf gaffen, wie wir getban haben, als ſchwebe er 
droben uber den verktorbenen Heiligen, Ayofeln, 
Märterern, Jungfrauen ıc., fonderg hienieden auf 
Erden ift er, gleichwie die Chriſtenheit auf Erden ift. 
Denn wo diejelbige it, da fol er auch allzeit und 
ewiglicy fein, wie er droben gefagt bat; alſo, das 
man ihn ziebe und vereinige in dad Ampt und Res 
giment der Chriftenheit, des Worts und Sakraments, 
und daſſelbige hoch hebe und preiſe, daß wo das tft, 
und wer es empfähet, daß gewißlich ver Heilige Geiſt 
dabei iſt, und empfangen wird, und dadurch wirket, 
die Herzen erleuchtet, und Erkenntniß CHrifti®}) oder 
den Glauben, gibt, und, alfo.aud Sundern rein und 


heilig macht. - 


. Dieß ift unfer Troſt und Troß, daß wir aus 
gutem Grund anregt rühmen können, und 
ſagen: Wir find heilig, und unter nander heilige 
Brüter, zu Wittemberg, Rom, Serufalem ıc., und 
nod die heilige Taufe und dad Evangelium ift; und 
und unter nander nicht anderd anfehen, denn als 
Sotted Heiligen, . Ob wir wohl noch auch Sunder 
find, und allzeit viel Gebrechen 8?) in unferm Fleiſch 
und Blut bleiben; doch, fg wir bleiben bangen. au 
Chriſto, und bei feiner Taufe bleiben, auf®?) fein Blut 
und verdaffen, dedet er unſer Sunde und Unreinigkeit 
zu, und madet, daß wir fur Gott ganz rein- und 
beilig gerechnet werden. Siche, alfo joll man die 
chrinliche Kirche ehren und anfeben, daß man, berab 
nehme den Unflath, fo fie und dran gefchmiert haben 
und uf Namen allein auf die verftorbenen Seele 
und auf ihre Stände und Orden gedeutet baden fo 
fie doch feldö im. Glauben müſſen fagen: | glaube 
eine heilige hriftliche Kirche, die Gemeine oder Samm⸗ 
lung der Heiligen ꝛc., und doch dawider ‘von Teinem 
lebendigen Menſchen Solches fönnen noch Dürfen 
weifen oder rübmen ı. - on 

Soflen wir aber den Glauben recht bekennen: 
eine beilige Kirche c., fo mäffen wir nicht. zweifeln, 


B1) „Cdriti fehlt. 83) Drig. gebteqliqea. 68) Taufe, und auf. 





daß wir Heilig feien; wie du nicht zweifeln mußt, 
daß du $ ‚feiert, und Ehrifti Blut far dich ver⸗ 
* ſei. Gläubſt du dad, fo mußt du auch Dich 

‚heilig bekennen. Denn das ift ja der Heilige 
Gef, der dir Chriſtum und feine Heiligkeit fchenket, 
ud den Slanben in dir wirkt. Wohl iſts wahr, 
ber Heilig Geiſt läßt unterweilen die Ehriften fallen, 
wen und ſtraucheln, und Sunde ba bleiben, und 
thuts eben darumb, dag wir nicht an und Gefallen 
baben, als wären wir von uns felb3 heilig, fondern, 
daß wir Jernen, wad wir find, und von wem wir bie 
Heiligkeit Haben; fonft wurden wir zu boffärtig und 
ver 


m . 
So fpricht nu Chriſtus: Der Tröfter, der Heilig 
ft, welchen der Vater fenden wird in meinem 
Kamen, der wird euch alles lehren ıc. Da befchreibt 
er Pr uniietel des Heiligen Geiſts Ampt, das 
er fübren fol. 
Es Haben unfer Papiften dieſen tröſtlichen Text 
auch jämmerlich und ſchändlich zerriſſen, und eben da⸗ 
mit genommen, das Ehriſtus bie gibt. Darumb 
müflen wir ihn auch handlen, daß wir ſolchen ange⸗ 
ſchmierten Unflath ausfegen. Denn alfo haben fie®?) 
ifn andgelegt: Ehriftus fagt, daß der Heilige Geiſt 
bei der chriftlichen Kirchen fei, und fie alles lehre; 
das it vecht und wahr. Darumb folget, wad die 
cdriſtliche Kirche ſchleußt, das thut der Heilige Geiſt. 
Ru Hat die Kirche beſchloſſen, daB die Lalen nur 
eine Geftalt ded Sakraments follen empfahen ; item, 
daß man anf beflimpte Tag umd Zeit .nicht fon Fleiſch 
eſſen; item, fie bat beflätigt die geiftlichen Orden 
und —5 — Fegfeur und Seelmeſſen, Wallfahrt 
und Heiligendienſt, und alle denſelbigen Schweiß: 
darumb fol man bei der Seelen Seligkeit Solches 
halten, und gehorfam fein; und wer nit dem Papft 
und Biſchoffen geborfam ift, der iſt der chriftlichen 
Kirchen nicht gehorfam: wer aber der Kirchen nicht 
gehorchet, der ift dem Heiligen Geift ungeborian. i 
Alſo baden fie mit ſolchem Geſchrei die Einfäl- 


BE) „‚Be’’ fegit im Drig. . 
Batdera org. d. Eat. 176 W), 15-- 
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tigen betrogen, und alle Welt eingetrieben und in 
ihren Zwang bracht, daß Niemand bat dürfen bawiber 
mucken. Ia, fie find fo weit gefahren, daß fie Haben 
bieraud wollen mit aller Freudigkeit, ja mit. aller 
Unfinnigteit fchließen, die Kirche teil mehr, denn Der 
Heilige Geiſt und Chriſtus felb8 mit feinem Evangelio. 
Denn obgleich der Heilige Geiſt babe durch Ehriftuum 
anders gelehret und geordnet, ald, das heilige Sakra⸗ 
ment in beiderlei Geſtalt allen Chriften zu gebrauchen; 
noch fol ed dabei bleiben, wie ed die Kirche ſchleußt 
und ordnet. Laß Ehriſtum, Gottes Wort und e⸗ 
lium fein, was es iſt; was die Kirche ſagt, Bad iſt 
eſagt, dem ſoll man folgen ohn alle Widerrede. 
mit haben fie mit Gewalt kraftlos und nichtig 


Bater fenden wird in meinem Namen; item: &r 
wird ech lehren, und erinnern alles, was ich euch 
sefagt Habe. Hie find die furnebmehen Wort: in 
meinem Namen; und: was euch sefagt Habe. 
Die laſſen fie fahren, und flattern nberhin, gleich als 
wäre ed Nichtd, oder hätte es ein Rarr geredt. Es 

t aber nicht alfo Küden und ſtumpeln, lieber Teufel, 
ondern febe Brillen auf bie Rafen, und fiehe es gar 
an, oder laffe e8 gar Reben. Der Heilig Geiſt 
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gelium und Saksoment ſoll andern, * 
ad Ordnung machen; ſondern allein 
Dort, mein Ordnung und Geſtift, a3 fol es 
und each zen, und euch lehren, 


3 F *. leichtlich dem Zeufel zu ant⸗ 
en: Ich höre bie jartlühen Wort wodl, die 
MR —— Geiflice Kirche und Heiliger Sat, da 
derman ſich fol büden, und Nichts dawider 
legen; aber dad will ich auch hören, was und wer 
bie chriſtlich Kirche Heißt und iſt: da laß und der 
sten eined werben, daß wir die Sprach verfichen. 
3a, ſprichſt du, ich "meine den Papft zu Rom, Kar 
biaäl, Bifchoffe, Doktores, geiftliche afäter, wenn: bie 
en fommen, und Etwas fließen oder ordnen. 
‚ dab danke dir der Teufel, der beißet dich ſolchen 
derrlichen Namen amen, ber ba bilig in aßen dten 13 
halten iR, alfo mißbrauchen zu ſolchem Marrenmwerk, 
out an auf diefen oder jenen ZB efien oder®') 
Ion fett ‚ oder wie lang ein Bilhoffömantel, wie 
oder breit Mouchöfappen und Pplatten fein 
Ba ea 
ort und Or nung 
* hat —5 er oder ſeine Apoſteln ein Wort da⸗ 
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daß ich müffe gläuben und annehmen alles, was 
apft, Karbinäl und Biſchoffe befhließen: fonbern 
ch ſoll die chriftliche Kirche hören, welche bat ben 


der 


fahren, daß fie einen folhen Saufen Buben uber 


Gotted Wort fegen, und fagen, die Kirche fei uber 


das Evangelion, gleich ald wäre eine chriſtliche Kirche 


Heiligen Geiſt, vom Vater geſandt in Ehrifti Ramen, 
fe nichtd Anders Iehret, denn was er gefagt bat; 
das fol fie fein, und bei dem foll ich fie Tennen. 
So nimpft du, ald ein Böswicht, diefen Namen, und 
führen ihn auf eine Bubenfchul, die nichts uberal 
darnach fraget, mad Chriftud befohlen oder geordnet 
bat; fahren®®) zu, ſchließen und feßen, was fie ſelbs 
wollen, und darnach fagen, es babe ?9) der Heilig 
Geiſt gethan, fa, dazu fo unverfihampt därfen rauf, 





ohn Ghriftum und fein Wort; und weil fie obenan 


fiten, und ſchließen obn, ja wider Chriſti 9%) Wort, 


fo muß der Heilige Geiſt bei ihnen fen, und alles 


thun und beitätigen, was fie von ihm Haben wollen, 
und daffelbige die. Kirche heißen; und Idermann ges 


bieten, Solchs ald Sort ſelbs zu hören, und zu ge 


horchen, bei Berluft der Geligleit. Ja, da barre 


nach 91), Er wirds aber wohl laſſen, denn Ebriftus 


beſchreibt ihn alfo, daß er fol fein ein Lehrer, der 
‚fein Wort lehre und verfündige. 

Hoͤreſt du nu folde Leut, die von dem Herrn 
Chriſto predigen, und fein Wort, Taufe, Leiden und 


- Auferfteben handeln und treiben ®2), fo kannt du 
ſprechen: Hie höre ich die rechte hriftliche Kirche, - 


denn da iſt ber Heilige Geiſt, der da lehret, und 
erinnert, was Ghriftud gelagt hat; nicht einen Mens 
fhentand von Eſſen, Trinken, Kleidern. Denn was 
gebet dad die chriftliche Kirche an, oder was darf 
man dazu bed Heiligen Geiſts? Kann ed doch ein 
iglicher Hausvater in feinem Haus, bei feinem Ges 

nd. Was follt einem Heiden feiblen, der auch *2) 
Nichts von Chriſto, Heiligem Geiſt, oder Kirche ges 
Hort hat, daß er nit follt können Ordnung machen, 
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anf folden Tag Fiſch oder Fleiſch zu eſſen, zu feiren, 
oder faſten, rothen, drammen, ſchwarzen oder grauen 
Rod zu tragen? Was darf man dazu fur Kunſt oder 
ng ded Geiftd, daß ein Kardinal uber einen 
Biſchoff, Der Bifchoff uber einen Fürften fibe ıc. 
dag?*) nicht ein iglicher Heide und Unchriften fel68 
ordnen Tünnte? Denn dazu bat Gott die Vernunft 
gegeben „ daß fie fol berrichen auf Erden, das ift, 
daß fie Macht bat Geſetz und Ordnung zu machen 
von allem, fo dieß leiblich Leben belanget, mit Effen, _ 
Trinten, Kleidern; item, äußerlidhe Zucht halten und 
ebrlih leben. Solche Herrſchaft ift nicht allein der 
Chriſten, fondern allermeiſt der Helden und Türken. 
Denn ald Ehriften Haben wir damit- Nichts zu thum, 
und gebet des Heiligen Geifts Ampt nichts uberall 
an; fondern er gehet mit andern Sachen umb, nämlich, 
da398) und von Sunden reiniget, vom od erlöfet, 
vom Teufel frei machet, dad hoölliſch Feur auslöfchet, 
und heilig, lebendig, und ewige Gottes⸗Kinder machet. 
Dad wird mit Kappen, Platten, Fiſch⸗ oder Fleiſch⸗ 
eften nicht ausgerichtet, fondern dad gehöret dazır, 
dah man das Wort und Predigt höre von Chriſto, 
der fein Blut fur und vergoffen, und geftorben ift. 
Darumb laßt und diefen Zert recht anfehen, 
ein bebalten, und ihnen recht fur die Nafen halten, 
daß er fpricht: Der Tröſter, welchen der Bater wird 
fenden in meinem Namen, wirds euch alles lehren. 
Das laſſen fie außen, und ſchmieren den Geifer dran, 
er fomme in unferm Namen; wenn wir Papft, 
Kardinal und Biſchoffe alfo ſchließen, fo bat es der 
ilige Geil geihan. Dad beißt aber in Chrifti 
Namen, wo Ehriftnd verftanden, erfannt und gegläubt 
wird, da feine Zaufe und Predigtampt getrieben -wird. 
Km: Er fol euch lehren und erinnern, was id 
euch fage?*®); daß ed mein Wort und Lehre fet, das 
bei ſoll er bleiben," und ſolchs erinnern, daß ihr ver 
Rehet und uxiheilen Tonnet, daß es mein Wort fei, 
und eben das, fo ich euch gefagt Habe;'und dafielb 
alfo auöftreihen und klärer machen von Tag zu Tag, 


6) teb._ 95) Daß er- 96) gelegt habe. 


daß ihr mich immer beffes erkennet, wie ihr. durch 
mich von Sund und Tod erreitet werdet. 

,„Das fage ich, unfern Papiften zu antworten, fo 
baber kommen mit diefem Spruch, und rübmen den 


ihres 

kehren? Wären ſie die rechte Kirche, ſo wurden ſie 
‘fagen: Ih halt mich?7) meines lieben Herrn Chriſti 

ort, da bleib ich bei. Demnach will ich ſchließen, 
und nicht mit denen balten, fo’ ed wollen anders 
machen; vote fie nor Zeiten gethan bat, ba fie bat 
alte Keberei und falſche Lehre verdampt, aber nicht 
aus ihrem Kopf, wie der Papft mit feinen Rotten 
thuet, ſondern nach der Schrift und Ehrifud Wort, 
und alfo geſchloſſen: Das fagt mein Chriſtus, das 
bat mich der Heilig Geiſt gelehret; darumb febliege 
ih, und fage, daß Ariud und Andere, ſo dawider 
Ishren, Ketzer und verfluchte Lehrer find. Das beißt 
denn recht gefchloßen, wie die chriſtliche Kirche ſchlie⸗ 
Ben fol; und Solche fol man halten und gehorfam 
fein. Was aber anders ift, ald, von Kleidern, Speife 
und anderm aͤußerlichen Gepränge, das iſt nicht alte 
geſchloſſen, denn es iſt nicht Chriſti Wort, ſondern 
aus des Papfts eigenem Dunkel: da mügen fie ordnen, 
was fie wollen, es gehet aber die Kirche nichts an. 
Denn was Gottes Wort lehret, und die Ehriftenbeit 
ſchleußt, das gehöret nicht zu diefem, fondern hinauf 
zu jenem Leben; und muß derhalben auch geben, 
stcht aus unferm Kopf, fondern 9°) oben herab, von 
Chriſto, und nach feinem Befehl. 1 v 
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So wir nu biefen Zert wider die Papſtrotten 
erhalten haben, fo Tommen darnach auf ber andern 
Seiten andere Geifter ber, und ſprechen, fie feien, 
die den Geift haben; und willen Nichtd zu rühmen, 
denn eitel Tauter Geiſt, führen auch trefflich großen 
Sein und prädtige Wort dazu, als it die Wieder, 
tänfeer und ihres Gleichen, und vor: Zeiten die 
Monteni, und viel Anderes und ift dieß allein der 
Hader mit allen Notten, dag fie wollen den Heiligen 

haben, und darumb ihnen gegläubet haben ; 
und wir müflen immer im Kampf liegen mit dem 
Teufel und falfchen Geiftern. ' 

Aber wenn wir diefen Spruch und deßgleichen 
recht anfehen, fo Tonnen wir wohl recht urtheilen, 
and afled, was dawider ift, zurückſchlahen. Denn 
fie bringen, was fie wollen, fo weiß ich wohl, was 
mein Herr Chriſtus fagt, und was ich gläuden fol. 
Komp nut einer, und legt mir Etwas fur, ald vom 
Heillgen Geiſt gelehret oder offenbaret; fo halt ich 
mich am Died Wort, und balte feine Lehre dagegen, 
ald an den rechten Prüfeſtein. Sehe ih nu, daß 
es ubereinftimpt mit dem, dad Ehriftud fagt, fo laß . 
ichs recht und gut fein. Wo es aber zur Seiten aus, 
und etwas anderd machen will; fo fpreche ib: Du 
biß nicht der Heilige Geiſt, fondern ber leidige Teufel; 
denn ber rechte Geiſt kompt in keines Andern, denn 
in Chriſti Namen, und lehret nichts Anderd, denn 
wos der Herr Ehriftus gefagt hat. Alſo Tonnen wir 
und fhüßen und wehren fur allerlei Irrthumb und 
falſchet erei, wenn wir nur hiebei bleiben, und 

ieſen Spruch recht und rein behalten, und wiſſen, 

der Heilige Geiſt nicht bringet Menſchentand 
oder Gaufelwerk, ſondern große, ernſte Sachen, 
Chriſtum mit feinen Gaben; und Tonnen und keclich 
Kran nerafen, und®®) fliegen, daß wir, fo Chris 
ſtum „ fur Gott deilig find, und den Heiligen 
Geiſt bei und baden, zuwider aller andern felbs er, 
wäblter Heiligkeit. 


w) tan. j 
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Den Kricde laſſe ich euch, meinen Frieden 
gebe ih euch; nit gebe ih eu, wie die 
Melt gibt. 


Das find die Lehewort, als deß, der da will 
binwegfcheiden, ‚und gute Nacht oder den Segen gibt. 
Das fol mein Balete fein Cfpricht er): ich ſcheide 
von dannen, und weiß euch Nichts zu laffen in der 
Melt; aber mein Teftament, und was ich euch ? 09) 
befcheiden Taffen will, das fei der Friede; und febet 
gmeierlei Wort: einmal fpriht er: Den Frieden 
affe ih euch; zum Anden: Meinen Friede gebe 
ich euch. Dazu verflärt er die zwei mit einem Zufaß, 
dag er fpricht: nicht, wie die Welt gibt ꝛc., ald wollt 
er fagen: Ich weiß keinen -größern Schaß euch zu 
Iaflen, denn daß es eud wohl gehe. Denn Niemand 
hat Friede, es gebe ihm denn wohl, wie es ihm 
geben fol. Darumb beißt in der ebräifhen Sprache 
da8 2) Mörtlin Friede nichtE Anderd, denn Wohl⸗ 
gehen. Solche laſſe ih nu hinter mir, daß ed euch 
wohl gebe, oder wohl umb euch ftebe, daß ihr mir 
nicht könntet nachfagen, daß ich bei euch gelaflen habe 
Unfrieden und Lineuge. 

\ Das if nu ein feber tröſtlich und lieblich Letze⸗ 

wort, daß er ihnen läßt, nicht Städte und Schlofs 
fer, no Silber und Gold ?), fondern den Frieden, 
als den hoͤheſten Schag im Himmel und Erden, daß 
fie fein Schreden noch Trauren follen von ihm. ba» 
- ben, fondern rechten, fchönen, gewünfchten Frieden 
im Herzen. Denn fo viel ald an mir ift, (fpricht 
er,) ſollt ihr nichts Anders haben, denn eitel Friede 
und Freude. Denn alfo hab ich euch gepzedigt, und 
bin mit euch alfo umbgangen, daß ihr gefeben und 
erkannt habt, Daß ich euch von Herzen lieb babe, 
und alles Guts thue, und mein Vater euch mit als 
len Gnaden meinet. Dad ift dad Befte, fo ich euch 
lafien und geben Tann. Denn ‚dad ift der höchſte 
Friede, wenn das Herz zufrieden iſt; wie man fagt: 
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Herzenfreude ift uber alle ‚Bere; und wiederumb: 
Herzenleid it uber alles Leid.‘ 

Es iſt Nichts mit der Kinders und Narrenfreude, - 
von fehonen Kleidern, Geldzählen, Woluft und Büs 
berei; denn diefelbige Freude währet einen Augen 
dlick, und bleibt doch das Herz ungemwiß und in Uns ' 
frieden oder Sorgen. Denn ed Tann nicht fagen, 
daß es einen gnädigen Gott habe, Hat immer ein 
bofe Sewiffen, oder bat ein falfhe Hoffnung, die 
tod zweifelt, daß es doch immer bleibt in Linfried 
und Unruge, vom Teufel getrieben; ob fie ed gleich 
ist nicht fühlen in ihrer tollen Weltfrende, fo fins 
det ſichs doch, wenn dad Stündlin fompt, daß der 
Unfriede angehet. Darumb habt ihr ja nichts mehr 
m lagen, ich laſſe euch den trefflichen, hohen Schaß, 
daß ihr könnet haben ein gut, fein, friedlich Herz 
gegen Bott und mir, denn ich laſſe euch die Kiebe 
md Freundſchaft meined Vaters und meine, wie ihr 
nichis Anders an mir geſehen und gehöret Habt, denn lieb» 
Ihe, freundliche Wort und Werk, und viefelbigen 
siht mein, fondern des Vaters find: darumb habt 
ide alled, was ihr von mir begehren mäöget, ob I 
gleich von euch gebe, und ihr mich nicht mehr fehet. 

Wer nu das kunnt von rechtem Herzen gläuben 
und faffen, der würde ſolchen Friede auch wohl ers 
fohren und fühlen, und kunnt fein urtheilen und 
ſchließen, daß alle Gedanken 2) falſch und vom leidi⸗ 
en Teufel ferien, welche Chriſtum dem Menſchen alfo 
—* als züme er mit ihm, und wolle ihn vers 
dummen. Denn er eben dbiefe Wort wider folde 
Gedanken redet; als follt er fagen: Habt ihr doch 
nie fein Mal von mir gefehen noch geböret ein uns 
freundlih Wort oder Werk, fondern eitel Gnad umd 
Liebe; warumb wolt ihr denn nicht fröhlih und guts 
Muths fein? Woher feid ihr denn unrugig, erſchro⸗ 
den und blöde? Ihr habt ‘ja Fein Urſach des Un⸗ 
frieds, denn ich habe mit euch alfo gelebt, daß ihr 
eitel Lieb und Kried von. mir Habt. 

Alſo Hefet man von dem Apofiel S. Petro, 
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daß er nad des Herrn Himmelfahrt ſchier Tag und 
Nacht geweinet babe, ihm auch in das —* 
gefreſſen babe, daß ex bie Augen hat ſtets müſſen 
mit einem Tüchlin teodnen, und geſagt, daß ers 

nicht künnte laſſen, wenn er gedächte an das fremd 
liche Weſen und die füflen, lieblichen Wort Chriſti. 
Und ic kann wohl gläuben, daß ed wahr fei. Dem, 
rechne du, fo du einen ſolchen Herrn hätteſt, der dir 
Nichts denn eitel Lieb und Freundfchaft erzeigt hätte, 
umd er dir genommen würde, ob dirs nicht wehe 
thun würde, wenn du daran gedächteſt. Ru haben 
wir auch an ihm einen ſolchen Herrn, daß wir 
nichts Anders fagen Tonnen, denn was er redet 
und thut, das iſt eitel füfle Liebe. Dazu fagt er 
ſelbs: Wie ih mit euch rede und umbgebe, fo 
redet und thut mein Bater im Himmel gegen end. 
Das follt ja bifig das Herz fröhlich machen, wenn 
ed nur Sole —* daß es künnte freudig und 
trotzlich des Teufels und aller Welt Zorn und Toben 
verachten, und dazu verlachen. 

Aber wiewohl Solchs leicht gepredigt und geſagt 
wird, fo ift ed doch nicht leicht zu gläuben. , Dem 
fie, die Apoftel, habens auch wohl gehort und ge 
predigt, und doch nicht ?önnen fo feit im Glauben 
foffen. Bir baden ja Nichts, das uns ſollt Urſach 

eben zu Unfried gegen Bott, Er bat uns —5 — 
eine heilige Taufe, Wort, Sakrament, Schläffel 
und Gaben des Heiligen Geiſtes ıc. Wer kann denn 


mel aufthut; was Tann denn bei ihm fur Unfriede 
oder %) Gauerfeben fein? If doch Nichts darin, 
denn eitel beilfame, Lebendige, liebliche und frohliche 
Wort; warumb folt ich denn mich fur ihm entſeßen 
oder fagen, Daß er mich wolle von ſich ftoßen und weg 
werfen? Deßgleichen aud in bem heiligen Saframent, 


4) und. 


vo ik ee mir fa feine Gift mad Tod, ſondern 
beilfam, ſuͤß, lebendig Speiſe und Trant; item, 
beide auf der Kanzel und in der Abfolutio, läßt er 
mir nichts Anders prebigen, denn fein eigen Wort: 
Alſo hat Bott die Welt geliebet, daß er feinen eim- 
gebornen Sohn gab, auf daß, wer an ihn gläubet, 
alt verloren werde, fondern dad ewige Leben. habe sc. 
Bed kann da fur Zorn oder Schreden fein? Gibt 
ee mir doch feib3 feinen einigen Sohn, und dazu, 
daß ich ja gewiß fet, daß er nicht will mich verloren 
laffen werden. Das beißt ja nichtd Anderd, denn 
Friede gelaffen und gegeben. _ _ 

‚ Rarumb konnen wir fröhlich rühmen: Gleich 
wie ed die Apofiel aus des Heren Chriſti Mund 
perſonlich und gegenwärtiglich ſelbs gehörethaben, alſo 
haben wird durch die Apoſtel, und durch ihre Nach⸗ 
fommen und unfer Väter, behalten, die uns alſo 
forpredigen, gleichwie fie gepredigt und ſelbs von 
ifo empfangen haben, daß mir eben biefelbige 
Gnade, Liebe und Freude haben, fo er rühmet id» 
nem zu laſſen und zu geben. Denn er tft wohl leid» 
üb von ihnen geflbeiden, daß er nicht mehr gefehen 
wird; bach Hat er den Friede der ganzen Chriftenheit 
hinter ſich gelaſſen. Wo da? irgend, denn in 
feiner Taufe, Sakrament und Predigampt. Ich will 
fhwelgen die ander Gaben und Güter, fo er uns 
(ou leiblich) gibt, Vater und Butter, Oberkeit, 
Regiment, zeitlicden Frieden ꝛc. Wie zornig kann er 
kin, fo er und läßt täglich die Jiebe Sonne aufgehen 
and gut Wetter gibt, allerlei Gewächs, Früchte und 
Nahrung aus der Erden, gefunden Leib und Glied⸗ 
maſſe? Daß wir mößten jagen, wenn wird künn⸗ 
ten recht anſehen: Gr bat uns doch einen trefflichen 
Chat gelaſſen, erſtlich, eitel Fried und Frend gegen 
ihm, andy dazu auf Erden, auch leiblich, auierlei 
Veblthat, daß mir follen ſehen und greifen, daß er 
gadig ift, und gerne helfen will. 

Darumb fo wie ja lernen nicht erfchreden 
20h versagt fein far ihm. Er will uns ja nichts 
Bofed thun; fonft wurde er fein Wort, Taufe und 
Satrament nicht gegeben haben. Laß bie erfihreden 
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und lagen, bie Solches nicht baden; wie denn Fein 
fhredlicher Zorn ünd Plage ift, denn wo baflelbige 
nicht ift oder genommen wird. Wieberumb aber, 
wenn man Solches bat, fo bat man dad gewifieft 
Wahrzeichen feiner böheften Gnade, Lied und Arie 
bend; wer ed nur kann alfo anfehen, und gewißlich 
dafur halten. Das ift der Zroft, den er ibnen zur 
Lepe gibt. Das fol mein legter Wille und euer be- 
ſcheiden Theil fein, ich will euch auch diefen Schatz 
laffen, daß ihr wiſſet, daß ihr einen gnädigen Vater 
und ein freundliden Herrn an mir habt. Das ift 
der rechte Schaß, der und alles Guts und ewige 
Seligkeit beine Gottes Kinder madet, und der 
Heben Engel Gefelen, die auf und warten und und 
ienen. 

Er febet aber deutlich dazu: Nicht, wie die 
Belt gibt, alfo gebe ich euch. Da malet er. ben 
— weiter abe, per antithesin, gegen der Welt 

riede. Denn die Welt hat auch einen Friede; aber 
den will ich euch nicht geben (ſpricht er). Denn ſie 
bat alſo Frieden: wenn fie thut, was ber Teufel 
will, fo laßt er ibe Friede und Ruge; wie er unter 
dem Papſtthum biöher geiban bat: da er Nicht zu 
ſchaffen hatte, der leidige Geiſt, ging er in eine 
Kammer, und richtet ein Gepolter an, ald wäre er 
eine arme Seele Dad war ihm nur ein Scherz 
und Spiel, weil er fur röfiagang nicht wußte, 
was er thun ſollt. Deßgleichen Gäukelſpiel treib er 
mit Wallfahrten, mit falſchen Wunderzeichen, daß 
er die Leute hieher und dorthin jächete. Itzt aber, 
nu man ihn angreifet mit Gottes Wort, gehe er 
des Spiels abe, und richtet Unfriede an. 
ben Leuten wohl helfen zu großem Gut, Ehren, und 
ber. Welt Friede und Auge geben, wo man allein 
nit an Bott gläubet: aber da bebet. filh der Uns 
friede mit Gott; dad ift denn ein jämmerlicher Wech⸗ 
fe. Darumb will ich euch folchen Kriede nit 
ben, (fpricht Ehriſtus,) fondern gegen Gott und mir, 
daß ihre mit ihm wohl dran feiet, und unter und 
gegen nander Friede fei. DE: 

Aber in der Welt wirds ench alfo geben, daß 








fe euch wird feind werden, weil ihrs nicht wöllet 
ne follet mit ihre Kalten, fondern mit mir Fried 
Babet; ich gebe euch meinen göttlichen, geiftlichen, 
felgen, ewigen Kriede: das wird den Teufel vers 
drießen, und kanns nicht leiden, denn er ift mir 
zud dem. Vater feind, und wird euch auch feind wers 
den umb meinenwilen. Darumb Tann ih euch 
niht geben der Welt Friebe, und iſt euch auch nicht 
zu wünſchen; denn damit würdet ihr meinen Friede 
verlieren.” Darumb müſſet ihr euch - dazu ergeben, 
daß man euch wird verfolgen, und alfo mit euch 
umbgeben, daß ihr auf Erden nicht bleiben fünnet. 
Dad wird euch der Teufel mitfpielen, weil ihr nicht 
ihm geboren wolet, und nach feinem Willen Ies 
ben; fondern an mich gläubet, und nach meinem 
Wort Iebet, daß ihre nicht umb euren«, fondern umb 
meined Namen und Wortd willen müſſet Solchs lei⸗ 
den, denn mir ift er tödtlich feind, und thut es al 
led mir zu Leid, daß er euch verfolget und baffet. 
Darumb feet meinen Friede wider feinen Unfriede, 
Haß und Bosheit, daß ihr ed verachten fünnet, und 
euch meiner und des Baterd Gnade, Lieb und Freund 
ſchaft troftet. Denn ed muß doch der beider eines 
gewagt und gewählt fein, entweder ded Teufeld oder, 
Botted Ungnad und Unfried. 

Zuvor, da wir Chriftum nicht hatten, haben 
wir Fried gehabt mit dem Teufel, aber Unfried mit 
Bott. Da liefen wir ale Winkel aus, durch Kloö⸗ 
fer, Kirchen, Walfahrten ıc., daß wir möchten Got⸗ 
tes Friede oder einen gnädigen Gott erlangen, und 
fonntend doch nirgend finden, fondern, je mehr wir 
fumahmen, -je weniger Friede da war; und ob wir 
äußerlich wohl "guten Friede hatten fur dem Teufel, 
doch war dad Herz und Gewiffen vergagt, daß fihs 
fürchte fur einem raufchenden Baumblatt, und ohn Uns 
terlaß gejächt ward durch allerlei Lehre und Wert, 
don einem zu dem andern ic. 

Aber ist, Gott fei Lob, wiffen wir, daß wir 
mit Gott Frieden haben, dürfen nicht mehr zweifeln - 
noch uns fürchten. Denn wir haben ja fein Wort, 
Sakrament, und Summa, ben ganzen Chriſtum, 


mit allen Engeln und Heiligen. Weil wir nu bie zu 
Freunde haben, und er und wohl wit, fo laffen | 
wir zümen und uns Feind fein, wer es nicht laſ⸗ 
fen Tann, fe lang ald fie wollen: wir wollen bi 
dem Herrn bleiben, der uns feinen Fried gelaffen 
und gegeben bat, und auch dabei erhalten Tann und 
wit, ob fi gleich Teufel und alle Welt mit ihrem 
Unfriede und allem Unglück dawlder febet. 

iehe, daB will er mit diefen Letzeworten: Ich 
ſcheide von euch, und laß euch dem Teufel m Au 
hen, ber wird euch feind fein, und alle Plage anlegen: 
das müffet ihr gewarten, fo ihr an mir hanget, und 
von mir eu freuet oder Frieden habt. Darsmb 
nehmet das au an, daß euch der Teufel und Belt 
wird aufs Maul fchlaben, und eine Schlappen uber 
die andern geben. Uber bleibt allein an mir, laßt 
euch mein Gnad, und Barmherzigkeit, und Friede, 
Leib und Blut, Taufe, Wort und BER (fo ich euch 
laffe,) lieber fein, denn Ades; fo fol mein Frieden 
fo ftark fein, daß er alle jenen Unfriede uberwinden 
und unterdruden wird. Denn ob ihr gleich äußerlich 
geplagt, betrübt und leidend feid, fo will ich euch 
doch innerlich Im Herzen fröhlich und guts Muthe 
machen, DaB euch Solch nicht ſchaden noch uber 
winden fol. | 
Euer Herz erſchrecke nicht und fürchte ſich 
niht. Ihr Habt gehört, daß ih end ge 
fagt babe: Ich gehe bin, und komme wieder 

zu euch. 

Da beſchleußt er eben, wieer erftlich diefe Predigt 
angefangen bat, und will ſagen: Weil id nu von 
euch ſcheiden muß, und nicht Tann anders fein, denn 
dag ihr umb meinenwillen müſſet in der Welt Unfriede 
haben, daß euch der Zeufel mit feinem Anhang baflet, 
verfolget und plagt: fo rüflet euch. dazu, daß ihr 
darumb nicht erſchrecket noch verzagt, fondern getrof 
. and gutd Muths feiet, wie ich euch anfänglich und 
biſsher vermahnet babe, durch mancherlei troſtliche 
und herrliche Verbeißungen, und fo viel?) Stüd er⸗ 
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zaͤhlet, Die euch billig ſollen fröhlich und unverza 
mechen, daß ihr bed geringen Ranges (daB ih bi 
lich von ench gehe, item, daß ihr in der Welt müflet 
änferich Leiden haben,) wohl und uberreichlich ers 
goget werdet. Laßt euch nur dad nichtfo ®*) erfchreden, 
od ihr fehen werdet mich fo ſchändlich und jämmerlich 
gefreuziget,, und ihr verfireuet und in großem Elend 
nd Sammer fein werdet für der Welt, und euerm 
gaplen nach; es foll nicht fo böfe fein, als ſichs 
it anfehen. Dent fol äußerlich Sammer und 
Betrũbniß, Serfolgen und Plagen fol nicht ewig 
währen, noch fletö bleiben, denn ich will wie der zu euch 
fonmen, und eucherfreuen, beide, leiblich und geiftlich. 
Das Hat er auch alfo geihan. Leiblich if er 
son ihnen gangen die drei Tage feined Leidens aus 
dieſem Leben; aber am dritten Zage wieder zu ihnen 
tmmen, und ſich lebendig erzeigt: da find fie wieder 
föpfich worden, und angefangen dieß, fo er ihnen 
hie zuvor gefagt, zu verftehen. Aber fol fein Weg⸗ 
Ken iſt nicht allein zu deuten auf die drei Tage, 
o er fihtbarlih von den Apoſteln gegangen und 
derkommen iſt: fondern thut immerdar beides geiſt⸗ 
ih, bei feinen Ehriſten, daß fie ſich dieſes Troſtes 
(if er beide, von ihnen gehet und wiederkompt,) 

each ſolen annehmen; und ob ſichs in Anfechtum 
alfo fühlet, als haben fie Ehriftum verloren: ‘doch, fo 
an ihn gläuben als feine Schüler und Jünger, feine 
Zaufe und Wort haben, und an feinem Tiſch täglich 
mt ibm eflen, Cbei dem Sakrament ſeines Keibs und 
Yntd), die ſollen nicht darumb verzagen, ob fie ihn 
uiht gegenwärtig fühlen mit feinem Troft, Kraft, 
Stärke, g ımd Hülfe, und fcheinet, als habe 
er fie allein gelaffen unter den Feinden, in Schwacheit 
md Zrauren ; fondern follen fid des Troſts aufhalten, 
da er ihnen aͤllhie zuſagt, er wolle zu ihnen fommen ıc. 
ed kann ja fo böfe nicht werden mit und, 
ad mit den Apoſteln geweſen ift, die den jämmers 
ihn Anblick gehabt Baben, daß Ehriſtus fur ihren 
Augen fo ſchaͤndlich Hingerichtet ward, und in folder 
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Schwacheit, daß er ſich nicht mit einem Wort ver⸗ 
theidinget, und gar von Gott verlaſſen war! daß fi 
fih felb8 an ihm ärgerten, und mit Spott und 
Schanden ſtunden, ald die großen Narren, daß fe 
fih an ihn gehängt hatten; daß fie auch fagten: Er 
ift nu dahin, da fteden wir, was haben wir nu ge 
than? Doch muß ed und auch dermaflen geben, 
wenn wir umb feinenwillen Etwas leiden follen, daß 
er fich ſtellet, als fei er gar weit von und bin 
‚and nimmer wieder fommen werde, daß wir feinen Tro 
mebr fühlen in Himmel noch Erben. Aber ed heißt 
hie lernen, hart gegen hart, daß ift, daß man nicht nad 
ſolchem Sehen und Kühlen feined Weggehens oder 
Abfcheids richte, noch das Herz in Schreden verfente; 
fondern dagegen an diefe tröftliche Verbeißung halte, 
(wie die Apoftel in ihrem Leiden, nach feinem Ab 
ſcheid, auch haben thun müſſen), daß er hie gefagt 
bat: Gläubet nur an mid, in meines Vaters Haufe 
find viel Wohnungen; und: Ich will euch die Stätte 
bereiten, daß ihr feid, wo ich big; item: Ihr willet 
. fhon den Weg, da ih Bin gebe; und will fo bi 
euch regieren, daß ihr follet Diefelbigen Wert, und 
viel größere tbun, benn id; und, wad ihr bitte, 
das will ich thun ıc.; und Summa, (fpricht er), laßt 
euch dad Troſts gnug fein, daß ich euch gefagt dw 
be, daß ich von euch gebe, aber wieder zu euch komme. 
Nu, das find eitel treffliche Wort, wer fie künnte 
recht faffen und gläuben. Wenn und ein Kind folde 
Wort fagte von Gottes wegen, fo foßten fie bad Her 
aufblafen und einen Muth machen gegen Gott; ja, 
wenn ed ein Kaifer, König oder Papft fagte, oder 
ein Engel von Himmel redete, fo wüßten wir nicht, 
wie wird groß ımd theur gnug halten, ®) dara 
trotzen ſollten; ich halte, wir würden damit den Tür⸗ 
ten frefien. Nu redet kein Kaifer, noch Papſt, noch 
Engel, fondern dee Herr ſelbs aller Engel’), aub 
feinem göttlihen Munde alfo: Lieber, erſchrecet doch 
nur nicht, und fürchtet euch nicht. Das find ja folde 
Wort, daran wir hören, daß fein Schuld nicht if, 
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daß wir erſchroken und betrũbt werben, ja, wir 
boren, daß er ſolchem Schreden, und Allen, fo Solches 
anrıhten, feind. und wider ift, und verbeutd Dazu 
ernſtlich; als follt er fagen: Warumb wollt ihr doch 
erſchreden oder euch ‚grauen Lafien ? Sa ihr wohl, 
daß ich fage, ihr ſollis nicht thun? Ich, ich habe 
euch gefagt, und fage eich abermal: Euer Herze erw 
ſchrede nicht 2c.; und was ich euch fage, das faget 
auch mein Bater, und alle Engel im Himmel fagen 
Sa bau, und ift fein ander Wort im Himmel, denn 


Troöſtlich gnug iſt es geredt, daß mir bilig 
folten in eitel Sprüngen geben: noch kann unfer 
ara, elend Blut und Fleiſch Solches nicht faflen, 
läßt fich fo Teichtlih bewegen, daß ed betrübt wird, 
und doch wohl ſelbs nicht weiß, warumb es trauret, 
“ber der leidige Teufel id, der und ſolch lieblich 
Bilde aus den Augen reißet, und Chriſtum aus dem 
Serzen wegrüdet, (oder je mik feinen fauren, finftern, 
dicken Molten verbirget,) daß wir nicht hören, was 
er tagt, und fo leichtlich zagen und zittern, wenn nur 
ein Sedanken ind Herz fallet von Gottes Zorn und 
Gericht. Darumb follen wir dagegen lernen und 
wehren, und und wider den Teufel, ja, wider unfer 

en Herz biemit aufrichten und ermannen. Kannft 
du ind Teufels Namen ein raufchend Blatt dich laſſen 
ſchrecen, und die Welt zu enge machen; warınb 
lerneft du denn nicht Dagegen auch unerfchroden fein, 
da es nicht raufchet noch donnert, noch einige Kreatur 
dich faur anfiehet, fondern Botted Sohn, der Himmel 
und Erden geihaffen bat, dir mit ganzem Ernft fagt 
end gebeut: Sei unerfchroden und fürchte dich nicht, 
deun ich fage euch zu, und gebe euch meine und meines 
Vaters Friede, Gnade, Troft und Hülfe: was könnet 
ibr denn mir Schuld geben, oder fur Urfach haben, 
daß ihr euch fürchtet? Ohn daß unferd Fleiſch und 
des Teufeld Schuld if, welche in uns fo ftark regie⸗ 
ren, daß wir immer Sorge haben, er wolle und 
frefien; daß wir diefe Troftpredigt, wie lang wir 
daran fernen und predigen, doch nicht Tonnen aus⸗ 
lernen. Wir müſſen aber darumb nicht ablafien, 
16 
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fondern immer * treiben, des Teufel 
Schrecken: Waru 5 furcbieh” du — Weißt du 
ao: * do Ebriftus ſelbs Heißt getroft und guts 


Sa, (ſprichſt du,) ich bin ein armer Sunder, und 
habe Bott erzüme. Da flag Glück u. Höreſt 
du aber nicht, daß er zu dir ſagt: Sch gebe bir 
meinen Friede, Gotted nad und Vergehung der 
Sünde? Du mußt bie nicht anfehen, was du ſeieſt, 
fondern, was ich Dir gebe. Du haſt ja meine 
Sakrament, Evangelion, welche find nicht Anders, 
denn eitel Zeichen der Gnad und Friedens. eaß bie die 
fur Zorn und Ungnade ſich fürdten, fo ade 
ohn Scheu, in unbußfertigem, ruchloſen Leben find, 
und Ehrifum nicht Tennen. Denn du bit ja ein 
folder Menſch, der gerne Gotted Gnade und Ber 
gebung der Sunden haben wollte, und von um 96 
tröftet werden, ald der erſchrocken if, und sehn © Elend 
kennet. Darumb wird bir Solchs geſagt. Denn 
Solche ihut er allein dieſe Predigt. Wem und wozu 
Toll ers gott fagen, denn denen, fo feined®) Teofi 
dürfen? Warumb bift du denn fo närricht, daß du 

N ſchönen, tröftliden Wort und Zeichen nicht au 
nebmen willt, noch zu Herzen läßt geben, dazim er 
die und allen blöden Herzen fagt: Ich will nid, 
dag meine Ehriften ſollen erfhroden fein, denn id 
weiß, daB fie doch der Teufel und Welt, Tod und 
. alle Unglüd werden fihreden. Aber ich bin darum) 
da, daß ich fie wider toi Schredten tröße, und ihnen 
heraus helfe. Denn ih will nicht ihre Teufel nmoch 
Stodmeifter fein; mein Vater au nicht. Sie fin 
- vorhin gn eriöroden; den; font ich denn erſt zufahren, 

und den "lagen vo bwerfen, und uber ben, 

fo up 

die oßen: fo wäre 


det, mebr ee ng aufladen, und ihn in 
| nicht der Heiland zu 
Chri My ondern ärger, denn der — ee 
umb, mo du etwa Schreden ober Betrükniß fühiek, 
fo wiffe, daß Solchs gewißlich nicht von Ehriſto if, 
noch demfelbigen Mau geben ſolle, ſondern mit 
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dieſen Worten vich aufrichten, darin er dich vermahnet 
nad heißet unerſchrocken fein. 


Hättet ihr mich lieb, ſo wurdet ihr euch 
freuen, daß ich gefagt habe: Ich gehe zum 
Bater; Denn der Bater iſt größer denn ich. 
Und nu hab ichs euch gejagt, ehe denn es 


geſchicht, auf daß, wenn ed nu gefhehen' 


wird, daß ibr gläubelt. 


Das iſt auch ein tröſtlicher Zuſatz. Was wollt 
ihr end befümmern meined Weggehens? Ihr ſollt 
en vielmehr freuen. Denn wo gebe ich bin? Nicht 
m vie Hölle, fondern zum Vater, in das herrlich, 
ewige Reich, und thue es euch zu But, daß ich auch 
ea zur Herrlichkeit bringe. Darumb, wo ich niet 

geben woßte, fo folt ihr mic dazu halten und 

en, und euch dazu freuen und guter Ding fein, 
daß ichs nur bald thate. 
, Es if aber eben alfo geredt, als unter denen, 
die ungerne von einander fcheiden, als, Vater, Mutter 
und Kind, Mann und Weib ıc., ald, da Einer zum 
Andern fagt, den er umb des Evangelli willen ver 
kaffen müßte : Lieber Sohn oder Bater, Mann oder 
Web, ich hätte dich wohl gerne bei mir hie; aber 
du bift getauft und berufen zum Evangelio. Mohien, 
tm es nicht anderd fein, fo fahre bin in Gottes 
Remen: Tonnen wir uns bie nit mehr ſehen, fo 
fihen wir und in fenem Leben. ber wer Tann 
Solches thuen? Die Fonnend wohl, fo ihre Kinder 
oder Freunde baffen; aber nicht die, fo ſich unter 
nander lieben. 

Und zwar befennet er bie ſelbs, daB, er nicht 
gerne von ihnen fcheidet, und fie auch nicht gerne 
von ihm, und müffen fich doch unter nander laſſen. 
Rarumb vedet ex gleich wie ein Bater gu feinen 

: Ich laſſe euch wohl nicht gerne; aber weil 
6 fein muß, fo gebt euch zufrieden, und tröſtet euch 
def, daß ihr wiſſet, wo ih Yin fahre. Denn ich 
Tonme nicht im ob, noch zur Hölle; fondern in 
meined Baterd Schooß und Reich, daß ich euch auch 


dahin bringe, da ihr ſollt wohl fein. Darumb ſolltet 
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| | ihr euch ja freuen meines Sehens. Denn es iſt nicht 
ein ſolch Sceiden, daß id ewig von euch bleiben 
foßt, fondern beide, euer und mein Beſtes; wie er 
hernach im 16. Kap. au faget: Es iſt euch gut, 
daß ich von euch gehe. Denn ed ift euch doch ein 
gerwiffe, ewige Freube, herrlich?) und mächtig Reid 
beftellet, dazır ihr fonft nicht kommen Fünntet. 
Das iſts, daß er ſpricht: Sch gebe zum Bater. 
Denn zum Vater geben, beißt nicht Anders, denn 
aus diefem fterblichen Leben, (darin ich habe dem 
Bater und euch gedienet, geniedriget unter alle Men 
fhen,) das ift, aus dem Jammerthal und Gefängniß 
gegangen, in dad herrliche, himmliſche Schloß, und 
ewige göttliche Wohnung , da ich regieren werde zur 
Rechten ded Baterd, ımd ein Herr fein uber alles, 
was in Himmel und auf Erden ift; welches. ich nicht 
kann thun in diefem. Dienfibaufe und. knechtlichem 
Mefen, ich muß zuvor meinen Dienft ausrichten, und 
mein Leben daran feben. Darumb ift nicht befler, 
‚denn jeebe, je befler davon gegangen, daß ich gefreuzigt 
werde, und darnach verkläret, damit ber Heilige Geiſt 
gefandt, und kund werde, Daß ich mich 79) zur Rechten 
ded Vaterd gefebt, und mein Reich eingenommen habe. 
Dad ſollt euer Troft und Freude fein, und ſollets beide, 
‚ mir und euch, gerne gönnen, wenn ihrs verkündet, 
und mich vollfümmlich lieb hättet; wie ihr hernach 
lernen werdet. Denn id euch darumb ibt Solchs 
zuvor fage, daß ihrd hernach alfo erfahret und ſelbs 
innen werdet, daß ed die Wahrheit ift, und ichs treu⸗ 
li und Herzlich mit euch gemeinet babe. 
Deß ſetzet er nu Urſache und fpricht: denn der 
Bater ift größer, denn ich; als wollt er fagen: dad 
fol euch ein großer Troſt fein, daß id Tomme in 
dad große Reich meines Baterd, da ich werde regie 
ren, gleich dem Vater, in ewiger Herrfchaft uber ale 
Kreaturn ıc. — 
Aber dieſer Spruch, wiewohl er einfältig geredt 
id, bat. müſſen herhalten den Ketzern, fo die Gottheit 
Chrifti läugneten, und haben ſich wohl varüher zw 
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beheet. Denn fie liefen damit hart wider bie Ehriften, 
ſprachen: Da höreſt du des Herrn eigen Wort, 
deß er fagt, der Vater fei größer, denn er. ft nu 
ber Bater größer, {6 ift ihm ja Chriftud nicht gleich: 
darumb kann er nicht gleicher, ewiger Bott fein mit 
ihm; und thäten großen mördlichen Schaden mit diefem 
Spruch, denn der Pobel und einfältige Volt, fo Teinen 
Geiſt und Berftand bat, wird leichtlich mit ſolchem 
Geſchwätz gefangen, und Tann fich nicht wehren. 

Darumb haben die heiligen Väter hiewider ges 
fochten. S. Hilariuß deutet ed alfo: weil der Vaier 
iM die erfie Perfon, darumb heiße er billig größer, 
denn Chrifus. Weil aber and andern Orten ber 
Schrift beweifet wird, daß Chriſtus wahrbaftiger - 
Gott fei, fo müſſe ſich dieſer Spruch mit der andern 
Schrift vergleichen laſſen, nämlich alfo, Daß der Bater 
ſei größer, non natura sou essentia, sed autoritate, 
nicht des göttlichen Weſens halben, ſondern allein 
darumb, 9* der Sohn iſt vom Vater, nicht wieder⸗ 
umb der Bater von dem Sohn, Darnach hat S. 
Yuguftinus diefen Spruch auch gehandelt, und fo 
sefagt : der Sohn fei kleiner nach der Menfceit. Das 
laß ich gehen und gut fein, denn die lieben Väter 
haben getban, was fie kunnien. 

Aber ed gehet, wie man reicht; Wer die Sprade . 
nicht verſtehet, der muß des Berftands feihlen, und 
nimpt wobl eine Kube fur ein Pferd. Alfo auch 
wiederumb, ob einer gleich die Sprach weiß, und 
doch die Sache nicht verfiebet, Davon man redet, fo 
und er abermul feihlen: daher denn allerlei Irrthumb 
amd fallaciae fommen, daß man ibt nicht verfichet, 
was die Wort heißen, ibt wad die Sache fei, gleich» 
wie ed in andern Künſten auch zugebet. Darımb 
iſt das Beſte und Gewiſſeſt, daß man allzeit anfehe mate- 
riem subjectam, wie, und wovon, und aud mad Urs 
ſachen Etwaß gerebt wird. Als, (zum Exempel) was 
ME, daß die Dapiften berpoltern mit dem Spruch: 
Witt du ind eingeben, fo halte die Gebot? 
Die Wort Hören und verſtehen fie wohl, quid nomi- 
is? Wenn man aber weiter fragt: Quod rei? Was 
iR denn die Gebot halten? oder, wie hält man fie? 
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da fähret Einer bie naus, der anber derthin, mb 
wenn fie weit kommen, fo bleiben fie doch nur in 
der andern Tafel der zeben Gebot, Ein Mahome⸗ 
difcher fagt, ed heiße, man fol fich beſchneiden laſſen, 
nit Wein trinken ꝛc.; ein ‚man fol alfo 
faften, beten, Keuſcheit und Gehorſam geloben; und 
Menig, (fo. die Beſten und Verſtändigſten unter. ihnen 
find,) fommen auf die Wert der geben Gebot: aber 
von der Lehre ded Evangelii von Ebrifle, (welche 
fur afen Dingen dazu aehöret, daß dad Geſeß ge 
halten werde,) da wiflen fie 48 Nichts von. A 
gehets auch uber dem Wort Kirche und Kirchenord⸗ 
nung, (davon wir droben geſagt haben,) da: fie 
machen den Papft mit feinem Haufen, fo 1) allein 
den Namen und Titel der Kirchen führen; fo 
die Schrift viel anderd von der Kirchen vedet. 
Darumb muß man- mit Kleiß davauf merfen, und 
dabei bleiben, daß man ſehe, wovon Chriſtus redet; 
ſo faun man auch die Sprade verfieben, was ba 
beiße, größer fein denn der Vater. Nu fiebeft du, 
dag allhie nicht davon gehandelt und gerebt wird, 
wie Chriſtus Bott oder Menſcb, ‚ober was fein Natur 
und Weſen fei, ob ev demfelben nad gehfer oder 
tleiner fei, denn der Vater; ſondern davon fagt ex, 
dag fie nicht erfchreden follen, daß er von ihnen 
weggehet, und ſetzt dieſe Wort zur Urfache: denn er 
gehe zum Vater. Wis reimet ſich das dazu, daß fie 
{offen unerfchroden fein? Darumb liegts an dem, was 
da beißet, zum Vater gehen. Ru heißets ja nicht von 
dem Bater geborn fein, fondern es beißt, des Vaters 
Reich einnehmen 72), darin er dem Vater gleich wird, 
und in derfelben Majeſtät erlannt und geebret. Danımb 
gebe ich dahin, (ſpricht er,) Da ich größer werde ſein, 
denn ich ibt bin, nämlich zum Vater. Denn dad Neid), 
fo ich einnehmen fol zur Rechten ded Vaters; iſt uber 
Altes; und ift beſſer, daß ich aus der K und 
Schwacheit (darin er auf Erden ging, ba er I und 
fterben mußte,) trete in Die @ewalt und Herrſchaft, darin 
der Bater ift und regieret in der allmächtigen Majeftät. 
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‚_ GSumma, von feier Verflärung redet er, bad 
ift, von dem Reich, dahin er gehet aus dieſem Dienſt⸗ 
baufe, daB er feine göttliche, allmächtige Gewalt 
und Herrſchaft, welche er bat mit dem Bater von 
Ewigkeit, offenbärlicy einnehme; welches er ist nicht 
fan thun, nach und in feinem Inechtlihem Ampt, 
weil er gefawet war in den Dienft und Demuth, 
darin er aller feiner göttlichen Herrlichkeit geäu⸗ 
Bert, (wie &. Paulus Philipp. 2. ſagt,) und eines 
Knechts Geſtalt an ſich genommen, taß er demiel- 
ben nach nicht allein kleiner iſt, denn der DBater, 
ſondern auch gentedrigt ımter alle Menſchen. Dar 
umb wont ſichs nicht reimen, daß er ſich feiner Herr 
— ** Da u —* er roch knechtlich 
ausgerith e. o von ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Auipt, fo er ißt auf Erben führete 3 recht 
geredt: Der Valer iſt großer, denn ich, weil ich ist 
ein KQuecht Bin: aber wenn ich wieder dorthin komme, 
zu meinem Bater, da werde ich größer werben, näm⸗ 
ih, fo groß als der Bater iſt, das ift, ich werde 
in Gewalt und Mafeftät mit ihm berrfchen. 
fo gibt er mit diefen Worten mebr je ver⸗ 
ſtehen, denn er redet. Denn er will fie alſo trö⸗ 
den: ar bin ich wohl ſchwach, und ihr mäflet mit 


babe ich droden {bei dem Vater) ein Rei, das ift 


und Herrn fein, ob ihr wohl auf Erden ein Zeit 
lang (wie ich ſelds itzt auch bin,) ſchwach, Tlein, 


von euch gehe, denn ich gebe dahin, da ich groß 
werde, er alfo, daß ich allein BA fet, fondern 


Alſo gehet er aus tem engen Notbftall in den weis 
ten Himmel, aus diefem Kerker in fein großed, herr⸗ 
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lies. Reich, da er viel größer ift, denn zuvor. Zus 
vor war er ein armer, elender, leidender und ſter⸗ 
bender Chriſtus; ist aber, bei dem Vater, ift er ein 
großer, berrlicher, lebendiger, allmächtiger Herr uber 
alle Kreaturn ꝛc. 

Dabei will ichs mit dieſem Spruch laſſen blei⸗ 
ben, daß er rede ſchlechts von ſeinem Gang aus 
dieſem Leben, in dad Reich des Vaters; fo dürfte 
man der ſcharfen Disputation nichts, von dem. gött⸗ 
lichen Weſen des Vaters und Sohns. Denn er 
bleibet gleichwohl in feinem Weſen dem ‘Bater gleich, 
ewiger Gott, und bat fich doc alfo herab geworfen 
auf Erden, in das allerfhwächlte und geringit Dienft- 
ampt, fur und, und ift in den Tod gegangen; aber 
durch denfelbigen Bang den Tod uberwunten, und 
und mit fich Dinaufgezogen, da fein Reich ded Bas 


ters Reich ift, und- wieverumb, ded Vaters fein if. 


Das fol nu der Troft fein,-der und ſtärke und 


erhalte in dieſer Schwächeit und Leiden, fo wir bie 


-umb &hrifti willen baben, weil er leiblih von und 


ift, damit wir auch und unter nander ſelbs trö⸗ 
fien, jo wir und auch müſſen ſcheiden, oder unfer 
lieben Brüder und abfterben, und Eimer zum Ans 
dern fage: MWoblan, du fähreft aus dieſem engen, 
finftern Koch in einen weiten Simmel, und aus dem 
unflätbigen, flintenden Kerker in ein ſchönes, lüſti⸗ 


ges Paradied, aus dem Tod ind Leben, aus des 


eufeld Gefängnis in des bimmlifchen Baterd Reich. 
Du bift bie Plein und Nichts geweit, aber dort 
wirft du groß fein, und berrlicher, denn alled, was 
auf Erden if. Das fol der Ehriften Predigt umd 
Vermahnung fein. Darumb folten wir und billig 
freuen, und nicht 22) erſchrecken uber feinem Abfcheid, 
weil er dadurch wird ein großer, mächtiger Ehriftud und 
feine arme kleinen Chriften-aud groß machen will. 

Solchs habe ich euch gefagt, (fpricht er,) ebe denn 
ed gefickt, auf Daß, wenn ed nu gefchehen wird, 
daß ihr gläube. Da meinet er nicht alein bieß 
letzte Stüde, fondern, was er durch dieß ganz Ka⸗ 
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pitel geredt hat, als, daß er will ihnen die Woh⸗ 
nung bereiten, item, daß der Tröſter ſoll zu ihnen 


fommen, unb er ſampt dem DBater wieder zu ihnen ' 


kommen will. Das fage ich euch wohl ikund; aber 
ihr verſteheis ist nicht. Doch fage ichs euch dar- 
umb, daß, wenn ed nu fo geſchicht, Daß ihre als⸗ 
dem zurüud denket: Siehe, Solchs hat er und alled 
uvor gefagt,-ba er bon und fcheiben wollte Da 


nd wir wie die Stöde gefeffen, betrübt und 


erſchrocken, und haben Nichtd davon verſtanden: 
nu aber feben und greifen wir, was er geneine‘ 
bat ıc. Alſo werdet ihr denn gläuben, (fpricht er,) 
od ihr wohl midy nicht mehr febet, fampt der ganzen 
Shriftenheit Bid an den jüngſten Tag 


Das iſt die Predigt, fo er hat noch uber Tiſch ge⸗ 


tan, bafd nad dem Abendeſſen des Oſterlambs, 
da fie noch bei einander geſeſſen, und hoch beküm⸗ 
mert waren, weil er ihn gefagt hat von feinem Ab» 
ſcheid, und bat ihnen biemit die Lebe gegeben, und 
try gefaffet in ein Stüd oder geben, (wie wir ges 
hort baben,) damit fie fih tröſten follten. Darumb 
beſchleußt er nu dieß Kapitel. 

Ich werde fort mehr nicht viel mit euch re 
den, denn ed Fompt der Fürft diefer Welt, 
und Hat Nihtd an mir. Aber auf daß die 
Belt erfenne, daß ich den Bater Tiebe, und 
alfo thue, wie mir der Vater geboten bat: 

ſtehet auf, und laßt und !%) gehen. 

Die Zeit ift bie, daß ich davon muß, und dieß 
it de letzte Predigt, die ich thue. Denn ber Teufel 
kempt, und zeucht daber mit Juda und feinem Haus 
fin, und will an mid, und dad Seine audrichten. 
Ih muß ihm herhalten, und ift böfe und zornig, 
er meinet mich zu freffen; aber es fol ihm fo gen 
ten, daß es ihm fol den Bauch zureißen. Denn 


er dat kein Recht noch Schuld an mir, ich bab ed. 


nicht verdienet, und doch aus böſem, giftigem Haß 
wich angreifet und würget; aber er fol e8 bezahlen: 
dräuet alfo dem Teufel heimlich mit fcheelen Augen, 


10) yon binnen. ‚ 





: fi) ſelbs zu ſtärken wiber feinem bittere Zorn umb 

bie Junger zu tröflen (wiewohl fie ed noch nicht 
. verfteben); als ſollt er fagen: Wohlan, komm ber, 
und verfuche, was du Taunft, friß und wärge, wie 
bu will. Aber du font an dem Bißlin zu Täuen umd 


' ba, 
mußt mich und viel Mehr, die du gefrefien * 


J „thue 
nicht darumb, als wäre ich dem Teufel nicht ſtark 
nug, den ich oft ausgeworfen und vertrieben babe; 
ondern Darumb, daß es fol Tund werben in ber 
elt, daß ich meinem Buter gehorfam bin, und 
dag man an mir fehe und erfahre bed Vaterd Wil 
len, daß ich euch durch mein Blut und Tod erlöfen fol. 
Alſo troſtet und ermaͤhnet ex ſich ſelbs wider 
leidigen Teufel. Dem es gehet ihm au um 





den 


| b 

laſſe; aber eben dadurch alle fein Recht und Macht 
ihm wieder abſchlahe und gewinne, dag er au an 
ench kein Recht und Macht habe, weil er mich ohn 
ale Schuld angreifet und ermordet, und alsdenn 
ur mir muß weichen und fliehen, fo weit die Welt 
ſt, durch fein eigen Schuld verurtheilt uud verdampt. 
Das ſoll alädenn in aller Welt gepredigt und offen 
bar werden, daß ich Solches gethan babe, nicht aus 
Untraft oder Ohnmacht, fondern aus Gehorfam des 
Baterd, den Teufel alfo zu ubeswinden, daß dadurch 
fein Ehre, beide, feiner göttlichen Gnade und Güte 
gegen und, und feiner allmächtigen Gewalt wider 
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ven Teufel, gepreifet und auögebreitet, und bie Ehek 
fen dadurch getröftet und geftärfet, und alfo des 
Zeufelö Reich ganz und gar zerſtöret werde. Amen. 


Das funfzehent Kapitel. 


Ich din ein rechter Weinſtock, und mein Das 
ter ein Weingartner. Einen igliben Re 
ben an mir, der nit Frucht bringet, wird 
er abſchneiden; und einen iglihen, der da 
Frucht bringet, wird er reinigen, daß er 
mebr Frucht bringe !). i 


Dieß alled, was da folget in dieſem und ?)- 
ſechzehenien Kapitel, bat der Herr mit den Apofleln 
geredt, als er nu nad) dem Abendeſſen aufgeltanden 
iſt, auf dem Wege In den Garten zu en und 
redet zu weiter, nicht allein von dem Troſt, den fie 
baben folken nach feiner Auferſtehung, daß. fie ibn. 
wieder feben würden, fondern, der da für und für 
währen follt, wenn er nu gen Himmel gefahren 
und fie — würden in die Welt, da fie auch 
ſollten Leiden und Dejelaung baden; und fiebet bies 
mit für ſich, wie eö feinen. lieben Tüngern und Chri⸗ 
ſten geben werbe, und kopyelt zugleid ſich und fie. 
sfammen,. faffet ig die Augen beide, fein Leiden, 
o igt furhanden war, und auch dad Leiden, fo fol« 
gend uber die Jünger geben würde, und machet dar 
von ein and der Maſſen ſchön Gleichniß und Ges 
m als ſollt er ſprechen: Was fol ich euch viel 
fagen? Ich gehe dahin, und muß leiden und ſter⸗ 

a, bergleichen werde: ihr hernachmals au) thun 
müflen. Darumb —— michs gleich wie eines 
Weinſtocks und ingartners, denn ed wird mit 
uns glei alfo zugeben, wie ed dem Weinſtock und 
feinen Neben 4 et. 

.. .Das iſt ein feber tröſtlich Bilde, und ein feine, 
liebliche Proſopopeia, damit er fur die Augen ſtellet, 
nit einen unnüßen, unfrucdtbarn Baum, fondern 


1) „@inen igligen Beben — — — Bent briage“ fehlt. 
5) „und“ fehlt im Orig. " 
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den lieben Weinſtok, der wohl nicht koſtlich anzu 
feben, und doch viel Frucht trägt, und ben lieblich⸗ 
ften, füflehen Saft gibt; umd deutet alled Leiden, 
fo beide, ihm und ihnen widerfahren fol, daß eö 
nichts Anders fei, denn bie neißige Yerbeit _und 
Wartung, die ein Winzer oder Weingartner thut 
an feinem Weinftod und Weinreben, dazu, Daß er 
. wobl zunähme und viel 3) trage: will und biemit 
lehren, daß wir Trübfal und Leiden der Chriften 
folen viel anderd anfehen, denn wie ſichs fühlet und 
fur. der Welt feheinet, nämlich, daß ed nicht ges 
ſchehe ohn göttlihen Rath und Willen, und nicht 
ein Zeichen des Zormd und Strafe ſei, fondern der 
Gnade und väterlichen. Kiebe, und und zum Beſten 
dienen müfle. - M 
Da gehöret nu die Kunft zu, daß man Solchs 
gläube und fur wahr halte, Daß, was und wehe 
thut und verbreußt, fol nicht beißen, wehe oder leid 
geicheben, fondern Rub und Frommen gethan, daß 
wir ed gleih adten, al8 wenn wir feben einen 
MWeingartner baden umd ärbeiten an feinem Wein⸗ 
tod, welcher, menn er vernehmen und reden Minnte, 
und fähe den Winzer dabder. fommen, und mit dem 
Karft oder Haden Mi ifm einbauen umb die Wur⸗ 
zel, und mit der Hippen ober Weinmefler dad Hol 
‚von den Neben fchneiden, würbe er folhem Sehen 
und Kühlen nach müfſen ſagen: Ab! wad macheſt 
du? Nu muß ich doch verdorren und verderben, - 
weil du zufähreſt, und nimpft mir die Erben, und 
ſetzeſt mir die eifern Zähen an die Neben, zerreifeft 
md zwaceſt mich allenthalben, daß ich muß: bioß 
. and büre in der Erden fliehen, und geheft fo gräu⸗ 
lich mit mir umb, ald mon feinem Baum noch Ge⸗ 
wächs thut. Aber dagegen würde der Winzer wid 
derumb auch fagen: Da *) biſt ein Narr, und vers 
ftebetd nicht. Denn ob ich dir gleich einen Neben 
abhaue, fo id gar ein unnutzer Rebe, der dir deine 
Kraft und Saft nimpt, daß die andern Reben, fd 
da follen tragen, müflen abnehmen; darumdb nur 
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weg damit, es geſchicht die zum Veſten. Ja, ich. 
verſtehe es nicht Ciprichit du), und fühle viel anders. 
Ich verſtehe ed aber wohl, und ihue ed eben dar 
umb, daß ed fol dein Ruß und Frommen fein, daß 
bie frembden wilden Neben nicht den andern ihre 
Kraft und Saft audfaugen, auf daß du deß befier 
und mehr tragen, und guten Wein geben könneſt. 
Alfo auch, wenn der Winzer MIR an den Stamm 
oder Stod fehüttet, das thuet er auch dem Wein 
Rod zu But, ob er wohl hie auch möcht Magen und _ 
ſprechen: Was ſoll doch das fein? Iſts nicht gnug, 
daß du mich ſonſt zuhackeſt und zuſchneideſt? fondern 
muß auch leiden, daß du meine zarte Reben, die 
fo guten ſuͤßen Saft geben, fo ſchändlich mit dem 
imreinen Kuhekoth befudelft, den man doch im Stall, 
noch ſonſt nirgend leiden Tann. 

Alſo deutet nu auch Chriſtus das Leiden, fo 
er und feine Chriſten in der Welt haben follen, 
daß ed nicht fol beißen wehe gethan oder gelitten, 
fondern wohl getban und ihnen geholfen, und eben 
dazu, daß fie defte befier und mehr Frucht brins 
gen, auf daB wir ed auch und alfo einbilden lew 
zen, wie erd ihm ſelbs einbildet; als ſollt er ſagen: 
Es iR Doch ja wahr, und ich kann ed nicht anders 

. Es gebet mir allerdinge gleich wie ed dem 
Weinſtock gebet. Meine Türen werden mich mit 
Mift beichütten. und bebadm, fo ſchändlich zuläftern 
und verhöhnen, aufs Schmählichſt martern, geißelen, 
krenzigen und binrichten, daß alle Welt wird denken, 
ih müſſe endlich verderben und zumicht werben. 
Aber ſolch Düngen und Hauen, fo an mir gefchicht, 
bienet eben dazu, daß ich deſt mehr Krucht bringe, 
das iſt, daß "3 duch das Kreuz und Tod zu meiner . 
Herrlichkeit komme, und mein Reich anfahe, daß ich 
m afler Welt erfannt und an mich gegläubt werde. 
Afo Cfpricht er,) wirds euch hernach auch geben. 
Dean ihr mäflet duch alfo beſchüttet und bebadet 

Deun der Bater, ber mich zum Weinſtock 
und euch zu Neben machet, wirds nicht leiden, daß 
der Weinftod da liege unbebünget und unbefchnitten; 
font würde gar ein wilder, ‚unfruchtbar Weinſtod 
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er Alfo dieß wohl ein fein — Bilde, wer 
ed nur >) alſo verſtehen und deuten kuͤnnte in Röthen 
und Anfecbtungen, und wenn ber Tod einen Chu 
Ken recht * den. Kopf ftößet, der = Zeufsl anfichtet 
und plagt,. die Belt ihn käftert und fchändet, als 
einen Zeufeldapofleln 2c., daß er denn künnte alfo 
fügen: Siehe, ba werde ih‘ gebünget und geärbei- 
— als ein —— am a ehe ber » liebe 
| bade, e und blatte nur 
En ne en ne 
ed Haden und Hippen, mir zu 
us deutetö ald ein Meifter, und eannd 
ibm felbs alfo furbifden: Sch werde gebünget, zuhackt, 
zefchnitten und zublattet werden: aber ich weiß wohl, 
was ed ift: nicht wie ed die Welt anfiebet, daß ich 
fol untergehen und a z fondern, daß ed 
iſt meines lieben Baterd alö der an feinem 
ſtock ärbeitet, wenn er wohl wachſen und tragen ſoll 
Demnach lerne nu auch, wer da leruen Tamm, 
daß ein Iglicher in feiner Berfolgung und Anfechtung 
auch alfo denke; die Welt, Teufel, Tod und alle 


85 aljo, fe Läerung und Ccmeh ‚. fo den 
eoeihen — ſei Gottes Düngen, und 8 





en =; und it feinem Mit eränten und ers 
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dir hanget mein Dungemiſt feih zu meinem -Tie« 
ben aan daß er deße * —8* 


u — wie & en haben. sb 
er fa N) : Ihr da öfe gnug im Binn, 
feld faſt Bitter An zornig, und meinet ben * 
Rod auszurotten; aber ich will und muß euch haben 
meinem Werkzeng an den Weinftod, daß er ge 
und zugericht werde: darumb fchneidet, hauet 
und hacket nur getroft; aber nicht weiter, denn ich 
wid. Denn fo weit fol e& nur geben, baß ed mel. 
nen Weinſtock nicht verderbe , fondern nüße und befs 
fere , und fo fern dungen und miften, daß er nicht 
erſteckt, fondern fein faftig und fett werde. 
Alſo haben vor Zeiten die lieben heiligen Mars 
teree Ihr Leiden und Marter angefehen ; wie man 
lieſet von dem Marterer &. Ignatio, (der ded Apo⸗ 
feld ©. Johannis Fünger geweh,) da er gen Rom 
unter die wilden Thiere follt geworfen werden, fo man 
ließe in die Schranten laufen, daß fie follten die 
C Chriſten zerreißen, und fie daran ihr Schaufpiel. und 
Kurzweil hatten; da fing er an und ſprach: Laßt 
fe nur?) hergehen, denn ich bin Gottes Körnlin, 


und muß zuvor zurteben und gemabiet werben, fol 


x Etwas aus mir machen. Das hieße fein und 

drin gedeutet nach diefem Tert, und anderd ans 

‚ denn Fleiſch und Blut thut, welchs folch 

nicht kann fuer Gottes Werk halten, fonbern 

fer des Teufels Grimm und Zorn, damit er den 

Renſchen mordet und tödtet. Er aber fiehet die gräus 

Ehen , wilden Lesen» und Büerenzäbene nicht ans 

ders an, denn ald Gottes Mühlſtein, dadurch er 

müſſe —— werden, auf daß er Gou zu einem 
guten Kuchen bereitet werde. 

Alſo auch von S. Agatha, welche war ein Maid⸗ 

ſin won vierzehen oder fünfzehen Jahren, und ®) da 
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man fie in Kerker und zur Master führet, ging fe 





dahin mit Freuden, und fprach, ihr wäre m Ham 
ders, denn ald führete man fie zum Zange, Das 


find je zechte tröſtliche, tropige Wort gemeit von ei⸗ 
nem jüngen Maidlin , fo die. Marter und Tod, dw 
bin fie gefuhrt wird, nicht anders anfiehet, denn ald 
gebe fie zur Hochzeit und höchſten Freuden. Da? 


macht der Glaube, ber die Augen gewandt bat von 
dem leiblichen Anfehen und Kühlen nach dem Fleiſch, 


binauf in jenes Leben, und vemfelben nachgedadt: 
Was können fie thun, wenn fie es gleich bofe mw 


ben, und mir alle Unglül anlegen, denn daß fe 
mich fürdern, daß ich nur bald aus diefem Elmd u 


ChHrifto gen Himmel komme? 


Solchen Nus fchaffen ale Leiden der Chriſten, 
daß fie nur unfer chriſtlich Leben fürdern, und Frucht 


bringen, zu vößigerm Erkenntniß und ſtärker Be 
kenntniß des Woris, und gewiſſer ofen, und 
weiter Ausbreitung des Reich "Ehrifti. Die Welt 
meinetö wohl feher böfe zu machen; aber damit thum 
fie nicht mehr, denn wie die Kirche von den Marie 
vern finget: Indroducunt nescientes in aeterna 63 
dia ete. Sie wiſſen ſelbs nicht, daß ſie ohn ihr Wil 
fen die Ehriften (durch Marter und Tod) zun ewi⸗ 
| gen Freuden bringen: daß ſolche Marter nichts An, 

ers iſt, denn (wie S. Agatha gefagt hat,) ſäuberlich 
bei den Armen genommen, und gen Himmel (alö 


eine Braut zum Tanz) gefuhrt. Dazu dienetd, was 


den Chriften von der Welt zu Leid gefchicht, daß 
Gott ihren Zorn umbkehret, und ihnen zum Beſten 
ſchaffet; wie auch der fromme Patriarch Joſeph 
Sen. 50. zu feinen Brüdern ſprach: Ihr gebachiet 


Böfed uber mich, aber Bott hats zum Guten ge - 


wandtıc., als follt er fagen: Ihr wolltet mich erw 
würgen, daß ich nicht folt euer Here werben, und 
verfaufet mich unter bie Heiden: aber eben damit 
ihr Solchs habt wollen webren, babt ihr mich zum 
gemacht. “ 

Denn Bott ift ein folder Meifter, der die Kunft 
Tann, daß was und will hindern umd ſchaden, das 
muß und fordern und nüßen; was und will töten, 


bad muß und zum Leben dienen; was und will zu 
Sunden bringen und verdbammen, dad muß und nur 
helfen dazu, daß der Glaube und Hoffnung geftärkt, 
dad Gebet defte Träftiger und deft veichlicher erbört 
werde. Alfo bat er zu unfer Zeit gethan wider dad 
Papſtthum und Alle, fo das Evangelium verfolgen, 
daß, wenn fie Hug wären und hören wollen, oder 
iinen zu rathen ware, fo wir ihnen fagen: Nicht 


alfo, lieben Herrn, boret quf, ihr werdeis alfo nicht u 


dampfen, fondern blafet nur ind Feur, daß euch bie 
den wird unter Augen flieben; fo thäten fie weis⸗ 
Ib, und fonnten wohl. bleiben. Weil fie aber nicht 
wollen ablaffen wider dad Wort zu toben, fondern 
Khlechts denken zu dämpfen: fo thun fie Nichts mehr, 
on daß fie nur und furdern und treiben, defte feiter 
am Wort zu halten, und ftärker zu beten, bamit es 
inmer je weiter und weiter komme, und fie zuleßt 
ohn alle Gnade zu Boden ſtürze. Was baden fie 
deun fur Gewinn oder wir für Schaden davon ? 
Alſo auch, daß bei.und etliche der Herrn vom 

tel, Bürger und Bauren dad Evangelium und 
deſelbigen Prediger au nicht leiden Können, noch 
baren wollen, daß man ihnen die Wahrheit fage, 
baden Sorge, die Prediger mochten wieder wollen 
herrn werden, faben an zu trachten, wie fie ih 
tee gar los werden; denen fagen wir eben alfo: Sa, 
ſahtet nur fort, lieben Heren, ihr feid auf dem ve 
m Wege dazu. Denn, eben damit ihr wollet we 
im, werdet ihrs am meilten fordern, und euch nur 
ſelbs hindern. Denn bie if der Meifter, der immer 
dad Widerſpiel fchaffet, wider der Welt Sinn und 
Gedanken, und eben deß ®) wohl brauche, das fie 
aufs Aergſte meinet. Denn ed iit der. Gott, ber dg 
wet dem, das da Nichts ift, daß ed fei, zun Rö⸗ 
um am vierten Kapit., wendet Alled umb, und 
mahet Alles neu. Es ‚fcheinet wohl nicht, wenn 
man feine Chriften mit Kuffen tritt, ober ihnen die 

pfe weghauet, daß es fol Ehre und Herrlichkeit, 
Bud und Seligleit heißen, ſondern fühlet ſich nur 
—— — 

N „8 fehle. 
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eitel Widerfpiel. Aber ich kann machen, (fpridht 
er,) daß da ftebe, was da Nichts if, und eitel 
Gr werde and Traurigkeit und allem Herzleid. 
ch Tarin ſagen: Tod und Grab, fei du Leben; 
Hölle, werde du Himmel und Seligkeit; Gift, fei du 
öftlihe Aergnei und Labfal; Zeukel und it, fe 
du meinen Ehriften nüßer, denn die lieben Engel 
und frommen Heiligen. Denn ich kann und wi 
meinen Weingarten alſo bauen und warten, daß er 
durch allerlei Leiden und Unglück nur beſſer ſoll werben. 

Darumb, obgleich alle Teufel, Welt, Nachbaurn 
und unſer eigen Lente und feind find, ſchmähen 
und läftern, bauen und plagen, das follen wir nicht 


anders achten, denn es fei eine Schaufel Miſts, an 
- den Weinſtock geſchütt und ihn wohl bedünget, oder 


die munügen, frembden Neben abgefchnitten, oder 
ein wenig Laub abgenommen, das zu viel war und 
bindert. Alto thun fie Nichte mehr, (wenn fe mei⸗ 
nen, fie baben und großen Schaden geiban, mund 


re won gerochen ‚) denn daß fie und dienen dazu, 


. 


daß wir deſte mehr Geduld und Demuth 
nen und deſte ſtärker an Ehrifium gläuben. Was 
ewinmen fie aber damit? Nicht, denn, wie man 
{pricht, wenn der Bater dad Kind geftäupt bat, fo 
wirft er die Ruthen ind Feur: alfo au, wenn Gott 
der Tyrannen und Läſterer gmtg gebraucht hat feiner 
Epriftenbeit zu Gut, fo behält er feinen Weinftod 
und Trauben; aber 29) Mit, Haden und Hippen 
wirft er endlich binwen ind eniige Feur. 
Ja , fpridt die Welt, iſt dad wahr, was negt 
ihr denn? Geſchicht ed euch zu But, fo wollen 
euch getroft dazu Helfen, und des Hackens, Hanend 
und Schneidend gnug machen; gleichwie ber. ver 
Jäugnete, ‚abtrännige Kaiſer Juliänus den Chri 
die Schalkheit thät, und ſprach: Euer Meiſter 
euch gelehret arm fein, und Alles leiden umbs Him⸗ 
melrei®3 willen; wohlan, wir wollen der Sachen 
bald helfen, daß ihr gen Simmel tommet; und nahme 
ihnen alles, was fie halten. Aber hiewider haben 
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wir den Troft, daB ihnen dennadh hiemit ein Ziel 
edt if. Denn wir haben ‘einen Winzer oder 
Veingartner, der die Hippen, Haden und Gabeln 
im feiner Hand bat: laßt-fie wohl düngen, miften, 
Diatten umd reinigen; wenn fie ed aber wollen zu 
mel machen, kann er fie heißen aufhoren. Als, da 
RAliauus auch wollt feinen Muthwillen uben mit 
Schneiden und Hauen, da fpracher zu ihn: Leg dich 
meer und ſtirb; dba mußt er aufboren. Denn er 
führet die Hippen und Haden; fie führen fich ſelbs 
Darumb fol man nicht dafur erfihreden, ob 
fe forfahren mit Zoben und Berfolgen, mb 
Meinet, ald wolle ed fein Enb werden. Denn ed ift 
den beſchloſſen, fie follen nicht Winzer und Dünger 
kin, fondern allein vie Gabeln und Hirpen; und 
umflen aufhoren, wenn er will, und nicht weiter 
sehn, denn es und nüb und gut if. 

Und iſt zumal ein lieblih Bilde, daß er ſich und 
fe formalen läßt, der liebe Gott, nicht als ein Ty⸗ 
ran ober Stodmeifter, fondern ald ein‘ frommer 
Beingartuer, der feines Meingastene wartet und 
Megt mit allen Treuen und Fleiß, und gewißlich 
nt denket zu verderben, wenn er ibn dimget und 
hetet, befchneidet und biattet. Denn er läßt feinen 
Beingarten nicht darumd ba fliehen, daß ibm die 
Sande und wilden Gäu zureißen follen; fondern 
zertet und büttet fein, und trachtet darnach, daß er 
uchl trage und Mein gebe. Darumb muß 
fo baden und ‚ daß er nicht den Stamm 
er die Wurzel, noch den Reben zu viel weghaue 


3 
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rihtet. Die Hippen und Karſt find fharf gung, fo 
it der Mit faul und böfe guug. Summa, beibe, 
der Wille und Macht ift wohl da, daß fie ed wohl 
kunnten thun und. auch gerne tbäten. Woran feihlet 
ed denn, daß es nicht geſchicht? Ei, es ift nicht in 
ihren Händen, denn fie find nicht die Winzer, ſon⸗ 
dern einander Mann, (ſpricht Chriſtus,) der beißt 
mein bimmilifcher Bater,' der bat in feiner Hand wie 
der Winzer feine fcharfe Hippen und Hauen, und 
Tann ihnen Troy bieten, daß fie anderd gehen, Denn 
er fie führet, oder mehr baden, graben und ſchnei⸗ 
den, denn dem Stod und Neben gut ift. 

Siehe, alfo tröſtet ſich der Herr Chriſtus ſelbs, 
als er. ist fol gehen zu feinem Leiden 41) und Kreuz, 
auch und zum Kurbilde und Erempel deflelben Troſts. 
Sch bin ja der rechte Weinftod, und ohn Zweifel 
dem Bater ein lieber Weinſtock, und ihr mein und 
des Vaters liebe MWeinreben, daß, wo jemals ein 
Weinſtock tft mit Sorgen und Treuen gedunget, bes 
ſchnitten und gereinigt, fo bin ichs. Darumb Taf 
hergeben, was da gehet, und den Teufel fampt 
der Welt machen, was fie fonnen, fie werdend ja 
nicht länger noch weiter, böfer und ärger machen, 
dehn ed mein lieber Vater haben will. a3 wollen 


wir denn mehr wünfhen? Iſts nicht tröftlich oder freund» 
gung ; daß der Vater ſich unfer fo bebh und 
ch annimpt, ald feined lichen Weinſtocks und 


Lich 
berz! 
Reben, daß, was denfelben ſollt Böſes und Schäd⸗ 


lichs widerfahren, dad mußt ihm ſelbs widerfahren? 
Nu aber macht und .regieret ers alfo, daß alles, 


was mir widerfähret, das gefchicht, beide, mir und 
euch zum Beſten. Dazu bat erd fo abgemeflen und 


verfeben, daß es nicht weiter geben foll, denn fo , 


fern er fiebet, daß es und nup if. Denn er 12) ift 
(fpricht er,) der Weingartner, der da iſt (wie man 
ſpricht,) felb8 der Dann, der da durch fich ſelbs 
Darauf ſiehet, und feine® Weingartend pfleget, und 
nicht durch Andere läßt gefchehen. 

Das ift das ſchöne Troſibilde, welches wer es 





11) Orig. gehen fein Beiden. 19) ed. 
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kannt vecht anfehen und fafien im Glauben, der 
mußt ia Ted und getroft werben wider den Senfel 
und Alsd. Aber ed find Wort und fol Bilde, da 
geihlihe Ohren und Augen zu 1?) gehören, denn 
ed außerlih viel anders fheinst, und liegt 1*) 
allhie (mie man fpricht,) an einem guten Audleger, 
daß man alle, was bie gefagt wird, beide, ben 
Beingartner, Weinftod und Reben, und auch bie 
Hippen, Haden und Gabeln des Winzers recht ans 
ehe. Denn fur der Welt beißt ed nicht Gottes 
Weinſtock noch Reben, fondern des Tenfeld Kräutlin, 
Neffen, Diftel und Dorn, ald die nur brennen, 
beißen, umb fich ſtechen und kratzen, und kurz nicht zu 
kiden find. Denn fie will und kanns nicht leiden, 
daß mand nit mit ihr Halt, und ihr Ding ans 
tafet und ſtrafet; fo doch nicht wir, fondern Gots 
les Wort Solchs thut, welchs wir predigen Ider⸗ 
mann zur Buße und 5) Seligkeit. Darumb Hält fie 
und nur fur Feurwerk, fo nirgend zu taug, denn 
daß mand nur gar audrotte und in Ofen werfe; 
wie fie uber Chriſtum ſelbs ſchreien: Nur weg mit 
diefem,, er iſt des Tods werth; und uber 1°) Pau⸗ 
im: Es ift unrecht, daß diefer Mann leben ſollt; 
nicht beffer, denn nur todt mit folchen Leuten. Aber 
weil Bott ſelbs Heißt Chriſtum feinen rechten Wein, 
fol, und und ertennet fur Gliedmaß. und Reben 
dieſes Weinftods, fo beide und die Welt, Teus 
fl, Hofe, wie fie nicht laſſen wollen, in Feur⸗ 
ofen oder in 27) Höfe, fo fol es und nicht ſcha⸗ 
kn. Denn bie ift Gott, der da bat ein flärkere, 
obere Sprach und Stimme, dern Welt und Teu⸗ 
el, und wird fie uberfchreien, daß fie und mäülfen 
ſampt Chriſto feine rechten fruchtbaren Weinreben 
beißen und bleiben laffen. 

Afo auch follen fie wiederumb fur Bott umd 
und nichtd Anders, denn Gottes Hippen und Werk 
—* fein, die da nicht ſollen noch müſſen den Wein⸗ 

ed und feine Reben verderben noch ausrotten, ſon⸗ 
dern nur mußen und dienen, auf baß wir-unferm 





28) dagu. 16) gilt. 18) $ gar. 10) + &t. 17) wollen — in Die 


- 


1 


⸗ 
Rn 


Weingartner viel Bruce ‚sagen, md er und ui 
made 


fich felig und herr! 


Das ift das recht hriftlich Erfenntniß, dafi mar 


Tonne fo ſcharf feben, und fo geiftlih und himmliſch 
deuten, und verfieben: was die Welt anfiehet fur 
eitel Unglüd und gräulich Ding, daß wir daffeldige 


anfeben fur eitel Glück und Hell, und lernen Sund, 
Tod, Leiden und was und betrifft, mit Kreuben an 
nehmen, als Leben und Seligkeit, und aus dem, dad 


. da böfe ift, eitel Guts machen. 


Ein iglichen Reben an mir, der nicht Frucht beinget, 


wird er abfchneiden ıc. 


Da machet er eine dürre Unterſcheid zwiſchen de 
nen, tie da Reden am Weinflod heißen, und zeigt, 
dag gleihmohl auch falſche Ehriften find. Denn er 


bildet faft alle Art, fo am Weinftod find, Ru was 


fen daran etliche Reben, fo man beißt Waſſerreben 


oder wilde Neben, dad find unartige Banfart und 
Beiſchläge, die Feine Frucht tragen, thun nicht mehr, 
denn daß fie den Saft verzehren, fo die rechten 


fruchtbarn Reben Haben ſollen. Darumb ift men 
Vater (fpricht er,) ein folder Winzer; wo er fiebet 
einen folchen Reben, der nicht taug und die andern 
hindert, fo fehneidt er ihn abe, und wirft ihn weg. 
Die Abſchneiden ift böſe und fchredlich den falfchen 


Reben; daß er aber die andern beſchneidet, blaitet 
und reiniget, läßt fie aber dennoch Reben, das iſt 


ihnen kein Schade, fondern nüß und gut. Dieſes 


aber iR ein Abſchneiden zum Feur. 


Dad iſt nu, dad wir auch feben und Plagen, 


DaB in der Chriftenbeit allzeit auch find etliche fal⸗ 
ſche, 1°) untüchtige Reben, die nur Herlinge tragen, 
daß man fie wegwerfen muß. Sie Tommen wohl 


aus dem Weinſtock, bleiben aber nicht drinne, wer 
den auch getauft, hören das @vangelium, mb bu 


ben Vergebung dee Sunden, Summa, -fie find erfe 
lich in Ehrifto, (wie er bie fagt,) ald an dem Wen 
fto@: aber wenn fie fortfahren ſollen, ſo werden 
wilde Neben draus, die nur den bloßen Namen det 


20) tm. 


Obeißen Haben: fuhren wohl Spttes Wort, rühmen 
Gottes Ehre, brauchen und genießen des frembben 
Safts, daß fie groß daher wachſen am Weinſtock, 
wolen die Ehre und Ruhm haben ald die beftien 
Ehriften,, Tonnen köſtlicher und herrlicher furgeben, 
denn die andern, und haben den Schein und Anſe⸗ 
allen: aber es iit Nichts dahinten, und fins 
bet Rd, daß ed eitel faul Holz ift, ohn reiten Safı 
and Kraft, bie das Wort nicht rechtſchaffen ehren 
noch befennen, und ift. Alles eitel falſcher Schein. 
Das find die erften, fo wir heißen NRottengeifter und 
falſche Brüder. " 
Zum Andern, finds auch die faulen Chriften, 
welche wohl dad Wort und rechte Lehre haben, doc) 
mt dem Leben demfelbigen nicht nachfolgen, wollen 
sur thun und leben, wie fie geluflet. Solche find 
war auch nicht weit von jenen, denn ed mangeli 
ihnen nur an einem Meifter. Denn ſolche Iofe, faule 
Ehriften Iaffen fih gar leichtlich umbſtoßen durch 
Rotten und falfche Lebres-, welche, wenn fie kommen, 
finden fie bald an ihnen rechte Schüler, die ſchön 
dazu geſchickt find, als die der rechten Lehre ſchon 
uberdrüſſig und fatt find, fintemal auch die zu thun 
haben, daß fie rechtſchaffen bleiben, die da friſch und 
water find im rechten Glauben. Darumb find lt 
beide nicht weit von einander, daß, wo falfhe Le 
ver zu foldhen faulen Chriften Tommen, wird doc) 
est Ein Kuche, dad iR, eine Rotterei draus, daß 
e nicht Tönnen bei und bleiben, fondern fich felbs 
abfondern, und offenbar machen, daß fie untüch⸗ 


‚Nu Spricht Chriſtus darf fein Bater des Winzer 
ki, der zu feinem MWeinkod wohl zufehe und fein 
warte, und ſolche falfbe Reben von den andern uns 
itefheide, und wolle Be wicht leiden, damit fie nicht 
Uberband nehmen, und den rechten Weinſtock ver 
derben. Darumb malet gr diefelben and, und fpricht 
biemit das U daß if miſſen abgefchnitten wers 
den und ind eur gewokfen.. *  - 

Es fcheinet aber dem Anfehen nach viel anders. 
Damm folche ſiehet man daher wachſen und zunehmen, 


daß fie viel flärker, fetter und bider werben, dem 
die andern, und dafur gehalten werben, ald fein 
fie allein vie rechten, fo da gruct tragen werben, 
wir aber bagegen geringe, dünne und unfruchtbar. 
Sa, und will man audrotten und abfehneiden, alb 
unrüße und untüchtig: jene aber geben bin, als 
foßten fie 19) ewig bleiben, und hält alle Welt viel 
von ihnen. Daramb gehoret bie abermal gar ein 
geiftliher Verſtand und Geficht dazu, daß mand 
gläube. Denn Gott machets allzeit alfo, daß, wie 
viel Rotten ſich aufwerfen wider die Shriften, jo ift 
doch allzeit fein rechtes Häuflin blieben, und bie 
Motten abgeſchnitten. Es find von der Apoftel Zeit 
her wider den Artikel von Chriſto, von der Taufe, 
Saframent, Gerechtigkeit des Wlaubens ıc. fo viel 
Ketzerei entftanden, und fo eingeriffen, ald winde 
die rechte Lebre und dhriftliche Kirche dadurch gar 
untergeben. Aber Gott bat fie alle abgefchnitten, 
und feine Neben erhalten, daß wir dennoch bei der 
rechten Lehre, Tauf und Sakrament find blieben, 
fo durch die Apoftel gepflanzt find, und. der Glaube 
durch die Melt gedrungen ift, von Abel, dem erften 
an, und wird bleiben bis auf den lebten und jüng 
ften Chriſten, alfo, daß berfelben nicht einer. abge 
fchnitten wird, fondern alle an dem MWeinftod ein⸗ 
trächtiglich bleiben ; wie einer gelehrt, geglaͤubt und 
gelebt Hat, alſo lehren, gläuben und eben I ade. 
Darumb foll- man bie nicht darnach fehen noch 
richten, wie groß und ſtark folche falſche Neben an 
zuſehen find; fondern allein darnach, welche vier 

Meben in Chrifto find, welchs Chriftus bald -bernad 
ſelbs zeiget und deutet, als er ſpricht: Ihr feid 
rein umb meiner Rebe willen; das it, ſiehe mir datı 
auf, wer die Lehre Hat und hält, fo in der Schrift 
lauter ufd rein gegründet tft, wie die Apoftel und 
Propheten gehabt haben, fo kannſt! Ur fehen umd 
fennen, daß da’bie rechten Chriſten ſigde ob fie wohl 
nicht fcheinen, und dünne Reben find, ’,das ſchadet 
nicht, es trägt, oft ein“ ürlher Neben 


hwacher, 
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fhone Trauben, . da ein ander fanler, dicket Waſ⸗ 
ſerreben Nichts uberall tragen Tann. Demnach kannſt 
du wiſſen und fchließen von ſolchen beiden, daß biefe 
Reben, fo ſich an Ehriftum balten und fein Wort has 
ben, foßen bleiben, und Niemand fie ausrotten noch 
dampfen fol, wie ſtark und groß dagegen die andern 
baber fahren, ald wollten fie diefe uberwachſen; fons 
en, daß diefelben follen und müſſen abgefchnitten 
werden, wenn ed Zeit iit, auf dag jene auch fur Ih» 
am bleiben können. 

Es gehoret aber auch dazu Geduld und Harren 
im Glauben. Denn er fchneidet die wilden Neben 
nicht fo balde abe, als fie aud dem Stod wachen, 
fondern läßt fie wohl eraud fommen, fo lang bid 
ed offenbar werde, was fie find. Aber gewißlich 
bleibet er nicht außen, fondern, je flärfer, größer 
und dider fie werden, je ehe er fie abfchneidet, und 
deſt größer Feurwerk draus made. Darumb muß 
ein Chriſt, als ein rechter Neben in Chriſto, unter 
ſolchen falſchen Heiligen im Glauben feft halten, bes 
barren, und auswarten, daß er rechtſchaffen erfunden 
werde. Denn ohn ſolch Harren Tann nicht vechter 
Glaube fein. SIR ed doch in allen Sachen alfo. 
Us, dag ich ein grob Grempel zeige, wenn ein ges 
ladener Wagen durch einen tiefen Schlamm gebet, 
da ſcheinets, ald wollt der Koth Herr fein, und den 
Wagen bemmen: aber er gebet immer bin uberd 
Land, duch Schlamm und Pfüßen, und läßt ven 
Koh dabinten, ob er wohl feſt urd dide ſich an den 
Wagen hänge; daher man ſpricht auf Deutfb: Er 
klebt an, wie Koth am Rad; von denen, fo fidh in 
ale Sachen mengen, wollen die Furnehmeſten und 
Beſten fein, und doch Nichts können thun, denn daß 
he nur Andere wollen hindern. Eben alfo hängen 
ſich die falfhen Chriſten an die guten und frommen; 
aber fie müflen doch herab, und dabinten bleiben, 
und diefe laſſen fortfahren und bleiben. 

Darumb, ob ſichs läßt anfeben, als feien diefe 
Reblin abgefchnitten und verworfen, und folen ißt 
untergehen, umd dagegen bie andern oben fchweben, 
baben das Befchrei, Gewalt ‚und Ehre; das laß 
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Dich nit irren: fiche nur darnach, welche bie recht⸗ 
fhaffene , fruchtbarn Neben find. GSiebeh du bie 
nicht, fo laß dich nicht anfechten, wie groß, wie hoc, 
ſtark und dicke fie find; fondern trofte dich dieſes 
Texts, und fprih: Mein Winzer it Gott, der iſt 
größer, denn ſolche Reben, und bat ein Beinmef 
fer, das iſt auch fchärfer, denn alle ihr Macht und 
Draht, und wird die untüchtige Neben abfchneiden 
und wegwerfen. Denn was tft alle Große umd 
Menge aller Menſchen gegen Gott, denn ein Bein 
*— n gegen ein ewiges Keur? Dagegen, wo bu 
ſieheſt die rechte Reben, da wiffe, daß fie follen blei⸗ 
ben, ob fi alle Welt dawider feget, und will fie 
abbauen und ausrotten. Denn er heißt fie feine lies 
ben Reben, und hält: fie groß, ob fie wohl gering 
und Ay fiheinen, und auf Erden von Idermann 
veracht find. 

Siehe, dad bat er hie mit eingemenget jum 
Troſt feiner lieben Chriften, welchen folche faliche 
Geifter viel Herzleid und großen Schaden tbun, (uber 
das, daß fie fonft von dem Teufel und Welt ver 
folget werden,) daß fie nicht dafur zu ſeher erfchreden, 
ob unter ihnen auch falfche Neben aufwachfen. Denn 
ed muß alfo fein, und gehet nicht anderd zu. Es 
möflen auch die unnützen Waſſerreben unter ben 
rechten Reben wachen, und wo Gotte Wort gebet, 
muß fih der Dred auch and Rad bangen. Ufo 
mußte Judas unter den Apoſteln, unter den Jün⸗ 

ern Nikolaus und Simon der Zäuberer, unter den 
tern Artus, Sabellins, Marcion , und bernad) 
immer andere Rotten fein. Wo kommen ſolche ber, 
ohn aus dem Häuflin, das da Gottes Bolt und 
Kirche iſt? Und woher haben fie ihre Gift gefagen, 
denn eben aus der vechten heiligen Schrift, fo die 
rechten Chriſten haben? Da baben fie ich allzeit 
mit ihrem Koth angehängt, und die Chriſtenheit 
durch Rotten und Keßerei zurättet. ' 

Hie fähet denn die kluge Welt an, wider und 
zu ſchreien: Was bat dad neue Evangelium auf 
gebracht, - denn eitel Büberei? Was Tompt aus ber 
Schrift, denn eitel Reberei und Irrihnm Alſo 
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malen und färben, fie die Kirchen Chriſti nicht anders, 
denn eine rechte Bubenfhule, und die Biblia ein 
recht Keberbuch, wie ed der Papft mit feinen Pfaf⸗ 
fen nennet. Denn aud der Heiden Blauben, umd 
AriRoteled oder ander Heiden Bücher iſt freilich noch 
nie feine Keßerei entftanden, fie fei denn zuvor in 
ver Kirchen geweſt, und and der Echrifl erfur ge 
bracht. Alſo auch, der römiſch Rath, Kaifer und. 
Königreich Haben nie keinen Ketzer gemacht, fondern 
fe müffen aus ber Ehriftenbeit fommen; nicht, daß 
die Kirche ketzeriſch fei, oder faliche debre in der 
Schrift gefunden werde: fondern ed gehet ihr gleich 
wie der ſchönen Nofen, darans die Spinne eitel Gift 
fünget ; nicht, daß Gift in der Roſen fei, wie denn 
dad liebe Bienlin Nichtd denn Hönig daraus ſäuget: 
fondern ed ift der. Spinnen Schuld, welche auch, Das 
(fe, und gu ift, verberbet, worüber fie kumpt, und 
Ales zu Gift macht, ob fie auch Zuder und Honig _ 
m Mmde bat; und gleich ald fo man Gift unter 
Ralvaſier göffe, oder in ein vergift Gefäß tbäte, 
wer davon trinkt, der trinkt und empfähet eitel Gift, 
nicht des Weins, fondern des Gefäß halben. 

Alſo auch hie: Die Biblia iſt wohl ein reiner, 
lauter Malvaſier, ja, ein rechte heilſame Aerznei und 
Labſal; aber wenn die unreinen, böfen Würme daru⸗ 
ber kommen, und mit ihren giftigen Gedanken, vom 
Zeufel eingegoffen, eraus ſchöpfen und zu ſich neh⸗ 
men, fo fpeien fie 20) fur Malvaſier eitel Gift bers 
and, Darumb wird Ketzerei und falice Lehre nir⸗ 
gend, denn aus der Schrift geholet und geführt; 
aber doch nicht Durch derfelben reine Lehre, fondern 
durch ihre vergifte Gedanken, fo der Teufel in fe 
echenkt 21) Hat. Denn fie wollen trauen alle ihr 

g, als in der Schrift gegründet und darand ges 
nommen, beftätigen; und % N 
mnem Herzen, Dadurch fie die Schrift verfälfchen. 
Denn fie find böfer Art, und falfche Neben, vie 
keinen heilfamen Saft in ſich haben noch von fih ges 
den können; genießen wohl des Safts vom Wein 





20) Drig. 4 feuer. ai) geſenket. 
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richtet. Die Hippen und Karft find fharf gnug, fo 
ift der Mi faul und böfe gnug. Summa, beide, 


der Wille und Macht ift wohl da, daß fie ed wohl. 


funnten thun und. auch gerne thäten. Woran feihlet 
ed denn, daß ed nicht geſchicht? Ei, es ift nicht in 
ihren Händen, denn fit find nicht die Winzer, fons 
dern einander Mann, (fpricht Chriſtus,) der heißt 
mein himmliſcher Vater, der bat in feiner Hand wie 
der Winzer feine fcbarfe Hippen und Hauen, und 
kann ihnen Trotz bieten, daß fie anderd geben, denn 
er fie führet, oder mehr baden, graben und ſchnei⸗ 
den, denn dem Stod und Neben gut iſt. 

Siebe, alfo tröſtet fi) der Herr Chriſtus ſelbs, 
als er ist fol gehen zu feinem Leiden 21) und Streng, 
auch und zum Furbilte und Srempel deflelben Troſts. 
Sch bin ja der rechte Weinſtock, und ohn Zweifel 
dem Bater ein lieber Weinſtock, und ihr mein und 
des Baterd liebe MWeinreben, daß, wo jemals ein 
Weinſtock ift mit Sorgen und Treuen gedunget, bes 
fhnitten und gereinigt, fo bin ichs. Darumb laß 
hergeben, was da gehet, und den Teufel fampt 
der Welt machen, was fie konnen, fie werdend ja 
nicht länger noch weiter, böſer und ärger machen, 
denn ed mein lieber Vater haben will. as wollen 
wir denn mehr wünfhen? Iſts nicht teöftlich oder freund« 

nug; daß der Vater ſich unfer fo bech und 
herzlich annimpt, ald feined lieben Weinſtocks und 
Neben, daß, was denfelben ſollt Böſes und Schäd⸗ 
lichs widerfahren, dad mußt ihm ſelbs widerfahren ? 
Nu aber macht und .regieret ers alfo, daß alles, 
was mir widerfähret, das gefchicht, beide, mir und 
euch zum Beften. Dazu bat erd fo abgemeflen und 
verfeben, daß es nicht weiter geben fol, denn fo 
fern er fiebet, daß es und nuß iſt. Denn er 12) iſt 
(ſpricht er,) der Weingartner, der da iſt (mie man 
ſpricht,) ſelbs der Mann, ver da durch fich ſelbs 
Darauf fiebet, und feines Weingartens pfleget, und 
nicht durch Andere läßt gefchehen. 

Das ift das ſchöne Troftbilde, weiches wer es 


11) Brig. geben fein Leiden. 19) ed. 
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funnt vecht anfeben und fafien im Glauben, ber 
mußt ia keck und getroft werden wiber den Teufel 
und Allsd. Aber ed find Wort und ſolch Bilde, da 
geiftlibe Ohren und Augen zu 1?) gehören, denn 
ed äußerlich viel anderd fcheinet, und liegt 1*) 
allhie (wie man- fpricht,) an einem guten Audleger, 
dag man alled, was bie gefagt wird, beide, ben 
Weingartner, Weinftod und Reben, und aud bie 
Hippen, Haden und Gabeln des Winzerd recht ans 
febe. Denn fur der Welt beißt es nicht Gottes 
Weinttod noch Neben, fondern des Tenfeld Kräutlin, 
Neffeln, Diftel und Dom, ald die nur brennen, 
beißen, umb fich fteden und tragen, und kurz nicht zu 
leiden find. Denn fie will und kanns nicht leiden, 
dag mand nicht mit ihr Halt, und ihr Ding ans 
taftet und firafet; fo doch nicht wir, fondern Gots 
tes Wort Solchs thut, welchs wir_predigen Ider⸗ 
mann zur Buße und*) Seligkeit. Darumb Hält fie 
und nur fur Feurwerk, fo nirgend zu taug, denn 
dag mand nur gar audrotte und in Ofen merfe; 
wie fie uber Chriſtum ſelbs fchreien: Nur weg mit 
diefem, er ift des Tods wertb; und uber 19) Pau⸗ 
Ium: Es iſt unrecht, daß diefer Mann leben folt; 
nicht beffer, denn nur todt mit folden Leuten. Aber 
weil Bott felbd beißt Chriſtum feinen rechten Wein, 
od, und und erfennet fur Gliedmaß und Neben 
dieſes Weinftods, fo heiße und die Welt, Teus 
fel, Hole, wie fie nicht laſſen wollen, in Feur⸗ 
ofen oder in 17) Hölle, fo fol ed und nicht ſcha⸗ 
den. Denn bie it Gott, der da bat ein flärkere, 
roßere Sprah und Stimme, denn Welt und Teu⸗ 
(, und wird fie uberfchreien, daß fie und müſſen 
fampt Ehrifo feine rechten fruchtbaren Weinreben 
beißen und bleiben laſſen. 
Alfo auch follen fie wiederumb fur Gott umd 
und nichtd Anders, denn Gotted Hippen und Merk 
4 fein, die da nicht follen noch müflen den Wein, 
ce und feine Neben verderben noch ausrotten, fons 
dern nur mutzen und dienen, auf daß wir-unferm 
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Weingartner viel Frucht tragen, und er und ewig 

lich felig und herrlich maiwe. 
' Das iſt das vecht chriſtlich Erkeunmiß, daß man 
Tonne fo ſcharf feben, und fo geiſtlich und himmliſch 
deuten, und verfieben: was die Welt anftebet 
eitel Unglüd und gräulid Ding, daß wir baffeldige 
anfeben fur eitel Glück und Hell, und lernen Sund, 
Tod, Leiden und was und betrifft, mit Freuden an 
nehmen, ald Leben und Seligfeit, und aus dem, das 


. da böfe ift, eitel Guts machen. 


Ein iglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringet, 
wird er abfchneiden ıc. 

Da machet er eine dürre Unterſcheid zwiſchen de 
nen, tie da Reden am Weinftod heißen, und zeigt, 
dag gleihwohl auch falfche Chriften find. Denn er 
bildet fat alle Art, fo am MWeinftod find. Nu wa 
fen daran etliche Neben, fo man beißt Wafferreben - 
oder wilde Neben, das find unartige Bankart ımd 
Beifhläge, die keine Frucht tragen, thun nicht mehr, 
denn daß fie den Saft verzehren, fo die rechten 
fruhtbarn Neben Baben follen, Darumb ift mein 
Bater (fpricht er,) ein folder Winzer; wo er flehet 
einen folchen Reben, der nicht taug und die andern 
hindert, fo ſchneidt er ihn abe, und wirft ihn weg. 
Dieß Adfchneiden ift böſe und fchredlich den falſchen 
Neben: daß er aber die andern befdhneidet, blattet 
und reiniget, läßt fie aber dennoch Reben, das if 
ihnen kein Schade, fondern nütz und gut. Dieſes 
aber it ein Abſchneiden zum Feur. 

Das tft nu, das wir auch feben und Flagen, 
daß in der Chriftenbeit allzeit auch find etliche fal⸗ 
ſche, 1°) untüchtige Reben, die nur Herlinge fragen, 
daß man fie wegwerfer muß. Sie Tommen 
aus dem Weinftod, bleiben aber nicht drinne, wer⸗ 
den auch getauft, hören dad @vangelium, und dv 
ben Vergebung der Sunden, Summa, fie find_erf- 
lich in Chriſto, (wie er bie fagt,) ald an dem Wein 
ftod: aber wenn fie fortfahren ſollen, fo werben 
wilde Neben draus, die nur den bloßen Namen der 
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Ehriſten Baden: fuhren wohl Sottes Wort, rühmen 
Gottes Ehre, brauchen und geniegen des frembden 
Safts, daß fie groß daher wachen am Meinftod, 
mollen bie Ehre und Ruhm haben ald die beiten 
Ehriften,, könnens köſtlicher und berrluber furgeben, 
denn die andern, und haben den Schein und Anſe⸗ 
den fur allen: aber ed it Nichts dahinten, und fin 
dei ſich, daß ed eitel faul Holz iſt, ohn rechten Saft 
und Straft, die dad Wort nicht rechtſchaffen lehren 
noch beiennen, und iſt Alles eitel falfcher Schein. 
Das find bie erften, fo wir heißen Rottengeifter und 
falſche Brüder. j 
Zum Andern, finds auch die faulen Chriften, ' 
welche wohl dad Wort und rechte Lehre haben, doch 
mit dem Leben demfelbigen nicht nachfolgen, wollen 
nur thun und leben, wie fie geluſtet. Solche find 
war auch nicht weit von jenen, denn cd mangelt 
onen nur an einem Meifter. Denn folche loſe, faule 
Ehriſten laſſen fih gar Teichtlih umbfloßen durch 
Rotten und falſche Lehrer, weldye, wenn fie Tommen, 
finden fie bald an ihnen rechte Schüler, die fchon 
dazu geſchickt find, ald die der rechten Lehre ſchon 
uberdruflig und fatt find, fintemal auch die zu thun 
haben, daß fie rechtfchaffen bleiben, die da friſch und 
wacker find im rechten Glauben. Darumb find tiefe 
beide nicht weit von einander, daß, wo falfche Le 
rer zu ſolchen faulen Chriſten kommen, wird doch 
ebt Ein Kuche, dad if, eine Notterei draus, daß 
e nicht Tönnen bei und bleiben, fondern fid) ſelbs 
abfondem, und offenbar maden, daß fie untüch⸗ 


Nu fpricht Chriſtus, daß fein Bater des Winzer 
ſei, der zu feinem Weinſtock wohl zufehe und fein 
warte, und ſolche falfhe Reben von den andern uns 
terfcheide, und wolle fe nicht leiden, damit. fie nicht 
Uberhband nehmen, und ben rechten Weinſtodk vers 
derben. Darumb malet er biefelben and, und fpricht 
biemit dad Urteil, daß fie muſſen abgefchnitten wer⸗ 
den und ind Feur gewotfen. 

Es fcheinet aber dem Anfehen nach viel anders. 
Denn folche fiehet man daher wachfen und zunehmen, 
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daß fie viel flärker, fetter und bider werden, denn 
die andern, und dafur gehalten werben, ala feien 
fie allein die rechten, fo da gruct tragen werben; 
wir aber dagegen geringe, dünne und unfruchtbar. 
Sa, und will man audrotten und abfchneiden, als 
unnütze und untüchtig: jene aber geben bin, als 
ſollten fie 19) ewig bleiben, und hält alle Welt viel 
von ihnen. Daramb gehoret hie abermal gar ein 
geiftliher Verſtand und Geſicht dazu, Daß mans 
gläube. Denn Gott machet3 allzeit alfo, daß, mie 
viel Rotten ſich aufwerfen wider die Chriſten, jo ift 
doch allzeit fein rechtes Häuflin blieben, und die 
Motten abgeſchnitten. Es find von ber Apoftel Zeit 
ber wider den Artikel von Chriſto, von der Taufe, 
Sakrament, Gerechtigkeit ded Wlaubend ıc. fo viel 
Ketzerei entitanden, und fo eingeriffen, ald würde 
die rechte Lehre und chriftliche Kirche dadurch gar 
untergehen. Aber Gott bat fie alle abgefchnitten, 
und feine Reben erhalten, dag wir dennoch bei der 
rechten Lehre, Tauf und Sakrament find blieben, 
fo durch die Apoftel gepflanzt find, und. der Glaube 
durch die Welt gebrungen ift, von Abel, dem erften 
an, und wird bleiben bis auf den legten umd jüngs 
ſten Ehriften, alfo, daß derſelben nicht einer abges 
ſchnitten wird, fondern ale an dem WWeinftod ein⸗ 
trächtiglich bleiben ; wie einer gelehrt, -gegläubt und 
gelebt bat, alfo lehren, nläuben und Ieben fie alle. 
Darumb foll- man bie nicht darnach fehen noch 
richten, wie groß und ſtark ſolche falfhe Neben ans 
aufehen find; fondern allein darnach, welche bie rechten 
Meben in Chriflo find, welchs Chriſtus bald -berharh 
felb8 zetget und deutet, als er furiht: Ihr feid 
rein umb meiner Rebe willen; das ift, fiehe nur dar⸗ 
auf, wer die Lehre bat und hält, fo in der Schrift 
lauter und rein gegründet tft, wie die Apoftel und 
Propheten gehabt haben, fo kannſt! Wie fehen und 
fennen, daß dar’die rechten Ehriften ſinde ob fie wohl 
nicht fcheinen, und dunne Nebem find, das ſchadet 
nicht, es trägt oft ein. wacher, vünner Neben 
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ſchöne Trauben, da ein ander fauler, dicker Waſ⸗ 
ſerreben Nichts uberall tragen kann. Demnach kannſt 
da wiſſen und ſchließen von ſolchen beiden, daß dieſe 
Reben, fo fib an Ehriftum balten und fein Wort has 
den, ſollen bleiben, und Niemand fie ausdrotten noch 
dämpfen fol, wie ftark und groß dagegen die andern 
daher fahren, ald wollten fie diefe uberwachfen; fons 
bern, daß diefelben fellen und müſſen abgefihnitten 
werden, wenn es Zeit ift, auf daß jene auch fur ih⸗ 
nen bleiben können. 

Es geboret aber auch dazu Geduld und Harren 
im Stauden. Denn er fchneidet die wilden Neben 
nicht fo balde abe, ald fie aud dem Stod wachſen, 
fondern läßt fie wohl eraus fommen, fo lang bis 
ed offenbar werde, was fie find. Aber gewißlich 
bleibet er nicht außen, fondern, je flärker, größer 
und dider fie werden, je ebe er fie abfchneidet, und 
deſt größer Feurwerk draus machet. Darumb muß 
ein Ehrift, ald ein rechter Neben in Chrifto, unter 
ſolchen falſchen Heiligen im Glauben feſt halten, bes 
barren, und auswarten, daß er rechtfchaffen erfunden 
werde. Denn ohn ſolch Harren kann nicht rechter 
Siaube fen. IR ed doch in allen Sachen alfo. 
Als, dag ih ein grob Exempel zeige, wenn ein ges 
ladener Wagen durch einen tiefen Schlamm gebet, 
da febeinetd, ald wollt der Koth Herr fein, und den 
Wagen bemmen: aber er gebet immer bin uberd 
Land, durh Schlamm und Pfüßen, und fäßt den 
Koth dabinten, ob er wohl feſt urd dide fih an den 
Wagen hänget; daher man fpriht auf Deutfh: Er 
Hebt an, wie Koth am Rad; von denen, fo ſich in 
ale Sachen mengen, wollen die Furnehmeſten und 
Beten fein, und doc) Nichts können thun, denn daß 
fie nur Andere wollen hindern. Eben alfo bangen 
ſich die falſchen Chriſten an die guten und frommen; 
aber fie müffen doch berab, und dabinten bleiben, 
und biefe laffen fortfahren und bleiben. 

Darumb , ob ſichs läßt anfeben, als feien diefe 
Reblin abgefchnitten und verworfen, und follen it 
untergehen, und dagegen die andern oben ſchweben, 
haben. das Geſchrei, Gewalt ‚und Ehre; dad laß 


. 
. 286 
s 


ld 


dich nicht irren: ſiehe nur darnach, 84 bie recht, 
f&baffene , fruchtbarn Reben find. Sieheſt du die 
nicht, fo ap dich nicht anfechten, wie groß, wie hoch, 
ftart und dicke fie find; fondern tröſte did dieſes 
Tertd, und ſprich: Mein Winzer it Gott, der if 
rößer, denn: ſolche Reben, und bat ein 

er, das iſt auch fchärfer, denn alle ihr Macht und 
Pracht, und wird bie untühtige Neben abfchneiden 
und wegwerfen. Denn was if alle Große md 
Menge aller Menſchen gegen Bott, denn ein Mein 
Be gegen ein ewiges Keur? Dagegen, wo du 
ſieheſt die vechte Neben, da wiffe, daß fie ſollen blei⸗ 
ben, ob fih ale Welt dawider feßet, und will fie 
abbauen und ausrotten. Denn er beißt fie feine lie 
ben Reben, und hält-fie groß, ob fie wohl gering 
und an fcheinen, und auf Erden von Idermann 
veracht find. 

Siehe, dad bat er hie mit eingemenget zum 
Troft feiner lieben Chriften, welchen ſolche falfche 
Geiſter viel Herzleid und großen Schaden thun, (uber 
das, daß fie fonft von dem Zeufel und Welt ver 
folget werden,) daß fie nicht dafur zu ſeher erfchreden, 
ob unter ihnen auch falfche Reben aufwachſen. Denn 
ed muß alfo fein, und gebet nicht anders zu. Es 
müſſen auch die unnüben Waſſerreben unter ben _ 
reiten Reben wachfen, und wo Gottes Wort gebet, 
maß fih der Dred auch and Rad bangen. Alſo 
mußte Judas unter den Apoſteln, unter den Jün⸗ 
gem Nikolaus und Simon der Zäuberer,. unter ben 

ötern Artus, Sabellius, Marcion , und hernach 
immer andere Rotten fein. Wo kommen ſolche her, 
- ohn and dem Häuflin, das da Gottes Volk und 
Kirche iſt? Und woher haben fie ihre Gift gelogen, 
denn eben aud der vechten heiligen u) ſo die 
rechten Ehriften baden? Da haben fie Ah allzeit 
mit ihrem Koth angehängt, und die Chriſtenheit 
dur Rotten und Keßerei zurättet, | 

Hie fähet denn die kluge Welt an, wider und 
zu fihreien: Was Hat dad neue Evangelium aufs 
gebracht, denn eitel Büberei? Was kompt aus ber 
Schrift, denn eitel Kebesei und Irrihumf Alſo 





malen und färben. fie bie Stirchen Chriſti nicht anders, 
denn eine rechte Bubenfhule, und die Bidlia ein 
recht Kehßerbuch, wie ed der Papft mit feinen Pfafs 
fen nennet. Denn aud der Heiden Glauben, und 
Arifoteled oder ander Heiden Bücher iſt freilich noch 
nie Teine Keberei entftanden, fie fei denn zuvor in 
der Kirchen geweſt, und aus der Schrift erfur ges 
bracht. Alſo auch, der römiſch Rath, Kaifer und. 
Königreich Haben nie keinen Ketzer gemacht, fondern 
fie möffen aus der Chriſtenheit fommen; nicht, daß 
die Kirche ketzeriſch fei, oder falfche debre in der 
Schrift gefunden werde: fondern ed gehet ihr gleich 
wie der ſchönen Roſen, darans die Spinne eitel Gift 
fauget ; nicht, daß Gift in der Rofen fei, wie denn 
das fiebe Bienlin Nichts denn Hönig daraus füuget: 
fondern e8 ift der. Spinnen Schuld, welche auch, das 
[dfe und gut ift, verberbet, worüber fie kumpt, und 

8 zu Gift macht, ob fie auch Zuder und Honig _ 
im Mimde bat; und gleich als fo man Gift unter 
Malvafier göffe, oder in ein vergift Gefäß thäte, 
wer davon trinkt, der trinkt und empfähet eitel Gift, 
nicht des Weind, fondern des Gefäß balben. 

Alſo an bie: Die Biblia ift wohl ein reiner, 
lauter Malvafier, ja, ein rechte heilfame Aerznet und 
Labfal; aber wenn.die unreinen, böfen Würme darıı 
ber fommen, und mit ihren giftigen Gedanfen, vom 
Teufel eingegofien, eraus ſchöpfen und zu fich neh⸗ 
men, fo fpeien fie 20) fur Malvaſier eitel Gift ber 
aus. Darumb wird Keperei und falſche Lehre nirs 
gend, denn aus der Schrift geholet und geführt; 
aber doc) nicht durch derfelben reine Lehre, fondern 
durch ihre vergifte Gedanken, fo der Teufel in fie 
geiüent: 21) Hat. Denn fie wollen trauen alle ihr 

ng, als in der Schrift gegründet und daraus ges 
nommen, beftätigen; und führens doch nur aus un⸗ 
reinem Herzen, dadurch fie die Schrift verfälfchen. 
Denn fe find böfer Art, und falfhe Reben, vie 
keinen beilfamen Saft in ſich haben nod von fih ger 
ben können; genießen wohl des Safts vom Wein, 


28) Drig. 4 feuer. ni) geſenket. 


\ 


% 
q 
1} 
ni — 
’ 
| 


find, aber nicht, daß fie Frucht bringen 


| fondern 

nur Schaden zu thun. Denn fo bald fie folchen Soft 
empfahen, haben fie ihn verderbt, und beide, ihnen 
und Andern zu tödtlicher Gift gemacht, da die rech⸗ 
ten Reben eitel guten, füllen Saft haben und geben. 
Darumb iftd wahr, ed fommen Buben aus der 


. Kirchen, und Keberei aus der Schrift; wo- follten 


fie fonft ber Tommen ? und was konnten fie fonft von 
Bott oder vom Glauben wiffen? Aber wir fagen 
gleich, wie S. Johannes ſpricht: Sie find wohl 
von uns fommen, fie find aber nicht von und ges 
weft; denn wären fie von und, oder unfer Art ges 
weit, fo wären fie auch bei und blieben. Iſt es 
doch an unferm eigen Leibe alfo. Der if ??) ein 
fhöne, edle Kreatur Gottes; was. läßt er aber von 
fih, denn Butter, Schweiß, Mift, Harm, Roß, 
Eiter und Schwären? Da muß lch auch ſagen: 
Schwären und Eiter ſind ja im Leibe; noch iſt da⸗ 
rumb ver Leib nicht böfe, ob Solches draus kompt. 
Denn wo ed gut wäre, fo bliebe es darin, wie ans 
bere Glied. Weil aber der Leib fampt feinen Glies 
dern gut und gefund ift, muß fich der Unflath abfons« 
dern und wegwerfen laſſen. Willt du aber den Leib 
darumb verwerfen,, daB er roßet, eitert und unrein 
machet, fo ftib dir ſelbs den Hals abe. Alfo iſt 
auch die Ebriftenbeit ein lebendiger, gefunder Leib, 
des frommen Häuflin, die Gottes Kinder find; doch 
findet ſich auch Unflaih und Stan? darunter gemenget, 
der da muß andgeworfen werben. 

Mas iftd nu Anders, daß du feindlich ſchreieſt: 
Mas folt Guts fein an der Lehre bed Evangelit, 
und denen, fo daran bangen? kommen doch fo viel 
bofer Buben und Rotterei draud; denn fo du wollte 
fhreien uber deinen eigen Leib: Was kann Cuts 
an dem Körper fein, gehet doch tägli Nichts denn 
Unflath von ihm? SKannft du aber zufrieden fein, 
und fein klüglich unterfcheiden zwiſchen dem Leib, 
und dem, dad von ibm gebet, und bift nicht fo toll 
und thöricht, daß du darumb wollteft den Leib vers 
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ſprechen, fonbern lobſt ihn drumb, daß er fih fo 
wohl reinigen Tann, ald ein feiner, gefunder Leib, 
daß die Nafen wohl ſchnäuzet, der Bauch fich wohl 
fegt, und haft ihn deſte lieber, putzeſt und ſchmückeſt 
ihn dazu, und legſt ihn fanft; warumb kannſt du 
nit bie auch alſo unterfcheiden und fagen: Die 
lieben Apoftel, Jünger und Ehriften find wohl ein 
reiner , geſunder Leib, und haben doch auch ihren 
Judam unter fih? Das ift der Unflath, welder 
wohl aus ihnen fompt; aber kann und fol nicht bei 
ihnen bleiben, (ald ein recht Gliedmaß,) fondern 
muß fih felb3 audfegen und abfondern. 

Sa, ſprichſt du, ed find dennoch viel Böſe ums 
tee dem Haufen, und thun Schaden. Das if an 
deinem Leibe auch, und bleibt dennoch ein guter Leib 
mit feinen Gliedern, welche dagegen unzäblig viel 
Guts haften. Die Augen fehen und leiten, die 
Ohren hören, die Hände thun allerlei Aerbeit, die 
Füffe tragen ihn, wohin und wie weit er wi. Sum⸗ 
ma, fie bringen alle eitel köſtliche, gute Frücht, die 
nicht zu erzählen find, und dienen alle dem ganzen 
Leib zu But, auch eben in dem, daß fie dad Frembde, 
Ungefunde am Leibe audfegen und von fih geben. 
Denn es it ihm gut, daß er nur wohl gefegt werde, 
und das Böſe flugs Hinweggebe, ob ed gleich einen 
Stan? anricht, Daß der Leib den Unluſt und Ber 
drieß leiden, und fidd immer wieder waſchen und 
einigen muß. Alfo auch hie: Ob Unflath aus dem 
geiſtlichen Leibe gebet der rechten Kirchen, follt dars 
umb der ganz Haufe verdampt fein? 

Das fage ih darumb, daß man den Läflermäus 
lern wiffe zu Degegnen, bie fo giftig können aus⸗ 
freien und aufblafen, daß unter und auch 2?) bofe 
keut find, und viel Rotten, nachdem ?*) dad Evans 
gelium gepredigt, entftehen; und die Unterſcheid mas 

lerne, wie die Schrift Iehret, daß wir die, fo 
sechtfchaffen find, aufnehmen umd behalten, die Ans 
bern aber audfegen und fahren laſſen. Das können 
jene giftigen Worme nicht ihun, fondern, fo bald fie 
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feben, daß ein Verräther Judas aus den Apoſtel, 


oder ein Keher und Rottenmeiiter aus den Vätern 
auftritt, ſchreien und läſtern fie, als feien fie alle 
Buben, und die ganze Chriſtenheit verdammen; gleich, 
ald wenn du wollteſt feindlich fchreien und ſcharren: 
Der Menſch kann Nichte, denn feinen Unluſt und 
Stant ausfegen, und gehet eitel Bofed von ibm; 
fo mußt du ja ein böfer Worm, oder ein grober 
Eſel fein, daß du willt den Leib darumb tadeln und 
wegwerfen, daß er das Böſe wegfeget und von fich 
et, 


Darumb find Solche eben bie rechten Unfläther, 
und gar durchgiftet mit Blindheit und Bosheit, daß 
fie nicht wollen noch fünnen das Gute an und fehen, 
fondern nur darnach feben und grübeln, wo Etwas 
böfe an und ift, bad man auöfegen muß. Gleich 
ald wenn ein böſe Mutter an ihrem Sind nicht 
Anders ſehen wollt, denn feinen Miſt und Harn, 
und darumb daffelb wegwerfen, und nit dagegen 
wiffen noch feben wollt die ſchönen Gliedmaſſe, fo 
ibm Gott gegeben bat: alfo thun diefe auch, die nur 
und in Hintern Tuden, und ſehen, wo wir unrein 
find; und wo fie Etwas riedden oder 2%) fpüren, da 
rühren und wüblen fe, als die unfläthigen Sau mit 
ihrem unfaubern Rüffel, daß ed nur wobl fitnte. 
Wohlen, Solche laffen wir in ihrem Unflath fühlen, 
walzen und weiden, wie lange fie wollen, als die 
nicht Beſſers werth find ‚ denn fur folde Sau geho⸗ 
ret ſolch Wildpret. Wir aber wollen das Reine aus⸗ 
lefem und alfo unterfcheiden: Was Tann S. Petrus 
und die lieben Apoftel dazu, daß umter ihnen ein 
Judas it? Wollen die Läfterer foldhen Unflath zä= 
gen und rühren, fo mügen fie den Stank auch haben, 
und beide, Maul und Nafen voll fchmitren; wie fe 
denn thun. Wir tröften amd aber deß, daß der Leib 

efund und friſch ift, daß er kann den Stant auds 
egen, und Dazu viel Guis thut, und unzählig viel 
Früchte beinget. Denn wer Tann fagen, wad auch 
ein einig Glied am Leib nüpt? und wers nicht weiß, 
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oder aſadren will, der laß ihm einen Blinden oder 
Zauben fagen, wozu Augen und Ohren gut. find, 
der einen Lahmen und ppel, wie — Ding 
es iſt, Händ und Füfſe haben. Denn wenn man 
M — hat, ſo ſiehet man erſt, wie noth und nütz 


Darumb ſoll das Niemand anfechten, ob ſie 
feindlich wider uns ſchreien, und Nichts koͤnnen an 
ung ſehen, denn wo wir (mit Urlaub,) beſchmiſſen 
ſind. Denn fie nicht werth find, daß fie auch das 
Gute an und feben künnten. Sagen wir doch ſelbs 
mit Chriſto, DaB aus dem guten, edlen Weinftod 
ſalſche Reben wachſen, und aus dem Häuflin Chriſti 

bife Buben, and feiner Schrift falfche Lehrer Toms 
mn. Sollte drumb der Weinſtock untüchtig und aus⸗ 
erottet werden, den Bott ſelbs nepflanzet hat? ober 
oites Bolt verbannt, und fen Wort Lügen ge 
holten werden? Haben doch fie ſelbs alle gefast, 
daß die Chriſtenheit gerbeilet fet in zweierlei Leute, 
die fie heißen christianos nomine vel numero, et chri- 
sianos re, das iſt, Etliche, fo Ehriften fi ind; Etliche, 
vie nur Shriften beißen. Diefe find wohl unter dem 
Haufen und in der Zahl, gieichwie 2°) 3 Behipfennige 
oder faliche Gulden unter den vechtichaffenen; find 
aber nicht rechter Art, müſſen auch endlich audgewors 


werben 
Darumb iſt das und Fein Schade, dag man und 
furwisft, es fommen Ketzer und Rotten ans unferm 
‚ fo wenig als mie der Malvafter fchadet, 
trinfe, und ein Ander 27) in ein unrein Ge⸗ 
188 ſchenket, und ihm ſelbs sur Gift machet; item, 
aus mein * ne wohl gt um Bag 5 
weggehet, denn p iſt vielmehr ſein Ehre un 
—** h. Alfo au , daß Etlihe von und lau 
fen, und einen en aneichten, da fagen wir: Es 
in der Min, der folt und mußt heraus. Summa, 
ed beißt al: Falſche Reben find au am Weinſtock; 
aber endlich bleiben fie nicht, fondern müſſen abges 
Önitten werden, und verdorren ‚ oder verbrannt 
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werden, ohn Schaden des Weinſtocks, denn er bleibt 
dennoch ein guter *°) Weinftod. 

Dieß ift nu der Troſt wider dad. Aergerniß, fo 
an der Ehriftenbeit fcheinet, erſtlich, daß man muß 
wiſſen, ed Tonne und werde nicht anders fein, ed 
müffen auch falfhe, faule und unfruchtbare Neben 
neben und unter den vecbticheffen auffommen; zum 
Andern, daß fie nicht follen bleiden, fordern müſ⸗ 
‚fen abgefchaitten und weggethan werden. 

Was aber die Früchte fein, fo die rechtichaffen 
Neben in Ehrifto tragen follen,, ift offenbar gnug, 
nämlich, zum Erften, daß ein Chriften nach feinem 
Glauben erausfähret, Gott Iobt und danft, und 
die Wohlthat, ſo er von ihm empfangen bat, beken⸗ 
net und rühmet fur aller Welt; item, darnach auch 
ubet Werk der Geduld, trägt und leidet allerlei Bö⸗ 
fed, und dagegen eitel Guts thut gegen Idermann, 
mit Dienen, Helfen und Ratbenze., Diefe Krüchte 
meinet Ehriftud auch, und fonderlich die eriten, welche 
eigentlich das Apoftelampt betreffen, nämlich, das 
. Evangelium predigen, dadurch Bott erfannt und ges 
preifet wird; wie er Solchs bald hernach deutet, und 
ſpricht: Darin wird mein Vater _geehret, daß ihr 
bingebet, und viel Frucht bringet. Wenn diefe Früchte 
gehen, fo find die Reben recht. | ’ 

Aber dad thun die andern nicht, beide, falſche 
and faule Ehriften; fondern laffen entweder die Pres 
. digt anftehben, oder je ſchnarken und fchlafen, und 
ob fie predigen, fo predigen fie es nicht recht, ſon⸗ 


dern verderben. und verkehren die reine Lehre mit ih⸗ 


rem Meiftern und Klügeln; denn fie fuchen ihr eigen 
Ehre, nicht Gottes Lob, noch der Seelen Heil. Solche 
mögen wohl eine Zeitlang aufwachfen und groß wer 
den, aber fie folen doch endlich abgefebnitten werden. 
Und einen iglihen Reben, der da Frucht bringet, 
wird er reinigen, daß er mehr Frucht bringe, 

Er 39) Hat nicht gnug dran, ein guter Welns 
gartner, daß er einen guten Weinftod Hat, und 
rechtfchaftene Neben; fondern wolt gerne folchen 
— 
28) „‚nuter’ fehlt. 20) SE. 
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Weinſtock und Reben haben, die da viel Fruchte tra⸗ 
gen. Darumb fähret er zu, ärbeitet und reiniget 
immer daran, befchneidt und blattet, hilft und zeucht 
ihn, daß er groß werde, und immerdar zunehme, 
und mehr und mehr tragen Tonne; wie ed denn auch) 
gefihicht, wenn er alfo gebauet und gewartet wird. 
Alſo thut auch Gott mit eitem iglichen Ehriften, 
fo an diefem Weinſtock ift, ed fei ein Prediger, oder 
Shüler und Zuhörer: den läßt er nicht feiren, fone 
dern ſchickt ihm zu Anfechtung, die ibn zwingen feis 
nen Glauben zu uben, bängt ibm den Teufel an 
ven Hals, und die Welt mit Verfolgung, inwenbig 
und auöwendig; damit feget er die Reben fein rein, 
fie aus, daß fie größer und färfer werden. 
d gefchicht alled darumb, daß fie deſte mehr Früchte 
tragen, alfo, Daß ihr Glaube je länger je mehr ges 
uber, durch Verfuchung und Erfahrung gewiß und 
Hark werde ; item, daß fie deft mehr Gottes Lob rüh⸗ 
men, beten, predigen, betennen, damit es allenthals 
ben zunehme, Wort und Kraft des 20) Worts, beide, 
an den Perfonen, fo da gläuben, daß fie fur ſich 
kibd ſtärker werden im Glauben und Geil, und 
dazu auch an dem Haufen, daß durch diefe auch viel 
Andere zum Glauben fommen, und alfo nicht allein 
probe und vollige Fruͤchte, fondern auch (wie er bie 

agt,) viel und reihe Früchte tragen. 
Darumb hab ich gefagt, daß man nicht fol das 
far erſchrecken, ob wir müffen leiden, daß wir ans 
jiodten und geplagt werden, es fei inwendig vom 
fel, dur Schreden und Angſt, damit er die 
Ehriften gerne wollt bringen entweder zu Mißglau⸗ 
den oder Berzweifelung, und ihnen dad Leben fo 
kur machet, daß fie fur Traurigkeit mochter ver " 
Mmachten; oder auswendig von der Welt, bush Ge 
walt, Tyrannei, Gefängnig, Beraufung der Güter, 
eder auch des leiblichen Lebens. Denn ed muß doc 
led dazu fordern und nüten, daß die Ehriften nur 
Rärker werden im Glauben und deſt freudiger, dem 
Zeufel zu widerſtehen und zu uberwinden. Denn 
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durch ſolche Anfechtung werden fie Troſt 
und Hülfe zu ſuchen in Gottes „und durch 
Anrufen, Beten und Danken ihren Glauben zu uben 
und 21) mehren, und alſo immer deſt ſtärker im Geiſt, 
demuͤthiger, — — und vollkommener werden. 
Alſo brauchet Gott, wie droben geſagt if, aller 
Anfechtung und Leidens, nicht der Chriſtenheit zu 
Schaden, (wie der Teufel und Welt damit meinet,) 
fondern zum Beften, daß fie dadurch gereinigt und 
gebeflert werde, dem Weingartner viel —2 ge 
tragen. Denn daß heißt er bie gereinigt, daß bie, 
fo in Ehrifto find, immerdar fortfahren und zuneh⸗ 
men. Wodurch aber folhe Reinigung fomme, oder 
weiched die vechte Häuptreinigung fei, Dadurch fie 
GHrifto, ald Reben, eingeleibt werben, ſehet er dent, 
lich dazu, und fpricht: Ä 


Shr feid zu rein umb des MWortd willen, 
ſo ich zu euch geredt habe. 


Das iſt ein ſeltſam Reinfgen, und fiheinet, als 
reime ſichs nichts zu dem Borigen, da er vum Leis 
den und Kreuz gefagt hat, fondern eben als uber 
quer binsingeworfen. Aber er kompt biemit fein je 
vor, und gibt eine Präfervative oder Aerznei w 
die @ift, welche Heißt falſch Bertrauen ober Ber 
mefjen eigner Heiligkeit, daß nicht Jemand wähne, 
dadurch, daß er leidet, Vergebung der Sunde zu er» 
langen, und ein Reben fur Gott zu werben außer 
Ehrifte. Denn dad pflegt nafürlich zu folgen: wenn 
ein Menſch Hat viel * Werk geihan, oder viel 
gelitten, und ſpüret ſeine Frucht, daß er eiwas Son⸗ 
derlichs geſchaffet und ausgericht hat mit Predigen 
oder Anderm, da will immerdar mit zuſchlahen die 
füffe Gift, daß er denket: Ei, ich hab dennoch auch 
Etwas gethan, das wird Gott anſehen, und mir 
gnädig fein ꝛc.; und treibet die Natur immerdar ſolche 
Nebenzweiglin und wilde Reblin, ſo da wollen mit 
aufwachſen, und ben rechten Reben ihren Saft und 
Kraft nehmen, daß fie nicht können fortkommen. 
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Darumd muß aba ber Weingartner wacker fein, und 
immerdar ſolchem falfden Dünkel und Vermeffenbett 
wehren, durch fletig Zreiben des Worts. ü 
‚ Darumb fpricht er nu: Nicht fein ihr darumb 
sein, daß ihr Solchs thut, leidet und Frucht bein 
get; denn ihr wurdet ESoichs auch nicht thun, wenn 
ihr nicht ſchon zuvor gereiniget, und gute, rechtſchaf⸗ 
fine Reben wäret. Daß ihr aber rein werdet, das 
muß durch das Wort gefcheben, welches muß immer⸗ 
dar da 22) fein, und beibe, zudor und hernäch, euch 
reinigen. Auf daß aber vafjelbige in euch Kraft Yabe 
und gewiß gefaſſet und fe behalten werde, darum 
ſcicket euch der Bater mandjerlei Leiden, Fahr, Angſt, 
Rod und Anfechtung zu, dadurch ide gedemüihigt 
werdet, und lernet, daß die Reini nicht aus euch 
ſelbs kompt, noch euers Thuns if. Darumb iR 
ſolch euer Leiden nicht Die Reinigkeit ſelbs, daß ine 
umb deſſelben wien ſolltet rein geſprochen ‚werden 
für Gott; aber doch bietet es fo forn dazu, daß 68 
den Menſchen treibet, daß er dad Wori deſt ba 
und ſtärker faſſe und halte, nnd alſo der Glaube da⸗ 
duch geübt werde. Das Wort aber iſt eigentlich 
ſelbs die Reinigung des Herzens, fo es an demſel⸗ 
bigen hanget und bleibt. m 
Er ſpricht aber deutlich: Dach dad Wort feib 
Ihe rein, Das ich zu euch geredt babes das if nich 
Inders, denn Die ganze Predigt Eprift, wie er vom 
Vater geſandt iſt im die Melt, daß er durch ſtin Reis 
ben und Sterben für tinfer Bunde bezahlete, ud 
ben Vater verföhnete, auf daß Ale, vie ge: tn 
aͤnben, nicht verdampt noch verlosen werden, for 
nmb ſeinenwillen Vergebung der Sunde mid 
bad ewige Leben haben, Dieß Wort machet den 
Menſchen seht, (wo es durch den Glauben im Her⸗ 
gefaſſet wird,) das iſt, es bringet Vergebun 
Sund, und macht angenehme für Gott, daB 
amb deſſelbigen Glaubens willen, durch welchen allein 
ſoich Wort empfangen und ‚ergriffen wird, wit, fo 
Yan bangen, gar rein und Heilig fur Gott gerech 
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net und gehalten werben; ob wir wohl unfer Natur 

und Lebens halben noch nicht rein gnug find, fons 

‚ dern immerdar Sund, Schwacheit und Gebredhen, 

fo noch u reinigen find, an und bleiben, dieweil 
auf Erden leb ‘ 


wir en. 

Alſo lehret er mit diefem Spruch dad rechte 
Häuptſtück der chriftlichen Lehre, wie. und wodurch 
die Perfon fur Gott rein und gerecht werde und. bleibe, 
alfo daß diefelbige Reinigkeit, fo fur Gott gelten 
fol, wider Die Sunde gar nicht fol gegeben und zus 
gemefjen werden unſerm Thun oder Leiden, ob es 
gleich von den, fo Ehriften find, geſchiehet, und nu 
zechte, gute, reine Früchte beißen. Denn er redet 
allhie eben mit feinen lieben Apofteln, fo nu glänbig 
oder Ehriſten maren, und ſpricht: Reine feid ihr; 
und doch nicht deßhalben, daß ihr gute Krüchte tra⸗ 
get, jendern umb meined Wort wien. _ - 

ie gebet dad jr Wie find fie zugleich nicht 
vein, und.doch rein?! Sind fie rein, warumb fa 
er denn, daß fie immer möüflen gereinigt werden 
ober, wozu beten ſie das Bater linfer: Vergib und 
unfer Schuld :c.; item: Dein Wille geſchehe ıc., das 
mit fie je bekennen, daß fie noch Sunde haben und 
unrein find? Denn der Heißt ja nicht rein, fo umb 
Vergebung der Stunde bittet, und Hagt, daß Gottes 
Wilden nicht gethan fei. Wieberumb aber find. fie 
unreinm, und noch müſſen gereinigt. werden; wie beißt 
er fie denn rein? Wie veimen fich Die zwei zuſam⸗ 
men? Antwort: Alſo, wie m geiogt babe, daß 
dev Menſch erſtlich durch Gottes Wort rein gefpros 
chen wisd umb Chriſtus willen, an den er gläubet. 
Denn durch ſolchen Glauben des Worts wird er dem 
Weinſtock Ehriſto eingeleibt, und in deſſelben 
Reinigteit gekleidet, daß fie ihm zugerechet wird, 
ald wäre fte fein eigen, und fo vollkommen und 
Ban. wie fie im Chriſto volkommen und ganz 

fe Das geſchicht alles durch dad Wort, fo ı 
im Glauben empfangen und gefaßt wird, darin 
ih höre Gottes Willen und DVerheißung, daß er 
mir umb Ehrifti willen die Sunde vergeben, und 
mich rein ſchätzen und halten will; und wenn ih alſo 
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dad Wort durch den Glanuben ex ‚, fo machet 
ſolch Wort (durch den Heiligen Geiſt, der dadurch 
wirket,) neu Bi und Gedanken in mir, welche an 
demfelbigen d 
leben und ſterben. Weil ich denn daran hange, fo 
wird mir umb deflelben willen nicht jugevelhneh, was 
no Unreined und Sunde an mir ift, fondern dies 
felbe ſchwache, ftüdlichte, angefangen Reinigteit fur 
ganz vollkommene Reinigkeit gerechnet, und Gott 
daB, Kreuz drüber machet, und die ubrige Unreini 
keit an mir nicht anfiebet. Wo nu foldhe Reinigkeit 
durchs Wort im Glauben ift und gehet, da fähret 
Gott darüber zu, treibt und ubet fie durch Kreuz 
und Leiden, daß fie ftärker und volliger werde, da⸗ 
mit der Glaube zunebme, und die udrige Unreini 
feit und Sunde von Zag zu Tage abnebme und au 
gefegt werde bis in die Gruben. Dad beißt denn 
die Reben, jo in dem Weinftod und nu durchs 
Wort rein find, immerdar befehnitten und gereinigt, 
wie er droben gefagt bat. | 
Siehe, alfo zeigt er fein, dag die Reinigkeit der 
Ehriften nicht kompt aud den Früchten, fo fie brin⸗ 
gen; fondern wiederumb, ihre Früchte und Werk 
Tommen and der Neinigfeit, fo fie zuvor haben aus 
dem Wort dadurch dad Herz gereinigt wird, . wie 
&. Petrus Actu. 5. [15] fagt. Aus derſelbigen 
folgen denn die grade; find aber nicht ſelbs die 
Reinigleit, obn daß fie umb ded Glauben? willen 
Wr und gut gerechnet werden, und Got wohl 
gefallen. 
Das ift der Ehriften Lehre von verbtfehafiner 
Reinigkeit, welche kein Unchriſt, Papift, noch Rot⸗ 
tengeift verfteben Tann. Denn ed iſt ihnen nicht muͤ 
lich, die zwei zufammen reimen, daß ein Ehrift follt 
—* rein und unrein fein. Denn fie wiſſen und 
nen die Kraft Chriſti und feined Wort nicht, 
wie wie.umb feinenwillen durchs Wort gar rein ges 
ſprochen werden, (wie ex tein ift,)iob wir wohl an 
und ſelbs no immerdar unrein find, unfer ſundli⸗ 
den Natur halben. Denn der Teufel wird das Wort 
nicht tadeln noch Iögenfirafen, noch Ehriſtum unrein 
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machen; diewmeil aber dah Word %°} racht ua wahr, 
und Ehriſtus vein bleibet, wollen wir in ihm aud 
ein und heilig bleiben, und fol und Niemand um 
sein noch zu Sundern ’*) machen, und doch alto, 
daß dansben folche Reinigung in und auch gute Frucht 
ſchaffe, wie ex gefagt bot. Ä 
Bleibet in mir, und ib in euch. Gleichwie 
der Nebe kann Feine Frucht bringen von 
ibm felber, er bleibe denn am Weinftod: 
alfo auch ihr nicht, ihr bleibet denn in mir. 
Ihr habt nu mein Wort, (ſpricht er,) dadurch 
ihr rein feld, und Durch welches auch eyer Früchte 
gut find, und Alles Gott wohlgefället. Aber febet 
zu, daß ihre nur in mir bleibet durch deu Glauben, 
wo ihr wolet die Reinigkeit behalten, und gute 
rüchte bringen; und nicht auf euer eigen Thun fals 
let, durch Vermeſſenheit oder falſch Vertrauen, noch 
fonft durch ander Anfechtung euch von dem Glauben 
Iaffet abwenden und reißen, damit ihr nicht beide, 
euer Reinigkeit (fo. ihr in mir habt,) verlieret, und 
die Früchte verderbet und zunicht made 
Alfo iſt dieß zur Vermahnung und Warnung 
gefest, und folt wohl fchrediih fein, wenn wir 
nicht ſo harte Köpfe hätten, Denn er fpricht hiemit 
dörre eraus das Urtheil: Wer nicht in mir bleibe, 
der Tann Teine Früchte bringen, und wird weggemors 
fen., wie ein verborreter, untüchtiger Rebe. Darumb 
ſollet ihr Krucht bringen, daß euer Wort und Lehre 
recht, und euer Leben gut fei, fo- denket, daß 
erde: seht, und ja nicht außer mir erfinden 
e . 
Ru aber gebet der ganze große Haufe auf Er 
den ber Being dabin, daß fie denken, es fei nicht 
Noth, daß fie in Shrifto feien oder bleiben, diewell 
man auch fiehet viel friner Früchte an andern Leis 
ten, als Türken und falfche Chriſten, Iheiaen. Denn 
Ir thun auch viel größere Wert, "ven bie. rechten 
driften ſelbs, TAhren ein ſchön  ‚ehrb E, hart und 
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freng Leben, ſtiften und. halten fchömen, herrlichen 
Gottesdienſt, geben und leiden viel umb Gottes wil⸗ 
kuıc; und wie allhie Etliche fpotten, und diefen 
est glofiren, und fagen, man Fünnte noch viel 
tun ohn Chriſto, denn wir fähen ja, daß die Leute 
bauen, Land und Leut regieren, Recht, Friede und . 
Zucht erhalten, und viel mehr Guts tun: Solch 
Bge die Vernunft nad Natur, darumb fei diefer 
6 (Außer mir Tönnet ihr kein Frücht bringen; 
tm: Ohn mic fonnet ihr Nichts ihun,) alfo zu 
verfeben, daß Chriſtus fei Herr uber die Natur ıc, 
Dmn er und die Natur fchaffe Nichts umbfonft. 
* ſolche Spötter laß fahren, bis ſie ausgeſpottet 
aben 


Chriſtus redet allhie von ſolchen Früchten, nach 
ſeinem eigen Deuten, die da ewiglich bleiben (wie 
er ſelbs hernach befchleußt,) und nimmer kein 
Ende nehmen, ſondern bei und fur Gott in enig 
keit gelobt und gepreifet werben; weldes find nidt . 
natürliche Früchte, denn von denfelbigen wiffen wir 
zu guter Maſſen feher wohl, daß Kinder zeugen and 
ieben, Land und Leut regieren, und bergleidhen, bei 

Heiden und Ungläubigen ja fo gut und beſſer 
mägen fein, denn bei den Chriſten, und daß die 
Heiden auch baden daflelbigs leibliche Leben und 
Mefen, und allerlei Gaben, wie wir haben; daß 
man und nicht darf lehren, noch Lie Schrift deuten 
auf ſoiche Werk, welche Gottes Wort nicht lehret, 
fondern läßt. fie gehen, wie fie geſchaffen find, und 
der Bernunft befoblen darin. zu regieren. Die Schrift 
aber lehret von foihen Früchten, die da dienen zum 
suigen Leben. Denn jene Werk gelten und ‚gefolien 
Geit nicht weiter, denn in und zu diefem leiblichen 
Reben; bort aber wird der keines nicht mehr fein, fons 
dem muß allhie untergehen, und begraben werben, 
die Welt mit allen ihrem Weſen, fo fie gefubrt bat. 

‚ Darumb muß diefer Text verfianden werden als 
kin von dem Wefen, das alfo gefuhret wird, daß 
es Gott beide, bie und Dort gefalle, und nimmers 
mehr vergeſſen werde. Das beißen denn bleibende 
Frucht, Cwie fie Ehriftud nennet,) fo wir mit und 





nehmen werben, und Bott am :fäingften Tag davon 
zeugen wird: Das find Früchte, fo mir gefallen, 
und ich eriglic belohnen will ꝛc. Dazu wird kein 

ide noch Zürke nimmermehr kommen, ob er gleich 

fromm, ebrbar Mann oder Frau, Kür, Bur⸗ 
ger oder Baur erfunden wird. Denn das find wohl 
natürlich, gute, aber nicht chriſtlich, noch ewig blei⸗ 


bende Früchte. Darumb ſpricht er nu: Wollt ihr 


die rechten Früchte bringen, (fo fur Gott geiten,) 
fo mußt ihr in mir bleiben. Denn ich rede von bar 
berm Stand, Weſen und Früdten, denn die find, 
davon Mofed Gen. 1. fchreibt, wie Gott Hlınmel 
und Erden gefcbaffen, und aled, was drauf ifl, 
dem Menfchen eingethban und befohlen zu regieren ıc.; 
fondern von denen, fo man haben fol, wenn Moft 
und der Vernunft Regiment aufboret, und mit bie 
fem Leben und ale feinem Thun aus if, dag man 
wiffe, wo man bleiben foll, wenn ber, Tod kompt 
und Alles binwegnimpt. Da weiß kein Heide noch 
alle Welt Nictd von; ihr aber (als Chriften,) 
ſollets und Tönnetd allein willen, und ſolche Früchte 
. bringen, fo ihr anders in mir bleibet. 

Er fiebet aber mit diefen Worten abermals in 
die ganze Chriftenheit, wie es darin immerdar ge⸗ 
ben ſoll und gehet, ‚wenn biefe Predigt getrieben 
wird, nämlih: Wer an mich gläubt, umd getauft 
wird, der fol felis fein, und wer da will erlöfet wer 
den von Sunden, Tod und Teufel, der rufe mich an. 
Alſo fol und wird man von mir predigen. Aber wo 
daſſelbige angehet, da wird ſich auch finden, erſtlich, 
der Teufel mit der Welt, und mit Gewalt wollen 
dämpfen; oder wo er das nicht vermag, durch Rotten 
und Sekten, da werden Viel ſein, die es erſtlich 
gerne annehmen, und Chriſten heißen: aber wenn 
es ans Treffen gehet, und ſie darumb leiden ſollen, 
oder in Fahr des Lebens, Gut oder Ehre ſtehen, 
ſo ziehen ſie die Pfeifen ein, und denken: Ich will 
dennoch wohl ein Chriſten bleiben, ob ich gleich das 
Meine behalte; und alſo Chriſto eine Naſen machen, 
als wollen fie nicht verläugen, und ſich doch alſo 


* 


ſchiken, daB fie nicht dürfen von der Welt Haß und 
Berfolgung leiden ıc. | 

Alſo auch wiederumb, auf der andern Seiten 
werden Biel, fo ſich auch meiner rühmen, fagen: 
Siebe bie, fiehe da ift Chriſtus; ald ded Papftd und 
dee Mündhe Rotten: Mer mir folget, ſolche Regel 
bält, und alfo ledt, der ift ein rechter Ehriften ıc.; 
md werben ‚fo viel Selten machen, daB fich viel 
£eut daran ärgern werben, und (wie er ſelbs fagt,) 
auch "wohl die Ausermählten mügen in Irrthum ges 
führt werden, daß ihr gar Wenig werden fein, die 
mein Wort rein behalten, und in mir bleiben. Denn 
Re führen ale ſolche Lehre, die unferm Verſtand ge 
mäß it, und fi fein damit reimet; fu will die Ders 
nunft immer das halten und lehren, das fie recht 
duntt: aber was fie fur den Kopf ſtößet, da will fie 
nicht an; ald, daß der MWiedertäufer Rotte geifert, 
die Taufe Tonne nicht den Menſchen von Sunden 
waſchen, denn es fei nur fchlecht Waſſer, äußerlich 
Ding aber helfe nicht zu Vergebung der Sunde, es 
mäffe 262) der Geift allein thun ꝛc: darumb fei es 
nicht mehr, denn ein Siegel oder Wahrzeichen ber . 
Ehriften, daß fie in die. Shriftenheit gehören ꝛc.; 
tem, daB die Artaner läfterten: Meint du, daß 
Ehrikus, der Jungfrauen Sohn, ſollt wahrbaftiger Gott, 
md dem Bater gleich fein? und was dergleichen Ketzerei 
fund, welde alles find ſolche Lehre, fo die Bernunft 
kann verfiehen und gerne ‚gräubt, und wollen doc alle 
in Ehrifto fein, und fich fein rühmen, daß fie auch far 
gen: Siehe bie iſt Chriſtus, das ift die rechte Lebresc. 

DaB alles bat der treue Heiland, Chriſtus, 
wobl gefeben, daß ed würde fihwer werden, und 
nicht fo leicht zugeben, in ibm zu bleiben, weil der 
Zeufel fo viel Hinderniß drein wirft, bie durch Ges 
welt und Mord, dort mit Lügen, wie er denn von 
Anfang ein Lügner und Morder if. Darumb, wo 
die Wahrheit aufgehet, da ſchlägt er mit fo viel 
Hagel und Blitz in den Weingarten unter die Re 
ben, daß er fie aud dem Weinſtock Chriſto 3°) 


wre 36) Cheikl. 
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Beinge, mit Schwert, und womit er Tann; 


it Feur, 
wollt gerne den Stod gar umbhauen und ausrotten. 
Da bilft denn zu der ſchöne Schallödedel, damit er 


pe Peut tröſtet, Daß fie fagen, wenn man fie 


umb des Evangelii ?7) wii angreifen: Was fol id 
machen? man muß dennoch der Oberkeit gehorfem 
fein, Weib und Kind nicht 9°) verlaflen ꝛc. tem, 
ob dad nicht will helfen, daß ers mit Gewalt bämpfe, 
fo ſchickt er doch feine ſchaͤndliche Raben, Sperling, und 
ander linziefer und Geſchmeiß, das iſt, falfche Lehre und 
Sekten, die doch den Weinſtock zufreſſen und verderben. 
Darumb ſehet drauf, (ſpricht Chriſtus,) und 
ſeid gewarnet, ed wird große Mühe und Käbrlichteit 
baden, in mir zu bleiben. Denn wer das thun foRl, 
der muß den Mörder und Lügner leiden, und -Harf 
fein, daß er ihm kuͤnnte widerfieben und ſich erweb⸗ 
ren, daß er ſich weder Gewalt noch Liſt laffe davon 
reißen... Das fage ich puvor, daß ihr wifiet, daß es 
‚ nicht fo leicht zugehet, ob es wohl nicht ohn große 
Frucht abgebet (wie er hernach auch weiter tagt). 
enn ich fage euch furwahr: Gleichwie der Rebe 
nicht kann Frucht bringen, er bleibe denn am Wein⸗ 
tod; alfo and ihr nicht, ihre bieibet denn in mir. 
Da habt ihr dad Urtheil kurz und dürre, darumb 
laſſet euch Die falſchen, fchöne, gleißende Früchte nicht 
betrögen, fo da fcheinen an denen, fo dad Evange⸗ 
lium verfolgen, und aflein wollen die Chriftenbeit 
beißen, thun viel treffliche, große Wert, und greb 
fen ſich viel Härter an, deum die rechten Gheißen, 


felbigen einer, auch geihan babe). U euch 
bafur, denn ed beißen wohl Krüdte, aber fie find 
und bieiben nicht in mir: d eitel fals 


fibe, verdampte wert, und faule fur 
Gott, ob fie wohl fur der Welt, auswendig köſtlich 
feheinen. Denn fie balten tenuen dafur, daß fe. Die 
rechten Früchte haben, und Gott anf näbeflen find, 
und ba euch fur Keber, Abtrünnige und 

fhnittene, und wenn ihr nad ſolchem Schein feben 


« 
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ibr möcht wiſſet, welche rechte Ghriften find. Daru 

(ebet zu. daß ihr recht in mir bleibet, und nicht 
laßt cuch durch Die Heuchler (welche wollen die rechte 
Weinreben ſein,) verführen, daß ihr nicht auch, ih⸗ 
neu gleich und mit ihnen, ausgerottet und wegge⸗ 


bat er int gefagt: Ihr feid nu rein umb bed Worts 
willen, fo ich zu euch geredt Babe ıc., daß man nicht 
feben fol, wie groß und viel ed. fei, das fie thun, 
denn das find alles nod nit mehr denn Werk, fo 
doch auch Linchsitten und Buben vermögen und thun: 
ſondern fur allen Dingen auf den Mund gefeben, 
was fie lebren und glauben, ob ed fi 3°) das reine 
Wort Chriſti oder nicht, und eritlich gefragt, ob dein 
hun, Leiden oder Gatteädienft fei and dem Wort, 
das Ehriſtus zedet, fo wollen wir bald fagen, ch es 
seht zein und gut fei. Denn wo dad nicht ift, fo 
ſchleen wir frei, daß es nicht reine noch gute Früchte 
aus diefem Weinftof find, fonbern (don durch 
Chriſtum verdampt, ob bu dich zu todt marterteſt, 
oder alle Tag Todten auferweckeſt; denn es bleibet 
nicht in Ehrikto, weil es fein Wort nicht Hat. 

Nu fiebet man, daß Red Papfis und aller Rote 
in Häuptlebre iſt: Wilk du der Sunden los und 
felig werden, fo mußt du nicht allein gläuben, fons 
dern ja und fo leben, fo viel thun und leiden; iq, 
unfee Papiſten gar Nichte nom Glauben: verſtanden 
som gelehrt Haben, ohn daß fie itzt dad MWürtlin 
Bande von und gelermet, und müffen ſich ihrer vos 
tigen Lehre ſelbs * fahens an zu flichen *°), 
und nennen wohl ben Glauben, machen aber den 
Zufag von Verdienſt der Werk, daß der Glaube doch 
mug Nichts fein; und dad das *!) Aergſte if, wenn 
he davo hbre haben, ſo haben ſie es end⸗ 
lich 4?) mit ſoichein Stank verſiegelt, und offent⸗ 
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lich gefaat: ed müge ein Menſch fromm fein, und 
viel Guts thun, aber doch wiſſe er nidt, ob er 
Gnade oder Ungnade bei Gott erlange. Das fagen 
fie von den Frommen, die da gerecht find, und gute 
Mer thun, und follen doch nicht willen, wie fie 
mit Gott dran find. Das bat fie der leidige, verfiuchte 
Teufel aus der Hölle beißen reden und prebigen. 

Daraus kann man fa merten, was ihre Früchte 
- find, und wie ihr Lehre dem reinen Wort Chriſti 
gemäß fei. Denn, erſtlich, fagen fie Nicht vom 
Glauben, daß wir durch Chriſtum Vergebung der 
Sunden ibaben;  fondern beißen mid gute Wert 
tbun, (dadurch ich foll von Sunden rein werben,) 
und doch, wenn ih fie alle gethan habe, fol ich 
nicht, willen noch gläuben, daß ich ein gnädigen Gott 
babe, fo doch die Schrift mich Iehret, daß ich zuvor 
muß gläuben und willen, daß mir Gott gnädig fei 
durch Ehriftum, che Ich Werk thue, die Gott ge 
fallen. Darumb Tann ich frei fdyließen, daß, wer 
alſo lehret oder gläubt und lebt, der it nicht in dem 
Meinttod, fondern -if ein verlorner Rebe, mit afle 
feinem Thun und Früchten verdampt; weil fie Nichts 
lehren, denn daß man fol immerdar zweifeln, und nims 
mer gewiß fein fünne, ob man in Ehrifto (dad if, 
in Gnaden Gottes,) fei, und vechte Früchte babe 
oder nicht, umb welches willen allein dad Papſt⸗ 
thum ald des Teufel Derfüßrung zu verbammen iſt, 
obſchon fonft Nichts dasan firäflich wäre. 

Denn wie käme ich zu dem Sammer, daß id 
ſollt ein Chriſt fein, und fo gute Werk uben, (wie 
fie lehren,) und mid damit bis auf den Tod man 
‘ tern, ‚(mie ihrer Etliche gethan haben,) und uber 
Alles noch zweifeln und jagen: Gott weiß,’ ob ih 
ihm gefalle, und in Gnaden bin. Das thue ber 
“leidige Teufel an meiner Statt, Soft ein Kürft, 
Burgermeifter, Haudvater fein Stand und Ampt 
mit fchwerer Aerbeit, Sorg und Unluft führen, und 
nimmermebr wiffen, ob ed Gott gefiele, wenn er ed 
aufs Beſt audgeriht hättet Wer wollt guest mehr 
Gott dienen, oder umb' feinenwillen as thun 
und leiden? Noch if ſolche verſluchte un e 











— 5 — 


Lehre unter dem Papſtthum | irr gangen durch bie 
Welt, und In allen Schulen und Predigflühlen ges 


Die Schrift aber und des Evangelii Lehre 
lehret und alfo, daB man dieß fol fur allen Dins 
gen, und zum Erften, ald zum Grund fegen, und 
vorhin gewiß fein, Daß Gott fei unfer gnädiger Va⸗ 
tee (welches gefchicht, fo wir gläuben an Ehriftum,) 
mb aus dem Grund hernach alled bauen, was 
wir reden, thun und leben, daß ich könne fagen: 
Ich weiß, daß ich einen gnädigen Gott habe, und 
mein Wert (nah dem Wort und in folhem Glauben 
gethan,) ihm wohlgefallen und gute Früchte find. 

Wo folhe Predigt gebet, dadurch die Herzen 
der Sachen gewiß werben, wie fie mit Gott bran 
ind, da kann ih fließen, daß ed die rechte Pres 
digt und #3) reine Wort CEhriſti fei, und hagspen 
wtbeilen, Daß alle ander Predigt erlogen und 
felölehre find, fg die zwei Stüd umblehren und fa 
gen, man folle nicht wifien, ob wir in Gnaden find, 
und doch (auf folch Webentheur und Zweifel) vie 
Bert fodern und **) treiben, daß man ihnen bil 
IB mag fagen: Sol ich einen andern Troſt von 

x hören, denn daß ich nimmermehr künne wiflen, 
wie ich mit Bott daran fei, fo beichte dir der Zeus 
fl, und ſeieſt ein Prediger in Abgrund der Holen. 

Sprihft du aber: Mie kann ich gewißlich 
fhließen, daß mir Gott AR u fei, und meine _ 
Mearrts) ihm gefallen? ich doch voller Sunde 
md unwürdig ? Antwort: Warumb thuft da denn 
folhe Werk, und lehreſt Sunde damit büßen, fo du 
nit dafur hälteſt, daß diefelbigen Gott gefallen ? 
Eben fo mehr biiebeft du, wie dur zuvor wareft, ald _ 
daß du mit Unglauben und falſchen Wahn die Werk 
thuſt, und nur Damit Gott mehr erzürneft ıc. Denn 
weil du alfo gläubeft und hälteſt, fo kann dir Gott 
nit gnädig fein, noch dein Thun ihm gefallen lafs 
fen, fondern gefchicht die alfo, wie du von ihm den⸗ 
KR und gweitelit, er fei dir ungnädig, und kannſt 
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nimmermebr aus ſolchen Gedanken kommen. Dar 
umb fagen wir: So bu willt mit Bott bandeln 
und nicht anlaufen, fo mußt du vor allen Sachen 
deß gewiß fein, daß du könneſt fagen: Ich weiß, 
daB dieß Wert, fo ich thue, ein gut Werk if und 


Gott ſatet 
kompt aber Solchs Her, oder wie kompt 
man dazu, daß man Tonne gewiß alfo fließen, daß 
er gnädig fei und Gefallen an und babe? Frei 
aicht aus, noch von dir ſelbs; ſondern allein daher, 
daß ex fpricht: fo ihr in mie bleibet. Denn gleich⸗ 
wie der Rebe 4°) Tann feine Früchte dringen, er 
bleibe denn am Weinſtock, alfo auch ihre nicht, Abe 
bietbet denn in mir. Darumb muß man bie nicht 
feben auf uns ſelbs, was wir find und thun, od 
wir würdig gnug oder unfer Werk gnugſam fein; 
fonft wäre ed vet, wie dad Papſtihum lebret, 
und Münde und Pfaffen fagen: Wer weiß, ob 
er Gnade oder Ungnade werth fei sc.? Denn die fe 
ben nicht weiter, denn auffich ſelbs und Ihren Stand 
oder Wert, und wollen bamit Gott verſühnen und 
Snad erlangen, gleichwie 47) Heiden und Türken, 
und wiffen nichts, was da beißt, in Ehrifto fein. 
Darumb Tonnen fie nimmermehr der Sach gewiß 
werben, noch ſchließen, daß ihr Stand win Leben 
Gott angenehme fei, nrüffen ewig im ſolchem Zwei⸗ 
fel hangen; und je mehr fie Arbeiten und fi zumar⸗ 
tern, Gott zu gefallen, je weiter file davon fommen 
bis fie guleßt gar verzweifeln, wie denn geroigtich 
Allen muß widerfahren, fo auf ihnen felb und ih⸗ 
sem Thum bleiben ſtehen. Denn da findet fi end⸗ 
lich nicht Anders, denn Daß afle unfer Thun unferb 
halben fur Gott ſundlich und zur Hölle verdaupt If, 
wo ed am beiten tl. Denn der Zorn ift ſchon ge 
ſprochen durch Gottes Wort uber alled, was Mens 
fiben eigen Vermügen, Kräfte and Werk find, und 
alled muß verdampt und an herottet werden, was 
nicht in dieſem Weinſtock, EHrifo, iſt. 

Darumb, wer da wid aus folddem Zweifel ihm 
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Ifen fehen 4%), der denke nur, daß er and ſich 
elbs und alle feinem Thun, in Chriſtum kommen 
und erfennen lerne, wie wir durch ihn zu Gnaden 
tommen, und Gott gefallen, und alfo durch ben 
Glauden in ihm, als Reben, eingeleibt werden, 
daß er könne alfo fagen: Ih weiß nu (Bott Lob!) 
wohl, daß ich, leider, ein armer, unmwürbiger Menſch 
bin, und fur Gott Nichts, denn Zorm und Site 
verdienet Habe. Aber ich weiß auch, daß mir Bott 
gnädig iſt umd des Herrn Chriſti willen, ber fur 
meine Sund gelitten und geſtorben; und weil ich 
alfo in Chriſto bin, und durch ihn gereinigt, fo läßt 
ihm Gott mein Leben und Werk, fo aus folchem 
en gehen, gefallen, und hält es fur gute 


. 

Alfo Tann ich denn viel anderd reden von mei⸗ 
um Stand und Werk, denn ein Heide, Türk, oder 
ublofee Heilige. Denn ich bin nicht allein ein 
Mt oder ein Hausherr, Wann oder Weib, der 
es Ampts oder Standd Wert führer, wie bie An⸗ 
vern au thun; fondern Ich Yin auch getauft, und 
ducch Chrifi Blut gewaſchen. Das iſt nicht mein 
Bert noch Stand. Denn die Taufe machet je wes 
der einen Fürften noch linteriban, Ehemann oder 
Anden, fondern einen Ehriften machet fie. Stem, 
ſo Hab ih auch das Wort, dag Ehriftus für mich 
geAmben iR und anferftanden; daſſelbe Wort macht 
auch keinen Pfaffen noch Münch, Herrn noch Knecht ꝛc., 
ſondern ein fol Sen das Gottes Gnaden empfäs 
bt, und durch den Glauben gereinigt wird. Das 
heißt denn, in Ehrifto fein und bleiben. Denn man 
predige mir darnach, mad man wolle, fo bleib ich 
dabei, daß ich bin getauft, nicht auf mein Leben und 
Stand, fondern anf den Mann, der ba beißt Jeſus 
Chriſtus. Durch dieſen bin ich in Gnaden, und 
de Vergebung der Sunden bei Gott. Alfo auch, 
wenn ich das Evangelium höre, fo höre ich Nichts 
von mie ſelbs oder meinen Werfen, daß ich kunnt 
far Gott gerecht werden, fondern von Ehriſto, mie 

ER 
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dazu vom Vater geſchenkt, daß ich von Sunden und 
dem ewigen Zorn erlöfet ſei. Alfo haft tu durch dad 
Wort und Taufe ein gewiß Zeugniß und Beftätigung, 
„daß du nicht mehr darfft zweifeln und pampeln; fons 
dern kannt und folt gewiß fchließen, du habſt eis 
nen anädigen Gott und Bater in Chrifte. \ 

Wo nu folder Glaube und gewiß Erkenntniß 
der Gnade in Chrifto ift, fo kannſt du darnach auch 
weiter von deinem Stand und Werken deßgleichen 
gewißlich fihließen und fagen, daß biefelbigen Gott 
wohlgefallen, und rechte gute, chriſtliche Früchte feien, 
und alfo auch die Werk, fo zeitlich und leiblich find, 
ald, Land und Leut regieren, baudhalten, Kinder 
sieben und lehren, dienen, arbeiten 2c., auch wer 
den bleibende Früchte zum ewigen Leben. Alfo wird 
- am jüngften Gericht auch der heilige Patriarch Abras 
ham und die beilige Erzmutter Sarah gerüühmet 
und gelobt werden. von ihrem ehelichen Leben. Wie 
wohl derfelbig Stand mit allem weltliden Leben und 
Weſen (jo ißt auch die Ungläubigen haben ,) wird 
aufhören, und nicht mehr fein: doch wird diefe hei⸗ 
- lige Sarab und Andere auch davon ihr Krönlin 
empfahen, daß fie eine fromme Ehefrau und Haus 
mutter geweft iftz nicht umb derfelbigen Wert willen, 
welche haben müflen aufboren, fontern darumb, daß 
fie diefelbige getban bat im Glauben. Alfo find die 
Werk eines iglichen Chriſten gethan, daß fie ewig 
Gott gefallen, und nicht ſolen weggeworfen werben, 
wie, der Unchriſten, fondern auch in jenem Leben ibre 
ewige Belohnung haben, weil fie in Chrilto geſche⸗ 
ben, und aus dem Weinſtock herwachſen. 

Aus dieſem ſieheſt du, daß nicht zu leiden ift, 
in der Chriſtenheit alfo zu predigen, daß wir nicht 
ſollten oder kunnten willen, ob Gott und gnädig fei 
oder nicht; fondern dad MWiderfpiel muß man Ich 
ren *9), und fagen (wer da will ein chriftlicher Pre 
diger „oder gläubiger Ehrift fein): Ich. weiß, daß 
ich einen gnädigen Gott habe, und mein Leben ibm 
gefället. Denn ich weiß ja, ob ih an Chriſtum 
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glaͤube, (das iR, am feinem Wort, fo mie gepredigt 
wird, hange) oder nicht, » ih bei der Taufe 
bleibe, oder davon fallerc. So ich aber gläube, 
fo muß ja das gewiß und wahr fein, af Gott 
mein gnädiger Vater fei, und babe Dazu dad Pfand 
und Siegel, von Chriſto gegeben, die Taufe und 
dad heilige Sakrament. o ich nu alſo in Ehriftg 
beide, fo iſt das guch gewiß, daß umb deſſelben 
willen auch mein Stand, Leben und Werk Gott an⸗ 
genehme und köſtliche Früchte fur ihm ſind; und ob 
ih wohl fur meine Perſon noch ſchwach im Glauben 
Bin, und viel Gebrechen und fundlidhe Lüfte in mir 
bleiben, und immerdar mitlaufen: fo foll mird doch 
nit gerechnet , fondern vergeben fein; fo fern doc, 
daß ich denfelbigen nicht einräume noch den Zaum 
laffe, und mich vom Glauben und aus dem Wein 
ſtock reißen laffe. Ä 

Denn weil der Reben in dem Stamm oder 
Stock geworzelt ift, und deſſelben Saft und Kraft 
in ihm bieibet: fo müſſen feine Fruchte auch gut 
fein und bleiben, ob fie gleich fonft etwo vom Worm 


geRohen, oder von Raupen und anderm Geſchmeiß 


angefochten werben. Alfo au, weil der Menſch in 
Ehrifto bleibet, und von ihm Saft und Kraft ems 
pfähe und behält durch ben Slauben, daß er mit 
feiner Kraft und Baben ded Heiligen Geiſts in ihm 
wirfet: fo muß ibm die ubrige Schwadheit, fo durch 
den Teufel und diefe °°) fundliche Natur & wird, 
nicht ſchaden; doch alfo, daß es derfelbigen wis 
derſtehe mit ſtetem Kampf des Glaubend, und ſolch 
Geſchmeiß ausfege. So du aber wollteſt die Lehre 
des Glaubens fahren Iaffen oder verkehren, (wie die 
Papiſten und andere NRotten,) und von Ehrifto auf 
deine Heiligfeit fallen, oder vffentlih in Sunden 
und Schanden leben, und doch 1) des Evangelii 
und chriſtlichen Namens dich rühmen: fo ſollt du 
viſſen daß du ein falfcher Reben biſt, und an dem 
Weinſtock Bein Theil haſt; fondern, mit Holz und 
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vorbanıpt od weggeworles, um ewigen 

Darumb wane er hiemit Idermann, daß wir 
und mit Fleiß "furiehen uud büten. Denn 28 wer⸗ 
den (will er ſagen,) viel Nergernig und Sekten fich 
mit uniermengen, und werdet den Zeufel hinten und 


erk geben: fo habt feinen — 2 Sor 
Be ihr 25 dran ne u Dürft 34 


Aus agt, ner an abe aid und au ir 
wird, ber fol ſeli werben; item v. Ra Ber 
Mr auch be Rinder en ba: 


Stunde Kleider uud Dahl ftinbet, 


um leidigen Keufel fahren, und in 
End Berdammuiß bleiben, al de — 


Grace (aa — * erg * 
a ein armer fun , e n 
* bo, {63 Babe aelcht mie 
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ich mich hieher, daß ich weiß und 


woße, fo dalt ich ı 

nicht zweifeln fol, daß ich getauft und ein Chriſten 
genennet bin, zu Vergebung der Sunden, und daß 
mein Herr Chriſtus fur mich geboren, gelitten, ges 


Borben und auferftanden if, fein Leib und Blut mir 


gegeben hat zur_Speife und Stärke bed Glaubens, 


item, dag ich bin im Namen und Kraft Ehrifli ads 


folsirt und entbunden von meinen Sunden. Solch 
und Glaube kann nicht ubel fahren noch vers 
oren werden, fo wenig ald Gottes Wort kann Ei 


len oder falfch fein. Deß kann ich dir Bürge fein, 


denn Gott felbd ift die Bürge durch fein-Wort. 
Aber es gebet diefer Lehre, wie ed allzeit ges 
piraen B nnd Chriſtus bie wohl zeigt, dag nit 
fe in ihm bleiben werben Cbeide mit der Lehre u 
Glauben); denn ed ift nie kein Rotte noch Selten 


auflommen, X nicht wider dieß Stück auch gelehret 


babe, (ſowohl ald der Papft,) und die Leute von 
Chriſto auf ander ungewiffen Tand geführet, daß 
man doch nicht in ihm bleibe. Denn wenn fie viel 
fügen, fo ift Das die Summa: der Glaube thue ed 
nicht alein, man müfle ſich anderd angreifen, Alles 
verlaffen, und alfo doch ei die Wer? fuhren, daß 
eö immer ungewiß bleibet. Aber da kommen fie nicht 
bin, daß fie den erſten Stein recht zum Grund legs 
ten, und alfo lebreten: Ehe ih anfabe ein Wert 
& hun, fo muß ich zupor gewiß fein der Gnaden 

oltes in Ehriſto. Wenn der Stein liegt, fo fahre 
alsdenn fort, und thue gute Werk, fo viel du Fannfl, 
und” danke Gott, der did zu Guaden genommen 
bat, vor und ohn alle dein Werk. Das Stüdlin 
wollen fie nicht bören noch fehen, fcbelten und vers 
dommen und drüber. Wenn wir aber von ihnen 
begehren,, daß fie es doch befier machen, fo fiharren 
fe daher mit ihrem alten Tand: Du mußt wahrlich 
komm fein, viel thun und leiden. Fragſt du aber 


weiter: Was iſts denn mebr, odes >’) was nüßet . 


ira? fo 5°) fprechen fie: Ci, wenn Bott will und 
ihm Solchs gefallen läßt, fo if er bie gnäbdig. 
—— ——— 
Bu 86) zo“ fehle. 
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Das tft eben auf ben Affenſchwanz geſetzt. Denn 
wenn du lang folder Lehre folgeft, fo bift du eben 
fo ungewiß, als zuvor. 
r Chriftus aber lehret alſo: Willt du des Gewiſ⸗ 
fen ſpielen, fo mußt du vor allen Dingen zuvor in 
mir fein, ebe du ein 57) einig Wert thueft oder 
Fruͤcht bringeſt, alfo, daß diefelben alle and und 
von mir geben; darnach aber fo kannſt du auch recht 
gute 5°) Früchte bringen. Wo du’ ed aber umbkeh⸗ 
reft, und ebe willt Früchte bringen, ebe bu in mir 
bit: fo wird weder Neben noch Früchte bleiben. 
Denn wer bat je geboret, daß ein Neben aus der 
Trauben fei gewahfen? Muß nicht Idermann fo 
en, daß der Weinttod und Neben müflen vor den 
rüchten da fein? Denn die Trauben machet nicht 
den Weinſtock, fondern der Stock bringet und trägt 
die Trauben. Alſo müflen wir zuvor in Ehrifto fein, 
A Sonnen wir Früchte tragen, und gute 
um. ' 

Das ift fo Mar und gewiß, daß ed Idermann 
muß bekennen, auch unfere Papiſten ſelbs, wenn fie 
kunnten der Wahrheit die Ehre thun, und ſehen oder 
hören fur ihrem bäffigen Geſicht und giftigen Ohren, 
gegen und und unfer Lehre. Denn fie find gleich 
wie die Pharifüer und Schriftgelehrten, fo Chriſto 
bitter und morblich feind waren: darumb mußt fol 
gen, was er redet und that, das war eitel Gift in 
bren Obren und Augen; daber Ehriftuß auch zu Ihe 
nen bet ‚Wie kunnt Ihr Guts thun oder reden, 
weil ihr von Art böfe Wörme ſeid? Alfo auch 1% 

en wir ihnen: Wie können Soldye diefe Lehre faſ⸗ 
Im und gute Krüchte tragen, weil fie nicht in dem 
einftod find, ja, wollen fein Wort nicht hören 
noch leiden? Können fie doch dad ſelbs nicht läug⸗ 
nen: der Baum und Stock muß ehe da fein, benn 
die Früchte, Noch will mand nicht laſſen recht fein, 
wenn wir Solch8 lehren aus dem Wort Ehrifti, und 
muß Seßerei beißen, und gute Werk verboten. 
Gleich als ob der Weinftod wollt fagen zum 


ON rin" fehle, 8) auqh reqhte. 
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m eg Du verderbeſt den Sto, bein bu 
zeuchſt die Reben ehe, denn du ben Wein haft: 
mache zum Erften Trauben , darnach werbend wohl | 

e Reben werden. Dem 59) wurde freilich der 

eingariner wiederumb auch fagen? Du lieber Narr, 
ih Höre wohl, du haft noch nicht viel weder Wein 
reden no Trauben gefeben. So toll und thöricht 
find dieſe auch, daß fie nicht Tönnen vernehmen, 
daß Niemand Fein gut Werk kann thun, dad Gott 
angenehme fei, und ein gute Frucht beige, er muß 
zuvor ein Chriſt und gläubig fein, ald ein Reben 
am Weinftod. Nu ift ja diefe unfer Lehre, darumb 
fie und verfolgen, fo Mar und offenbar, daß fie das 
dur fur Gott und der Welt uberweifet find; und 
wir koͤnnen alle Bauern, Winzer und Gartner zu 
Zeugen nehmen, ob fie nit müffen fagen, ehe man 
eine Birn, Apfel, Trauben oder ein andere Krucht 
- zeuget, müſſe zuvor der Halm, Baum oder Stamm 
gewacfen fein. Das ift gepflanzt in die Natur,’ ia, 

ale Kreatur gefchrieben, daß fie alle müflen diefer 
Lehre Zeugniß geben, wider die fhändlihen Verkehr 
zung ımd Lügen ded Teufel. | 


35 bin der Weinftod, ihr feid die Reben: 
wer in mir bleibet, und ih inibm, der. 
bringet viel Früchte. 


Da wiederholet er faſt die vorigen Wort, a 
daß er es ihnen je wohl einbläue, daß ſie allein au 
ihn feben und feſt an ihm hangen. Ich bin ja (ſprichi 
er,) der Weinftod, und ihr feid ja meine Neben; 
ald wollt er fagn: Man wirds doch nicht anders 
machen, es ift einmal befchloffen bei Gott, daß ichs 
fein fol, und fein Ander; wie ihr gehört habt. Wei⸗ 
ter dürft ihe euch nicht umbfehen, ald folt irgend 
ein ander Weinftod fein, denn ib, oder daß ihr 
oder Andere follten wahrhaftige Weinreben fein fur 
Gott, denn in dem einigen Weinſtock, welcher 


bin. - 
Denn er bat wohl gefeben (wie ich gefagt 


u) Deus. 
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habe), wie es würde zugeben in der Ghyriſtenheit, 
wie ſich wider diefe eher fnen werden, beide, wüs 
thige Tyrannen und falſche Lehrer, und Biel den 
Namen würden führen, beide, des Weinſtocks und 
der Reben, die doch ihnen nicht zugehoren; wie wir 
bisher faſt allefampt getban haben, als die Barfufs 


‚ ferroste offentiih und unverfchampt Ihren Francifcum 


mit feiner Regel aufgeworfen fur den Weinftod, und 
ihn dazu in allen Stüden und Werken Chriſto gleich 
ebaben, und fo gelebret: wer da wollte ein rechte 
ebe fein, und vollfommen Früchte bringen, der 
mußte demfelben nadhfolgen, und folche Regel Halten. 
Dergleichen find geweſen und werden allzeit fein 
ung bil ‚Biel, die foldben Namen und Schein fuh—⸗ 
ren, alfo, daß (wie Chriſtus ſelbs fagt,) auch. die 
Auserwäblten möchten verführt werden, benn fie viel 
feböner und bübfder gleißen, denn Chriſtus mit fels 
nen rechten Weinreben, dag ich dagegen (will er 
fagen,) nicht ein Weinſtock, fondern ein wilder Dorn 
famm, und ihre die Dornheden angefehen werdet. 
Aber laßt euch Solchs nicht ärgern 99%), noch euch 
verführen mit herrlichem Schein und prächtigen Wors 
ten. Denn ich 82) muß_ed aBein fein und bleiben, 
Cald von Bott felbd zum Weinſtock gepflanzt und ges 
feßt,) und ihr, fo an mir banget und bleibet, folt 
allein fein die rechten Weinreben, obgleich der Teu⸗ 
fel und ale Welt anders fagt. Diefe Bermahnun 
und repetitio ift fo nötbig, dag Niemand verfiehet nod 


. gläubt, ed komme denn die Zeit und Notb, da mand 


erfäbret, wie viel und mancherlet fichd rottet wider 
diefen Weinftod, und wie Wenig ber find, fo in 
ihm bebarren und bleiben. Das ift Eins, 


Zum Andern, redet er auch darumb alfo: Wer. 


in mir bleibet und ich in ihm; wider bie falfchen 
SHriften, daß man willen fol, es werde nicht zuge 
ben durch natürliche Kraft oder Werk, daß einer ein 
wahrhaftiger Neben in Ehrifto fei. Denn ed muß 
nicht gemacht, fondern gemaien Ding, und von 
der Ratur oder Art bed Weinſtocks (Ehriſth) fein. 


68) „werdet mu argerne⸗ ſehlt im Orig. * tid. 
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Dee Weinſtod und eben find niddt qufotament ger 
oder Neid auf 


oder opft, als ein Zweiglin 
on ame m muß dieſelbige 
rechte Art und Natur fein, aus Chriſto gewachfen, 
Dem das macht nicht einen Gheiften, daß du alfo 
genennet wirft, und umter den Gbriften wohneſt, wie 
der Apoſtel Judas oder Andere, fo wohl mügen mit 
ven Chtiſten leben, beten, falten, zum Sakrament 
er ‚ und Außerlih alfo leben, daß man fie nicht 
n auswerfeti: und find dennoch nicht rechte Re 
ben, fonbern frembde, dürre Dornreifer, zwiſchen 
din Keapbeir, wiewohl fie, dem Anſehen nach, weit 
für den andern fcheinen. Ru aber muß es alfo 
m: Wer ein Ebriiten fein fol, bee muf fein as 
turlich geborn und gewarhfen aus dem Weinſtodk 
A | 


Ro. . I 
Darumb laͤßt ſichs bie nicht machen noch ſchni⸗ 
en, wie die Biſchoffolarven und Fladenweiher, oder 


önch und Nonnen wähnen, fie machen die Leute 


keilig mit ihrem Gaulelſpiel, went fie den Ehreſam 


anſchmieren, Platten fcheren und Kappen anlegen; 
aber es bleibt wohl ungemachet und ungefchniket, ein 
kauter karden⸗ und Gaukelwerk. Ein Chriften aber 
und rechter Heilige, der muß fein ein göttlich Werk 
m» Geſchoͤpf, welcher iR ein folcher Weiſter, der 
da mit einem Wort Alles and Nichts macet, daß 


augen, und voifomnen if. Das vermag kein Men 
Raen» Wert 


no) Regel oder Orden. : wenn 


ea Abt ieich lange an einen Month. zeucht und ge⸗ 


— ) nenn LH os u * — einen 
en e er geſchaffen iſt in feinem freien Wi 

ka nnd Bernunft, ober Fleiſch und Blut; welcher 
iR. anderd gekleidet und geſchmückt mit Werfen, aber 
gleichwohl bfeibt die Art, wie fie iſt, ein Schalt nach 
«is 93) vor, und nichts anderd genaturt noch geſin⸗ 
net. Denn er trägt noch den alten Adam am Hals, 
we vor, ohn daB er bat eine Larven brüber gezo⸗ 
an, und anber Weiſe und Werk furgenommen. 
DRS heißt alles Mienfchengefihäft: gleichwie ein Schul, 





“s) wie. 
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meifter ein Kind zeucht und höfelt mit Werten, er 
kann aber Tein andere Are oder Form machen, 
fondern Solchs muß allein thun der Schöpfer durch 
fein eigen Hand und Kraft, ohn Menſchehülfe. 

Das gehet nu alfo zu: Wenn ich getauft werde, 
ober durchs Evangelium bekehret, fo tft der Heilige 
Geiſt da, und nimpt mich wie einen Thom, und 


J 


machet aus mir ein neue Kreatur, fo ißt ander 


m 


Siun, Herz und Gedanken kriegt, nämlich recht Er 
kenntniß Gottes und recht herzlich Vertrauen feiner 
Gnade. Summa, Grund und Boden meined Hew 
zen wird verneuert und geändert, daß ich gar ein neu 
Gewächs werde, gepflanzet in den Weinflod Chris 
um, und aus {fm gewachlen. Denn meine Heilig 
keit, Gerechtigteit und Reinigkeit kompt nicht aus 
mir, ſtehet auch nicht auf mir; ſondern iſt allein aus 
und in Chriſto, welchem ich eingeworzelt bin durch 
den Glauben ıc., gleichwie der Saft aus dem Stock 
fih in die Neben zeuchtzc., und bin nu ihm gleich 
und feiner Art, daß beide, er und ich, einetlei Ras 
tur und Weſens find, und ich in und Durch ihn 
Be trage, die nicht mein, fondern ded Mein 

ode find. Alſo wird aus Chriſto und ben Chriften 
Ein Kuchen und Ein Leib, daß er kann 22) rechte 


Früchte bringen, nicht Adams oder fein eigene, fon 


dern Chriſti. Denn, daß er täufet, beebigt ‚ tröfte, 
vermabnet, wirket und leidet, das tbut nicht er als 
ein Menfh von Adam, fondern Ehriftus in ihm, 
ai, dag fein Mund und Zunge, damit er Gottes 

ort handlet oder befennet, iſt nicht fein, fonbern 


CEhriſti Mund und Zunge; feine Hand, damit er 


wirket und dem Näheſten dienet, das ift feines Herm 
a Hand oder Glied, der da in ihm iſt (wie er 
bie fagt), und er ®*) in Ehrifto, | 
Siebe, das iſts, daß er fagt: Wer in mir 
bleibet, und ich in ibmac., anzuzeigen, daß ed mit 
der Chriſtenheit alfo zugebet, ba ed nicht von au⸗ 
Ben eingetragen, ‚oder ald ein Kleid angezogen, noch 
nen Weiſe und Wefen angenommen fe, fo in Wer⸗ 


68) „Tann“ fehlt im Deig. 60) t iR. 
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ken gehet und lebt, wie die Möncherei und ſelbder⸗ 
wählete Heiligkeit; fondern alfo, daß ed durch Bots 
ted Wort und Geiſt neu geborn, und gar ein neuer 
Menſch muß *°) fein aus Grund ded Herzend. Dars . 
nach aber, wenn das Herz alfo neu geborn ift ®®) . 
in Ebrifto, da folgen denn audy Früchte, Belennts 
niß des Evangelii, Werk der Liebe, gehorfam, gedul⸗ 
dig, züchtig fein ıc. 

Alfo will Ehriftud hiemit feine Sünger gewarnet 
baben, daß fie ja bleiben bei feinem Wort, fo da 
neu geborn und genaturte rechte Ehriften machet, die 
da viel Krüchte bringen aud dem Weinftod, und 
ſich Guten fur allerlei ander Lehre, fo Solchs verkebs 
zen, und aus der Frucht den Baum, oder aus Dis 
Kein und Dom Zrauben machen wollen. Denn es 
wird doch nimmermehr nicht draus. Art läßt von 
Art nicht, und wenn man lang lebret, treibet, und 
ſich bläuet mit Werten, fo wird doch die Natur nicht 
anderd: ed muß Natur und Art ba fein, oder wirft 
mit keinem Treiben noch 7) Bläuen ausrichten. Den 
die zwei find und bleiben allzeit weit unterfcheiden: 
Eins heißt, gemacht; dad Ander, genaturt oder ges 
wachfen. Nu gebetd allzeit alfo, daß man viel här⸗ 
ter und gräulicher treiben muß an dem, ſo wir mas 
hen, und doch nicht fort will, ald das gewachſen iſt, 
denn das gebet, ftehet, lebt und thut von ihm ſelbs 
wohl, wie ed fol. Alfo auch (ſpricht er,) alle ans‘ 
dere Lehre °*) müflen nur mit Treiben umbgeben, 
daß fie aus Werten Etwad machen, und könnens 
bob nirgend Binbringen. Aber fo ihr in mir feid, 
als in den Weinftod gepflanzet , und naturliche Res 
ben, fo werdet -ihr gewißlich gute Zrücte, und ber 
felden viel bringen. 


Denn ohn mid Fonnet ihr Nichts then. 


Dieß ift ein kurzer Schluß, und bürre verkläret, 
das er °P) itzt geicot bat: obn mich, das ift, wo 
ihr nicht in mir bleibet, und durch mich geborne 





65) „‚uuB’ fehlt im Drig. 06) „iR fehlt. 67) und. GB) Lehrer, 
0.) „er fehlt im Orig. 
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Chtiſten werbet, fo werdet ihrs nicht thun, Te ma 
het und thut gleichwohl 7%) was ihr wollet. 

Mie verfiehet ers aber bie fo gröblich, umd tes 
det fo verdrießlich? Sollten denn fo viel frommer, 
trefflicher Leut, als zu der Zeit unter den Süden 
„geweſt, und noch unter den Chtiſten fein moͤgen, 
alezumal Nichts geihan haben, und Auts verloren 
fein, fo fie doch gar viel mehr und großer Ding 
audgericht haben und noch thun, dent dad arme, 


' elende Häuflin, fo Nichts wiſſen zu rahmen 


denn 
von diefem Ehrlto® D ed iR ein Argerlich, Iäferlie 
Wort in den Ohren der großen Heiligen, ald da 8 
wefen find die beiligen Süden, Phariſaͤet und 
dere, ald S. Paulus in feiner ſchönen, unfträflichen 
Gerechtigkeit nach dem Geſetz, und fht die Geiklb 
den, andächtigen Einfiebler, Kartbänfer und andere 
Mönche, (ald ich auch geweft bin,) fo ſich mit gros 
Gem Erhft darumb annehmen, daß fie wollen feonim 
fehm und gem Himmel tommen. tem, ſiehe de 
an bie Heiden, wie fie baden Land und Lenk regie 
vet, köſtlich Geſetz und Ordnung gemakt, ſchomen 
Friede und Zucht gehalten, allerlei Künfte erfut⸗ 
draht, daB alle Welt ihre Weisheit rühmet und 
wundert. Stem, man liefet, daß etliche Ketzer viel 
firenger gelebt, und größer Werk gethan baden, 
denn bie rechten Chriſten, ald, die Kathari und Eis 
Tratitä, wie aud) bie Vierzig „Tage Faften von den 
Kebern uuffommen if, und man von Türken ſagt, 
dag viel unter ihnen ein ganz ſtreng Leben führen, 
und. wundergroße Werk thun mit Faſten, Almoſeß 
ftiften und andern 2c.; und ißt alle Rotten uber und ımd 
unfer Lehre fehreien, darumb, daß wir uns nicht fo hatt 
angreifen, fügen, wir haben den &eift mit, weil 
wir nicht fo leben, wie fie: wie fpricht denn bie Ehri⸗ 
us: Ohn mich könnet ihr Nichts thun? 
Sierauf iſt zu antworten, wie Dioden alah ges 
‚ fagt it, daß er bie nicht redet yon natürlichem ober 
weitlichen Wefen und Leben (wie ed bie Spötter füb 
fen), fordern von Früchten ded Evangelii. Deu 


. 
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er bat die Welt alſo aefchaffen, daß er ihr hat bes 
foblen und Macht gegeben leiblich zu regieren uber 
Viehe, Vogel und Fiſch; Item, Haus Fr balten,. 
der ziehen, Ader bauen, Land und Zelt regie⸗ 
ren ıc. Davon bat Chriſtus Nichts dürfen lehren. 
Denn ed ift zuvor ber Ti) Natur eingepflanzgt, und - 
im ihr Herz geſchrieben, dazu alle Bücher, fo ges 
ſchrieben find außer der Beiligen Schrift, Tind aus 
dem Born und Duell geführt. Darumb muß man . 
Shrifi Lehre und Wort dahin nicht ziehen, ald babe er 
etwas Anderd, Mehr oder Befferd wollen Ichren und 
ordnen. Er redet aber allein von feinem geiftlidem 
Rech und Regiment, darın Gott ſelbs wohnet, res 
gieret und wirfet durch fein Wort und Geilt zum 
. geiftliden, ewigen Leben. Denn das heißet Gottes 
eigen Regiment, baß man täuft, das Evangelium 
predigt, Sakrament gibt, bie blöden, beirübten Ges 
wiſſen iröſtet und flärket, die Boͤſen xedt und ſtra⸗ 
t mit dem Bann, und Werke der Liebe und Batm⸗ 
igkeit ubet, und leidet dad Kreuz. Das geſchicht 
dazıı, daß wir@ott wohlgefüllen, feine Kinder ſeien, 
von Sund und Tod erlofet, und dad ewige Leben 
baben. Dazu thut und vermag das weltlich Regi⸗ 
ment Nichts uberall,, denn es mit biefem Leben alles 
aufhören muß. — 
ge dieſem Reich 65 nu Chriſtus,) da ſeid ihr 
Nitchts, ihnt yjnd vermugkNichts, wo ihr nicht in mir 
feid und Bleidet, ja, ed ift alles lauter Nichts (fur Gott), 
mas alle Welt fumimpt, denket, thut und vermag, aller 
den, Türen, vapfi⸗ eiligen, eigen Andacht, Geiſt⸗ 
ichkeit und erwähleter Botteödienf. Alfo auch einiglicher 
Rottengeift, fo von Ehrifto gefallen ift, Tann nim⸗ 
mermebr Nichts recht lehren noch thin, führe nur . 
beide, fi en und ander Leut, weiter von Ehrifto. 
Als, it die Wiedertäufer mit ihrer Geifterel täufen 
ae zur Kirchen aus, und ftreben wider den Geiſt; 
wie man endlich m lbren Früchten wohl ſiehet. Deß⸗ 
gleichen alle Mönch und Srden, ſo ihre Werkheilig⸗ 
keit lehren und treiben, Tonnen nimmermehr zu Eh 
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Ko kommen, noch einen Menfiden zu veibtem Ev 
kenntniß bringen, keinem Gewiſſen rathen ober tes 
ftien, noch von der geringfien Sunde helfen, oder 
einige T?) chriftliche Frucht bringen. Darumb, was fie 
. thun, 058 wohl viel, große und ſchwere Wert find, 
- fo iftd doch alled verloren, umd je mebr fie ſich mar 
tern und ängften, je weniger fie ausrichten, wie ich 
felb3 durch mein eigen Erfaßrung muß zeugen: Nach⸗ 
dem ich uber zwänzig 7°) Jahr ein frommer Mond) 
geweſt, täglich Meſſe gebalten, und mich fo mit 3% 
ten und Kalten geſchwächt, dag mein nicht lange 
folt gemweit fein, wenn ich darin blieben wäre; und 
doch, wenn ich ſolchs Alles zuſammen bracht, fo 
kann ich mir damit nicht beiten in einer geringen 
Anfechtung, daß ich Funnt fur Gott fagen: So viel 
hab ich getban, das fiehe doch an, und fei mit 
gnädig. Was hab ih denn nu damit andgeridt, 
denn Daß ich vergeblich mich zumartert und verderdt, 
und die Zeit verloren babe, und muß nu das Urtbeil 
Ehrifti drüber geben laſſen: Du haft e8 ohn mid 
getban, darumb ift ed Nichtd, und geböret in mein 
Reich nicht, kann weder dir noch Andern helfen oder: 
nüßen zum ewigen Leben? Sa, ich muß es ist felbd 
zu Sunden maden und verdbammen, als in der 
götteret und Unglauben gethan, und dafur erfchreden, 
wenn ich, daran gedente. Nocd hat Idermann daran 
gehangen, und Solchs fun den Weg der Seligkei 
gehalten. Da bat alle Welt anug zu gegeben und 
geftiftet, und ihnen folche Heiligkeit und Verdienſt 
wolen abkäufen; wie fie 7%) denn unverſchampt 
viel 75) geboten, und mit Siegeln und Briefen ver 
kauft haben. 

Alſo iſt bie beſchloſſen ein gräulich Urtheil uber 
alles Leben und Thun, es ſei wie groß, herrlich und 
ſchön ed wolle, fo es 7°) außer Chriſto iſt, daB 
ed Nichts thun Fünnte, und Nichts heißen fol. 
Groß und viel ift ed wohl fur der Welt, denn eb 
beißen trefflich köſtliche Werk: aber bie, fur Gott, 


8) eine. 78) funfschen. Or ſte. 75) fell. 96) 206“ 
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in dem Reich Chriſti, iſt es wahrbaftig nicht, weil 


ed nicht aus ihm gewachfen ift, noch in ihm, bleibt, , 


Denn es iſt 77) nicht fein Wort, Taufe und Sakra⸗ 
ment, fondern unfer felb8 gemacht Ding, das wir 

dem Wort erwählet und erzwungen haben. 
Darumb kann ed nicht Frucht bringen, noch fur Gott 
befteben bleiben, fondern muß, ald ein fauler, vers 
dorreter Baum ohn Saft und Kraft, audgerottet, 
und (wie er hernach fagt,) ind Keur geworfen wers 
den. Darumb laß Andere fihnigen und machen ohn 
ihn, was fie fönnen,. biö daß fie aus ihren Werken’ 
ein neue Geburt, und aud der Frucht den Baum 
machen; fie follen aber (ob Gott will,) diefen Spruch. 
woht mahen, und and Allem ein lauter Nichts 


en. 

Mer glänbt aber, daB diefer Spruch fo weit ſollt 
umb fich greifen, und fo viel2ente verdammen? oder,. 
daß die Sek fo von falſcher Ehriften und Heiligen 
wäre? Es wird aber und gepredigt, daß wir nicht 


vergeblich laufen und Arbeiten (wie S. Paulus vers 


mabnet), fondern zuſehen, daß wir je in Chrifto 
Dieibend erfunden werden, das ift, an feinem Wort, 
halten, und und Nichts davon reißen laffen: jo wers 
den die rechten bleibenden Krüchte auch wohl folgen. 
Denn ed ift ein mächtig großer Troſt und Troß, 
wenn ein Menih weiß, daß er nicht ne lebt 
und wirfet, jondemn feine Wert Gott wohlgefallen 
und rechte Frächte heißen, und von Grunde des Her- 
zen Tann jagen: Ih bin ja anf Ebriftum getauft, 
dad hab ich nicht ſelbs erdacht, noch durch meinen 
Orden, Regel oder Menſchenwahl gemacht, fondern. 
mein Herr Chriſtus ſelbs, das weiß ich gewiß. Zum 
Andern, weiß id, und beienne es fur aller Welt, 
daß ich durch Gottes Gnade an den Mann gläube, 
und denke bei ihm zu bleiben, und zu laflen beide, 
Leib, Leben und Alles, ebe ich ihn wollt verläugnen; 
in ſolchem Glauben fiebe und lebe ich. Darna 

gebe ich heraus, eſſe und trinke, fchlafe und wadhe, 
tegiere, diene, ärbeite, thue und leide Alles in dem 
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Glauben dei, darauf fd getauft bin, umb weiß, 
daß ed gute Früchte find, und Holt le, 

Denn ein folder Menſch, was er Iebt und 
thut, es ſei groß, ober gering, und heiße wie ed 
‚wolle, fo find es eitel Früchte, und kann ohn Früchte 
nicht fein, Denn er iſt dazu geboren in einem neuen 
Mefen in Chriſto, daß er oͤhn Unterlaß voll guter 
Früchte ſei; und wird einem Golden alles, 10 er 
thut, leicht und ohn ſaure Aerbeit ober Der 
iſt ihm Nichts zu ſchwer oder zu groß, das er nicht 
leiden und tragen könne. Dagegen die Andern, fo 
ben Glauben nicht haben, und be Früchte machen 
wußen, ob fie ſich feindlid martern, und viel gro 
Werl, und mehr denn Andere thun; fo haben ſ 
doch nimmer folhen Troſt, fondern thun Alles wit 
ſchwerem —5 daß ſie es nim frob werden, 
noch gewiß dafur halten, daß ed Bott gefalle, und. 
alfo alled, fo fie thun, vergeblich und uerloren if: 
daß ed wahr it, was ohn oder audpr Ehrißg. iR, 
iſt nichts gethan, und find eitel faule, umtüchtige, 
nichtige Werk, sind wiederumb, in Ehrifto iſts alles 
en und find. gisel reiche, völlige, köſtliche 

rüchte 


Aber Solchs Tann die Melt mit i un falſchen 
Ziuzen und Rotten nicht verſtehen. Mas ſohlt Das 
ſagen fie,) fur ein Chriſten fein, kann er dp ‚ziät 
mebr, denn eflen und trinken, im Haus Arbeiten, 
Kinder warten, den Pflug treibenıc.? Dad kann 
ich auch eben fo wohl, und befier. Ei, man muß 
ia ein Unterſcheid machen zwifchen dem, fp ein Ehri⸗ 
ften thut, und fo au die Heiden tbun, und nicht 
bold Alles Früchte des chriftlicben Lebens nennen; 
fanft bättens die Heiben befler, denn wir, nad. fols 
Ken gemeinen Werken, fo DBater und Mutter 7°), 
Knecht, Mann oder Beip thut. Dasumb möäflen 
wir etwas Anderd und Sonders haben, uber des gr 
meinen Mannd Werte, ald, in ein Kloſter geben, 
auf der Erden liegen, härin Hembd tragen, Fr und 
Nacht an einander beien. Alſo denten fir Die iger, 
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fo fe beißen ein Heilig Lehen und chriftliche Fruchte; 
und flugs demnach febließen, das fei nicht ein heilig‘ 
Leben, Kinder ziehen, Hausärbeit thunac Dem . 
je Funen nicht urtbeilen nad ?9) Stamm oder Ger 

in dem Weinſtock, fondern fehen alein die Aus 
herliche Larve des Werks. Mer weiß aber das nicht, 
daß die Möncherei, mit ihren Werten, größer ſchei⸗ 
net, wenn man fie fo will anfeben und techen, wie 
fie gemacht und geſchnitzt find, und nicht der Art 
ser Geburt nach, woher fie kommen? 

„Nu aber ſpricht Chriſtus, daß dieß allein gute 
te find, die da gefcheben von denen, fo in Ihm 
und bleiben; und was ein Solcher ihut und lebt, 

dad heißen alled gute Früchte, ob es auch geringer ' 
wäre, deun daB Fin Baueröfnecht einen Wagen voll 
anflädet und ausführet. Das Tonnen jene . 
nicht. verlieben, ſondern halten ſolche (wie fie.ed fur 
Augen fehen,) fur gemeine heidnifche Wert. Aber 
bei den Chriſten wirbet gar 99) große Unterfcheid 
zwiſchen den Werten, fo fie thun, und fo ein Heide - 
oder Ander (außer Chrifto) thut, ob es gleich gar 
tinerlel Werk if. Dennder Heiden Werk nicht quels 
ku und wachſen aus bem Weinftod Chriſto; darumb 
Tonnen fie Bott nicht gefallen, noch chrißliche Früchte 
beißen. Aber der Ehriften Merk, weil fie geben aus 
dem Glauben an Ebhriſtum, fo find es alles eitel 
schte, nüpliche Früchte; gleichwie man von dem 
Schäfin fagt, bap Nict® an ibm fei, das nicht 
ag und gut jei, nicht olein daß Kleifh, Zeh und 
‚ fonderu auch der Harm und Miſt. 
Darumb if ed wahr, "ein Chriſt fcheinet nicht 
wit feinen Werken und Früchten als ein Rottengeift 
Sanderling, weil er fein ſonderlich gleißend . 
Verk audmwählet, fandern bleibet bei den gemeinen 
lichen Werten, wie fie ihm furlommen, Aber ed 
let daran, daß die Welt nicht kann fehen, daß ed 
derte find einer neuen Perfon in Chrifto. Darumb 
wird einerlei Merk ungleih, auch wohl in Einem 
„der zuyox, che er an Chriſtum gläudt, 


a 
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bat ein Wert geihan, und igt auch thut. Aber zus 
or war er 81) ein Diftel und Dorn, außer dem 
Weinſtock, dag er feine Frucht kunnt tragen, und 
was er thät, verlorn und verdampt war: nu er aber 
ein Chriften ift, fo ift ſolch Werk ein fchöne, Toll 
liche Trauben; nicht daher, daß ed alfo gemacht oder 
getban ift , fondern, daß ed aud dem guten Stamm 
kompt, welcher ift Chriſtus. | 

Darumb gilts nicht, darnach richten, wad fur 
Mer? gethan werde, fondern aud was Grund ed ges 
tban ſei. Es liegt nicht an dem Thun, es fei groß 
oder. Tlein, viel oder wenig; fondern an dem Duell 


ae Born, da fie ber fließen: da fcheidet und fondert 


ch der Chriften, und aller Andern auf Erben, 
Zeben und Weſen. Denn bie kompt Chriſtus und 
machet die. Unterfcheid ; fpricht zu dem, der da mit 
den Werten umbgebet, fo er ihm ſelbs Hat ausge 
malet: Dein Thun ift Nichts und verloren. , 


C(ſprichſt du,) hab ich doch fo viel Jahr täglich Meß 


gelefen, fo lang kein Fleiſch geffen, und mid, tafteiet, 
und iſt mir herzlich faur worden, fo fireng zu leben: 
ſollen denn fo große, viel, ſchwere Wert Nichts fein? 
Ya, (ipridt er,) ed mögen wohl große, ſchwere 
Merk beißen, aber ich heiße e3 lauter Nichts, denn 
fie find afe obn mich geihan. Dagegen mag wohl 
ein armes Maidlin fein, (als Marla, die Zungfrau,) 
o kein fonderlih Werk getban, denn andere gemeine 
eut; da ſpricht er das Urtheil: Siehe, dieſe Hat 
deiner großen, ſchweren Werk keines uberall, und iſt 
doch vol guter Mer, denn e3 find ſolche Wert, 
die da heißen in mir gethan; darumb achte ich fie 
fur eitel köſtliche Edelftein, und will fie preifen und 
belohnen fur Gott und affen Engeln: aber gr 
Merk, weil fie nit in mir find, —*— nirgend zu 
tügen, denn daß man ſie, als Dorn und Diſtel, 
ins Feur werfe. Da wird denn nicht gelten, daß du 
feindlich ſchreieſt, es geſchehe dir Unrecht; oder ent⸗ 
ſchuldigen und furwenden wollteſt, du habſt es nicht 
gewußt. Denn er wird dir auch ſagen: Warumb 
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def du mein Wort nicht gehöret, darin ichs zu⸗ 
vor gefagt Babe, und gewarnet, daß man fich folle 
büten fur. ale dem Weſen, fo außer mir mag fur 
genommen werden, ‚und dürte beſchloſſen, Daß ohn 
mich Niemand Nichtd thun kann? ' 

Darumb fol man lernen, die Werk nicht ans - 
fehen, wie die Kühe das Thor anfiebet; ſondern aus 
was Herzen und Perfon fie gehen. Iſt Diefelbige in 
Chriſto, fo laß das’ Wert 92) fo groß oder klein - 
beißen, wie ed will, fo heißet erd ein gute Frucht, 
dean was in ihm bleibt, dad muß viel Früchte brins 
gen, und alle folhe Werk eitel Förliche Trauben beis 
gen, obgleich unterweilen auch Sunde mitläuft, und 
geftraucelt wird. Denn das ift der Mift, damit er 
kann feinen Ader düngen, daß auch feine Gebrechen 
müffen zu But, und nicht zu Schaden geratben. 

Wiederumb, find in den andern, mönchiſchen, 
Zurten und heidnifhen Heiligen, nit afein die 
offentlibe Sunde verdampt; fondern auch ihr befte Werk, _ 
damit fie meinen den Himmel zu verdienen , verwor⸗ 
fen, und fampt ihnen zum eur verurtheilt, und 
gebet fol Urtheil billig und recht uber fie. Denn 
weicher Teufel führet und, die wir Chriſten beißen 
und getauft find, daß wir von der Tauf und Chriſto 
fallen, und unfer eigen Werk fudyen und wählen 
außer Chriſto? wollen nicht fo leben, ärbeiten und 
thun, wie die andern gemeinen Ehriften, und den 
Leuten die Augen auffperren mit fonderlidem, neuen, 
felberwählten Thun. | 

Ich febe Fein fonderlih Werd noch Frucht des 
Geiſts (ſprechen die Nottengeifter,) bei denen, fo 
Nichts, denn von Ehrifto wiffen zu lehren. Man 
muß fich anders angreifen, mit Saurfeben, grauen 
Rocken, nichts Eigend haben, oder, mie die Mönche, 
mit Kaften, Kafteten, Nicht»effen und trinken, wie bie 
Anden. Denn Solchs madhet einen großen Schein, 
dag der Pobel zufähret und fagt: as find unfere 
Prediger , und die ihnen folgen, gegen biefen? Dieß 
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® Beilige Be Bent eo Aues veriaflen, graut 
NMstcke tranen 1: n fid alfe betbören und ver 
führen von etcte; gi —** ihnen recht. 
zeit du doc daß Chriſtae alifie fagt, daß man * 
ſoll ſehen noch eier nad ſolcher äußerlihen Lan 
ven der Merk, fondern nach dem Stamm und Wur⸗ 
el, daher fie fommen. Darumb foltel du zuvor 
agen: Warumb ſieheſt du ‚fe faur, und gebeft im 
, grauen Rod, und macheft ein Sonderlichs fur * 
dern? Ja, man muß ſich wahrlich angreifen, und 
ſich von der Welt abſondern, will man ſelig werden. 
Da ſieheſt du den Eſel mit den Ohren ragen. 
Du ſchändlicher Heuchler und Verfuhrer, wie willt 
u Krüchte machen obn und außer dem Weinſtock 7 
— ihuts nicht, mit Saurſehen gen Himmel fommen; 
fondeen du mußt zuvor in dem Weinftod fein, au 
dem muß ed wachfen und quellen. Darumb fo i 
fol dein Wert verloren, und Nichts, weil es 
- außer ımd ohn Ehrifum, ja, wider Chriftum bazı | 
Mer nihtin mir bleibet, der wird wegges 
worfen wieein Rebe, und verdorret, und 
man fammlet fie, und wirft fie ins Fer, 
nnd verbrennet fie. . 
Er dat feinen Chriſten den hoben Troſt gelaf 
fen, und_trefflichen Ruhm, daß ein chriſtlich Leben 
(fo im Glauben bleibt,) ſei eitel köſtliche Frücht, 
und ſolche Früchte, fo nicht auf Erben bleiben, oder 
allhie ein Ende nehmen, fondern ewiglich im Him⸗ 
mel mit und bleiben follen, es fei auch was und wie 
ring es wolle; welched fol und‘ je Urſache und 
ee gung fein ‚be diefem Herrn Chriſto gerne 
leiben. 


Hie jetzet er nu dad Widerſpiel, und ſchleußt 
ein kurz und ſchrecklich Urtheile uber alle Leben und 
Wefen, was nicht aus ibm herwächſet, und in ihm 
‚bleibet; und nennet funferlei Schaden, fo denen wis 
erfahren ſollen, die nicht im Glauben bleiben, noch 
an dem Weinflod halten. Denn es if befchloffen, 
(will er fagen,) in mir iſt Alled 3%) eitel Frucht; 
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außer mir eitel Schaden: ſoll °%) irgend 9%) etwas - 
Cuts fein, undfur Bott gelten, fo muß es beißen aus 
mie gewachfen und gequollen; anderd wird Nichts 
draus. Darumıb habt ihr bie die beibe Urtheil ge⸗ 
gen ander: So ihr an mir bleibet, und nicht von 
mie abfallet, fo wiſſet, dag °*), was ihr lebt, thut 
und leidet, eitel gute Früchte find, fo Bott —58 
wohlgefallen. Wiederumb, wer nicht in mir bleibet, 
der mag thun, was er win und kann; aber ed fol 
ibm geben, wie den Reben, fo nicht Frucht bringen, 
die man abſchneidt und wegwirft, daß fie verborten, 
and danach gefammiet, ind Feur geworfen und ver 
brennet werden. 

Died iſt auch ein feltfam Gleichniß, und au 
von dem Propheten Ezechiel Kap. 15. gefuhrt, und 
ſcheinet, als fei ed aud demfelbigen angezogen. Denn 
alſo fpricht Bott daſelbs: Du Menſchenkind, wozu 
find die dürren Reben gut? Tann man auch Etwas 
draus machen? ꝛc. Der Neben if doch ein edel Doll 
für allen andern, weil ed am Stock ftehet; denn 
bat den edleſten Saft umd Frucht: noch gehets ihm 
alio, fo bald ed vom Stod kompt, fo ift es zu nicht 
Rüge, (ſpricht der Prophet,) daß man auch nicht 
kann einen Nagel oder Haken daraus machen, daran 
mon Ewas Hängen müge; ſondern dienet nirgend 
u, denn daß mans ind Feur wirft, daß ed ver⸗ 

net und zu Afchen verzehret wird. Alfe auch hie, 
(fpricht Shritus,) welcher Rebe nicht in mir (ald an 
dem vechten Weinſtock) bieibet, der kann nicht mehr 
—— tragen, noch etwas Guts thun, dad Bolt ge⸗ 
alle, ſondern muß vom Stock abgeſchnitten werden, 
damit er die andern Reben nicht hindere. Darnach, 
jo er aud dem Meinberg geräumet und geworfen if}, 
muß er verborren, und taug nu fort gar nirgend ‚du 
dena daß man foldde zufammen binde in ein Bundle 
und ind eur werfe, und darin brennen laffe, bis 
fe gar zu Afchen werben. . 

Das ift alles gesedt wider diejenigen, die ba 
nit rechtſchaffen aläuhige Chriſten, und doch ver 
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meſſene Geifter find , daß fie wähnen, fie feiend gar 
allein, und vermeinen auch außer Ehrifto fo viel zu 
vermögen, daß fie wurzeln und grün bleiben; wols 
len traug die beften, furnebmeften Reben, und. nicht 
ausgeworfen, fondern fur andern gepflegt und geeb⸗ 
ret fein; baltend dafur, die Ehriftenbeit fonne ohn 
fie nicht befteben noch bleiben; gleichwie itzt Papſt, 
Biſchoffe (fampt andern Rotten) rühmen, Aber bies 
gegen warnet er und, daß wir und hüten, und wohl 
uſehen, daß wir je in ihm bleiben, und nit in 
Token falfhen Dunkel geratben. Denn dad Uriheil 
ift ſchon befcbloffen, (ſpricht er,) alfo wird ed ge 
ben Allen, fo nicht in mir bleiben: erſtlich, muſſen 
ſie weggeräumet werden, wie der erfte Pſalm auch 
ſagt: Die Gottloſen bleiben nicht fteben im Gericht, 
noch in der Gemeine der Gerechten. Das ift das 
Erfte, da ſichs hebt, dag fie audgefondert werden 
von dem Haufen deren, fo recht predigen und gläns 
ben, welches ift dad rechte Gerichtampt der Chri⸗ 
. ftenheit, und’ die Verfammlung oder Gemeine Bots 
ted ; wie man auch fur Augen fiebet , daß fich nicht 
bei einander leiden rechtſchaffene Prediger und falſche 
Prediger, rechtſchaffene Ehriſten und falſche Chriſten, 
ja, ſie ſondern ſich ſelbs von einander, denn das 
Wort oder die Lehre ſcheidet die Herzen., Alfo kön⸗ 
nen wird mit dem päpftiihen. Haufen, deßgleichen 
‚mit den Wiedertäufern und andern Notten nicht hal 
ten, und fie wiederumb mit und aud nicht, fondern 
find „geldeiben, wie Winter und Sommer. Summa, 
fie Tonnen nicht bei Dem rechten Häuflin, noch bei ®7), 
dem Wort bleiben, fondern müflen eraus geworfen 
werden, dag ed Idermann offenbar werde, daB fie 
falfche und untüchtige Neben geweſt find. 

Nu, fie fragen nichts darnach, denn fie halten 
dad (daß fie fih von uns ſcheiden,) nicht dafur, 
daß fie abgefchnitten oder weggeworfen find, fondern 
wollen damit Gott die Näheſten, und die rechten 
auserwähleten Reben *8) fein: uns aber halten fie 
fur abgeſchnittene, verworfene, umtüchtige Neben, 
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wie fie denn offentlich und ſchelten und verdammen. 


Das müflen wir leiden. Doch iſt es alſo, wie@hris 
Aus ſagt, daß ed muß geſondert und gefcheiden fein. 
Gleicher Meiſe als auf der Tenne, wenn der Baur 
das Korne worfet, da fähret das Korn auf einen 
Ort, die Spreu aber ſcheidet ſich ſelbs, und kann 
bei dem Korn nicht bleiben: alfo, wenn Gottes Wort 
ebet, und er bie Worffchaufel in der Hand führet, 
0 gebet die Spreu (dad ift, die falfchen Chriſten,) 
dertbin, wo ed hin verwebt wird; dad Korn aber 
bleibt in der Zenne. Wer nu au der reinen Lehre 
. and Glauben an Ehrifto bleibet, der ‘hat diefen Troft, 
daß er ift ein rechter edler Reben, und was er thut, 
eitel gute Früchte find. Wiederumb, die andern 
Ale, wie groß, mächtig, gelehrt, klug und Heilig 
fie beißen,. find fie doch eitel faule, untüchtige Mer 
ben, die man abfchneidet und mwegwirft. 

Dieß einige Urtheil wäre fohredlich gnug, wenn 
ed gegläubt würde, daß ein Menſch follt wiflen, 
daß er mußte abgefhnitten fein von Chriſto und.der 
Shriftendeit, und beraubt des Wort, der Taufe 
und Sakrament, der Furbitt Ehriſti, feind Bluts 
und Geiſts, und alles, was in Chriſto und der Chri⸗ 
ſtenheit iſt. Das iſt bereit allzugräulicher Schade, 
welcher doch hernach viel großere mit ſich bringet; 
wiewohl fie es nicht achten, denn fie find gerathen 
in die falfhe Lehre, und damit bezäubert und vers 
biendet, daß fie nicht anders können. 

Es Bat noch nit fo große Noth mit denen, 
fo da fonft gebrechlich, (wie unfer viel ift,) auch dazu 
Sunder find, fo fie nur bleiben bei ber reine Lehre 
von Ehriſto, und nicht Rottengeifter werden. Denn 
der Nebe kann wohl etwo einen Riß oder Bruch, 


oder fonft einen Schaden ?riegen; fo er aber nur in. 


dem Weinflod bleibt, und nicht fich felbd vom Weins 
Rod fondert, fo kann er durch denfelben wieder ger 
beilet werden. Alfo auch, obſchon ein Ehriften Bi 
ned Lebens halben gefallen, und Schaden genommen 
bat; doch, fo ex wider die Lehre. nicht Neues anfähet, 
fo Tann ihm wieder gebolfen werdeny- fo er ſich wieder an 
Chriſtum hält, dusch Buße und Glauben, ift noch nicht 
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verbammt ımb weggeimaefen, wie ber, fe ein ander 
Lehre und Selten anrichtet, nach feinem tollen Kopf, 
wi noch echt ®®), und ben Irrthum nicht geſtraft 
Haben, oder in unbußfertigem Leben bleibt, und ſich 
wicht wieber zu Chriſto halten will. Denn diefe find 
Wie untächtigen und ausgeworfen Reben. Ob fie 
gleich unter den Ehriften bleiben, nach der äußerli⸗ 
hen Geſellſchaft; doch find fie beraubt alles Trofts, 
Gnade, Hülf und Geligkeit, fo bei den Ehriften iſt. 

Zum Andern, fagt Ehriſtus weiter, daß folcher 
Mebe (fo nicht in ihm bleibet,,) nicht allen fol aus⸗ 
geräumbt oder weggeworfen werben, fondern auch vers 
dorren; das ifl, ed wird je länger je ärger mit Sol⸗ 
den 99), bis fie verbärtet und verftodt werben, wie 
der Neben, der den Saft verloren, und nu gar ande 
gedorret ift, daß er fich nicht mehr beugen, fondern 
nur zubtechen läßt: alfo au, wenn ein Menſch von 
mie gefallen, und, aud dem Stod gerifien if, fo 
‚if es ſchon umb ibn gefcbeben. Denn man wird 
doch) feinen andern Weinſtock finden, ohn und außer 
Diefem. Darumb fallen fie nur je länger je tiefer in 
Verſtockung; da baben fie es denn gar. 

Denn das find die zween gräuliche Kal, damit 
. ein Menfch verbisbet, bis in Abgrund der Hölle: 
der erft, daß er von Chriſto fällt; ber ander, daß 
er in dem Unglauben und Guhden verflodt wird. 
Der erſte Fall mag noch gebüßt werben, wenn man 
in der Zeit wieberumb zu dem Weinſtock (das if, 
zu der Lehre und Glauben Ehrifti,) Time; aber wenn 
man fo bleibt, verdorret und verftodt im Irrthumb, 
dad ift der Pharao, Judas und Antere, die nicht 
wollen noch können wieberfehren zur Buße, als ißt 
auch der päpftifde Haufe, fo da wohl wifien, daß 
fie Unrecht haben, und fein Nũtz find, und feßen gleichwohl 
ihren Kopf auf, daß fie Darüber auch verbartet und vers 
: Rodt, Muthwillens nicht wollen au Chriſto kommen: 
bie find ſchon fo tief in der Höfe, wie fie fein fol 
len. Denn man tanın nicht fich höher nord fchwerer 
verfundigen, denn fo man abfällt vom Glauben, und 
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dazu aicht wii wieberlehren. Dead iR He Ems 
zum Tode, des nicht zu helfen. iR. Aber fie wähnen, 
ed babe ihnen uberall nichtd, und ſchmedt ihnen 
der Bein fo wohl, ald fen; denn fie find nod reich 
und fett , fisen in Ehren und Gewalt a. Aber 
fehe, was er folget. | 

Zum Dritten: Man ſammlet fie, und wirft_fie 
md Feur, und verbrennet fie. Sie habend nu gas 
in den vorigen zweien Stüden, und künntens nit _ 
ärger machen; barumb ift nu Nichts mehr denn hie 
Strafe zu warten. Weil fie nicht in Chtiſto find 
biieben, und nicht wiederfommen wollen : fo wird ex 
ihnen dad wieder thun, und ſollen das dagegen lei⸗ 
den, daß man fie zufammen raffe und binde, und 
nur ind Feur werfe, daß fie verbrennen. 

Das iſt dad endlich Urtheil, dem fie nicht ent⸗ 
sehen follen. Darumb hüte dich, daB du nicht in 
den gräulichen Fall geratheſt. Denn es foll denen 
nit geſchenkt werben, fo nicht. in Ebrifto wollen 
bleiben, ja, mit Verſtockung fich dawider ſetzen, und 
doch fiher hingehen, als ſeien fie wohl dran: fons 
dern iſt befchloffen, und das unwiderruflich Urtheil 
plreoden, daß fie follen Hingerafft, und in ein 

ündlin gefammlet werden zum ewigen Feur. 

Denn dieß Sammlen iſt nicht Anders, denn fo 
viel geſagt: Denke nur Niemand, daß ihr einer 
wid entlaufen; er werde ein Karthäuſer ober Eins 
ſedler, lauf und walle gen Rom oder Jeru 
Hifteumb thue, was er immer fann: fo wird er 
den Stricken und Banden nicht kommen, nocd ber 
Straf entgehen, fondern mit dem verſtockien Pharao, 
Inda, Caipha, Herodes, Mahomed, Papſt und als 
len audern Rotten in Einen Haufen zuſ ge⸗ 
rafft und gebunden, daß fie zugleich geſtraft werben. 
Das geieichet (don ist vor dem jumgſten Tag, 
da er immer Einen nad) dem Andern binraffet, daß 
he da begraben Hegen unb bereit zugericht, daß man 
ve nur ind eur werfe, und alfo immer ein Verſtod⸗ 
ter nach dem andern dahin gelegt wird, fo lang bis 
fie alle zufammen kommen, daß teiner uberbleibt, 
noch enigehet, er fei fo mächtig, gelehrt, klug und 
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ſtolz, als er wolle. Da wirb denn dad Feur ange 
ündet, und fie barein geworfen werden. Daß ifl 
a8 Ende und der Lohn, deß fie zu warten haben, 
dafur, daß fie von Ehriſto gefalen, und wollen, 
außer ihm, ſelbs ihnen ratben und helfen. 
Ja, (ſpricht die Welt,) was fchadetd denn? 
Es if umb ein böſe Stündlin zu tbun. Sa, er fo 
het aber ein ‚böfen Zufaß dazu, und fpridt: man 
“ wird fie verbrennen. Es wird nicht ein Fenr fein, 
das fie nur ein wenig röfte oder verfenge, und dar⸗ 
nad aufböre, wie das Feur und Leiden, dadurch 
die Ghriften geben müflen auf Erden, bas ihnen 
wohl webe thut, aber doch bald eraus gerudt wer 
den, und ob fie gleich auch drod zu Aſchen wers 
ben, find 22) fie doch damit nicht verbrannt, fondern 
nur gefegt und geläutert. Aber mit jenen wirds 
nicht fo geben, daß fie mochten hoffen wieder eraus 
.zu kommen. Da wirds nicht heißen, ein wenig ges 
röftet oder gebraten; fondern, ewig darin geblieben, 
und gar zu Pulver andgebrannt, denn es wird ein 
fein, das da nimmer nicht verlöfcht, wie Chris - 
8 Mar. 9. fagt. . 


Sp ihr in mir bleibet, und meine Wort in 
euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr 
— wollet, und ed wird eud widerfahren. 


Siehe doch, wie hoch preifet der Mann ein 
Ariflich Leben. Wo es 9?) nicht Jemand verfianden 
" Hätte, oder gerne fragen wollt: Lieber, wie bleibt 
man doch in Chriſto? Wie bin ich oder: bleibe ein 
Reben in diefem Weinftod? fo fett er bie die Glofſe 
Dazu, und: fpribt: Hab nur Acht auf mein Wort, 
denn daran liegtd alled, ob mein Wort in dir bleibe; 
das iſt, fo du gläubeſt und befenneft die Artikel, fo 
der Kinderglaube lebret: Sch gläude an Jeſum 
Chriftum, unfern Heren , fur mich gekreuzigt, geſtor⸗ 
ben, auferßanden, fißend zur Rechten des Vaters, 
und was daran hanget; und dabei bleibe, und bes 
reit diſt, drüber Alles zu wagen und zu laſſen, ebe 
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du ander Lehre oder Werk wollteſt annehmen. Blei⸗ 
beſt du nu alſo in dem’ Wort, fo bleibe ich in dir, 
und wiederumb, du in mir; und find alfo beide in 
einander geworzelt und verleibt, daß mein Wort und 
dein Herz Ein Ding werten ift, und darfſt nicht 
weiter fragen, wie ich in bir flede, oder du in mir, 
denn dad wirft du in jenem Leben feben. Itzt aber 
kannſt du es nicht anders faffen noch verfieben, denn 
daß du mein Wort habft, und durch den Glauben 
in meinem Blut gewafchen, und durch meinen Geiſt 
gefaldet und verfiegelt feieft: fo ift denn alled, was 
du —9 und thuſt, wohlgethan, und eitel gute 
Und nit allein ſollet ihr das haben, fondern- 
auch, was ihr alddenn bitten werdet, das follet ihr 
gewähret fein und gewißlich empfaben. Was willt 
du nu mehr haben? Altes, was du thuſt, dad fol 
gut und angenehme, und du das liebe Kind fein, 
und kannſts ‚nicht verderben. Ob dur glei auch nod) 
gebrehlih biſt, und, wie ein Kind oder Kranker, 
unterweilen dich unrein macheſt; fo will er dich doch 
nicht fo bald hinwegwerfen, fondern immerdar dich 

reinigen und beflern. Zudem ſollt du auch die Macht, 
Ehr und Herrlichleit baben, daß, was du nur bit 
tet, fol Dir widerfabren. Haft du nu einen Mans 
gel oder Roth, fo dich drüdet, fo zufe nur zu ihm, 
md thue den Mund geiroft auf, mie ein Kind gegen 
feinem Bater, welcher ibm läßt alleö gefallen, was 
dad Kindlin tbut, fo ſichs nur zum Bater bält, fons 
derlich fo es tindlich mit ihm lallet, und Etwad von 
ibm bittet, daß er gerne Alles thut und gibt, was 
das Kind haben fol. Ja, nicht allein dad, fondern 
er forget fur dad Kind, und denket nicht anders, 
denn wie er ihm alles, was eö 9?) bedarf, fchaffe 
und gebe. Solches ſollt ihr, (fpricht Chriſtus,) euch 
gewißlich zu meinem Bater und mir verfehen, fo ihr 
en dem Stamm, und die Reben am Gtod 
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yet Zecheia am 11. (123 Ro: R- Ge der 
Gnaden und des Bebetd, fo uber die Eheiften ans 

gegoffen wird; der fie erfttich —* machet, daf 
Res ihr Thun Gott gefällig und eitel Onade if, 
and ob es gleich noch —8W doch durch die ſolbige verge⸗ 
ben und zugedeckt wird Hl: auch, fie , daß 
fie in allerlei Noth zu Bott freien, und im Heryn 
deß verfichert, daß fie erböret werden. 

Darumb baben vie ChHriften gar großen, treffis 
Ken Vortheil und Ruhm, fo fie rein und fe: in dem 
Glauben bleiben, und ſich hüten fur falfcher Lehre 
und Leben. Und ift ja ein herrliche, he he Dres 
digt von dem cdhriftlihen Stand. Was 
ben wir gemacht mit unferm Predigen von Börde 
rei, und alle dem Unflath, to wir haben. gerühmet 
und erbaben uber den Ehrifenftand und unfere 
Taufe? Wo ift trgend ein Stand oder Leben auf 
Erden, davon man ſolche herrliche Verheißung fin 
det, ald von diefem? welche doch Allen, die da Ebris 
ſten beißen und getauft find, ingemein verbeißen 
find, er fei —— oder Laie, Here oder Knecht, 
grau oder Magd, ung oder Altıc Das muß ie 

feltger Stand fein, und doch zu preifen fur als 
Ien, dem fol göttliche Verheißung gegeben find, 
daß, wad man darin von Gott bittet und begebet, 
ſoll gewiß erboret und Ja fen, und ohn dad, alles, 
fo t Darin gei@int, ſoll far @ott wohl gethan und ge 

den. Sollten wir *) nicht billig darnach laufen, 
er ein ein ſolche Berbeißung zu finden wäre, am 
Ende der Welt? Nu wird ed uns fur die Chr ge 
tragen, obn alle unfer Mühe und Koſt, Einem ſo⸗ 
wohl ald dem Andern, wer ed mn annehmen will. 
Wie bab ich fo lange Zeit (da ich woät ein from⸗ 
mer Mönch fein, wie ich auch war,) mich zuaͤrbei⸗ 
tet und gemartert mit Faſten, Wachen, Beten’ und 
Anderm, daß ich mocht Solches eeiemg Ben; * doch 
mein Lebenlang nicht das ‚Herz daß 
Gott meine Werk, ſo ich aufs ei Bat, In wohl 
geftelen, ober mein Gebet g —2 
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Darumb ift es ja ein feindfelig, verflucht Leben 
geweft mit der ganzen Möncherei und allen Andern, 
damit man bat wollen Gott dienen, und doch nims 
mer & Dem Ruhm und Troft Tonnen fommen, fo 
die Chriften Haben, und fagen: Sch weiß, daß als 
led, was ich tbue in dem Ramen Chriſti, dad muß 
Bott gefallen, ſolljs auch dem Teufel leid fein; dar⸗ 
amb wit ich hingehen, und ale mein Werk thun, 
die ih thun fol und kann, in meinem Stand, wie 
gering auch derfelbige ift, denn ich weiß, daß es 
Gott wohlgetban heißt, und ibm eben fo wohl ges 
fällt, ald das allerſchöneſt, ſchwereſt und köſtlichſte 
Werk des allerhöheſten Standes. Das hätte ich zu⸗ 
vor nicht Tonnen zuwege bringen mit allen Werken, 
die auf Erden mocten getban werden ; denn wir 
wußten nicht, was ein chstftlich Leben wäre. Nu ich 
ader Ehriftum erkannt habe, und an ibn gläube; 
ſo weiß ich Solchs fröhlich zu rühmen, daß ihm als 
led gefällt, was ich in foldem Slauben thue, und 
was ich noch‘ fuer Noth oder Mangel babe, fur ibn 
fallen und beten fol, uud deß gewiß und ficher fein, 
daß mir geholfen fol werben. 

Dergegen folget nu dad Widerfpiel aus diefem _ 
xt, fo er droben gefagt hat: Wer da nicht in - 
mie bleibet, und meine Wort nicht in ihm bleibent 
der mag wohl viel ihun, und fich damit zu tod, 
mariern; aber es ind doch Nichts, denn eitel untüchtige, 
verlorne, verworfene, verbampte Werk, als eines 
verdorben, unfruchtbarn Rebens, der nirgend zu 
ug, denn daß er ind Feur geworfen und verbren- 
net werde, und dazu, wenn er gleich lange und viel 
beten wollte, fol er Doch Nichts erlangen, wie wir 
biöper in allen Kirchen und Klöftern ale Stunden 
ſo viel gebetet, und doch nie Nichts erbeiet haben. 
Denn der Gnade kunnten wir und nicht zu ihm ver 
eben, dag wir gewißlich erhöret wurden; dachten 
um: Ich muß alfo beten meine Horad, Roſenkränze 
und Anderd, obs aber Gott gefalle und Luft daran 
babe, und mich erhören wolle, dad weiß ich nicht. 

‚Das ift ja ein elend Weſen ver Welt außer 
Ehrifto, da es heißt: Viel geiban und geärbeitet, 
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und doch Nichts uberall ausgerichtet; viel gebetet, 
geſucht und geklopft, und doch Nichts erlanget, noch 
gefunden oder geſchaffet. Denn fie feihlen der rech⸗ 
en Thür. Denn was fie thun und beten, das thun 
ſie, wie ſonſt ein Werk, ohn Glauben; haben kei⸗ 
nen Troſt noch Zuverſicht, ja keinen rechten Gedan⸗ 
‚ten, daß ed Gott gefalle, oder fie erhöre. Darumb 
Tonnen fie nimmer nicht beten. Denn, wie ich oft 
gefagt, Beten iſt allein des Glaubens Werk, und 
das Niemand, denn ein Chriften tbun Tann. Denn 
diefe beten nicht auf ſich ſelbs, fondern in dem Ru 
men ded Sohns Gotted, auf den fie getauft- find, 
und find gewiß, daß alfo beten Gott wohlgefället, 
weil ee befoblen bat im Namen Chriſti zu beten, 
und Erbörung zugefagt. Das wiſſen die Andern 
nicht, die ed in ihrem Namen anfahen; wollen fid 
fo lang bereiten und zufammen lefen, bdis fie würdig 
und geſchickt gnug werden, und machen alfo ein law 
ter Werk daraus; und fo man fie fraget, ob fie ge 
wiß feien, daß fie erbort feien, fo fagen fie: Ich 
hab gebet; aber ob ih erbört fei, das weiß Gott 
allein. az heißt aber das gebetet, wenn bu niet 
weißt, was du macheſt, oder 95) Gott dazu fügt? 

Ein Ehriften aber gehet nicht alfo von dem Ge 
bet, fondern, wie ers anfähet auf Gottes Befehl 
und Berbeißung, alfo opfert erd Gotte auf den 
Namen Ehrifti, und weiß, daß ihm nicht peg 
wird, was er gebeten hat, und erfährets auch alſo 
in der That, daß ibm geholfen wird in allen Nothen; 
und ob er nicht fo bald davon erlöfet wird, fo weiß 
er doch, daß das Gebet angenehm und erhöret iR, 
und Gott ihm gibt, daß er& ertragen und uberwin 
den kann; welches ift eben fo viel, ald wäre es von 
ihm weggenommen, und beißt nicht mehr ein Unglüd 
oder Plage, nachdem es uberwunden if, Alſo fv 
‘ben wir bieher, Gott Lob, auch erfahren in man 
herlei großer Fahr und Noth, von unfern Feinden 
„und fonft, wie und Gott fo viel Zahr durch das Ge⸗ 
bete geholfen und errettet, oder gegeben, daß wird 
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ertragen und uberwunden haben 9%), und noch im⸗ 
mer uberwinden, bis wir endlich gar erlöfet werden. 


Darinnewirdmein Vater geehret, daßihr 
viel Früchte bringet, und werdet meine 
Sünger " 


Ich will euch noch höher preifen euer chriftlich 
Leben, (will er fagen ,) daß ihr dadurch nicht allein 
alles Guts thun, und alle Unglück durch dad Ger 
det Fönnet- uberwinden und abwenden; fondern auch 
die Leute feid, durch die mein Vater geehret wird, 
und die Priefler und Gotted Diener, tie da ohn 
Unterloß meinem Vater Heilige, angenehme Opfer 


um. | 
Wie viel find nu Leute auf Erden, die da gerne 
wollten die Ehre und Ruhm haben , daß fie Gottes 
Diener hießen, weicher er Ehre und Lob hätte? Und 
was haben wir Mühe und Nerbeit daran gewandt, 
ebe wir erfunden, wie wie Gott dienen möchten? 
Da bat Jedermann nach getrachtet, wie er ein Heilis 
ger Priefter, Pfaff oder Mönch wurde, oder je viel 
Gottesdienſt Rifte; - und dazu Hülfe geben, daß er 
derfelben auch mocht theilhaftig werden. Wenn ein 
Knabe bayır kam, daß er fein erſte Meß Iefen ſollt, 
wie felig ließ fich die Mutter dünten, fo den Sohn 
getragen, und Gott einen Diener gefchafft hatte? 
—* als mußten wir durch unſer Thun und Werk 
ottes Diener werden, außer und ohn CThriſtum, 
und alſo uns ſelbs ausmalen ſolche Werk, die da 
ſollten Gotteödienft heißen; daher auch der Unter 
fbeid auflommen iſt zwifchen dem Laien » und Pries 
fterfland, welche doch Nichts denn Meßpfaffen find, 
daß man fie allein geiftlih geheißen bat, und allein 
dad Bott gedienet, was in der Kirchen geſchach, und 
ale andere gemeine Stände und Werk auf Erden 
dagegen veracht, als nicht geiftlich noch Heilig, und 
darin man nicht Gott dienen kunnte; fo doch ihr 
Benannt geiftlich Leben eitel Iofe, untüchtige, un⸗ 
tuchtbare Wert find fur Gott, weil da fein Chris 
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‚ find und Glaube M, und wahrhaftig nicht Belt 
geehret noch gedienet, fondern mehr verunehret, und 
fein’ rechten Dienft dadurch verhindert, ja, gar ver 
dunfelt und niedergelegt worden ift. | 
Wohl iftd wahr, daß der furnehmeft und Hobel 
Gotteödienit if, Gottes Wort predigen und hören, 
item, Satrament handeln ıc., ald Die Werk ber ev 
Ken Tafeln unter den zehen Geboten: aber Do beb 
Get alled Gott gedienet, auch was der andern Tafeln 
Wert find, als, Bater und Mutter ehren, geduldig, 
keuſch und süchtig leben. Denn wer alfo lebet, ber 
dienet und ehret 97) vdenfelhigen Bott. Alfo (ſpricht 
er,) will ich euch (fo in mir bleiben,) zu Heiligen 
Dfaffen weihen, daß ihr meined Vaters Priefter fed, 
und was ihr thut, nicht allein fol recht und wohl⸗ 
gethan, fondern eitel koöſtlicher Gottesdienſt fein, viel 
- edler und befjer, denn der ungläubigen Jüden, oder 
Hapftd und aller feiner Meßpfaffen. Denn ich wii 
nit folcher ſtinkenden Gottesdienſt, fo nur den füb 
- then Schein haben, fondern dad mein himmliſcher 
Vater wahrhaftig fur Gottesdienſt hält, und anmimpt fur 
ein herrlich, heilig Opfer, und ihm von Herzen gefällt. 
Alfo ſieheſt du, wie die Chriſten von Gott fo 
body geehret werben, daß fie allein die Leute find 
. auf Erden, die Gott fur feine Diener hält. Was 
Med mit allen Jüden, Tarken, Papiften, bie du 
wollen heilig fein ohn "Glauben, durch ihre Werke, 
(nicht der zehen Gebote, fondern die fie ſelbs erwäh⸗ 
len,).denn eitel Stan? fur Gott? Aber ihr (ſpricht 
er,) feid das heilige Volk, und rechte von Gott ge 
weibete Prieher, und euer Wert eitel beillge, am 
genehme Opfer. Daß Heißt unfere Werk nicht alltin 
auf Erden gepreiſet, ald gute Früchte, fondern and) 
en Himmel gehaben, und Gotte geopfert, daß e 
ie annimpt fur fein fonverlihe Ehre und als fein 
böbeften Dienft. Wie kunnt man nu ein chriftlich 
. eben höher rühmen? nnd womit foit 9°) Imand 
flärter dazu reizen und vermabnen,, denn baf 
6 folde Frucht, Nub und Ehre bei Gott hat? 
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ab iſts aber, dader dazu feht: daß ihr meine 
Jünger werdet? Sind fie ni * ſeine Jünger? 
Oder, wie, ſollen fie es erſt dürch ihre Werk wer 
den? Was wäre denn Chriſtus, und was er bis⸗ 
her geſagt hat, daß man ohn ihn Nichts thun kann, 
und Seine Frucht bringen? Antwort: Siehe aber, 
was CEhriſtus fur ein Mann iſt; er iſt der, der die 


Kunſt am beften kann. Denn alle, wad er thut, | 


dad ift recht und wohl getban, und was er nur bits 
tt, das iſt ungezweifelt Sa und erhöret, und alle 


feine Werk find eitel hoheſter Gotteödienft und Opfer - _ 


jur dem bimmlifchen Vater. Solche Leute ſollen fie 
au fein, daß fie billig Jünger und Nachfolger hei⸗ 
hen dieſes Meifterd, und alfo thbun, wie und was 
er thut. Dieß ſtreichet der Apoſtel S. Paulus wei⸗ 
ter aus Rom. 12., daß unſer vollkommener geiſtlicher 
Gottesdienſt, eigentlich zu reden, iſt nicht Anders, 
denn diefed Manns Sünger fein, und ihm gleich wer 
den, welcher ift die einige derfon, welches ganzed 
Amyt und alle Werk eitel Gotteöbienft und beilige 
Opfer find, wie *®) der 110. Pfalm fagt: Du bift 


ein Priefter ewiglich ꝛc., und uns, fo wir in ibm 


And und bleiben, auch zu ſolchen Prieſtern machet ıc. 
Das haben wir, fo wir in ihm bleiden. 

Wo wir aber davon fallen oder daneben hingehen, 

gebetd und, wie 100) biſsher gangen iſt, dag man 


die Welt vol Pfafferei und Gottesdienſt will mas. 


‚, und doch nimmermebr Iernet noch weiß, was 
der vechte Gottesdienſt ſei; noch dazu kommen kann, 
daß wir Chriſti Jünger und Nachfolger werden, ob 
man fi zu tobt darumb zumartert mit eigen Wers 
fen. Denn da find alle Früchte verloren, und kön⸗ 
nen Richts in Nöthen und Angft, denn hieher und 
dorthin laufen, und Hölfe ſuchen, und doch Nichte 
etlongen. Denn fie konnen nicht Gott anrufen 
mit dem Glauben und Vertrauen auf Chriſtum, 
fondern geloben fidy zum Teufel, unter dem Namen 
der todten. Heiligen, oder fommen in ihrem Namen, 
und bleiben immer im Zweifel und Unglauben. Dars 
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umb konnen fie auch nicht Gott dienen, noch gefäl- 
lig Opfer tbun, ja, fie wiſſen nicht, daß ibr ganzes 
Leben (in Chriſto) ſoll fein ein fletig Prieftertbum 
und Gotteddienft; verkehren und verberben dazu die 
rechten :Opfer, mit ihrer felb erdachter Pfafferei 
und gräulidem Meßopfer. Summa, fie werden nimmer 
mehr Chriſti Jünger, 109%) und ift verloren und ver 
dampt, was fie find und leben. 


Gleichwie mich mein’ ®Bater liebet; alſo liebe 
ih euch aut). Bleibet in meiner Liebe. 


Er bat bisher fie getröftet und vermahnet, daß 
.fie folen an ihm bleiben, und gute Neben fein, 
durch den Nutz und Frucht, fo fie davon haben ſol⸗ 
len. Nu gibt er ihnen zur Lebte aud eine Lehre 
oder Gebot von der Liebe, fo fie unter nander bw 
ben ſollen. | 5 
Die Urfach aber und Noth diefes Gebots if, 
(wie auch droben gefagt ift,) daß er jhat gefehen, 
wie ed in der Chriftenheit geben würde, daß der 
Zeufel gud unter den Chriſten feine Uneinigkeit, 
Zorn, Ungebuld, Haß und Neid anrichten wirde, 
wie biöher, leider, allzuviel gefehen und erfahren, 
‚und noch fur Augen if; fo. hat ed mit und die Go 
ftalt, daß wir Reben find, die ohn Unterlaß Fegens 
und Reinigend bedürfen. Denn ob wir mohl in 
Chriſto rein find, fo wir anders in ihm bleiben, fo 
find 2) wir doc unſers Lebens halb noch nicht gar 
zein, weil wir diefen Sal am Hals tragen, und 
bleibt noch mandherlei tägliche Schwacheit und Ge 
brechen; und kann nicht ander zugeben, es muß 
unterweilen ein Glied dad ander ftoßen, wie In um 
ferm Leibe ein Fuß oder Zebe die andern floßet, 
oder der Menfch fich ſelbs verletzet. Solche Stöße 
und Anfechtung bleiben nicht außen, ſonderlich weil 
wir allhie find in ded Teufeld Reich, Ber und ohn 
Unterlaß anfichtet, und dazu das Fleiſch noch ſchwach 
und vol Gebrechen ift. 


100%) + fondern Bleiben .DeB Teufels Jünger. 1) „and“ fehlt. 9) „ie 
wir — — find” fehlt im Orig. 
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Darumb kompts auch wohl, bag audh die fürs 
nehmeRen ?) und allerliebſten Freunde uneind und 
Rubig unter nander werben, dag der Teufel zuweilen 
umb eined Wortd oder Blicks willen ein Argwohn 
und Gift ind Herz gibt, daber fie unter nander Wis 
derwillen ſchöpfen. Deß ift er ein Meifter, und fleis 
Bet fih aufs Höchſte, und hats getban, ehe man 
ſichs verfiehet oder gewahr ‚wird; mie ſich zwifchen 
©. Paulo und Barnaba begab, Act. 15., daß fie 
(darf ay einander fließen, und darüber von einans 
der jeoen. tem, die zween Männer, Hieronymus 
und Rufinus, waren die beten Freunde, und wie 
drüder gegen ander, und wurden doch fo uneins 
uber einer Präfation oder Vorrede, daß fie nicht 
kannten wieder Freund werden. Das wäre aud 
jmien S. Auguftino und Hieronymo geſchehen, wo 
uguftinus nicht klüger geweien wäre Alſo kann 
von geringen Sachen fich folh Zank und Feindfchaft 


erheben, daß darnach großen Schaden bringet einem - 


ganzen Haufen. Denn das Blut beginnet bald zu 
wehen; fo ſcheußt der Teufel feine giftige Pfeile ind 
Herz, durch böfe Zungen, daß Keiner vom Andern 
nichis Guts redet noch denket, bläfet zu, und wollt 

e die Leute an einander beten und Sammer und 

od anrichten. | 

Man lieſet Hievon ein Erempel, das mag alfo 
eidichtet fein; doch reimet fichd recht hiezu, des Teu⸗ 
ſeld Kunſt au zeigen: wie ein Paar Volks, Mann 
md Weib, fich > berzlich lieb hatten, daß fie der 
Zenfel nicht kannt uneind machen (und body gerne 
gethan hätte), did er zuleßt ein alte Wetterhure an= 
tibtet, der geredet er ein *) roth Paar Schuch, wo 
ge die Eheleut Tonnte uneind machen. Das 
nahm © an, und ging erfilich bin zu dem Mann, 
und nuberredet ihn, fein Weib fei eine Hure, und 
bange an einem andern, und trachte nach feinem Les 
ben; und deß zu Wahrzeichen (fprach fie,) wurde er 
in dem Bette unter ihrem Häuptliffen ein fcbarf 
Schermefler finden, damit fie ihm ded Nachts wollt 


Pr 
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"die Kehle abſchneiden. Nu, der Mann ſchöpfet bie 


Gift, daß er beginnet den Argwohn zu Triegen.- In⸗ 
deß 5) kompt die alte Hure deßgleichen auch zu ef 
felben Mannes. Weib, und führet eben biefelbi 
Wort, wie er anders nadgebe, und wölle fis 
lih erwürgen.- Darumb gibt fie ihr den Rath, daß 
fie ibm vorkomme, und nehme ein Schermefier 
fi) in das Bette. Da ging 68 an, daß fie des 
ged fein freundlich Wort noch Zeichen einander ga⸗ 
ben, und fie dad Schermeſſer mit ihr ind Bette nahm; 
und der Mann lauret®) auch darauf, und da ers alfo 
findet, nimpt er das Meffer, und Richt ihr den Hals 
abe. Man fagt auch hiebei, (und iſt glaͤublich, 
daß der Teufel dem alten Weib dad rath Paar Schub 
an einer Stangen gelanget. bab, und gefest: Ab 
komme nicht zu dir, denn du bift viel ärger demm ich. 
Darumb follen wir Chriften wiften des 
Kunſt und Tüde, und und fo darein richten, Def 


‘wie Nug fein, und und dafur zu hüten willen, daß 


wir nicht ſolche Gift in unſern Herzen aufmachen 
laffen, fondern, ob wir {don * 4 n und 
berwilen bewegt werben, zurüdfchiahen, und und 
erinnern, daß wir nicht darumb die Liebe gutremmuen, 
und verlöfhen laffen, fondern dawider Ve Daran 
balten; und ob fi etwo ein Widerwillen oder Um 
einigteit erhaben, daß man Die Siebe und Freund⸗ 
ſchaft wieder anrichte und beffere. Denn, daß man 
anfähet zu lieben, if nicht fo große Kunſtz aber in 


der Liebe bleiben, (wie Chriſtus allhie fagt,) das iſt 


die rechte Kun und Tugend. Denn gleichwie oft 
im eblihen Stand ihr Biel zufemmen fammen, fq 
fi) unter nander erftlich fur großer Liebe und Brunß 
freien wollen, und darnach einander todtfeind wer⸗ 
den: alſo gehets auch unter chriſtlichen Beüdern, 
daß etwa aus geringer Urſach die Liebe zutrennet 
wird, und bie, fo am härteſten ſollten zuſammen⸗ 
feßen und balten, von eimandes reißen 7), daß die 
ärgeften, bitteren Feinde brand werben; wie es in 
dev Chriſtenbeit nach der Apoftel Zeit ganzen if. 


» tie. 6) Orig. Inuffet. 7) Drig, zei 





(da der Teufel feine Nottengeifter unb Kleber erweckt 
hat,) daß die Bilchoffe und Prediger wider nander 
entbrannt find, und darnach aud) das Boll in mans 
cherlei Selten und Epaltung 'zutrennet haben, das 
durch Die Ehriftenheit morblichen Schaden gelitten hat. 

Das ift Denn des Teufeld Freude und Luft, web 
der nach 8) nichts Anders trachtet, denn daß er bie 
tiede unter den Chriſten zurrütte, und eitel Haß und 
Reid anrichte. Denn er weiß wohl, daß durch die 
liebe die Chriftenheit erbauet und erhalten wird} 
daber fie Paulus SKolofl. 2. [3.1] ein Band ber 
Boklommendeit nennet, dadurch die Ehriften zuſam⸗ 
mmgehalten werden; und 1. Korinth. 3. (13.] heißet 
er fe bie größte Tugend, ald die dad Meifte ſchaf⸗ 
fit und ausrichtet im ehriftlichen Regiment. Deun 
wo die nicht iſt, da kann die Lehre nicht rein blei⸗ 
ben, noch die Herzen an einander unzutrennet bebals 
tm werben. 


Darumb vermahnet und Chriſtus fo hoch und 
iur, daB wir (nachdem wir an ihn glauben, und 
au feine Reben find worden,) fur allen Dingen feſt 
an ber Liebe Halten; und feet beide, feinen Bater und 
fh, zum Furbilde, als das edelſt und vollkommeſt 
Erempel: Gleichwie mich mein Bater liebet, alſo 
liebe ich euch auch; darımb bieibet in meiner Liebeic. 
Ren Bater, (will er fagen,) liebet mich alfo, daB 
er feine Macht und Bewalt alle an mich fepet; läßt 
mich wohl ißund leiden, aber alles, was ich thue 
und leide, deß nimpter fi au, ald geſchehe es ihm, 
und wird mich aud dem Tod led und gr 
uber alle Ding maden, und ſein göttliche äl 
ge an mir verklären. Atfo (ſpricht er), liebe ih 
euch. Denn ich laffe euch nicht in euer Sunden 
und Tod, ſondern ſetze meinen Leib ımd Leben fur 
eu, daß ich euch daraus helfe, und hänge meine 
Reinigkeit, Heiligkeit, Gterben und Auferſtehen, und 
was ich vermag, alled an euch: darumd bleibet au 
in folcher meiner Liebe unter nander, Ob ihr aleich 
umb meinenwillen bart angefochten und gebrungen 
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werdet von mir allen fo haltet doch feſte und 
iride euch; laßt N er iche flätfer, größer und 

mächtiger fein, denn daB Leid oder. Schmerzen, fo 


dank, nerfolgung und Fahr ſehen und leiden ſoll, für 
und Wohlthat. 

Aber ed beißt nicht alfo: Laß dich ten Teufel, 
Melt, oder dein eigen Fleiſch, nicht ubertäuben; fon 
dern: Dente, wie ich dich geliebt habe und noch liebe, 
und was ich an di gewandt, daß du durch. mid 

echt: und felig, dem Bater angenehm, fein Prie 

e und Diener, und mein Jünger würdeſt; und 
darob alled gelitten und ®) uberwimben bab, was 
beide, der Zeufel und die Welt, wider mich vermocht 

bat. Lieber, fo bleibe doch auch in meiner Liebe, 
und laß dich die Menge und Unluft der Anfechtung 
nicht abfchreden: ſtehe nur feit, uud wehre dich rit⸗ 
terlih. Ich hätte auch wohl Urſach zu klagen, und 
anluftig oder ungebuldig zu werben, daß mid ber 
Bater läßt fo jämmerlich verläftert, und fo ſchmäh⸗ 
lich gefreuzigt werden, und die Welt fo ubel danlet 


fur meine Liebe: aber ish Iaffe mich Beine Marter 


noch Leiden von folcher Liebe meined Baterd, und 
euer, abſchrecken. Darumb, ob euch die Welt Leib 
und Wehe thut, fo fehet auf mich, was ich umb 
enerwillen gethan und gelitten babe. Laßt fie zum 
Teufel fahren, wo fie bin will: that aber das mir 
u ‚Liebe, daß ibr nur 19) an mir bleibet, und mein 
—* euch bleibe. a 


9) „und“ fehlt Im Drig. 10) nun. 
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Alſo ſollen wir nu, dieſem Exempel Chriſti nach, 
anch lernen unter nander dieß Gebot uben, Lin Igli⸗ 
cher in ſeinem Stand gegen dem Andern. Denn wo 
wir ſolch Exempel Ehrifti nicht hätten, uns gethan, 
fo würde ed und zu ſchwer, ja ganz unmüglich zu 
halten und auszuſtehen. Ru aber, fo ich anfebe, 
was er umb meinenwillen erlitten hat; fo kann ich 
wieberumb den Muth fhöpfen, und fagen: Woblan, 
bat er mir zu Gut Solches getban, ſo fei dieß und 








Anderd-umb feinenwillen auch gelitten; und ſollt die 


Belt fur Toben sol und thöricht werden, fo will ich 
doch bei dem Mann bleiben, und daran mir gnügen 
laſſen, daß er (und der Bater Durch ihn — mich 
liebet, und heißt mich feſt an ſeiner Liebe halten. 
Dieß iſt dad erſte Stud der Liebe gegen Chriſto, fo 
wir wider der Welt Haß müflen erhalten. er 
Zum Andern, will er auch (wie gefagt,) die Liebe 
unter und gegen ander treiben, und zuborfommen, 
daß wir nicht unter nander Unluſt und Zwietracht ans 
richten in der Chriftenbeit, darumb, dag ein Salicer 
fh dunken läßt, wenn ihm etwas Verdrießlichs wis 
derfähret, er müfle zu viel leiden und tragen, nicht 
allein von der Welt, oder denen, fo außer unfer 
Semeinfchaft find, fondern auch von denen, die uns 
tee und, und unfer Brüder ind; fondern, daß wir 
wien, Daß ed nicht anderd kann zugehen, ed müf 
ſen mancherlei Gebrechen und Irrunge unter und fur⸗ 
Kim: dag wir nicht darumb zürnen, ob wir und 
elbs mit den Zähenen in die Zunge beißen, oder 
die Kauft in ein Auge fähret, oder der Fuß ſich 
anſtößt, der Kopf wider die and läuft; fondern 
alſo denten: Wohlen, es tft dein Mitglied, dein 
Bruder oder Nachbar, was willt du -draud Mas 
Gen? er hats verfeben, und nicht gerne getha 
und meinet3 nicht fo bofe, oder ift je aus Schwacheit 
Unverſtand geſchehen. Der Stoß ift gefche 
ben, der die wehe ihut; wilt du aber darumb dein 
Glied Hinwegwerfen? Es iſt ein Fuͤnklin, fpeie 
drein, fo verlifcht es; daß nicht der Teufel komme 
mit feinem giftigen Obem, oder durch böfe Zungen, 
und mache ein Feur davon, dad hernach nicht 


— 


de 
—* — noch abläßt, wo man Ihm nicht 


So ihr mein Gebot haltet, fo bleibet ihr. 


in meiner Liebe, gleihwie ih meines Va 
ters Gebot Halte, und bleibe in feiner 
Liebe, Solches rede ih zu eu, auf daß 
meine Freude in eu bleibe, und euer 
reude volllommen werde Das iſt mein 
ebot, daB ihr euch unternander liebet, 
' glethwie ich euch liebe. 

Er thut ein lange Predigt, und trefbet dieſe 
Vermahnung faft bi u Ende dieß Kapitels, daß 
wir, nachdem wir ſeine Reben worden, und in ihm 
Bleiben (damit wir nicht durch frembde Lehre verführt, 
und alfo von ihm abdgefchnitten werben) , darnad 
auch und unter nander, ald feine rechte Neben ımd 
in gemeiner Geſellſchaft diefes Weinſtocks, zufammen 
halten durch die Liebe; daß man fiebet, wie boch 
ihm an diefem Städ gelegen fel. Denn wo bie Eiche 
und Einigkeit zeftöret wird, und Spaltung und 

wietracht aufgehet, da gebet auch die einträdhtige 
ehre unter, daß man wieder von Ghrifto fälle. 
Darumb, (ſpricht er,) feid ibr und bleidet in mir, 
fo dentet auch und haltet mein Gebot; denn ich muß 
euh fe auch ein Wert auflegen, dad da fet ein 
Wahrzeiben, dabei man erkenne, daß fhr meine 
Reben feid; wie er fagt Joh. 13: Daran wird Ider⸗ 
mann erfennen, daß ihr meine Sünger feld , fo ihr 
euch 32) unter nander liebet; und ifteben das @ebot, 
das ich ſelds auch halte und the, euch zum @rempel 
und FZurbilde, denn daber bleibe th in meined Bu 
ter Liebe, weil ich fein @ebot Halte: darumb, fo 
ihr meine Gebot haltet, fo bleibet ihr auch in mel 
ner Liebe. Dad find die zwei Stüd der chriſtlichen 
Lehre, fo da müflen täglich getrieben erden in der 
Ehriftendeit, alfo, daß keines nadhgelafien werde. 
Dem wo man den Glauben nicht predigt, md 
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ee Fein laͤßgt, wie wir Ehriſto einneleföt, und 

ibm bie Neben werben, fo fällt alle Wet anf 
erk. Wiederumd, wo ntan allein den Blaus 
lehret, fo werben faliche Ehriften draus, die da 

wohl rühmen vom Gläauben, und getauft, und in 

der Chriſten Zahl find; aber doch Tetne Frucht noch . 

Kraft ſich an ihnen beweiſet. 

Darumb iſts ſchwer den Leuten zu predigen. 
Dam wie man ihnen predigt, To win es nit ve 
geben; fallen ünmer zur Seiten aud. Predigt man 
nit vom Glauben, fo werben eitel Heuchelwert 
and. Treibt man aber den Glauben allein, fo 
woßen Peine Werk hernach. Summa, ed wollen 
entweder eitel glaublofe Werkeler, oder gar werklofe 
Släublimge werden. Darumb ift ed ner eine Pre 
digt fur Die, fo es beides annehmen und faflen: die 

‚ fo nicht wollen folgen, die bleiben dabinten._ 
Es wird doch Nicht draus, daß'man folt alle Welt 
fromm machen, fo wenig al& den 12) Teufel, der 
ihr Gott und Herr ij und ob man ihr viel fagt, 
fo thut fie mut defte mehr dawider zu Trotz, umd 
uchmens an als ein Neigung, daß fie es nur follen 
inger maden Darumd laffen wir fie auch fahren, 
fie nicht wollen hören noch gläuben, bis fie es 
werden finden und erfahren, nicht allein dort ewiglich, 
ſondern auch hie zeitlich. 

Mir aber predigen dem Häuflein, die da wifs 
fen und denken, wo % endlich bleiden wollen, daß 
fe fur allen Dingen in diefem Weinitod bleiben, 
und alle ihren Troſt auf ihn fehen; und darnach 
Solches auch erzeigen in der That und mit dem Les 
ben. Denn wo der Glaube iſt, der wird ſich ohn 
Zweifel mit folden Früchten ereigen ; wie er droben 

at Bat: Wer in mir bieibet, der bringet viel 

. Dem er wird alſo müflen denken: Ich 
glänbe an Ehriſtum, der mich geliebt, umd fein Leib 
und Leben fur mich gegeben hat; darumb will ich 
mich auch alfo gegen meinem Räheſten durch bie 
Liebe erzeigen, daß ich ihm freundlich und dienſtlich 
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dei, und wo er lich iſt, oder gu wel 
mit Geduld und Sanftmuth tragen. Darſt bu d 
nicht dein Leib und Leben an ihn ſetzen, vole Chri⸗ 
ſtus fur dich geiban bat; fondern- dad gebiete ich 
nur, (fpriht er,) daß ihr dad Mahrzeichen des 
Glaubens . beweifet, daß ihr- dem Näheſten Dienft, 
Hülf und Forderung, Treu und Liebe erzeigt. Wo 
ide das thut, fo habt ihr alled gethan, was ich von 
euch fordere, und fein nu mir gleich: wo ihr aber 
Solchs laßt anftehen, oder dad Widerfpiel thut, fo 
dürft ihr euch auch mein nit 4°) rühmen, und zeus 
- get euer eigen That wider. euch, daß ihr nicht. die 
- zechten fruchtbar Neben in mir, fondern faul, abge 
ſchnitten So ſeid. 
Denn es thuts nicht, daß er ſollt ſein Leib und 
Blut fur dich gelaſſen haben, und alles, was er habe, 
an dich wenden, dazu alle deine Bunde und Gebr 
chen, fo noch an dir find, tragen und dulden, und 
du wolteft nicht dagegen fo viel wieder umb feinen 
willen tbun, daß du deinem Näbeflen einen Helle 
. nachließeft, oder ein böfe Wort nberböreten; ich will 
fchweigen, daß du noch ihm wollteſt fehlen und rau 
- ben, und mit Wuchern uberfegen und ubernortbeilen, 
Im Kauf täufchen und betrügen mit falfher Waar, 
und Summa, alle böfe Stud und Tück bemweifen, 
wie igt faſt Idermann thut, und Niemand Tein Ge 
wiſſen darob nimpt. 
Darumb gebe bie ein Iglicher heim in fein 
Her, und forfe ſich ſelbs, wie ed umb ihn flebe, 
‚and verlaffe ſich nicht auf foldhe Gedanken: Sch bin 
getauft, und beiße ein Chriften, "hab Gottes Wort 
gebort, und gebe zum Sakrament. Denn allhie ſchei⸗ 
det er ſelds falfche Ehriften von den rechtſchaffenen 
Chriſten; ald follt er fagen: Seid ihr recht gläubig 
an mid), und habt meinen Schab, fo wirb ſichs wohl 
erzeigen und ſehen laffen; wo nicht, fo denket niet, 
daß ich euch fur meine Sünger erfennen und anne 
men wolle, und werdet Niemand getäufchet und br 
teogen haben, denn euch ſelbs, zu ewigem Spott und - 
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GSchaden: dad Erangelium und Ehriflkud werben wohl 
ungeläufcht und umbetrogen bleiben. 

Solches hat er mäflen vermahnen; und muß 
ſtets getrieben werden in ber Ghriftenbeit, weil wir 
fehen, wie allzeit Solcher viel unter und find. Denn 
er will kurzumb keine falſche Ehriften haben noch Ten 
nen; wie er Matth. 7. zeugei, da er ein ſchredlich 
Urtbeil uber fie ſtellet 1%), und fpricht, daß er werde 
gu ifnen fagen an jenem Tage: Weichet von mir, 
alle ihr 15) Libelthäter, ich habe euch noch nie erfannt. 
Denn ſolche falfihe Leute wären eben fo mehr gar 

und Unchriſten, fo thäten fie doch der Ehris 
enheit nieht Schaden mit Argerlihem Exempel, zu 
Schanden und Läfterung des heiligen Namens Ehri 
und ſeines Worts. 


Niemand hat größer Liebe, denn die, daß 

er fein Leben läßt fur feine Freunde. Ihr 

feid meine Freunde, fo ihr thut, was ich 
euch gebiete. 


Er machts aus: der Maflen freundlich und mit 
Worten. lieblich, daß er ihnen dieß Gebot (fo er ih⸗ 
nen zur Leßte läßt,) ind Herz rede, und dad Exem⸗ 
wi eintreibe, daß fie anfehen follen , wie er fie ges 
iebet, uud was er fur fie getban bat. Das heißt 
an große, mächtige Liebe, fo ein Menſch dem am 
dern in feiner Noth bundert ober tauſend Gülden 
ſchenkete, oder alle feine Schuld fur ihn begablete: 
wie groß. wäre aber das, fo ein König oder Fürft eis 
nem armen Beitler ein Grafſchaft ober Kürftenthum 

tete, ja, fein eigen Königreich oder Land und 
teute? Da würde alle Welt fingen und fagen von 
merhörter Liebe. Nu ift noch dieß alled gering Ding 
gegen dem, daB Chriſtus fein Leib und Leben fur 
dich gibt, welchs iſt freilich die höheſte Liebe, fo auf 
Erden ein Menf dem andern erzeigen mag. Denn 
mit Geld und Gut, ja, auch mit dem Leibe dienen, 
beißt auch geliebet. Aber Keiner iR, der nicht noch 
lieder fein Geld und But, ja, fein Land und Leut 
u 

16) füßet. 16) „ihr⸗⸗ fehle. 
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dabin päbe, denn daß er ſolt ſur einen Auberu Ler⸗ 

ben, und ob ers thate, fo wäre es auch noch NE 
genen dem, daB Gottes Sohn von Himmel ſich erab⸗ 
lãäßt, und dahin tritt an deine Statt, ımd far dich 
williglich fein Blut vergeußt und ftichet, der du doch 
fein Feind amd verdampier Wenſch geweft bi. Das 


son dir fodert, ohn wenn es kompt zu der boöheſten 
Noth, daß du ihn burch deinen Tod Tonnieft ober 
fonteft vom Tode retten: fondern Das fobert er allein, 
daß du alfo in beim Leben dich erzeigeft gegen dem 
Näheſten, daß man deine Liede ſpüren und merken 
könne. Das wolt ich gerne, (ſpricht er,) und hätte 
eben anug daran, "daß ihr doch euch unter nander, 
al8 die ihr alle unter Einem Häupt und Cine 
Leibs 19) feld, ren und Sue, Freundſchaft, 
Dienft und Hülfe beweifet, und nicht unter nanber 
Rotten und Spaltung antichtet, und die Zirbe zutven⸗ 
net. Das ift mein Gebot ganz, fo ich euch auflege 
und fodere fur fo große, unausſprechliche Liebe, 
fo ihr anderd wollt, daß num eu fur meine Sims 
ger erkennen und Halten fol. Denn wer Solcht 
nicht thun will, der fo wiffen, daß er fein Ehren 
it, 056 er wohl unter dem Namen der Cbriſtenheit 
Gingebet , denn ed iſt gewißli der Glaube nicht da, 
wo nicht die Liebe, fondern das Widerſpiel ſich er⸗ 
zeiget und folget; und obwohl die Wert der Liebe 
nicht gerecht und fellg machen, fo foRen fie doch als 
Früchte und Wahrzeuhen des Glaubens folgen. 
Darumb ſpricht er: Ihr feld meine Freunde, 
ſo ihr thut, was ich euch gebiete; als foht er fagen: 
Weil ich euch 17) zu Freunden gemacht, und alle 
meine Liebe ee fo fordere ich billig wiederumb 
von euch, daß ihr euch unter nander als Freunde 


26) + Glleber, 17) „enqhe⸗ fehlt Tin Dein. 
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bel. Denn wienobl 06 wahr iR, daß wir allein 
durch ſein Blut ch e find worden, fo muß doch 
dieß dabei fein und folgen, daß fi Soichs unter ben 


Chriſten ander er oder die Freundſchaft 
wird (ci) und Yrichtd Pi 0 Denn das beißen nicht 


, da Einer bem Anden nicht Liebe, ſondern 


, Neid eder böſe Türk beweiſet. Seid ihr mı 


Dr zu Gehorſam halten und treiben muß; ſon⸗ 
dern vermabnet fie als —* daß ſie ihm, als 
ihrem Freund, Solchs zu Liebe thun ſollen. Und iſt 
ja an she ſelbs das leichteſt und füßeft Werk, wel⸗ 
ind wir font obs alle Gebot ſelbs williglich gerne 
ikan follten; wie er nicht aus Reh ‚ fondern willig 

lich und gar e fur fie geftorben if, Darumb will er 
ſagen: lege euch kein ſchwere Bürden und zaft 
auf, viel Opfer oder Gottedbienk, oder A , 
dazn große Koſt oder Mühe und Arbeit 19) ER 
Das Evangelium, Taufe und Sakrament babe ich 
euch nicht ?9) aufgelegt: das iftfein Gebot, fondern euer 
Soatz, den ich euch umbionft entt babe; und 
Eine Niemand dazu, wie Mofed, mit Zwang und 
Strafe, fondern laſſe Idermann die Wabl, wer 
ie 21) gerne will-annehmen. Es ift dir nicht. gebo» 
in, daß du ed müſſeſt Gott zu Dienft thun; fons 
den Die ſelbs zu Gut, Daß du deine Geligfeit da 
heleſt, fo du anders willt felig fein. Nu aber, weil 





18) f Dinge. 19) „und Urbeit‘ fehlt. 0) „wit ſeblt. 
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Hr ale en Schop empfang en habt, den ihe Heiden 
falle; fe thut doch nur rs Einige, daß 9 Ihe euch 
dach bie Liebe zufammenhaltet. Denn wie Adam 
. im Paradies mit Einem Berbot befchweret „von ei 
nem Baum nicht zu eflen, da ihm alle andere Bäume 
erläubt waren: alſo gebe ich euch nur ein einig Bes 
bot, und abfolvire en von fo vielen —— oe 
- boten und fo mancherlet feltfamen Werken, wie 
jes an Deleot 1 Bat oder fonft mügen N 

Hein das begebre ich von euch, daß ihr eu 
er nander lieb habt; wie ihr ja ohn das ſchuldig 
— weil ihr zugleich meine Jünger ſeid, und glei⸗ 

emeinen Guts von mir genießet. 

8 mag ja 22) ein frennblich” Gebot beißen, 
daß der sm ‚ fo far und Leib und Seele gelaffen 
und Alles geihan hat, Nichts dafur von uns fonert, 
dad wir ibm geben oder thun follen, als müffen wir 
es umb feinenwillen thun; fondern allein ımd ſelbs 
zu Gut. Bon ihm haben wir Alles umbfonft, daß 
wir Nichts mehr bürfen, ohn daß wir und felbs un⸗ 
‘ter nander beifen 22). 

ie werden wir fo Komere Rechnung dafur 
ben müflen, wenn er ſelbs wird uns furbalten: 
hab euch fo gar Fein Bebot aufgeleet gan mir, 
fondern allein unter oder gegen euch befoblen, 
daß ihr euch ſolltet lieb haben, und J Treuen einan» 
der meinen und freundlich dienen, Alles euch zu Gut, 
daß ihr dad Beſte davon habt; und ihr bob doch 
ſeich Gebot nicht wollen leiden, das ich euch feibs 
jr Ruß und Frommen gegeben, zu dem Schab, den 
ch euch geſchenkt und gelaffen. So ich euch Hätte 
I ale Zage zu faften und. auf ver Erden zu 
' — ſo möcht ihr furwenden, es wäre euch F 
chwer und en viel, wiewohl ibrö — ſchuldig 
—*— ſo ichs fordern wollt, und noch gering wäre 
gegen der —8* und Wohlthat, ſo ich euch erzeigt 
babe. Ru aber heiße ich euch gar Nichts, denn daß 
"ihr einander liebet, mie ich euch geliebet Habe; weis 
doch auch natürlich iſt ‚ und ihr von euch feibs 
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gefebert thun ſollet. Denn fo iſts in dee Natur, 
dad Dermann muß ſelbs beiennen, daß er gerne 
woht,. daß ihm Idermann Lieb und Treu erzeigte, 
und bülfe; und darumb find wir unter nander alfo 
von Gott gemenget, daß wir bei einander wohnen, 
. und Einer dem Andern dienen und beifen fell. Gott 
darf fein irgend dazu, gebent ed auch nicht umb 
feinenwißen ; aber wir bürfend ja berzlich wohl. 

Ru folten wir billig darnach laufen. bis and 
Ende der Welt, daß wir möchten. ber Laſt und Be 
ſchwerung entladen fein, und zu ſolchem leichten Got 
teödienft oder Gebot möchten fommen. Wie baden 
we und zuplagt und gelaufen bid daher unter dem 
Papſtihum, und Alles gegeben und gethan, daß wir 
nur möchten Gott dienen! Was ift allein die heim⸗ 
ide Beicht fur eine Höllemarter geweſt! daß ich der 
andern ſchweige. Wie gerne bütte man da Gelb 
uber Geld gegeben, daß wir derſelben Beichwerung 
les würden, oder je gelindert wäre! Nu ed aber 
geſchehen Et, fo danket Niemand dafur. Ja, es. 
wäre des Dankens zu vergefien, wo nicht der Miß⸗ 
beauch ſolcher Freiheit da wäre, und die Leut dadurch 
nicht ärger würden, denn zuvor. Denn wir thun 
eben, wie unfer erfter Bater, Adam, im Paradies 
auch that. Wenn ihm Gott viel Bäume audgema- 
let und verboten hätte, fo hätte er mügen Tagen, es 
wäre ſchwer und fährlih, und möchte fich leichtlich 
vergreiten an ſo viel verbotenen Bäumen: nu er ihm 
aber nicht mehr, denn den einigen Baum verbent, 
und die andern alle frei läßt, noch mag er derfelben 
feinen, und find ihm ein Efel, und will allein von 
dem 23) verbotenen Baum eflen. 

Solch leidige Plage hat und auch betreten. 
Weil au ale Bebot von und genommen find, und 
wir frei gemacht ber umübligen Beihwerung unter 
vom Yapftibum, und Haben nur dieß einig Gebot, 
5 wir ſollen den Näbeften lieben: da wollen wir - 

t an, und ded verbotenen Baumd allein effen, 
und wollen dad einige Gebot nicht halten, unanges 
nen . 


20 „den⸗⸗ fehlt im Drie 
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fehen, dag wie von ihm ſo viel empfangen 


Heben, - 
. fein Blut, Leib und erben, dazu dieſe Freiheit vom 


allen Geſetzen Mof und andern, und werden wur 
ange OR ftreben wider die Liebe heftiger, Denn vor» 
ma 

Dad wird audb tem Spiel ein Ende machen. 
Denn er wirds nicht leiden, nicht allein ſolchen Um 
danf, fondern auch den ubermakhten ?°) Mathwillen, 
dag er fur ſolche unaudfprechlihe feine Wohlthat 
nicht fo viel fol dei und erheben, daß wir doch das 
gegen nur bieß einige Gebot wollten halten, welches 


doch nur ein Wahrzeichen und Zeugniß fein fol, 


daß wir leben als Ehriften. Sollt er und 260) alle 
feine Gnade, Ehriſtum feinen Sohn geben, und bay 
agen: Ihr follt nberall Nichts thun, ohn was 
euch geluftet, urıd allen Muthwilen una Büberei 


Iaffen; wer wollt ihn das — Wir werden fa 


zum Wenigiten ein Wahrz müflen haben, Das 
mit wir befennen, daß wir folche Wohlthat von ibm 
haben, und frei fein von allem, damit w 
—— waren, und ibm auch Eiwas ie Das 
bun; jonber ib, weil wir ed unter nander felbs wohl 
edärfen, daß Einse dem Andern durch Die Liebe 
diene zu * Fhric 3x ſeid meine Freunde, 
arum ter nm: t 
ſo ihr thut, was ich euch gebiete. Bun ſeid ihr 
einde geweſt, aber daher ihr ß 
& euch für Freunde hielte; nicht‘ da er, Te ide 
mir viel Guts thut, wie bie 3 Welt Freunde beißt, 
fondern denen ich eitel Guts Ihe. Kur folde 
— ſterbe ich, die ie nie tein Guts gethan 
aben; allein daß ich Fe geliebet und zw 


E den gemacht babe. Summa, ihr habt HL. 


zu Freund gemadt, fondern durch müh f 
worden, ans Feinden, fo von Natur v2 Zenit 
Bm waret, Ru font Br alfo meine me Gerd 
n umb bleiben, fo ihr allein dieß mein er; 
Gebot, mie au rap und — Gut, hal⸗ 
tet. Mein de ench gege⸗ 
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ben, und ſeid mir theure e, durch mein Blut 
gzent und erkauft, und ſollt Alles dusch mich das 
ben, reiche und freie Junkherra fein: allein mas 


chets alfo, daß ibr in der Freundfchaft bleibet, und 
nicht wieder Feinde werdet, noch alſo Iebet, daß 


—8 ſagen Tonne, daß ihr Fteunde ſeid. 
Alſo * t2) er klar, daß, ob wir gleich Chriſten 
uud getauft ſind, und feine Freunde, fo will ex Doch, 


daß wir ſolcher Freundſchaft dankbar fein, und fie 
fen Durch die Liebe. Denn daran muß man 
‚ 6b du den Schatz bei bir habeſt, und die 
Freuden. bei dir bebälteft, ald an einem Gußerlis 
Wahrzeiben und Bekenntniß; welches wo es 

ur iſt, N iſt das Zeugniß wider did, daß du 
nicht recht gläubeſt, noch die eheft empfangen 
—— de an alles an. N läſſeſt verloren fein, was 


Denn, wie nu a gefagt, obwohl die Liebe 
naht zu Keeunden und felig macht, fo muß boch 
folgen 7 en der renndihaft, oder des 
empf r Gerechtigkeit und Unſchuld; 

Adam, wi er dad Gebot bielte, davon war 
er e acht unfbuldig, fondern vor dem Gebot zuvor rein 

md ohn Sund von Bott gefchaffen, an Leib und 
Seele, und durft es nicht verdienen. mit dem Gehor⸗ 
fam des Gebots: ſolchem heiligen, frommen Mens 
köm, der Da bereit hatte, was er haben follte, und war, 
wie er ſein ſollt, Ieget Gott dieß Gebot auf zu einem Zeis 
den, damit eu beweilete, daß er Gott gehorfam wäre. 
Von Natur war er fromm, denn er war alfo gefehaffenz 
gleich als wenn wir geborn werben, darf man uns 
mit ein Licht anzünden, daß wir Augen kriegen, 
die da ſehen, fondern iM bereit von Natur da: alfo 
bedurft er nicht, daß es heiliger oder vollkommener 
würde, (weil ers bereit war,) und doch dad Gebot 
Kaprng, des er ſeinen Gehorſam und Frömmkeit 

beweiſei und ubele. Da kam der Teufel und brachte 
ihn in Ungeboriam, und 2°) verderbete ihm die 
ſchöne fromme Seel und zeinen Leib. Da war es 


Eur 
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on falſch, und eitel Ungehorſam, ia, fo tief ge 
allen, daß er auch fleucht fur Gott, ihn ar leiden 
ann, wo er ihn ſiehet und höret, welches er zuvor 
nicht getan. _ 
fo find wir durch ihn alle, daß wir von Nas 
tur Gott nicht mehr kennen, die Vernunft verblen» 
det, der Wille abgewendet if. Nu aber durch Chri⸗ 
ftum werden wir wieder neu geborn und gerei⸗ 
niget ‚ ohn ale unfer Werk oder Geſetz; eben wie 
m zum Erſten rein gefcbaffen war. Aber gleich» 
vie ihm, der alfo rein geborn war, dad Gebot aufe 
gelegt wird, den Gehorſam je uben: alfo wird uns 
auch dieſes aufgelegt, damit wir unfern Gehorſam 
befennen. ' . 

Aber wieerd gehalten hat, fo haltend noch (Ieis 
der) unfer viel, und wie er von dem @ebot feiner 
Schöpfung fiel, und alfo die Unfchuld verlor, und 
fib von Gott kehret: alſo gehets denen auch, fo fich 
laffen vom Geborfam dieſes Gebots reißen, fallen 
wiederumb von der neuen Geburt, bis fie auch ver- 
blendt und verflodt werden, daß fie nicht mehr bis 
ven noch leiden wollen, was man predigt, vermah⸗ 
net und firaft, und werben ſchlecht lauter Teufel 
draus, oder, wo ed andetd geräth, nerzweifelte Leute, 
die an Gott und feiner Gnade verzweifeln, wie Cain, 
und Judas der Apoſtel. 


Ich fage binfurt nicht, daß ihr Knechte feid, 
denn ein Knecht weiß nicht, was fein Herr 
thut. Euch aber babe ich gefagt,-baß ihr 
Freunde feld, denn alles, was. ihbabe von 
‚meinem Bater Beh dreh, babe ih euch fund 
getban. 


Er treibet dad Wort Freund, und febet gegen 
. ander Knecht und Freund. Ich beige euch nicht 
Knechte (wie ihr jubor waret, und das ganze jüdis 
ſche Volt, unter dem Geſetz, ehe Ehriftuß erfannt 
worden, geweſt if), denn ber Knecht weiß nicht, 
"was fein Herr im Sinn Hat, oder mit Ihm machen 
win, und hat Fein Theil noch Gemeinfchaft mit ihm, 
in feinen Gütern; ſondern nimpt allein feinen ver 
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Dingeten Lohn, den mag er ihm alle Stund gebeit, 
und alſo Iaffen laufen. Sole feid ihe nicht, fons 
dern die Füden und falfche Heiligen, die mir bienen 
umb Genie willen, und nicht von Herzen and Liebe: 
fondern ihr feid meine Freunde. Denn ich babe . 
euch alled offenbart und gegeben, was ich von mei 
nem Bater empfangen babe. 

Da böreft did, welche er feine Freunde beißet, 
md aus was Urfachen, nämlich die, fo Guts von 
ihm empfahen. Denn dieß ift feine Weiſe zu reden, 
gleihwie im Evangelio Luca am 10. gefagt wird von _ 
dem Berwundten, fo unter die Mörder gefallen war, 
daf der fein Nähefter geweſt fei, der die Barmher⸗ 
ji an ihm gethan bat. Wir kehrens umb, und 

ißen die Freunde, fo da einem Andern 29) Guts 
tun. Aber er redet davon, wie wir fur Gott dazu 
kommen, daß wir feine Kreunde heißen, nämlich, 
dag wir Guts von ihm empfahen. Denn wir haben 
ihm Nichts zuvor gegeben, noch abeverdienet, daß 
er unfer. Freund wird, wie er ißt fagen wird: Ihr 
habt mich nicht erwählet ꝛc.; fondern er bat ed ans 
gefangen, und und aus Feinden zu Freunden ange⸗ 
nommen und gemacht, daß wir ihm darumb bauten 
und befennen möflen, daß ed allein feiner Gnade 
und Güte Schuld ift, daß wir Freunde find. 

‚Dieß find aber aud ſchöne, tröftliche Wort, 
(wie wir im vorigen Kapitel auch gehövet haben,) 
daß er foricht: Dep ſollt ihr euch freuen, daß ihr 
babt einen Shah, euch gefchentet, der keinem Knechte - 
gegeben wird, daß ich Euch offenbare alled, was ich 
von meinem Vater gehört babe. Das muß wahr 
ih ein Freund fein, der einem Andern fagt alles, 
was er weiß, und alle feine Heimlichkeit offenbart, 
vertranet und gibt. Das erzeige ich ja mächtiglich 
damit, daß ich euch beide, mein ganzed Herz, und 
auch des Vaters eröffene. Ä , 

Das ſoll nı dienen wider die verzagten, blöden. - 
GCewiſſen, fo ſich zumartern mit den Gedanken, wie 
Gott gegen ihnen gefinnet fei, und ſich fürchten, da 
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ed nicht zu fürchten if. Sehe Gedanken wii er 
hiemit rei audreißen; als ſollt er fagen: Wollt * 
wiſſen, was bed Vaters Wille und Gedanken im 
Himmel: iſt, fo Habt ihrs bie alles; denn ich hab es 
euch alles gefagt. Daher kann ein Ehriften auch 2°) 
gewißlich —*5 Ich weiß (Gott Lob!) alles 
was Gott will und im Hergen ba bat, 7 sr nd it mir Nichts 
verborgen, nämlib, wa et zur Seligkeit. 
Denn er vedet nicht davon, op wir folten Alles 
 wiffen, wie viel Siefelftein im Meer, oder Stern am 
Himmel find; fondern alled, was Bott uber und ge 

und ale fein Herz gegen und. 

Darumb, fo du wit gewiß fein, mad Gott im 
Himmel von dir hält, und ob er dir gnädig fei: fo“ 
mußt du nicht in Winkel laufen, noch Solchs in 
deinen Gedauken oder Werten fucben; fonbern nur 
‚Med aud dem Herzen ?'), und allein das gehöret, 
was dieſer —* ſagt, denn es iſt Alles in Ibm 
offenbaret. Nu ſagt er alſo: Ich bin darumb vom 
Bater zu. dir gefandt, daß ich fur Dich wein Blut 
vergießen und flerben follıc., und de zum Baht 
een baf bu die Taufe und Sakrament, und ieh 
heiße di Solche gläuben. Da haft Du alles, was 

ih weiß, und vom Vater gehöret habe. Darumb 
kannſt du gewißlich fließen, daß der Water nichts 
Anders deutet, noch 1 Stun bat Ben —* dem, fo du 
Eheilum haft, und nläubeR, fo foßt bu felig fein. 
Daher ſehet A wie lieb ich euch babe, und was 
für Freundſchaft und erh Freude, Tre und 
Sicherheit ihre von mir habt, fo ihr fonf alngend 
erlangen noch haben Tönnet, weder iu Himmel, noch 
auf Erden. Denn das Hat Tein Lehrer, Phcäer ne 
phet, Bein Moſes nicht fünnten thun, aud kein 
noch ander Geißer, (fo darnach getrachtet, de je 
ihren Gedanten gem Simmel fahren wollen, oder ſon⸗ 
verlieh deimliche, Offenbarung von Gott ſuchen,) er 
langen mögen. Aber bie ed gewiß, durch Got⸗ 
te8 Sohn ſelbs von Himmel bracht, welcher Ales 
vom Vater ſelbs gehöret, und und verfündiget hat, 
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daß wir ja Tein Zweifel follen haben, ſondern gewiß 
fein, weil wir auf ihn getauft find, fein Wort hören 
und gläuben, fo fei Tein ander Gedanken des Vaters 
im Himmel, dem daß wir alle fein Gnade und dad 
ewige Leben haben follen. Das ift dad Urtbeil, im 


immel befchloffen, dad Fein Kreatur, Teufel no 
glud wenden noch aufheben fol. 


Ihr Habt mich nit erwählet, ſondern ih 
babe euch ermäblet und gefebt, daß ihr 
bingebet und Frucht bringet, und euer 
Frucht bleibe, aufdag, fo ihr den Bater 
bittet in meinem Namen, daß ers 
euch gebe. 


Da verlläret er felbd, wie er will verflanden 
haben, das er gefagt bat: Sch heiße euch Hinfurt 
nicht Knechte, fondern meine Kreundezc. Diefe Freund⸗ 
haft, Cipricht er,) daß ich euch meine Freunde heiße 
bat ihr nicht von euch ſelbs, fondern daher, ba 
id euch zuvor erwählet babe zu Freunden, durch 
mem Läden und Sterben, und erfenne euch fur meine 
Freunde: darumb dürfet ihre nicht rühmen, ald hätiet 
ihrs umb mid) verbienet, und wärets wohl werth. 
Summe, durch mein Erwählen und Annebmen heißt 
ihr Freunde, die ihr fonft von Art nichtd Anders 
denn eitel Feinde wäret, bie weder von mir, noch 
bon Gott t8 wüßten: nu aber Freunde feld, als 
ein daher, daß ich euch fo lieb gewonnen, und fo 
treulich gemeinet, daß ich euch erlofet und ind ewige 
feben geſetzet habe; und follet auch dadurch Freunde 
dleiben und meiner Zreundfchaft ewiglich genießen, 
alein, Daß ihrs alfo beweifet, daß ich euch nicht 
vergeblich alfo gemeinet babe. Alſo wieberholet er 
und deutet, was dieſe Kreundfchaft fei. Denn in 
der Welt gehets nicht alſo, ſondern da beißt: Einer 
den Andern feinen Freund, dazu er fi) Guts verſie⸗ 
het, und Guts von ihm zu empfaben gewartet; nicht 
der, fo Nichts verbienet, Nichte geben, helfen, oder 
wohlthun kann, Hie aber beißen diefe Freunde, die 
ihm nie Nichts zu Gut getban, ja, nie erfennet bas 
den; ſondern bie armen, elenden Gänder, ja Goties 
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einde 33), deren Sunden und Tod er auf feinen 


als nimpt ıc. 

Damit ift nu ja vein abgefchnitten und verbampt 
ale Vermefienheit der falfhen Heiligen, wider Gott, 
daß fie fo viel thun und verdienen wollen, daß fie 
Bott verfühnen und zu Freund machen. Denn was 
thun Golde Anders, denn dag fie die Wahl ans 
faben, und wollen die Erften fein? daß ihre Verdienft 
vorgehe, und fein Gnade bernach getrollt fomme; 
und nicht er ſei, der und erwäßlet, fondern wir ihn 
ſuchen, und und zu Freund maden wollen, daß wir 
zühmen mügen, er habe Guts von und empfangen. 
Alfo thut ade Welt, jüdtfche, türkifche, yäpftifche 
Sritigen, fo ſich unterftehen, durch ihre vorgehende 

er? Gottes Gnade zu verdienen. Aber ed beißt: 
Ihr habt mich nicht erwähletic., das ift, ihr feld 
meine Xreunde, nicht umb euern⸗, fondern umb mei⸗ 


. nenwillen. Denn fo ihrs wäret umb euernwillen, 


14 


fo müßt ih euern Verdienſt anfeben. Nu aber feid 
ihrs allein von mir und durch mich, der 33) ich euch 
zumir ziehe, und gebe ?*) alles, was ich babe, Daß 
euer Ruhm nichts Anders fei, denn. von meiner Gnade 
und Liebe, wider euer und afer Melt Wert und 
Verdienſt. Denn ich babe mich nicht laſſen finden 
von euch, fondern ich babe euch müflen fuchen und 
zu mir bringen, da’ ihr ferne und frembde waret von 
dem Erkenntnig Gotted, und laget im Irrthumb und 
Berdammniß, wie die Andern. Ru ich aber bin 2°) 
kommen, und euch gerufen aud dem Finſterniß, ehe 
ide darumb batet, oder Etwas darumb gethan habt: 
fo feld ihr meine Kreunde, alfo, daß ihr von wir 
Guts empfabet, und wiffet, daß ihr Alles habt umb⸗ 
font und aus lauter Barmberzigkeit. 

Laß nu hingehen Mönde und alle Welt, und 
von ihrem Verdienft rühmen und wählen, fo lange 
fie wollen; fo höre du bie, daß er fpricht: Ihr 


habt mich nicht erwählet, fondern ich babe euch er- 


wählet, und will nicht von euch erwählet fein; und 
die ganze Schrift ſolch unfer Wählen (vor und obn 
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Sottes Bebot) Arafet und verdampt: wie bie Süden 
auch thäten, welche richteten ihren Gottesdienſt an, 
von ihnen -felb3 erwählet und ausgefondert fur allen 
andern, die Gott geordnet und gefebt hatte, und 
fhrieben drauf den Titel: Das ift der auserwählet 
Gottesdienſt; bie wollen wir Gott Finden, verfühnen, 
und nad erlangen. Alfo tbäten fie in allen Stüden 
gegen Gott 3°), dag fie wollten allezeit ben.erfien 
Stein legen, und wähleten, was er ihm ſollt gefal- 
Im laſſen; da ftifteten fie fo viel Räucherns und, 
Opferns in ullen Gründen und auf den Bergen, wo 
etwo ein grüner Wald, oder fonft ein luſtiger Ort 


war, ımd rühmeten, fie hätten alba ben redhten .- 


Bott gefunden, und müßte ihnen gnädig fein. O 
wie aufcholten ſich die lieben Propheten mit dem 
Bolt uber dieſem fchändlichen Lafter! ald Efai. am 
61. 166.1: Das iftd, dad fie erwählet Haben in ibren 
Wegen, ımd ihre Seele. hat Gefallen an ihren Gräu⸗ 
ein; und Eſaiä am erften: Ihr muflet zu Schanden 
werden uber dem, dazu ihr Luft habt, und das ihr 
ermählet; und am 61. [66.1 foricht er: Es gemah⸗ 
net mich eben, wer ſolch erwählet Opfer oder Gotts⸗ 
dient thut, ald der Säublut opferte; wer ein Schaf 
opfert, als der einem Hund den Hals bräche; wer ei⸗ 
nen Ochſen fehlachtet, als der einen Mann ermor⸗ 
det ıc.: Daß ſolch ſelb erwählet Heiligkeit fur ihm 
nichts Anders if, denn eitel Mord und Läfterung oder 
Derlöugnung Gotted; denn er will ſchlechts nicht 
baben, daß wir follen furmalen und wählen, was 
ihm wohlgefallen fol, wie biöher wir Mönde auch 
gewählet Haben, wie wir Gott wollten finden, daß 
er und gnädig werde: O wenn ib in ein Klofter 
gebe, (dachte Ih,) und in der Kappen und Platten 
Gott diene, fo wird er mir lohnen, und mich will⸗ 
tommen beißen. Alſo ift dad ganze Papſtthum durch 
und durch eitel Gottes Ungehorfam und Feindſchaft, 
denn fie find fo rafend und toll, daß fie ſchlecht ‚nicht 
wollen ihn laſſen anfaben, ‚fo er fie füchet und er⸗ 
wählet durch feig Wort, und ihnen anbeut all fein 
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Gnab und Freundſchaft, durch feines Sohns Leiden 
und Sterben; Tondern at verachtet und zuradge 
ſchlagen, wollen fie den Ruhm und Vorzug haben, 
dag er ſoll unfer. Gnade leben, und nad unferm 


Wählen machen. 


Nu dad ift der Kampf in der Welt von Anfang 
an gewefen, ind wird auch wobl bleiben bis zum 
Ende. Denn Gain wollt aud alfo Gott wählen, 
wie er ibn Haben wollt, daß er ſollt 77) fein Wert 
und Opfer, und nicht feines Bruders, anſehen. Die 


- fem bat bernach allzeit die Welt gefolget, bid auf 


diefe Stund, und iſt nicht zu wehren. Sie kann 
wicht. anders tbun, denn biefen Spruch umbiehren, 
und mit der That fügen: Ich will nit von Welt 
erwählet fein, fondern ich will ihn zuvor erwäblen. 
So kann und will erd auch nicht leiden, und Tehretd 
auch umb: hr könnet und ſollet mich nit erwaͤh⸗ 
len, fondern ich muß euch erwählen. Es fol nict 
geben, wie ihrs erdenket, fondern wie id. will; ic 
wi euer Herr und Meifter fein, und nicht ven euch 
gemeiftert werden. 

Darumb hat er allenthalben in der Echrift folk 
Wählen Cohn und wider fein Gebot) verdampt und 
verworfen; und auch &. Paulus dem Lafter feber 
feind ift, wie er Koloſſ. 3, fagt: Laßt eu Niemand 
das ‘Ziel verruden, der nach eigener Wahl einher 
gehet in Demuth und Geiftlichkeit; item: Welche 
baben einen Schein der Wahrheit durch ſelb erwäh—⸗ 
Iete Geiftfichteit und Demuth ıc. Alfo hat er die ®*) 
Tünftige Möncherei befchrieben, daß fie würden auf 
bringen eitel felb erwählete Gottesdienſt, und biefeb 
bigen fo aufmugen und fhmüden: Ich meine es gut, 
und thue ed Gott zu Liebe und zu Ehren; darumb 
wird ed ihm gefallen, und mir gnädig fein. Ia, 
Solchen ift er zweimal feinder, denn Undern. Denn 
er wild ſelbs anfaben und zu fagen, was ba fol 
heißen, ihm gedienet: gleichwie er das füdifche Boll 
aud Aegypten ſelbs berufen, und ihnen bie zeben 
Gebot gegeben bat, wad-fie thun und laſſen follen, 


&T) „ſollte⸗ feblt im Drig., MO) „‚die* fehlt. 
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auf daß fie ihnen nicht ſelbs folten erdichten ober ab» 
‚ wie fie ihm dienen ſollten. 

Darumb fpricht er nu bie: Thut mir nur als 
im Rubm hinweg, als hättet ihr mich erwählet; 
fondern hänget mir an, alfo ?%), daß ihr zuerſt 
mich Laffet euch erwählen, und bört, was ih euch 
füge, damit nicht ihr, fondern ih den Ruhm babe, - 
daß ichs euch verdienet habe durch mein Blut und 
Sterben. Alfo bat er ihnen die Demuth nee 
ſo die Ehriſten baben müffen, weil fie die Hohe Ehre 
und herrlichen Ruhm haben, daß fie Freunde Chriſti 
and Gottes heißen: daß fie dennoch wiſſen und nicht 
nergeffen, woher fie Kreunde find, und in der Bes 
fenntniß bleiben, daß nicht fie Solched verbienet oder 
erworben, fondern ihnen aud lauter Gnaden bes 
Herrn Ehriſti geſchenket if. Solchen Freund ſollt 
man doch billig lieb und werth haben, und in allen 
Ehren halten, der da Nichts von uns nimpt noch 
fordert, ſondern allein uns gibt und ſchenkt. 
Thuts doch die Welt ſonſt gerne, daß ſie IN 
laßt. wohl hun „ und nicht gerne gibt; warumb tbut 
mans denn alhie nit? Auf Erden nehmen wird 
von Idermann gerne an, da kann und Niemand zu 
viel thun: aber weil er und von Himmel herab alled 
Guts will geben, da wollen wird nicht annehmen. 
Hie wollen wird umblebren, und dem armen Mann, 
unferm Herrn Bott, Guts thun, von dem wird ſoll⸗ 
ten empfahen: da bauet, fliftet ımd opfert man mit 
Anufen ‚gibt und thut, was man geben und thun 

fl, daß wir nur mügen rühmen unfern Bottesdienft. 

Aber weiederumb, da wir geben und Guts tbun ſoll⸗ 
ten, nämlich, dem Näheften, fo unfer Hülfe bedarf; 
da wollen und Tonnen wir. Nichts geben noch thun. 
Summa, von ihm wollen wir Nichts nehmen; Ans 
dern wollen wir Nichts geben: das ift je ein ſchänd⸗ 
liche, leidige Plage, vom Tenfel, uber das menſch⸗ 
liche Geſchlecht gefuhrt, der alls verkehret und vers - 
derbet, was da gut, vecht und göttlich il. 

Darumb, weil die Welt ein ſolch Früchtlin iſt, 
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| of fd) ein Eheiften alfo lernen drein ſchicken, daß exe 

I gegen die Welt *°) umbkehre, nämlich, daß er von 
oben berab alled empfahe, was er zur Seligteit has 
‚den fol; und darnach von unten wieder audgebe, 

gen dem Näheften. Denn von ihm Baben wir 
ats gnug, beide, ewig und zeitlich, daß wir auch 
leichtlich dem Näheſten können belfen: aber das if 
die Klage, daß man fich, leider, wenig dran Tehret, 
und je mehr man predigt, je ärger die Welt wird, 
lebet und thut, als wollte man Gott zu Troß bofe 
. fein. Es veißet täglich weiter mit allerlei wilden, 

wöüftem Leben, daß kein Regiment, Zucht, 
noch Scheu mehr bleibet. Wohlan, Gott läßt im⸗ 
mer fohreien und predigen: aber wenn auch der Apfel 
reif iR, fo muß er fallen; und iſt zwar bereit die 
Strafe und Plage angegangen, und wo ed nicht ans 
ders will fein, fo mügen wir Chriſten und brein 
fhiden, daß wir mit ihnen leiden, aber doch uns 
ohne Schaden, fo dem Wort gegläubet und der 

Welt geprediget haben: fie aber mügen fehen, wo fie 
‘ bleiben, benn fie ja nicht zu Magen haben, daß es 
ihnen ‚nicht aefagt ſei ıc. 
Weiter foricht er: Und ih babe euch sefeht, 

daß ihr bingebet, und viel Frucht bringetic. Da 
wiederbolet er, das er droben gefagt bat: Ihr feib 
meine Freunde, dad iſt, die Leute, ſo von mir er 
wählet find, und von mir alle Guts empfabet x. 
Ader nicht bat ed die Meinung, daß ihr darumb 
par Nichts thun follet, oder leben, wie ed euch ges 
uſtet. Wohl iſts wahr, dazu dürfet ihr Nichte, daß 
ide Vergebung der Sunden und ewige Leben fur 
euch erlanget,. das habt ihr alles durch mich. Weil 
ihrs aber habt, follet ihr gleichwohl Solched äufer- 
lich zeigen und zeugen durch die Liebe gegen dem 
Näheſten, auf daß euer Leben ein Wahrzeichen fei, 
daß ihr an mich gläubet. So ihre das thut, fo iſt 
die Freundſchaft vecht und wohl angelegt, daß id 
nicht vergeblich fur euch mein Blut vergoffen babe; 
wo nicht, fo wiſſet, daß ihr mein Blut und Wohl 
that nicht recht empfangen habt. 

“) » Belt fehlt. 
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Denn dazu babe ich euch erwählet, und folchs 


t 


Alles an euch gewandt, daß ihr viel Früchte bringet, 


und alfo lebet, daß man fehe, daß ihr recht meine 
Jünger feid. Nicht dürft ihrs dazu, daß ihr dadurch 


Sünde tilget; denn das iſt euch zu bach, und ges. 


bort allein meiner Ermählung und Freundſchaft: fon 
dern dazu follt ihrs thun, erftlich, daß Gott dadurch 
geehret und gerreifet werde, und euern Gehorfam 


erzeiget; darnach, dem Näbeften zu Gut und Bes 


ferung, damit man febe, daß ihr vecht gläubet um 
zu Ehriſto gehöre. Dad wird gefchehen aus den 
ruͤchten, fo fie heraus brechen, daß man ftehet, du 


eieft ein freundlicher, woblthätiger, geduldiger Menſch, 


der Niemand Leid noch Schaden thut. Ä 

Das heißts nu: daß ihr hingehet, und viel 
Frucht bringet. Nicht gen Rom oder Jerufalem dürs 
jet ihr geben, fondern zu dem Näheſten, daß ihr 
nicht FI ſitzet ohn Frucht und Werk, fonbern euch) 
öffentlich erzeiget, daß ander Leute euer genießen, 
und auch dazu Tommen durch euer Predigt, Bekennt⸗ 
niß, Dienft und Hülfe; denn dabei Tann man je *1) 
feben, daß euer Glaube recht if. Denn wo der 
Glaube sicht iR, da wird man gewißlih Nichts umb 
des Evangelii wien wogen, thun, noch leiden: wo 


aber folder Menſch ift, der umb Chriſti willen wos 


get Leib, Gut und Ehre, und Idermann auch gerne 
dam bringen wollt, dem Näbeften treulich dienet, 
gli und brüderlich mit ihm handelt, das iſt ein 


mie Zeichen, daß er ein rechter gläubiger Chris - 


Denn die Früchte-find offenbar gnug, daß man 
wohl kann wiflen und erfahren, was des Geiſtes 
oder gence⸗ Werk ſind; wie S. Paulus ſpricht 
Gal. 3.: Offenbar find die Werk des Fleiſches ıc. 
Es iſt nicht beimlich, und darf keines hohen Ver⸗ 
fiands dazuz ſondern gnug am Tag, daß mans wohl 
ſehen und greifen kann. Denn die Werk der Liebe, 
item, bekennen und predigen, können nicht ſo ver⸗ 


borgen ſein, wie der Glaube zwiſchen Gott und uns 
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allein, fondern gehen unter ben Leuten, daß Io 
mann feben und hören muß‘, und fagen: Der hat 
Dieß und das gethan oder gelitten umb des Evangelii 
wien sc. Solcher Früchte follet ihr (fpricht er,) 
immer mehr und mehr bringen, daran man erlennen 
müge, daß ich euch erwählet babe; und’ ſolche Früchte, 
die da bleiben , oder ewige Früchte fein, fo aud in 
jenem Leben von Gott gepreifet und in allen Ehren 
leuchten werden. 

Siehe, das ift nu die große Herrlichkeit, fo bie 
Chriften durch Ehrifum baden, erfilih, daß er fe 
durch fein Wort berufen und erwählet bat, daß fi 
ſollen fein liebe Reben fein, und alles haben, 
er erworben bat, Sieg und Herrſchaft wiber Sund, 
Tod, und des Teufeld Gewalt; zum Andern, daß 
wir auch follen feine Diener fein, und fein Reid 


helfen ausbreiten, viel Guts fdhaffen und ihun, web 


ches er heißet viel Früchte bringen, und folche Früchte, 
die da ewig follen bleiben, und fur Gott befeben, 
ob fie wohl vom Zeufel angefochten, und von ber 
Melt geläftert und verfolget werben. Zum Dritten, 
feßet er nu noch Eines dazu, und foricht: auf daß, 
fo ihr den Bater bittet: in meinem Ramen, daß es 
euch gebe. Das iſt au ein Stück, ja, die Kraft 
und Kolge feiner Erwäblung. Denn die Gnade ha: 
ben wir in Ehrifto, Daß nicht allein wir durch ihn 
Gottes Freunde werden, und ibn zum uber 
fommen; fondern auch dazu erwählet find, daß wir 
mügen von ihm bitten, was wir bedürfen, und ge 
wiß fein follen, daß es foll und gegeben werden. 
Denn weil es %2) alfo gethan it, beide, deö 
Zeufels, der Welt umd unfers eigen Fleifches halben, 
daß wir immerdar Anfechtung, Widerſtand und Hiv 
derniß müſſen leiden, und allzeit viel Schwachelt und 
Gebrechen bleibet, beide, bei und und Aadern, baf 
ed nicht gebet, wie es geben fo: fo iſt und noth, 
umb Stärke, Hülfe und Rettung zu rufen, in alem, 
fo und anliegt und dränget, wie und dad Bater Un 
fer , fo Ehriftus und zu beten gelehrt, gnugſam zei⸗ 
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m haben den Troft, daß unſer Gebet nicht 
of vergeblich fein, fondern bei Gott angenehm if, 
ewißfich erhöret und gegeben wird, was wir haben . 
oden, fo wir allein im Glauben auf den Namen 

Chriſti beten: und find alfo durch ibm zu dem prie⸗ 
herliden Ampt geweibet, daß wir fröhlich follen und 
mögen fur Gott treten, und beide, unfer und ander 
Leute Roth fur ihn tragen, und feiner Berbeißung 
nad geroißlich gewarten, daß, was wir bitten, fol 
erböret und Sa fein; wie wir im folgenden Kapitel, 

von dem Gebete, weiter hören werden. | 


Das gebiete ih euch, daß ihr euch unter 

nander liedet. So euch die Welt haſſet, 

fo wiffet, daß Vie mi@ vor euch gebaffet 
atıc. 


Da wiberbolet und beichleußt er dad Wort und 
Gebot, To er ihnen bat furgehalten, dadurch die 
Ehriftenbeit fich an einander Halten muß, wo fie fol 
bleiben, und welches dad Mahrzeihen iſt, daran 
man ertenmet, welche rechtgläubig oder Ehriften find. 
Denn er dringet Darauf, daß er gefeben bat, wie 
viel falfcher Ehriften fein würden, die ſich ded Glau⸗ 
en mit trefflichen Worten und großem 

‚und doch Nichts dahinter fein würde. Denn, 
gleidwie es dem beiligen Namen Gottes gehet, wel⸗ 
ber der alleredleſte Name it, und doch am aller 
meiten gefehändet und mißbraucht wird zu aller 
elfieit und Bosheit; item, wie ber Rame ber 

beiftenbeit oder Kirche, und alles, was heilig if, 
mißbrandht und fälfchlich geführt wird: alfo muß auch 

Ramen: Glaub und Liebe und gute Werk, her⸗ 
balten zu falfhem Schein und Schandbedel. Denn 
der Teufel wit nicht fo ſchwarz fein, ald man ihn 
malet, fondern daber leuchten in dem febönen Kleid : 
Gottes Wort, chriſtliche Kirche, Glaube, Liebe ıc. 

Darumb lebret er und alfo darein richten, daß 
nit gnug if, ob man viel rühmet vom Glauben 
und Ehriflo, fondern dag man muß nach den Früuüͤch⸗ 
tin ſehen. Denn wo ſich diefelben nicht erzeigen, 
oder das Widerſpiel ſich erzeigt, da wird A 


. 
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nicht CEhriſtus, fordern Nichts, denn em bloßer, 

falfher Name fein. Darumb muß man zu Golden 
fagen: Den fchönen, herrlichen Namen bore ich wohl, 
weicher ia ift edel und aller Ehren wertb; aber wer 
biſt du % gleichwie der Beſeſſene Act. 19. zu den Beſchwö⸗ 
ern, fo den Namen Sefu, den *?) Paulus **) pre 
Digt, fuhreten, faget: Jeſum tenne id wohl, md 
Paulum weiß ich wohl; wer feid ihr aber ? 

Sa, (ſprichſt du,) macht Doch der Glaube gerecht 
und felig, obn Wert? Sa, das it wahr. o iſt 
er 35) aber, ober wo bleibet er? Wo beweifet er 
fh? Denn e8 muß ie nicht jo ein faul, unnüß, 
taub, oder erftorben Ding fein, fondern ein lebendi⸗ 

er, fruchtbarer Baum, der mit Früchten eraus⸗ 
richt. Darumb iſt das die Linterfcheid und Proba 
unter dem rechtſchaffenen oder 49) falfchen, 0 gelärh 
ten Glauben, daß, wo der Glaube wahrhaftig If, da 
eigt er ſich auch mit dem Leben: aber der falfche 
führet wobl denfelbigen Namen, Wort und Ruhm, 
ed folget aber Nichts hernach. 
r treibet aber nicht allein die Bermahnung oder 
Gebot, fondern tröftet fie auch dazu, und führe 
Soolches in die ganze Welt. Dieß Gebot, daß ibr 
. -ench unter nander liebet, (fpricht er,) wiederbolg ic 
‚ darumb: Denn ihr, meine Apoftel und SZüdder, 
werdets alfo finden, auch bei und unter den Euern, 
dag man euch wird feind fein, daß ihr endh werdet 
wundern, und-fagen: Meinet ih doch, es folt 
eitel Liebe und Eintracht unter und fein, wie un 
r Evangelion lehret 2c.; woher Tompt denn folche 
ennung, Zwielpalt, Haß und Feindſchaft? Dar 
umb ſage ich euch Solches, daß ihrs zuvor wiſſet, 
und. euch dazu ſchicket: Wollet ihr meine Jünger 
fein, fo erweget euch deß, und gebt. euch gütlich drein, 
daß nicht Anders draus wird, ihr möflet dabin ge 
worfen. fein und fleden bleiben, (weil ihr hie feid,) 
DaB euch die Welt baflen wird. Darumb ſehet, daß 
‚ ihr defte feſter an einander haltet durch die Liebe, 
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und nicht euch laſſet abſchreken noch von mir reißen; 
ob ihr gleich der Welt Gunſt und Hulde verlieret, und 
viel Freund müffet fahren laſſen, umb meinenwillen ıc. 
nd bie fiehe, wie er die Welt abmalet, und 
ſtellet ein klare Definition, was die Welt ſei. Wir 
ſchreien und klagen uber Papſt, Biſchoffe, Tyrannen, 
ja, auch Baur und Burger, daß fie uns feind find; 
was if doch die Urfache, oder was. haben wir ihnen 
* Leid gethan? Was thut ein armer frommer 
orfpfarrherr feinen Baurn oder Junkherrn? War 
umb find fie und denn ale fo mordlich feind? Denn 
ed ift wohl und billig zu wundern, weil fie ja und 
nicht darumb feind find, auch nicht und Schuld ges 
ben, daB wir Ehebrecher, Räuber, Morber oder 
böfe Buben feien, welcher fonft die Welt vol if. 
Aber das ift die Urfache, Cfpricht er,) daß ihr mich 
lieb habt, und von mir predigt. Womit babe ich 
yerdienet, (auf daß ich auch mich ein wenig rühme,) 
dag mir der Papit und feine Rotte feind ift, und - 
mich gerne zur Welt audjaget? ohn allein damit, 
daß ih Ehriſtum predige. Warumb fchweige ich 
nicht ‚file, oder predige, wie zuvor, von Ablaß, 

Wallfahrt, Heiligendientt, Fegfeur, Meſſemarkt; 
fo künnt ich auch Gunſt und Freundſchaft behalten 
Aber weil wir wollen dad Evangelion und Chriſtum 
predigen: wollt ihr daran, (ſpricht der, Teufel,) fo 
wii ich euch auch die Suppen verfalgen, und fo zw 

richten, daß ed euch nicht ſchmecken ſoll. 

Da der Papft regieret durch die ganze Ehriften- 
heit, da war wahrlich ein fein Regiment fur die 
Welt: da bielte man feine Prediger in Ehren, und 
kunnt afen Mönchen und Pfaffen gnug zuwerfen; 
mußten dazu Baur, Burger und Adel von ihnen leis 
den, daß fie ihnen Weib und Xöchter. ‚befchliefen, 
und fie dazu würdiger, lieber Herr beißen, und uber 
fh an ihre gie feßen; und war doch nicht einer, 
der da Etwas fagte von Chriſto, und rechtem Troſt 
der Gewiſſen; in es war fehler eine Schande, den 
Namen Jeſus auf dem Predigſtuhl (audgenommen 
in der Paflio oder im Text ded Evangelii,) 3 nen⸗ 
nen: ſonſt ward Richts, denn eitel Ariſtoteles und 
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Heiligen» Legend gehört. Da hatte bie Welt Feiede, 
da ward Fein Pfaff verjaget; fondern wurden In al 
len Ehren gehalten: bu l nen kein Lai ein Haar 
krümmen, oder mußten alle Menſchen Bann und Ins 
terbitt uber fich gehen lafien. Nu aber, fo man 
Chriſtum predigt, da will ich erweden, (dachte der 
Teufel,) ale Biſchoffe, Fürften und Heren, ja, bein 
eigen Kirchfpiel dazu, daß fie die feinder werben, 
denn keinem Menfhen auf Erden. Und gebet recht 
alfo, wie die Welt thun fol. Denn wer wollt dem 
nicht feind fein, der das Brod GSemmel, und feine 
Mutter liebe Frau heißet? Das if ein große Sunde. 
Aber dieift viel größer, daß einer foein Säfterlider Maun 
iR, und Jeſum Ehrikum das unfern Herrn beißen: 
die it nicht mehr zu leiden, fondern muß mit Schwert, 
Strick, Feur und Pulver gefiraft und getilget werben. 
Darumb foden wir und nicht wundern, ob umd 
alle Welt feind ift, fo wir Chriſtum predigen; denn 
wir verdienend auch. Denn, böreft du nicht, daß 
die Melt ihn nicht will feben noch hören, und iſt 
Allen todt feind, die von Ihm wollen fügen? War⸗ 
umb fchweigen wir nicht Alle, oder predigen des 
Teufeld Stanf und Rügen, oder ſchänden ihnen Weib 
und Kinder? fo ließen fie und doch mit Frieden, gä⸗ 
ben und Geld und Gut dazu, und ließen fi) plas 
en und fchinden bis auf den Grad. Nu aber find 
* uns billig feind, daß wir unſern Schweiß, Leib 
und Leben daran ſehßen, daß wir ihnen möchten gen 
Himmel helfen. Das foll der Dank und Lohn fein, 
den wir von ihnen follen verdienen; denn wir 
wollens auch fo haben. Siebe, das iſt die Welt 
von Art und Natur, ein folde fromme, zarte Krucht, 
dag fie nicht leiden wid noch kann, daß man ibr 
Guts thun und helfen will, fonderlih fo man 
ihr von diefem Heiland Ehrifto ſaget. Dad müf 
en die Chriften wiſſen und gewohnen. Benn 
e 9) tut auch wohl *9) alfo in weltlichem Regi⸗ 
ment; wie auch die Heiden boch getlagt baben uber 
‚der Welt Untren und Undank, aber °°) auch feind⸗ 
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lich darumb — und getobt, mit Ungeduld und 
Rachgier. Es ſchreiben die Griechen von einem Bur⸗ 
ger zu Athen, der hieß Simon, der hatte der Stadt 
gedienet und geholfen mit Leib und Gut, daß er 
darüber verarmet. Da er nu Nichts mehr batte, 
hätten fle ihn nicht mehr angefehen; ſondern ſpotte⸗ 
ten fein, und thäten ihm alle Schalfheitl. Du ward, 
er auch ungeduldig, fing an zu flüchen und toben: 
Ru diene den Leuten der leidige Teufel! wenn ich auch 
einen fäbe ind Feur fallen, und künnt ihn eraus 
reißen, fo wollte ich ‚ja Dele und Pech zw | 
‚ daB ed nur mehr brennete; und warb aus 
folder Ungeduld fo gar ein Unmenſch und unfinniger 
Kopf, daß Niemand kunnt mit ihm umblommen. 
Aloe tbut fh und Blut, wenn es fur 51) Liebe 
und Wohlthat ſol Undank und Feindſchaft zu Kohn 
haben; denn es thut zu wehe, und kanns nicht ers 
tagen. Es if Keiner fo gering, wenn er feinen 
Knecht ein Handwerk gelebret, nd dazu ihn ſelbs 
geipeifet und gekleidet hätte, und er ibn zu Lohn 
verachtet und fpottet, der nicht würde fagen: Dem, 
uud nimmermehr Seinem geholfen, Hätte ich mein 
Geld dafur in die Elbe geworfen, oder in die Erden 


yergraben. 
Solches richtet der Zeufel zu. Wenn Imand 
den Leuten aufs Hoͤchſte gedienet und geholfen hat, 
ſo beit er fie wiber ihn, daß fie ihm feine Freund⸗ 
(haft wieder thun, und er ihm nur Feinde gefauft, 
(mie Sefus Sirach am 29. Kap. fagt,) und eine 
Shlangen in feinem Bofem aufgezogen bat. Wie 
Veramb, richtet er das auch an, dag er die Leute 
müde und verbroffen made, daß umb folches Un⸗ 
daufd und Bosheit willen auch Seiner fein Guts 
thun und Niemand heifen will, und eitel ſolche Ti⸗ 
moned werben; baber au ſolche Sprüchwort Toms 
mm: Das Brod, fo man frembden Hunden und 
rembben Kindern gibt, das ift verloren. Das fuchet 
u. Wo er fiehet, daß du wit dem Näheſten Guts 
hun, und bein Gut wohl anlegen; fo will ich dirs, 
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(fpricht .er,) wohl verfalgen und faur gnug machen. 
So Tann ed denn die Ratur nicht leiden. Alſo wird 
die. Liebe und Wohlthat geftopfet, auch in den alle 
euten. Denn gar Wenig 
find, die e8 können ertragen, fo fie follen das Beſte 
tbun bei Landen und Leuten, und Nichts dafır em 
faben, denn lauter ſchändlichen Undank, Haß und 
Neid. Das bat auch Mönche gemacht, fo von den 
Zenten in die Wüſten gelaufen find, daß fie folde 
Bosheit nicht Haben feben noch leiden Tonnen. 

Nu, Solchs geichicht in weltlichen Sachen, in 
Städten und Häufern, unter Nachbarn und Frem 
den: aber viel mebr und ſchwerer in geiftlichen Sa; 
hen, da ein Pfarrberr oder Seelforger meinet feine 
Pfarrkinder mit allen Treuen, muß fur fie wachen 
und forgen, und fo viel tragen, daß ibm Leib und 
Leben und Herz wehe thut; und fol Nichts mehr dw 
mit gewinnen, obn daß mar Niemand fo 5?) feind 


ir, als ihm. Nu, was fol mandenn tbun? Soll 


man umb der Melt Bosheit willentbun und laffen, fo 
müßte man nimmer kein Guis thun. Alſo auch hie: 


| ſollie man der Vernunft folgen, ſo müßte man fv 


en: Wohlan, wollt ihr Gotted Wort nicht haben, 
b gebe euch Gott den Papft mit allen, Plagen. 
out ihr dad Evangelion nicht hören, fo höret vom 
Ablaß und aller ander Täuſcherei. Wollt ihe der 
‚lieben Taufe nicht, fo laufe ins Kloſter. Willt du 
nicht dem Näheſten Guts tbun, fo fahre Hin, Taufe 
effen, und laß dich umbs Geld, Leib und Seel 
etrigen, und babe ıdir dad hölliſche Feur ba. 
Rein, nicht alfo; denn das ſuchet ber Benfel bau 
daß er und vom Guten reife, und der Bo⸗ 
heit gleiche mache, damit wir alle unter nander eitel 
Teufel würden. 
Darumb lehret und vermahnet Chriſtus allhie, 
daß wir bei Leib nicht ungeduldig werben, noch und 
der Welt Bosheit uberwinden laſſen, fondern immer 


. fortfahren, und willen, daß wir foldhen Haß müflen 
‚ tragen umb feinenwillen; ald wollt er fagen: . Wenn 
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ihr folfche Prediger wäret, fo würben. fie euch auf 
den, Händen tragen; weil ihr aber von mir prediget, 
fo it der Zeufel mir und meinem Namen fo feind, 
daß er wird an euch feben und hängen alled, was 
er vermag in der Welt, und dürfet euch keiner Gnad 
noch Freundſchaft verſehen. Wohlan, dad iſt fur 
unſer Perſon noch alles Nichts. Denn was wollen 
wir klagen, wir armen Tropfen, welche nicht allein 
durch die Predigt von Chriſto der Welt Zorn verdie⸗ 
nen; ſondern auch umb unſer Perſon willen, fo wir 
ohn das mit unfern Sunden wohl verdienet, daß 
wir zum Teufel in der Hölle Gluth geworfen wärden. 
Darumb geſchicht uns kein Unrecht, ob der Teufel 
und ale Welt und plaget, fondern gebet anf beiden 
Selten recht, beide unferd Ampts (welches doch nicht 
unfer, fondern Chriſti ift,) und unfer Perfon halben; 
und wird alfo mit und abegerechnet, beide, unfer 
Sunde halben, taß wird fur und wohl verdienet bas 
ben und noch verdienen, und dazu des Ampts hal 
den au, weil wir der Welt predigen und belfen 
wollen, denn fie fol ihren treuen Dienern feinen ans» 
den, denn folden Lohn geben. 
Aber das if erft die rechte gräuliche Feind» 
(haft 82), (davon er bie faget: So euch die Welt 
baflet, fo wiffet, daß fie mich vor euch gehaſſet bat,) 
daß man dem lieben Heiland und Herrn Chriſto, 
Gottes Sohn, ſelbs fo bitter und mordlidh feind if; 
und das thut nicht allein der gemeine Haufe,. bie 
Belt 5%) oder die frembben Heiden, fondern fein 
liebes Bolklin und Brüderlin, fein eigen Blut und 
Fleiſch, und eben die, fo da Ehriften wollen beißen, 
und fi fein rühmen. Ru if er fur feine Perfon 
unſchuldig, und hats ja nicht verbienet, daß ihm ſollt 
Etwas widerfahren; ja, die Welt ift auch fein nicht 
with, ob fie ihn gleich allezeit auf den Händen 
trüge: dazu iſt er nicht allein fur fich ſelbs heilig und 
unibuldig, fondern bat auch durch fein Ampt fo 
viel an die Welt gewandt, mit feinem theuren Blut, 
die arme Leut von Sunden und Tod zu erreiten, 
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daß fie ihm ſolche Liebe und Gnade mit beinem Dank 
bezahlen Tann. Für folhe Wohltäut, —* er ſie 
nicht will laſſen in Abgrund der Höllen fahren, find 
fie ihm fo feind, daß fie nicht künnen aufhören, ebe 
fie ihn „gerrengigt, und feine Ghriften umbbracht da: 
ben. Warumb haben die Römer die heiligen Mär 
terer fo gräuffch ermordet, denn daß fie durch ihre 
Predigt von Chrifto wollten ihnen belfen von allem 
Unglück, Teufel und Hölle? _ 
Wer kann nu dad mit Worten erreichen, ober 
mit Gedanken erlangen, was die Welt feit Was 
kann man Anderd von ihr ſagen, denn daß fie muß 
fein ein Haufen Volks, befeflen mit bundert taufend 
Teufeln ? weil fie nicht allein und arme Sunder baf 
fet, fo wir doch ihr dienen mit Leib und Leben umb 
fonft; fondern vielmehr den Herrn felbd, der für fie 
eitorben und fein Blut vergoffen bat, daß er fie ew 
öfete. Was find wir gegen dem? Denn ob wir 
wohl ihr predigen und alles *2) Guts thun, doch 
ſind wir noch nicht die, ſo fur ſie geſtorben, ſondern 
Solches allein von Chriſto predigen und rühmen. Dar⸗ 
umb iſts ja nicht zu ermeſſen, welch rin Teufelsla⸗ 
ſter das ſei, daß man Chriſtum haſſet und fein if, 
und febend doch täglich fur Augen; fonft würde es 
kein menfchlich Herz nicht gläuben ıc. 
Darumb bat auch Chriſtus nicht umbſonſt fer 
nen Apsfteln und Predigern befohlen, da er fie ars⸗ 
fendet zu yredigen, Mattb. 10,: Wo euch Jemand 
. nicht annehmen wird, noch eur Wort hören, fo 9% 
. bet heraus von demfelbigen Ort oder Stadt, und 
fbüttelt auch den Staub von enern, Küffen. Das 
bat er ohn Zweifel aus großem Zorn geredt, daß 
fie nicht allein follen feinen Heller von ihnen nehmen, 
fondern au kein Stäublin an den Schuhen lailen, 
das fie nicht ihnen wieder gäben. So gar Tolles 
fie nicht werih fein, daß er Etwas von ihnen genen 
men hätte; und ſetzet ein uberaus — Irtheil 
dazu: Wabrlich ich ſage euch: Eg wird dem Lande 
der von Sodoma und Gomorrha traͤglicher exgehen 
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am jüngften Geriät, denn ſelcher Stadt. IR es 
aber nicht ein recht. billig Urtheil, daß man den lies 
den Mann läffet fo gar umbfonft alle feine Gnad und 
Wedlthat anbieten und fur der Thür tragen, und 
fo läfterlich dazu fpottet, ſchmäbet und ſchändet, und 
allen Haß und Feindfcbaft erzeigt? 

Dad ift nu zu Troft gefagt den Apofteln und 
Allen, fo Chriftum yredigen und der Welt helfen 
ſollen, daß fie ſich deß nicht wundern noch darumb 
umen, fondern in ihrem Serzen alfo fagen, wie 
ie Chriſtus fpricht: Hätten fie Ehriftum nicht zus 
vor gehaſſet, fo würden fie mich auch nicht baffen; 
weil fie aber den haſſen, der fur fie geitorben if, 
was iftd Wunder, daß fie mir feind find? Was bin 
ib gegen diefem Herrn? Denn mir widerführetd 
bilig, als durch zweierlei Recht, erſtlich, daß ichs 
fur mein Perjon, als ein Sünter,, wohl verdienet; 
zum Andern, daß ich ein Diener bin deß Herrn, 
dem die Welt feind if, und weil er muß folde 
eindfchaft ſelbs leiden, fo fol ed mir auch nicht befs 
er geben. Aber die Welt fol auch nicht wertb fein, 
dag mir ein Stäublin von ihr nehmen ; und ob fie 
es veracbt und dazu fpottet, fo wirds doc einmal 
dazu fommen, da ſichs finden wird, was beide, ihr 
umd und, witerfahren fol. Uns darf Niemand Res 
cbenfchaft dafur geben: aber an jenem Tage werben 
fie dad Urtbeil hören, das ihnen allzu ſchwer und ums 
fraglich wird fein. — 

Wohlan, ed if. gräulid und ſchredlich gnug 
gemalet und ‚gezeigt, daß ſich dad Herz im Leib 
möchte dafur entfegen, daß die Welt fo fon ſchändlich 
bofe und vol teufelifhed Haß und Witterkeit fein ges 
gen die, fo ibr beifen und alles Bus thun, aud 
in weltlichen Sachen. Nu folt der Teufel die Welt 
tegieren, fo die feinen Dank verdienen, fo fie bei 
Fried und Recht, But und. Ehr ſchützen und ver 
tbeidingen, fondern nur Feindicaft dafur erlangen. 
Wenn fie folhe Herrn bätte, die nur unter ihnen 
sumoreten mit Würgen und allen Plagen, wie ber 
Stork unter den Froͤſchen, fo müßten fie ſich tücken 
und feob werben, daß fie Friede hätten: wo fie aber 


: 
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eh und alles Gutd Haben unter frommen Seren 
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und Kürften, die können fie nicht leiden,. fondern 
tradhten und denken, wie fie ihr los werden. Aber 
die verdienen viel mehr Haß und Berfolgung, die 
der Welt in viel Größerm belfen und dienen, näms 
lich, daß-fie von Sund, Tod und Teufels⸗ Gewalt 
ledig und felig werde. Die ſchlahe nur rein zu todte, 
je ehe je lieber; denn fie find ſchlechts nicht zu Tel 
den. Aber wenn ein Haufen Spanier oder, Türken 
füme, bie ihnen durch die Häufer liefen, plunders 
ten und raubeten, verbeereten und verbrenneten, was 
fie hätten, oder falfhe Lehrer ‚und Teufelsrotten, 
bie fie ſtracks zum Teufel und in allen Irrthum füh—⸗ 
reten , das wollten fie haben, da mußten fie dazu 
Deo gratias ſprechen. Darumb ift fur die Welt Nichte 
beſſer, denn des Papftd und Türken Regiment. Denn 
der Tuͤrk weiß fein, beide, die ftolgen Bäurlin und 
Jünkerlin, zu räufen, daß fie demüthig und gehor 
fam werden ; fo weiß der Papft fein die Gewiſſen 
und Seelen zu plagen, und dem Teufel in Rachen 
zu führen. Solche foll man der Welt ſchicken, wie 
ihr auch wiederumb wird widerfähren. 

Darumb laßt und doch dafur hüten, daß wir 
nicht erfunden werden ald der Welt Gliedmaß. Denn 
ba iſt nichts Anderd, denn der Teufel ſelbs mit der 
ganzen Hölle, die da nicht wid hören, daß man 
ihr von Gotted Gnaden, Ehrifti Leiden und Sterben, 
oder vom ewigen Lehen ſage; fondern Nichts Tann 
leiden, denn daß man fie zur Höllen führe, und 
nehme ihr beide, den Himmel, Leib und Gut dazu. 
Daß beißen auf Deutſch Xeute, die voller Teibhaftiger 
Zeufel find. Dckumb müflen wird und nicht ver 
ſchmahen, noch faul thun laffen, daß man uns feind 
iſt, dafur, daß wir recht und wohl regiert, oder bie 
Wahrheit gefagt haben, dadurch -fie felig werden ıc. 


Das ift der Welt Dank und Lohn, und gefchäße 


und Unrecht °%), wo es und anderd ginge. Gebet, 
was ich gethan babe (ſpricht Ehriftus), ſollt ich dars 
umb alle Leute weggeworfen haben, daß die Welt 
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mich nicht leiden wii, fo würbe nimmer Tein Menſch 
nicht ſelig; und folt ich umb Vieler willen (fo mich 
baflen,) aufhören zu predigen, fo würden die andern 
Ale auch verloren. 

Alfo ſollen wir auch gedenken, daß wir ımd 
der Welt Bosheit nicht laſſen abwenden Guts zu 
töun, fondern vielmehr Gott und dem 97) Herrn 
Chriſto zu Lob und Ehren, und dem Teufel fampt 
feinem Haufen zuwider, fortfahren, und wiffen, daß 
ed Gott reichlich belohnen will, und dazu nicht fol 
ohn Frucht abgeben auf Erden, fondern ja bei Etli 
hen Rus ſchaffen; und ob ed fchon auf dieß Male feih⸗ 
iet, fo fol es doch einmal treffen, oder ja bei Gott 
unverloren fein. Ein Ehriften foll ein folder Mann 
fein, der feine Wohlthat kann frei dahin In die Ras 
pufe werfen und verlieren (gleichwie Gott auch thut). 
Er wird dennoch ja Semand finden, da ed ange 
legt fei, und die ihn darumb lieben. Haft du einen 
frommen Untertban, Burger oder Pfarrkind °®), 
fo dante Gott. So dir ein Nachbar, ja ein 
Kind oder Gefind wohl geräth, fo laß dir gnü- 
gen. Kriegeſt du folcher zmeen oder mehr, fo hebe 

e Hände auf, und halts fur große Gnade. Denn 
du lebeft Doch hie nicht anderd, denn in des Teufels 
Mordgruben, und ald unter eitel. Drachen und 
Schlangen. Darumb fiehe zu, daß du nicht ihnen 
gleich, und auch weltlih, das ift vol teufelifch Haß 
und Bosheit werdeſt. Denn ed muß doch der zweier 
eined fein: entweder die Leute müffen gegen dir 
Zeufel-werden, oder du mußt felbö ein Teufel wer 
den. Nu iſt je befler, daß Untere Böswicht und 
Zeufel find, wir aber bed Herrn Chriſti Nachfolger, 
und ded bimmlifchen Vaters Kinder bleiben. 

Wäret ihr von der Welt, fo hätte die Welt 

das Ihre lieb; weil ihr aber niht von der 

Belt ſeid, fondern ih babe euch von ber 

Belt erwählet, dgrumb haſſet euch die 
elt. 


Das ſaget er alles den Seinen zu Troſt, daß 
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fid lernen die Welt wieder verachten mit ihrem Reid 
und Haß, und was fie mag ibnen Leibe thun. 
Denn weil ed nicht will noch kann anders fein, denn 
daß fie Gott und Ebriftum, ihren Heiland, haſſen 
und umb feinenwillen aucb und, fo müflen wir dieſe 
Kunft dagegen wiffen, damit wir ihre Bosheit uber 
winden, welche ift fein ander, denn daß wir ihren 
Trotz und Hoffart verachten. Denn je mehr wir 
uns ſolchs wollten annehmen und darumb trauren, 
je lieber wäre ed der Melt, und dem Teufel auch; 
und wenn er und dahin bringen künnt, daß wir 
und Tag und Nacht darumb grämeten und betrübeten, 
Daß die Welt fo tobet und wüthet wider dad Evans 
elion: fo ladet er in die Kauft, und hätte daran 
in Freudenfpiel, und die Welt tbät ed nur je läns 
ger je mebr, und wähnet, fie bätte ed nur wobl 
audgericht, daR fie und beulen und weinen madhet, 
und wäre nu Alled gewennen. Go wird aber dages 
gen tröglich verachten, fo werden fie zornig, traurig 
und Unmuths, daß fie folhe Feinde Haben, die ibr 
ein Klipplin feblahen, und in die Zätene fpots 
ten, wenn fie am. aflerböchfien toben und wütben, 
und feben müflen, daß fie mit ihren Haß und 
ee Nichts ausrichten, und möchten fur Bosheit 
rien. 
Denn der Teufel ift ein trefflicher, boffärtiger 
Geiſt, fampt der Welt, feiner Braut. Darumb fan 
er Nichte fo ubel leiden, ald daß man ihn veracht 
und feiner fpottet, und wo er das fühlet, und nicht 
wenden fann, fo bebt er ſich davon. Sonſt Yoret 
. ee nit auf, bid er und verzagt und matt made, 
dringet und drudet fo lang und hart, daß einer fur 
Traurigkeit möchte fterben. Wenn er aber fiebet, 
daß wird darauf geſetzt haben, fo viel und lang aus⸗ 
ufteben , ald erd immer treiben Tann, mit Haf 
en, Zürnen und Plagen, und guts Muths dazu 
fein, und nur ihm zu Trotz fortfahren, fo wird 
er am alflererfien müde, denn fein Hochmuth if 
[6 bo, dag er feinen Trotz und Verachtung kann 
e en. 
Darumb, ob eö gleich eiwad wehe thut, muſſen wir 








uns 00) boch perum umbwerfen, wiber bie Verachtung der 
Welt und des Teufeld, daß wir nicht fur 9) Trauren 
ferben, ehe denn dad Stündlin kompt: gleichwie Chris 
ſtus nicht für Angft geftorben ift, fondern mit Ge 
walt am Kreuz getödtet ward. Alſo auch wir, wenn 
wie feben und fühlen der Welt Muthwillen, Zorn 
und Haß, fo laßt und Ternen dagegen troßen, und 
fagen: Was kannfl du denn mehr, denn das? oder, 
was ift dad Neued? Haft du ed Doch Zuvor meinem 
Heren auch gethan, und dennody ihn müflen bisher 
bleiden laſſen? Das ift die erfte Urſach, damit er 
und will getröftet haben und reizen, daß wir al 
ler Welt Hoffart und Toben mit ftolzem Glauben 
"erachten, und dafur fpringen und fröhlich fingen 
Gott ein Pfalm 1) und Deo gratias, der Welt zu 
Leid und Verdrieß. 
ie ander Urſach ift, daß er bie fagt: Ich 

föllege das Urtheil uber euch, daß ihr nicht von der 
Welt ſeid. Dieß iſt auch ein tröſtlich Wort, weil 
er die Welt ſo gräulich hat abgemalet und beſchrie⸗ 
ben, dag einem Ghriften nichts Schredlichers iſt zu 
hören noch zu denken, denn daß er ſollt unter dems 
felben Haufen gezählet, und von der Welt genennet 
werden; und wiederumb, billig aufs Höchſte fol fich 
kößen und freuen, daß er folch porn Urtheil hö⸗ 
tet, daß er nicht von der Welt fei,.weil er an Chri⸗ 
um gläubet, und fein Wort betennet, und darumb 
von der Welt °?) Haß und Verfolgung leidet, daß. 
ihm folder Haß, und alles, was er von der Welt. 
leidet, fol lieb und werth fein, als ein gewiß Zeis 
Gen, daß er nicht unter den ©?) verdbampten Haufen 
gehöret, fondern in Ehrifto Heraudgeriffen und errets 
tet if. Denn wo ihr von der Welt wäret, (ſpricht 
er,) fo Hätte die Welt das Ihre lieb, und bliebet von 
ihr ungebaffet und ungeneidet. 

‚Er redet aber. bie von den Sachen, fo dad Evans 
gelion betzeffen. Denn die Welt Hat, Gott Lob, 
die Tugend, daß fie ſich auch unter nander haffen, 
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neiden und verfolgen, ein Kürft den andern, ein 
Nachbar den andern, ein Handwerk dad ander: aber 
bie ſtimmen fie alle zufammen, Pilatus, Herodes, 
Saiphad, Judas, und alle Teufel, die fonft einander 
feind find, wider Chriftum und feine Ehriften. Unter 
nander find fie fonft Freunde, wie Hunde und Katzen: 
aber in dem, das Chriftum angebet, da baffen fie 
alle einmuͤthiglich; gleichwie vor diefer Zeit, da war 
auch unter den Geiltlichen Fein Mönch, Fein Drden, 
Bisthumb, Fürft noch Stadt mit der andern **) eins: 
ist aber find fie ale gute Freunde, und ftehen ſämpt⸗ 
lich und treulid bei nander wider dad Evangelium; 
da lieben, ehren und feiren fie ſich unter nander aufs 
Höhfte, allein, daß fie die Lehre des Evangeli 
dämpfen. 
Nu, diefer Tert, wie gefagt, iſt hundert taufend 
Gülden werth, fa, mit feinem Geld zu bezahlen, 
daß er felbd und dad Urtheil fpricht, daß wir nicht 
von der Welt find, und dieß das Wahrzeichen fei, 
daß fie und haſſet. Alfo haben wir nicht allein das 
Erempel unferd Herrn, daß er, unfer Häupt und 
Heiland, zuvor vonihr gehaſſet ift, fondern auch das 
Zeugniß bei uns felb3, daß wir hienach umb feinen, 
willen auch gehaſſet werden. Das ift ein bober 
Trotz und treffliber Troſt, fo wir umb feinenwillen 
ebaffet werden, daß wir fon ald von ihm erwäh⸗ 
t, und von der Welt abgefondert, geurtheilet und 
deklarirt find. i l 
Nu Tonnen wir je froblih und mit Wahrbeit 
- rühmen, dag und das ganze Papſtthum nicht feind 
it umb meltliher Stü len. Denn fie können 
nicht fagen, (ſie wollen denn offentlich lügen ,,) daß 
fie und umb Lafter und Untugend willen feind find 
und verfolgen; fondern das iſt die Feindſchaft gar, 
dag wir nit gläuben, wie fie wollen.’ Liber dem 
Glauben, Wort und Sakrament bebt ſichs alles. 
So fünnen wir ja auch rühmen und troßen: Das 
Evangelium, fo wir predigen, item, bie Taufe und 
Gakrament, fo wir empfahen und geben, find ja 
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nicht unſer, ſondern unſers Herrn Chriſti. Wir ha⸗ 
bens nicht erfunden, noch gemacht und geſtiftet, ſon⸗ 
dern iſt und von Gott offenbaret, geordnet und ges 
geben durch Ehriftun, in welchem wir getauft, beru⸗ 
fen find und gläuben, und darumb kriegen wir der 
Belt Has und Keindfhaft, daß wir Solched beken⸗ 
nen, und die Gewiffen vom Irrthum zu Ehrifto brins 
sen wollen. 
Darumb nimpt er und alfo an, und zeucht ed 
k ſich ſelbs, und will uns alfo getröftet haben: 
oblan, meine lieben Ebriften, ihr leidet nicht umb 
euer ſelbs willen, fonft würdet ihr geplaget und ges 
Rrafet, wie Mörder und Ubelthäter; das kann euch 
Riemand Schuld geben: fondern allein umb meinen, 
wien, daß ihr meine Sünger feid. Aber feid an. 
frieden, denn fie haben mich auch nicht Fönnen -leis 
den, fo lang ih auf Erden gelebt hab: barumb. 
wollen fie euch auch nicht leiden. Doch habt ihr den 
Troſt, daß ihre wißt, daß ihr nicht von der Welt 
feid, fondern von mir erwählet feid. Darumb feid nur 
keck im Glauben, daß ihr Fönnet fügen: Liebe Welt, 
Papft, Bifchoffe,, Fürfen ıc., warumb jeid ihr mir doch 
feind? was babe ich euch Leid oder Schaden geihan? Ja, 
da bit ein Keber, und haſt die geiftlichen Orden, den 
Ablaß und Meffenmarkt niedergelegt, unſer Lehre und 
Gebot nichtig gemacht; folt man denn dir nicht feind 
fin? Antwort: Sa, das wollt ich, und ift alfo 
echt, Aber nu babe ih nicht Solche getban, noch 
and mir ſelbs furgenommen, fondern mein Herr 
Chriftus und fein Wort, welches da fagt, daß wir 
follen durch den Glauben an ihn felig werben, nicht 
durch Möncherei ober ander Ding, und hat verbos 
ten, dad man Fein ander *5) Wort noch Lehre (fo 
unfer Seligkeit belanget,) hören noch annehmen fol. 
Ob nu dad dem Papſt mißfället, oder er darob 
Schaden nimpt, der Ablaßkram fälle, das Fegfeur 
gelöfhet wird ıc., was Tann ich dafur? Warumb 
dat er Solchs auf feine Lügen (außer, ia wider 
Gotted Wort, und doch unter deſſelben Schein und 
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Ramen,) gebauet? Ich habe ed ja nidt von ik 
felb8 erdacht, noch and mir ſelbs geprebigt, ſondern 
bin auch ſelbs eben fo tief in ihrer Luͤgenlehre ge 
ned, als die Andern, ebe mich Ehriius durch fein 

ort und Geift erleuchtet hat. Wir Haben Nichts 
etban, denn fein Evangelium (wit er und befoblen 
at,) rein und Mar geprediget. Haben fie darüber 
Schaden genommen, und ihr Ding gefallen it, das 
fei ihre Schuß. Warumb predigen fie nit (wie 
. fie foltten,) Gottes Wort ohn ihren eigen Tand? 
Wollen fie aber feindlich zürnen, fo mögen fir eb 
mit Chriſto audfechten. 

Dad iſt nu der Troft, beide, des Erempeld 
Chriſti, und auch der eigen Erfahrung und gewifien 
MWahrzeichend, dabei wir wiſſen follen, daß wir ev 
wäblet find von der Welt, und Ehriftum angebören, 
weil wir umb felnenwillen leiden, alfo, daß wer 
uns baffet, Leid oder Wehe thut, (als feinen Biie 
bern,) der muß ed ihm ſelbs geihan Haben; wie er 
auch die Seinen tröftet durch den Propheten Zacha⸗ 
riam: Wer euch antaftet, der taftet meinen Augapfel 
an. Das iſt ja tröftlih und herzlich geredt: 
Wer nur einen, als das kleineſt Gliedmaß, (fo 
an mich gläubet,) anrübret, der fol nicht einen 
armen Menfchen angerührt, oder auf Maul ge 
flogen baben, fondern mein zarte Glied und 
edleft ‚Kleinod, weldhd heißt Bolted Augapfel, wei 
ded am allermeiſten fühle, unb am: wenig 
leiden Tann. Darumb feid nur zufrieden, und 
getroft hergeben, was ihr leiden foRet, es ſoll nicht 
euch, fondern mie *°) am wehften getban beißen und 
fein, ich will euch wohl rächen und ihnen vergelten. 
Alſo auch zu Paulo, da er auögegogen war von 97) 
Sernfalem, bie Ehriften zu Damafco *°) zu verfols 

en, fpricht er nicht: Was verfolge du meine 

Ben auf Erden? fondern: Mich ſelbs verfo 
Warumd das? Darumb, daß ihnen umd 
Ramen und Wort willen Solchs widerfühte.. Das 
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ber fpricht er, ed treffe ihn felbd, und ſchweiget feiner 
leidenden Ehriften. i 

Das find (fage ich,) eitel tröſtliche Wort, den 
Glauben zu ſtärken, und und darin Boffärtig zw 
machen, daß wir der Welt Verfolgung und Haß 
verachten, und ihr zu Trotz ein Liedlin Aigen wider 
die Zraurigfeit, damit fie und wollen verfenten: 
kiebe Welt, du verfolgen nicht mich, fondern mel 
nen Herrn Chriftum. el ich dad weiß, fo laß 
nur hergeben, was du kannſt; hie ſtehe ich in Gottes 
Ramen, und laß zürnen dich mit allen Teufeln aus 
der Hölle, in ihrem Namen: verfolgen, verjächen, 
ja, auch tödten Tannft du mich, (fo mein Herr Chri⸗ 
Aus will); aber den Muth und Troß follt du mir 
nicht nehmen, noch fo weit bringen, daß du mein 
Herz kränkeſt. Denn weil ed umb Chriſti willen ges 
reiht, fo will ichs auf ihn getroft wagen, und nur 
wider bed Beufeld Toben fröhlich fingen und jauch⸗ 
in So weiß er, daß er feine Macht verleuret, 
ein Schwert und Spieß nicht fo tief hauen und 
ſtechen kann, als er gerne wolt.. Denn es ift ihm 
nicht darumb zu thun, daß er und leiblidh plaget, 
fondern ift ein folder Geiſt, den ohn Unterlaß dürs- 
ſtet nach unfern Thränen und Blutstropfen vom Her 
im, dag wir fur Traurigkeit verzagen und verſchmach⸗ 
ten ſollen; das wäre fein Luſt und Freude. Aber 
ſo weit fol ers nicht bringen; fondern dad Blatt 
umbgewendet, folen wir lernen, beibe, des Teufeld 
und der Welt dazu fpotten, damit nicht fie, fondern 
mr an ihnen unfer Freude und Lachen haben, und 
alſo Ihnen die Kunft feihle, fo fie und wollen traus 
19, zornig und ungeduldig machen, daß fie ſelbs mäffen 
ah mit ihrem Haß und Zorn freffen, und das ges 
brannte Leid an und feben und leiden, daß wie 
dazu fröhlich find, und fie verachten, wenn fie aufs 
Höͤheſt ihr Muͤthiin an und kühlen wollen. 

Alſo baden vor Zeiten die heiligen‘ Marterer, 
auch die jungen Maidlin, Cald Hagnes und Agatha,) 
geiban, und je mehr ihre Richter und Tyrannen fur 

om tobeten, je troßiger fie waren. Anaſtaſia, ein 
edle Bürgerin zu Rom, da fie verflagt ward, daß 
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fie ihres Vaters Götzen verbrannt hälte, und ber | 
Nichter feber zornig darob war: Ja (ſprach fie), 
ich babe fie trauen geebret, deun da fie voll Staubs, 
und von 88) Spinnweben und anderm Unziefer br 
fhmeißt waren, und die Mäufe darin niften wollten, 
warf ich fie ind Keur, daß fie fein rein würden. 
Stem, weiter ſprach fie: Wie feld ihr doch fo zor⸗ 
| ia: daß ich eur Götter verbrenne? Last mich doch 
mitibnen machen: find fie Götter, ſo werden fie ſich ſelbẽ 
wohl vertheidingen wider ein armed Weib. Siehe, Sol⸗ 
ches fleußt alles aus diefem Xroft, ſo Chriftud und. 
gibet, fo wir nur umb feinenwinen leiden; wie 
er auch Matth. 5. fagt: Selig feld ihr, fo enb 
die Leute umb meined Namen vollen ſchmähen und 
verfolgen, und reben allerlei Ubel wider euch, fo fie 
daran lügen. : Seid fröblih, und getroft, denn ed 
fol euch im Himmel wohl belohnet werden. ie 
ſollt ein Prediger freundlicher und tröftlicher reden, 
denn er allhie mit und geedt hat? Oder, wie Tünnt 
er größern Muth und Trog machen wider den gewab 
tigen Teufel und zornige Welt, und alles, was nid 
Chriſten ift? | 

Das iſt nu, dad er fagt: Weil ich euch von 
ber Welt erwählet habe, fo haſſet euch die Welt. 
Ich bin der, welchen die Welt nicht leiden Tann, 
und ſolches Hafled und Verfolgend Urſach ift, und 
babe euch darumb erwählet, daß ihr nicht ſollt von 
der Welt, das ift, in dem verfluchten (8, Hab 
und Neid fein, darin fie ſtecket. Darumb, ob es 
euch gebet, wie mir, fo ſchicket euch alfo brein, daß 
ihrs verachtet und auf mich troßet, fo bleibet ihr früh 
lich und unverzagt, und die Welt wird toll und th 
richt darüber. Alfo find wir von ihr geſcheiden. 
Denn es wird zwifchen der Welt und Chriſtenheit 
nimmermehr Tein Friede noch Einigkeit, fo wenig 
als wiſchen Chriſto und dem Teufel. Es ſind auch 
wohl in der Welt feine, geſchickte, gelehrte, weile, 
fromme und ebrbare Leut; aber je weiſer, gelehrter 
und ehrlicher fie find, ie feinder fie und werben, 
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wie man beibe, liefet, und auch ibt erfähret mandhen 
feinen, frommen Fürften und ehrbarn Mann, die dies 
fer Lehre des Evangeli giftig und uber ale Maß ? 9) feind 
find. Aber fie feien arm oder reich, edel oder ums 
del, fromm oder böfe; fo iſt beſchloſſen, wo fie nicht 
dad Evangelium annehmen, fo find fie gewißlich 
Chriſti Feind. Dagegen. haben wir den herrlichen, 
ſichern Troſt, daß wir nicht unter diefelbigen gehö⸗ 
ren. Dean wir ja nicht fein Evangelium - veradh 
ten, fondern umb bed Glaubens und Bekenntniß 
willen leiden. 


Gedentetan mein Wort, das ich euch gefagt 
babe: Der Knecht ift nicht größer, denn fein 
Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden 
euch auch verfolgen; haben fie mein Wort 
gehalten, fie werden euerd auch halten. 


Das iſt das dritte Stück, damit er fie tröftet, 
duch ein Gleichniß oder Erempel. Ed müßt ein 
ſchändlicher, verfluchter Knecht fein, der da wollt 
Dinter dem Dfen liegen und fchnarfen, over Ias 
den und guts Muths fein, wenn fein Herr in Leib» 
und ’1) Lebensfahr käme Ed fol ja der Knecht 
nicht 72) edler fein, noch befler haben, denn fein 
Herr; und frommer Knecht, der woget fein Leib 
und deben mit und fur feinen Herrn, und fpricht: 
Bo mein Here bleibt, da bleibe ich auch. Solch 
Gleidmiß deutet nu Chriſtus auf und, dag wir und 
nicht laſſen verſchmahen, noch faul thun, ob wir umb 
ſeinenwillen und mit ibm in der Welt müflen Etwas 
leiden. Sch bin euer Herr, (will er fagen,) ihr feid 
Beine Diener und Knechte; warumb wollet ihrs denn 
defier haben, denn ih? Es will ſich nicht reimen, 
def das Haupt ein Dornenkron trage, und die Glie⸗ 
der auf einem jenften Dolfter fiten. Alfo fpricht er 
auch) ho „gm Pe Den ed bem ng ge 

‚, wie feinem ‚ fo wird er vollfommen fein; 
dir, alfo gehets recht und wie eö geben foll, und 


nn 
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iR ein rechter treuer Knecht, der bei feinem Herrn 
Gutes und Boͤfſes leidet. 
Died IR dad Gleichniß. Ru befchleußt ers: 


Haben fie mich verfolget, fo werden fie euh auch 


verfolgen. Wer den Herrn aufs Maul fihlägt, ver 
wird freilich den Knecht nicht feirenz; wer die Kran 
verachtet, wird fich fur der Magd nicht fcheuen. Dar⸗ 
umb laßtd euch nicht frembd noch feltfam fein, ob 
man euch verachtet, und euer Wort nicht hält, und 
yerbammet; denn es gebet mir aud alſo. Drumb 
laſſets mir befoblen fein, ald den ed allermeiſt be 
trifft, und feld nur keck und getroft dagegen. Laſſet 
euch den Teufel und die Welt nicht gut guug fein, 
daß ihr umb ihred Pochend und Tropend willen ein 
Seufzen laffet, oder ein grau Haar wachlen; wie 
ih auch, Gott Lob, nie getban babe, noch thun 
wit. Umb meiner Sunde, willen, wenn ed auf mein 
eben kompt, kann mid) der Teufel wohl erſchrecken 
und ang machen: aber wo ich fehe, daß es umb 
diefen Chriftum zu thun ift, fo frage ich nad feinen 
Schreden und Zorn nichts uberall. Will er mid 
freſſen, fo freffe er zuvor ben droben; oder friflet er 
mid), ſo babe er ihm ein Stank zu Lohn: in meines 
Heren Chriſti Sachen foll er midy nicht raura 


ma⸗ 
chen, ſondern nur fein geſpottet und aufs Hoffärtigſt 
veraht. Denn ih weiß, daß 2 ipn und feme 


Schüppen am allerhöchften verdreußt, und kann id« 
nen fein größer Schalkheit ihun. Denn fie wollen 
unverachtet, fondern mit ihrer Gewalt und Zorn ges 
fütrdhtet fein. 


Aber dad alled werden fie euch thun umb 
meined Namens willen, denn fie kennen 
den nicht, der mich gefandt bat. 

Das iſt auch ein Troft, wie wir gehört haben. 
Der Haß, damit fie euch Haffen, wird ſich Beben, 
nicht umb böfer Werk oder Sunde willen, Daß ihr 
Schälte und Diebe, Mörder ober Ehebrecher wäret; 
fondern allein darnımb, daß ihr von mir wollet pres 
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digen, und fagen, daß ich fur die Weit mein Blut 

*8 und geſtorben bin, und ſie nicht anders 
Nic durch mich können uud müſſen felig werden. 
Das wird fein die Urfach alles Do und Ber 
folgung in der Welt. Und wahrlih, ein Tobliche 
U Der Name Ghrifti auß eurem Mund wird 
ifnen eitel @ift und Tod fein, Teufelslehre und 
Ketzerei müflen beißen. Darumb, wöllet ihe Friede 
haden in der Welt, fo ſchweiget nur von Mir ſtille: 
laßt fie leben und lehren, wie fie wollen, fich ſelbs 
und Idermann beirügen und verführen, mit ihrer 
Moncherei, Ablaß, Fegfenr, Meilen ıc., und was 
ihr eigen Name und Thun ift; fo werden fie euch 
zufrieden laffen. Aber wenn ihre mwollet 7%) wider 
Solches und Anders lehren, wie fie durch mich müſ⸗ 


ſen felig werden, und ihre Ding nichts dazıs Hilfet, 


ſo ermeget euch nur deß, daß the mäflet non ihr 
aufe —W gehaſſet und verfolget werden. 
fie euch Solches thun, (ſpricht er,) 
das * eh daber : denn fie kennen den nicht, 
ver mich gefandt bat. . "Sr dürfet euch nicht laſſen 
darob erzürmen, noch Rache uber fie begebren; fie 
find bereit allzuhoch gerochen, und haben ihre Strafe 
Kon hinweg, daß ihr ihnen nicht fönnet fo viel Leis 
des F— oder wänfden, fie habens viel ärger am 
Sie find 27 en und Wahnfinn ges 
Pr ja, vom Sen beſeſſen, daß fie to und 
cht find; wad wollt pr ihnen mehr anbaben? 
* fie nur wütben und toben, wie fie wollen, fie 
haben ‚uereit ihr angefangen Urtheil, Berdammniß 
enn was ift fur größer, gräulidder Strafe 
und Plage auf Erden, denn die da beißt geiftlidhe 
Blinhbeit oder Wahnfinn , nämlich folhe, ba ein 
nicht mehr ? 2, bören kann noch leiden wi, 
* — ihm ——ã je er fol ſelig werden? Wie 
mot ich mich, 8 Tages höher rächen an Papft, 
Biihofien und Kprannen, denn daß ih mil 
Augen fehe, wie fia yon Bott geplagt, daß fie blind, 
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toll und thoricht werden? Wenn Gott recht zürnet, 
und fein ernſtliche Strafe geben läßt, thut er am 
erften den Leuten die Augen zu, daß fie bingehen 
blind, von einer Gruben in die andere; gleichwie 
dem König Pharao in Aegypten geſchach, bis er im 
rothen Meer erfoffe, und hernach den Süden an 
Ehrifto und feinen Apofteln, bis fo lange zu Jeru⸗ 
falem fein Stein auf dem andern blieb. Darumb 
ihun fie alfo (fpricht er,) beide, mir und euch, daß 
fie weder 7°) mi noch den, fo mich gefandt bat, 
nicht kennen. 

Sa, (ſprechen fie,) folten wir ben nicht Fennen, 
den wir rühmen und beiennen, daß er unfer Gott 
iſt, der Himmel und Erden geichaffen bat, gibt und 
alle Güter, Sand und Leute, Weib und Kind? ıc. 


Alſo rühmet alle Welt auf Erden, Süden, Türken, 


und der Papſt auh: Ei, follten wir den nicht ken⸗ 
nen, den einigen, allmädhtigen Gott, dem wir dienen 
und ehren? Sa, neh mehr, wir gläuben aud 
(faget des Papſts Kirche,) an Jeſum Chriſtum und 
den Helligen Geiſt, und haben die Zaufe und Sa 
krament und die heilige Schrift, und find die Stuhl⸗ 
erben der beiligen Apoftelac.: follten wir denn fo 
blind fein, daß wir ihn nicht Tenneten? Sa freilich 
nicht, fpricht er. Denn warumb verfolgen und töd⸗ 
ten fte mid, den Gott gefandt bat? So fie wollten 
den Bater Tennen,, fo müßten fie ja mi alfo em 
pfaben , ald von ihm gefandt, mit allen Ehren und 


Freuden, als ihren lieden Heren und Heiland. Ru 


aber ih komme, fo fahren fie zu, und fehlaben mid 
and Kreuz, und werden uber mir zu Mördern. 
Das ift die Ehre, fo fie mir tyun, und der Danl, 
fo fie Gott erzeigen. 

Darumb liegtd an dem Wort: der mich geſandt 
bat. Sie ſprechen wohl, daß fie den rechten Gott 


Tennen und baben, ald Schöpfer Himmel! und Er 


den : aber da ſtößt ſichs, daß fie ihn follten kennen, 
als der mich gefandt bat; den Sender Tennen fie nicht. 
Nu will er mit allein alfo erkannt fein, ald ber 
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Kamel und Erden gefchaffen bat; ſondern in dem 
leid und Geftalt, mie er fich läßt und furpredigen, 
daß er feinen Sohn gefandt babe, und zu erlöfen. 
Solchen Sender und Gefandten wollen fie nicht tens 
zen, und auch nicht hören ; und ob fie mit Worten 
fügen, fie erkennen Gott, (ſricht &. Paulus Tit.1.,) 
fo läugnen fie ed doch mit der That. 

‚Die Jüden wollen traun Gott kennen, der 
allein wahrhaftiger Bott ift und Schöpfer aller Krea⸗ 
turen , wie die Schrift zeuget; aber daß der Bott 
font fein, fo diefen Jeſum gefandt babe, da Tagen 
fe Nein zu, ja, dad Widerfpiel fagen fie, nicht 
Gott, fondern der leidige Teufel babe ihn gefandt. 
Darumb, ob fie ſchon Gott kennen ald den Schöpfer 
Himmels und der Erden, und doch nicht alte, 
ald der den Sohn gefandt habe, der Welt zu beifen 
von Sundern und Tod: fo ift er doch noch nichts 
ertannt. Denn in diefer Form und Geftalt will und 
muß er allein erfannt werden, fo es fol andere 
feliglich erkannt heißen. Aber alfo wollen fie ihn 
nicht Tennen. Denn fie bedürfen ſolches Gottes nicht, _ 
(mie fie wähnen,) der feinen Sohn zu ihnen fende 
zum Heiland, daß er fie erlöfe und zu Gottes Sins 
dern mache; weil fie zuvor fi) Gottes Kinder rüh—⸗ 
men, daher, daß fie das Geſetz haben, und duch 
bafielbe vermeinen von Sunden los und felig zu 
werden. Darumb Tonnen fie den Chriſtum nicht lei⸗ 
den, fondern müſſen ihn zu tobt fehlahen. 

Alfo thut auch der päpſtiſche Haufe, fo wir dies 
fen Artikel predigen, daß wir allein durch Ehriftum 
müffen felig werden, Wallfahrt, Möncerei, Win 
telmeffen werden es nicht thun, man müffe dieſen 

‚ von Gott gefandt, ergreifen, und den Bas 
ter, almächtigen Bott und Schöpfer, in dieſer Ge 
Balt (nämlich in diefem feinem Sohn, und zum Hei⸗ 
land und Erlöfer gefandt,) lernen 17) kennen. Nein, 
(fügen fie,) das heißt dich der Teufel reden; bu 
biſt ein Steger, vom Teufel gefandt; follt unſer Ding 
Nichts und vergeblich fein? Soft ein Mönd m 
| —— 
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feinem heiligen Orden und ftrengem Leben nicht ben 
Himmel verdienen? Sollten fo viel beiliger Vater 
geiszet haben ? 2c. 

Was foll und Tann man hie auders fagen, denn 
daß fis nicht kennen den, fo Ehriſtum gefandt hat? 
- Denn: fie wiſſen und verſtehen nicht, warumb und 
wozu er gefandt it, fondern feben auf ibre eigen 
Gerechtigkeit, Tonnen durch fi felbd den Weg gen 
Himmel treffen, und halten vom Glauben nicht; 
fahren darnach zu, aud folder Blindheit, und ver 
damnen beige, Gott, der da fendet, und Chriftum, 
der gefandt wird, verfluchen und verfolgen Alle, die 
Solches Iehren und befennen. Dad beißt ja mit 
gräulicher, teuflifcher Blindheit geichlagen, daß fie 
den Gott, welches fie doch ſich ruhmen, auch vweider 
bie rechten Chriften 75), nicht kennen. 

Daher muß wohl folgen, (will Chriſtus fagen,) 
daß fie euer Lehre haſſen, gleichwie fie meine and 
haften. Darumb haltet nur fe an mir, fo ihr mein 
Mort habt , denn wir find mit einander eines: fo 
Tebret euch nur nicht dran, Daß fie euch verdamnen, 
weil ihr wiffet, daß fie blind und wahnfiunig find, 
und nit willen, was fie reden ober thun. Sr aber 
lernet mich alfo Fennen, als ter gefandt iſt, umd 
den Bater, fo mich aefandt bat, dazu, daß ich durch 
mein Leiden und Blut euch Bott verfühgen, non 
Sunden und Top helfen fol, obn euer Verdienſt 
und Zutbun. Das if dad rechte Erkenntniß, weicht 
allein Die Ehriften haben. Die andern Alle, ob fie 
glei ewig von Bott hören, leſen, fingen und fe 
gen, fo kennen fie ihn nimmermehr. Denn fis vwiß 
fen nicht, was fein Meinung, Reth, Wide und 
Herz it, nämlich, daß er den Sohn gefandt bei, 
aufdaßund geholfen würde, Sodann. 3.; bleiben allein 
bei der Geſetzlehre, (mo fie_ am beiten lehren und 
leben ,) von Bott dem allınäctigen Schöpfer. Aber 
von dem, fo aus Gnaden und Barmberzigkeit feinen 
Sohn fendet, da wiflen fie Nichts von, ja, fie Füns 
nen folhe Lehre weder hören noch leiden; woien# 
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es 79) fur Gott durch fich ſelbs und mit ihren 
Werken audricten, fo lang, bis fie anlaufen und 
imtergeben müffen. . 


Wenn ich nicht kommen wäre, und bätte 
esihnengeſagt, ſo hättenſie keine Sunde. 
Ku aberkönnenſie Nichts furwenden, ihre 
Sunde zu entſchuldigen. Wer mich haſſet, 
der haſſet aub meinen Vater. Hätte ich 
nicht die Werk gethan unter ihnen, die 
kein Ander getban bat, fo hätten ſie keine 
Sunde. Nu aber baben fie es gefchen, 
auad baffen do d beide, mic und meinen 
ater. 


Hie if ihnen alle Entfuldigung und Behelf 
genommen und abgefchnitten, fo fie möchten furwen- 
den, daß fie Chriſtum und fein Wort verfolget has 
den, und fagen: Wir habens nit gewußt; wenn 
wir ihn gekannt hätten, fo wollten wie ihn von 
Herzen gene angenommen, und mit allen Ehren 
empfangen haben. Rein, (ſpricht er ,) folde Ent 


fOuldigung der LUnmiffenbeit wird fie nicht helfen. 


Denn e8 In ihnen richt verborgen noch gefchwiegen, 
fentern gnug gefagt, daß fie ed ja kunnten und ſoll⸗ 
ten wiſſen. Ru aber find fie nicht allein blind und 
unmiffend, welches Tünnte ihnen wohl vergeben unb 
gebeffert werden ; fondern wollen Muthwillens blind 
und unwifſend bleiben , und nicht hören noch fehen, 
ob ed ihnen gleich fur die Obren und Augen gelegt 
wird, Die zwei Stuͤck baben fie, welche fie verdam⸗ 
nen werden, Wort und Wert. Denn es tft ihnen 
düre und heile gefagt, daß ichs fei, vom Vater ge 
fandt, beide, durch Johannem den Täufer, der dam 
umb vor mir bergefandt it, und durch mich felb® 
der ich nu 80) ind vierte Jahr gepredigt, dazu eu 

Apoſteln zu Predigern ausgeſandt habe, alfo, daß 
das Wort fur Aden erfchollen ift durch dad ganze 
Land, und nicht verborgen blieben, daß fie es nit 
Tonnen läugnen, ed fei ihnen gefagt: darumb iſt je 
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der Lehre halben bie Schuld nicht mein, noch meis 
ned Baterd. Zum Andern, haben fie auch folde 
Merk gefehen und gehört, die Fein Ander je gethan 
hat; wie er ſelbs fagt Matth. 11.: Die Blinden 
feben, die Lahmen gehen, die Todten ſtehen auf ıc. 
Dieſe beiderlei Seugniß fteben wider fie mit Gewalt. 
Drumb, daß fie mich nicht kennen noch wollen wifs 
fen, das iſt nicht mein noch meined Baterd, fondern 
ibrer Bodheit Schuld. 

Alfo mügen wir itzt wider unfer Widerfadher 
au fagen, daB fie nicht können furwenden, Da 
fie die Lehre des Evangelii nicht gewußt baben, denn 
wir haben® ihnen gepredigt, gemalt, gefhrieben und 
gefungen, und fie habens gehört und gelefen, ja 
auch Jelbs dawider gefchrieben, dazu auch g 
daß Gott Wunder gnug gethan bei und, wider ihre 
Anfchläge und Praktiken, auf fo viel Reichötagen 
und fonft, daß er ia „gr dazu getban hat. 8 
kann er und feine Ch —** mehr dazu, denn daß 
ſie frei predigen und bekennen auf alle Weile, und 
dazu drüber leiden, und Bott Wunder bei ihnen 
thut, Daß man ihr Leben mit Wahrheit nicht Ara 
fen Tann, und ihre Sachen wunderbarlih erhält, 
und ihnen fichtiglich Hilft, und die Feinde oft zurüde 
fhlägt in ihren Anfchlägen, und fie doch foldyes Als 
led nicht achten ? Darumb wird fie folche Unwiſſen⸗ 
beit bei Bott gar nichts entfchüldigen, jondern das 

en vielmehr Tre wird verklagen, und ihre Sunde 
eihweren, ja ganz und gar verdammen. 

Dog er aber alfo fagt:e Wenn ich nit kom, 
men wäre, fo hätten fie eine Sunde; muß man nicht 
alfo verſtehen, daß fie darumb gar ohn Sunde feien, 
denn er redet allhie von einer neuen Sunde, fo 
wider fein Wort gehet. Zuvor haben fie auch ges 
fundiget wider Mofen und die gem Gebot: nu aber 
Chriſtus kommen if, ſolche Sunde wegzunehmen, 
fo fahren fie zu, und wie fie zuvor Mofen nicht ge 
böret haben, alfo wollen fie Ehriftum viel weniger 
bören. Mofi haben fie nit wollen een, der 
ihnen fagte von Gottes wegen, was fie tbun und 
laſſen follten, fondern widerſirebten und verfundigten 
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kb an ihm ohn Aufhören: nu aber der kompt, der 
ihnen nicht Geſetz aufleget, noch mit der Strafe 
drauet und ſchrecket, fundern beide, die Strafe und 
Bunde wegnehmen will, Richtd von ihnen fodert, 
fondern ihnen geben, dienen und helfen will, den 
wollen und Tonnen fie viel weniger leiden. 

SM aber das nicht der leidige Teufel in der 
Welt? MWenn ich einen ſolchen Knecht hätte im 
Haufe, dem ich fagte, was er tbun und nicht ihun 
folte, und ee dagegen widerbellet, und dawider les 
den wolt, und ich darnach zuführe, ihn mit Onte 
zu uberwinden, und mit Wohlthat uberlübe, ob ich 
ihn alfo Fünnte fromm machen, ſchenkete ihm etwa 
ein taufend Gülden , und er mir dagegen alfo dan, 
fete: Ich febe dich nicht an, In in zum Zeus 
fel mit deinem Geld und Gut; Höreft du wohl, ich 
will dein nicht; was font ich ſolchem weiter thun, 
der weder von mir gebeißen noch gebeten, weder mit 
Zwang noch mit Liebe und Freundfchaft wollte mir 
zu Gefallen thun? und wäre zu ſchweigen, daß er 
nit thun wollt, was ich ihn bieße; aber daß er 
(0 ſtolz und böfe fein wollt, und mein Geſchenk und 
Wohlihat von fih ſtoßen, das wäre doch gar nicht 


Afo Haben fie and gethan. Mofen wollten 
fie nicht Hören , fondern Hätten ihn gerne eieiniget: . 
nu tomme ich, «ipricht Chriſtus,) gebe 22) willig 
ih mein Blut, daß ich fie von Sünde, Teufel und 
Tod errette, biete ihn an umbfonft und aus großer 
Liebe alles, was ich Habe; noch find fie mir viel 
feinder, weder Moſi, oder Jemand auf Erden. Was 
ſol nu Gott weiter don thun? Nichts anders, denn 
wie Chriſtus Matt. 23. [22.] zuvor fagt: Er fchidet 
feine Heer aus, und bracht diefe Böſswicht umb, 
and zündet ihre Stadt an. Denn ed ift ein folder 
Zenfel, der nicht allein Fein Guts thun wi, ſon⸗ 
dern auch nicht leiden will, daß man ihm Guts 
ihut, und wider die angeboten Gnade und Wohl: 
that tobet und wüthet. Das iſt erſt die rechte Sünde, 
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fo die andern alle behaͤt. Denn we das Wort Ehrißi 
angenommen würde, fo würden ale ihre Gunde 
vergeben und geſchenkt; weil fie ed aber nicht wollen 
annehmen, fo wird eine Sunde daraus, die nicht 
zu vergeben if. Darumb, wenn ich nicht kommen 
wäre, (fpricbt er,) fo hätten fie feine Sunde. Denn 
fie künnten Solches furwenden und fagen: Co bofe 
wollten wir nicht geweſen fein, daß wir und nit 
follten die Sunde laflen ſchenken und vergeben fein, 
wenn wird nur gewußt hätten, ja, wir wollten gerne 
darnach gelaufen fein bis zus Welt Ende, wir bas 
bend aber, leider, nicht gewußt. Nein, wird er 
fagen , ibr babt mein Wort geböret, und Wunder 
dazu geſehen, fo zuvor nicht geſehen find, und babt 
gleichwohl nit wollen hören, und uber die Sunde 
wider Mofen, auch diefe dazu geiban, wider dad 
Coangelion. 
ie ibt auch der Papft und feine Motte, uber 
das, daß fie ſchändlich gelebt und Abgötterei getrie 
ben, aufabren, und die Sunde auf fid) Inden, daß 
fie nicht hören noch leiden wollen die Predigt von 
Bergebung der Sunde, verfiegeind dazu mit Läſtern 
und Verfolgen. Das beißt die rechte Endchriſts⸗Sunde, 
ja des Xeufeld ſelbs. Denn das ift noch nid 
Wunder, daß man einem feind’ift, der viel fodert 
‚und treibet: das gibt die Natur, ed will Niemand 
durchs Geſetz arfangen und gebunden fein. Aber 
bie, da ver Natur fol geholfen werden, und das 
ewige Leben und alles Guts neichenket wird, da: 2 
ſich allda erſt will fperren und widerſtreben, das i 
nicht mehr ein natürlihe Sunbe, ſondern des hölli⸗ 
ſchen Teufels, der fie befeffen hat, daß fie ihr eigen 
Heil und Gut nit leiten faun. Darumb, wo id 
nicht kommen wäre, und ihnen geprediget, beide, 
vom Bater, der mich gefandt, und von mir, fo wäre 
es bei ihnen verborgen blieben, und bätten ſich mö⸗ 
gen entfhuldigen. . 
Darumb, Cfpricht er,) bleibet ed alfo: wer mich 
baffet, der baffet auch meinen Vater. Denn wer 
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ben haftet, fo geſandt ift, ber haſſet auch den, fo 
biefen gefandt hat. Darumb, weil fie meine Keinde 
und, fo find fie auch des Vaters Feinde. Das °®) 
foht ihr euch tröflen, und laſſets euch gefagt fein, 
daß ihr nicht allein gehaffet werdet, ſondern beide, 
sh und mein bimmlifcher Bater. Denn fie find blind, 
amd kennen weder mich noch den Bater, und doch 
gleichwohl unentfchuldiget, ob fie wohl blind und um 
wiflend find; und ob fie wohl bis daher, ehe fie das 
Evangelion gehöret **), fo fern entfchuldiget werden 
möchten: fo find fie Doch nu. nicht mehr entfchuldiget, 
nachdem fie das Evangelion nicht haben wollen ans 
nebmen, fo ihnen ihre Blindheit offenbart und ges 
fraft, denn fie habens muthwilliglich nicht wollen 
wiſſen. Es ift ihnen je gepredigt gnug, dazu mit 
Wunderwerken bezeuget; und wird fie nicht belfen, 
daß fie am jünnften Bericht wollten furwenden, fle 
babend nicht gewußi, daß dieß Die rechte Lehre geweſt 
ki; fondern werden müflen hören: Ihr babts ang 
gehöret und gefeben, und dennoch nicht wollen willen. 

- ifo find dieß eitel Kroftfpsäche, daß wir nicht 
ſollen dafur erichreden, fo wir fehen, daß die Melt 
fo fcher und trotzig bleibet fieben auf ihrem Ding, 
dad man mocht zweifeln, ob unfer Lehre recht wäre. 
Aber ed muß al geben, fie wollen wiflentlich blind 
fein und bleiben, und aiſo verderben. Es iſt ihnen 
fo viel geſagt und geiban, daß, wenn es helfen follt, 
ſellien fie längeſt erzu kommen fein: weil_fie aber 
nicht wollen, fo laß fie. fahren. Das Wort wird 
nicht darumb geprebiget, nod bie Werk darumb er 

get, daß fie ſich foden zu entſchuldigen haben; 
ondern, daß fie dagegen damit uberzeuget werden, 
weil fie ed nicht haben wollen annehmen. Darugb 
laſſet euch Solches nicht anfechten, ſondern Ableibet 
an mir, amd wiſſet; wer mich hafſet, der haffc: 0 
meinen Vater. Wir find der Sachen mit einander 
end, es gehet nicht allein uber euch, noch auch uber 


mid, fondern, wer fi) wider euch legt, der legt 
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- ih wider mich: wer aber wiber mich ſtrebet, der fire 


bet wider ben Vater. 2 
Laß nu feben, ob die böfen zornigen Tyrannen, 
apſt, Biſchoffe und Fürften größer und ſtärker 
eien, denn der Vater und Ehriſtus. Wir wollen 
und zwar zwifchen die Klippen legen, und und klem⸗ 
men laffen; aber wir wollen auch warten, ob fie ibn 
werden alfo vom Himmel flürgen. Wird er aber fie 
in die Höhe flogen, fo haben fie es ihnen; denn wir 
babend ihnen gefagt und gewarnet, und dad Unſer 
ausgericht. 


Doch, daß erfullet werde der Spruch, in 
ihrem Geſetze geſchrieben: Siehaſſen mid 
ohn Urſache. 


Es muß alſo geſchehen, (ſpricht er,) denn es 
tft ſchon lang zuvor alfo geſchrieben Pfal. 96. [69.]: 
Sie haſſen mid’ ohn Urſache. Diefe Schrift müflen 
fie erfüllen. Denn dad ift der Welt Reim, den man 
ihr wohl mag in ihren Schild und uber die Thür, 
ja an die Stirn malen; das ift ihr: edle Tugend 
und befter Rubm, fo fie führet, daß fie nicht allein 
dad Wort Gottes nicht annimpt und veracht, welchs 
doch ein große, fehwere Sunde iſt, und dennoch nicht 
fo gar fchweer wäre, wenn fie es unwiſſend verfols 
gete, oder aus Jauter Blindheit und Unverftand; fons 
dern fie muß fich wiſſentlich und furfäßiglich dawider 
fegen, und mit Füffen treten wollen. Das heißt 


nicht ein menfchliche Bosheit, welcher noch zu ratben 


Ründe (denn Golden, fo unwiffend ſich dawider 
geiest haben, bat Gott ofte geholfen, wie: S. Paulo 
vor. ber Belehrung); fondern bed Teufeld ſelbs lei⸗ 
dige, hölliſche Bosheit und Haß, dergleichen man 
in.teinen Hiftorien der Heiden (fo von Gott nicht 
gemußtz) nicht liefet, ſondern allein da, und bei bes 
nen entſtehet, da Chriſti Wort geprediget wird: bies 
felben müflen lauter Teufel werden, ärger, denn alle 


en. 
Iſt es nicht eine teuflifche Bodheit von den Un⸗ 


fen, Papit, Bifchoffen und ihren Tyrannen, daß 


e nicht laͤugnen Tonnen noch bürfen, daß der Brauch 
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beiver Geſtalt des heiligen Sakraments Gottes Ord⸗ 
nung iſt, und doch mit freveler Thurſt alle die ver⸗ 
dammen, verjagen und verfolgen, fo derſelbigen ges 
brauchen? Denn da if ja Teine Sund. aud Unwifs 
fenbeit, weil da ihr eigen Zeugniß und Belenntniß 
wider fie flebet, umd ja nicht einige Urſache furwen⸗ 
. den mügen folched ihred giftigen Haß witer die un« 
ſchuldigen Ehriften, denn daß fie ter Ordnung Chriſti 
gemäß, und nicht zuwider leben. tem, fo müffen 
fie obn ihren Dank bekennen, daß unfere Lehre, von 
ber Buße und Bergebung der Sünden, recht fei, 
daß wir aud Gnaden, durch den Glauben Bergebung 
der Sunde erlangen, umb ded Herrn Chriſti willen. 
Denn dad müflen fie ja fagen, daB Chriſtus fein 
Blut darumb vergoflen bat, daß wir dadurch von 
Sunde und Tod erlöfet würden ıc. Warumb wollen 
fie denn folche Lehre nnd Prebigt von und nicht bis 
ren noch leiden, umd verfolgen und drüber aufs 
Graͤulichſt ꝰ 

Solche Bosheit haben wir zuvor nicht gewußt 
noch erfahren, auch nicht bei den Heiden, und Allen, 
fo dad Evangelion nit gehört noch erkannt haben. 
Ich hätte taufend Eid drüber verfchworen, ob ein 
Menſch Tünnte fo dos fein, daß er Gottes Wort 
und die Wahrheit, fo er wußte und befennet, daß 
die Wahrbeit fei, ſollt muthwilliglich verdammen 
und verfolgen , teßern und morden Alle, die daran 
biengen. ß die Welt bofe ift wider die geben Ges - 
bot, leuget und treuget, ſtiehlt, raubet und morbet, 
das ift nicht ſeltſam; fie ift allzeit alfo gewefen. Aber 
daß fie fo böſe follt werden, jo ihr dad Evangelion 
ift geprediget worden, wie fie fol fellg werden, und 
ſich erſt uber ihr beidnifde gemeine Sunde und 
Untugend aud) ſetzen wider ihren Bott und Heiland, 
der ihr alle Gnade und Seligkeit anbeut, und gerne 
von allem Böfen helfen will: dad kann nicht Anders, 
denn ein teuflifhe Bosheit fein, wie die Phariſäer 
und Hohenpriefter ; da fie Chriſtum hören und fahen 
far ihren Augen mit Worten und Werfen wundern, 
daß keine Vernunft kunnt anderd fagen, denn das 
wäre Gottes Wunderwerk; auch der heibnifche Rich⸗ 


’ 





ber Yllatud mußte ſelbs wider fia-zamgen, une jagen, 
bob he ihn aus Sauter Haß und Reid uberantwertet 
hätten, und offentlih ihn unſchuldig erfannt un 
uribeilete. 

Darumb malet er und alihie die Welt zuvor, 


- DaB wir darob nicht wundern, noch dafur erſchrecken, 


fo wir ſolche Bosheit feben, die wir nicht gegläubet 
hätten, daß fie follt in der Menfchen Hetzen Kecken; 
wie ich nicht gewußt noch immer gegläubt biste 
als ih ein Mond war, und Gott fei Den, daB 
ichs nicht gewußt habe, denn wo ichs gewußt bätte, 
fo hätte ih nimmermehr dad Maul aufgethau. Weil 
aber Chriſtus Solchs weiß, und die Seinen ausſen⸗ 
det, der Welt zu prebigen, die doch fo bofe ift, Daß 
fie dad Wort nicht leiden wid noch fann, und nur 
ärger davon wird; tröftet er fie zuvor, als wollt er 
fagen: Alſo werdet ihr die Welt finden, und ärgern, 
denn ihr itzt gläuben Tünnet, denn ich Tenne fie; umd 
nicht allein bad , fondern babe ed auch erfahren ar 
meiner eigen Perſon, gegen meiner Lehre und Wer⸗ 
ten, und wie e8 mir gangen iſt, alfo werdet ihrs 
auch erfabren. Aber faßt euch das nicht erfehreden, 
fondern wiſſet, ed tft Alles umb meinenwillen zu 
thun. Wenn ich nicht wäre, fo wurbet ihr ſolchen 
Haß und Bosheit nimmer erfahren. Denn die Welt 
ift feinem Later, keiner Bosheit fo feind, als dem 
Namen Ehrifti und feinem Evangelio. Da iſts uber 
alle Mafle, wie der Teufel wuͤthet und tobet fur Haß 
und Reid; denn er will diefen Namen und Glauben 


kurzumb nicht leiden. 


Ru find wir Ehriften zu dem Stand berufen, 
daß wir Solchs erfahren und leiden ſollen, nicht 
menſchlichen Haß und Neid der Welt und Heiden, 
fondern ded Teufeld felb3 , der vie Leute alfo beftket 
und durchgiftet, Daß fie nicht mehr Menſchen find, 
oder menſchlich zörnen und haſſen; wie wird fchen 
gewaltiglich geben und erfüllet werden an Bifchoffen, 
Fü ‚ auch an unferm Adel, Bürger und Bau 
ren, bie zuvor ald Menſchen viel füttiger 43 
itzt aber gar toll, 3°) unfinnig, als lauter Zeus 
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fel find, wenn fe wider Die Predigt des Evangelik 
geratben.” Wo kompt da® ber, obn von dem leidi⸗ 
gen Teufel, der em Evangelio Ehrifi fo feind if, 
dad er lieber wolle, daß die Welt auf einander fiele, 
denn etwa ein Pfarrherr oder Prediger das Evan⸗ 
gelion Iehrete! . 

Das heißt nu, (fpricht er,) dad die Schrift 
fast: Sie haſſen mich ohn Urſache. Alſo wifiet ihr, 
was ibr lefet im Pfalmen, daß dieß der Welt Ruhm 
und Titel iR, und ſolche zarte Früchtlin find, daß 
fe mich verfolgen müflen ohn alle Schuld und Urſach, 
ja far eitel Wohlthat. Mich haſſen fie, das if, 
der ih ibm predige von Gottes Gnade und ihrem 
Heil; und euch, als die ihr mir zugeböret, meine 
Jünger feid und mich befennet. Summa, umb das 
Wort iſts alles zu than, das machet den Haß und 
Zorn; fon würden fie beide, ihm und und (der Pers 
fon halben), nicht fo feind und gefähr fein. Nu wir 
aber fein Wort predigen, müffen wie nicht allein vers 
actet fein, fondern auch gehaffe: werben, und doch 
alfo, daß fie Feine Urfache dazu baben, fundern das 
gegen große und viel, ja eitel Urfache und zu lie 
den, zu dienen und zu danken. 
müſſen wir wiflen, daß wiz uns darnach 
ubten, wenn es dazu kompt, daß wir exfür müſſen, 
und dad Wort predigen oder bekennen. Da wird 
#3 wohl erfahrem., beide, Draußen unter ven Kein« 
den, und auch inwendig bei uns ſelbs, da dir der 
Zenfel felba auch wird zuſprechen, und erzeigen, wie 
feind er dir fei, daß er dichäbringe in Traurigkeit, 
Ungeduld, Schwermutb, und lege dir alle Plage an. 
Wer thut ſolches Alles? Gewißlich nicht Chriſtus, 
noch kein guter Geiſt, ſondern der leidige, verzwei⸗ 
felte Feind, der jaget ſolche Pfeil ind Herz, nicht 
darumb, daß du ein Sünder bift, ald Andere, Eher 
Dreher, Diebe ıc., ſondern daß er dir feind ift als 
einem Ehriften, und nicht leiden will, daß bu em 
Ehriften heißeſt, und an ihm bangeft, oder ein gut 
Wort von ibm reden oder denken font; fondern wollt 
gerne dein Herz mit eitel Gift und Galle durchbit⸗ 
tem, daß du ante läftern: Warumb bat er mi 





zu einem Chriften gemacht? Warumb laſſe ich ihn 
nicht fahren ? fo hätte ich Doch Frieder. 

Darumb ſchicke dich alſo drein, wenn du Sol 
ches fühleft und erfähreft, entweder in deinem Ampt, 
oder bei dir infonderbeit, daß du Tönneft ibm begeg⸗ 
nen und fagen: Nu febe ich, warumb mir der 
fel alfo zujebet; er will mid von meinem Ampt, 
Predigt, Bekenntniß und Glauben fihreden und jäs 
den, und verzagt machen, daß ich mich zu meinem 
gem EHrifto nichtd Guts verfehen ſoll ®*), noch 
ihn loben, preifen oder anrufen fol. Tenn er i 
fein geihworner, abgefagter Feind. Aber Hab bir 
auch has Höflifche Feur, du leidiger Satan, ih will 
die dennoch zu Trotz nur deſte mehr diefen Mann 
predigen und preifen, mein De auf fein Blut und 
Sterben tröften und troßen, ſollteſt du auch zuberfien 
mit der panzen öle. Solchs mußt du lernen und 
uben, wilt du bei Chriſto bleiben. Denn dad if 
des Zeufeld Treiben, daß er und von Chriſto reiße, 
und unferd Fleiſches Art, dag es fein nicht achtet, 
fondern dazu haſſet; weldem wir doch ſollten alle 
Ehre thun und auf den Händen tragen, und unſers 
Herzen Troſt und Kreude an ihm baben. 

Das tft der Beichluß dieſes Textod oder Gemälde 
von der Welt, damit er die Seinen tröflet, daß 


„es 37) alfo fein muß, und nicht umb unſer⸗ fonbern 


umb Chriftus willen gefchicht; aber fie auch darüber 
verdienen, Daß ihrer Sunde kein Rath it und ſich 
nicht ®°) entfchuldigen fünnen, weil fie wiffentlich ®°) 
und böslich nicht wollen Ehriſtum noch uns hören. 
Darumb laßt fie machen, (fpricht er,) wie fie wollen, 
es ift in der Schrift gefchrieben und zuvor verfündis 
get; und laßt euch nur nicht das Herze blöde machen, 
oder zu verzmweifeln bewegen, ob ihr Solchs febet 
und fühlet, wie ale Welt euch fo trotzlich verdams 
met, verfolget, als Keber und des Teufeld einen, 
und dagegen rühmen von ihrer Helligkeit und Got 
teödienft 3c.: fondern wiflet, daß ed mir und mei 


* 86) „‚fon fehl. BT) Drig. er. 65) „wicht“ Fehlt im Drig. 
69) Orig, unwifientli@. 
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nem Ramen- muß alſo geben, daB fie mich daſſen, 
ärger, denn keinen Zeufel oder Boſes auf Erden; 
aber doch auch mit ihrem Haß und Boßheit ‚weder 
an mir, noch an euch Nichts Token ſchaffen noch aus⸗ 
rihten. Denn id will euch wider fie und alle Teu⸗ 
feld» Boſsheit wohl erhalten durch den Heiligen Geift, 
daß er dennoch foll bleiben und ihnen zu Trotz von 
mir zeugen und predigen; wie folget: 


Wenn aber der Tröfter Tommen wird, wel 

den ih euch fenden werde vom Vater, der 

Geil der Wahrheit, der vom Bater au% 

gebet, der wird zeugen von mir; und ihr 

werdet aud zeugen, denn ihr feid von 
Anfang bei mir gewefen. 


‚Über das (will er fagen), daß ich euch itzt 
tröfte mit meinem Exempel, wie ed mir geben wird, 
item auch damit, daß ihr höret, was ihr an der 
Welt finden werdet, nämlich, daß fie wider die 
Wahrheit (fo fie doch erfennen,) und wider ibr ei 
gen Gewiſſen laufen und ftürmen werden, darüber - 
wid ich euch auch eine Zugabe und Gefchente geben. 
Das fol fein der Heilige Geift, der euch diefe Wort, 
ſo ich euch ihzt fage, in euerm Herzen verneuen und 
seht verklären fol, daß ihr je länger je baß ver⸗ 
ſtehet und wiſſet, was ihr beide, an ber Welt und 
an mir habt, und dazu den Muth und Stärke ger 
ben, daß ihr an mir bangen bleibet und fortfahret. 
Denn wo derfelbe nicht bei euch wär, und ihr täge 
lich ſolltet alfo im Kampf ſtehen, Beide‘, wider den 
Zeufel und die Belt, fo würdet ihrd nicht aushal⸗ 
ien fonnen. Darumb muß er wahrlich bei euch fein, 
und nicht allein mit dem Wort zun Ohren fallen, 
fondern auch dad Herz mit feim Licht und Feur ſtär⸗ 
ten, daß ihrs könnet Uinaus führen, und folbe Kraft 
babt, die da ſtärker fei, denn beide, Welt und Ten 
fel, mit alle ihrer Bosheit und Macht. | 

In diefem Text fiehet nu abermal gefchrieben 
und genennet bie ganze Heilige Dreifaltigkeit, ober 
ale drei Perfon des gottlichen Weſens und Majeſtät, 
der Baier, Sohn und Heiliger Geil; und bie in 








wen Teoft, dazu ber Water ſelbs weit alle feine 
Guaden, fo den Heiligen Geiſt ?®) fendet, daß er 
mir Chriftum ind Herz predige, umd mit feinem 
Troſt fülle. Dad iſt ber erſte %) Ruhm und Titel 
des Heiligen Geiſtes. 
um Andern, heißt er auch ein Geiſt der Wahr⸗ 
beit, wider alle Lügen, falfche Geifterei. Denn bie 
Melt ift auch allzeit voll Geiſter; wie man fpriät: 
Wo Gott eine Kirchen baut, Da baut der Zeufel fein Ko 
pellen oder Tabern daneben; das if: Wo Gotted 
Wort rein aufgehet, da führet er neben ein Sekten 
und Rotten und viel falſcher Geifter, die auch führen den 
Ruhm und Namen Ehrifii und feiner Kirchen. Es if 
aber im Brunde called falfh, und keine Wahrheit 
noch Gewißheit. Ich aber will euch geben (ſpricht 
Chriſtus,) den Geiſt, der euch fiher und gewiß macht 
der Wahrheit, daß ihr nicht dürft zweifeln in die 
fem oder jenem Stüde, fo euer Seligkeit betrifft, 
fondern der Sache gewiß und Richter fein kuͤnnet, 
und urtbeilen uber alle ander Lehre. Alfo wird er 
euch machen nicht allein Kämpfer und Siegmännt, 
fondern auch das Birettlin auffeßen, und beißen 
Doctvred und Meiſter fein, die gewiß Tonnen ſchlie⸗ 
Ben, was rechte oder falfche Lehre fei in ber Ehri⸗ 
ſtenheit: fo fpikig ſolls der Teufel nicht furgeben, 
und Tein Rottengeiſt fo bebend fein, daß er eu 
Lehre falfch oder euch irre mache. 
Denn das ift auch fat der größten Aufechiung 
e, wenn ein Menfch kompt in Zweifelung, umd 
tere wird im Glauben. Es ihut wehe, . wenn der 
Teufel inwendig dad Gewiſſen erfchredet durch. die 
Sunde, daß ed ſich fur Gott fürchtet, oder auswen⸗ 
dig durch Tyrannen und mancherlei Verfolgung, daß 
ed nicht müde werde. Aber dad iſt ja fo böſe und 
ſchwer: wenn ber Teufel ſiehet, daß er weder inwen⸗ 
Dig mit feinem Schreden, noch auswenbig mit Pin 
gen gewinnen kann, fo greift: erd an mit Weldbell 
und fchwinden Griffen, faͤhet an zu Ioden mit Loben 


‚and Heucheln: DO du biſt ein feiner Chriſt, fahr 
—W 
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den Seelen helfen vom Irrthum, bie Leute 
biöher nicht recht, oder je nicht gnug unterricht, 
end au anberd und befler lernen: da fällt 
Einer oder Zween, fondern ein ganpe Stadt 
dabin, und reißet auf eine Stunde umb, 
viel Jahren gebauet babe; wie und auch 
durch die Enwärmergeifer und andere 


Darumb ver CEhriftus einen Gei 
Io allein uufer Heer mad Mai 
den Blauben gewiß marben foß, 
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ben aufs Schü — lo gefhmüdet und 
ön agen, alſo g 
afır gemapet, daß, wie Chrifud fat, au) De 


tatheng epeg. d. Gr, 178 Bo. 
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diefer Geiſt der Wahrfei 

und fpricht das une: Das iſt . — 5 
nes iſt erlogen; und läßt fie ſich ſchm 

men mit den alften Ramen und Ehen ve ib 
‚Gen und Gheifti, ‘fo lang fie Tonnen. Alſo if die 
Chriſtenheit blieben von. fang bis bieber „ unter fo 
‚viel Rotten und Lügengeiſtern, die nicht zu zählen 
find, 8 von Anfang geweſt, und noch kommen mi 
gen. Doch gehet fie — und behaͤlt ihre Taufe, 


Zum Dritten, Weict er,) wenn ihr alſo durch 
den Heiligen Geiſt getroſt und muthig 9°) worden, 
und eur Sinn und Verſtand bei gen fer Wahrheit 
erhalten 7), wird er euch babin treiben, daß ih 
von von mit zeugen werbet. —* 5 wird : ir 

n eurem en Zeu en, darnach au 
—X ich durch Ber deriwert und ⸗— euer Bekenntuiß 
und Prfdig daß F könnet fagen, ald die von An 
fang bei mir geweſen, was ihn gehört und geſeben 


unverfähtt 


habt, und fol) Zeugniß, dadurch ich aepreiſet wer | 


wo) 1 fe 90) 1 oma. 97) IR. 
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beide, wider den zornigen Löwen und nigen Dra⸗ 
iſt, den Moͤrder und Lügengeiſt. 

nd dieſe Wort find quch mit Fleiß zu merken. 
Dean biemit bat er den Heiligen Geiſt beftimpt, oder 
viehmehr und furgemalet, was und wonon er lehren 
und zeugen werde oder nicht. Denn er fol zeugen, 
— er,) nichts Anders, denn von mir: das ſoll 
e 
Dre 


[2 


Predigt fein, die da heißet deö Heiligen Geifted 


digt. Darumb wird er nicht fein ein Moſe oder 
Befeprediger , wie ibr biöher ®®) noch habt; fon, 


dern ich will ibm ein andere, 9%) höhere Predigt in’ 


den Mund geben, denn Mofed euch gegeben, welcher 
bat allein dad Geſetz oder zehen Gebot gelebret, fo 


doch auch von Gott empfangen bat, nämlich, was _ 


er 
ihr ihun und laffen ſollt: diefer aber ſoll ſolche Pre 
diger und Bekenner aud euch machen, die nicht von 
ihrem Thun und Leben , fondern von mir fagen und 


jtugen. 

Das iſt ded Heiligen Geiſtes eigentlih Ampt, 
dabei fol man unterfheiden alle ander Lehre, daß 
feine den Rubm und Ehre baben, (ob fie gleich!) 
deffelben auch wollen gerühmet fein ,) dad es des 
Deiligen Geiſts Lehre oder Zeugniß fei, und wir und 
b können webren und erbalten wider des 
feld Lügen und falihem Eingeben, fo er dad Herz 
und Berwiffen angreift und treibet, fur Gottes Ges 
richt kr disputirn aus dem Geſetz von unferm Leben 
und Werten. Bleib ich nu da, und lafie mic mit 
ihm ein, fo ſtößet er mich zu Boden, daß ich vers 
finten muß. Denn bie iR er zu mächtig, und kann 
un Sellige auf Erden wider ihn befteben, denn er 
bat Gottes Gebot für fh, welchem kein Menich auf 
Erden gnugthut. Aber da kann er nicht bin, daß er 
wollt Jaugnen, daB Chriſtus fur unfere Sunde ge 
ütten, geitorben, begraben , auferftanden ift, und 
droben im Himmel figdt umb unfernwillen, als uns 
fer lieber Hoherprieher und Mittler gegen Gott. 


Darumb , ob er fon mir abgeminuet mit bem : 


Gefey oder sehen Geboten, fo er ſpricht: Du hiſt 


) tun). 60) } und. 100) Dria.t ſa. 
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te mir allein Mofen fur, der mir Ph Gebot 
predigt; aber in der Schule foll und ‚in 1 hi 
bieiben.: Denn das weiß ich nu 
allyumobt ‚daB ih ein Sünder 

ter disputirn, ob ich etwas oder Kr eh ge⸗ 
than babe: iſt es unrecht, fo ſei es unrrcht. 
aber fol und will ich hören und lernen, wad mit 
der dug e Geiſt predigt, näͤmlich, wie Chriſtus fur 
uns fein Iut vergoffen, und mir die Sunde iget, 
den Tob uberwunden, Gottes Zorn und H 
helft. und allein durch fein Leiden, Sterben 
und Auferftehen mich madet zum Erben des ewigen 
Lebend. Das kann ber Zeufel nicht umbſtoßen. 

Darumb ift Fein ander Weile noch Den, die 

Gewiſſen zu I ften, ſtärken, unterrichten, und fi 
zu fchügen und ji wehren, denn durch diefe Predigt 
und Zeugniß | x gen Geiſts. Mit diefer Lehre 
kann ich den Teufel urißellen in a Ne „einem Ein⸗ 
Er en und — 28— Du ſchlã iv Gottes 

ebot und Geſetz, das kann ich n Ay: Wer 
davon ſoll und will 8 nicht dioputirn, (wenn ich 


fur Gotted Gericht ſiehen ſoln was mein Leben 


Betrifft, denn ich weiß —— rl wohl, daß es daſelbe 
‚nit kann befteben. Schaft willt mich ers 
fäufen und verfenten in die Gedanken, daß id Ar, 
denken, wie ich das Geſetz erfülle, und durch wi 
ſelbs Gott zufrieden ſtelle, um» darob meines 2 
lands Ehrifti ver ee ie und seißeft mid alfo von dem 
Zeugniß des der 

arumb, er el Dr run 





des Heiligen Beiftes gefaßt heilen dan eier vr 
ſolche Lehre fein und und alfo un 
‚ terfheiden: iR Ameierleft Beten eins if mein Leben 

und Wert, wide I ſon ttan nas den gehen ⸗ 


1) + Reben und. 
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boten; das ander it meines ¶Ehriſti, das 
—A fR meint Ham ari, » 
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n babe; nicht, daß man dar⸗ 
Met thun, fo viel wir immer 
‚ ‚fonbern daß ißt, wenn wir'in dem Kampf 
Reben dem Teufel und unfer eigen Gerwiflen, 
ui Davon zu disputirn If. Denn hiezu gebüres viel 
öber ee m — Frömmtet, Denn ar Deufden, 
err, mich geſtorben um 
fe, fo ich nicht au meine 


Bet, dem auf denfelbigen Chriftum 

fol and muß ed allein thun. So bin ich ver Goden 

gewiß, beide mit Lehre und Leben, Daß ich nicht feihlen 

dann. Denn der Teufel treibt und doch, entweder auf un⸗ 

fer&eben, wider den Glaubden, foerund will fern ma 

nn oder wem Til e Ye an vi dich Ping * 
machen, o ® | sine Bern 7) 

Lehre, gleichwi Arium und 








cht auf: mich ober 
enſchen ẽeben, —** im auf me meinen %) 
um) etanft, fo ann er Ri ——— 
Alfo aͤuch, wenn er dich aufechtet wit De boten 
vun, und > führe dich auf deinen eigen Kopf und 
beit, — Br „mei vom Leben, 
fordern wie mon eift chen den 
Grund an, daran Kr ** iX d er bir auf 
* bie sen Gedanken d 


—Aã ee Bu —— wit ve ab. 
ven, daB du tt geftäirzet fo mupt du a 
mal I Hird du, wr aid " mid meiner Weid 

—— WE A aber beten, an 
um CEhriſtu einen ehe 





tm. 9) Brig. Cyeiken.' 
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en Cohn, uud an ben en Geh. Dos iR 
—* Wort, —— in die Welt 


fei ae Gott, wie un er " Slauben hält: Ich 
en Geiſt. Denn gläuben ge⸗ 
Siemand, ot allein; und fol Niemand 


den. Blauben fobern ‚der jr m ewigen Leben 88 
obn allein der, fo ihn geben kann, nämlich G 
Weil wir nu an den ‚Heiligen Geiſt olänben, pP 
gläuben wir auch alsdenn 9)-an dem rechten Gott. 
5) Denn diefe Wort zeugen und beweifen, daß 
der Hellige Geiſt nicht Heißt ein fchlechter Weif, 
Calö eine — ‚ oder Etwas außer Bott, und doch 
von ibm den Menfchen gegeben, zo allein fein 
Werk, fo er in unfern Herzen wirt Got, m ein 


3 in F > Bere ezeigt, daß der 

Kse Oki dene * — ander Neon % 
beun * eu und. en * weil er ſpricht: den 
Troͤſter, fo ich ſenden werde; item: ber vom Vater 
außgebei; und doch verfeibihe sechte, wabrbaftige, 


» PER 5) ? Des iR genug Air die Ginfältiges, 
DaB fe Deu ihrem Glauben Bleiben, und mist weiter Hören die 
deiſloſea Alägliuge, ſo hierianen wollen (pigig feyn, und mit Ih 
ver Sophiſterey cavillicen. Denn ſolches gehöret fr Die Gelehrten, 
daß fe In der Shule mit ſolchen Tümpffen, und ihre falfche Häzke 
auflöfen und widerlegen. Es ik aber. Diefer Urttlel aus dieſes 
Bert Her und Rarl genug gu Deweifen, da er ſpricht: Der Bel 
Iigo GelR, welden ia: ent (enden werde som WBealer: 
Kom: Der som Water ausgehet. ©) Deig- iyusn. N desdes. 
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Das XVI. Kapitel S. Johannis. 


Solchs Hab ich zu euch geredt, daß ihr euch nicht 
ärgert. Sie werden euch in Bann thun. Es kompt 
aber die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, er 
thue Gott einen Dienft dran. Und Solchs werden 
he euch darumb thun, daß fie weder meinen Vater noch 
mich erfennen. Aber Solchs habe ich zu euch gerebt, 
auf Daß, wenn die Zeit fommen wird, daß ihr bran- 
gedenfet, daß ichd euch gefagt habe. Solchs aber habe 
ih euch von Anfang nicht gefagt, denn ich war bei 
eu 


ch. 

Nu aber gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat, 
und Niemand unter euch fraget mich: Wo geheſt du hin ? 
fondern, diemweil ih Solchs zu euch gerebt habe, ift euer 
pe Traurend vol worden. Aber id) fage euch die Wahrd 

eit: Es ift euch gut, daß ich hingehe. Denn fo ich 
nit hingehe, fo fompt der Tröfter nicht zu euch; fo 
ih aber gehe, will ich ihn zu euch fenden. Und wenn 
derfelbige fompt, der wird die Welt ftrafen umb die 
Eunde, und umb die Gerechtigkeit, und umb dad 
Gerichte. Umb die Eunde, daß fie nit gläuben an 
mich; umb.die @erechtigfeit aber, daß ich zum Bater 
ge und ihr mich fort nicht fehet; umb daß Gerichte, 
kaß der Fürft dieſer Welt gerichtet iſt. 

‚.. Ich. babe euch noch viel zu ſagen; aber ihr könnets 
ist nicht tragen. Wenn aber jener, der Geift der Wahr: 
‚beit, fommen wird, der wird euch in alle Wahrheit 
| Zuther’8 egeget. d. Chr. 18: Br. 1 


Be nn 


“ 


we 
— 3 — 

leiten. Denn er wird nicht von ihm ſelber reden, ſon⸗ 
dern was er hören wird, dad wird er reden, und was 
zufünftig iſt, wird er euch verfundigen. Derfelbige 
wirb mich verflären, denn son dem Meinen wird erd- 
nehmen, und euch verfündigen. - Alles, was ber Va⸗ 
ter hat, das ift mein; Darumb habe ich gefagt, ex wirds 

von dem Meihen nehmen, und eudy verfündigen. 
Uber ein Kleines, fo werbes ihr mich nicht fehen; 
und aber uber ein Kleines, fo werdet fhr mich fehen ; denn 
ich gehe zum Vater. Da fprachen etliche unter feinen 
Süngern unter nander: Was ift das, bad er faget 
- u und: Uber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht 
eben; .und uber ein Kleines, fo werdet ihr mid fehen, 
und daß id zum Vater gehe? Da ſprachen fie: Was 
ift das, daß er faget: Uber ein Kleine? Wir wiſſen 
nicht, was er redet. Da merfet Jeſus, daß fie ihn 
fragen wollten, und fprad) ji ihnen: Davon fraget 
ihr unter nander, daß ich gelagt habe: Uber ein Klei⸗ 
ned, fo werdet ihr mid nicht fehen; unb aber nber 
ein Kleines ‚werdet ihre mid, ſehen. Wahrlich, wahr: 
ih, ich fage eudy: Ihr werdet weinen und heulen, 
aber bie It wird fi freuen; ihr aber werbet 
trausig fein, doch eur Traurigkeit foll zu Freude 

werden. 

‚ Ein Weib, wenn fie gebiert, fo hat fie Traurig⸗ 
keit, denn ihre Stunde iſt kommen; wenn fie aber 
dad Kind geboren Bat, benfet fie nicht mehr an die 
Angft, umb der Freude willen, daß der Menfch zur 
Welt geboren if. Und ihre Habt au nu Traurig⸗ 

" keit; aber ich will euch wieder fehen, und euer Herz 
fol fh freuen, und eure Freude fol Niemand vor 
euch nehmen. Und an demielbigen Zage werdet ihr 
mid Nichts fragen. Wahrlich, woahrlich, ich fage euch: 
So ihr den Bater Etwas bitten werbet in meinem 
Ramen, fo wird ers euch geben. Biöher Habt ihr 
Nichts gebeten in meinem Namen. Bittet, fo werdet 

ihr nehmen, daß euer Freude volllommen fei. 


Solchs hab ich zu euch durch Spruchwort geredt; 
es kompt aber die Zeit, daß ich nicht mehr durch 
Spruͤchw ort mit euch reden werde, ſondern euch frei 
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eraus verfändigen von meinem Water. An -bemfels 
bigen Zage werdet ihr bitten in meinem Namen. Und 
id) fage euch nicht, daß ich den Bater fur euch bitten 
will. Denn er ſelbs, der Vater, hat euch lieb, darumb, 
daß ihe mich liebet, und gläubet, daß ic von Gott 
ausgegangen bin.. Ich bin vom Bater audgegangen, 
md fommen in bie Welt; wieberumb verlaſſe ich Die 
Welt, und gehe zum Bater. 

Spreden zu ihm feine Jünger: Siehe, nu rebefl. 
du frei eraus, umb fageft Fein Sprüchmwort. Nu willen 
wir, daß du alle Ding weißelt, und bebarfeft nicht, 
daß dich Jemand frage; barumb gläuben wir, daß du 
von Gott andgegangen bift. Jeſus antwortet ihnen: 
Iht gläubet ihre. Siehe, es Fompt die Stunde, und 
it fhon fommen, daß ihr zurfireuet werbet, ein Ig⸗ 
liher in dad Geine, und mid) alleine laſſet; aber ich 
bin wicht alleine, denn der Vater ift bei mir. 

‚Gold Hab ich mit euch geredt, daß ihr in mir 
griede habet. In der Welt habt ihr Angft: aber feib 
getroſt, ich Hab die Welt uberwunden. 


Solchs Hab ih zu euch geredt, daß ihr euch 
niht ärgert. Sie werden eud in den Bann 
thun. Es fompt aber die Zeit, daß, wer 
euch todtet, wird meinen, er thue Gott 
einen Dienft dran. | 


In den vorigen zweien Kapiteln bat ber Herr 
Chriftus feinen Sängern mit vielen Worten verfündigt, 
wad ihnen in der Welt nach feinem Abſchied follt wis 
derfahten, daß fie Dagegen geruftet wären, und fidh 
darnach richten ſollten. Solchs beſchleußt er nu, und 
faſſets in kurze Wort: Dieß alles, (ſpricht er,) was 
ih euch geſagt habe, hab ich darumb geredt, auf daß 
ihr ench nicht aͤrgert, das iſt, daß ihr nicht von mir 
fallet, oder an mir verzagt. Denn wenn ihr Solchs 
werdet fehen und fuhlen, daß euch alle Welt wirb haften - 
md verfolgen, und allermeift bie, fo Gottes Volk und 
die rechte Kirche heißen; fe werdet ihr angefochten und 
bewegt werben, entweder zu zweifeln, ob eur Glaube 
nd Lehre recht fei, oder ungeduldig und uberdrofen 
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zu werden, und zu denken: Ich ließ dieſe Lehre ein 
gut Jahr haben; eben fo ‘mehr will ih gläuben und 
leben, wie die Andern, fo hab ich Friebe, 

Gleichwie die lieben Propheten auch find dnges 
fochten worden, fonberlich der Prophet Jeremias, weldem 
fein eigen Volk hart zufeßet, und ließen ihm Feine HH 
mit Lältern, Schmähen und Berdamnen, daß er thurite 
predigen und fagen, daß Jeruſalem und der Tempel fol 

erftoret werden, verbrannten ihm fein Buch, und wor: 
en ihn in Sterfer, daß er anfing und ſprach Terem.20.: 
Sint ich gerebt Habe von der Plage und Verſtorung, 
ift mir des Herm. Wort zum Hohu und Spott worden 


- täglich, daß ich dachte: Wohlen, ih will fein nict 


mehr gedenfen, und nicht mehr in feinem Namen pre 
digen; ald folltıer fagen: Was follt ich mehr pergeb⸗ 
lich predigen? Was hab ic davon, denn daß ich ohn 
Unterlaß verfpottet, gefchändet und - geplagt werde? 
Welcher Teufel kann folhen Haß, Verachtung und 
Plage ohn alle Urſach von der Welt erttagen? 
da ich alfo dachte, (ſpricht er,) und wollt mid folde 
‚ Boßheit ärgern laffen, und aufhoren, da warb es in 
meinem Herzen und in meinen Gebeinen wie ein’ bren- 
nend Feur 20.5 das it, mir warb fo bange, umd 
hatte ſolch Herzleid, als läge ich in einem gluhenden 
Dfen, und dadte, ich mußte fterben, wo ich wurde 
ſchweigen. 
(fo werden alle Chriſten angefochten, ſonderlich 
fo in dem Predigampt find, und alfo vom Zeufel und 
Welt zuplagt werden, daß fie mußten müde werben, und 
verzagen oder ablaffen, wo fie nicht durch Gottes Wort 
und Geift erhalten wuͤrden. Darumb tröftet fie Chriſtus 
hiemit, daß fie folen ſich Solchs nicht bewegen noch 
ärgern laſſen, von ihm zu fallen, oder darumb abzulaſ⸗ 
fen, ob es ihnen ubel gehet, und das Unglück ihnen 
unter Augen fchlägt, daß fie muffen fehen, horen und 
fublen, beide, vom Zeufel und der Welt, davon ihnen 
ihe Herz mehe thuet.. 

‚ Er feget aber zwei Stud, damit ber Ehriften 
Feinde ihr Verfolgung und Toben ſchmüden, und ba 
durch ber Ehriften Leiden uber die Maſſe ſchwer und 
groß wird, und feher ſtark und hart bewegen zu Arrger: 
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nid and Abfall. Das erſte iſt, Daß!) er fpricht: Sie 
werden euh in Bann thun. Was heißt das? Es 
heißt kürzlich nichtd Andere, denn abgeſondert fein von 
dem Volk Gottes, abgefchnitten und mweggeworfen als 
ein untuchtig und verdampt Gelieb, ausgeichloffen von 
Gott und allem, das Gottes ift,- und das uce babı 
euch geſprochen, daß ihr nicht gehoret noch Theil habt 
in Gottes Boll, beraubt Gotted und der Seligfeit, und 
nicht theilhaftig des Gebets und aller Gemeinfchaft der 
Güter, fo in Chriſto find; und kurz, endlich zum Zeus 
fel verbampt, und zur Hölle verſtoßen. Das muffet ihr 
euch (fpricht er.) kurzumb verfehen und gemwarten, und 
wird euch bewegen, daß ihr von mir abfallen mochtet, 
und denken: Vielleicht ift dieß nicht die rechte Lehr 
und 2) bin durch diefen Chriſtum betrogen. Darum 
fage ichs euch zuvor, daß ihr dagegen geruftet feib, 
und ſolchem Aergerniß wiberfichen Konnet. ab 
Denn dieß iſt allzeit geweſt und iſt auch noch 
ein groß Argument und Einrede, (wo nicht das großte,) 
(0 der Teufel und feine Gliedmaß fuhren wider. bie 
rehten Ehrilten. Wenn fie ihnen nur fonnen nehe 
men den Ramen ber Kirche Ehrifti oder Gottes, und 
diefelben wiber fie fuhren, fo meinen fie, es fei gewons 
nen. Ad, da der Prophet Jeremias bar eraus fahren, 
und alfo prebigen: Ihr Könige, Priefter, und ganzes 
Bot zu Zerufalem follt wien, daß Gott zornig iſt auf 
euh, und werdet gefangen weggefuhrt werden durch 
den König zu ‘Babel, und diefe Stabt gefchleift wer- 
den; da halten fie ihm dieß Wort fur die Naſen: Weißt 
du auch, daß dieß die heilige Stadt heißet, und unſer 
König von Gott eingeleget, und unfer Prieſterthum 
durch Bott geordnet ift? und wir find der Same Abra- 
ham, und Gottes Voll; mas fagft du dazu? Das 
mit fließen fie ihn zurüd, daß Niemand ihn horen 
wollt, und mußt ein falfcher Prophet heißen. Sollt 
dieſer einzele. Mann auftreten, (fprachen fie,) und das 
Maul fo weit auffpercen wider Gottes Wort und Vers 
heigung, daß dieß gottlich Königreich, Prieftertfum und 
auderwählete Bolt ſollt alfo hingeworfen werben, daß 
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ein frembber, gottloſer König ſollt den Tempel und bie 


Stadt ſchleifen, und Alles hinweg führen? Ei, das 
ift des Teufels verdammte Legerei und Gottedläfterung. 
Denn ed leidet ſich nicht, daß es follt @etted Volk und 
Stadt, Borted König, Prieſterthum und- Tempel fein, 
und man follt fagen, daß es alles follt untergehen, 
oder von den Heiden eingenommen-werben. Das if 


. eben fo viel gefogt, als 2) Bott wollt nicht feines Bots 
Gott fein, und feine Berheißung nicht halten. Summa, 


ed wäre Alles nicht anders, denn Gotted Volk, Gottes 
Tempel und Ordnung und fein Wort,- ja Gott jelbs 
Dazu verdampt. Auf dem Ginn blieben fie fo ſteif, 
und horeten nicht auf, den Propheten umb foldhe Pre 
bigt zu verbamnen und verfolgen, bis fie bruber das 
bin gingen, und der Glaub ihnen in die Hände kam. 

Alto ift eö den lieben Propheten allzeit gangen, 
dag fie mohl zuplagt find mit dem Schein und Ras 
men der Kirchen und Bottes Volk zc. Denn fie haben 
allzeit damit ihnen wiberfproden: Lieber, laßt ſie 
fagen, was fie wollen: non peribit lex a sacerdote, 
neque visio a propheta etc. *). Wenn taufend Je⸗ 
remiä da ftunden, fo haben wir die drei Städ; Die koͤn⸗ 
nen und nicht feihlen: die Priefter, fo das Geſetz pre⸗ 
bigen, werben nicht unrecht lehren; die Propheten, fo 
Gottes Wort haben, werden nicht falſch weiffagen; und 
bie Aelteften und Meilen (ald der Rath zu Serufalem 
und der König,) bie werben ja willen, wa® man thun 
fol. Es ift je Gottes Ordnung, daß bie Priefter das 
Geſetz lehren, die Propheten dad Wort und Dffenbas 
rung baben, die Hersn Rath geben und regieren. Diefe 
brei mufien bleiben, wie fie von Gott gegeben find. 
Darumb mußten das verbampte Ketzer fein, fo wider 
diefe Stud predigten. ' 


r Siehe, Solchs mochte noch wohl einen ärgern, (auch 


der ftarfen Shriften,) daß er mußte fagen: Wo fuke 
reft du mid) doch kin? Soll ich allein auf 

predigen wider bein Volk, wider bein Königreich, Prie⸗ 
fier und Wort? Denn ba’ ift ja bein Name, fie ba 
ben bein Gefeh, deinen Tempel, und beide, geiſtlich 


3) „als“ fehte. 4) Y nequs soneiltum a Senierfbus. 
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und weltlich Regiment, von Gott ſelbs georbnet. Was 
mache ich, daß ich mich will allein legen wider alles, was 
Gottes iſt? Ich will fo mei fagen: Sie haben Recht; 
und meine Predigt widerrufen, oder je ftil fhweigen. 
Das iſt ihnen dad großte Nergerniß gewelen, und bad 
färfeft Argument wider fie, wie wir auch bie großte 
Roth damit haben, und ®) Paulus ſelbs hat mufien da⸗ 
wider fechten, und zwar wider fi ſelbs hart treibt 
Ro. O. und fagt: Was thue ich mit meiner Predigt? 
34 muß wider mein eigen Volk predigen, bie da Got⸗ 
tes Geſetz, Verheißung, Wunderwerk, bie Propheten, 
den Tempel und Gottesdienft,- und Chriſtum ſelbs has 
ben. Das muß ja ein kuhner Mann fein, der fi da 
nicht ſollt ärgern, und Die Pfeifen einziehen. 

Alfo auch it der Papft mit feinem Haufen wiber 
und fchreien, fie feien die Kirche, denn fie haben die - 
Zaufe, Saframent und die Schrift von den Apofteln, 
und figen in bemfelben Stuhel: wo ſollt ſonſt Gottes 
Bolt fein, denn da fein Name geruhmet, und feiner 
Apofteln Nachfomnien und Gtuhlerben find? Es wers 
dend ja Turken, Tattern und Heiden nicht fein. 
Darumb muffen wirs fein, oder wirb nirgenb Fein- 
Gotted = Volk auf Erden fein konnen. Barumb, wer 
fd wider und auflegt, ber widerſtrebt ber chriftlichen 
Kirchen und Chrifto ſelbs ꝛc. 

Wer nu allhier nicht geraft ift mit ander Ruſtun 
und Etärfe, und fol nichts Anders boren, demn (old 
Urtheil der allerhoheſten und trefflidsften Leute auf Er⸗ 
den: Du bit einKeber, und bed Teufels Apoftel, pres 
digeſt wider Gottes Boll und die Kirche, ja Gott ſeibs; 
der wird damit fur den Kopf geftoßen, baß er zuruck⸗ 
fallen mußte. Denn es ift ein Argument, bad ihnen 
uber die Maß fehmeer zu nehmen und auszureden ift, 
ya auch und ſelbs ſchwer wird aufzulofen und zu verlegen, 
fonderlih, fo man fo viel einräumen muß, wie wir 
ihnen einräumen, daß: wahr ift, im Papſtthum ift Got⸗ 
tes Wort, Ayoftelampt, und wie die heilige Schrift, 
Taufe, Safranent und Predigtftuhl, von ihnen genoms 
men haben; was mußten wir fonit davon? Darumb 
mug and) der Glaube, chriklige Lirche, Ehrikus und 


ron 





- fie Gemeine 2c.? Nu finde ich diefelbige auch im 
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bee Heilige @eift bei ihnen fein. Was the ich denn, 
daß ich wider Solche, als der Schuler wider feine Mei⸗ 
fier, predige? De fturmen denn folche Gedanfen ins 
Herz: Nu fehe ich, daß ich unrecht babe; o daß iche 


‚ nicht angefangen, und nie fein Wort geprebigt hätte! 


Denn wer dar fi feßen wider die Kirche, Davon wir 
im Glauben befennen: Sch gläube eine heilige chrik- 


Papvpſtthum; darumb muß folgen, fo ich fie verdamme, 


fo bin. ich im hodiften Bann, verworfen und verdampt 
von Gott und allen Heiligen. 


Mu, was fol man hie thun? Schwer ift ed hie 


+ 


u beftehen, und wider ſolchen Bann zu predigen. Col 


len wir aber und Solchs erfchreden laffen, und thun, 


was fie von und haben wöllen, das iſt, unfer Predigt, 
‚fo wir wiffen, daß fie recht und Gotted Wort: if, wi- 
berrufen, ober davon abftehen: fo würde es uns gehen, 
wie dem Propheten Sjeremia, und. Gottes Wort im 
und einen Badofen anzunden, Davon dad Herz müßt 
sufhmelzen und verbrennen, daß es fein Menſch er: 
tragen funnte, dag ich viel lieber wollt zehenmal todt 


feyn, denn ſolch Gewiſſen auf mir tragen; denn ich 


doc deſſelben bald ſterben mußte. Was ift aber nu 
die Wehre, und der Grund, darauf wir mögen be 
ftehen wider ſolch Aergerniß, und unfern Se. wider 
“jene erhalten? Nichts anders, denn dad Meilterflud, 
fo ©. Paulus gebrauchet Ro. 9. und fpriht: Es 
find nicht Alle Abrahams Kinder, die da von Abraau 
* ſind. Es find nicht Alle Iſrael, welche alſo 

eißen; gleichwie man ſpricht: Es ſind nicht Alle Koche, 
die da lange Meſſer tragen. Alſo ſind nicht Alle die 
Kirche, fo den Namen..ver Kirche rahmen und fuhren. 
Denn ed iſt oft große Unterſcheid unter dem Namen 
und Weſen. Der Name gehet durch hin, und heißen 
Ale Gotted Volk, Abrahamsd Kinder, Chrifti Jünger 
und Glieder; aber fie finde darumb nicht alle. Denn 
unter folhem Namen waren gleichwohl viel böfer Bu⸗ 
ben und Schälfe, ſo Gottes Wort nicht wollten gehor⸗ 
shen, fondern nur bawider thäten; und hießen ®) gleich⸗ 


6) 7 doch. 
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wohl der heiligen Patriarchen Erben und Nachkommen, 
Prieſter, Prophetenze. Sie hatten wohl Gottes. Geieh 
und Vetheißungen, Tempel und Priefterthum, um 
folten ja Gottes Volk fein; aber fie trieben aud fo 
viel Abgötterei auf denfelbigen Ruhm, daß Gott mußt 
gen: Ru fol das nicht mehr mein Tempel und 
Prieſterthum fein, und mein Bolf fol nicht mein Bolt 
kin; fondern, dad da nicht mein Volk; it, zu dem foll 


man fagen: Shr feid Kinder des lebendigen Gottes. 
Dfeä 2. 


‚.. fo muflen wir aud fügen: Ich gläube und 
bind gewiß,! daß auch unter dem, Papitthum bie 
chriſtliche Kirche blieben iſt. Aber "dagegen weiß ich, 
daß der große Daufe barunter, fo dad Anfehen haben 
fur Allen, die find es nicht. Als, igund unſer Päpfte, 
Karbinäl, Biſchoffe find nicht Gottes, ſondern des 
Zeufeld Apoſtel und Bilhoffe, und ihr Volk. nicht 
Gottes, ſondern des Zeufeld Bolf: und doch Etliche 
unter dem Haufen find wahrhaftige Chriften blieben, 
ob fie gleih auch mit in den Irrthum gefuhret, find, 
(wie Shrifus zuvor geweiffaget bat Matth. 24.) doch 
duch Gottes Gnad und Beiſtand wunderbarlich erhal 
ten. Darumb giltd noch lange nicht, daß fie mit gro⸗ 
der Pracht ruhmen und trogen: Wir Papft, Biſchoffe, 
und was unter und iſt, find, die chrültliche Kirche. 
Denn wir find nad Chriſto ‚genennet, und find bie 
Rahfommen und Erben der heiligen Anofteln und Bäs 
ter. -Darumb thuen wir euch billig in Bann, fo fi 
wider und feßen, und anders gläuben oder lehren. 
%a, lieben Herrn, den Namen gönnen wir euch wohl; 
aber laſſet uns darnach fehen, ob ihr auch?) feiet 
und thuet, was. ihr von euch ruhmet. Denn fo heißen 
oder genennet werben, und fo fein, ift zweierlei. 
Moͤcht ich mich doch mohl nennen einen König oder 
Kaifer, wenn ed follt gnug dazu fein, allein den Nas 
men führen, und.die Leut mir mußten darumb unters 


than werden. Man heißt Manchen einen frommen ° 


Maun, (fagt dad Sprüchwort,) und Mandjen einen 
Schalk, und thuet ihnen beiden Unredht. Denn es 
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Mt der ganzen Weit Weile und Lauft, daß man fdhönte 


Namen, berrlihe umd prächtige Wort fuhret, und iſt 
doch im Grund nicht alſo; und ſollt es einem Iglichen 
an der Stirn geſchrieben ſtehen, was er wäre, fo 
wurde er den Namen nicht lang behalten. 
Darumb (fage ich,) muß man hie dieſe Unterfcheib 
halten und treiben aus S. Paulo, daß nit Alle 
Gottes Boll oder die Kirche find, die alfo heißen. 
Denn daraus kann man beide, Unterricht und Stärke, 
nehmen, daß wir und an ihr Bannen und Berbammen 
nit ärgern; fondern dagegen fagen: Ob fie mid in 
2) Bann thun, da ſchlahe Bud zu. Denn folder 


. Bann ift ein bloßer falfher Name, gleihwie alle ihr 


Ruhm und Weſen ik, und Chriſtus allhie ſelbs zuvor 
mich dafur gewarnet und vermahnet, daß ich mich 
nicht daran kehren ſoll. Ja, ſprichſt du, was fi 

du aber dazu? dich hat gleichwohl die chriſtliche Ki 

verbannıet. Nein, das Bat fie gelafien. Denn es if 
darumb nicht die Kirche, ob fie ih des Namens ruhmet, 
und fo mid die verbannen, fo Nichts denn den bloßen 
Ramen fuhren, was frage ich darnach? Wo ed aber 
die. thäten, fo wahrhaftig die Kirche Chriſti wären, 
Ya mußt ih trauen ihr zu Fuſſe fallen und Gnade 


+ bitten, und mid erbieten zu allem Gehorfam. 


o ſprichſt du: Sa, wie erfenne ich ‚denn, welchs 
die rechte Kirche fei, oder nicht fei? Antwort: Da 
liegt es alle an, (wie gefagt,) daß man dad Welen 
der Kirchen ‚recht wiſſe, und unterfcheibe unter ber. Kir⸗ 
hen Namen und ®) der Kirhen Wefen. Diefe Uns 
terfheid und Urkund wird Ehriftus ſelbs geben in fol 
genden Worten, da er ſpricht: Solchs werden fie end 
darumb thun, denn fie fennen weder den Bater noch 
mich. Mit diefem Prüfefteine kann ich leichtlich und 
gewiß urtheilen, welche es feien, oder nidht. Denn 
das if gut zu fchen, und gibt fi ſelbs zu erfennen, 
welche den Bater und Chriſtum kennen, oder nicht. 

-  Bie führe ich nu den Papſt mit feinen Bifchoffen, 
und Allen, fo da heißen die Kirche, fur Gericht, und 
frage: Gläubet ihre auch an Ehriitum, daß ihr allein 


8) 4 deu. 9 + ante. 
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buch fein Blut Vergebung der Sunden habs, und 
felig werdet, und daß dieß ift Gottes des Vaters Wille, _ 

und ihr darauf getauft feid, und dad Sakrament ems 
pfahet, und wartet bed ewigen Lebens? Ja, (ſprechen 
ſie,) wir gläuben trauen auch. Aber damit man fehe, . 
ob fie Solchs wahrhaftig giäuben, fo frage ich weiter: 
Warumb Ichret ihre denn, baß wir Alten die Taufe 
längeft verloren haben, und muſſe nu? °) ler 
feine Sunde büßen, und durch gute Werk felig werben 
und wie fte ist unverſchampt prebigen und fchreiben, 
daß Chriſtus allein fur die Erbfund geftorben und 
gnung gethan habe; wir aber muflen benfen, mie wir 
unfere eigen geihane Sunde bäßen. Hie findet fich, 
dad Fe vom Glauben gefallen find, und. fuhren bie 
Rent von Chriſto auf ihr eigen Werk: Laufe in ein 
Ktofter, oder walle gen Rom und Eompoͤſtel, ube 
dich in irengem, harten 22) eben, ‘oder erwähle dir die 
Jungftau Maria, dieſe oder jene Heiligen gu Zürbittern, 
daß du dadurch mögeft fellg werden. : Alfo nahen fie 
and Chriſto Nichts, denn einen ſtrengen, zornigen Richter, 
fer dem man fich fürchten mufle, ald der uns wolle 
in die Holle ſtoßen; wie man ibn gemalet hat auf 
dem Regenbogen zu Gericht fiend, und feine Mutter 
Marla und Fohannes den Täufer zu’ beiven Seiten, 
als Aurbitter gegen feinem fehredllichen Zom. 
Das heißt a Ehriftum fein rein weggenommeit, 
end nicht allein ungefennet, fondern ſchlecht gar. zuge⸗ 
‚ begraben und verſchorren, daß ich nicht mehr aljo 
in ſehe 13), daß er firr mich geboren, gelitten, ges 
ſtorben, und auferitanden ſei (wie die Kinder im 
Glauben ſprechen); fondern allein alfo, daß er mich 
tihten wolle nach meinem Leben und Werken, ob id 
far die Sunde bezahlet, und gnug gethan habe, oder 
nicht. Wenn ich ihn alfo anfehe, fo kann ich nicht 
u ihm laufen, fondern muß fur ihm fliehen, und 
mehr Zuflucht haben zu Maria und andern Heiligen, 
tenn zu 48) Ehrifto und feiner Erlofung. Siehe, dad 
in dieß Bolt, fo da wollen die chriſtiiche Kirche heißen, 


PP) t, ein 11) Deis. tburg. 12) „harten“ fehlt. 13) an⸗ 





nn 


ur — BB — 


doch Chriſtum alſo gar hinwegwerfen, 
Scherben. und ihren Bann und Urtheil —x —* 
——— Chriſtum ſelbs. 
.Darumb laſſe die dijeß den Prufeſtein, Richtſcheid, 
Blei und: Woge fein, fie zu urtheilen, daß fe. weder 
Ehriſtum noch den Vater kennen, und ihn, nicht koͤn⸗ 
nen noch woͤllen hoͤren. Denn ber. Papft will trauen 
ar nicht leiden, daß man. ſein eigen Moenſchenlehre, 
son unſern Werfen und Weſen, antaſte, und Chriſtum 
ein predige; fo wollen wir wiederumb auch nicht dieſen 
Ehriftum iaſſen daͤmpfen, und unſer Werk: an, feine 
Statt ſetzen laffen: da hebt. fich denn ber Hader, daß 
fie zufahren, und. und verdanmen und verbannen, im 
Samen der Kirchen: Wir sher. dagegen. ſtehen uud 
ſagen: Das:thret nicht: Die Kirche € Hei, ſondern des 
leidigen Teufels Braut und —X Rotte-, Denn 
bie rechte "Kirche, fo Be Gennet, micd gewißlic 
Niemand in Bann than. umb-ihres H st willen, 
weil fie: ſelbs alfo prebist, gläubt, “and —** herzlich 
gerne, 
Alfo ruhmet ©. waulvs wider feine  Zuden: 
Melde) der: rechte Iſrael Gottes ſind, Die, rierben- mir 
nicht: feind fein, noch verfolgen, sondern nur ‚der-anber 
Huf ſo den, Namen haben ‚und doch ‚nicht, ſind; 
wie Chriſtus auch. fagt FZoy.6: Wenn: ibt meinen 
Vater fennet ; ſo wurdet ihr. ja meine Sprache ver: 
ftehen 2... Denn. fie, fuhreten. wohl. diefe Wort und 
Namen: Gottes. des Vaterv Gottes Wort, Goties⸗ 
dienſt und Volk; aber (wier S. Paulus fagt,) mit 
der That verläugneten: fie..ed. Darumb muflen. die 
Apoftel ſchlecht das Uetkeil.gpn;- ihnen uber ſich horen: 
Ihr ſeid des Teufels Predjger, und nicht Goties. Denn 
ihr predigt wider das Geſetz, wider dieſen Tempel und 
Öpttesdienft, wider das heilige Volk, fo von. Gott ers 
wäblet ift, und feine Berheißung bat. Da muß ©. 
Paulus wider. dad Maul aufthun und: fagen: Lieben 
errn, man muß von zweierlei Gottesvolk reben. 
ins ift, das da gläubt aufbie nung von Ghrifto, 
welcher itzt kommen ift; das ilt dad rechte Volf und 
ber rechte Samen. Darnach it dad dee Volk, fo wohl 
naturlic aus Iſrael geborn iſt, und betont yon ben 





% 


— 13 — 


heiligen Vätern; aber fie glaͤuben nicht an Chriſtum, 
und wollen nicht durch Gnade, fondern durch ihre 
Werk heilig und felig werden. Daß find die falichen, 
verläugneten Kinder, ja, nicht Kinder, fondern Feinde 
Botted, ob fie wohl find der große Haufe, fo das 
Regiment und Anfehen haben, als feien fie allein das 
rechte Bolf. Darumb ob fie die Andern in Bann thun, 
fo fagen wir ihnen: Ihr heißt wohl Gottes Volk; ihr 
ſeids aber nit. Den Namen habt ihr, daß ihr von 
ven Heiligen herfompt, und unter.den Heiligen feid: 
darumb wähnet ihr, es foll alles’ recht fein, was ihr 
tut; aber noch lange nicht. Denn es heißt: Nicht 
AMe, fo aus Jfrael kommen 15), find Iſrael. Alfo 
auch, nicht Alle find die Kirche, welche alfo gefcholten 
werden; fondern darauf muß man fehen, wie fie gläus 
ben und lehren. Sehe ich, daß fie Ehriftum predigen 
und befennen, ald von Gott dem’ Pater gefandt, daß 
er und durch feinen Tod gegen ihm verfühnen, und 
Gnade erlangen fol; fo find wir der Sachen eineß, 
und halte fie fur meine liebe Brüder in Ehrifto, und 
Glieder der dhriftlihen Kirchen: wie dennoch auch un⸗ 
ter dem Papſtthum vdiefe Predigt iſt blieben, nach dem 
Tert, ſampt der Taufe und Saframent Chrifti, und 
Artikeln des Glaubens ꝛc., obwohl viel Irrthumb und 
Abwege daneben eingefuhrt ſind, doch auf dem Tod⸗ 
bett viel Leut dadurch erhalten find, fo von dem an⸗ 
dern falfchen Vertrauen gefallen, und ſich allein zu 
Chriſto gehalten, und denfelbigen im Glauben befannt 
haben: daß dennoch die rechte Kirche nie ift unter 
gangen; aber doch der mehrer und großer Theil, fo 
ſich des Namens ruhmen, der Taufe vergeflen, Chriftum 
hinweggeworfen, und Gottes Wort veradhtet haben, und 
dafur ihren eigen Tand und felberbichte Gottesdienft, 

eligen=Abgorterei, und Mefjeopfer und Sahrmarkt 

t alle Lebendigen und Todten, ja, auch fur 1°) Kuhe 
und Ochfen, aufgemworfen, und Alles mit bed Papſts 
Stanf und Geſchmeiß erfullet, und. alfo mit Gewalt 
die chriſtliche Lehre unterdrudt, daß Niemand hat kon⸗ 


—— — 


15) Und. 16) + die. 
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nen biefelbige erkennen 17), ohn welche Gott ſonder 
lich erleuchtet, und aus dem Irrthumb geriſſen hat. 
Siehe, dad will. Chriſtus bie lehren, daß die 
Chriſten follen wiflen, fo fie in ben Bann gethan 
werden yon denen, fo die Kirche und Gotted Bolt 
heißen, daß fie fich daran nicht fehren, ſondern ſich 
zuvor der Sachen gewiß machen, daß fie rein und 
bürre koͤnnen unterfcheiden zwifchen ber vermeinten 
Kirchen, fo fi} ded Namens rühmet, und der rechten 
Kirchen, fo nicht den Ruhm führet, und body wahrs 
haftig it, und ſich zu berfelben halten, obwohl der 
große Dale ber Hohen, Gewaltigen, Heiligen *®) 
wider fie ift, und fie verfolget: wie zu der Zeit Die 
Deberiten des Volks, Fürften, Hoheprieſter, Schrift: 
gelehrten und Propheten waren. Denn Chriſtus fompt 
und fragt nichts uberall nach ihnen, wie fie ihnen und 
die Seinen verdamnen, fondern fähret immer fort, und 
fürzet darüber alle ihr Regiment und Weſen zu Bo⸗ 
‘den; wie er auch mit den igigen feinen Seinden end» 
li thun wird. nn 
Indeß halten wir und bes linterfcheidd, fo Ehriſtus 
allhie gibt, daß wir die nicht für die Chriftenheit hal 
ten, welche nicht recht und rein bleiben bei dem, fo 
Chriſtus gelehret, gegeben und geiftiftet hat, fie feien 
- wie groß, heilig, hochgelehrt fie wollen, fondern fagen 
ihnen, daß fie ded Zeufeld Kirche find. Wiederumb 
aber wollen wir bie erfennen und ehren als die rechte 
Draut Chriſti, fo da bleiben an dem reinen Wort 
Chrifti, und feinen andern Troft ihres Herzen haben, 
denn diefen Heiland, den fie in der Taufe empfangen 
und bekannt, und bad Saframent barauf genommen 
Haben. Dad find die rechte Kirche, nicht allein an 
Einem Ort, ald unter dem Papft, fondern wo 
fie auch find, fo weit die Welt if. Nach dem Außer 
lihen Weſen mögen fie hin und wieber zurfireuet fein; 
aber in dem Stüd kommen fie zufammen, ‚dad dad 
heißt: Ich gläube an Gott Vater, Allmädtigen, und 
an Jeſum Ehriftum, unſern Heren, für und geborn, 
‚ gelitten, am Kreuz geftorben 1c.; beten zugleih: Un- 








17) Tonnen. 18) der Iohen , gewaltigen Heiliges. 
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fer Bater im Himmel; haben einerlei Geil, Wort und 
Sakrament; führen einerlei heilige, felige Stände, ein 
Iglicher nach feinem Beruf, Vater, Mutter, Obers 

ren, Knechte 2c.; und alfo mad wir prebigen, gläus 
beh und lieben, alfo predigen, gläuben und feben fie 
auch, leiblih von einander gefeheiben, und Bin und 


ber geworfen durch bie weite Welt, nber in Chriſto 


verfammlet und vereinigt. 

‚.. Siehe, das heißt die rechte eatbolica, gemeine chrifts 
liche Kiche, die wird und gewißlih nit in Bann thun 
noch verfolgen, fondern unfer Lehre von Herzen gerne 
annehmen und beitätigen, und und fur ihre lieben Brü« 
der halten. Ob und aber daneben der Papft verban« 
net und zur Höllen urtheifet, dad können wir fröhlich 
tragen und perachten; warten aber des Richters von 
Himmel, unferd Herrn und Heilands, der und fcheide, 
und und zufpreche und gebe den rechten Namen der Kirs 
hen (melden fie ist und nehmen), und fie offentlich 
darftelle ald des Zeufeld Braut, aus feinem Reich 
ewiglich abgefondert und verftoßen. 

Alfo haben die Ayoften, Paulus und andere, 
müflen ruhmen wider ihre Caiphas, Hannad, Anas 
niad, und alle Süden: Lieben Herrn, wollet ihr und 
nicht faflen Apoiteln und Prediger fein, dazu auch ſelbs 
nicht geben Gotted Wort, Zaufe und Saframent, die 
ihrs billig thun ſolltet, ald die im Ampt und ordenlis 
dem Regiment fißen; fo wollen wir ed unter nander 
felbd geben, und euch nicht anfehen. Laßt darnach 
den Richter fommen, und das Urtheil fällen, welche 
den rechten Namen haben, oder nicht; wie er!®) auch 
gethan Hat, alfo, bag ihr Königreich, Land, Priefters 
tum, Tempel, und Alles zuriflen, zeftoret, und auf 
einen Haufen geworfen it, daß fein Stein auf dem’ 
andern blieben if, und bad Volk in alle Lande vers 
foßen, und irce laufen muß, fein Gottes⸗Wort, Pries 
ſterthumb, noch Regiment haben, und den Namen dazu 
ſchaͤndlich verloren, den fie gehabt haben, und auf die 
Heiden fommen ift, bie zuvor feinen Namen hatten, 
wie auch die Propheten ihnen verkundigt haben. Alfo 





19) + Jernsa- 
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reißt itzt ber Papſt zu ſich den Namen ber Kirchen, 
des rechten Gottesdienſis, nimpt fie den rechten Ehriften, 
und gibt fie feinem gottlofen Haufen. Aber esglol 
fi) auch mit ihnen dad Spiel wenden, daß wir ihnen 


den Namen wieder nehmen, baß fie auch werden muſ⸗ 


fen verbampt, und aller Ehren und Ruhms, fo fie itzt 
Baben wollen, fur aller Welt beraubt fein, und ewig 
beraubt bleiben. 

Alfo haben wir die Ruftung und Wehre wiber 
das erfte Stüd der großen Anfechtung: und Kampfd, 
fo beide, ſchwache und ftarfe Ehriften, wohl zu Aerger- 
niß 20) ſchreckt und bewegt, und auch den Apofteln 
ſchweer zu uberwinden geweſt it, daß man foll prebi« 
gen wider den Bann dere, die heißen Gottes Bolt 
oder Kirche, und haben Gottes Wort, beide, &eft 
und Berheißung, von Gott gegeben 2c., daß wir muſ⸗ 
fen die Schuld tragen, als predigen wir wider Gott 
und alle feine Ordnung; gleihwie S. Paulus Act. 
31. aud verklagt ward, daß er offentlih geprebigt 
hätte wider dad heilige Bolt, wider das 2!) Gefep, 
wider den heiligen Tempel ꝛc. Aber er braudyet einer 
feinen dialectica, und machet eine ſcharfe distinetio, die 
fie nicht verftehen, und ſpricht: Ja, es ift wahr, das 
Geſetz ift heilig und gut, dad Volk if heilig, Die 
Stadt und Tempel auch heilig, ja, wenn mans auch 
recht brauchet; dad Priefterthum ift recht und heilig, 
wenn fie ihr Ampt recht fuhren; ihr ſeid das heilige 
Volk Gottes und Abrahamd Samen, wenn ihre nur 
recht * 6 temp 

‚ Alfo fagen wir auch dem Papſt und Biſchoffen: 
Wir wollen euch gerne auf den Händen tragen, Dh 
euer Geſetz, Bann, und Alles mit halten, wenn ihre 
nur recht brauchet. a, (fprechen fie,) dad follt du 
und nicht lehren. Wir find die Kirche, und haben 
das Ampt von Gott: darumb follt du und horen und 
folgen ; wad mir fagen und thun, das ift recht. Da 
Jagen wir mit &. Paulo: Wollet ihr dahin, und 
diefed heiligen Namen und Ampts mißbrauchen, fo wol 
Ien wir, unangefehen euch, Tempel und Gefeg und 


20) Eckenntniß. 21) + Heilige. 





! 


| — 17 —⸗ 


Ales, ehe Alles zureißen, und untergehen laſſen. 


Gerne wollen wird laſſen Heilig und gut fein, und 


behalten; aber fo mans anders brauchen will, denn- 


dazu es Gott geordnet hat, To wirb es heißen: entwes 
der den Mißbrauch abgelegt, oder beide, Prieftertkumb, 
Zempel, Volk, Gefeh und Alles verloren. Alfo fagen 
auch wir dem Papit und den Eeinen: Lieben Herrn, 
ſehet nur zu, daß ihr euerd Ampts, fo ihr habt, recht 
btauchet, und fuhret, mie ihr follet; „oder -follet Alles 
mit einander verlieren, und bad Papſtthum zuriflen und 
suftäubt werben. Denn bazu Hat Gott fein Geſetz, 
Tempel, Prieftertfum, Prebigampt, Saframent ??) und 


— 


Schlüſſel nicht gegeben, daß wir ſollten damit machen, 


wos und gefaͤllet; ſondern, daß wird nach feinem Be⸗ 
tehl handlen und fuhren. Wollen wir aber sticht, fo 
gibt er and Urlaub und nimpts uns gar. 

Alſo gehet S. Pauli und unfer Predigt wider 
das Geſetz, und body nicht wider das. Belek ; wiber 
die Kirche, und doch nicht wider die Kirche. Denn 
fe gehet nicht wider foldy gottlih Stiftung, fondern 
wider den falichen Verſtand und Mißbrauch, den fie 
mit der Kirchen Ramen ſchmücken, und alſo das Geſetz 
und Gottes Wort verkehren, und die rechte Kirche und 


Gottes Volk damit verdruden. Darumb muſſen wir. 


ihnen den Deckel abziehen, und anzeigen, was das 
Evangelium, Taufe, Predigampt recht heiße, und ihren 
Mißbrauch davon fheiden. Denn ber Teufel ſchmu⸗ 
det ſich allzeit mit folcher engeliichen, ja gottlicher Ge⸗ 
Halt und Farbe; wie er fih Matth. 4. Ehrifto zum 
Bott machet: da muß Chriſtus felbs 3?) fechten, nicht 


wider 24) Menſchen, fondern "wider Bott; aber nicht ' 


wider den rechten Gott, fondern wider den Teufel, ber 
a Namen fuhret, und fih mit der Gottheit 
mücdet, 
Alſo fichtet auch S. Paulus wider Gottes Volk, 
Tempel und Geſetz; und wir deßgleihhen auch muſſen 
und feßen und yredigen wiber die Kirche, und body 
nicht wider Gottes Tempel, Volt, noch Gefeg, fondern 
wider foldhen falfchen Engel des Lichts, daß wir ihm 
— — _ ’ ı 
Q) „Eotsgment‘ fehlt. 23) „telbB“ fehlt. 24) + den. 
kethert exeget. d. Ge. 18€ Bd. 2 
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fein Engelskleid ausziehen, und zeigen, daß ed ber 
Tenfel iſt; item, wider die Kirche, fo doch nicht die 
Kirche iſt 28), fondern wider den Schalf, der fih 
gefhmüct hat mit dem ſchoͤnen Namen und Farbe 
Sotted und feines Worts, Saframent , Prebigtampts 
und der chriſtlichen Kirchen. 
Darumb, (ſpricht Chriſtus,) laßt euch Solchs nicht 
ſchrecken, daß ſie ſolchen Namen Gottes haben und 
fuhren, aber doch mißbrauchen, wie fie wollen, und 
wider euch kehren, und damit euch verbannen und ver: 
fluchen (als Gotteslaͤſterer, Keger und Abtrunnige); 
ſondern ſeid klug, daß ihr fein unterſcheidet Gottes 
Namen, Ampt, und Prieſterthumb, und ihren falſchen 
Zeeßz, gleichwie S. Paulus thut. Das Belt, Got: 
tes Volk, Prieſterthumb und Tempel laß id) bleibe 
und thue ihm alle Ehre; aber die Schälfe fechte ik 
an, fo.beß alled mißbrauden, oder mehr des Teufel 
Larven, fo er angezogen, welche fie vertheibigen, und 
: nicht wollen abziehen: da reißen wir ung nber, und 
laffen und verfluchen , lältern, und an und thun, web 
fie fönnen, bis wir, oder Gott durch und, ihnen ihre 
Barden wieder hinmwegreißen , daß Nichts mehr davon 
eibe. a | 
Dieß iſt das eine Stud, damit ber Teufel die 
Ehriftenheit angreift?*), und gehoret zu der erſten 
feiner Woffen, welche heißt Lügen, Die er fchmäde 
mit den heiligen Namen Gotied, Ehrifti und ber Ki: 
chen, und eben damit die Wahrheit verbampt und gu 
Lügen machen will. Darnach, fo er ed mit ber Lügen 
und falſchem Bann nicht allein Tann ausrichten, nimpi 
er die ander Woffen, und greifets an mit Mord; alle, 
daß die Chriften, nicht allein Durch geiftliche Gewalt 
int Ramen Gottes und ber Kirchen, in ben Bann— 
gethan, fondern auch durch weltliche Gewalt mit ?') 
dem Schwert mufien verfolgt merben. Denn wie ber 
Teufel von Anfang ein Mörder ift, muß er doch die 
Leut ermörben, entweder die Seeien burch bie?*) 
Lügen und falfche Lehre, oder den Leib mit D 
Schwert und andern tödtlichen Woffen. Hievon fpridt 
nu Chriftus: 
3) „iR fehlt. 26) ergreift. 77) and. 3) „vie“ fehlt. 
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Es fompt die Zeit, daß wer euch töbfet, wirb meinen, 
er thue Gotte einen Dienft dran. 

Da kompt abermal der Teufel, der fich verftellet 
in einen Engel des Lichts, und feinen Mord fchmüdet 
mit dem fhönen Schmud, der da heißt Heiligkeit und 
Gottesdienſt; wie er zuvor die Lügen fchmüdet mit 
dem Namen der Wahrheit und Gottes felbe. De iſt 
nie 20) fein Fürſt noch Regent, ber die Boͤſen ftrafet, 
Zucht und Frieden erhält?®), fo fromm und löblich 
gepreilet worden. ald der einen Ehriften ermörbet. 
Denn daß ift ja ein recht fürſtlich Ampt, Mörder und 
Voſewicht ftrafen‘, damit die Frommen und Unſchul⸗ 
digen gefhußt werben. Aber ed ift Nichtd gegen dem 
tob, fo der fur der Welt hat, wer einen Apoſtel oder 
Prediger ermörbet. Das ift erft ein recht heilig Werk, 
—* ſie meinen, Gott den Himmel abverdienet zu 
aben. 

Und das werben fie thun, (will er ſagen,) nicht 
heimlich, als deß fie ſich fchämen müßten, oder nicht 
wollten von ihren geſagt Haben, fondern fur offent- 
lichem Gericht, und mit allen Ehren und Ruhm; und 
werden nicht allein furzumenden Haben ihr weltlich 
Deberfeit, fonbern, dag fie es muſſen thuen von Got- 
teö wegen und der dhriftlihen Kirchen, als derfelben 
gehorfame Glieder, ihrem Urtheil und Bann (wider 
die Ehriften) Folge zu thun, und beide, Gottes und 
ihren Gehorfam, zu erhalten: daß die Ehrilten muffen 
alfo leiden und erben als des Teufeld Gliedmafle, 
Sottöläfterer und Aufruhrifche, die man nicht fol noch 
kann auf Erden leiden; daß Idermann ruhme und 
lage: Diefer Kaifer oder ?0*) Fürſt hat die Böfewichter 
hingerichtet und verbrannt. O meld eine treffliche, 
fie, ja, chriſtliche Tugend, und ein recht heilig, 
priefterlich Wert und Opfer ?1), Gotte gethan! Denn 
es ift22) nicht befier, denn mit ſolchen verfuchten 
denten and ber Welt, je ehe, ie lieber, and fie zum 
Teufel geitoßen. Das fchmedet Bott im Himmel, 
und jauchzen barob 32) alle Engel. 


29) „‚nie’ fehle. 30) halt. 30%) und. 31) + hat er. 2) „iR“ 
fehle, 33) darauf. 
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Mit andern fchändblidhen "Mörbern und Boswich⸗ 
ten, fo umb ihrer UIbelthat willen gerichtet werden, bie 
Landen und Leuten haben Leid und Schaden gethan, 
hat dennody beide, Richter und Henker, und wer 
zufichet, Erbarmung und Mitleiden, und mußten je 
verzweifelte böfe Leute fein, die zu Solchem fonnten 
lachen, und guter Ding fein: aber wo ein Chriften 
Cumb feined Siaubens und?*) Befenntniß willen) gerich⸗ 
tet wird, da ift bei Allen eitel Frohlocken und Jauch⸗ 
zen. D da iftd recht und wohl gethan, man kanns 
fo gräufich und böfe mit der Strafe nit machen, fie 
haben viel mehr verbienet. J 

Das iſts auch, das in ſolchem Leiden aus der 
Maſſen wehe thut, daß ſie muſſen ſterben, nicht allein 
ohn alles Mitleiden, ſondern auch mit der hoheſten 
Schande, Hohn und Spott, dazu mit allen Freuden 
und Jauchzen der Welt, welche eitel Deo gratias und 
Te Deum laudamus dazu fingen, und wollen deß fur 
Gott ſonderlich geruhmet, und davon heilig gehalten 
fein, als die fi) Damit Hoch und groß umb Gott ver: 
—— daß er ed hochlich belohnen und vergelten 
muſſe. 

Aber eben darumb verlundigt Chriſtus allhie Solchs 
uvor, daß feine rechtſchaffene Chriſten dagegen geru⸗ 
et ſeien, und ſich nicht laſſen erſchrecken ſolch graͤulich 
Exempel und ſchrecklich Bilde. Denn alſo hat er audı 
ſelbs muſſen flerben, als der da von Gott verflücht 
wäre, und alfo getöbtet werben follt,. daß auch fein 
Name aus der Menſchen Herzen geriffen wurde, und 
Idermann Scheu haben ˖ follte fein zu gedenfen; und 
badıten, wenn fie ihn and ®°) Kreuz bracht hätten, 
fo wären fie felig, und hätten Gott verfohnet und ben 
liebſten Dienſt gethan, daß fie den verflüdten Den: 
ſchen weggerichtet hätten. 

Alſo ruhmet auh ©. Paulus 1. Kor. 4. von 
ihm und anderen Apofteln: Wir find (fpricht er,) als 
ein Klüh der Welt, und ein Kegopfer aller Leute; 
das ift ein gräulich, ſchrecklich Wort, dafur ſich alle 
Welt entfeget. Denn Fluch und Fegopfer heißen 


36) „amd“ fehlt. 35) auf, 








folhe Leute, die man fur fo böfe hält, daß Wett 
fampt allen Kreaturn gun feind fei, und er Land 
und Leute darumb firafen muffe mit allen Plagen, 
und Fönne nicht verföhnet werden, fie feien denn bins 
gerichtet. Alfo hält die Welt und Apofteln und Pres 
diger ded Evangelii (fpriht S. Paulus,) fur bie 
giftigſfen Würme und, großte Plagen auf Erden, 
uber Krieg, Peſtilenz und alles, mas böfe ik, da 
Idermann ſchreiet und bittet, daß fie. nur möchten 
unſer od werden; und denken, wenn fie und auf 
Ehmählichit Hingerichtet haben, fo fei die Welt ges 
nefen, und Gotted Zorn geftillet, baß, wer einen 
Golden erwürget, viel großer Dank und Ehre erlangt, 
denn der ein gemeine Peſtilen; aus dem Lande vertreibt. 
Das foll der Ehriften Glud fein auf Erben, daß 
fie mit ſolchen Schanden ihre Leib und Leben 2°) tägis 
lich feil tragen, und fi) dem Teufel geben laffen, und - 
ihren Berfolgern dad Lob und ben Ruhm gönnen, daß 
e Gottes liebe Kinder heißen; wie wir igt auch fehen 
und erfahren an den Feinden unſers Evangelii, wie 
uberaus ‚gieris und durftig fie find nad der frommen 
Ehriften Blut, und wie fie frohloden, wenn fie einen, - 
der nicht Anders ‚geihan, denn dad Evangelium ges 
predigt oder offentlich befannt, umbbracht haben, ald 
hätten fie Gott im Himmel erfreuet. Das heißen die 
tchten heilige Leute, die man gen Himmel heben foll; 
da geben Papſt, Biſchoffe ihren Segen und Ablaß zu 
aufs Allerreichlichſt; da freien und fchreiben fie zus 
ſammen: SD redt, alfo fahret vor, ihr ſeid auf der 
techten Bahn, das wird euch Gott im Himmel-vergels 
ten, und euer Kindskinder genießen laflen 2. Denn 
find keinem Gchlangen; Feiner böfen Worm, keinen 
Zürfen, feiner Sunde noch Schande, ja dem Teufel 
ſelbs nicht fo feind, ald und und unfere Lehre; wie fie 
auch unverfhampt davon ſchreiben, es ſei Fein Türk 
noch Tatter fo bofe, ald wir, daß Kaifer und Fürften 
fein großer Gottslohn verdienen konnten, benn fo fie 
diefe Leherei ausrotten. | oo. | 
Nu kann je folder bitter Haß, Mordgier und Blut 


%) Drig. Soben. 
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durſt nicht naturlich noch menſchlich, ſondern muß gar 


keufliſch fein, der fo gar nicht zu fättigen iſt, noch ge: 
Löfcht werben und aufhoren kann, zu verfolgen und 


mwmorden ſolche Leute, die weder ihnen nody Niemand 


feinen 27) Schaden noch Leid thun, noch zu thun ge 
denfen, fondern Idermann Guts thun, der Welt die 
nen und helfen, dazu Gewalt und Unrecht geduldig lei: 
den, und fur Ihre Feind‘ bitten; Summa, daruber fie 
nichts zu Magen haben, noch ihnen Schuld geben fon: 
nen, ohn daß fie von Ehrifto predigen, und gerne 
wollten bie Leut von Sunden, Tod und Hölle, zu 
Gott und gen Himmel bringen. Das iſt Die große 
Sunde, daß wir lehren, erftlich, an Chriſtum gläuben, 
daß uns Gott umb deffelben willen, und nicht umb un 
fer eigen Verdienſt oder Heiligfeit, will dad ewige Le⸗ 


‚ben geben 20.5; darnach au, Gotte zu Lob und Behor 


fam und demMäheften zu gut, lehren gute Werk thun, 
gehorfam, friedlich, wohlthätig, gebuldig, zuchtig fein. 

Das muffen je verzweifelt teufelöböfe Leute fein, 
fo die armen Chriften umb Feiner Untugend, fonbern 
umb ihrer Wohlthat willen, fo fie beide, mit Lehren 
und Erempel, Sdermann erzeigen, alfo grimmig ver: 


folgen, daß fle muflen daruber fterben, als die ärgeften 


Shäder und ſchaͤndlichſten Boswicht. Wohlan, wat 
follen wir dazu thun? Wir müſſen und Solchs erwe⸗ 
gen, wöllen wir Ehrifti Sünger fein, und wiflen, daß 
ed alfo gehen muß, wie er allhie geweiſſaget und vers 
Pundigt hat. Was aber bie Urſach fei ſolches Tobens 
und Wüthend, feet er auch deutlich dazu, und ſpricht: 


UndSolchs werden ſie euch darumbthun, daß 
fie weder meinen Bater noch mi erkennen 


Das ift, (Tage ich,) die Urſach des vorigen Terts, 
worumb bie Ehriften von denen, fo da wollen bie hei: 
ligften und hoheſten Gotteödiener fein, muflen beide, 
mit Bannen und Morben, verfolget werden. Es il 
nichts Anders, (ſpricht er,) denn bie leidige Blindheit, 
Damit fie gefchlagen find, daß fie mich nicht konnen er: 
kennen, noch willen, was ich bin, und alfo auch mei: 


37) einen. 
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nen Bater nicht fennen. Denn wo fie den Bater und 
mid (als von ihm geſandt, ihnen zu helfen,) fennes 
ten, fo wurden fie gewißlich weder mir noch euch (fo 
von mir predigen werbet,) Fein Leid thun, fondern und 
mit allen Freuden und Danffaguug annehmen; wie 
S. Paulus. 1. Kor. 2. auch ſagt: Wenn fie es er: 
fannt hätten, fo hätten fie den Der der Ehren nicht 
gefreuziget. Ru aber konnen fie nicht anders thun, 
denn wie fie wiflen und verftehen; fahren alfo nad) 
ihrer Blindheit, damit fie beide, von Natur, dazu auch 
vom Teufel befeflen find, wie S. Paulus 2. Kor: 
4, fagt, daß der Gott diefer Welt der Ungläubigen 
Einn verblendet, daß fie dad helle Licht 3%) des dans 
gelii nicht fehen, das ift, Chriftum nicht erfennen kon⸗ 
nen; daB, obs ihnen gleich gefagt wird, und der Hei- 
lige Geiſt mit feinem Licht des Evangelü ihnen fur 
die Augen ftoßet, wollen fie es nicht fehen noch wiflen, 
fondern furfägiglih in ihrer Blindheit bleiben. Alſo 
gar hat fie der Teufel bezäubert mit dem Wahn ihrer 
eigen Heiligkeit und Gerechtigkeit, barin fie erfoffen ges 
ben, und träumen, fie fonnen ſelbs fromm fein, bad 
ode erfüllen, und Gott gefallen, ohn Chrifto, daß 
fe Nichts dafur fehen noch verſtehen Eonnen. 

Die ift aber und 2%) zu Troft und Stärfe gefagt 
wider ſolch ihre Bannen und Morden, damit wir und 
nit daran fehren noch argern. Denn hie haben wir 
dad Zeugnig und den Ruhm, welchen aud) fie ſelbs 
durch ihr eigen Belenntniß müffen und geben, daß fie 
und nicht verfolgen umb folder Sachen willen, da fie 
kunnten wider un offentlidy ermeilen, daß fie wohl und 
teht daran thäten, als in den Stüden, ba die Welt 
Recht und Urfache hat zu verdamnen und trafen, was 
ofentlich böfe Büben, Diebe, Mörder und Aufruhrer find; 
ſondern in den Sachen verfolgen fie und, da fie Nichte 
von verftehen noch willen, nämlid, daß wir von 
Ehrifto und dem Bater predigen, welhe fie nicht fen 
nen, und dennoch wider ſolche Predigt, nad} ihrer Blinds 
beit, laufen und toben. 
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Denn fie fonnen ja nicht auf uns brisigen #9), 


.-- daB wir 'uns an ihnen verfundigt oder die Deberfeit, 


Ehre 21) und Gewalt (fo ihnen gebuhrt,) angegriffen 
haben, oder etwas des Ihren begehrt; ja, fie mufien 
ſelbs befennen, daB wir nicht ‚allein gelehret Haben, 
man fol ihnen geben und laflen alles, was fie haben, 
und fie bleiben und fißen laflen, wie fie find; fonbern 
auch und zu allem Gehorfam und zum UÜberfluß, auch 
mehr, denn wir ihnen fchuldig end, erboten haben, 
und Nichtd mehr begehret, ohn, das ihnen doch gar- kei⸗ 
nen Schaden thuet, daß fie und Gotted Wort und den 
Stauben frei laffen. Dad wollen fie nicht thun, fone 


. dern und mit Gewalt dahin zwingen, daß wir muſſen 


* 


beide, lehren und gläuben, was ſie ſelbs wollen, (wi⸗ 
der Chriſtum und ſein Wort,) ob ſie gleich ſelbs ent⸗ 
weder Nichts uberall pläuben, ober ja nicht wiffen, was 
fie gläuben; wiewohl der Unſern viel, ja, dad mehr 
Theil noch viel Ärger find, welche nu wohl wiffen und 
felb8 befennen, daß unfer Lehre und Glaube recht iſt, 
und dennoch aus lauterm Frevel und Muthwillen ſolche 
Lehre verfolgen, und fromme Leute darob 4?) plagen 
und morden, daß man fiehet, wie ed muflen giftige 
Teufelsworme fein. Denn was fchadet doch dir, daß 
ich fur mid Etwas verftehe und gläube, dad du nicht 
veritehen noch nläuben wilt? Was fchabet mird, daß 
ein Bauer befler pflugen, ein SKünftler beffer malen, 
fhnigen oder drehen #2) kann, weber ich? follt ich da⸗ 
rumb mit ihm**) zurnen, und ihn ald ein Feind verfols 
en? Wie käme ich zu dem fhändlihen Neid und Haß, 
0 ich eine Kunit oder Handwerk nicht kann, noch lernen 


. will, und doc einem Andern wollt wehren, Solchs zu 


lernen oder zu treiben und uben? damit er Doch beide, 
meiner und ander Leuten Nothdurft dienetz folt man 
nicht billig zu mir fagen: Du fchändlicher, verzwei⸗ 
felter Menſch, willt du, oder Eannft du es nicht ſelbs 
thun, fo laß*®) doch Andere than: iftd nicht gnug, 
daß man Dich läßt thun und machen, wad du willt? 

Alfo fagen wir unfern Larvenbiſchoffen, fo fie 
felb8 nicht lehren, gläuben, predigen, Kirchen regieren, 


40) dringen. 41) der Obrigkeit Ehre. 42) barauf. 43 Les 
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noch Etwas thun wollen, was ihnen zuſtehet, daß ſie 
doch und glaͤuben und thun laſſen, was wir willen, 
daß recht iſt; dafur ſie uns noch danken ſollten, daß 


wir fie der Mühe und Sorg uberheben, und ihnen 


ihr Ehre, Gewalt und gute Tage gerne laflen. Aber 
es hilft bei diefen, Leuten nichts, fondern ſchlechts mit 
denr Kopf hindurch, ald tobend und rafend, ja voller 
Teufel; wir wollen nicht an Chriftum gläuben, noch 
dad Evangelium lehren, darumb follt ihre auch nicht 
gläuben noch predigen, fondern nur fügen und thun, 
wie und wad wir wollen. Wo wir Sole nicht 
thun, und alle ihr ſchaͤndlich Welen und Leben nicht 
billigen und anbeten,, fo follen wir ald Ketzer und 
Aufruhrer ohn alle Gnade fterben. . 

Wenn ed nu dazu kompt, (ſpricht Chriltus,) und 
ihr feet, daß es darumb zu thun ift, daß fie nicht 
wolen mich fennen, noch von mir wiflen, fo laßt fie 
nur fahren, toben und rafen, wie fie wollen, und feid 
dafur unerfchroden. Denn fie Fonnen doch nicht ans 
ders, und ihr werdet fie1®) nicht anderd machen; der 
Teufel hat fie zu gar a und reitet fte mit vers 
ſtockter Blindheit, da?) ihnen nu nicht mehr zu helfen 
ft. Denn es ift (mie gefagt,) nicht fchledhte menſch⸗ 
liche Blindheit, die fie noch entſchuldigen "mochten; 
fondern muthrillige Teufelöverftodung, daß fie nicht 
wollen erfennen, obs ihnen gleich gefagt wird, fo bärre 
und Mar, daß fie es greifen möchten, ſondern wollen 
ſchlechts blind bleiben, und Nichts horen noch leiden, 
was Bra oen fagt; wie er droben am Ende des 15. 
Kapitel gefagt hat: Wenn ich nicht fommen wäre, 
und hätte es ihnen gefagt, fo hätten fie feine Sunde. 
Ru aber fonnen fie Nichts furwenden, ihre*®) Sunde 
zu entichuldigen ꝛc. Darumb laflet da® euren Troft fein, 
und danket Gott dafur, daß ihr nicht auch in ſolcher 
Blindheit feid, fondern den Vater und mid) erfennet, 
und umb defwillen Solchs leidet, daß ihr bei meinem 
Glauben und Evangelio bleiben moget. 

Spricht du aber: Wie fagt er: Sie fennen mes 
ber meinen Vater noch. mih? Hat nicht dad ganze 
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jüdifhe Volk dieß Erkenntniß des einigen Gottes ges 
ruhmet, ald die da wollten allein heißen Gotte® Bolt, 
wie fie Johann. am 8 fagen: Wir haben Einen Bater, 
Gott; deßgleihen igt unfer Feinde auch rähmen, beide, 
von Gott dem Pater und Chriſto, denn fie wollen 
trauen nicht anders, denn Ehriften und Gotteödiener 
(wie Chriſtus felb8 von Solchen gejagt hat,) genennet 
und gehalten fein; wie follten fie denn ihn nicht fennen? 
Antwort: Was dad Erfenntniß fei Gotted und Chriſti, 
ift nu oft gefagt, nämlih, nicht ein fauler, loſer Ge: 
danfe oder Traum, wie die Vernunft mag von Gott 
und Ehrifto denfen, von Hören fagen #®), und nad) 
folhen ihren eigen Gedanken Gott abmalet und gegen 
ihm handelt: fondern es ift der rechte, lebendige Glaube, 
fo das Wort ded Evangelii faffet, und nad, demfelben 
ihn fennet, und weiß des Vaters Willen und Herz, 
daß er feinen Sohn, Ehriftum, gefandt hat, durch fein 
Blut und Tod ber Welt von Sünden, Gottes Zorn 
“ und dem ewigen Tod zu beffen, und daß Ehriftus 
ſolches Alles ausgerichtet, Vergebung der Sünden umd 
ewiges Lchen erworben ‚hat, und wahrhaftig fchenfet 
Allen, die an ihn gläuben, alfo, daß Ehrüti und bed 
Baterd Erfenntmiß zufammengebunden und ein einig 
Erfengmiß iſt; wie droben oft gefagt iſt, daß ber 
Bater allein in Ehrifto erfannt wird, und nicht will 
noch kann außer diefem Mittler erlanget und getroffen, 
noch angebet und angerufen werben. 

Darumb liegt ed gar an dieſem Artifel won Chriſto, 
und hanget Alles darin; wer diefen hat, der hat es ®®) 
alles, und müflen die Chriften darob im höchſten 
Kampf ftehen und ſtetigs ftreiten, daß fie dabei bleiben 
mögen; darumb auch Ehriftus und die Apofteln richt 
ohn Urfach allenthalben hierauf dringen. Denn die 
andern Artifel, wiewohl fie auch in der Schrift ge: 
gründet find, (ald, daß Maria, ein reine Jungfrau, 
Ehritum geborn habe,) doch treiber fie ſolche nicht fo 
hart, daß S. Paulus (da er uber diefem Artifel Frei: 
tet,) auch nicht achtet, die Mutter zu nennen, noch 
bie Ehre der Jungfrauen anzeucht, fondern ſchlechts 
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dahin ſagt Salat. am 3. [4.]2 natum ex muliere, von 
einem Weibe geborn. Aber in dem ift er gar und 


ganz, daß wir nicht durch Werk und Gefeh, fondern , 


allein durch diefen Mittler, Chriſtum, Gnad und Se- 
ligfeit bei Gott erlangen. Ä — 
Denn das iſt auch allein der Artikel, der da all⸗ 

zeit muß Verfolgung leiden vom Teufel und der Welt; 
wie denn davon verkündigt iſt bald von ®?) Anfang, in 
der erften göttlihen Predigt, fo zu dem Menichen 
nah dem Fall geichehen iſt, Gen. am 3.: Ich will 
eindfhaft legen zwilhen deinem Samen und ber 
hlangen, und derfelbige Samen wirb dir den Kopf 
zutreten, bu aber wirft ihn in die Ferſen ftechen ac. 


Das it eben die Feindichaft, davon Ehriftus hie fagt, _ 


daß feine Chriften umb feined Erkenntniß willen, und 
daß fie von ihm predigen, müflen beide, in ‘Bann ges 
than und getöbtet werden. Andere Artikel haben auch 
Anfechtung gehabt; aber feiner fo viel Biutvergiefen 
und Marterer ©?) gemacht, als biefer. Denn ed auch 
fo bald angefangen hat in den erften *2) zmeien ‘Brüs 
dern, Gain und Abel, daß ‘der eine darumb hat müffen 
erben von des andern Händen, und wird nicht. aufs 
hören, fo lang die Welt ſtehet. Wo dieſer aufgehet, 
da iſt der Teufel toll und thöricht, und brennet die 
Belt ®%) eitel Feur und lichterlohe für Zorn und Toben. 

‚ Und man fiehet in allen Hiltorien, daß alle Ketze⸗ 
rei und Irrthumb entftanden find, wo dieſer Artikel 
gefallen it, da die Leute ficher worden, als Fönnten 
e ihn feher wohl, und alfo von diefem auf ander 
Ding gefallen, und angefangen zu diöputiren von der 
Werfon Ehrifti, ob er wahrhaftiger Gott, oder lauter 
Meni wäre, und mit ſolchem Spefuliren und ragen 
alle Unglüd eingefubnt, da Einer die Gottheit Chriſti, 
der Ander die Menfcheit, item, Etliche bie Perfon des 
Heiligen Geiſts, Etliche die Zungfraufchaft Mariä ver: 
läugnet; aber Alle zumal, fo Biel ihr Spnelen find, 
auch in dieſem Häuptftüd geirret und verführet haben. 
Denn in diefem hänget und ftehet ed alles, und zeucht 
die andern alle mit fih, und ift Alles umb dieſen zu 





51) im. 5721 Moarter. 53) „erſten“ fehlt. 54) + im. 


N 


. | 8 — 
. 
thun, baß, wer in ben anbern irret, Bat gewißlich 
auch diefen nicht recht, und ob er gleich die andern hält, 
und diefen nicht hat, iſt es doch alles vergeblich. 
Wiederumb, hat audy diefer Artikel die Gnade, 
wo man mit Fleiß und Ernit dabei bleibet, daß er 
nicht laßt in en fallen, noch wider Chriſtum 
. oder feine Chriftenheit laufen. Denn er bringet gewiß: 
li den Heiligen Geift mit fi, welcher dadurch das 
Herz erleuchtet und hält in rechtem gewiſſen Berftand, 
daß e8 55) kann rein und dürre Unterfcheid geben: und 
richten von.allen andern Artifeln des Glaubens, und 
biefelben gewaltiglich erhalten und vertheidingen; wie 
man auch wohl fiehet in den alten Vätern: wo fie 
bei folhem Artikel biieben, und ihre Lehre darauf ge 
gründet oder daraus geführet , find fie in allen Stuͤ⸗ 
den fein: rein blieben; wo fie aber davon gegangen, 
und außer diefem disputirt, find fie auch wre gangen 
und weidlich geitraudelt, wie audy den älteiten, Ter⸗ 
tulliano. und Cypriano, unterweilen geſchehen iſt; und 
was mangelt no, nicht allein den Papiſten, fondern 
unfern Rottengeiftern allen, fo wider die Taufe und 
ander Artifel Ichwärmen, denn daß fie ſchon von die: 
fem gefallen, ſich nicht damit befömmert, und dafür 
ander Ding aufgeworfen, und damit den Verſtand 
verloren, daß fie hievon nichts Rechts lehren, und fei- 
nen Artifel gewiß erhalten fönnen, wie man in ihren 
Düdern wohl fehen kann, Darnad) weiter von einem 
Irrthumb in den andern fallen, bis fie zuleßt ſich und 
. ander: Keut ind Berberben führen? 
Denn wo dieß Erfenntniß Chrifti hinweg ift, da 
hat die Sonne ihren Echein verloren, und ift- eitel 
Sinfterniß, dag man Nichts mehr recht veritehet, und 
ann fidy keines Irrthumbs noch falſcher Lehre des 
Zeufeld ermwehren; und ob man wohl die Wort vom 
Slauben und Shrifto behält, (wie fie im Papſtthum 
. blieben find,) fo ift doch fein Grund einiged Artikels 
im Herzen, und was mehr ba bleibt, das iſt .eitel 
Schaum und ungewiffe persuasiones oder Dünfel, ober 
ein gemalter, gefärbter Glaube; wie fie ſelbs ihren 
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Glauben nennen fidem acquisitam et informem, bag 
it, ein loſer, fauler, lediger Gedanken, der Nichts 
thut noch taug, weder hält noch fämpft, wenn ed zum 
Steffen gehet, daß er halten und ſich beweifen foll; 
und zwar, daß ihr Rühmen vom Glauben und Chris 
fio ganz falſch und erlogen ift, beweiſen fie felbs mit 
der That, daß fie diefen Artikel, vom Erkenntniß 
Eprifti und rechtem Glauben, nicht leiden wollen, ſon⸗ 
dern dawider toben mit Bannen und Morden. 
‚Wiederumb, wo biefe Sonne fcheinet und leuchtet. 
im Herzen, da ift ein rechter gewiſſer Verſtand von 
allen Sachen, daß man kann feft ftehen und halten ob 


allen Artikeln; ald, daß Ehriftus mahrhaftiger Menfh \ 


it, geborn von der Zungfrauen Maria, und aud 
wahrhaftiger allmächtiger Gott, vom Water in Ewig⸗ 
keit geborn, Herr uber Engel und alle Kreaturn; item, 
alfo gläubt und lehret er recht von dem Heiligen Geilt, 
von der Taufe, Saframent, guten Werfen, Aufers 
ſehung der Todten zc.: gehet alſo einfaͤltiglich im Glau⸗ 
ben, disputirt und klügeit nicht uber Gottes Wort, 
tichtet kein Gezaͤnk noch Zweifeln an; und wo Jemand 
fompt , der. folcher Artikel einen oder mehr anfichtet, 
fo kann ſich ein Ehrilten wehren, und biefelbigen zu⸗ 
rädichtahen,, denn er hat den rechten Meiſter (den 
Heiligen Geift), welcher allein .diefen Artifel von Him⸗ 
mei offenbart, und allen denen gegeben wird, fo dieß 
Bort oder Predigt von Ehrifts hören und annehmen. 
Darumb wird fidh ein Solcher nicht laffen verführen in Ke⸗ 
—* und Irrthumb; und ob er ſchon etwo feihlet oder 

auchlet, doch (fo er nur hievon nicht fället,) kompt er 
bald wieder auf die Bahn, denn dieß Licht die Wolfen 
und Kinfterniß verzehret und vertreibet, und ihn wies 
der weifet und aufrichtet. Berleuret er aber dieß Licht, 
fo iſt ihm nicht mehr ®%) zu Helfen. Denn mo biefe 
Erfenntniß- weg ift, fo nimpt fie es alled mit ihr, 
und magit darnach alle Artikel führen und befennen, 
(mie denn die" Papilten thun,) aber es iſt Fein Ernſt 
noch rechter Verſtand, fondern wie man im Finitern 
tappet, und ein Blinder von ber Farbe höret reden, 
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die er nie geſehen hat. Das thun die, ſo unter ihnen 
die Beſten und Froͤmmſten ſind. Denn der ander große 
pa müſſen dieß erfüllen, fo bie Ehriftut fast, daß 
te mit dem Kopf damider laufen, läftern und verfol- 
gen, bannen unb morden bie rechten Chriſten, aus 
einer andern Urfadhen, ohn allein umb biefer Erfennts 
niß willen, und werben alfo befeflen, verblendet und 
verftoder, ja eitel Teufel aus denen , fo diefed Arti- 
feld Erfenntniß nicht haben (ob- fie gleich ſonſt ernſt⸗ 
lich tradhten, heilig und fromm zu fein); gleichwie aus 
denen, bie ihn erfennen und gläuben, eitel Gottes 
Kinder werben. | 
Siehe, das ift die Urſach, warumb Chriſtus den 
Apoiteln dieß Stüd fo hart und ftetig eintreibt und 
u treiben beftehlet, und warnet für allerlei geiß 
fie möchte bievon reißen. Denn er weiß, wo 
hiebei bleiben, ald auf dem Grund und Häuptftüd, 
o find fie dem Heiligen Geift im Schooß, der fie 


- wappnet und verwahret, daß fie ſtark gnug find wider 


alle Aergerniß und Irrthumb zu beflehen , und alles, 
was ihnen widerfahren mag, zu uberwinden. Denn 
dieß Erfenntniß thut ed alles, bringet und alle Weis⸗ 
beit, Gott mit allen feinen Gütern, thut den Himmel 
auf, gubeicht die Hölle, Teufel und Welt mit alle 
ihrer Weidheit und Kraft, Lügen und Morden. 
Darumb behalte diefen Text wohl, beide, zur Ber: 
mahnung, daß wir diefe Lehre oder Artifel, von dem 
Erfenntniß Ehrifti, für allen Dingen recht faflen, und 
feit.daran halten bleiben, ald an dem gewiffen, felten 
Grund und höhefien Schab unfer Seligfeit; darnach 
auch zur Stärfe und Troft, denn darin fiehet unfer 
Trotz, daß Chriftus ſelbs hie Richter it, und für 
und dad Urtheil fpricht, fcheidet jene von und, und 
fpriht und zu, daß wir (fo fein Wort haben, und 
darumb Bann und Berfolgung leiden,) die find, bie 
den Bater und ihn Fennen, und fie nit. Hieraus 
Haft du dad Urtheil, wer die rechte Kirche Ehrifti fei 
oder nicht fei. Den Schein haben fie (das ift wahr), 
dag Tie Gottes Diener feien, ımb bie rechte Lehre 
haben, und wir Keger und Zeufelöfinder heißen; aber 
Dagegen fpriht er: Weil ihr mein Wort und Erfennt- 
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niß habt, (welches jene nicht haben,) fo ſeid uner⸗ 
ſchrocken; es iſt ſchon alſo geſcheiden für Gott dem 
Vater, daß ihr ſeid die rechte Kirche, ob ihr wohl den 
Namen und Ehre für der Welt nicht habt, ſondern 
ihnen gönnen müſſet. 

Deß möüffen nu auch wir wohl gewohnen. Denn 
(tie ih gefagt Habe,) wenn ed in den Kampf geräth, 
daß man foll ftehen wider Die Welt, oder Semand in 
einem Gewiflen recht darob angefochten wird, ift dieß 
ein ſchwer Argument, fo der Teufel wider und führet: 
Meinft du denn, daß du allein flug feieit ? Darft du 
jo viel feiner, hober, theurer 57), frommer Leute, 
weiche je auch getauft und des Chriftenglaubens find, 
verdamnen, und allefampt für Narren halten? Ein 
ſchwer Argument (fage ich,) ift ed, ed treffe in der 
Gemein, oder einen ‚allein, fonderlih wo man ihm 
nachdenket, und nit dagegen mit: rechtem Grund 
gerüftet ift. 

Darumb muß ed dahin fommen, daß man 'dieß 
wife, fo allhie Chriſtus fagt und ſchleußt: Alle die, 
fo den Bater und mic) nicht Fennen, die werben gewiß- 
ih Lügen und Mord ftiften wider euh. Denn der 
Teufel hetget und treibt fie, daß fie müflen ihre Lügen 
turh Bann und Mord vertheidigen. Haben fie es 
doch zu der Zeit gethan, da die Heiden fo grobe Ab: 
götterei trieben, die da gar feinen Schein hatte, als, 
daß fie Stein und Pol} anbeten, ja die Aegypter Zwie⸗ 
bei und Knoblouch, Katzen und böfe Würme, welches 
auch die Vernunft Iehret, daß es nicht Götter find. 
Rod hielten fie fo ſtark ob folcher greifliher Rügen, fo 
auch die heidniiche Poeten für Thorheit hielten und vers 
dampten, daß fie darob wider die Chrilten tobeten mit 
Verfolgen und Tödten, ald wider Aufrührifche und Gots 
tedläfterer, wenn fie nicht wollten ihre Kuhe oder cro- 
codilum anbeten. 

‚ ©&o gar kann ber Teufel nicht leiden, daß man 
feine Lügen angreift, fo doch auch für der Bernunft feinen 
Schein der Wahrheit haben. Wie viel meniger fann 
ers leiden, wo er einen Schein großer Heiligleit hat? 
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wie vor Zeiten bei den Süden war, oder auch noch 
- bei den Türken, welche aufs Höchft wider und rühmen, 
daß fie allein den einigen Bott anbetenz; und wo Solde 
find, von welchen bie Ehriftus fagf, daß fie nicht Knob⸗ 
louch anbeten, nody abgöttifh, fondern Gottes Diener 
fein wollen, und darüber die Ehriften verfolgen, Solche 
haben viel größer Hrfach zu toben. Was wollen diele 
(lagen fie,) für einen Gott predigen und Neues ma- 
‚hen? Gläuben wir body (Tagen beide, Süden und 
Türken,) an ben einen, rechten, wahrhaftigen Gott, 
der Himmel und Erden geſchaffen hat? Sa, die Türken 
laſſen au zu, daß Chriftuß fei von der Jungfrauen 
geborn, gefreuzigt und wieder auferfianden 2c.; umd 
unfer Papiften ftürmen wider und ohn Aufhören mit 
diefem einigen Argument: Gläuben wir doch alles, 
was in der Schrift ftehet, und halten alle Artifel des 
Glaubens, von Gott und 98) Chriſto; warumb fechtet 
ihr denn wider und? Habt ihr doch Solchs nicht ſelbs 
aufbradht, fondern von und genommen. Wie: bürfet 
ihr denn uns verbamnen, und euch von und trennen 
und abfondern? Was Fönnet ihr Befferd lehren und 
* haben, denn wir? ꝛc. Sollten bie, fo allzeit die Kirche 
. geweft, der heiligen Apoftel und Väter Nachfommen, 
allezumal irren und Unrecht haben? Das ift ihr befter 
arniſch und fiärkefte Wehre, damit fie ugs meinen 
ür den Kopf zu floßen und einzutreiben, nämlich mit 
dem Namen Gottes, ded Glaubens. und chriftlichen 
Kirchen. Darumb möäflen wir Lügner und Keber, Ab: 
trünnige und Feinde der Kirchen heißen; und gehet 
bad Mordgefchrei uber und, daß man und nur folle 
von ber Erden hinrichten, Gotte zu Dienft. und zu 
ae und zu Schub und Erhaltung der chriftliden 
ichen. 

Aber dagegen haft du hie das rechte Urtheil, fo 
Chriſtus von ihnen fpricht, daß fie in der Wahrheit 
weder den Bater noch ihn Eennen, ob fie glei viel 
davon rühmen mit Worten, und feßet dazu Das Wahr⸗ 
eihen, daran man fie, ald an ihren Früchten, Fennen 
ann, daß fie find Lügner und Mörder; wie ihr eigen 
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That wider fie zeuget, daß fie ber rechten Lehre des 
Evangelii (fo fie rühmen,) zuwider fahren, beide, mit - 
Lehren und Leben, und die, fo fie recht und lauter (ehren und 
gläuben, darob verfolgen. Aber weil ber Schein und Ruhm 
ei ihnen fo groß ift, daß es ſchwerlich bafür anzufes 
ben ıft, daß ſie follten Solde fein, fo Gott und Chris 
um nicht fennen, muß man ihr Lehren und Weſen 
wohl anfehen und biegegen halten, wie fich8 mit dem 
Evangelio reime, und wiflen fein zu unterfcheiden uns : 
ter tem rechten Glauben und ihrem Traumglauben; 
wie fie denn Judas in feiner Epiftel wohl und fein 
alfo abmalet, und ald mit ihrem Namen Träumer nens 
net, daß ihr Lehre und Glauben ein lauter Traum fei, 
daß bei ihnen den Namen und Wahn bat eines rech⸗ 
ten Welend, und doc in der Wahrheit Nichts iſt. 
Denn was fie davon wiffen, lefen, reden oder predi⸗ 
en, haben fie aus lauter Gewohnheit, eben ald ein 
runfener im Schlaf redet, da er nicht weiß, was er 
thuet oder wie ihm ift. Alfo willen fie gar nichts, 
was fie lefen, fingen oder fagen, find gar, als im ties 
fen Schlaf erfoffen, in andern Gedanfen, ohn daß ihs 
nen die Wort durch den Mund gehen, ded Glaubens, 
Vater Unfer, und ber ganzen Schrift, fo fie von ben 
leben Bätern empfangen haben. Denn wo fie Gott 
den Bater und Chriftum, feinen Sohn, recht fennes 
ten, fo müßten fie ja aus foldhem Erfenntniß ſelbs mit 
und einträchtiglich fließen und fagen: Wir gläuben, 
daß wir nicht Fönnen felig werden, ohn allein durch 
den einigen Mittler Chriſtum, ald dazu vom Vater ges 
fandt, daß er der Welt Sünde trüge und bezahlete, 
wie der Apoftel S. Paulus fharf und gewaltig davon 
diöputirt und fchleußt. Denn das heißt den Vater 
erfennen, daß man wife, was der Vater uber und bes 
Ihloffen habe, und wozu er feinen Sohn gefandt habe, 
nämlid) dazu, Daß wir durch ihn von Sünden erlöfet 
würden, da und durchs Gefe nicht Funnt geholfen 
werden, Rom. am B. Rap. 

Wenn fie dad wüßten und gläubeten, fo müßten 
fie darnach weiter fchreiten und fchließen, daß ed mit 
Etiften und Klöftern (fo zu Gnugthuung und Ablegung 
dee Sünde aufgericht find,) Srethumb und des Teu⸗ 
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fels Lügen ſein muſſe. Denn, wenn ich ſo weit komme 
und weiß, daß mir Niemand, ohn Chriſtus, von Sün- 
den helfen fann, und Solches des Baterd Wille und 
‚Meinung feiz fo wird das die Folge ſelbs mit bringen, 
daß ich muß fagen: Sit das wahr, was habe ich denn 
fo lange Zeit im Kloiter geſucht? Wozu habe ich fo 
viel Meffen, Horas, Nofenfränz gelefen oder gebetet? 
Warumb habe ich meinen Troit auf die verftorben Heis 
ligen gefeßt, hie zur Wallfahrt, dort zum Ablaß gelau: 
fen? Es ift ja alled darumb gefchehen (mie Niemand 
fann läugnen), daß wir dadurch wollten Sünde buͤ⸗ 
Ben, Gott verfühnen und felig werden; und, das 
noch unchriftlicher if, haben wir Moͤnche und unter: 
ftanden, aud) andern Leuten damit gen Himmel zu hel⸗ 
fen, als die wir unfere Werf nicht allein für und bes 
dürften, Tondern ald übrige Verdienſt verfauft. oder 
verfchenft den Sterbenden, und fie derfelben getroftet, 
und darauf heißen dahin fahren. Das Fönnen wir 
nicht läugnen, denn da zeugen wider und unfer Bü: 
her, die wir gefchrieben und gelefen haben, dazu Brief 
und Siegel, mit Gotted und der Heiligen Namen be⸗ 
rräftiget, 

ie reimet fih) nu Solchs mit dem Glauben an 
Chriſtum, welcder atfo fagt: durch mich; nicht durch 
dich, noch einigen andern Namen in Himmel oder auf 
Erden, follt du felig werden? Sie aber fagen wohl, 
Chriſtus fei der Heiland, und habe fein Blut für und 
vergoflen; und doch daneben ihren Tand aufwerfen, 
daß unfer Werk und Leben audy folle gelten, Sünde 
zu büßen und Vergebung zu erlangen. Sa, was ift 
die ganze Möncherei Anders, denn eitel ſolche Traum: 
lehre wider Ehriftum? da fie aus ihren nidytigen, när= 
richten Werfen, ald Kappen und Platten tragen, nichts 
Eigend haben ꝛc., (welches ein igliher böfer Bube 
wohl thun fann,) machen einen Stand der Vollkom⸗ 
menbheit, uber und wider den gemeinen Ehriftenftand, 
welchen fie halten für unvoflfommen, ja, auch vers 
achten und fagen, es fei ein fährficher Stand, darin 
ſchwerlich Jemand fünne felig werden, es fei dene, daß 
fie ihm durch ihren vollflommen Stand zu Hülfe Fom: 
men, und ihre Verdienit und Werk mittheilen, da⸗ 
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mit ſie auch moͤchten gen Himmel kommen. Was iſt 
das Anders, denn ein lauter Traum, ja, ein leidige 
Blindheit? da fie ſelbs nicht wiſſen noch ſehen, was 
fie ſagen oder thun, wollen Chriſten heißen, bekenken 
mit dem Munde den Glauben, daß Chriſtus für unſer 
Sünde geſtorben iſt 2c., und doch mit der That dawi⸗ 
der lehren und leben. 

Denn fo das wahr iſt, daß die gemeinen Chri⸗ 
ten, (melde fie Laien heißen,) fo die heilige Taufe 
und den Glauben an Ehriftum haben, durch ihre Taufe _ 
und Ehrifti Blut nidst Fönnen felig werden, fie müflen dazu 
auh der Mönche Berdienit Fäufen, und ihrer Werk 
theithaftig werden; wozu ift denn Chriftus mit feinem 
Blut und feiner Taufe nüge? Oder was ift Solches 
Anderd, - denn alfo gelehret und gefagt: Chriftus ift 
nicht gnug, die Leute mit feinem Leiden, Tode und 
Verdienſt felig zu machen; fondern wir wollend viel 
beſſer machen, und ein ſolch Weſen anrichten, dadurch 
wir nicht allein felig werden, fondern audy viel übriger 
Verdienft erwerben, welcher wir für und zur Seligfeit 
nicht bedürfen, fondern ald ein Weberlauft und Ueber: 
maaß Andern mittheilen, und fie und abfäufen mäflen, 
und alfo unfer genießen, daß fie auch felig werden 
mögen ? x 

Heißt dieß nicht Öffentlih und unverfchampt ges 
lätert und gefagt: Chriſtus ift Nichts, und hilfet nichts, 
jondern wir find Chriftus, ja viel mehr denn Chriſtus? 
denn wir find fo heilig, Daß wir fein nichts dürfen; 
ſo kann er auch Andern allein nicht helfen, wo wir ihnen 
mit unfern uberlängen Werfen nicht zu Hülfe fommen. 
Iſt das nicht ein ſchaͤndlicher, verfluchter Gräuel, und ein 
rechte widerdhriftifche Lehre? Und wer Fünnte ed body 
Häuben, daß man Solchs in der Chriftenheit, in allen 
Eulen und Predigftühlen gelehret, und mit allem 
Ernft gegläubt und getrieben hätte, von den Beiten an 
bis zu den Geringften, wenn wird nicht gehort, gefehen 
und felb8 darin geftedt wären, fo tief ald die Anbern, 
und deß noch ihre Bücher, Siegel und ‘Briefe, die 
Solchs bezeugen, fürhanden wären? Sonſt ſollt fi 
wohl ein Menſch zu todt wundern, wo er höret, daß 
etwo in der Kirchen die, fo auf Chriſtum getauft, und 
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‘von ihm Chriften genennet fint , in ſolche Blindheit 
wären gefallen, daß fie öffentlich lehreten, und ernft- 
lich dafür hielten: wer in feinem Todbette ein graue 
oder ſchwarze Kappen anzöge, der follte Damit Per: 
gebung der Sünte erlanget haben, und ſich derſelben 
mehr und höher tröften, denn feiner Taufe und des Herrn 
Chrifti Blut und Sterben. Dad heißt ja ſchreckliche 
Blindheit. Aber viel gräulicher Blindheit und höher 
zu wundern ift, daß die, fo da wollen chriftlihe Kirche 
beißen, und den Namen mit Gewalt bei ihnen erhalten, 
noch follen fo verkehrt und teufeliſch böfe fein, daß 
nu folche Blindheit und Sinfterniß, fo offentlich entdedt 
und weggenommen ift durd, die Predigt des Evangeli, 
daß fie es ſelbs fehen und wiffen: dennoch wollen fie 
nicht davon laffen, fondern ihren alten Tand und 
Kinfternig mit Gewalt vertheidingen, und nicht leiden, 
daß man damider predige oder lebe. 

Hieraus fieheit du Färlih, daß Chriſtus recht 
von Solchen fagt, und ſchleußt: fie Fennen weder 
meinen Bater noch mid; und zu ftärfen, daß wir def 
ia feinen Zweifel machen, wie groß ber Schein da 
wider ift, fondern gemwißlich fließen, daß ihr Ding 
Nichts if, denn eitel nichtige Traumlehre folher Men: 
fhen, wie S. Paulus zu Zimotheo fagt, die ta 
zurütten Sinn haben, und der Wahrheit beraubt find, 
und nicht wiſſen, was fie fagen oder feßen. Mit dem 
- Munde fagen fie mohl, fie befennen Gott, (fprict 
. ©. Paulus abermal Tit. 1.) aber mit den Werfen 
verläugnen fie ed; wie auch Chriſtus von feinen Sü: 
den aus Efaia am 29. ſpricht: Dieß Volk nahet fi 
® mir mit ihrem Munde, und chren mich mit ihren 

ippen, da Fönnen fie meinen Namen Herrlich und 
prächtig führen, und fommen damit faft nahe zu mir; 
aber mit dem Herzen weichet Niemand fo ferne von 


mir, 

Sole Unterfcheid haben die lieben Propheten 
ſelbs auch müfjen haben und geben, damit fie ſcheideten 
ihre redhte Süden und fallhe Traumjüden, welche 
wohl führeten viefelben Wort, und ſich rühmeten des 
Gottes Jfrael, der fie aud Aegypten geführet, und feines 
Gottesdienft und Opfer (gleichwie Serobeam mit ben 
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gülden Kälbern auch that): dad war mit dem Maul 
recht gerebt; aber im Grund war ed Abaötterei, oder. 
falih Vertrauen auf ihren eigen Tand und erbidten 
Gottesdienit, wider Gotted Wort. Alfo rühmen igt 
die Zürfen, fie nläuben an Gott, der Himmel und 
Erden geihaffen Kat: das it auch mit dem Munde 
teht geredt, aber im Grund wiffen fie Nichts von 
Gott, ohn was ihr Traum iſt, und fo viel fie haben 
von Hörenfagen. Deßgleichen ift nu aud des Papſts 
Glauben und Gotteddienft, fo er mit dem Munde 
trefflich rühmet, Nichts denn ein lauter Gcwäfch und 
ketiger Traum, ja, eitel Lügentand. Denn was fie 
von Gott, Chriſto und feiner Taufe 2c. mit dem Munde 
fagen, das ift mit ihrem ganzen Welen und Werfen, 
Möncherei, Meflen, Ablaß,: Heiligendienft 2c. verläug: 
net, und ſtracks damider gehandelt. Darumb ift es 
eitel verlorner und verdampter Gotteddienft. 

Und was iſts Wunder, daß fie Chriftum und den 
Bater nicht fennen ? Denn wie follten fie dieß hohe 
Erfenntniß haben, welches alle Erfenntniß und Weis: 
beit ubertrifft (mie S. Paulus fagt)? weil fie in fol: 
her Blindheit und SFinfterniß liegen, daß fie noch 
nicht wiſſen, was fie felbs find, denn fie erfennen 
und gläuben nicht, daß fie von Natur Nichts denn: 
Sünder find, (mie alle Menſchen von Adam,) unter 
Botted Zorn geborn, und zur Hölle verdampt, mit 
ale ihrem Thun und Vermögen, außer Chrilto ; fons 
dern vermeflen und rühmen, in ihren Kräften und 
freien Willen fo viel zu finden und auszurichten, daß 
fie Gotted Gnad erlangen, und alfo ſich unterftchen 
mit Gott zu handlen, wie lautet Heiden und Zürfen, 
ohn Ehrifto, ald müfle er ihre eigen, erdichte Werk 
und Gottesdienſt anfehen, und den Himmel dafür ges 
ben; wollen viel von guten Werfen lehren und fagen, 
und doch nicht ein gut Werk verftehen nody Haben, fo 
Gott fordert oder preifet, fondern mit eitel eigen, ers 
dichten und erträumeten Werfen umbgehen. 

Darnach, wenn fie nu folder Traumlehre nadıs 
tolgen, und ſich äußerlich mit Werfen angegriffen und 
peut ihr Lebenlang, und feher gut gemadt haben, 
ahren fie zu, und machen foldh® Alles ihnen ſelbs 








zunicht, lehren und halten: wenn: ein Menſch Alles 
gethan Habe, fo müſſe er dennoch zweifeln, und fönne 
nicht wiſſen, ob er Gott gefalle, und in Gnaden fei 
oder nicht; damit fie alle Mühe und Aerbeit verlieren, 
und Nichts denn eitel Verzmweifeln anrichten. Eind 
das nicht blinde, ja tolle und rafende Leute, bie fo 
hoch rühmen und vermeflen von ihren eigen Werfen 
und Verdienften, daß fie nicht allein für fih bamit 
Fönnen felig werden, fondern auch Andern verfäufen, 
und heißen fie derfelbigen ſich tröften, und darauf ver: 
laflen: und doch, wenn ed zum Treffen fompt, daß 
fie follen darauf für Gott ftehen, fo fchließen fie eben 
das Miderfpiel und lügenitrafen fich felbs ? 

Aber alfo fol es ihnen gehen, und fann aud 
nicht anderd gehen. Denn daß tft wahr, wo der 
Glaube oder Erfenntnif Ehrüti nicht ift, da muß wohl 
folgen, beide, Zweifeln und Berzagen. Denn ed fühlet 
ſich zufegt wohl, daß mit unferm Leben und Werfen 
(wenn fie glei gut und nad) den zehen Geboten ge: 
than wären,) den Stich nicht hält, und nicht S®) be⸗ 
ftehen fünnen wider Gottes Bericht; jondern beide, 
folder Grund , darauf man fi zuvor verlaflen, und 
was man darauf gebauet hat, muß untergehen. 

Siehe, das iſt Dad Urtheil und Strafe, fo Gott 
uber Solche gehen läßt, die diefed Licht nicht ſehen, 
(das iſt, Gottes Wort von Ehrifto nicht annehmen 
und gläuben,) daß fie darnach in eitel Blindheit und 
Sinfterniß erfoffen gehen, und gar Nichts mehr wiſſen 
von göttlihen Sachen, und fein Stüd der dhriftlichen 
Lehre veritehen, wa® Sünde, was Menfchen:Bermögen 
fei, wie man der Sünden los und gerecht werde, was 
Geſetz oder Evangelium, mad Glaube, mas gute Werf, 
was dhriftlihe Stände feien; und wie fie Chriftum 
nicht fennen, fo können fie auch feinen Chriften recht 
fennen noch anfehen, fonderi een die rechte Kirche 
und Ehriften verdammen und verfolgen, fo ded Herrn 
Chrifti Wort lehren, und damit ihre Sinfterniß und 
Blindheit firafen und wegnehmen wollen; und ge: 
fhiehet ihnen, durch Gottes Urtheil billia und recht, 
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daß fie fich alio ſelbs von Gott, Ehrifto und feiner 
Shriftenheit fuondern und auswerfen, wie die Spreu 
vom Korn, Pfal. 1. und in ihrer Blindheit und Ver⸗ 
ftodung beide, ſich felb8 verderben, und Andere mit 
ihnen ind Verderben führen. 

Darumb fließen wir aus diefem Tert mit Chriſto, 
dag Solche nicht Gottes Bolf, noch Chriften, wie fie 
rühmen, fondern Widerchriften, und nicht die Kirche, 
fondern berjelben Feinde find, weil fie beide, mit der 
Lehre wider Chriſtum und fein Wort in ihrer Blind» 
Beit fortfahren, Dazu auch mit ihren Werfen damider 
bandien, und alfo mit der That beweifen und zeugen, 
daß fie die find, davon. Chriftus allhie fagt, naͤmlich 
Lügner und Mörder, fo die rechte Lehre und rechten 
Ehriften verdammen und ‚verfolgen, als des Teufels 
Kinder, die ihred Vaters Werke thuen, wie er Soh. 
8. ſpricht zu feinen Süden, weldye doch wollten allein 
Gottes Volk fein. 

Darumb follen wir nicht dafür erfchreden, noch 
und ehren an das Aergerniß, dag wir müflen leben 
unter den Leuten, fo die herrlihen Namen führen, 
Gottes, Chriſti, ded Heiligen Geiſts, der hriftlichen 
Kirchen, Gottes Wort und Gebot, Vergebung der 
Sünde, Schlüffelac-, welche wir mit ihnen audy nen 
nen, und fie doch Damit wider und fechten, und und 
unterdruden wollen; und fdheinet ja ein lädherlicher 
Krieg, daß wir und darob räufen, indem wir doch °) 
mit einander jtimmen. Sie nennen fid Chriften, Gläu: 
bige, Kirche, rühmen ſich Gottes und feined Worts ıc., 
das thun wir auch; führen auf beiden Seiten einerlei . 
Wort. Der find wir eines; aber in der Sachen und 
im!) Beritand find wir aufd Weiteſt von einander. 
Es ift aber ißt nicht neu mit ſolchem Duber, fondern 
it von Anfang und allzeit alfo geweien. Denn alfo 
haderten alle Propheten mit ihren Süden, weldye doch 
führeten eben diefelben Wort: Wir gläuben an ben 
Gott, der und aus Aegypten geführt Bat ıc. Und was 
bat S. Paulus wider feine falſche Apoſtel zu fechten, 
ohn dag fie auch wollen Apoftel fein, und von Ehrifto 
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rühmen und prebigen?- wie er ſelbs fagt 1. [2.] Korinth. 
11., daß fie allenthalben Urſache fuhen, daß fie ſich 
rühmen mögen, wie er, und fönnen fid) verftellen zu 
Apoſteln Chriſti; daß er auch muß eraus fahren mit 
Rühmen gegen fie, und fagen: Sind fie Ebräer, Iſrae⸗ 
liter, —5 — Samen; ſo bin ichs auch. Sind ſie 
Diener Chriſti, ich bins auch, ja, ich bin wohl mehrzc. 
Darumb kann man und hie nicht ſcheiden, noch 
ihnen den Namen wehren: aber da ſcheidet ſichs, fo 
man fiehet, weldhe unter beiden (fo einerlei Namen 
führen ‚), falſch oder rechtſchaffen find; wie fie denn 
ſelbs im Papſtthum Haben müflen ſolche Unterſcheid 
ſetzen, und ſagen, daß unter den Chriſten etliche ſind 
rechte, wahrhaftige Chriſten; etliche, die da heißen chri- 
stieni nomine et numero, ſo allein den Namen has 
ben und mit in derfelben Zahl find. Wie man aber 
die Unterfcheid recht treffen ſoll, welche rechtfchaffen oder 
falfch find, fo viel ald man auswendig fpüren und 
prufen kann, it bisher gnug geſagt, nämlid, daß 
. man darnach fehe, wo die Lehre ded Evangelii vom 
Glauben an Ehriftum, ohn Zufag und Nebenlehre, 
echt gehet, mit feinen Früchten und rechten guten 
Werfen, nad) demfelben. Wort; und bagegen fehe, wo 
dad Widerfpiel gehet, da man allein mit dem Munde 
das Evangelium und Glauben nennet, und doch bas 
wider ander Ding aufwirft, damit ber Glaube und 
Chriſtus verläugnet wird, und eigen, erdichte Werk 
mit falſchem Vertrauen, beide, uber den Glauben und 
rechte gute Werk gefeßt werden, welches ſich auch 
beweifet mit der Frucht, daß man Solches, wider die 
rechten Lehre und Glauben, mit Bannen und Morben 
vertheidingen willse. SSolget nu weiter im Tert: 


Aber Solchs habe ich zu euch geredt, auf 
daß, wenn die Zeit fommen wird, daß ihr 
daran gebenfet, bag ich euch, geiagt babe. 
Solchs aber Habe ih euch von Anfang nit 
gefagtz; denn ih war bei euch. 

Er fühlet felb8 wohl, der Herr Chriſtus, daß es 
feher und hohe Noth ift, Solches ihnen zu fagen, und 
wohl einzubläuen, damit fie wider bad große Berger: 
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niß (davon er geredt hat,) gerüftet feien und beftehen 
mögen. Darumb (ſpricht er,) fage ichs euch ist, auf 
daß hernachmals, wenn ed euch in die Hände Tommen 
wird und fehen werdet, daß fie euch verbannen und 
tödten werden, mit dem Schein, ald feiet ihr Feinde 
der Kirhen und des Volks Gottes, daß ihr euch 
nicht dafür entfeget, fondern hinter euch denfet, und 
euch damit ftärfet, daß ichs euch zuvor gefagt habe, 
daß euch alfo gehen muß. Wollet ihr meine Jünger 
fein, fo müflet ihr umb meinenwillen Keßer und Zeus 
felöfinder heißen; und die euch verfolgen, fromme 
Chriſten, Gotted Kinder und Diener heißen. Def 
müflet ihr verwarnet fein, und zuvor wiflen, daß ihr 
euch nicht Fehret an bie großen, herrlichen, göttlichen 
Namen und Wort und trefflichen Schein, To fie führen; 
jondern darnach fehet und richtet, ob fie mich fennen 
oder nicht, das ift, ob fie von Herzen und mit ber 
That alfo lehren und leben, ald die mich kennen, und 
an meinem Wort bangen: fo wird ſich finden das 
Wideripiel, daß fie unter Gotted und meinem Namen 
die Leute von meinem Wort und vom 9?) Glauben an 
mich führen 9?), und ihren eigen Zand darüber fegen. 
Dei diefem Richtfheit und gewiſſem Prüfeftein bleibet, 
daß ihr koͤnnet fiher und ohn Zweifel fchließen, d 
ihr meine Chriſten und die rechte Kirche ſeiet, und ſie 
nicht; und laßt euch ihr Schreien und Rühmen nicht 
irren, ob ſie euch den Namen nicht goͤnnen, und allein 
zu ſich reißen, da liegt nicht Macht an; iſt gnug, daß 
ih ihn euch gönnen und erhalten will, daß er euch 
endlich bleiben fol. 

Solchs (Ipricht er,) habe ich euch von Anfang nicht 
wollen fagen, denn biöher ilt ed nicht noth gemeft, 
weil ich bei euch gelebt. Denn weil ihr mich bei euch 
habt, muflen fie euch wohl mit Frieden laffen, und 
fonnen euch Nichts thun, fie.muflen mird zuvor than 
haben: nu aber wird ed angehen, daß ich muß hers 
halten, und mich freuzigen laflen, und nicht mehr ſicht⸗ 
barlich werde bei euch fein, fo wird ed euch auch alfo 
gehen, daß ihr umb meinenwillen leiden muſſet. Dar⸗ 
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umb muß äichs euch fagen, daß ihre baran gedenfet, 
und dagegen geruftet feiet. 


Nu aber gehe id hin zudem, der mid ge: 
fandt bat, und Niemand unter euch fraget 
mich: Wo gebeft du Hin? ſondern dieweil 
ih Solchs zu euch geredt habe, ift euer Her; 
Traurend voll worden. Aber ih ſage euch 
die Wahrheit, es it ‚ud gut, daß id hin: 
gehe. | 

Er Hat ihnen gnugſam verfundigt und geiagt, 
wie ed ihnen forthin gehen folle in der Welt, und 
Urfach angezeigt, warumb ed noth fei, ihnen Solchs 
ju fagen, auf daß fie nit ſich daran ärgern, fondern 
zuvor wiffen, ober je hernach, fo es ihnen wiberfäb- 
ret, dran gedenken, daß ihnen. fo gehen follt, nachdem 
er von ihnen genommen, und felb8 von feinen Süden 
fhmählich hingerichtet werden müßte. Solchs (ſpricht 
er,) hab id euch erſtlich nicht wollen ſagen, da ich 
euch zu meinen Jüngern angenommen, und in meinem 
Schub gehalten, Damit ic euch nicht erfchredet und 
betrubte; und wenn id länger bei euch blieben voäre, 
hätte ich euch nichts Solches geſagt, ſondern hätte Allee 
(wie ich ist thue,) allein getragen: nu aber ich von 
euch gehe, fo muß ichs nicht ungefagt laſſen, fonbern 
F euch mein Wort hinter mir laſſen, auf daß ihr 
wiſſet, was ich davon halte, wenn ihr ſo ſchändlich 
und ärgerlich verfolget und gehandelt werdet, von 
denen, die da wollen Gottes Rolf und die Kirche fein, 
damit ihr Fonnet einen Troſt haben und beftehen. Aber 
ihr feid igt fo befommert, daß ihr nicht veritehet noch 
fur Traurigfeit achtet, was ich euch fage, ja, auch 
nicht fragen möget ꝛc. 

Was iftd aber, daß er fagt: Niemand unter euch 
fraget mih: Wo geheft du hin2c.? Hat er doch dro⸗ 
ben am 14. Kap. zu ihnen gefagt: Wo ih Hin 
gehe, das wiffet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch; 
und hat es 9%) zuvor nad) dem Abendmahl oft gnug 
gefagt, daß er durch feiner Jünger einen verratben 
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und zum Tod uberantmwortet werden ſollt, daß auch 8. 
Peter zu ihm fagt: Herr, ich will mit dir in den Ker- 
fer und in den Tod gehen; fo hat auch jaS. Thomas 
droben ihn gefragt, wehin oder welches Wegs er von 
ihnen gehen wurde: wie fagt er denn hie dad Wider: 
fpiel, daß fie ed nicht wiſſen und auch nicht fragen durf⸗ 
ten? Wenn bie die fharfen, flugen Meifter (ich meine 
unfer groben Papſteſel,) Solchs gehört hätten, fo mürs 
den fie bald antilogias finden, und Ehriitum ihm ſelbs 
widerwärtig machen, ald der nicht wußte oder dächte, 
mas er redet. Es ftehet aber epitasis und der Ver⸗ 
fand in dem Wort, da er fagt: wohin ich gehe; als 
joflt er fagen: Ihr ſeid fo gar erfchlagen und erfchro: 
den uber diefem Wort, fo ihr horet, ich merde nicht mehr 
bei euch fein; dag ihr nicht gebenfet, noch in euer 
Herz aehet, weiter darnad) zu fragen, wo ich doch 
hin gehe ıc. Denn wenn ihr dad mußtet, was es fei, 
fo wurdet ihr nicht fo betrubt und erſchrocken fein. 
Ru aber, weil ihr Nichts davon wiflet, fo fraget ihr auch 
nicht darnach, da ihr doch billig follt fragen und for⸗ 
(hen, was es bedeute, daß ich hingehe , auf daß ihre 
euern Troſt daran modhtet haben, und euch ſolchs mei- 
nes Weggehens nicht befommert. 

Alfo haben fie droben ganz einfältig von feinem 
Weggehen geredt, und alſo grob nadı der Stätt und 
Straffe gefragt. Aber hie redet er alfo davon, daß 
er ihnen will einbilden, nicht, voie er weggehen werde, 
fondern, wie treiflih gut es fei, daß er hingehet. 
Darumb folt ihr nicht alfo fragen, (will er fagen,) 
welches die Strafle oder der Weg fei, fo ich gehen 
werde, ob id) wieder gen Bethania, oder in den Gars 
ten gehe: ſondern, wozu und worumb ich hinweg gehe, 
dad ift, wozu ed euch diene. Denn ſolch Weggehen 
ift nicht umb meinens fondern umb euernwillen zu 
thun. Aber ich muß euch igt zu gut halten, daß ihre 
fo gering achtet, wo ich hin gehe, und euch deß nicht 
fonnet troften noch freuen; fondern feib fo gar ver: 
ſturzet Darob, daß ihr horet, wie ich von euch gehen 
werde, daß ihr nicht weiter fonnet denfen noch fragen, 
und alfo, das euch folt fein und in der MWahrheit- ift 
troſtlich Ding, dad ift euch itzt fchrediicdh und wider. 


Denn ihr feid mein fo gar gewohnet, und habt mid 
fo gerne bei euch, daß euch nicht Leiders widerfahren 
fann, denn daß ich foll von euch genommen werden. 
Alfo will er fie biemit munter maden, und ein 
wenig aufwecken aus ihrer Traurigkeit, darin fie erfof: 
fen find, weil fie boren, daß er davon will. Denn 
er ift aus der Maflen ein freundliher Mann geweſen, 
und fie feiner fih hoch gefreuet haben, und gerne umb 
ihn geweſen, daß es ihnen naturlicher Weife wehe thuen 
muß, folcher lieblichen 9°) Gefellihaft und Freundſchaft 
beraubt zu werden; fonderlich, dieweil fie jollen allem 
elaſſen fein, und feinen leiblichen Schug noch Freund: 
haft an feine Statt finden, fondern dad Widerſpiel 
dazu horen, daß fie follen in der Welt, und fonderlid 
von ihrem eigen Bolf, verbampt, verfolgt und geplagt 
werden: daß fie gerne wollten heraus fahren, wenn 
fie thuriten oder fur Betrübniß funnten und Flagen: 
Sollen wir denn nu alfo gar verlaffen fein? wen fols 
len wir doch am deine Statt haben, deß wir uns alio 
troften mögen? Darumb fompt er felbd zuvor, ehe 
fie anfahen zu fragen, mit der Antwort auf ihre Ge: 
danfen: Ach nein, nicht alfo, lieben Jünger, denket 
nicht, wie wehe ed euch natürlich thut, daß idy von euch 
iheide, fondern denfet, wie gut ed euch ift, laßt und 
tod ein wenig von der Sache reden, mad id, damit 
meine; bie folltet ihr fragen und euch befommern, was 
rumb ich hinweg gehe, und mozu ed euch dienet. 
Denn ic, ſage euch (Ipricht er und ſchwoͤret dazu,) 
fo wahr Gott ift und ich, verftehet nur diefen Abſchied 
alfo, daß er. euch viel beffer ift, denn mein “Bleiben. 
Denn fo ich bleibe, fo Habt ihr nicht mehr an mir, 
denn einen leiblihen, natürlichen Troſt, und Fonnet zu 
dem hoben, großen, geiftlihen Regiment und ewigem 
Weſen nicht fommen. Darumb fol mein Hingehen, 
das euch ist jo hoch betrubt, euer hochſte Freude fein. 
Laffet mich nur hinweg gehen, und aufs Hochſt betrübt 
und Schändlihft getodtet werden, und feid ihr- unbes 
fommert, fondern wiſſet, daß es allein euch zu gut ge: 
Ihicht. Denn umb meinenwillen bedürfte ich der kei⸗ 
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nes, weder kommen noch weggehen, weder leiden noch 
ſterben; aber es iſt euch noth und euer Hülfe, Freude 
und Troſt, denn ich eben dad damit ausrichten 88) 
werde, darumb ih fommen bin. Ind feet ſelbs die 
Urſach dazu: 


Denn wo ih nidht hingehe, fo Fompt der 
Troſter niht zu euch: fo ich aber gehe, will 
ih ihn zu euch fenden. 


Es ift alfo verfundigt (will er fagen,) in ber 
Schrift, und geweiſſagt durch alle Propheten, daß Chris 
ſtus ſoll leiden, fterben und begraben werden und wies 
der auferftehen, und alfo anfahen ein neu, ewig Reich, 
darin die Menfchen ewiged Leben haben, erlofet von 
Eund, Tod und der®T) Höllen. Solchs muß erful- 
let werden, und die Etund ilt nu hie, daß Solchs 
fol gefhehen: Denn aller Propheten Weiflfagung ge: 
bet auf diefe 08) Zeit, und ich bin die®®) Perfon, die 
Solchs ausrichten fol. Darumb gehet igt euer Freude 
und ‚Heil an; allein, daß ihr lernet meines leiblichen 
Beiweſens ein wenig vergeflen, und des Trofterd ges 
warten. Denn mein Reid fann nicht angehen, noch 
der Heilide Geift gegeben werden, ich muß zuvor fter- 
ben und aus biefem Leben gehen; mein Zod und Auf: 
erftehung wird ed alled neu machen in Himmel und 
70) Erden, und ein fol Wefen anrichten, da ber 
Heilige eilt wird allenthalben regieren durch dad Evans 
gelium und euer Ampt, daß ihr ſollt fiben (wie er ans 
derswo faat,) und richten bie zmölf Stämme Sirael, 
und dad Regiment und Gewalt haben uber Sund und 
Tod, zur Gerechtigkeit und emigem Leben, daß fie alle 
muflen euch horen und folgen, die ta wollen felig 
werden. Das ift der Schatz und bie Herrlichkeit, fo ich 
euch zumegen bringen und erlangen foll; ed fann aber 
euch nicht widerfahren, ich muß zuvor Solchs augrichten, 
dadurd ed gefhehen fol, und durch meinen Tod be⸗ 
zahlen und erwerben. 

Dieß ift die Meinung diefer Wort: Eo ih nicht 
weggehe, dad ift, wo ich nicht fterbe, und alfo aus 
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diefem leiblihen Wefen und Reben komme, fo wird 
Nichts ausgerichtet; fondern ihr bleibt, wie ihr itzt feid, 
md bleibt Alled in dem alten Wefen, wie es zuvor 

war und nod it, die Juden unter dem Geſetz Mofi, 
die Heiden in ihrer Blindheit, Alle unter der Sund 
und Tod, und kann Niemand davon erlofet nody felig 
werden: wurde alfo feine Schrift erfullet, und id 
wäre umbfonft fommen, und alled vergeblich, was beide, 
die heiligen Väter vor euch, und ihr gegläubt und ge 
hoffet hätte. So ih aber hingehe und iterbe, und 
das audrichte, was Gott in feinem Rath beichloften 
‘ bat, durch mich auszurichten: fo wird bet Heilige Geiſt 
zu euch fommen und in euch wirfen,, und folhen Muth 
madyen, daß ihr werdet meine Amptleut und Mitregen: 
ten fein, die ganze Welt umbfehren, dad Geſetz oder 
Füdenthum aufheben, die heidnifche Abgötterei zuſto⸗ 
ren, und (mie folgen wird,) alle Welt (trafen und Ans 
. bern, und euer *ehre ewiglich bleiben und durchdrin⸗ 
. gen foll, ob es den Zeufel und alle Welt verdrießen 
wird. Das ift das Gut und die Herrlichfeit, fo euch 
mein Weggehen bringet.‘ 

Darumb follt ihr euch nicht darumb befommern, 
daß ih von euch gehe, fondern wo ich bleiben, und 
was ich thun merde. Denfetnicht auf dad Weggehen, 
fontern auf dad Hinfommen zum Bater: da werdet 
ihr finden (fur die Zraurigfeit und Leid, fo ihr igt 
von meinem Weggehen fuhlet,) eitel Zroft, Freude und 
Leben, nämlih, daß’ ich dahin komme, Da ich werde 
Gewalt nehmen vom PBater, und der Hern fein uber 
Alled, und euch den Heiligen Geilt geben, der mid 
in der Welt verflären wird; und alfo mein Reich dur 
euch anfahen und treiben, welchs nimmermehr fol ein 
Ende haben, und fol Wunderwerk ausrichten 72), da⸗ 
fur fi der Teufel und die Welt wird muffen entfegen, 
und euch untermorfen fein, und ihr vielen Leuten hei: 
fen und felig machen werdet; welches alles müßte 
nachbfeiben, wo ich nicht hinginge und fturbe. - 

Daß ift derZfoft, dener ihnen gibt, und fie Ich: 
ret, daß fie nicht follen fchen auf das Gegenmwärtige, 
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dag er von ihnen fcheidet, und fie allein läßt, fondern 
auf dad Zufünftige, was er durch biefen Gang bei ihs 
nen thut; welches fie nicht Fonnen mit leiblien Aus 
gen erſehen, fondern müffen ihm gläuben, der ed wohl 
weiß, woher er fompt, und wohin er gehet. Wiewohl 
ed ihnen noch nicht eingehet zu gläuben, daß ers ihnen 
muß zu gut halten: aber Doch muß er ihnen Solchs 
zuvor fagen, damit fie es hernach deite baß verftün- 
ten, wenn fie der Heilige Geilt deß erinnern, und ind 
Herz geben würde, wie fie ed von ihm gehort Hatten. 


Und wenn derfelbige Fompt, deremird die 
Welt ſtrafen umb die Sünde, und umb die 
Geredtigfeit, und umb das Gerichte. Umb 
die Sünde, daß fie niht gläuben an mid; 
umb die Gerechtigfeit aber, daß ih zum 
Vater gehe, und ihr mich fort nicht fehet; 
umb dad Gerichte, daß der Fürft diefer 
Welt gerichtet ift. 


Weil er die Verheißung und den Zroft gegeben ° 
bat uber feinem Abſcheid, Daß er wolle ihnen den 
Zröfter fenden, welcher nicht Bönne zu ihnen kommen, 
mo er nicht zuvor weggehe, mödten fie nu fragen: 
Rad foll denn der Tröſter bei und durch und thuen? 
Darauf antwortet er hiemit, und gibet ihm deutlich 
dad Ampt und Werk, daß er fol die Welt ftrafen, und 
folh Strafen durch der Apoftel Wort uben uber bie 
anze Welt: fagt alfo von feinem Reid, fo er auf 

den will anfahen nad) feiner Himmelfahrt, welches 
fol durch alle Welt gewaltiglih gehen, durch Kraft 
des Heiligen Geifted, und ihm Alles unterthan maden; 
doch alfo, daß es nicht foll fein ein weltlicd Regiment, 
daß er follt mit dem Schwert umb fich fchlahen, Kö: 
nige und Herrn abfeßen, und andere einfeßen, oder 
neue Ordnung und Recht machen 2c.: fondern fold) Re: 
giment , dad allein durchs Wort oder Predigampt ber 
Apoſtel geführt, und doch durch ſolches alle Welt ihm 
fo unterworfen, und zu Gehorfam gebracht werden; 
und nennets deutlich ein fol) Ampt, das da heißt, die 
Belt firafen, das ift, alle ihr Thun und Wefen ans 
greifen, und ihnen- fagen, daß fie allezumal, wie fie 
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gefunden werden, für Gott fträflih und unrecht find, 
und möflen ihrer Predigt von Chrifto gehordyen, oder 
ewiglich verdampt und verloren fein. 

Alfo gibet er hiemit feinen Apofteln und Pre: 
digern des Evangelii die hödite Gewalt und Macht 
uber ale Gewalt auf Erden, daß fie follen und müflen 
mit ihrer Predigt die Welt itrafen, und alle Menſchen 
von Gotted wegen diefem Predigampt follen unterroorfen 
fein, und durch daflelbige ſich ftrafen laffen, wollen 
fie anderd Gott Gnade haben, und felig werden. 
Nu ift ed ja viel auf einen Biffen genommen, und 
einen Krie® angefangen, der da groß und ſchwer if, 
daß die wenige, geringe, arme “Bettler, die Apoſtein, 
ſollen auf fih laden und hegen uber ihren Hals tie 
ganze Welt. Denn mas heißt die Welt? Nicht ein 
oder zween ihres Gleichen, fondern alle Kaifer, Könige, 

ürften, und was edel, reich, groß, gelehrt, weife und 
as iſt auf Erden; das. foll alles geftraft werden 
durch dieſe Predigt, ald die Unwiffende, Ungerechte 
und Derdampte fir Gott, mit alle ihrer Weisheit, 
Gerechtigfeit und Vermögen, fo fie bisher gehabt und 
gerühmet haben. O wie fauer und ſchwer wird Solchs 
eingeben ten großen, gewaltigen, hochgelehrten, weilen 
und heiligen ©ottesdienern! Darumb aud fein Wun⸗ 
der, daß die Apofteln weidlich darob aufd Maul ge- 
ſchlagen und verfolget, verbannet und getödtet werben. 
Warumb ſchweigen fie nicht ftille, und laflen Solche 
ungeitraft ? ‚ 

Es fchreiet die Welt feindlih, wo dieſe Straf: 
predigt angehet, es fei ein ärgerliche, unleivlihe Pre⸗ 
Digt, richte Zwietracht und Zurüttunge an, gebe Urſach 
zu Ungehorfam, Empörung und 7?) Aufruhr. Und if 
zwar des Klagend nicht zu verbenfen. Denn es ift 
ja ein verbrießlihe Sache, daß fich die Prediger 
terftehen, Jedermann ohn Unterfcheid zu Rrafen, und 
Niemand Nichts laffen recht noch gut fein für Gott. 
Mer fann es für recht oder billig anfehen, daß diefe 
Predigt ſolch Rumor und Aenderung oder Teuerung 
anrichtet, daß die ganze vorige Religion, Gotteödienk, 
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mit fo viel fhönen Ordnungen gefaffet und ſo lang 
oefianden , verachtet werden und fallen fol? Sender: 
ich iſt dieß unleldfich geweft den Süden, Die da Got: 
ted Bolf hießen, ven ſchoͤnen Gottesdienſt, Prieſterthumb, 
Tempel, Beichneidung ze. von Gott ſelbs gegeben, hats 
ten; und follen mit dem Allen geftraft werden, als 
gelte ed nichts für Gott, und feien nicht befler, denn _ 
die Heiden, jei auch nicht mehr noth zu halten ꝛc., 
und alfo fehen follen, daß fol fhön Regiment und 
Ordnung ſoll in Verachtung und Fall kommen ꝛc. 

Und uber Alles it das Allerverdrießlichſt, daß 
ſolches Strafens ſich unfecftehen, nicht hohe, gewaltige, 
gelehrte oder fonft trefffche Leute, fondern arme, ges 
ringe, unbefannte, verachte Fifcher, und folche Leute, 
fo Jedermann für Bettler oder Landläufer hält. Wenn 
es doch ander Leute thäten, die ein Anfehen haben, 
und die Welt regieren follen; oder doch zuvor durch 
ſolche ordentlicher Weiſe berathichlagt, angenommen 
und bewilligt, oder (wie fie igt fagen,) durch ein ge⸗ 
mein Koncilium befchloflen wäre. Aber daß biefe ein- 
jele Bettler, welche Niemand weiß wo fie herfommen, - 
und Niemand drumb gefragt, ohn Befehl und Urlaub 
auftreten und alle Welt meiltern wollen und Neuerung 
machen; wer fann das leiden oder billigen ? 

Wohlan, bie höreft du, daß Chriftus ſagt, der 
Heilige Geiſt fol die Welt ftrafen, und Solchs thun 
durch dieſe feine Boten, und alfo nicht fie, ſondern 
der Heilige Geiſt frafet; aus welches "Befehl und Ampt 
fie predigen , und mo ders nicht thäte, wärben fie es 
auch wohl laffen. Denn fie würden (ohn benfelben) 
weder den Berftand haben, daß fie Fünnten ſolche 
Etrafe und Urtheil uber die ganze Welt fällen, auch 
nicht den Muth haben, daß fie thärften von ihnen 
ſelbs, ohne Scheu auftreten und alle Welt angreifen. 
Denn fie find ja fo toll und thöriht nicht, daß fie 
nit follten fehen und fühlen, was ihnen darauf ſtehet; 
wie ihnen Chriſtus auch gnug zuvor verfündigt, Daß 
fe müflen Leib und Leben dran fepen: daß fie ohn 
Zweifel viel lieber ſtillſchwiegen, und bie Welt un- 
geftraft ließen, wenn es bei ihnen ſtuͤnde. Es ift ih⸗ 
nen aber fol Ampt aufgelegt und befohlen (vom Hei⸗ 
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ligen Geiſt,) daß fie ed thuen mäflen, und Gott alfo 
haben will; und daneben dennod von Chriſto der 
Trotz und Troſt ihnen gegeben wird, weil es dei 
Heiligen Geiſts Ampt und Werk ift, daß er auch darob 
halten werde, und mit folhem Strafen durchdringen, 
und nicht folle von der Welt gedämpft werden, ob fic 
ſich fhon mit großer Gewalt dawider ſetzen, gräulich 
jürnen und toben, bannen und morden; wie er denn 
auch Solches mit der That mohl beweifet hat, Daß bie 
Welt hat müflen bed Heiligen Geifted Predigt laffen 
geben, und die ed haben wollen tilgen, ihre Köyfe 
daran abgelaufen, und fih ſelbs hinunter bracht haben. 

Was ift denn nu fol Schreien und Poltern 
wider diefe Predigt? wie die Hohenpriefter und Ober⸗ 
ften zu Serufalem, und igt die großen Klüglinge 
harten: Wer follt diefe Bettler und Yandläufer hören, 
fo die ganze Welt erregen und irre maden, yredigen 
wider dad Geh: wider die heilige Stätt, und wider 
das heilige Volt? Actor. am 17. [6.] und 21. Kay. 
Wer hat ihnen befohlen öffentlich aufzutreten, und ein 
neue Predigt einzuführen? oder, wie. ist die Weile: 
ften unter ihnen fagen: Was fol das fein, daß man 
die ordentliche Oberfeit angreifet und Urſach gibet zu 
Beratung, Ungehorfam und Empörung? 

Wohlan, wie ich gefagt habe, was rebeft du mit 
mir drumb? ift es doch nicht unfer Than; rede mit 
dem davon, der allhie aefagt hat, ber Heilige Geiſt 
fol die Welt itrafen. Sof er: aber firafen, fo muß 
er nicht ftillfchmeigen, viel weniger heuchlen und 
fagen, was fie gerne höret. Wollen fie ed nicht leiden, 
fo wird der peil e Geiſt umb ihred Zürnens und 
Scharrens willen fein Strafen nicht nachlaſſen, fonbern 
— fortfahren, bis fie aufhören ober untergehen 
möflen. 

Hebet fi) nu hierob Unfrieb und Empörung, fo 
fage du: Weß ift die Schuld, ohn def, der dieſe Pre- 
digt bes Heil en Geifted nicht leiden, noch ihr gehor: 
hen will er iſt bie ungehorfam, die, fo nad 
Gottes Befehl und Gebot die Predigt führen und anneh⸗ 
nen, ober die, fo fi} mit Gewalt wider Gottes Ge: 
bot feßen, wollen bazu Recht Haben, und uber Unge⸗ 
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borfam Hagen, wenn man nicht predigt und thuet, 
was fie wollen? Wenn fie foldhe Predigt annähmen, 
(wie fie ſchuldig find aus ernftem Gotted:Gebot,) wie 
die Andern, fo würde freilich Fein Unfriede, ſondern 
wären ſchon der Sachen eines, wie die Chriſten unter 
nander find. Mu fie aber ſchlecht mit dem tollen Kopf 
dawider laufen, ftürmen und toben, fo müflen wird 
laffen geichehen, daß fie Unfrieb und Rumor anrichten; 
wollen aber zufehen, wer der Stärfefte ift und fein 
Thun. hinaus führe. Es Haben unfcre Papftörotte 
biöher fo oft ſich zufammen verſchworen, und beſchloſ⸗ 
fen, viefe Lehre zu tilgen, oder wollen ihr Häupt nicht 
fanft legen. Aber ich hoffe, fie werden ben Heiligen 
Geiſt, welcher bisher die Ehriftenheit und dad Evan⸗ 
elium erhalten, nicht fo balde vom Himmel ftürmen. 

erfehen fie es aber, daß fie darob geitürzt und in 
die Aſchen gelegt werden, wie zuvor Rom und Serufa- 
lem geidhehen iſt, fo haben fie es ihnen. 

aß iſts aber nu, das der Qeitige Geiſt firafen 

U? Drei Stücke zählet allhie Chriſtus und fpricht, 
er werbe fie firafen umb die Sünde, und umb die Ges 
rechtigfeit, und umb das Geridt; und leget Solches 
ſelbs aus, was er meine. Es find aber finitere Wort 
und ganz vwoünderfihe Rede denen, fo die Schrift 
nicht verfiehen noch gemwohnet find. Aber denen, fo 
die Lehre ded Evangelii von Ehrifto wiflen aus der 
Apoſteln Schrift, (fonderlich dieſes Evangeliften Johan 
nis ‚) follen fie ja nicht fo 73) frembd und unverftänd: 
fi fein. Doch wollen wir fie fehen. Das erfte Stüd 
fol das fein: 


Umb die Sünde, daß fie nicht gläuben an mid). 


Was iſt dad? Wird nicht die Sünde ohn das 
in der Welt geitraft und verbampt? und wer weiß 
das nicht, daß Ehebruch, Mord, GStehlen und Raus 
ben x. unrecht it? Haben nicht Solches auch die 
Heiden verboten und geftraft? Wad darf man denn 
des Heiligen Geifted dazu, der die Sünde firafe? Was 
it aber daB für Sünde, fo er fagt: daß fie nicht 
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gläuben an mich? Weiß er fonft Nichts zu ftrafen ? 
ort: Er redet freilich nicht von den Sünden, fo 
die Welt erfennet und ftrafet, welches er gnugfam zei⸗ 
get eben mit dieſen Worten: daß fie nicht glauben an 
mih. Denn wer hat das je gehort, daß dad die 
Sünde fein fol, fo alle Welt verbampt, nicht gläuben 
an diefen Ehrütum? Ä | 
Darumb ift hie viel ein ander Ding, von &än: 
den reden und Sünde ftrafen, benn die Welt ver 
fiebet. und reden fann. Denn weil er zeiget, daß dieß 
Strafen der Sünde gehen foll uber alle Welt ingemein 
und ohn Unterſcheid, und Niemand andgenommen 
werben, er fei wer er wölle: fo folget, daß Die Sünde, 
darumb alle Menichen von dem Heiligen Geiſt gefiraft 
werden, müflen andere Sünde fein, denn die da offents 
lich find und die Welt erfennet. Denn umb diefelben 
fann man ja nicht Idermann firafen, fintemal viel Leute 
find, die alfo leben, daß fie Niemand kann fcheiten noch 
tabein, fondern alle Welt muß loben ale fromme, ebrbare, 
ja, auch heilige Leute, fo nicht allein Sünde meiden, ſon⸗ 
‚dern ſich auch uben in feinem ehrbarn Wandel und guten 
Werken. Frageſt du aber: Was haben fie denn für Sünbe, 
ober was wird an ihnen geitraft ? 7%) antwort Ehris 
us: daß fie nicht gläuben an mich. Da ſtehets Eurz, 
daß fie alle zu Sündern machet und verbampt, und 
wird Alles in Eined gefaffet, daß fie außer dem Claus 
ben oder Erfenntniß Shrifti find, Das if kurz und 
rund unter Die Sunde beichloffen, daß man nicht darf 
fange ſuchen und fragen, welche ober 7°) waferlei Sunde 
in einem Iglihen zu trafen, oder wie viel und man⸗ 
cherlei Sunde fein mögen. Da haft du es alles in 
Einem Wort, daß ed dieß Einige fei, fo zugleich in Allen 
geftralt wird, und aller Welt Sunde ift, daß fie außer 
hriſto find, oder den Glauben nicht haben. 
Darumb ift kurz bie Meinung diefer Wort, daß 
der Heilige Geiſt uber alle Menfchen, wie fie auf Er: 
ben gefunden werden, fie feien Heiben ober Süden, 
ſträͤflich oder unſtraͤflich fur der Welt, und uber alle 
ihre Thun und Weſen (au das fie fur das beſte 
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und großte Heiligfeit halten,) fol das Urtheil fällen, 
daß * unter Gottes Zorn und Verdammniß ſind und 
bleiben muſſen; und ihnen nicht kann davon geholfen 
werden, es ſei denn, daß fie an Chriſtum glaͤuben. 
Laß nu herfommen und rühmen, wer da fann, von 
feiner oder ander Leut Frommkeit, Tugenden, guten 
Werfen und heiligem Leben, fo böreft du hie, daß es 
nichts gilt, wenn der Heilige Geiſt mit feinem Odem, 
das iſt, durch dieß Predigampt (mie Efaind 40. fagt,) 
drein wehet und bläfet. Denn dieß Strafen .gehet uber 
fie alle, daß alle ihr Ruhm muß fallen, und alle ihr 
Thun und Weſen fie fur Bott nichts helfen kann. 
Alfo thuet ee durch S. Paulus, bald im Anfang 
der Epiftel zun Römern, da er beide, GYüden un 

iden , Alle unter die Sunde wirft, und fast, das 

ngeltum fei darumb offenbaret von Dimmei daß 
alle Welt fi müfle der Sunden ſchüldig erkennen. 
Denn bie (ſpricht er,) ift Eein Unterſcheid, de find alle 
zumal unter, und mangeln bed Ruhms, den Gott 
an ihn haben ſollt 7%). Mit dem Wort ift barnieder 
geſchlagen aller Menſchen Ruhm und Hoffart zc. Den 
Rubm mögen fie haben, daß fie gewaltig, ebel, ges 
Iehrt, feine, löblihe Regenten, ehrliche, fromme Leute, 
Tazu auch heilig heißen fur der Welt, und wie ©. 
Paulus den Fäden gibt den Ruhm und Vortheil, daß 
fie Gottes Volf, der heiligen Patriarchen Kinder find, 
Gottes — und Verheißung haben, und Chriſtus 
von ihnen ſollt geboren werden: aber was iſt alle 
ſolcher Ruhm, wenn fie den Ruhm nicht Haben, ben 
fie fur Gott Haben follten? Was haben fie, wenn fle 
Bott nicht Haben? da7T) ed doch mit ihnen ewiglich 
muß verloren fein. 

&o fprihft du: Se, wie gehet denn das zu? Was 
it denn der Mangel daran, darumb Solches fur Gott 
nicht gift? Iſt denn dad alles zu verbamnen, daß fie 
feine, ebrbare , fromme Leute find, wohl und loͤblich 
regieren, nicht ftehlen, rauben, ehebrechen ꝛc., fondern 
keuſch, züchtig, gehorfamlih eben, und viel guter 
Werk thuen nad) dem Geſetz ? find es nicht alled feine 


16) den fe an Gott haben ſolten. 77) daß. 


— 54 — 


Gottes Gaben und löoöbliche Tugend? Antwort: Sa 
trauen, das fagen wir auch; lehren dazu, daß Gott 
Solches geboten ımd haben will, daß man alfo lebe 
und fromm fei. Warumb wird es denn bie geftraft 
und. zu Sunden gemacht ? Antwort: Hie ift ein ander 
Richter, der uber aller Menſchen Leben und Weſen 
urtheilet, und hat viel fchärfere Augen, die Sunde 
u erfehen und zu ftrafen, denn wir Menſchen verfte: 
ben oder wähnen. Dieſer fagt, F ſie alle Sunder 
ſind, und umb die Sunde zu ſtrafen. Dem ſollten 
wir billig glaͤuben, und- ihn laſſen recht und wahr has 
ben; denn er itrafet und auch eben umb diefe Blind⸗ 
heit, daß wir Solchs (daß wir Sunder find fur Gott 
mit alle unferm Leben,) nicht fehen noch erfennen. 
Du mußt aber wiflen, daß er bie redet (mie ge: 
fagt it 73)) nicht von Außerlihem Leben und Weſen 
der Menſchen, fo die Welt kann richten und urtheilen, 
fondern greift hinein, da der rechte Grund liegt, näm: 
ih in ded Menfchen Herz, welches iſt der Quell und 
Born, darin da fteden die rechten Häuptfunde, naͤm⸗ 
(ih falfcher Gottesdienſt, Gottes Verachtung, Unglaube, 
Ungehorfam, böfe Lüſt und Widerftreben wider Gottes 
Gebot, und kurz, da8 ©. Paul. Rom. 8. heißt fleifch- 
{ih gefinnet fein, und gibt ihm den Titel und Ruhm, 
Daß es ift Feindſchaft wider Gott, und kann dem Ge⸗ 
ſetz Gottes nicht unterthan feinze. Das iſt der Stamm 
und die Wurzel: allee ander Sunde, und eben der 
feidige Erbfchaden von Adam aus dem Paradies, daß, 
wo diefe nicht da wäre, da wurde nimmer fein Dieb: 
Stahl, Mord, Ehebruch ac. geitichen, Au fiehet die 
Melt folche äußerlich böfe Stud wohl, ja wündert und 
flagt darob, daß die Leute fo böfe find, weiß aber 
nicht, wie ed zugehet. Dad Wäflerlein fiehet ſie wohl 
fließen, und allenthalben Früchte und Blätter des bö: 
fen Baums ausſchlahen; aber wo der Duell her kompt 
und wo die Wurzel ftedt, das weiß fie nicht; fähret 
darnach zu, und will der Sachen rather, Bosheit fteu- 
ren, und die Leut fromm maden mit Geſetzen und 
Treiben der Strafe: aber wenn fie gleich lang weh 
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ret 0), fo iſt doch damit nichts geholfen. Dem Wäfers 
lin mag fie wehren, aber damit iſt dem Häuptquell 
ungemwehret; die Sproßlin mügen ſich laſſen wegſchnei⸗ 
den, aber damit iit der Würzel Nichts genommen. 

Ru iſts verloren, es thuts nicht, $ man lang aus 
Ben wehret, beſſert und heilet, und inwendig doch 
bleibt Stamm, Wurzel und Quell des Böfen: ed muß 
fur allen Dingen der Duell geftopfet, und dem Baum 
die Wurzel genommen fein; fonft bricht und reißt es 
aus an zehen Orten, wo bu an einem ftopfeit und 
wehreſt. Aus dem Grund muß ed geheilet fein: fonft 
magft du ewig daran verftreihen und zufchmieren mit 
Schweten und Pflafter, es eitert und fchwürt Doch ims 
mer wieder fort und wird nur Ärger. Summa, eb 
lehret die Erfahrung, und muß die Welt befennen, daß 
fie nicht kann auch den äußerlihen groben Laftern und 
böfen Stüden!*) wehren, ob fie gleich mit allem Fleiß 
ſteuret und ftraft, wie fie denn thun fol; viel weniger 
kann fie die Sunde, welche inmendig in der Natur 
Redt, und die rechte Häuptfunde ift, (fo fie nicht ken⸗ 
net,) wegnehmen. . 

Darumb bleibt nu folde Sunde auf aller Welt, 
und gehet dieß Urtheil uber alles, was da gelebt und 

ethan mag werben von allen Menfchen, wie fie von 
dam geborn find, es heiße bös oder gut, recht ober 
unrecht fur der Welt, und kann ſich bie Keiner auszie⸗ 
ben noch ruhmen fur einen Andern, fondern find fur 
Gott Alle glei, und muflen ſich Alle ſchuldig befennen 
und würdig des ewigen Todd und Verdammniß, müßs 
ten auch ewiglich in demfelben bleiben, und wäre bas 
wiber bei feiner Kreatur fein Rath noch Hülfe, wo 
Bott nach unferm Berdienft und feinem Recht mit uns 
handlen wollt. 

Ru aber, da ihn aus grundlöfer Güte diefed Sams 
merd erbarmet, hat er, demfelben zu rathen und helfen, 
Chriſtum, feinen lieben Sohn, von Himmel müflen 
fenden, daß er unfer Sund und Berdammniß auf ſich 
nehme, und durch dad Opfer feines Leibd und Bluts 
dafur bezahlete, und Gott gegen und verfühnete; und 
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hat Solches befohlen in aller Welt zu verfündigen, 
und allen Menſchen diefen Ehriftum furzuftellen, daß 
fie follen mit dem Glauben an ihn fid) halten, fo fie von 
der Sünd, Gottes Zorn und ewiger Berbammniß, zur 
Erlöfung und PVerfuhnung, und ın Gotted Reich wol⸗ 
len 8°) kommen. Alfo thuet dieſe Predigt zweierlei: zum 
Eriten, hält fie aller Welt fur, daß fie ale zumal uns 
ter der Sünde und dem Zorn find, durd das Seſet 
verdampt, und fordert, daß wir Solchs erfennen; 
um Andern, zeigt fie, wie wir mügen Erlöiung von 
emfelben und Gnade bei Gott erlangen, naͤmlich dDurd 
diefed einige Mittel, daß wir Chriftum mit dem Glau⸗ 
ben er keiten ic. \ 

Aber wenn nu folde Predigt angehet, da findet 
fih erft die rechte Sünde, davon hie gefagt ift, Pie 
ed gar ausmachet, nämlich: daß fie nicht gläuben an 
mid. Denn die Welt will folhe Predigt nicht hören, 
daß fie alle follen fur Gott Sünder fein und ihre Werk⸗ 
Heiligkeit nichtd fur ihm gilt, und allein durch biefen 
gefreusigten Chriftum 8!) Gnabe und Geligfeit er⸗ 
langen müſſe. Solcher Unglaube wider EChritum der 
wird die Sünde gar mit einander, fo den Menſchen 
‚ind Berdammniß fahre, daß ihm nicht zu helfen if. 

Es ift zwar fonft (wie gefagt,) der Unglaube in 
allen Menihen die Häuptfunde, aud im Paradies ber 
Anfang und die erfte geweſt, bleibt auch wohl die letzte 
aller Sundern. Denn da Adam und Heva Gottes Wort 
Hatten, dem fie gläuben follten, und darin auch (fo 
lang fie daran hingen,) Gott unb dad Leben hatten, 
wurden fie zum Erfien angefochten mit Unglauben wi⸗ 
der daffelbige Wort. Meinſt Du (ſprach die Schlange 
zu Eva,) Daß Gott folt geſagt haben, ihr follt nicht 
efien von allerlei Bäumen im Garten? Da-ftoßt er 
Kim Allererften ihren Glauben, daß fie dad Wort fol 
ahren laflen, und nicht fur Gottes Wort achten. Denn 
ed war ihm nicht furnehmlih zu thun umb den Biß 
bed verbotenen Apfeld, fonbern, daß er fie von dem 
Glauben (darin fie fur Gott lebten,) in Unglauben 
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fubrete, daraus denn wohl müßte folgen Ungehorfam 
und alle Sunde, ald deflelben Früchte. 


Aber allhie wird nicht allein der linglaube, fo von 
Adam in die menſchlich Natur gepflanzt ift, angezogen, 
fontern deutlich folder Unglaube, daß man nicht gläubt 
an Chriſtum, nämlich, fo dad Evangelium von Ehrifto 

eprebigt wird, daß mir unfer Sünde erfennen, und . 
uch Chriitum Gnade fuhen und erlangen follen. 
Denn nachdem Chriſtus fommen it, bat er die 
Sünde Adamd und ded ganzen menfhlihen Geſchlechts 
nd den vorigen Unglauben und Ungehorfam ,) 

Gott aufgehaben durch fein Leiden und Sterben, 
und einen neuen Himmel gebauet der Gnaben und 
Vergebung, daß uns ſolche von Adam und angeborne 
Sunde binfurt nicht foll unter Gottes Zorn und Vers 
dammniß behalten, fo wir an diefen Heiland gläuben; 
und fol nu hinfurt heißen: Wer da verbampt wird, 
der darf uber Adam und feine angeborne Sünde nicht 
klagen, denn diefer Same des Weibed (von Gott vers 
beißen, daß er der Schlangen Kopf zutreten follt,) ber 
it nu fommen, und bat fur ſolche Sünde bezahlt, und 
die Verdammniß weggenommen; fonder muß uber 
feinen eigen Hald fchreien, daß er diefen Chriftum, den 
Zeufeld-Kopftreter und Suͤndenwuͤrger, nicht hat anges 
nommen noch an ihn gegläubt. 


Allo ftehet einem Iglichen die Fahr auf feiner eis 
gen Perſon, und ift fein eigen Schuld, fo er verdampt 
wird ; nicht darumb, daß er von Adam und feined vos 
rigen Unglaubend halben ein Sünder unb der Bers 
dammnig werth ift, fondern, bag er biefen Heiland, 
Chriſtum, der unfer Sünde und Berbammniß aufhebt, 
nicht annehmen will. Wohl iſts wahr, daß und Adam 
ale verdampt hat, ald der und mit ihm in Sünde und 
bed Zeufeld Gewalt gefuhret; aber nu Chriſtus, der ans 
ber Adam, fommen ift, ohn Sunde geborn, und dies 
felbige hinwegnimpt, muß fie mic) (fo ih an ihn glänbe,) 
nicht mehr verbamnen, ſondern fol duch ihn davon 
los und felig werben. Gläube ich aber nicht, fo muß 
wohl diefelbige Sünde und Verdammniß bleiben, wert 
der nicht ergriffen wird, der mich foll bavon erlofen, 
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tigen Geiſt,) daß fie es thuen müſſen, und Gott alfo 
haben will; und daneben dennoch von Chriſto der 
Trotz und Troſt ihnen gegeben wird, weil es des 
Heiligen Geiſts Ampt und Werk iſt, daß er auch darob 
halten werde, und mit ſolchem Strafen durchdringen, 
und nicht ſolle von der Welt gedämpft werden, ob ſie 
ſich fhon mit großer Gewalt dawider fegen, gräulich 
zürnen und toben, bannen und morden; wie er denn 
auch Solches mit der That mohl beweifet hat, Daß Die 
Welt hat müflen des Heiligen Geilted Predigt laflen 
gehen, und die ed haben wollen tilgen, ihre Köpte 
daran abgelaufen, und ſich felb8 hinunter bracht haben. 

Was ift denn nu fold Screien und Poltern 
wider diefe Predigt? wie die Hohenpriefter und Ober: 
ften zu Serufalem, und ist die großen Klüglinge 
ſcharren: Wer follt diefe Bettler und Yandläufer hören, 
fo die ganze Welt erregen und irre machen, predigen 
wider das Teich, wider die heilige Stätt, und wider 
das heilige Voll? Actor. am 17. [6.] und 21. Kap. 
Wer hat ihnen befohlen öffentlich aufzutreten, und ein 
neue Predigt einzuführen? oder, wie. ist die Meile: 
ften unter ihnen fagen: Was foll das fein, daß man 
Die ordentliche Oberfeit angreifet und Urſach aibet zu 
Beratung, Ungehorfam und Empörung? 

Wohlan, wie ich gefagt habe, mas redeft du mit 
mir drumb? ift ed doch nicht unfer Than; rede mit 
dem davon, der allhie geſagt hat, der Heilige Geift 
fol die Welt itrafen. Soll er: aber ftrafen, fo muß 
er nicht ſtillſchweigen, viel . weniger heuchlen unt 
fagen, was fie gerne höret. Wollen fie ed nicht leiden, 
fo wird ber Deilige Geiſt umb ihres Jürnend und 
Scharrens willen fein Strafen nicht nachlaſſen, fondern 
— fortfahren, bis fie aufhören ober untergehen 
möüflen. 


Gottes Befehl und Gebot die Predigt führen und anneb: 
nen, ober die, fo fi} mit Gewalt wider Gottes Ge: 
bot fegen, wollen bazu Recht Haben, und uber Unge⸗ 
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borfam Hagen, wenn man nidt predigt und thuiet, 
was fie wollen? Wenn fie ſolche Predigt annähmen, 
(wie fie ſchuldig find aus ernftem Gotted:Gebot,) mie 
die Andern, fo würde freilich Fein Unfriede, fondern 
wären ſchon der Sachen eines, wie bie Chriſten unter 
nander find. Nu fie aber ſchlecht mit dem tollen Kopf 
dawider laufen, ftürmen und toben, fo müffen wire ‘ 
laffen geichehen, daß fie Unfried und Rumor anrichten; 
wollen aber zufehen, wer der Stärfefte ift und fein 
Zhun hinaus führe. Es haben unfere Papftörotte - 
biöher ſo oft ſich zuſammen verfchworen, und befchlofz 
fen, dieſe Lehre zu tilgen, oder wollen ihr Häupt nicht 
fanft legen. .Aber ich hoffe, fie werden ven Heiligen 
Geiſt, meldyer biöher die Chriftenheit und dad Evan: 
efium erhalten, nicht fo balde vom Simmel flürmen. 
erfehen fie ed aber, daß fie darob geitürzt und in 
bie Aſchen gelegt werden, woie zuvor Rom und Serufas 
lem geichehen iſt, fo haben fie ed ihnen. 
as iſts aber nu, dad der Seilige Geiſt ftrafen 
fol? Drei Stüde zählet allhie Ehriftus und ſpricht, 
er werbe fie trafen umb die Sünde, und umb die Ges 
recdhtigfeit, und umb das Gericht; und feget Solches 
felb8 aus, was er meine. Es find aber finftere Wort 
und ganz voünderlihe Rede denen, fo die Schrift 
nicht verfiehen noch gewohnet find. Aber denen, fo 
die Lehre ded Evangelii von Ehrifto wiflen aud ber 
Apoſteln Schrift, (fonderlich dieſes Evangelilten Johan: 
nis,) follen fie ja nicht fo 73) frembd und unverftänd- 
lich fein. Doc, wollen wir fie fehen. Das erite Stüd 
fol das fein: Ä 


Umb die Sünde, daß fie nicht gläuben an mid). 


Was iſt dad? Wird nicht die Sünde ohn das 
in der Welt geftraft und verbampt? und wer weiß 
dad nicht, daß Ehebrah, Mord, Stehlen und Rau⸗ 
ben zc. unrecht ift? Haben nicht Solches auch die 
Heiden verboten und geflraft? Was darf man denn 
ded Heiligen Geifted dazu, der die Sünde ftrafe? Was 
ift aber das für Sünde, fo er fagt: daß fie nicht 
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gläuben an mih? Weiß er fonft Nichts zu flrafen ? 

ort: Er redet freilich nicht von den Sünden, fo 
die Welt erfennet und ftrafet, welches er gnugſam zei- 
get eben mit diefen Worten: daß fie nicht gläuben an 
mih. Denn wer bat das je gehort, daß dad bie 
Sünde fein fol, fo alle Welt verbampt, nicht gläuben 
an diefen Ehrütum? 

Darumb ift bie viel ein ander Ding, von Gün- 
den reden und Sünde trafen, denn die Welt ver: 
ſtehet und reden kann. Denn weil er zeiget, baß Dieß 
Strafen der Suͤnde gehen foll uber alle Welt ingemem 
und ohn Unterfheid, und Niemand ausgenommen 
werben, er fei wer er wölle: fo folget, daß die Sünde, 
darumb alle Menfchen von dem Heiligen Geiſt geftraft 
werden, muͤſſen andere Sünde fein, denn bie da offent- 
tich find und die Welt erfennet. Denn umb diefelben 
kann man ja nicht Idermann firafen, fintemal viel Leute 
find, die alfo leben, daß fie Niemand kann fchelten noch 
tadeln, ſondern alle Welt muß loben ald fromme, ehrbare, 
ja, auch heilige Leute, fo nicht allein Sünde meiden, fon= 
‚dern fi) auch uben in feinem ehrbarn Wandel und guten 
Werken. Frageſt du aber: Was haben fie denn für Sünde, 
oder wad wird an ihnen geftraft ? 7%) antwort Chris 
ſtus: daß fie nicht gläuben an mich. Da ftehetö kurz, 
dad fie alle zu Sundern madet und verdampt, und 
wirb Alled in Eines gefaflet, daß fie außer dem Glau⸗ 
ben oder Erkenntniß Ghrilti find, Das ift kurz und 
rund unter bie Sunde beſchloſſen, daß man nicht darf 
lange fuchen und fragen, welde oder?*) waferlei Sunde 
in einem Iglihen zu ftrafen, ober wig viel und man⸗ 
cherlei Sunde fein mögen. Da haft du ed alle in 
Einem Wort, daß ed dieß Einige fei, fo zugleich in Allen 

eftraft wird, und aller Welt Sunde iſt, daß fie außer 
Ghrifo And, oder den Glauben nicht haben. 
Dearumb ift furz bie Meinung diefer Wort, daß 
der Heilige Geiſt uber alle Menfchen, wie fie auf Er: 

ben gefunden werden, fie feien Heiden ober üben, 
fträflich ober unfträflih fur der Welt, und uber alle 
ihre Thun und Weſen (aud bad fie fur bad befte 
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und großte Heiligfeit halten,) ſoll das Urtheil fällen, 
daß & unter Gofted Zorn und Berbammniß find und 
bleiben muflen ; und ihnen nicht fann bavon geholfen 
werden, es fei denn, daß fie an Ehriftum gläuben. 
Laß nu herfommen und rühmen, wer da fann, von 
feiner oder ander Leut Frommkeit, Tugenden, guten 
Werfen und heiligem Leben, fo höreft du hie, daß es 
nichts gilt, wenn der Heilige Geift mit feinem Odem, 
das ift, durch dieß Predigampt (wie Efaiad 40. fagt,) 
drein wehet und bläfet. Denn bieß Strafen gehet uber 
fie alle, daß alle ihr Ruhm maß fallen, und alle ihr 
Thun und Welen fie fur Bott nichts helfen kann. 
Alſo thuet er durch S. Paulus, bald im Anfang 
der Epiftel zun Römern, da er beide, Süden un 

iven , Alle unter die Sunde wirft, und fagt, das 

ngelkum fei darumb offenbaret von Himmel, daß 
alle Welt ſich müfle der Sunden ſchuldig erfennen. 
Denn bie (fpricht er,) ift fein Unterſcheid, fie find alle 
zumal Eunter, und mangeln bed Ruhms, den Gott 
an ihn haben ſollt 7®). it dem Wort ift darnieder 
geföjlagen aller Menſchen Ruhm und Hoffart ꝛc. Den 

hm mögen fie haben, daß fie gewaltig, ebel, ges 
(ehrt, feine, löblihe Regenten, ehrliche, fromme Leute, 
dazu auch heilig heißen fur der Welt, und wie ©. 
Paulus den Füden gibt den Ruhm und Bortheil, daß 
fie Botted Volk, der heiligen Patriarchen Kinder find, 
Gottes niet und Verheißung haben, und Chriſtus 
von ihnen follt geboren werden: aber was ift alle . 
folher Ruhm, wenn fie den Ruhm nicht haben, den 
fie fur Gott haben follten? Was haben fie, wenn fie 
Gott nit Haben? daTT) ed doch mit ihnen ewiglich 
muß verloren fein. 

&o. fprihft du: Se, miegehet denn bad zu? Was. 
iR denn der Mangel daran, darumb Solches fur Gott 
nicht gilt? Iſt denn das alled zu verbamnen, daß fie 
feine, ehbrbare , fromme Leute find, wohl und loͤblich 
regieren, nicht fehlen, rauben, ehebredhen 2c., ſondern 
keuſch, züdtig, gehorfamlih leben, und viel Ale 
Werk ihuen nad) dem Gefeß ? find es nicht alled feine 
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Geſchenk, und fo gar unſer eigen, als waͤre fie durch 
uns ſelbs erlangt und erworben. Dieſe Sprache fünnte 
freilich Feine Vernunf verfiehen, daß das foll Gerech⸗ 
tigfeit heißen, da ich Nicht thue noch leide, ja Nichts 
gedenke noch fuhle oder empfinde, und gar Nichte in 
mir ift, umb deßwillen idy Gott gefällig und felig 
werde, fondern außer mir und aller Menſchen Ge: 
danfen, Werfen und Bermögen, mid halte an den 
Ehriftum , (droben zur Rechten Gottes ſitzend,) ben 
id) doch nicht fehe. 
Aber der Glaube fol Solchs faflen, und fi 
Darauf ayünden, und deß troften in Anfechtung , ba 
der Teufel und fein eigen Gemwiflen mit ihm alfo dispu⸗ 
tiret: Hoͤreſt du, was bift du fur ein Ehrilten? Wo 
ift beine Gerechtigkeit ? Sieheſt und fuhleft dus nicht, 
F du ein Sünder biſt? Wie willt du denn fur Gott 
beitehen? daß er hiewider fih auf diefen Spruch 
grunde, und fage: Sch weiß feher wohl, daß ich, lei: 
der, Sünde habe, und bei mir feine Gerechtigkeit (die 
fur Gott follt gelten) ; ich fol und will fie auch bei 
mir nicht fuchen noch wiflen, denn bamit würbe id) 
nimmer fur Gott Fönnen fommen. Aber bie höre ich, 
dag Ehriftus fagt, dag meine Geredhtigfeit fei die, daß 
er einen Gang zum Vater gethan, und gen Himmel 
gefahren. Dafelbs ift fie hin gefegt, da fie mir ber 
Zeutel wohl muß bleiben laflen, denn er wird Ehri- 
ſtum nicht zu einem Sünder machen, noch feine Ge: 
rechtigkeit firafen oder tadeln. Bin ich ein Sünder, 
und mein Leben fur Gott nicht beftehet, und feine 
Gerechtigkeit in mir finde, fo habe ich aber einen an- 
dern Schaß, welcher it meine Gerechtigfeit, Darauf 
id ruhme und trotze. Das ift diefer Gang Chriſti zum 
Bater, welchen er mir gegeben und gefhenft hat. Was 
mangelt denfefben, oder was kannſt du daran tadeln? 
Sa, fieheit du doch und fuhleft Nichtd davon ? Ante 
wort: Sa, eben alfo deutet und beichreibt er felb3 die 
Gerechtigkeit, daß .ich fie nicht fuhlen, fondern mit dem 
Glauben faflen fol an dieß Wort Ehrifti, da er ſpricht: 
daß ihe mich nicht fehet. Was dürfte ich ſonſt bed 
Glaubens, wo ich Soldy8 gegenwärtig fehen, oder in 
mir felb8 empfinden und fuhlen fünnte ? 
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Darumb lerne diefen Spruch wohl, daß du darqus 
tönneft ein durre Unterſcheid machen zwildhen der Ge⸗ 
rechtigkeit, die da heißet Ehrilti, und aller ander, fo 
man mag Gerechtigkeit nennen. Denn hie horeit 
du, daß die Gerechtigkeit, da Ehriftus von fagt, nicht 
ft unfer Werf noch Thuen, fondern fein Gang oder 
Himmelfahrt. Nu ift ed ja Mar und greiflih, daß bie 
zwei weit und fern von einander find. : Unſer Werf 
iſt ja nicht Ehriftus, fo ift fein Gang nicht unfer Thun 
noch Werf._ Denn was hab ich ‚oder einig Menſch dazu 
gethan, daß er zum Vater gehet, das iſt, daß er lei⸗ 
det und ftirbt, und wieder auferftehet, und net zur 
Mechten Gottes? Es heißt -ja nicht mein Gehorfam 
und gute Werk, audy nad den zehen Geboten gethan; 
viel weniger mein eigen —58— Gottesdienſt und 
Menſchenwerk, Möncerei, Wallfahrt, eigen Andacht ꝛc., 
daß, obgleih Imand diefe Wort nicht verftehet, was 
da heiße, zum Vater gehen, fo horet und verſtehet er 
doch Dad wohl, daß es nicht ift noch fein kann unfer 
Werf oder Thun , fondern Chriſto allein gegeben und 
gar auf fein Perfon gefeßt wird. 

Aus diefem ſieheſt du, wie fhändlih wir bisher 
unter dem Papſtthumb geirret und verfuhret, daß wir 
von ſolcher Gerechtigkeit, die da iſt Ehriftus mit feinem 
Gang zum. Vater, Nichts gewußt noch gelehret ; ſon⸗ 
dern die Leute von Ehrifto ade auf uns felb8 gewie⸗ 
fen, und unfern Troſt und Bertrauen auf unfere eigen 
Werk geſetzet, ja, dazu aus Chriſto ein fchredlichen 
Richter gemacht, den wir mußten mit unferen Werfen, 
Mariä und der Heifigen Fürbirt verfühnen, und mit 
unfer Buße oder Onugthuung Sunde ablegen und 
Gerechtigkeit erwerben. Sn folder Blindheit und Jam⸗ 
mer find mir alle geftedt, daß wir von Chrifto gar 
Nichtd gewußt, def 9°) wir und fein tröften möchten, 
fondern allerding wie die Heiden bei uns ſelbs Alles 
geſucht, und alſo gefagt (mie man und auch auf dem 
Predigſtuhl furgeſprochen): Friſte mir Gott mein Leben, 
daß ih möge meine Sünde büßen ꝛc. Das find eitel 
Zürfen=, Jüden: und Papitten- Wort, denn da ift Nichts 
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von Ehriſto und feinem Gang, fondern Alles auf und 
felb8 gezogen, und von unfer Beſſerung gelehret. 

obl ifte wahr, es fol ja gebefiert und andere 

elebt, Gutd gethan und Boͤſes gelaſſen werden; aber 

old Beflern und Leben erreichtd und thuts nicht, das 


der Gang Chrifti thuen fol, nämlich, daß wir dadurch 


fur Gott gerecht und felig werden möchten: ed if viel 
zu ſchwach und zu wenig dazu, aller Heiligen Leben 
und Werk und aller Menihen Vermögen. Denn es 
ift ja noch alled nicht mehr, denn irdiſch, 89) bergäng: 
ih Weſen, das mit und aufhoren und hienieden bi 
ben muß; und wiewohl unfer Thun und Werk, na 
Gotted Geboten gethan, (in den, fo den Glauben bas 
ben,) Gott mwohlgefället und andy) belohnen will, beide, 
geitlih und ewiglih: doc vermag ed dad nicht, daß 
ed und folt zu Gott bringen, und foiche Gerechtigkeit 
beißen, tie und von Sünden und Tod helfe. Da if 
fein ander Troſt, ohn allein diefer Bang Chriſti, wel⸗ 
her unfer Häupt: Gut 99) und Erbe, endlicher Troß, 
und ewige Gerechtigkeit ift. 


Umb das Gerichte, daß der Fürft diefer Welt ge⸗ 
richtet iſt. 


Hie wirb auch nicht von weltlichem Gericht ges 
fagt, wie fie in ihren Sachen richtet, fo Leib und Gut, 
Sand und Leute betreffen zc.; fondern ift ein geiſtlich 
Richten, fo der Seelen und Gewiſſen Regiment belangt. 

Died Stüd folget nu aus dem näheften. Denn 
wo Gerechtigkeit gehet, da muß auch dad Gericht ges 
halten werden; fintemal die Gerechtigkeit hat zwei Stüd: 

ulfe und Strafe. Dur die Hülfe wird der lin 
hüldigt errettet und gehandhabt, durch die Strafe 


“ dem Unrecht und Boͤſen gemwehret und gefteurt. Da 


rumb, gleihwie die Welt umb bie Gerechtigkeit (fo 
fur Gott gilt,) geftraft wird, daß fie die nicht hat 
noch annehmen will, fondern ander, eigen Gerechtigkeit 
vertheidingt, alfo foll fie auch geftraft werden umb dad 
Gericht, daß fie ſich unterftehet zu ftrafen und zu ver: 


damnen in ben Sachen, bie fie nicht verftehet, nod 
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Recht und Macht hat zu ſtrafen. Denn hie hebt ſicht, 
wenn Solchs gepredigt und gelehret wird durch das 
Etrafampt ded Heiligen Geiſts, daß alle Menfchen 
unter der Sünde feien, und außer Ehrifto fein Rath 
noch Hulfe dawider ift, und feine Gerechtigkeit fur 
©ott, denn in Chriſto: das fann und will die Welt 
nicht hören noch leiden, fähet an biefe Predigt zu vers 
damımnen, und Alle, fo daran bangen und Goldhes bes 
fennen, zu verfolgen, und will ſolches Urtheils, ober 
Gerichts und Strafe, Recht und Zug haben, ald thue 
fie es von Gotteswegen; und fuhret dazu den Namen 
der chriſtlichen Kirchen, wie wir droben (baer fagt: Sie 
werden euch in Bann thuen, und wer euc) tobtet, 
wird meinen, er thue Gott einen Dienft dran,) hievon 
gnug gefagt haben. _ oo. 

Denn bie will die Welt Meiſter Klügel fein, und 
der Satan Gott felb& fein, und unterftehen fih, zu 
ſprechen und zu rihten, was Recht oder Unrecht, zu _ 
firafen oder anzunehmen fei in gottlihen Sachen. Denn 
fie fähret zu, und verdampt ber Apoftel und ded Evans 
gelii Predigt, und Alle, die daran bangen, in Abgrund 
der Hölle, und thuet Solchs durch ihr hodhfte, ors 
denlihe Gewalt, Recht und Macht, fo ihre von Gott - 
gegeben, die Böfen zu ſtrafen; biefelbige brauchet fie 
wider Gott und feine Chriften, damit ded Evangelii 
Predigt zu vertilgen. Alfo laufen denn allhie an eins 
ander die beiberiei Gericht, daß ber Heilig Geiſt durch 
fein Prebigen richtet und firafet die Welt, wie seit 
it; aber die Welt dawiber fi feget, will es nicht 
hören nod leiden, maflet ſich des Gerichts an, fpricht, 
ed fei nicht Gottes, fondern bed Teufeld Predigt und 
Lehre, da fie nicht allein billig Urſach habe, Solchs 
nicht anzunehmen, fondern auch fhülbig ſei zu vers 
dammnen, zu wehren und auszurotten, von ihre richtere 
lichen Ampis (bad ift, von Gottes und ber Gerechtig⸗ 
feit) wegen. , 

Moblan, fo muffen wir die zwei, Gottes und 
ber Welt, ſampt ihres Fürſten, des Teufeld, Gericht, 
wiber einander gehen und zufammen floßen laſſen, ımb 
deß erwegen und gemarten, und umb Gottes und feis 
nes Worte willen leiden, daß fie und verbammnen, vers 
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folgen, und, mo fie koͤnnen, auch hinrichten und er⸗ 
morden, ihrem Gotte zu Dienft sc. Aber hierin haben 
wir den Tröft, damit und der Herr Chriſtus zuvor 
verfehen und 'gerüftet? wie wie aud) wohl beburfen, 
(ſonſt würde ed und zu ſchwer, foldy Gericht und Ver⸗ 
dammniß zu tragen,) daß Chriſtus verheißet, nicht 
allein, daß der Heilig Geilt durch und foll die Welt 
ffrafen umb die Sünde und Geredhtigfeit, und auch 
umb dad Gerichte, fondern au die Seinen dabei er: 
alten, und ſolch Urtheil oder Strafeampt, wider ihr 
egenurtheil und Berbammpien, will hinaus fuhren, daß 
e8 endlich bei feinem Urtheil bleiben fol. ‚ 

Das iſts, daß er fpriht: Der Kürft diefer Welt 
ift fhon gerichtet. Da hören wir erftlih, und werden 
deß verfihert, daß wir gewiß follen wiſſen, daß ſolch 
Urteil und Verdammnen der Welt nicht ift Gottes oder 
der Kirchen Chriſti Urtheil und Gericht, wie ed die 
Welt furgibt und will gehalten haben, fondern heißt 
des Teufels Urtheil, und ſchon von Gott verdampt iſt, 
und wir es auch fur unrecht und verdampt follen hal⸗ 
ten, und uns nidtd daran fehren, nod ſolchem Ur⸗ 
theil der Welt folgen noch gehorchen follen, fondern 
und fröhlic verdammnen faflen, und dieß Urtheil oder 
Berbammniß dagegen feßen, daß Chriſtus die Welt 
mit ihrem Kürten verdampt fpricht. 

Das fage ich darumb, meil itzund etlih Bacchanten 
und Papftefel, nu fie nicht anders willen, und muffen 
befennen, daß unfer Lehre recht und. die heilige Schrift 
fei, dennoch dawider geifern und furgeben, weil’ e® 
nod nicht durch Concilia beftätigt, und bie Deberfeit 
nicht angenommen oder nicht halten!) will, fo foll 
ed nicht gelten; denn nfan mufle der Deberfeit gehor⸗ 
fam fein, und wer ſich dawider fepe, der fei aufruhrifchac. 

Ja, man mußt ed ihnen beitellen, daß man bie 
Deberfeit und Menfchen zu Richter ſetzet uber Gottes 
Wort, und wir bie Freiheit haben, und entfchülbigt 
fein follten, daß wird möchten nicht annehmen noch 
befennen, wenn es die Oberfeit nicht haben wollt. 
Es heißt alfo: Nicht die Welt, Furſt oder Kaifer,. fon- 
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dern der Heilig Gert fol Richter fein, durc dad Wort; 
die Melt aber fol ſich ſtrafen und richten laſſen, und 
ſolchem Urtheil folgen. Wo fie ſich aber dawider feget, 
und ſelbs will uber Gotted Wort urtheilen und ver: 
dammınen, und ung gebieten mit ihnen zu halten; follen 
wir wiflen, daß ſolch Urtheil verdampt, und des Teu⸗ 
feld fei, und wir demfelben widerſtehen follen, (als 
von Gott verbampt, und fagen: Lieber Fürit, Kaifer 
und Welt, ich bin wohl unter-deiner Gewalt mit Leib 
und Gut, und was bein Regiment uber Leib und But 
betrifft, foll und will ih gerne gehorfam fein; aber 
wenn du willt weiter greifen in Gotted Regiment, (da 
du nicht follt noch Fannit Richter fein, fondern dich 
richten laſſen, fampt mir und allen Kreaturn, durch 
fein Wort,) da foll und will ich dir nicht folgen, fon- 
dern eben das Widerfpiel thun, damit ich ihm gehorfam 
fei, und bei feinem Wort bleibe. Denn wo ich dir 
ſollt gehorfam fein, fo hätte ich mid, ſelbs, fampt dir, 
durch Gotted Wort verdampt; weil Chriftud bie fchleußt 
und fpricht: Was der Kürft der Welt richtet uber- 
Sotted Wort, das iſt ſchoͤn verbampt, und wer euch 
uber dem mill verbammnen, der ift auch von Gott ver- 
urtheilt und verbampt 2. 

Zum Andern, gibt er und auch denZroft, daß der 
Heilig.Seift mit feinem Urtheil den Nachdruck haben 
und durchdringen foll, wiber ber Welt Urtheil und Ver⸗ 
Dammnen; damit wir nicht und entfegen fur ber Welt 
und ded Teufeld Gewalt, und ihrem zornigen Dräuen 
und Schreden. Denn Chriſtus redet allhie feher hoffärtig 
und troͤtzlich. Nicht allein, fpricht er, follen Kaifer, Kö: 
nige, Fürften oder Andere, fo wiber Gottes Wort ftur- 
men, mit ihrem Urtheil verdampt fein, fondern ber 
Fürſt der Welt ſelbs, welcher in dem geringiten Fin⸗ 

erlin mehr Macht und Stärke hat, denn alle Welt zus 
ammen, und das Evangelium fol nit allein uber 
Fleiſch und Blut Richter fein, ja auch nicht allein uber 
etlihe ded Satans Engel oder Teufel, fondern uber 
den Fürſten ſelbs, welcher die ganze Welt emwalig! 
in feinen Bänden bat, und if der allermeiteft, mädıs 
tigt, dazu auch der allerzornigite Feind Gottes und 


feiner Ghriften, daß 2) gegen ihm Nichts find, alles, 
was groß, mächtig und böfe ift unter den Menſchen. 
Noch fol durd dieß Wort verdampt werben nicht als 
fein der Welt hoͤheſte Berftand, Weisheit und Macht, 
fondern audy die Weisheit und Gewalt, fo der Welt 
Fuͤrſt ſelbs hat und vermag. 

Ya, (ſpricht er,) ed darf keines weitern Urtheils 
noch Erfenntniß; er ift ſchon verdampt, daß der Ehri- 
ften (fo Gottes Wort haben und darnach richten,) Urs 
theil wider ihn beftehen und nachdrucken fol, bis er 
vollend enblidy geftürzt werde. Denn es ift ſolch Urs 
gr wider ihn fchon gewonnen und beftätigt, ja, er 
iſt ſchon länger dahin gegeben, und in den Ketten und 
Danden zur Verdammniß befeftiget und behalten wird, 
und. feihlet nicht mehr, denn an dem, daß ſolch Urtheil 
und Verdammniß für aller Welt offenbar und endlich 
vollzogen werde, daß er‘, ewig zur Hölle verftoßen 
mit allen feinen Gliedern, nicht mehr koͤnne Gottes 
Wort und bie Ebriftenheit anfechten. Darumb bürfen 
‚wir und für ihrem lirtheil und Verdammnen nichte fuͤrch⸗ 
ten, noch daran kehren, weil wir: hören, daß ed und 
nicht ſchaden foll, fondern alibereit kraftlos ift, durch 
Gottes Gegenurtheil verbampt, daß fie Nichts wider 
und fchaffen noch audrichten follen, ob fie gleich aufs 
—5 wider uns toben, mit ihrem Verdammnen, Ver⸗ 
folgen und Morden; fondern wiederumb müͤſſen endlich 
und ewiglich unter dem Verdammniß bleiben, ſo beide, 
durch Gott und durch uns (ſo nach und durch Gottes 
Wort urtheilen,) uber ſie gehet, und doch die Chriſten⸗ 
heit ſoll das Obergericht behalten, und für ihnen blei⸗ 
ben; wie fie denn biöher, beide, wider ben Teufel und 
Melt, dabei blieben if. 


Ich hab euh no viel zu fagen, aber ihr 
koͤnnets itzt nid tragen. - 


„‚Er wollt gerne, der liebe Herr, bie Sänger wohl 
ſtaͤrken und ruſten zu bem, fo ihnen in ber Welt wis 
berfahren fol nach feinem Abfcheiben, und dagegen fie 
tröften mit dem, das der Heilig @eift durch fie ausrich⸗ 
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ten fol. Ex fiehet aber, daB ers ikt mit Worten ih⸗ 
nen nicht alſo ind Herz reden kann, bis der Heilige 
Geift felbd komme, und fie ind Ampt ſetze: alsdenn 
werden fie ed wohl lernen und erfahren. Darumb wii 
er nu abbrechen, und was er mit Worten ist nicht 
fann ausrichten, dem Heiligen Geiſt befehlen, der ee 
reichlich erflatten, und fie alled wohl lehren fol, was 
fie it nicht verfichen noch ertragen konnten, und fie 
bis and Ende in der Wahrheit erhalten. 

Aber diefer Tert bat ſich durch des Papſts Lehrer 
mit großer Gewalt muffen ziehen und martern laflen, 
ihren Lügentand damit zu ftärfen und beftätigen; und 
wiewohl fie igt ſelbs anfangen ſich zu ſchaͤnen, und 
nicht ſo ſeher damit ſchreien: doch muſſen wir auch Et⸗ 
was davon fagen, damit wir den Text rein behalten, 
und der Irrthum am Tag bleibe, daß man nicht ver- 
gefle, wie ſchaͤndlich er biöher durch die Unſern verkehrt 
iſt. Sie haben diefe tröftlihe Wort, fo er von Leiden 
und Troſt feiner Chriften redet, gezogen auf ihre Men⸗ 
ſchengebot, damit fie die Shritenhet erfüllet, daß man 
alles, was fie gefagt, fur Artifel des Glaubens und 
noth zur Seligkeit hat muſſen halten, welche doch gar 
niht zum Reid) Ehrifti gehören, und ber Heilige Geiſt 
Nichts damit zu thun hat. Aber dag wir Solches Mar 
Een ‚ laßt und zuvor bed Heren Chriſti Meinung 
eben. 


‚Es ift zweierlei Leben der Menſchen auf Erben: 
eines in feinem, fanften, ftillen und rüglichem Weſen; 
dad ander ein fauer, ſchwer und betrübt Leben, voll 
Jammerd und Herzleids. Diefe Unterfcheid ift ja wohl 
zu verftehen, und weiß Idermann wohl, daß ein Huns 
geriger und Durftiger viel ander gefinnet ift und lebt, 
denn der vol ift und Alles gnug hat. Wer reich und 
fatt ift, redet Nichts, denn von eitel großen Dingen; 
der aber Hunger leidet, fragt nicht viel nach Königreich 
oder?2) großem Gut, ift froh, wenn er ein Stüd‘Brobs 
kriegt. Ru redet Ehriftus albie?*) allein mit denen, 
die da Noth und Ungemach leiden, in ber Welt gedränget 
und 5) geängftet, verfolgt und geplagt welden. Dielen 
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t er dieß zu Troſt, ald ber da wohl weiß und ver: 
— wie ihnen zu Sinn und Muth iſt, und ſeine 
Rede und Wort I und richten muß, nad) dem fie 
gefinnet find, und fpriht: Sch hätte euch wohl noch 
viel zu fagen, weil ich euch alſo muß binter mir laf- 
fen; aber es ift noch nicht Zeit, und ihr feid noch zu 
ſchwach dazu. Wenn id alled ſollt nad der Länge 
erlegen, was hievon zu fagen wäre, wie ihr ?®) vers 
olgt werben, und was ihr leiden follet uber der Pre⸗ 
digt, fo der Heilig Geiſt durch euch thun wird, möcht 
euch es zu ſeher erfchreden, fonderlich weil igt mein 
- Leiden angehet, und ihr euer hochſt “Betrübnig daran 
fehen und haben werdet. Darumb will ichs itzt fpas 
ven, mehr davon zu fagen, bid der Heilig Geiſt kompt; 
-ber mirb euch flärken und folden “Muth geben, daß 
ihrs alled werdet ertragen fönnen. Dieß iſt der rechte 
einfältige Berftand dieſes Texts, daß er redet von dem 
zufänftigen Leiden, fo fie ſollten haben nach feinem 
Dinfahren. Davon fagt er: Ih hab euch viel zum 
agen. Was fur viel? Nämlih, viel Leidens, Be 
nubniß, Verfolgens, Herzleiv, vom Zeufel und der 


4 

Ru kompt der Papit mit feinen Sophiften ber, 
und verkehret diefen Zert alſo: Ich hab euch noch viel 
h fagen; was viel? Ei, Chriſtus hat der Chri⸗ 
nheit & wenig Gebot aufgelegt; darumb bat der 
Deilige eitt durch Papſt und Bilhoffe viel mehr müf- 
gebieten und auflegen. Chriftus will fagen: Ihr 
werdet viel müfien leiden, wenn ber Heilig Geiſt Die 
Welt durch euch firafen wird, und mehr, benn ich euch 
% fagen, oder ihre ertragen koͤnnet; fo ſpricht der 
Fe; Ihr muſſet euch noch viel mehr Gebot laſſen 

auflegen. 
‚Furwahr, ein feine Gloß fur ſolchen Meiſter; denn 
er ſitzet da im Friede und guter Ruge, will ungehin⸗ 
dert uber alle Welt regieren, daß, wie ers machet, ſo 
muß ed gemacht fein, und Idermann ihn fürchten und 
ehren. Darumb benfet und redet er nichtd Anders, 
denn dad ihm zu Solchem dienet; verfehret die Wort 
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Chriſti, fo den Armen, Betrübten, Leidenden gefagt 
werden , die da Zroftd bedürfen, und er fie nicht will 
beichmeren noch höher betrüben, denn fie ist ſchoͤn find 
und ertragen fönnen. Eben biefelbigen Wort brauchet 
er, als der Widerchriſt, die Gewiſſen zu beſchweren 
mit Gefegen, Gebot und libergebot, der Chriſtus nie 
feined bat aufgelegt, ja auch verboten aufzulegen. So 
fein fann er die Schrift deuten und zufammen reimen, 
daß, fo Ehriftus fagt: Ich hätte euch viel Leidens zu 
verfündigen 2c., dad muß heißen: Wir Papſt und Bis 
{hoffe haben Macht zu gebieten und zu verbieten, zu 
heißen, treiben und martern; und das foll alles der . 
Heilig Geift gethan Haben; und deß nur vieh, viel, 
als ſei ihnen Fein Maaß geſetzt, fondern was und 
wie viel fie felbd wollen, das foll und muß man hals 
ten bei Berluft der Seligkeit. 

‚Aber laßt und den Zert rein behalten, und babei 
bleiben, da Chriſtus hievon redet. Denn er bat ja 
in Biefer ganzen Predigt Nichts gefagt von Beigen 
und Geboten, fo ihnen follen aufnelegt werben, ons 
dern Alled von ihrem Leiden, fo fie umb feinenwillen 
haben müſſen, und vom Troft, fo fie im Leiden auch 
haben follen, gefagt. Wie fäme er denn dazu, Di 
dieß Biel, fo er noch wohl zu fagen hätte, und itzt 
nicht fagen will, fondern dem Heiligen Geift befichlet, 
foflt heißen, was er nicht geheißen noch georbnet hat? 
gerade ald hätte er ihnen zu wenig. und nicht gnug 
gefagt, was zum chriſtlichen Leben dienet; da er Ipricht, 
er babe ihnen noch zu wenig gefagt, beide, vom Leiden 
und Tröft, davon er doch viel gerebt durch Diele brei 
Kapitel: aber meil es ihnen noch. nicht eingehet, und 
nicht faffen Tönnen, fei ed noch wenig gegen dem, bad 
fie der Heilig Geift ſelbs lehren foll, wenn ed nu Das 
zu fömpt, daß fie es erfahren follen. Da werben fie 
fo gelehrt und geftärft werben, daß ihnen fein Leiben 
wird zu ſchwer fein, fonbern alled ertragen unb uber 
winden fönnen, (dazu fie ist viel zu blod und er= 
ſchrocken waren,) unb nicht allein in Einen Kerker, 
fondern durch hundert Kerfer und Tod gehen werben. 

Siehe, folche Flare Wort und gewiflen Berftand 
fönnen und wollen unfere Papftörotte nicht anfehen. 
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Denn ed ift nicht eine Predigt fur fie, da men von 
Leiden und geiftlihem Troſt 63* ſondern wollen 
Friede, Ehre und Gewalt auf Erden haben. Darumb 
muß ihnen dieſer Tert eben bad Widerſpiel geben deB, 
dad Ehriftus feinen Ehriften fagt: nicht viel von Lei⸗ 
den und Troſt (ba er von fagt), fondern nur vie 
Geſetz machen, gebieten und ordnen, daß man bie 
Leute in Gehorſam der Kirchen halte 2c.; und 
damit dahin bracht, dag der Papſt Nichts hat koͤnnen 
auflegen, erträumen und furgeben, auch offentlicher 
Zrügerei, ald, mit feinem Ablad, Fegfeur, Wallfabrten, 
Kappen und Platten, HeiligensDientt ıc., ed bat alles 
möflen vom Heiligen Geift fein, ob fie gleich felbe 
mötlen fagen, es che nicht im Evangelio, und Chri⸗ 
ſtus habe Nichts davon gefagt ıc. 
u fpridt er —J allhie: Sch, ih hab euch noch 
viel zu fagen. Wer iſt der Ih? Es heißt ja nicht 
der Papſt; fondern Chriſtus und der Papſt find zwei 
erlei. Der Papſt fol nicht Chriſto gleich, oder fein 
Herr fein, daß er möge mehr gebieten, lehren ober 
ordnen, denn Chriſtus, fondern alfo foll er fagen: 
Er hat mir fein Wort befohlen, dad foll ich predigen, 
und nicht mehr: bu follt nicht mir, noch ich dir gläns 
ben, ſondern biefe® Herrn Wort follen wir alle zus 
gleich dren und gläuben. Nu bat er ja alles reich⸗ 
ich 8 agt, was bie Lehre und den Glauben und dırifts 
lich Xeben betrifft, wie er ſelbs zuvor im 15. Kapitel 
ſpricht: Alles, mas ich vom Bater gehört habe, das 
babe ich euch®®) kund gethan; daß auch ber Heilig Geiſt 
nicht Anders oder Reues lehren kann noch fol, wie 
er auch hernach ſagt: Er wird mich verklaͤren; item, 
droben im 14. Kap.: Alles, was ich euch geſagt habe, 
wird er euch erinnern ꝛc. 

Und iſt ed nicht ein unverfchammpte ꝰ) Laͤſterung 
und Schmach des Heiligen Geiſts, daß fie diefen 
ſchoͤnen Zert, fo von eitel geiftlichen Sachen rebet, bie 
feine menſchliche Vernunft verfiehet, (auch die Apoſtel 
ſelbs zu der Zeit nody nicht verſtanden haben ‚) ziehen 
und beuten auf eitel Außerlih Ding, von Efien ober 
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Faſten, ſonſt oder ſo Kleiden, und was des naͤrrichten 
Dings mehr iſt, ſo ſie ordnen und ſetzen, welches al⸗ 
les der Vernunft unterworfen iſt, als leiblich und ver⸗ 
gaͤnglich Weſen, fo zum Reich Gottes nichts fordert, 
und die Beiben eben fo gut machen fünnen, fo vom 
Heiligen Geiſt Nichts uberall wiffen noch haben? Was 
ſollt auch dad fir groß und ſchwer Ding fein, daB 
aud die Apoftel nicht hätten ertragen mögen, wie man 
fol von Außerliden Gerimonien Gefeß und Ordnung 
machen, welche erft lang nad den Apofteln aufgericht 
find ? Lieber, was die Apoſtel nicht haben koͤnnen ers 
tragen, dad werben wir viel weniger ertragen, noch 

chen, ohn den Heiligen Geil. Darumb muß es 
viel ander Ding fein, denn unfer Menfchentand , fo 
Paͤpſt und Bilchöffe ihred Gefallend ordnen, und eis 
nm en Ehrilten auflegen zu halten bei feiner 

eligfeit. 

Darumb ift far, daß dieß Biel, fo er igt nicht 
faget, und dem Heiligen Geiſt befichlet, nicht von neuer 
ober anderer Lehre, Geſetzen, Gottesdienſt sc. geredt iſt, 
fondern davon, wie ed ihnen in und ob dem' Allen 
gehen foll, was fie beide, leiden und wie fie darin 
ſollen getröftet und geftärfet werden. Die Lehre if 
da, was fie gläuben und leiden, ‚und wie fie fich dazu 
richten follen: daß aber Solchs gefhehe und gehe, daß 
fie in Leiden Geduld und Sof haben, Solches foll 
der Heilig Geiſt fie weiter lehren, und zeigen in ges 
genmwärtiger Erfahrung, umd alfo fie deß erinnern, das 
er ihnen ist nur kurz mit Worten gezeigt hat. ' Das 
it ded Heiligen Geilted Ampt, daher er auch heißet ein 
Tröfter, nicht der mit Gefegen, Gebieten und Pape 
umbgehet, fondern die gläubigen und leidenden Chris 
fen, teöftet und erhäft; wie wir davon weiter hören 
werben. 


Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, 
fompt, der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. 

Den Heiligen Geift nennet er einen Geilt der 
Wahrheit, wider den Geift der Lügen, (wie droben im 
14. Kap. davon gefagt ift,) ber fie lehren‘ und weis 
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fen fol, daß die Wahrheit fei, was ihnen Chriſtus 
efagt hat. Denn es iſt ein ſolcher Geift, der die Wahr: 
beit im Herzen beftätigt, und Derfelben gewiß madet, 
wie 1. Johann. 2. fagt: Wie euch die Salbung allerlei 
fehret, fo ift® wahr, und ift feine Zügen. Darumb 
will er bie fagen: Ihr wurdets durdy euch ſelbs nim⸗ 
mermehr verftehen noch gläuben, (ob ihr fchön viel 
davon höret,) daß es alfo fein und gehen müfle, wie 
ich euch ist gefagt habe, und daß Solches die Wahr: 
heit und recht fei, fo von mir fol durch euch geprebigt 
werden; ihr wurdet auch nimmermehr den Muth ha⸗ 
ben, ſolche Predigt anzufahen, oder dabei zu bleiben, 
wenn nicht der Heilige Geilt ſelbs fäme, und euch in 
folher Wahrheit leitet, und auch darin erhielte. Denn 
ist iftd euch viel zu ſchweer, daß ihre nicht Fönnet 
ertragen, und wenn ihrd fehen werbet mit mir an 
een, werdet ihr euch alle darob Argern und von mir 
allen. 
Denn wer follt dad je gedacht oder geglänbt has 
ben, daß ed der lieben Predigt des Evangelii alfo ges 
ben follt, wie fie die Apoftel erlebt und geſehen haben, 
und auch igt zu unfer Zeit die Erfahrung uns gibt? 
Fa, mer wollt aud angefangen haben zu predigen, 
wenn wir zuvor gewüßt hätten, daß fo viel Unglüd, 
Notterei, Aergernid, Läfterung, Undank und Böédheit 
follt darauf folgen? Aber nu mir drinne find, muſſen 
wir herhalten, und Solchs lernen, und fehen, daß es 
nicht Menſchen⸗Thuen noch Kraft ift, fondern der Hei⸗ 
fig Geiſt ſelbs thuen und erhalten muß: fonft wären 
wir die Leute nicht, die Solchs ertragen und ausfuhren 
Eönnten. Alfo zeigt &. Paufus ſelbs 1. Kor. 4., ba 
er auch hab muſſen Solches lernen und erfahren, (nad 
dem er lang umd viel gepredigt hatte,) daß die Apoſteln 
muͤſſen fein, nicht allein ein Epott und Schaufpiel für 
aller Welt, fondern ein Fluch und Fegeopfer, die man 
hält fur die fchädlichften 200) Peſtilenz und Plagen 
auf Erden. Dazu muß er leiden, daß ihm ber Teufel. 
durch feine Rotten und falſchen Geifter fein Häuflin 
der Ehriftenheit zutrenneten und auf einmal ausrotien 
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und zuftoreten, was er lange Zeit gepflanzet und ges 
bauet hatte. Wer wollt das die Wahrheit heißen, (fo 
man Bernunft brumb fragen, und nad) menfdjlicher 
Weisheit davon reden follt,) oder der chriſtlichen Kirs 
hen und des Heiligen Geiſts Regiment, da ed alfo 
zugebet ? Aber Chriſtus fagt alfo zu ihm: Lieber Paule, 
alfo mußt du lernen, mas meine Kraft.ift, 1. [3.] Kor: 
11.[13.]; item, zu Anania (welchen er zu ‘Paulo fendet,) 
Act.-9. tpriht er von Paulo: Ich will ihm zeigen, wie 
viel er leiden muß umb meines Namend willen. - 
Alſo ift die ‚game Ehriftenheit ein ſolch Häuflin, 

das da muß den Rüden berhalten, leiden und tragen, 
mehr , denn alle Menfchen, was der Teufel und bie 
Welt fünnen ihnen fur Herzleid thun: wer will nu 
unter folhem Schein und Fuhlen eriehen ober lernen, 
daß fie rechtſchaffen feien? Freilich Feine Bernunft, 
fondern der Heilig Geit muß ed reden!), welder 
heißt darumb der Geiſt der Wahrheit, daß er wider 
ſolch Anfehen und Zuhlen (nad welchem es fcheinet, 
als fei diefe Predigt alle Nichts und erlogen,) bie Dan 
jen im Glauben ftärfet und erhält. Es würde tonft 
lang Niemand das gegläubt haben, ober noch gläuben, 
daß dieſer Jeſus Chriftus wahrbaftiger Gott fei, in 
Ewigkeit zur Rechten ded Vaters fihend, der alfo ſchaͤnd⸗ 
ih, ald ein Schädher, von feinem eigen Bolf and 
Seen; gehängt it. Oder, wie kunnten wir von und 
felb8 gewißlich fchließen, daß wir (fo an Diefen ges ' 
reuzigten Chriftum ?) gläuben,) von aller Welt ver: 
dampt und verflucht, und hingerichtet werben ald Gots 
ted Keinde und des Zeufeld eigen, follen wahrhafti 
Gottes liebe Kinder und Heiligen fein, welches do 
wir ſelbs nicht fuhlen, ja, unfer Herz und viel anders 
fagt, ‚weil wir noch voller Schwacheit und Sunder?) 
find? Aber ded Heiligen Geiſts Werf und Kraft iſt 
es, der Solches in unferm Herzen beitätigt, daß mans 
fur wahr Halten fann, wie dad Wort uns fagt, und 
darauf leben und fterben. 

- Item, wer fünnte gläuben, daß wir arme Leut, fo 
dahin gerichtet werben und ſterben ald Die jämmer- 


1) Drig. leden. 2) „GSheikum’gfehlt. 3) Sünde. 


— 1 — 


lichſten, elendeften Leute auf Erben, (1. Kor. 15.) m: 
ter die Erden geworfen, von den Maden und Würs 
men gefrefien, ober lebendig zu Aſchen umb Pulver 
gemadt, follen alle auf einen Augenbli aus dem 
Stanf, Pulver und Staub erfurfommen, mit ganzem, 
reinen, hellen Leibe, berrlider und lichter, benn ber 
‚ganze Himmel, Sonn und Mond; fhöner und Föfs 
iher, denn alled*) Gold und Edelſtein; reiner und 
wohlriechender , denn alle Balſam, Gärten und Para 
. die? Es wirds freilich Feine Bernunft nimmer zufams 
men reimen, denn ed ift zu gar fern von einander, 
und fhidt fh zu gar ubel folh arm, elend Weſen, 
fo ist fur Augen it, zu der großen Saden, davon 
die Schrift ſagt, daß wir follen ewige Gottes - Erben 
im Himmel, lebendig und gefeligt fein,. allein burd 
den Glauben und die Taufe, ob wir wohl igt nod 
die Sunde und den Tod an uns haben. 

. &iehe, darumb fuhret Ehriftus wohl diefe Wort: 
Ihr Fönnetd ist nicht ertragen, und der @eift ber 
Wahrheit wird euch in alle Wahrheit leiten. Sonſt 
. würde Vernunft und menſchlich Herz nimmermehr be 
ftehen Fönnen auf folhem Glauben und “Belenntniß, 
fondern mußt entweber unter der Anfehtung (fo fie 
beide, vom Teufel und ihrem Herzen inwendig, und 
auswendig von der Welt haben,) verfinfen und unter 

eben , oder mit den Gottlofen anfahen zu lältern und 
agen: Pfu dih an des Ehrifti und feines Glaubens 
follen das Gottes Kinder heißen, die alfo von Gott 

eehret werden, daß er fie läßt aufs Schändlichit und 
ämmerlihit von allen Menſchen verbampt und dem 
Teufel und Tod in Rachen geworfen werden? 

Es habens die lieben Apofteln wohl erfahren und 
reblich beweifet an ihrem Herrn Ehrifto, wie gar uns 
möglich (nicht allein fchwer,) e8 ift, den Glauben zu 
erhalten in Anfehtungen, on den Heiligen Geift, ba 
fie in feinem Leiden und Tod ſo ſchaͤndlich von ihm 
fielen, verläugneten, und der Glaube in ihrem Herzen 

ar verlafch, durch foldhe des Zeufeld eingeblafene Ge: 

anfen: Giche, wo ift nu dein Chriſtus ? Wie fein 
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it er ein König worden, und hat Sfrael erlofet? Wie 
befteheit du nu mit allen Schänden®) und haft did, 
laſſen fo jämmerlid betrügen! 

Alſo iſt es gangen und gehet noch den rechten 
Ehriften, daß fie wohl fehen und erfahren müflen, daß 
diefe Wahrheit, da ift, der Glaube, fo die Artifel 
von Ehrifto und feinem Reich feit halten ſoll, nicht 
durch Menſchen⸗Vernunft noch Kräfte Fann gehalten 
werden, fondern ber Heilig Geift felb8 da wirfen 
muß, und ein gewiß Wahrzeichen iſt, daß der Heilig 
Geiit mit feiner Kraft da geweſen it, wo der Glaub 
in rechtem Kampf und Anfechtung erhalten wird, und 
dad Be behält. Und was ſoll ich viel fagen? Es 
beweiſets alle Erfahrung und dad Werf täglih, daß 
der Heilig Geift alles ſelbs thun muß in der Ehriltens 
beit, was berfelben eigentlich Regiment belangt. Denn 
ohn denfelbigen würden wir nicht lang täufen nod) 
predigen, noch den Namen Ehrifti behalten; der Zeus 
fel a ed in einer Stund alles. meggenommen und 
zeritoret. ” - 

Alfo ficheft du, daß dieſe Wahrheit, fo er bie 
fogt, daß fie der Heilig Geiſt hernach ihnen fagen 
und fie lehren folle, (ald die fie igt nicht können 
ertragen,) nicht ift foldhe Lehre und Erfenntniß, fo 
die Vernunft felb8 verftehen und treffen kann; wie 
die Verkehrer diefed Texts gaͤukeln und alfänzen. Denn 
der Heilig Geift und chriftlihe Kirche hat mit Solchem 
Nichts zu thım, das der Vernunft unterworfen ift, 
und in dieß zeitlich Leben und weltlid Regiment ges 
höret, ald da ift, Geſetz machen, wie man fol hen 
und trinfen, WMönd oder Nonnen werden, Weib 
und Kind haben, oder ohn Ehe bleiben, Laien und 
Prieſter unterfheiden, geiftlihe Güter erhalten und 
mehren, Kirchen bauen und ftiften ac., fondern gehet 
mit andern Sadyen umb, wie man Gotte Kinder zeuge 
aus ber Sunde und Tod zur Gerechtigkeit und ewis 
gem Leben, wie man Gotted Reich baue und ber 

öflen Reich zuftore, wie man wider ben Teufel 
echten umd ihm abgewinnen möge, ben Glauben im 
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Gewiſſen tröfte, ftärfe und erhalte, daß der Menſch 
mitten im Tod lebend bfeibe, und mitten in dem 

Fuhlen der Sünden ein gut Gewiſſen und Gottes 
naden behalten möge. 

Dad ift ein ander Kampf und Krieg, denn der 
Welt, da man fih fchlägt umb Land und Leute, ober 
Einer dem Andern ein Sad voll Gulden abgemwinnet, 
und ander Gefhhäfte und Sachen, denn wie man foll 
Ordnung machen von Bisthumb, GStiften, Kappen, ®) 
Platten ıc. Hie muß ed gefämpft und gerungen fein 
mit dem Zeufel und der Eunde, und gilt eitel ewig 
Ding, ewiged Leben oder ewigen Tod, daß man dem⸗ 
felbigen abgewinne, ober wir ewiglich unter ihm ge: 
fangen und verloren bleiben. Denn wir haben aud 
einen Feind wider und, dem es nicht zu thun ift umb 
die zeitliche Partefen, fo wir allhie haben, ſondern 
darnach ringet und firebt, daß er unfer Gewiflen in 
Sunden beftridt behalte, und -mit ewiger Höllenangfl 
und Berzweifelung plage, und furz, uns mit ihm and 
dem Reid) und aller Gemeinſchaft Gottes, aut eroiger 
Verdammniß und Höllengluth verfenfe. Sole Kämpf 
und Sieg laffen fidy nicht ausfechten noch erhalten ohn 
den Heiligen Geift, durch Menſchen⸗Tand und Geſetze, 
oder Ordnung von den Dingen, fo mit diefem Leben 
vergehen. . | 
j Darumb laßt und bei diefer Wahrheit bleiben, fo . 
der Heilig Geift lehret, wie wir mögen den Glauben 
an Chriftum erhalten, ben Teufel, Sund und Tod 
. unter die Fuſſe treten, der Welt Zorn und Toben tras 
gen und uberwinden, Gotted Reich bauen und das 
ewige Leben erfämpfen ꝛc. Das find ander, großer 
end nöthiger Sachen, davon man in ber driftlichen 
Kirchen handeln follt, weder ‘Gele und Ordnung faſ⸗ 
fen von äußerlihen, leiblihen Sachen ; oder, fo man 
je fol und will von Solchem handeln , fo laßt ums 
doch zuvor Fämpfen und Arbeiten, bis wir dieſe nöthige 
Stück haben, Erhaltung der reinen Lehre, ded Glau⸗ 
. ben® und Siegs wider Sund, Tod, Teufel und Hölle; 
item, Liebe, Gehorfam ber Gehot Gottes. Wenn das 
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ausgerichtet if, fo wollen wir darnach gerne auch 
von ') andern Sachen reden und fchließen. Ich halt 
aber dafur, man follt mit diefen wohl fo viel und 
fo lang zu thun und zu Ärbeiten haben, (fo man ſich 
mit Ent darumb annähme,) daß man bed Anbern 
wohl vergeffen würde. 

Es hats auch, leider, Die Erfahrung wohl bes 
weilet, daß ed nicht fo leicht gethan ift, daß dieſe 
Wahrheit im Schwang gehe und erhalten werde, da 
beide, Päpfte, Biſchoffe und Goncilia nichts Anders 
geihen, denn bie Chriftenheit mit unzähligen Gefegen 

elegt und befchweret, daß dafur diefe Wahrheit‘, von 
rechten geiftlihen Sachen bed Glaubens oder Erfennts 
niß Ehrifti, des Zroftd der Gewiflen, des. rechten 
chriſtlichen Lebens 2c. gar und ganz untergangen iſt; 
und foll dennoch, ſolchs Alles des Heiligen Geiſts Re: 
giment heißen. Lieber, was follt da der Heilig Geiſt 
regieren, da man folder Häuptitud (melde allein die 
rechte Wahrheit find, fo der Be Geift felb8 lehren 
muß,) fo ganz und gar vergiflet? ja, alfo verkehret, 
daß man allein des Heiligen Geift Geihäft und Res 
iment rühmet ſolch Außerlih Kinderwerk, (aud®) des 
Dapfs und feiner Niflasbifchoffe Gäufelfad,) wie man 
fol Kirchen, Wafler,*) Salz weihen, Kafeln, Platten 
und Lappen tragen ıc. Das fage ich darumb, daß 
man dody 29) diefe Ichöne Text recht anfehe und fafle, 
daB er von andern hohen Sachen redet, weldye bie 
Wahrheit heißen, fo der Heilig Geiſt uns lehren muß, 
denn dad Bernunft verfiehen und ſelbs orbenen und 
(ehren Fann. 


Denn er wird nidt von ihm ſelbs reden, 
fondern waß er horen wird, Daß wird er 
reden. 


Hie madyet er den Heiligen Geiſt zu einem Pre 
diger , damit man nicht nach ihm hinauf gen Himmel 
gef ‚ (wie die Slattergeifter und Schwaͤrmer thun,) 
und von dem mündlichen Wort ober Predigampt ſcheide, 
fondern wifle und lerne, baß er bei und mit dem Wort 


Dtm. Gall. 0) x end. 10) „dag fehle. 


fein. will, und durch daſſelbige in alle Wahrheit und 
keiten, daß wir den Glauben vefleiben haben, und 
damit Fämpfen und erhalten werden wider alle Lügen 
und Trug des Zeufeld, und in allen Anfechtungen 
uberwinden. . 
Denn ed ift doch kein ander Weife noch Mittel, 
bed Heiligen Geiftd Troſt und Kraft zu empfinden, 
wie ich oft aud der Schrift gezeigt und ſelbs erfahren 
babe. Denn id bin auch ein halb gelehrter Doctor, 
damit ih mid nicht zu hoch rühme uber die hohen 
Geifter, die Tangft uber alle Schrift hinauf in die 
Wolfen gefahren, und fi dem Heiligen Geift unter 
die Flügel gelegt ; aber dad hat mich die Erfahrung 
allzu oft gelehret, wenn mid der Teufel außer der 
Schrift ergreifet, da ich anfahe mit meinen Gedanken 
u fpaziren, und aud gen Himmel zu flattern „ fo 
ringet er mich dazu, daß ich nicht weiß, wo Gott 
ober ich bleibe. Alfo will er dieſe Wahrheit (fo er 
im Herzen lehren foll,) angebunden haben, daß man 
Bernunft und alle eigen Gedanken und Fuhlen hintan- 
feße, und allein an dem Wort hange, und fur bie 
einige Wahrheit halte; regieret auch allein dadurch die 
chriſtliche Kirche bis and Ende. 
Er malet aber hiemit des Heiligen Geiſts Ampt 
und deutet, was und wovon er lehren fol; ftehet 
immer fcheel umb ſich auf die falſchen Geifter und Pre 
diger, die da furgeben und rühmen, fie haben auch 
den Heiligen Geiſt, ſowohl ald Andere, und was fie 
furgeben, das foll_ der Heilige Geiſt gethan haben 
(wie der Papſt alle Welt beredt bat): macht alfo 
einen großen Unterfcheid unter den Lehrern, und gibt 
die rechte Negel, darnach man die Geiſter prüfen fol. 
Es find zweierlei Lehrer (will er fagen) : etliche, die da2ı) 
von ihnen felber reden, das ift, die Predigt aus ihrem 
eigen Geiſt oder Andacht und Qutbänfen führen. Sol⸗ 
sher Prediger fol der Heilig Geift nicht fein, denn er 
wird nicht reden von ihm felber, und feine Prebigt 
wird nit fein ein Menſchen⸗ Traum und Gebanfen, wie 
dere, die da von ihnen ſelbs Etwas bringen von fol 
hen Dingen, welche fie weder gefehen nod erfahren 
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haben , und ſelbs nicht wiflen, wavon fie fagen ober 
was fie fegen, wie S. Paulus 1. Zimo. 1. fagt: ſon⸗ 
dern Soldyed wird er prediger, da Etwa Dahinter, 
gewiß und lauter Wahrheit ih. nämlich, was er vom 
ater und mir empfähet; und dabei fol man ihn 

fennen, daß er nicht vom ihm ſelbs redet, (wie ber 
Lügengeift, der Teufel und feine Rotten,) fonbern 
son dem, dad er hören wird, und alfo allein vor 
mir predigen und mid) verflären wird, daß die Leute 
an mic gläuben. | 

Alfo fepet er dem Heiligen Geilt felb8 ein Ziel 
und Maaf feiner Predigt, daß er nicht Neued nod 
Anders foll predigen, denn was Ehriftus und fein Wort 
ift; auf daß wir ein gewiß Wahrzeichen und Prüfeftein 
haben, die falfhen Geilter zu urtheilen: daß gewißlich 
nicht der Heilig Geift ift, was Jemand ſelb einfäl 
let oder gut bünfet, und außer oder neben dem Chriſto 
anfähet zu lehren in der Ehriftenheit; fondern des lei⸗ 
digen Lügengeiitd, des Teufeld, Davon Chriſtus Soh. 8. 
fagt: Wenn er die Luͤgen redet, fo redet er von fei- 
nem Eigen, das ift, was er ſelbs erdadht hat. Gold 
Zeufeldlügen ift das ganz Geſchwuͤrm des Papftd Lehre, 
von feinem Papſtthum, Fegfeur, Ablaß, Wallfahrten, 
Moͤncherei, Mefien ꝛc., da fein Wort noch Gedanken 
ift von Chrifto , und body deſſelben die Chriftenheit fo 
erfüllet bat, daß wir auch haben müſſen gläuben, was 
einem iglihen ungelehrten Mönch des Nachts geträus 
met; welches dod grobe, greiflihe Lügen find, und 
auch bei vernünftigen Menfchen nicht zu jagen noch zu 
leſden find. Das iſt ber fehlechte, einfältige Verſtand 
diefed Texts von dem Ampt ded Heiligen Geiſts. 

Aber hieruber ift auch meiter allhie 2?) zu fagen 
von ber Perfon ded Heiligen Geiltd, wie dieſelbige uns 
terfchieden ift von der Perfon, beide, ded Vaterd und 
des Sohnd. Denn erftlih, fo er von dem Heiligen 
Geiſt fagt: Wenn aber ber Zröfter kompt; item: 
Was er hören wird, das wird er reden, under wirds 
von dem Meinen nehmen, und mid; verflären 2c., zeigt 
er gewaltiglich, daß ber Heilige Geiſt ift ein wahrhafe 
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tig Weſen in der Gottheit, und fur ſich ſelbs ein eigne, 
unterſchiedne Perſon, die nicht iſt der Vater noch der 
Sohn. Denn dieß ſind ja alles Wort einer ſondern 
Perſon: Der Troͤſter, der da kommen wird; item: 
Was er hören wird, wird er reden ac. Soll er kom⸗ 
men, oder (wie er droben gefagt,) geſandt werden oder 
ausgehen, item, hören und reden, fo muß er ja Etwas 
fein. Nu ift er ja nicht der Vater, weil ber Vater 
nicht fompt, nod) gefandt wird; auch nicht der Sohn, 
der da ſchon kommen ift, und nu wieder zum Vater 
gebet, und von welchem ber Heilige Geift predigen 
und ihn verflären fol. 

Aber fonderlich zeigt er die Unterfcheid der Perſo⸗ 
nen des Heiligen Geiſts, oder berfelbigen Eigenſchaft, 
und dazu auch fein göttlih MWefen mit und bei dem 
Bater und dem Sohn, in dem, fo er fat: Was er 
hören wird, das wird er reden. Denn allbie ſagt er 
von einem Gefpräd, fo gehalten wird in der Gottheit, 
(außer allen Kreaturn,) und febet einen Predigftuhl, 
da beide iſt, der da redet und der da zuhoret, mas 
ſchet den Vater zum Prediger, den Heiligen Geift aber 
zum Zuhörer. Das ift wohl hoch und uber Menſchen⸗ 
Verſtand, zu ermeffen, wie ed zugehet; aber weil wird 
nicht mit menſchlichen Worten oder Berftand erreichen 
fönnen, fo follen wird gläuben. Der Glaube muß all 
hie uber alle Kreatur hinfahren, und nicht haften mit 
Gedanken an leiblichem Predigen und Zuhören, fondern 
ein wefentlidy Predigen, Wort und Hören faflen. 

Und bie gehoret her, Daß die Schrift unfern Heren 
Chriftum (nach feinem gottlihen Wefen,) nennet ein 
Wort, Joh. 1., dad der Vater bei und m ihm felbs 
ſpricht, alfo, daß es wahrhaftiger göftliher Natur if 
vom Bater, doch nicht aus dem Bater fället, (wie ein 
leiblich natürlich Wort, von einem Menfchen gefprochen, 
ift eine Stimme oder Odem, fo nidht in ihm bleibt, ſon⸗ 
dern außer ihn kompt und bleibt,) fondern emigßik 
in ihm bleibt. Das find nu die zwo unterfchiebliche 
Perfonen: der da fpriht, und das Wort, fo gefpros 
hen wird, das iſt, der Vater und Sohn. Hie aber 
folgt nu aud) die dritte, nämlich ber Hörer, beide, Des 
Sprederd und des gefprochenen Wortd. Denn wo da fol 
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fein ein Sprecher und Wort, da gehöret auch zu 2?) ein 
Zubörer. Aber dieſes Alles, Eprechen, Geſprochen werden 
und Zuhören, geſchicht alled innerthalb der göttlichen 
Ratur, und bleibet auch allein in berielben, da gar feine 
Kreatur nicht iſt noch fein kann; fondern beide, Sprecher, 
und Wort, und Hörer, muß Gott ſelbs fein, alle drei 
aleih ewig, und in ungefonderter einiger Majeftät. 
Denn in dem göttlichen Wefen ift Fein Aenderung noch 
Ingleiyeit, und weder Anfang noch Ende, daß man 
nit fagen fann, daß der Hörer Etwas außer Gott 
iei, oder angefangen habe ein Hörer zu werden; fon: 
dern, gleichwie der Vater ein ewiger Sprecher iſt, der 
Sohn in Ewigfeit geſprochen wird, it alfo der Heis 
lige Geiſt von Ewigkeit der Zuhörer. 

Wir haben aber droben gehöret, daß der Hellige 
Geiſt nicht allein vom Vater, fondern zugleid auch 
von dem Sohn gefandt oder ausgehend heißet, und 
alfo dieſer Hörer muß beide, bed Vaters und des Sohns 
Hörer heißen, nicht des Vaters allein, nody allein des 
Sohned; wie er denn deutlich gefagt hat: den Trö- 
ter, den ih euch fenden werde vom Vater. Denn 
Eenden zeigt und deutet eben dad, das das Wort Aus: 
gehen. Denn wer dba audgehet, der wird gefandt, 
und wiederumb, wer da gefendet wird, Der gehet von 
dem aus, der ihn fendet; daß alfo der Heilige Geift . 
fein göttlih Wefen nicht allein vom Vater, fondern 
auch von dem Sohn hat, wie die folgenden Wort weis 
ter zeigen werden. 

Alſo ift in diefen Worten beftätiget und eben das 
damit gelehret, fo wir in unferm Glauben befermen in 
Einem göttlihen Wefen drei unterichiedliche Perfonen, 
Vater, Sohn und Heiliger Geiſt; und werden alfo 
fürgebildet durch Gleichniß oder Bilde der natürlichen 
Ding, daß wir fie nad) unfer Schwacheit faffen, und 
dauon reden Fönnen, aber nicht ausforfchen noch be- 
greifen, fondern allein mit dem Glauben an diefen Wors 
ten (mie wir hören, daß Chriitus ſelbs Davon rebet,) 
halten, und dabei bleiben folen; wie denn die Chris 
Renheit, und fonderlid die heiligen Väter und Biſchoffe, 

13) dazu. 
‘ 6 % 





_ 8 — 


fo uber diefem Artifel gefodhten, durdy den Glauben 
und Bekenntniß diefer und dergleihen Sprüche diefen 
Artikel erftritten und erhalten haben wider bie Keber 
und 2ügengeifter, fo uber und außer der Schrift in 
diefen hohen, unerforfchliden Sachen ſich unterftanden 
zu gröbeln und Flügeln. 


Und was zufünftig ift, wird er euch ver: 
fündigen. 

Nicht allein (fpricht er,) foll der Heilige Geiſt 
fagen und offenbaren, was ihr von mir gläuben und 
wiſſen follet, fondern auch euch zu Propheten machen, 
daß ihr willen werdet, wie ed zufünftig cuch und ber 
Ehriftenheit gehen fol. Er fagt aber bie von ten 
zufünftigen Dingen, fo bie Ehriftenheit ſonderlich an= 

eben, und welche fie wiflen fol. Denn e8 find zweier: 
ei Weiffagung oder Prophezei. Etliche betreffen das 
weltliche Regiment und zeitlihe Sachen auf Erden, und 
fagen, wie es foll gehen Königen, Fürften und Herrn, 
Landen und Leuten ic. Diele Weiffagung wird auch 
von Gott gegeben, und zumeilen den Böfen ſowohl 
ald den Srommen. Alfo haben die Propheten im Volk 
Iſrael geweiflaget, niht allein von ihren Königen und 
Volk, — * auch uber frembde Koͤnigreich, Aſſyrien, 
Babel, Aegypten ꝛc.; und find allzeit 2%) von großer 
Veränderung der Welt etlihe Weiffagung gemefen, 
aber im Alten Teftament infonderheit reihlih und herr 
ih, wie man fiehet in Efaia, Daniel, Seremia, Bis 
leam 2c.; wie ed denn hat fein follen, daß in dieſem 
Volk Gott hat wollen Alled zuvor zeigen, wie es in 
ber Welt gehen follt, fonderlih umb der Zukunft Chriſti 
willen, daß man wüßte, wo und wenn man fein war: 
ten fol 2c. Aber im Neuen Zeftament ift ſolche Weiſ⸗ 
fagung nicht fo gemein, ift aud nicht noth, denn fie 
gehe die geiftlihen Sachen der Chriſten 180) nicht? an. 

oc, wer fie hat, mag ihr brauchen, wie ander Got: 
tes-Gaben; wer fie nicht hat, fann ihr wohl embehren. 

Die ander Weiſſa und ift, davon hie gerebt wird, 
welche faget von Chrifi eih, wie ed demfelben ge: 

14) Hiezu mat Wald die Nam.: „b. i. ehe große, wiätige Bew 
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hen, und wie es barin ftehen fol; davon auch biöher 
Chriſtus Etwas geſagt, aber furz abgebrochen, weil es bie 
Apoſtel (wie er ſaget,) nicht tragen konnten. Das heißen 
des Heiligen Geiſts Weiſſagung, welche allein den Chri⸗ 
ſten offenbart werden; aus welchem Geiſt haben auch vor 
Zeiten die heiligen Bäter, wenn fie vom Neuen Teftament 
eredt, geweiflaget, wie 2. Pet. 1. gefagt wird. Alſo 
Baben die lieben Apoitel fonderlih S. Paulus und 
Petrus,) nach der Himmelfahrt Chriſti, nachdem ſie den 
Heiligen Geiſt empfangen, aus vollem Geiſt geredt von 
zufünftigen, beide, Gluͤck und Unglück der Chriſtenheit, 
Verfolgung und Leiden, Rotten und Keberei, Endchriſt 
und allen Gräueln, und Summa, von Fallen und Aufs 
ſtehen ded Glaubens und der Kirchen. Solhe Weifs 
fagung ift aud dad Bud) der Offenbarung Johannis, 
wiewohl mit bunfeln Worten und Bilden; item, was 
fonft durch andere Väter der erften Chriftenheit der⸗ 
maflen mag gefagt fein, und doch nicht gefchrieben ift. 
Diefer Far der Weiffagung bleibet auch noch in ber 
Ehriftenheit, wiewohl nicht fo hoch 18) ald in den Apo⸗ 
fteln, daß wir dergleihen koͤnnen auch zuvor fagen 
und wiſſen, aber fo fern wird von ihnen genommen, 
und aus ihren Büchern haben, und Doch baffelbi auch 
ſchwachlich; wie wir bisher geſehen, daß, ob wir 
gleich die Biblia gehabt und geleſen, doch Nichts davon 
verſtanden, und noch itzt Viel find, die ſich laſſen dün- 
ken Meiſter der Schrift, und des Heiligen Geiſts in 
ihnen kein Maaße wiſſen, und uns allen zu hoch und 
tief gelehrt worden: aber auch ſich wohl ſehen und hö⸗ 
ren laflen, daß fie von den geiftlihen Sachen (da fie 
ihre Kunft beweilen follten,) Nichts verftehen, ob fie 

leich davon hören und lefen, ja felb8 predigen und 

dermann lehren wollen; welchen wir zwar von Here 
zen gerne gönneten, daß fie alle viel gelehrter wären, 
denn wir find und fie fi) ſelbs achten, mie aud 
©. Paulus feinen Korinthern wünfdet, 1. Korinth. 
am 4. Kap.: Wollt Gott, daß ihr ohn und herrſchetet; 
als follt er auch fagen: Ab, daß ihr nur alle fo ges 
lehrt, geiftlih und noch voller Geiſts wäret, ald wir 
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Avpoſteln find, daß ihr unfer nichts bedürftet; und "Mo: 


ſes Numeri am 11. Kap.: Ab, daß das ganze Volf 


4 


bisher alfo ergehet, (welches i 


gende Zeichen (mie 


weiflagte. Denn wo dad wäre, fo hätte man gut pres 
digen und regieren, und ginge Alles fein einträdhtig 
und recht, mie ed gehen follt. 

Aber es gehet, leider, nicht alfo, und find nicht 
fo gemein, die den Heiligen Geiſt und rechten Verſtand 
haben, als ſich Viel laſſen dünfen, bag man wohl fie 
het, ob man fon die Schrift hat und höret, daß den⸗ 
noch auch die Offenbarung dazu gehört ded Heiligen 


. Geiftd, der das Licht gebe in ſolchem Leſen und Hören, 


daß ed verftanden werde; wiewohl ed wahr it, Daß 
es der Heilige Geiſt ohn Predigen und Lehren nicht gi- 
bet, cr wolle denn fonderli Wunder thun, wie zum 
erften mit den Apoſteln am Pfingfttäge, und mit Paulo, 
welche die eriten Dffenbarung follten haben ohn “Dit: 


tel. Ru aber "die Apofteln dad Wort gepredigt, und 


ihre Schrift gegeben, und Nichtd mehr zu offenbarn tft, 
denn was fie geichrieben haben, darf er fein ſonder⸗ 


lihe neue Offenbarung noch Mirafel. Alfo haben wird 


durch der Apoftel Schrift, daß wir fönnen fagen, was 
zufünftig it in der Kirchen, wie fie uns zuvor gegeben 


und gefagt, ſonderlich von dem legten Regiment des 


Endchriſts, nämlich des Papſtthumbs, und wie baffel- 
bige fallen muß mit feinen Gräueln, Meffen, Möndhe: 
rei und falfhen Gottesdienit, und allen andern Rotten, 
alfo, Daß bie Chriftenheit dennoch fol bleiben, bis fo 
lang Ehriftus in feiner herrlichen Zukunft plöglidy da⸗ 
Ser fommen, und fie endlich erlöfen wird von allem 
en. . 

Weil wir nu ſolche Weiffagung gewiß haben, und 
ein gewiß Zeichen der 

rechten Lehre,) fo ift nu nicht mehr noth, Wunde 
zu thun, folche Lehre zu beftätigen. Denn biefelbigen 
find eritlih darumb gegeben, daß durch folche mitfol⸗ 
7) Marcud am lebten ſagt,) die 
neue Predigt der Apoiteln beftätiget würde. Wir aber 
haben Diefe Predigt nicht neu gemacht, fondern eben 
Diefelbige alte .beitätigte Lehre der Apoftein wieder er 
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für bracht; wie wir auch fein neue Taufe, Saframent, 
Bater Unfer, 13) Glauben gemacht, ja, nichtd Neuch 
in der Chsiftenheit wiflen noch haben wollen , fondern 
allein ob dem Alten (fo Chriſtus und die Apofteln hin« 
ter ſich gelaflen, und und gegeben,) ftreiten und halten. 
Aber Dad haben wir gethan: da wir ſolches Alles ge⸗ 
funden durch den Papſt mit feiner Menfchenlehre vers 
dunfelt, ja, mit didem Staube und Spinneweben und 
allerlei Lnzieferd Gefchmeiß behängt, dazu in Koth ges 
worfen und vertreten; haben wir eö, durch Gottes 
Gnade, wieder erfür gezogen, von folhem Geſchmeiß 
gereiniget, den Staub abgewiſchet, gefeget und ans 
Licht bracht, Daß es wieder rein glänzet, und Jeder⸗ 
mann fehen fann, was dad Evangelium, Taufe, Sa⸗ 
frament, Schlüflel, Gebet und alles fei, was und Shris 
u gegeben hat, und wie man deß feliglih brauchen 
v 


Zu Solhem darf man feiner neuen Zeichen noch 
Wunder, meil ed am Anfang beftätigt, igt aber wies 
der leuchtet und fcheinet, daß ed eben diefelbige ers 
ſterd) Lehre Der Apoftel it. Doc ift ed nicht ohne des 
Heiligen Geilted Offenbarung wieder erfür bradit. 
Denn die vor und gemefen, haben auch diefelbe Schrift, _ 
Taufe und Alles gehabt; aber iſt alfo tief verjchlems - 
met, und fo voller Gefchmeiß geweſt, daß Niemand 
hat fönnen erfennen. Spt aber, daß es wieber er 
für bracht und erfannt würde, hat er felbd müſſen 
leuchten, daß man fie recht anfähe und verftünde ; Dod) 
alfo, dag nu feiner Wunderzeichen mehr Noth it, weil 
diefelbige Lehre und Schrift auh von dem Papſt und 
allen Sekten angenommen ift, und nu fein ander Wort 
oder Offenbarung zu warten if. Zum erften, da es 
no grün und neu war, da mußt man bie jungen 
Yaumlin an einen Steden binden, bis fie ſtark würs 
den: nu es aber alfo in bie ganze Welt ausgebreitet, 
fo ift Solche zu beftätigen fein Noch mehr. 

Wo aber ein neue Lehre aufgebracht würde, (ale 
des Mahomeds geweſt,) die foll man durch Zeichen und 
Wunder beftätigen (wie Deut. am 18. Ka. geboten if) ; 
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und zwar dad Papſtthum und feine Möncherei alfo bes 
ftätigt find, aber durch den Zeufel, wie S. Paulus 
zuvor von dem Antichrift geweilagt hat, 2. Theſſa. am 
2., daß Gott ihnen würde fehiden Fräftige Irrthumb, 
und folge Prediger, Die da mit Wunder und Zeichen 
fommen (die doch des Teufeld Lügen geweſt find), 
und wie Chriftus ſelbs fagt, ſolche Wunder und Zeichen 
Heben, dadurch auch die Auderwählten (mo ed möglıd) 
wäre,) möchten verführet werben; wie Die geweſen 
find, damit die Seelmeflen, Fegfeur, Wallfahrten und 
SHeiligens Abgötterei beitätiget find. Das war ein 
neue Tehre, (aber wider dad Evangelium Chrifti,) Das 
sumb mußt der Teufel bie auch ftarf fein mit feinen 
—5* das Evangelium zu unterdrucken, und ſolche 

ine Lügen zu erhalten. 
Aber hiewider haben uns beide, Ehriftus und die 
Apoftel, treulich gemarnet, und zuvor gemweiflagt, Daß 
wir und Solches nicht follten ärgern laflen, und feinen 
Wunderzeihen gläuben noch annehmen, wider Diele 
Lehre, wenn aud ein Engel vom Himmel ſolche Lehre 
und Wunder fihtiglih brächte. Alfo hat er?) aud 
im Alten Teſtament ernſtlich verboten, daß man feinen 
Propheten folt hören noch annehmen, wider die Lehre, 
die er ihnen durch Mofen gegeben, Deut.am 13. Kap.: 
Wenn ein Prophet oder Träumer (fpricht er,) unter 
euch wird aufftehen, und gibet dir ein Zeichen ober 
Wunder, und das Zeichen oder Wunder fompt, bavon 
er dir gefagt hat. und fpriht: Laß und andern Goͤt⸗ 
tern dienen; fo follt du nicht gehorchen ben Worten 
ſolches Propheten oder Träumers; denn Gott verfuchet 
euch, daß er erfahre, ob ihr ihn von ganzem Herzen 
lieb habet ıc. 

Aus dem fieheft du, daß nicht zu wundern ift, ob 
zuweilen durch Gottlofe Zeichen geſchehen, und ver 
Zeufel die Leute damit bethöret; wie er biöher bei ben 
Wallfahrten, im Namen Mariä und der verftorbenen 
‚Delligen, item, mit Erſcheinung und “oltern ber 

obten bie Welt betrogen hat. Denn bie höreft dü, 
daß Bott alfo die Leute verfuchet, ſonderlich zu dieſen 
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letzten Zeiten, davon gefagt ift, daß ber Teufel fol 
duch den Endchriſt in der Chriftenheit gewaltiglich 
regieren.” Denn ed ift ihm gar ein ſchlechte Kunft, 
Zeihen und Wunder thun, (menn ihm Gdtt Raum . 
täflet,) wiewohl ed wahrhaftig nicht Wunderwerf, fon- 
dern “Betrug it; denn er fann der Leute Augen und 
Sinne alfo gefangen nehmen und bezäubern, daß fie 
darauf ſchwoören müflen, es feien rechte Zeichen, vie 
man liefet, daß er alfo etlihe Todten lebendig gemacht, 
die er etlihe Tage unter dem Wafler, oder fonft alfo 
gehalten, daß fie fein Odem gehabt, und -Darnad) wies 
der zu fich ſelbs kommen Jaffen. 

Allo fchreibet die Legend S. Martini von einem 
feiner 21) Difcipel, der dafür gehalten ward, daß er 
täglich mit Ehrifto redete (und ſelbs nicht anders wüßte). 
Derfelbige bracht eindmald feinen Schulgefellen einen 
föftlihen Rod, ald der: ihm von Ehrifto gegeben wäre. 
Die Brüder aber, fo nicht wüßten, was fte dazu fagen 
follten, hießen ihn hingehen zu ihrem Biſchoff S. Martin. 
D nein, (ſprach er,) Chriſtus hat mir verboten, ich 
(ol nicht zu ihm fommen. Da ſprachen fie: Was iſt 
dad für ein Chriſtus, der fi will für feinem Diener 
(heuen? und fchlepyten ihn mit Gewalt. Aber ehe fie 
zu ihm kamen, verſchwand ihnen der Rod unter Augen, 
und fahen, daß ed Teufelsgeſpenſt war. Deßgleichen 
liefet man von demfelben S. Martin, (ald der fonder: 
lihe Gnade gehabt die Geifter zu kennen,) unter viel 
andern Erempeln, daß auch ein groß Zulaufen und 
Ballen warb zum Grabe eines Verſtorben; und wies 
wohl er dawider redet, doch nahm ed Uberhand , und 
geſchahen allda fo viel Wunder, daß auch feine Jünger 
dahin liefen, daß er u mußt felb3 auch hingehen, 
und dafelbit fein Gebet that für dem Altar, und bes 
ſchwur den Berftorbenen bei dem Namen Chrifti, daß 
er fidh offenbaret, wer er wäre. Da befennet er, er 
wäre ein Mörder geweſen, und offentlich bafelbit ges 
richt und begraben. 

Mit ſolchem Geſpenſt und Lügen Hat der Geiſt 
auch viel aroßer Leute betrogen, ald ©. Gregorium, 
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‘ und andere. Soflt er nicht vielmehr und Schlafende und 
Schnarchende betrogen Haben, fo alles für Wahrheit 
angenommen und angebetet, was er duch ein ig- 
lihen Buben fürgegeben hat? ohn daß er igt, nu 
bad Licht wiederumb fcheinet, und ſolche feine Lügen 
und Trügerei aufdedt, ſich muß folcher feiner Zügen 
und Geſpenſt felb3 fhämen. Aber wo wiederumb folt 
Verführung und Finfternid angehen, durch Gottes 
Zorn und Verhängniß, (mie zu beiorgen nad) und ges 
ſchehen wird, fo die Welt länger ftehen foll,) und der 
Teufel durch einen falfchen Beiligen anfınge Zeichen 
zu thun, und etwo einen Kranfen gefund madet, ba 
folteft du wohl fehen, wie ter Pobel mit großer Ge: 
walt würde zufallen, daß Peln Predigen noch Wehren 
dawider helfen würde. Sa, Lieber, (würden fie fagen, 
wie fie bisher mit den todten Heiligen gethan,) fage, 
was du willt, id) habe dennoch gefehen und erfahren, 
dag diefem alfo geholfen ift, der fih dahin gelobet, oder den 
Prediger angenommen hat. Denn bei Solchen fol der 
Teufel gewaltig und ftarf fein (fagt S. Paulus), fo 
die Liebe zur Wahrheit nicht annehmen, daß fie durd 
allerlei Trug des Teufeld verführet werden, und nidt 
fo flug fein müflen, daß fie fi dafür hüten funnten. 

Darumb habe idy gefagt, Daß der Heilige Geilt 
felb8 muß da fein mit feiner Offenbarung, daß man 
das Wort Ehrifti und feine Weiflagung balte, und 
darnad richte von allen Lehren und Zeichen, Leben 
und Thun, daß, fo ed wider diefe Häuptiehre und 
Artifel von Chrifto (davon hie Chriſtus fagt, daß 
der Heilige Geiſt foll ihn verflären,) gehet, fol mand 
nicht achten noch annehmen, ob e3 gleidy täglich ſchneiet 
mit Wunderzeihen. Denn was wider diefe Lehre iſt, 
das ift gewiß erlogen, und vom Teufel aufbradht, die 
Seelen zu verführen. Wilt du Wunder und Zeiden 
fehen und treffen, fo ſuche fie hie, denn diefe Lehre 
ift ja mit Wundern vom Dune herabe und allerlei 
rechten, göttlihen, wahrhaftigen yeihen beitätigt, und 
nicht mit wenigern bisher wider den Teufel und feine 
Lügenzeihen erhalten. 

Darumb laßt und bleiben bei diefer Offenbarung 
oder Verfündigung des Heiligen Geiftd, der ed allein 





fol jagen, was wir wiflen follen, und uns zu Pro⸗ 
pheten machen, und zeigen, was da fünftig ift in der 
Chriftenheit, wie Chriſtus bis and Ende regieren, und 
feine Ehriitenheit erhalten, und endlich des Endchriſts 
und jeined Herrn, des Teufels, Regiment 2?) zurs 
ſtören wird. Diefe Weiffagung ift und gemifler, 
denn alle Zeichen und Wunder; denn diefe foll beite= 
ben, ob fi gleich der Teufel noc fo feindlich dawider 
iverret. Er wird unfern Chriftum nicht herab reißen, 
iondern er fol und wird ihn ftürzgen, mit Allen, fo 
an ihm bangen. 


Derfelbige wird mich vertlären, denn von 
dem Meinen wird ers nehmen, und eudy vers 
Fündigen. 


Da höreft du, wovon der Heilige Geift reden, 
und was die Predigt fein foll in der Ehriftenheit, die 
des Heiligen Geiftd Predigt heiße, nämlih, dB fie 
auf den rund gelegt fei, (wie S. Paalus tagt) der 
da iſt Chriſtus, und alles dahin gerichtet, daß Ehriftus 
verfläret (dad ift, erkannt, gegläubet und gepreifet,) 
werde. Dabei fol man ihn Fennen, daß er alle feine 
Predigt und Offenbarung alfo führe, daß es heiße, 
von Gott genommen, und auf den Chriſtum gehe, 
niht von ihm ſelbs aufbraht, oder von etwo 
anders gelehret. Denn fo der Heilige Geift ſoll Ehri- 
um verflären, fo muß er mit feiner Klarheit viel an 
dere Lichter verbunfeln. Gleih ald wenn die liebe 
Eonne am Himmel aufgehet, alle ander Seur, Lichter 
und Sterne für ihrer Klarheit verbunfelt werden, daß man 
ihr nicht achtet: alfo, wo Chriſtus durch ded Heiligen 
Geiſts Predigt leuchtet und erkannt wird, daß wir 
durch ihn haben Gottes Gnade und epige⸗ Leben, da 
müſſen alle Nebenlichter von ihnen ſelbs verlöfchen, 
die und in unfer Nacht und Finſterniß den Weg der 
Eeligfeit zeigen wollen, wie denn find alle Menthen- 
lehre Hei Zürfen, Züden, Papft, Mönchen, von unfern 
eigen Werfen und Leben, fo nad der Vernunft Ficht 
und Verſtand lehren und Guts thun, und dadurch 
felig werben. 
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Solcher Lichter ift allzeit die Welt voll geweſen, 
bie fie ihnen felb8 anzündet, und wähnet, dadurch 
gen Himmel zu: fommen. Aber” ed find nicht Lichter, 
fondern eitel Irrwiſche und Gefpenft, fo die Leute 
von rechtem Weg und Straſſe führen ind Berberben, 
und müffen wohl in folcyer finfter Nacht ewiglich blei⸗ 
ben, wo nicht der Heilige Geift mit feinem hellen Licht 
kompt, -weldyed beide, alle falfche Lichter, und die 
Nacht dazu, vertreibet ??), und ein fhönen hellen 
Tag bringet, daß wir nicht mehr mit manderlei Wahn 
und Lehren hin und ber irre fahren und flattern, fons 
bern auf der rechten, gewiflen Strafle bleiben; und 
wiflen, wie wir mit Gott dran find, und wo wir 
unfer Seligfeit fuhen und treffen follen. 

Dad iſt nu aud) vom Ampt des Heiligen Geiftd 

efagt; aber, wie ich gefagt habe, daß er bie höher 
Pähret, und aud) zeiget, wie es in dem göttlihem We⸗ 
fen ftehet, da der Heilige Geift mit ihm und dem Va⸗ 
ter wahrhaftiger Gott ift, aber alfo, daß er fein.göttlich 
Weſen nicht von ihm felbe , fondern beide , von bem 
Bater und Chriſto bat. Denn er nimpt dad Seine, 
(ſpricht er allhie,) nämlih das göttlihe Weſen in 
Eroigfeit,, nicht allein vom Vater, fondern auch von 
Shrilto, und bfeibet alfo einerlei ewig Weſen ober 
Gottheit ded Vaters, Sohns und Heiligen Geiſts; 
allein in unterfchiedenen Perfonen, ie nu der Hei⸗ 
lige Geiſt fein ‚göttlich, ewig Wefen ‚(fo er in ihm ſelbs 
hat,) von Chriſto nimpt, fo muß auch fein Ampt ober 2%) 
Predigt nichtd Anders fein, denn daß er Chriftum alfo 
verfläret, ald des Vaters ewigen Eohn, in Ewigkeit 
von ihm geborn, und in die Welt gefandt, daß wir 
buch ihn zum Vater fommen, und dad ewige Leben 

aben. 


Alles, was der Bater Hat, Daß ift mein; das 
rumb habe ih gefagt: Er wirdd von dem 
Meinem nehmen, und eud verfündigen. 

Es find alles hohe Wort, denn er rebet allhie 
auf feine Weife, nicht von den Kreaturn, fondern von 
dem hohen, unausforfhlihem Wefen in der Gottheit; 
Tg) übertreibet. A) und. 


fchleußt “aber hiemit in einander und faſſets alles zu- 
fammen, den Heiligen Geift, fit und den Bater. Was 
der Bater hat, (ſpricht er,) das habe ih au, und 
was ich habe, das habe ich nicht geitohlen, noch gerau= 
bet, gefauft oder erworben, fondern ift von Ewigfeit 
mein eigen, und doch meined Vaters, daß, wie er ift 
almädtig und ewiger Gott, alfo bin ichs auch, und 
alle Herrlichkeit und Majeftät, die er hat, die habe 
ich auch, nicht geſchenkt, noch zu Lehen, oder aus 
©naden, fondern von Natur und von Ewigkeit, daß . 
ed afled mein eigen ift; ohn allein, daß er der Vater 
it, und id der Sohn bin. Eben alfo redet er aud) 
Sohann. am 5. Kap.: Gleichwie der Vater dad Leben 
bat in ihm felber, alfo hat er dem Sohn gegeben das 
Leben zu haben. in ihm felber ıc., daß ers eben fo 
ganz und völliglih, und in ihm felbd von Natur oder 
Geburt hat, ald der Vater, und fein Unterſcheid üt, 
ohn daß er vom Bater geborn ift. 

Alfo machet er fi dem Vater aller Dinge gleich, 
und eigent ihm zu bdiefelbige Majeltät, Gemalt und 
Macht, Die man feiner Kreatur, weder Menfchen- noch 
Engel, geben fann. Denn was wir und alle Krea⸗ 
tur haben, fönnen wir nicht fagen, daß ed unfer eigen 
fei, oder von Natur haben , fondern müflen befennen, 
daß es feine Gnade und Gabe fei, umbjonft und ohn 
unfer Verdienſt gefchenft.e Er aber nimpt alles zu 
fi), das der Vater hat, und rühmetd ald fein erbs 
ih und eigen Gut, welded er nicht thurfte fagen, - 
der Vater auch nicht leiden würde, wenn er nicht rech⸗ 
ter wahrhaftiger Gott wäre. 

Weil er nu gefagt hat: Alles, was der Bater 
hat, das ift mein; fchleußt er daraus, und holet wies 
der, das er gejagt hat vom Heiligen Geilt: darumb 
habe ich gefagt, er wirds von dem Meinen nehmen. 
Da ?®) ift der Zirfel rund gefchlofeen, und zufammen 
gezogen alle brei, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
in ein einig göttlih Wefen. Denn von bemifelbigen 
Meinen, —8 er,) das bed Vaters iſt, (nämlich, 
daß ich mit ihm einiger Gott bin,) davon nimpt auch 
der Heilige Geiſt, das er iſt und hat, alſo, daß er 
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Kleines, das iſt, nad wenig Stunden (fo ich nody 
- bei euch bin,) werdet ihr mid) nicht lebendig, ſondern 
todt und begraben fehen, und doch balde darnach wie 
der lebend und vom Zode auferftanden bei euch haben; 
fo hätten fie”ed eben fo wenig veritanden, denn es 
war beides zu gar unmüglich in ihrem Kopf. Darumb 
machet auch S. Johannes fo viel Wort darvon, daß 
ed wohl ſcheinet, als ein vergeblih unnüge Gewäſch: 
- aber er will zeigen, daß ihnen Ehriftud dad groß Wun⸗ 
derwerf (beide , feined Todes und Auferftehung ‚) hat 
wollen wohl einbläuen, und alfo Urfad gegeben, davon 
zu fragen, und habe alfo davon geredt mit dunfeln 
Worten, welche, ob fie gleih klar und dürre gerebt 
wären, hätten fie es vo eben fo wenig verftanden, 
wie er denn Eolchd (uber ein Kleined,) will audfagen 
und deuten, da er fpricht: Sch gebe zum Water; mel: 
ched fie viel weniger verftehen, unb müffen befennen, 
Daß fie nicht willen, mas er faget, und bleibet alfo 
ihnen ein dunfel Wort, daß fie ihm muffen nachdenken, 
und deite mehr wundern und fragen, damit ihr Glaube 
nad feiner Auferitehung fich 27) deß erinnert, und 
dadurch deſt gewiffer und ftärfer wurde. 

Wir haben aber nu oft gehöret, was da heißet 
zum Vater gehen ; welches m wohl nicht ein bräude 
lih Wort, fo Menſchen pflegen zu reden und verftehen, 
fondern ift ded Herrn Ehrifti Sprache und feiner Chri: 
ften, daß Chriſtum vom Vater gehen oder gefandt 
werden, heißt nicht Anders, denn daß er, der wahrs 
haftige Gottes⸗Sohn von Ewigkeit, ift ein wahrhaf⸗ 
tiger Menſch worden, und fit auf Erden in menſch⸗ 
Iiher Natur, Wefen und Geftalt offenbart, fich laſſen 
fehen, hören und greifen, geflen, getrunfen, gefchla> 
fen, geärbeitet, gelitten und geftorben, wie ein ander 
Menſch. Wiederumb, daß er zum Vater gehet, das 
heißt, durch fein Auferitehung vom Tode verfläret 
werden, daß er zur rechten Hand Gottes fie, und 
mit ihm regiere in Ewigfeit, ald ewiger, allmächtiger 
Gott. -Denn durch die Niederfahrt oder Gang vom 
Bater hat er ſich offenbart, und beweifet einen wahre 
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haftigen, naturlichen Menſchen; aber durch den Wie⸗ 
dergang zum Vater verklaͤret er ſich wahrhaftigen, ewi⸗ 
gen Gott, von Gott dem Bater; und alfo beides 
feibt in Einer Perfon, Bott und Menfh, und fol 
alfo erfannt und gealäubt werben. 

Solches vom Vater zu und, und von und zum 
Bater gehen, daß er von Himmel herab gefahren, bis 
in ben Zod und Hölle, und wieder hinauf gefahren, 
und dadurch Alles gewaltiglich eingenommen und erfuls 
It, in Himmel und Erden: das fönnten die lieben 
Apoiteln die?®) Zeit noch nicht verſtehen, und würde 
es noch 29) weder mir noch einig Menfch verftehen, 
wenn nicht der Heilig Geift fommen und diefe Wort 
offenbart und verflärt hätte. Denn es find ja dun⸗ 
fel Wort, und bleiben wohl dunkel, daß es noch Mühe 
und Aerbeit hat, Ehriftum alfo Fennen und haben in 
feiner Niederfeit und Auffahrt, daß man ihm gebe, 
wie 20) Paulus fagt, alles, was ba iſt in Himmel, 
auf Erden und unter der Erden. 


Da merfet Jefud, daß fie ihn fragen woll: 
ten, und ſprach zu ihnen: Davon fraaet 
ihe unter nander, daß id gefagt habe: Uber 
ein Kleined, fo werdet ihr mich nit ſehen, 
und aber uber ein Kleines, ſo werdet ihr 
mich ſehen. Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch: Ihr werdet weinen und heulen, aber 
bie Welt wird fih freuen; ihr aber werdet 
traurig fein. Dod euer Traurigkeit foll 
zur Sreude werden. _ 


Dieß ift Die Gloffe und Auslegung ber vorigen 
Wort: Uber ein Kleines ꝛc. Wie reimet ſich aber 31) 
dazu, baß er fagt: Ihr werdet weinen und heulen ıc., 
oder wie follen fie daraus nehmen, daß Heulen und 
Weinen fol heißen, wie er werde diefe Nacht von {hs 
nen genommen, gefreuzigt und begraben werden, und 
am dritten Tag wieder auferftehen? Aber weil er fie- 
het, daß fie e8 doch nicht verfichen, ob ers gleich mit 
fo durren Worten fagt, wie er and) zuvor gethan, und 


3) u der. 29) „mod“ fehlt. 30) + St. 31) „aber“ fehlt. 
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nu oft gefagt, wie er zum Vater gehe; fo will cr es 
ihnen alfo verflären und deuten, nach dem fie beides 
fühlen und in ihrem Herzen fein wird, baß fie ed ver⸗ 
ftehen müſſen, was es heißt, uber ein Kleines ihn nicht 
iehen, und uber ein Kleines ihn wieder fehen. Das 
ift die Meinung, (fpriht er,) und das fol euch wis 
derfahren: She ‘werdet müflen meinen und heulen; 
aber die Welt wird fich freuen 2c. Diefelbige wirds 
euch wohl lehren verftehen, was da 2?) fei, uber ein 
Kleinede mich nicht fehen 2. Denn ed wird 22) 
euch ein ſolch Ding fein, da 3*%) ihr gar ohn Freude 
und Troft, in eitel Leiden und Zraurigfeit werdet fein; 
bei der Welt aber wird dad MWiderfpiel fein, daß fe 
eben in eurem Heulen und höchiter Traurigkeit woird 
lachen, fprirtgen und guter Ding fein. Das ift Eine. 
Das Ander aber, davon id) gefagt, das will ich euch 
lehren, nämlich, daß euer Traurigkeit fol ſich wenden, 
und wieder zur Freude werden x. _ 

Diefe Traurigkeit, Weinen und Heulen muß man 
verftehen in dem hohen Stand, nämlich der Apoſteln 
und Chriſten, nicht nach Außerlihen und meltliden Sa⸗ 
chen, da ed dennoch auch alfo gethan ift, dag dieß 
Kleine (welches heißt Traurigkeit ,) in allen Ständen, 
fo von Gott geordnet find, mitlaufen muß, fo man in 
denfelben göttlid) leben und recht thun will. Als, mer 
da will in dem Eheftand ein frommer Haudvater fein, 
der wird auch wohl etwas hievon erfahren, was dieß 
Kleine ift; fein Gefind, Nachbar, Summa, der Teu: 
fel wirds ihm wohl fagen, daß ers nicht barf fonft 
lernen. Alfo auch in weltlihem Regiment und Herr: 
haft, efn Fürft, Amptmann, Burgermeiſter ꝛc., fo er will 
fromm fein, und jein Ampt treulich ausrichten, den 
fol die Welt auch wohl ehren, was Zranrigfeit und 
Unglüd heiße, was für Bosheit, Untren und PBerrä- 
therei bei feinen eigen Unterthanen if. Ich fage von ” 
ben en und Gottfürdtigen; denn die Andern, 
die ihred Standes nicht achten, und nad) Gott nichts 
ehe fondern leben und thun, wie fie geläftet, Die 
gehen und nichtd an, 3%) werdend zu feiner Zeit wohl 
anders finden. 
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Und Gott hat ed feher wohl georbnet, daß er die 
ent: in folhe Stände und Ampt bringet, ehe fie Solches 
wiffen und gewahr werden. Das junge Volk heget 
er zufammen in den Eheftand mit Pfeifen, Bauten und 
Zanzen, daß fte mit Freuden binangehen, und wähnen, 
es fei eitel Zuder. Alfo au. Fürjten und Herrn gibet 
er große Ehre und Herrlichkeit, hänget ihnen Gold 
und Ketten an den Hals, feßet fie auf Sammatkiſſen, 
läffet ihnen Knie beugen und gnaden®®), gibet ihnen 
große Schlöffer und großen Pradıt, Daß man meinet, 
(wer ed nicht erfahren,) ed fei eitel Freude und Lu 
da. Aber alfo muß er fie hinan bringen, und dem 
Ochſen das Seil uber die Hörner werfen. Darnadh, 
wenn fie drin find, fo findet fich8 viel anderd, daß 
ihnen der Kine wohl vergehet, und die Freude und 
Luft wohl verlalzen wird mit Unglüd und Traurigfeit. 

Nu, dad it noch g ring und Kinderfpiel gegen 
den hohen Sachen, da Chriſtus hie von redet; nody 
muß ed darin auch alfo gehen, und unter nander ab⸗ 
wechſeln, Eined umbs Anden, Bös und Gut, Traurige 
feit und. Sreude, gleihwie Sommer und Winter, Sonn 
und Regen, und ein gut und böfed Jahr umb einan⸗ 
der: igt traurig, darnach wieder gelacht, balde wieder 
betrübet. Darumb denke und fchide did drein, daß 
ed alfo gehen muß, einem Iglichen in feinem Stande, 
daß ihm Gott aufgelegt hat ein Etüd deſſelben Schweiß, 
der Adam aufgeleget ift, welchen wer ba fol mit Ge⸗ 
bufd tragen, und nit zum Buben darob werden, dem 
wirds faur und ſchwer gnug werden. 

Aber viel höher und fchmerer ift Solches in den 
Eaden, davon wir Ehriften heißen, da man foll Chris 
um befennen und die Ehriftenheit helfen erhalten; item, 
da ein Iglicher den Glauben in feinem Gewiflen erhal 
ten fol. Da ift erft, das rechte Leiden und ber ſchwere 
Kampf wider ben Tehfel und bie Welt, und ſonderlich 
der Apofteln, welche alle Welt, Könige, Kaiſer, Mäd: 
tige, Weife, Gelehrte und was groß ift, müflen an- 
greifen, und fo erbittern, daß fie uber fie fchreien: 
Ihr Böfewicht feid nicht werth, daß euch die Erde fras 
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en foll; und wer nur foldhe Leute würget und todts 
—* t, der habe den großten Gottesdienſt gethan, dazu 
alle Melt lache und jauchze, und fchreie: O das if 
recht, das fei Gott gelobet! gleichwie Chriſto am Kreuz 
geſchach, da fie Die Zähen uber ihn bledten, und fchreien: 
Ei wie fein iſt er Gotted Sohn! Er fteige nu vom 
Kreuz, er hat auf Gott getrauet, der erlöfe ihn nu x. 
So bitter und böfe muß ed werden, daß man die Chri⸗ 
ften in ihrem hoͤchſten Elend und Marter dazu verhöhne 
und fpotte, und Gott und alled Guts ihnen abfaate, 
ald die nicht anders zu halten fein, denn die allerfchäb- 
lichften, giftigiten Wärme auf Erden, die alled verder: 
ben und zuflören, wad nur gut heißet; daß alle Men- 
ſchen ſchuldig find für allen Dingen zu helfen, daß 
Solche audgerottet werden aus der Welt. 
Es thut einem ſchwachen, unerfahren Herzen morb> 
lid) wehe, fo es für Gericht fompt, und daſelbs Gemalt 
leiden und verdampft werden muß, und die ihm Unrecht 
thun, in feinem Sammer dazu fein laden undfpotten: 
aber vielmehr in diefen großen göttlihen Sachen, und??) 
da nicht allein der Richter und die Welt Solches thut, 
fondern auch der Teufel Solchs beflätiget, daß einem 
das Herz abfaget, und fpricht: Dir gefhicht recht, wa⸗ 
rumb haft du Solched angefangen? Warumb tharft 
du dich unterftehen, allein alle Welt zu meiftern? Biſt 
du Doch felbd ein fündiger Menſch. Es ift noch an 
dem zu wenig, und —* nicht gnug leiden, du haͤt⸗ 
teſt mehr verdienet; ſieheſt du nicht an der That, daß 
Gott nicht bei dir, ſondern wider dich iſt? 
Das ſind erſt die rechten Mordſtoͤße und rechten 
Letzetrünklin von Gallen und Eſſig, ſo Chriſtus am 
Kreuze fühlet, da er ſchrei: Mich duürſtet; wie denn 
ber Zeufel, als ein Meifter, kann folche giftige, feu⸗ 
cige Pfeil ind Herz treiben, fonberfih mo er einen 
enfchen alleine Frieget, daß er ihm zunichte und zu 
Schanden macht alles, was er gehabt und für recht 
und gut gehalten hat; wie er die Apofteln (ſonderlich 
die drei Zage bed Leidens und Todes Ghrifti,) ald 
in einem Siebe gerüttelt und gemorfelt 3°) hat, daß 
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fie mußten verlieren alle bie lieben , freundlichen Ges 
danfen, bie fie von Chrifto gehabt, daß ihnen Goͤtt 
den lieben, treuen Heiland gegeben, der fo groß Ding 
gethan, und ihnen fo freundlich und tröftlich geweſt. 
Solches reißet er ihnen alled auf einen Augenblid aus 
dem Herzen, und dafür eitel ſolche ſchwere, betrübte 
Todd = und Höflengedanfen eintreibet: Wo ift nu euer 
Chriſtus, darauf ihr euch verließet, und meinet, wenn 
ihr ihn hättet, fo Hättet ihr ein gnädigen Gott und 
alle Seligfeit? Da liegt er, hingerichtet und gehängt 
ald ein Schäher und Böswict, nicht allein von Leu⸗ 
ten, fundern von Gott verfluht; und ihr, Die an ihm 
gehangen, auch in gleiher Verdammniß feid, und euch 
illig auch alfo gehen fol. Da funnten fie fi nicht 
in die Gedanfen erheben, daß Gott bei diefem Ehriite 
wäre, und aus dem Tode heifen würde, und umb feis 
nenwillen auch ihnen, fo umb feinenwillen ſolch Be⸗ 
teübniß und Herzleid haben, gnädig fein, fondern eitel 
Gedanken des linglaubens und Verzweifelung fühlen 
fie: Er bat und und Land und Leute betrogen, und 
alle Welt und zu Feinden gemacht; und geſchicht uns 
recht, warumb haben wird mit ihm gehalten? 

Siehe, das iſt dad rechte, bitter Leiden, welches 
allhie Ehriftus verfündiget. Das fompt nicht uber bie 
gemeinen Stände, die da Haus, Stadt oder Land 
regieren ıc., welche, ob fie glei Widerftand, Unglüd 
und Zraurigfeit haben, doch werden fie nicht alfo vers 
haft und verfluht, fondern dennoch etwo Schutz und 
Troſt finden: aber diefe muflen gar bem Zeufel ın den 
Rachen geworfen werden, und bie fie ſollten fhugen, 
(fo da heißen fromme, gottfurdtige Leut,) die muffen 
fie frefien und mwürgen, und alfo, daß fie davon die 
große Ehr und Ruhm haben, daß fie Gotte damit aufs 
— gedienet, und feinen Zorn verfühnet haben, fo 

ſolch verfluchte Leute hinrihten. Das it nicht ein 
Traurigkeit und Herzleid, wie 2%) Menſchen in_ ber 
Ze paben mogen, Tondern gar in Abgrund der Höfle 
verſenket. 

Es thuet auch wehe, wenn ein Menſch Weib 
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und Kind, Bater und Mutter verlieren muß, oder 
ihm Haus und Hof mit Gewalt genommen veird, 
oder ein frommer Fürft unfhuldiglich von Landen und 
Leuten vertrieben wird; aber was fur folder Sammer 
auf Erden eim Menfhen uber weltlichen und zeitlihen 
Dingen mag widerfahren, dad ift noch zu uberminden. 
Denn, ob da fhon Alled hinweg iſt, fo iſt Gott und 
Ehriftus tarumb nicht genommen, davon dad Herz noch 
fann Zroft haben: aber das ift zu hoch und fchwer 
betrübt, wenn Gott felb8 dem Herzen genommen wird, 
da #9) es gerne wollt ſich feiner Gnade troiten, und 
darob gerne alled, was ed auf Erden haben modt, 
fahren ließe, daß es nur ihn behalten und fid, fein 
freuen mochte. Diefen thut der Teufel dieſe hölliſche 
Marter und Leid, daß er Chriſtum aus ihrem Herzen 
reißt, oder je in ihrem Herzen zu Ecanden mad, 
ald der ihnen nicht helfen Eonne oder wolle, (wie er 
ihn allhie den Apofteln furbifdet, ald der von Gott 
verflucht fei ac.,) umd afle ihr Leben und Thun, fo fie 
auf ihn geſetzt haben, zu eitel Eunden und Schanden 
machet. Was Fönnen hie ſchwache und unerfahrne 
Menſchen, denn heulen und weinen, zappeln und be: 
ben aufs Allerjämmerlihft? Denn fie haben nicht 
etwad Zeitlihd, Weib, Kind, Gut oder Leib und Yes 
ben, Sondern Gott felbd verloren. Wer aber Gott 
verleuret, ber bat freilich Alled verloren, kann fein 
Troſt noch Freude mehr Haben, und kann fein hoher 
Jammer „ Leid und Betrübniß ihn treffen. 

... Siehe, das iſts, das Chriſtus mit diefen Worten 
feinen Jüngern verfündiget, und beutet, was da fei 
dad Kleine (darin fie ihm nicht fehen follen). Ein 
ſauer, bitter Wortlin, und ein ſchwer betrübt Stünd⸗ 
lin. Denn ed wird alfo heißen, (fpricht er,) daß ihr 
werbet heulen und weinen, und dazu muflet leiden, 
Daß die Welt darob wird froh fein, und euch zu euerm 
Leiden aufs Bitterft und Giftigft fchmähen und läftern: 
Sehet nu, was habt ihr gemacht? wie fein beftehet 
ihr mit euerm Chrifto, den ihre fur den Heiland und 
Gotted Sohn rühmer? Wie gefchicht euch fo recht; 
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warumb habt ihr dem Aufrührer und Gottöläfterer an: 
gehbangen? Das ift die Gloſſe, (wenn ihrd‘ willen 
wollt ,) was da heißt: Uber ein Kleined weerdet ihr 
mich nicht fehen. Solchs wird euch die Erfahrung deis 
felben Stunblind wohl lehren *!); und darumb fage 
ichs euch zuvor, (ob ihre wohl .igt nicht verftehet,) 
dag ihr doch alddenn daran gedenfet und euch erinnert ıc. 
Doch gibt er danchen einen Troſt mit dem Wort 
modicum, ein Kleined, daß fol Trarren und Mei: 
nen nicht foll immerdar bleiben noch zu lang währen. 
Denn wo ed nit follt aufhoren, fo Fünntend weder 
fie noch fein Menfh ertragen, müßten darunter zu 
Bodem gehen und verderben. Darumb ſpricht er: liber 
ein Kleine werdet ihr mid, wieder fehen;z item: Euer 
Traurigkeit fol zur Freuden werden 2c.; als follt *?) 
er fagen: „Wenn ihr im Trauren und Weinen fein 
werbet, da wird ſichs alfo fuhlen, als fei feines Troſts 
noch Hulfe mehr zu warten, und mufle ein ewig Heus 
ien und Weinen fein, welches dennod in weltlichem 
Trauren und Weinen nicht ift, denn da iſt fein Scha⸗ 
den fo groß nicht, er ift dennoch wieberzubringen, oder 
mit Anderm zu erſetzen, oder je zu vergeflen; und ob 
alle Ding verloren wären, fo muß es doch ein Ende 
haben. Aber in dem geiftlihen Heulen gehetd alfo, 
daf man nichts Gutd mehr Tann fehen noch Hoffen. 
Denn wenn Gott hinweg ift, da ift Alles dahin, und 
kein ander Gott nody Heiland zu hoffen. Denn Gott iſt 
einig und ewig; darumb muß ſich dieß Heulen alfo fublen, 
ald ein ewig Heulen, dem nimmer fein Rath fe. 
Denn wo man noch ein End fann hoffen ober weiß, 
dad ift bereit halb gewonnen; und wie lang ed wähs 
tet, fo kann man dennoch den Zroft haben, daß es 
einmal aufhoren muß. Hie aber heißt eö fo heulen 
und weinen, da fein Ende zu begreifen nod zu hoffen 
it, weil da Chriſtus verloren, und Gott felb8 hinweg 
iſt; daß ed in unferm Fuhlen und Denfen nicht ein 
Meined ober kurzes, fondern ein ewig, unendlich Leiden 
if, da es nicht Bann hoffen noch denken, daß es Chris 
tum in Ewigfeit follt wieder kriegen, fondern Hält 
dafur, es fei nu Alles aus und ewiglich verloren. 


41) lernen. 42) wollte. 





Das weiß er wohl, der liebe Herr, wie er e& #2) 
auch ſelbs, ſolch unaudfprehli Heulen, hat fuhlen 
muflen; darumb er auch diefe Wort: Liber ein Kleines x. 
nicht vergeblich wieberholet, (wiewohl fie ed nicht ver: 
ftehen,) und feßet fie eben wider foldh Fuhlen bed Heu: 
lens und Weinens, daß ed nicht ewig, ja nicht groß 
und lang, wie ed doch wahrhaftig ſich fuhlet, fondern 
nur ein wenigd und fleined fein fol. Denn idy will 
(ſpricht er,) nicht von euch bleiben, ob ich gleich ist 
von euch ein Feine Zeit gehen muß ; fondern ich will 
wieder zu euch fommen, und euch wieder fehen, und 
alfo wieder fehen, daß euer Herz voll Freuden foll 
werden, und machen, daß die Zeit des Traurend, bie 
euch ewig und unträglid gedunf hat, foll nur ein klei⸗ 
ned furzed Stündlin geweft fein, und werdet bafur 
Freude haben, die da ewig fein und Niemand von 
euch nehmen fol. Denn nahdem ich einmal hinweg: 
gangen und geftorben, will ich darnach alfo wieder: 
fommen, daß ich nicht mehr fterben, noch von eu 
fein, fondern ewig leben, zur Rechten ded Vaters, und 
in euch fein und regieren werde. 

Solchs zeigt er auch mit dem Gleichniß von einem 
Weibe, welche wenn fie gebären fol, da ift das Stund: 
lin fommen, darin fie muß halten, und Niemand fann 
fagen, ob fie genelen oder bleiben fol, und ift Nichte 
mehr, denn Angft und Noth, und ber fein Ende zu 
fehen. Aber es iſt umb den Augenblid zu thun, ba 
dad Kind zur Welt fompt; da ift fo bald der Angſt 
vergeffen von dem frohlichem Blick des neugeborn Kin: 
bed. Alſo gehet auch bie, in dieſem chriftlichem Weſen, 
folh Wedel, daß dad Betrübniß nicht fol ewig bleis 
ben, fondern fol zur Freude werben. Sonft funnt 
fein Menih darin Helfen oder rathen. Aber er hat 
ihm alfo gerathen, daß ed nicht foll ein ewiger Blick 
fein des Zeufeld mit feinen Hornern und Klauen, fon» 
dern, daß dad Herz Chriftum foll wieder fehen und 
ſich (ein freuen. Alfo iſt hie auf Erden ein ewig Umbs 
wechfeln bei ven Ehriften, daß es heißt: Uber ein Klei⸗ 
nes, und aber uber ein Kleines, ist finfter und Nadıt, 
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bafd wieder Zag, daß ed nicht muß fein ein ewiges 
Heufen, ob ſichs gleich nicht alfo fehen und fuhlen 
läßt, wenn man darin ſteckt. Aber ob wir das Ende 
nicht können fehen noch ermeflen, fo hat ers fchön er: 
meflen, und zeigtd und zuvor, daß wir (wie böfe und 
fauer der Teufel ed machet,) folh Leiden laflen uber 
und gehen, ob wir fhon nicht fehen, wie ed hinaus 
gehen und ein Ende haben fol; doch auf den warten, 
der da fagt: Ach will deß ein Ende machen, und euch 
wieder tröften und erfreuen. 


Wahrlih, wahrlich, ih fage euh: So ihr 
den Bater Etwaß bitten werdet in meinem 
Namen, fo wird erdeudh geben. 


Er hat nu die Predigt gerhan, und den Süngern 
gefagt, was fie wiflen follten. Nu will er befchließen, 
und thuet zulegt eine Bermahnung zum Gebete. Denn 
dieweil er ihnen lang und viel gefagt von vielen, gro: 
Ben Leiden, Verfolgung, Angft und Traurigfeit, fo ibs 
nen woiderfahren follt umb jeinenwillen in der Welt, 
und wiewohl er dagegen beide, Troft und Stärfe zei- 
get, und aud Hulfe verheißet, Eolched zu uberwinten 
durch den Heiligen Geiſt: doch, weil er weiß, wie 
groß und ſchwer folher Kampf ift, und wie ſchwach 
dagegen Fleiſch und Blut ift, das den Troft nicht alfo' 
faffen fann, nod) die Hülfe fo ftarf fuhlet, fondern oft 
das Widerfpiel ſich fuhlet; darumb gibt er ihnen allhie 
diefen Rath, daß fie fih follen wenden zum Gebet, und 
anfaben zu füfzen und rufen zu Gott, wenn fie ſolche 
Schwacheit fühlen, daß ihnen an Troft, Stärfe und 
Kraft mangelt, dad Leiden, Angſt und Traurigkeit zu 
ertragen und zu uberwinden. 

Ru ift oft gefagt von dem Gebete, beide, wie nos 
thig ed fei, und was es fur Kraft habe. Denn es 
iſt daran nicht gnug, ob wir gleich) das Wort haben, 
und alled wiſſen und verftehen, was wir wiflen follen, 
beide, die Lehre vom Glauben, und vom Zroft und 
Überwindung in allen Nöthen; ed gehöret noch ein 
Etud dazu, bad heißt die That, daß ed auch alfo her⸗ 
nad) gehe, wie die Lehre und dad Willen und weilet 
und fuhret. Denn alfo fpricht die Weisheit Gottes (das ift, 
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Gottes Wort,) Proverbior. 2. [8.]: Mein iſt die Lehre, mein 
ift aud das Thuen. Soll die Lehre recht fein, fo muß 
Gott diefelbige offenbaren und geben; und ob wir fchon 
diefelbige haben, und wiflen alles, mad man lehren 
und gläuben fol, und Nichtd mehr bedurfen: fo if 
darumb die Folge noch nicht da, und gehöret nod 
viel dazu, daß ed auc- alfo gehe und getan werde, 
wie wir predigen und vermahnen. " 

Solchs hat fih befunden aud in ber Apoftel ke 
ben und Welen. Siehe an ©. Petrum, Sohannem, 
Paulum (in der Apoftelgefhicht), da fie in ihrem Ampt 
geben, wie fie zu thun und zu fämpfen haben mit dem 

vangelio, ehe fie ed hinnadh bringen. Denn da hän- 
get ſich der Teufel an mit aller Gewalt und Mad;t, und 
hebet Dagegen, was er kann, daß ers hemme und hin: 
dere. Dazu hat er dad Vortheil bei uns felb8, und in 
unfern eigen Herzen, dad große Stück von Adam, der da 
natürlicy faul, träge und vertroffen ift zu ſolchem Kampf, 
und und immer zurüdzeucht, daß ed zumal ſchwet 
und faur wird, wider fo mandyerlei Widerftand und 
Hinderniß fortzufahren und hindurch zu Fämpfen. 

Davon ſagt auch der Prophet Habafuf in feinem 
Sefang: Deine Pferb und Wagen (fpricht er,) hei 
Ben wohl glüdfelig und haben Sieg, aber fie gehen in 
tiefem Meer, und im Schlamm vieler Wafler. Sol⸗ 
chem Gefchirt und Fuhrwerk wird vergleichet der Ehri: 
ftenheit Regiment, da Wagen und Pferd muß durch 
eitel tiefe Pfüßen ziehen, da ſichs immer fperret, hems 
met und ftedt, daß mans nirgend pin fann bringen, 
und iſt eitel ewige Mühe und Aerbeit; und muffen 
gieichroohl hindurch, und, wie der Prophet fagt, qua- 

rigae salutis, foldhe Heerwagen und Roſſe fein **), die 
den Sieg behalten. 

Darumb fpriht nu Chriftus: Wenn ſchon ber 
Zag kompt, daran ich euch wiederfehen, und ihr eud 
freuen werdet einer ewigen freude, und alddenn Nicht 
mehr fragen dürftet, als die ihr alles wiflet, was ihr 
von mir wiffen und haben follt: fo wirb bennocd ba 
ran der Mangel bleiben, daß ihrs nicht alfo merbet da: 
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hin bringen und ausführen Fönnen, wie ihe wifet und 
gerne wolltet, nicht allein ded Zeufeld und ber Welt, 
ſondern auch euerd cigen Fleifdhed halben; wie S. Pau⸗ 
lus Rom. am 7. Kap. von ihm ſelbs befennet und 
Haget: Sch finte wohl in mir, daß ich gerne wollt 
ſo thun, wie ich weiß und verftehe, was gut ift, und 
babe Luft und Freude daran; aber ich fühle ein andern 
Meifter in meinem Leibe und Geliedern, der mich zurud- 
zeucht und widerfpenftig machet, daß foldy Thun nicht her⸗ 
nad) will. Item Salat. am 6.[5.] Kap.: Das Fleiſch ges 
lüttet wider den Geift, und ben Geift wider das Steifh, 
daß ihr nicht thut, mas ihr wöllet c. Er hätte ed auch 
gerne dahin bradıt, daß es allenthalben wäre recht zu⸗ 
gangen: gleichwie wir auch gerne ſähen, daß wir nim⸗ 
mer fein ZTraurigfeit, Sorge, Ungebuld, noch böfe Ge⸗ 
danfen hätten, fondern ftet3 des Evangelii und tröften 
und freuen Fünnten, und die Gnade und Kraft des 
Seid fehen möchten, daß alle Menfhen fromm mäs 
ren, dad Evangelium lieb hätten, und thäten, wie fie 
darin gelehrt werden; bitten, vermahnen und leben 
auch darumb mit allem Kleiß und Treuen, und thun, 
was wir immer sönnen: aber ed gehet dennoch, wie 
ed kann; es fperret und wehret ſich immerdar, und 
wohl je länger je mehr. 

Was follen wir denn thun in folchem tiefen Schlamm, 
da wir müflen waten und fahren, treiben und äng⸗ 
Ken, und doch nicht können erausfommen? Da ift 
fein ander Rath, (ſpricht Chriſtus,) denn flugs Aus 
gen und Herz aufgehaben gen Himmel, und angefan= 
gen u beten zu meinem himmlifhen Vater; und alſo, 
0 ik alled gelehret, dermahnet und getrieben habt, 
was euer Ampt fordert, und doc nicht gehen will nody 
fan, daß ihr hie 4%) Hülfe ſuchet und fürfpannet, und 
alle einander heifet mit Schreien und Rufen, den Was 
je heben und fchieben. Denn Solches will Gott has 

n, daß ihr nicht allein die Lehre, und was ihr bes 
teit habt, erfennet, ald von ihm gegeben; fondern aud), 
was ihr noch bebürfet und euch mangelt, bei ihm ſu⸗ 
Gen müffet, und alfo erfahret, daß Nichts in euerm 
—— 
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Bermögen ſtehet, fondern Alles, beive, Anfahen und 
Bollenden, Wöllen und Thun, bei ihm geſucht und 
on ihm muß gegeben werden, wie S. Paulus 
agt ıc. 

Aber bie hebet fi) erſt an der Kampf mit dem 
leidigen Satan, welcher, wie er _allenthalben Ehriko 
wiberftehet und gerne wollt wehren, daß man nirgend 
fein Evangelion follt hören, noch gläuben, oder tar: 
nad) leben und thun, alfo hindert er auch dieß Wert, 
daß man nicht gerne betet, und läffet ed gar ſchwer⸗ 
lih dazu fommen. Denn er weiß auch wohl, was e 
für Kraft und Nachdruck hat, daß fein ftärfer Wehre 
und Gewalt ift der Ehriften, wider alle feine Madt. 
Sch fage itzt nicht von denen, fo nicht Ehriften find, 
denn bdiefelbigen fünnen nicht beten, ohn daß fie den 
Pſalter mögen hinſchnurren und ſchnattern, wie Die Gänfe 
ihr Haberitroh freffen: fondern den Chriſten und Gläu⸗ 
bigen (fage ich,) mird es uber die Maß ſchwer, recht 
zu beten, daher etliche der alten Väter gefagt haben, 
es fei Feine Xerbeit auf Erden fo ſchwer, als biele, 
daß man recht bete. 

Denn wiewohl das Predigampt auch ſchwer, und 
große Mühe und Sorge auf * hat, ſo iſt dennoch 
dieſer Vortheil dabei, daß, ob ich gleich nicht geſchick, 
noch würdig gnug Din zu predigen, fo machet mid 
doch dad kühne, daß ich das Buch in bie Hand nehme, 
und meinem Näheften von Gotted wegen fage: fir 
ber Freund, da ftehetd, da höreft du nicht mein, fon 
dern Gotted Wort; ed gilt nicht, mir, fondern bein 
eigen Heil und Seligfeit, und wenn ichs gefagt habe, 
jo Habe ich dad Meine gethan, laß ihn darfür antwors 
ten, ob ers annimpt oder nicht 2c. Aber wenn ich für 
mich felb8 mit Gott reden und beten fol, da find fo 
balde Hundert taufend Hinderniß, ehe ih dazu fomme. 
Da Fann ber Zeufel allerlei Urfadh in Weg merfen, 
und auf allen Seiten fperren und hindern, daß ih 
bingehe und nimmer daran gedenke. Verſuche ed nur, 
wer ed nicht erfahren hat, und nimm bit für ernflid 
zu beten, 4°) ſollt wohl fehen, wie mancherlei deiner 
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eigen Gedanken dich werden uberfallen und davon zie⸗ 
hen, daß du nicht kannſt recht anfahen. 

Ald, daß wir ER nur von den größelten und fürs 
nehmeften. Hinderniflen fagen, ift dieß das Erfte, fo 
ung hindert und aufhält, daß wir denfer, durd bed 
Teufeld Eingeben: Ei; du bift ist noch nicht geſchickt 
zu beten, barre noch eine halbe Stunde oder Tag, bis 
dus gefchickter werdeſt, oder dieß und jened zuvor aus⸗ 
gerichtet habſt. Dieweil it der Teufel da, und führet 
dich die Des Stunde hinweg, daß du den ganzen Tag 
niht mehr daran denfeit, und alfo von einem Tage 
zum andern, mit andern Gefhäften ubereilet und bine 
dert. Dad ift auch faſt das gemeinefte Hinderniß, 
und ein recht böfe Tücke und Schalfeit ded Teufels 
(fo er mir und Andern oft beweifet). Dazu findet er 
ein Rortheil in unferm Fleiih und Blut, daß ed ohn 
das faul und Falt dazu iſt, daß wir nicht können alfo 
beten, wie mir auch feld8 gerne wollten, und ob wir 

feih etmo #7) anfahen, doch balde davon flattern mit 
embden unnüben Gedanken, und darüber dad Gebet 
verlieren. \ 

Zum Andern, regen fi) auch natürlich ſolche Ges 
danfen:e Wie kannſt du zu Gott beten, und Pater. 
Unfer fprehen? Du bift zu unmürbig und lebeſt täg- 
ih in Sünden; harre doch, bid du frömmer werdeſt, 
zur Beicht und zum Saframent gangen biſt, daß du 
nicht allein Iuftig und geſchickt, fondern auch hitzig zu 
beten fein mögelt, und alfo ein fefte Zuverfiht gegen 
Bott faffen konneſt, und von Herzen Vater Unſer fpres 
hen. Das ift das rechte fchmere Hinderniß, da das 
Herz muß ringen und ſich winden 29), bis es den gros 
Ben Stein von ihm bringe, und fönne anfahen, wider 
ſolch Fühlen feiner Unwuͤrdigkeit, für Gott zu treten 
und zu rufen. Verſuche ed ein Iglicher, und fage mir, 
wie leicht ed ihn ankompt, ſolche Gedanken wegzu⸗ 
(haben, und von Herzen zu fagen: Mein lieber 

ater im Himmel sc. 

Sn der Gemein und unter dem Haufen ift ed ets 
was leichter, da wir alle zufammen treten, und mi 
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einander Vater Unſer jagen. Aber ta gehet es nict 
fo leicht zu, da wir allein find, und ein Sglicher für 
fi) ſelbs beten fol, da und unfer Herz das Wider: 
fpiel fagt, und der Teufel ſolche Gedanken aufbläfer 
und treibet, wie eine Glueth: Du bift ein: idyändlicher 
Menſch, und nicht werth, daß mid, **) die Erden trägt: 
wie tharft du denn für Gott kommen, und ihn Pater 
nennen? Darumb ift ed ja ein trefflidh ſchwer Ding, 
und eine Kunft uber alle Künfte, recht beten; nidt 
der Wort oder ded Mundwerks halben, fondern daf 
dad Herz fünne gewiß und feit bei fich ſchließen, und 
mit ganzer Zuverficht für Gott treten und fprechen: Ba: 
ter Unſer. Denn wer ſolche Juverfiht ber Gnaden 
ein menig faflen kann, der ift fchon uber den großen 
Berg, und hat ten erften Stein gelegt zum Gebet, 
und gehet darnach wie es foll. 
um Dritten, fompt der Teufel noch mit einem 
Stoß, daß er dein Gebet vergeblich mache, durch ſolche 
Gedanken: Lieber, was beteft du? Siehe doch, wie 
ſtille iſt es umb dich her: meineft du auch, daß Gott 
bein Gebet höret und achtet? fuhret dich alle in 
weifel, daß du dein Gebet verachten und in Wind 
chlahen folt, und alfo nimmer erfahren, mas 
das Gebet ift und berniag. Ich habe es erfahren, 
was daran liegt, und in Andern gefehen, ſonderlich 
in ©. Bernard, welcher die Seinen mit großem Fleiß 
vermähnet, daß fie ja nit in die Kirchen gehen zu 
beten, mit folhem Zweifel und auf Aebentheur, ob Gon 
ihr Gebet achte und höre. Denn es ift auch, wahr: 
ih, nicht alfo mit Gott zu ſcherzen, daß du wollteſt 
für ihn fommen und fpredhen: Lieber Vater im Him- 
mel; fo. du doch Solches nicht gläubeft. 
Darumb (wie id gefagt habe, und Chriſtus bie 
ſelbs zeiget,) gehöret ein Kampf tazu, daß man all 
folhem des Teufeld Eingeben und unfern eigen Gedan⸗ 
fen wiberitehe, und müffen hie mit Gewalt das Her; 
brechen und fagen: Du leidiger Teufel, willt bu da: 
bin, fo folge dir ein Schalf und Boswicht; bin id 
diefe Stunde oder Tag nicht gefchiet, luͤſtig ober an: 
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> dädıtig gnug, fo bin ich uber ein halbe Stunde ober 
uber adıt Tage viel weniger gefhidt: darumb folde 
Ungefchidlifeit enhinter gelegt, will ich dieweil in der: 
felben ein Vater Unfer beten, ehe ich noch ungeſchickter 
werbe. Und gewöhne dich aljo, täglich des Abends mit 
dem Pater Unfer ind Bette gefallen und eingefchlas 
fen, und Morgend wieder aud dem Bette damit auf: 
effanden, und wenn ed Urfah, Stätte und Zeit ge« 
n will, ehe dus was Anders thueft, und alfo zuvor» 
fommeft, unangefehen und unbedacht, wie dus gefchickt 
oder nicht feielt, ehe Dich der Teufel ubereile und ins 
arren bringe, denn ed iſt beffer ist in halber Unge⸗ 
hidlichfeit gebett, denn ernach in ganzer, und nur ' 
dem Teufel zu wider und Verdrieß anfaheſt zu beten, 
ob du dich gleich aufd Aller fchwerft und = ungefdyidt 
zu beten findeft. 

Alfo thue auch, wenn er dich anfichtet und aufhält 
deiner IInmwürbigfeit halben, und heißet dich harren, bis 
du frömmer und reiner werbeit. Denn fo du nicht 
ehe willt anfahen, denn du würdig werdeſt, fo müfs 
feit du nimmermehr beten. Darumb nur Dune angefan⸗ 
gen, mitten in ſolchem Fühlen, und.nur friſch hindurch, 
und einen Sprung gethan uber Würdigfeit und Un⸗ 
würdigfeit, ob du gleich mitten in Sünden ftedelt. Sa, 
fo du auch diefe Stunde gefallen, und aus der Sünde 
Fämelt, was follteft du tun? Wollteſt du darumb 
immer ungebetet bleiben, bis du zur Abfolution Foms 
meh? Beileibe nein; fondern viel lieber mitten in der 
Sünde niedergefniet und gebett von Herzen: Ah lieber 
Bater, vergib mir, und hilf mir heraus 2c.; Damit dich 
der Teufel nicht tiefer hinein werfe, und darin ewig 
behalte, mußt du doc auch mitten im Tode und allem 
Unglüd beten, und je flärfer, je tiefer du drinne lie . 
geft; und was wäre ed, wenn du wollteſt nicht ehe 
anfahen, bid du Erlöfung und Hülfe fühleteft? Alſo 
mußte ber Prophet Jona mitten im Wallfiſche beten 
und rüfen, unter dem ſchweren, unträglichen Gewiflen 
feiner Sünde, und mitten im Fühlen ded Todes und 
der Höllen, wie er ſelbs befennet Jonä am 2. Kap., 
und David eben in rechtem 50) Kühlen und Schreden 
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feiner Sünde und Unmwürbigfeit feine Pfalmen gebetet 
bat, ald ten 6., 51. und 130. 

Defgleihen aud wider die dritte Anfechtung, da 
der Teufel dich will zweifeln maden, ob dein Gebet 
erhört werde, und bildet dir fur, ed fei zu hoch und 
u groß, daß du dich deß folleit rühmen gegen ber 
hohen Majeltät, daß er dein Bater und du fein liebes 
Kind feieit, und dein Gebet ihm herzlich wohlgefalle ıc.: 
da mußt du abermal getroft dich wehren, und fold 
dein Gebet werfen in Gottes Wort und Verheißung, 
ja in fein eigen Befehl und Gebot, und fagen: Lieber 


‚ Herr, du weißt, bag idy ja nicht von mir felbd und 


aud eignem Vermeſſen, nod auf meine Würdigfeit 
für bi fomme; denn fo ich das wollt anfehen, fo 
thürſt ich Die Augen nicht für dir aufheben, und 
wüßte nicht, wie ic anfahen follt zu beten: fondern 
darauf komme ih, daß du felbd geboten Haft unt 
ernſtlich forderſt, daß wir dich follen anrufen, und 
auch Verheißung zugelagt haft, dazu deinen eigen Sohn 
gefandt, der und gelehret, was wir beten follen, und 
die Wort fürgefprodhen hat. Darumb weiß ich, daß 
dir foldy Gebete gefället; und mein Bermeflen, daß 
id) mich Gotted Kind für dir rühmen thar, feheine wie 
groß ed wölle, fo muß ich bir gehorfam fein, ber bu 
ed fo haben willt, damit ich dich nicht Rügen firafe, 
und mic uber ander Sünde noch fchmerer gegen bir 
verfündige, beide, mit Verachtung deines Gebotd und 
Unglauben an deine Verbeißung. 

Siehe, alfo Fünnteft du ben Teufel mit alle feinem 
falſchem @ingeben zurudichlahen, fo du dich grünbeit 
auf die drei Stüd, welde find: Gotted Gebot und 
Verheißung, und bie Weife und Wort, fo Chriftud 
felb8 gelehret hat, welche der Teufel nicht laͤugnen noch 
umbitoßen fann, und darauf getroft anfahelt zu beten, 
und ja ficher feieft, daß foldy Gebet recht fei, und 
nicht feihle. Und was gilts, fo du nar Soldyed ver: 
ſucheſt und anfäheft, ob du nicht werdeſt deſſelben 
Kraft und Frucht empfinden, daß dird wird fehmeden, 
und dein Herz erwärmen und ftärfen? Es ift aber 
dad Schwerſte, und (wie man fpricht,) ber größte 
Berg, ehe man uber die Schwellen tritt, und bie er⸗ 
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fen Wort: Vater Unſer (mit rechtem Ernit und Glau⸗ 
ben) uber das Herz bringet. Darumb ift das Beſte, 
nur flugs zugefahren und gelagt: Es muß body ges 
bett fein, je ehe je befier, Gott gebe, ed fei umb mid 
wie ed fann, ich fei ungeſchickt oder unvolrbig, betrübt, 
traurig oder ungeduldig, in Zorn oder böfer Luft, 
oder mit andern Gedanken beichwert. 
Das fei zur Vermahnung gefagt zu dem Gebet 

Daß mir und doch gewöhnen mit ganzem Fleiß und 
Ernft zu beten. Denn dieß ift auch $2) nach der Pres 
digt des Evangelii (dadurdy Gott mit uns redet, und 
ale fein Gnade und Büter und anbeut zw geben,) das 
höheft und fürnehmeft Werf, daß mir durchs Gebete wies 
Derumb mit ihm reden, und von ihm empfahen; fo iſts 
auch und, wahrlih, hoch vonnöthen, denn wir müflens 
doch alles durchs Gebet thuen, daß wir bad, fo wir 
heben, behalten, und für unfern Feinden, dem Teufel und 
der Welt, vertheidingen mögen, und was wie follen 
erlangen, das mäflen wir bie fuchen und finden: daß 
ed beide, unfer Troſt, Stärke und Heil iſt für uns 
ſelbs, und unfer Wehre und Sieg wider alle Feinde. 
Ru fommen wir wieder auf den Zert, Darin 
Ehriſtus wider diefe Hinterniß und Anftöße des Teu⸗ 
feld und unfers Fleiſch, fo und davon reißen wollen, 
die Gegenwehre und zeiget, damit wir ſolchen wider 
— mögen. Wahrlich, wahrlich, (ſpricht er,) ich 
e euh: So ihr ten Vater Etwas bitten werdet in 
meinem Namen, fo wird ers euch geben ıc. Da hör 
reft tu erſtlich das Gebot, daß er fie heißet beten, 
und flrafet fie dazu, daß fie biöher nicht gebeten 
Baben; wiederhofet und treibet ed mit vielen Worten, 
Damit zu zeigen, baß ers ernſtlich haben will, und 
Solchs fordert, als den rechten Gottesdienſt und ber 
Chriften eigentlih Werk. Solch Gebot follt du wohl 
anfehen, und dir ſelbs treiben, daß bu es nicht für 
ein willkoͤrlich Werk balteft, als märe ed fein Suͤnde, 
ob du nicht beteft, fei gnug, daß Ander beten; fonbern 
wifleit, Daß es ernfilidy geboten ift, bei der höheſten 
Ungnad und Etrafe, eben ſowohl ald das, daß be 
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Sein ander Götter follt haben, und Gottes Ramen 
nicht läftern noch miflebraudyen,, fondern befennen und 
predigen, loben und preifenz daß, wer Solches nidt 
thut, fol wiffen, daß er fein Ehriften iſt, und nidt 
in Gotted Reich gehöret. Glaͤubeſt du nu, daß Gott 
billig zuͤrnet uber Abgöttifche, Gottedläfterer und Ver⸗ 
üchter bed Worts, Mörder und Diebe, und umb fels 
her Sünde willen gräulide Strafen uber die Belt 
eben: warumb fürdteft du nicht auch allhie Gottes 
* fo du dieß Gebot nicht achteſt, und alſo fiher 
ingeheſt, als wäreft du nicht ſchuldig zu beten ? 
| Alſo kaunſt du erftlich biemit des Teufels Anfede 
tung voiderlegen und nieberfhlahen, fo er fürgibt, 
bus ſeieſt ungeſchickt ober nicht würdig 20. Es gik 
nicht ſolch Fürgeben: Ich bin ungeſchickt zu glaͤuben, 
Gotted Wort zu hören, den Nähefen zu lieben x, 
darumb fol Gottes Gebot Nicht fein. Denn es heißt 
gie nicht, fragen, ob du würdig oder unwuͤrdig feielt; 
ondern bift ſchuldig, daß du Bott geherfam ſeieſt. 
bin auch nicht würdig, daß ich getauft bin und ein 
Ehriſten Heiße; ja, ich bin nicht würbig des täglichen 
Brods, das ich eſſe: folt ih darumb meinen Chris 
tum verläugnen, oder mich nimmermehr täufen lafen, 


ober nicht eflen und trinken ? Alſo fage auch hie: Ob 


ich unmwärbig ober ungefchicdt bin zu beten , follt id 
darumb nicht Botte gehorfam fein? Es heißt alfo: 
. Gottes Gebot foll für allen Dingen gehalten werben, 
und fein Hinderniß leiden; fondern afle Stund 
an „iugenblid di bereit finden. wenn es dich 


- Zum Anbern, gehe auch an die Verheißung, baf 
er ſpricht: Wahrlich, wahrlich fage ich euch: So ihr 
den Bater Etwas bitten werbet in meinem Namen, bad 
wird er euch geben. Diefe Wort faffe und drude fie 
- in bein Herz. Denn hie höre du, daß er nicht als 
lein bie Berheißung gibet, fondern befräftiget und ers 
theuret fie auch mit einem zwiefachen Eid, und ſchnoͤ⸗ 
vet aufs Allerhoͤchſt: Glaͤubt mir nur, fo wahr Gott 
lebt, ich will euch nicht lügen. 

Nu folt doch wohl hie ein wenig roth werben, 
wer da ein Ehriften fen will, und ſich für ihm ſelbs 
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fehämen, daß er diefe Wort gehöret, und doch nie von 
gerien gebett hat. Iſt es nicht ein ewige Schand für 
ott und aller Welt, daß Chriſtus muß und fo theur 
und hoch fchwören, und wird doch nicht gläuben, noch 
und bewegen laflen, daß wir-einmal Darauf von Her⸗ 
anfiengen zu beten? Was wollen wir doch fagen 
* Gottes Gericht oder gegen unſerm eigen Gewiſſen, 
wenn wir gefragt werden: Haſt du auch jemals ernſt⸗ 
lich und mit ungezweifeltem Herzen gebetet, von dem 
—— daß fein Name geheiligt werde 2c. ? 
ißt du nicht, wie ernſtlich ich Solches geboten, und 
wie theur ich dazu geſchworen habe, daß du ſollteſt 
geriplic erhöret werden, wenn bu nur von Herzen 
et? Billig follten wir (fage ich,) für und ſeibs 
ſchamroth werden, und doc Gottes fchredlicdh Gericht 
fürchten, fo wir-beide, fein Gebot und theure Verhei⸗ 
Bund, fo gering achten, und laſſen und vergeblich ges 
agt fein. Denn da wird dich nicht helfen, daß du 
dich wollteſt entihuldigen: Sa, ich wußte nicht, ob 
ih würdig wäre; item, ich fühlet mich unluftig und 
ungefchidt, oder mußte ander Geſchaͤft ausrichten. 

Hie fprichft du: Wie, ift dieſe Verheißung allzeit 
wahr, fo er doc oftmald nicht gibet, dad wir gebeten 
haben? Ließ er doh David umbfonft bitten für feines 
Sohns Leben? 2. Reg. [Sam.] am 12. Kapitel. Ants 
wort: Ich habe oft gefagt, wie man daß Gebet ords 
nen und fiellen fol, alfo, daß man ihm nicht fege 
in bem, fo wir bitten, Maaß, Ziel, Weile, Etätt oder 
Perſon, fondern Solches laſſe ihm befohlen fein, wie 
er weiß, daß er geben fol und und nüße ift. Das 
rumb hat er auch ſelbs die Ordnung geitellt, und drei 
Ziel geſetzt im Vater Unſer, welche müſſen allzeit vors 
gehen, naͤmlich feined Namens Heiligung , fein Reich 
und fein Wille; darnach unfer täglich Brod, Erföfun 
von Anfechtung und allen Nöthen ꝛc. Das befte Stü 
muß heißen: Dein Name, dein Reih ꝛ?c. Wenn das 
vorher gehet, fo wird denn gewißlich auch folgen Das 
linfer. Darumb ſpricht S. Tohanned 1. Johann. am 
5. Kap.: Daß ift die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, 
daß, fo wie Etwas. bitten nad) feinem Willen, fo höret 
ee und; und ©. Paulus Rom. am 8, Kap.: Wir willen 
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nicht, mas wir beten follen, wie ſichs gebührt, fonbern 
der Geilt vertritt und ſelbs, nad dem, das Gott ges 
fälle. Nu iſt gewißlich das fein Wille, fo fein Wort 
(ald die gehen Gebot und Vater linfer) gibt, als, daß 
er dich will erlöfen von allem libel, und dich in Ans 
- fechtungen nicht laffen, item, dein täglich Brod geben ıc. 
Sonſt hätte er dichs nicht heißen beten; darumb find ges 
wißlich die letzten vier Stüd (fo unfer zeitliche Noth 
dieſes Lebend betreffen,) auch feined Willend. Doch 
een vorher die drei, fo ba eigentlid fein heißen. 
7 o haft du feinen Willen ganz und gar, daß er ges 
wißlich nichts Anders gedenft noch im Herzen hat, denn 
dir dad Dater Unſer zeiget; und fo du alfo beteſt, 
daß ed nad folhem feinen Willen gehet, fo ift es 
gewißlich erhöret. Du mußt aber alfo beten, daß du 
dieſe Ordnung nicht brecheit noch verfehreit, oder bie 
fürnehmeften Stüd ubergeheft. 
arumb, fo du fieheit, daß dein Bitte nicht er 
höret und gegeben wird, fo iſts gewißlich bad, fo *?) 
Paulus fagt, daß du nicht weißeft, mad bu bittel, 
und wie ſichs gebührt zu bitten ıc. Denn diefe Kunſt 
it und zu hoch, (ſpricht er,) daß wir follten Örtern und 
ftimmen, was da diene zur Heiligung feined Namens, 
u Sürberung feined Reichs und Erfüllung feines 
illend; item, wie er Dir dein täglich ‘Brod und an: 
der Nothdurft geben, die Sünd und Anfechtung weg⸗ 
nehmen, und in Nöthen erlöien ſoll ıc. &8 ftehet wohl 
da, was und wie wir bitten follen; aber 3 Perſon, 
Weiſe und Maaß, wie er Solches geben ſolle, koͤnnen 
wir nicht deuten noch treffen. Darumb, wo du biſt in 
Nothen und Fahr (deiner ſelbs oder Andern), fo ſollt 
du ja beten umb Erlöfung und Hülfe, aber alſo, wie dad 
Bater Unfer dic lehret: fo ed zu Heiligung feines 
Ramend und Mohlgefallen feines Willens diene; wo 
nicht, daß erd Damit mache, wie er weiß und für Dad 
Beſte anſiehet. Alfo beteit du recht: Lieber Vater, 
gie und daß täglich Brod, gut Werter, Gefuntheit, 
ehüt und für Peſtilenz, Krieg, theur Zeit ıc.; will 
du aber mic ein Weile verfuhen, und nicht jo bald 
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geben, fo geſchehe dein Wille. Iſts die Zeit und Etünds 
lin, fo erlöfe mi von dem Übel; wo nicht, fo gib 
mir Etärfe und Geduld ac. - 

Beil e8 nu uber und außer unferm Erfenntniß 
ift, wenn oder wie cr und helfen und die Bitt geben 
fol, fo follen wir ihm Solches heimitellen; und gleiche 
wohl beten, und darumb nicht aufhören, oder zweifeln, 
eb wir erhört feien, denn ed geſchicht doch Alled ung 
zum Bellen. Ob er fhon verzeucht, oder nicht eben 
das gibt, fo wir ihm genennet haben; fo gefaͤllet ihm 
doch Dad Gebet wohl, daß er und dafür viel Beſſers 
will geben, denn wir verftehen: auf dag wir alfp lers 
nen feinen Willen erfennen und ihm gehorfam fein, 
zunchmen im Glauben, geitärft und uberwinden in Ges 
tuld ıc. Gleichwie ein frommer Vater gegen feinem 
Kind thut, fo er ihm nicht gibt, was es gebeten bat; 
aber Alles ihm zur Beſſerung, daß ed ®3) lerne des 
Baterd Herz und Willen kennen, und ihm gehorfam 
fein: alſo !äflet und Gott auch feine zornige Ruthe 
und Strafen (dafür wir fchreien und bitten, und er 


tod nicht fo bald abläffet,) dazu dienen, Daß wir fröms _ 


mer werden, und er und alddenn defte mehr Gnaden und 
Guts erzeige und gebe; und hoͤret ſolch Echreien und 
Eeufzen gerne, ald eim Anzeigung frommer Kinder, 
tie ſich beſſen und niht von ihm laufen, fonbern 
feine Kinder bleiben wollen. | 

Das ift von dem gefagt, fo unfer Bitte entweder 
nicht gegeben, oder je nicht fo” bald gegeben wird. 
Dagegen fehen wir dennoch aud, wo die Noth fo hoch 
und groß iſt, und nicht kann Verzug leiden, da bleibet 
er auch nicht außen mit der Erhörung und Hulfe; wie 
Pſalm 9. von ihm fagt: Adjutor in opportunitatibus 
ete., er hilfet in der Roth. Alfo ift ed Alles darumb zu 
thun, daß man nur getroft und mit feitem Vertrauen 
bete und rufe, und in demfelben feinem Rath und göfts 
lihen Weisheit heimitelle, wenn, wie, wo, durch men 
er heifen folle; und nicht daran zweifeln, ob wir nicht 
verftehen, wie und foll geholfen werden. 

Das dritte Stud in diefem Tert, daß er fagt: in 
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meinen: Namen, das ift das Häuptfläd und der Grund, 
Darauf dad Gebet ftehen und rugen foll, und daher es 
feine Güte und Würde Bat, daß ed Gott gefället, und 
die Kraft und Madıt, I; ed muß erhöret werden; 
und hiemit werden wir gefreiet aller ſchweren Anfeds 
tung und unnutzen Eorge (fo und am meilten am Ges 
bet hindert und fheu machet,) von unfer Würbigkeit, 
daß wir nicht follen darnach fragen noch und befoms 
mern, fondern beide, Würdigfeit und Unmürbigfeit, 
aus den Augen gethan, follen dad Gebet auf ihn fe 
Ben, und in finden Namen bitten. 

Was iſts denn, daß du dich lang zumarterft mit 
deinen eigen Gebanfen, und einläffelt mit dem Teufel 
zu disputirn; oder dich willt entfhülbigen und ſcheueß 
zu beten, weil du dich Falt und ungeſchickt fühleſt! 
Horeſt du doch wohl, daß du nicht follt beten auf 
Dich ſelbs, noch in deinem oder etwo eined Menſchen 
(vie heilig, würdig und vol Geiſts er fei), fondern 
in feinem Namen will ec gebett haben, und dich hie⸗ 
mit u beten vermahnet und lodet (uber das Gebot 
und Berheißung); als folt er fagen:_ Lieber, laß et 
umb dich fein, wie ed kann; Fannft du nicht bitten 
durch dich felb8 und in deinem Namen, (mie du benn 
auch nicht follt,) fo bete Doch in meinem Namen; bil 
du nicht würdig und heilig genug, fo laß body michs 
fein; fomme nur auf mid und in meinem Namen, und 
iprih: Lieber Herr, ich fol und will beten .auf dein 
Gebot und Verheißung; Tann ichs nicht gut madıen, 
und nicht taug noch. gilt in meinem Namen, fo laß e® 
gelten und gut fein in meined Herren Chriſti Namen. 
Und habe nur feinen Zweifel, daß ſolch Gebet Gott 
Fk er und gewißlich erhöret ift, fo gewiß ald 
Ehrifti, feines einigen lieben Sohns, Namen ihm gefällt, 
und alled muß Sa und gewährt fein, was er bittet. 

Alfo fordert dieß Wort: in meinem Namen, den 
Glauben im Gebet, daß wir wiflen, daß und unfer 
eigen Würbdigfeit zum Gebet nicht fordern noch Erhös 
rung erlangen, noch unfer Unwürdigkeit daran hindern 
fol; fondern daß wir allein umb Chriſti willen, als 
unferd einigen Mittlerd und Hohenprieſters für Bolt, 
gewißlih erhöret werden, und aljo Dad Gchet, gar auf 
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ihn geftellet werbe, Alfo thuet die ganze Ghriftenkeit, ° 
fo alle ihre Bitte und Anrufen heilende und verfiegelt 
mit diefen Worten: durch Ehriftum unfern Herrn, und . 
alfo Gotte oyfert im Glauben. Darumb thue du auch 
alfo, daß du did, erwehreſt wider die leidigen Gedan⸗ 
fen, fo di aufhalten oder abichreden vom Gebete; 
und ja den Teufel nicht dich betrügen ale, wenn er 
dir einbläfet,. daß du nicht würdig feieft, fondern eben 
darumb auf die Knie falleft, fo du fühle, daß du 
nicht würdig bit, aud nit würdig Fannft werben, 
und di an den Ehriftum hängeſt, und dad Gebet 
auf ihn werfeft, und alio für Gott bringeft, daß ers 
umb feinenwillen annehmen .und hören wölle; und ja 
beifeibe foldy Gebet nicht in Zweifel oder auf ungewiß 
fegeit, fondern gewißlich gläubeit, daß bein Gebet 
für Gott fommen, und getroffen habe, und ſchon Ja 
iß, meil ed auf den Namen Chrifti gethan if, und 
mit dem Amen befchloffen, damit er ſelbs allhie fein 
Wort beftätiget. 
Denn daß wäre der hödhften eafterung eine (die 
Gott in feinen Worten Lügen firafet), fo du beide, 
auf fein Gebot und Berheißung, dazu im Namen Chriſti 
beteit, und doch alfo wanfen wollteft: Wer weiß, ob 
ed wohl gebett und erhöret ſei? Das fol fein Ehris 
Ben nimmermehr in fein Herz nehmen. Wenn du 
ſpricht Jeſus Sirach am 18. Kapit.,) Gott dienen oder 
sen willt, fo hüte did, daß du Gott nicht verfucheit; 
fondern beteft alfo, daß du gewiß feielt, daß Gott ers 
böre: fonft heißt es nicht gebetet, fondern Gott vers 
fpottet und geläftert; wie biöher und nocd das ganze 
‚ Gelhwürm ded Papſts, Pfaffen und Mönche gethan, 
fo ohn Unterlaß Tag und Nadıt plappern, fingemmind 
tönen, und fol Alles gebett heißen, und doch ihr Keis 
ner cinen Gedanfen ded Glaubens bat. Ich habß ges 
bett, (fagen fie,) obs aber Bott erhören molle,, daß lafle 
ich ihm befohlen fein; befennen damit ſelbs, daß fie 
Nichts gläuben, und ihr Gebet freilich unerhoͤrt bleibet, 
ja, Nichts denn Sind und Gottedläfterung iſt (wie Pfal. 
108. [109.) fagt). Denn was follt Gott nad foldyem 
Gebet fragen, dad du felbd mit Zweifel und Unglau⸗ 
ben thueſt, und damit in deinen eigen Worten, beide, 
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dich Ya Lügner macheſt, und dazu anch ihn Lägen 
a 


Ein Chriſten aber muß ſo gewiß ſein Gebet erhoͤ⸗ 
ret wiſſen, fo gewiß er Gott wahrhaftig hält und gläus 
bet. Denn ob er wohl unmwärdig ift, fo hat er doch 
nicht auf feinen Namen gebeten, will aud) nicht umb ©*) 
feinenwillen, Sondern in Ehrifti Ramen und feiner 
Wuͤrdigkeit erhört fein; und eben fo wenig dran zwei⸗ 
fein muß, fo wenig er fol zweifeln an Gotted Wort, fo 
er predigt oder höret, oder an der Taufe, Sakrament 
und Ablolution, item, cn den zehen Geboten und an 
feinem Stand. Sonſt müßt er auch zulekt zmeifeln, 
(wenn er nad) feiner Unnürbigfeit reden follt,) ob er 
Gottes Kreatur wäre, und mit folhem Zweifel hätte 
er Gott ſelbs verläugnet, und wäre ihm befier, er wüßte 
von der feinem Nichte. 

So er nu hiewider feinen Glauben erhalten muß, 
und nicht in Zweifel fegen, ob er getauft, dad Evans 
gelium gehort, oder dad Eaframent empfangen oder 
noch empfahen foll: viel weniger muß er zweifeln, ob 
er Gotted Gebot Kalten fole, und ob fein Gehorſam 
in feinem Stand nad den gehen Geboten recht fei; 
fondern alfo ſoll er gläuben und fagen: ch weiß, 
daß ich Gotted Wort habe, und in dem Gtand bin, 
darin ich Gotte foll gehorfam fein; ob idy-aber nicht 
ſtark, gnug gidube, oder nicht fo thue und lebe, wie 
ih folt, das fei dem Wort ohn Schaden. Alſo aud 
bie: Ob ich nicht werth bin, daß mein Gebet erhört 
wirds; fo iſt ed aber Ehriltus (in deß Namen ich foldy 
Gebet thue,) feher wohl werth, und muß umb feinenwillen 
mein unmwürdig und ungefchidt Gebet auch für Gott ans 
genehm wind werth fein. Darumb ift S. Bernhard deßhalb 
ein feiner Dann geweſt und chriftlihe Gebanfen ge= 
Dei daß er feine Brüder fo treulidiguermahnet, wenn 

e beten. wollten, daß fie ja.nicht im Zweifel davon 
gingen. Denn ich fage euch, (fpricht er,) fo bald wir 
Anheben zu beten, find bie Wort bereit gezählet und 
angefchrieben im Himmel. ' 
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Bisher habt ihre Nichts gebeten in meinem 
Namen; bittet, fo werdet ihr nehmen, daß 
euer Freude vollkommen fei. 


Wie, haben fie zuwor Nichts gebeten? Hat er 
ihnen doch bald von Anfang oft gelagt und vermahs 
net, wie fie beten follten; Dazu auch die Weile und 
Wort geftellet, wie fie ſelbs ihn baten, daß er fie leh⸗ 
tet beten, wie Johannes der Täufer, und die Phari⸗ 
fäer ihre Jünger auch lehreten. Warumb fpricht er 
Tenn, fie haben biöher nicht gebett in feinem Namen, 
gibet ihnen Schuld, als wären fie bisher gar müflig 
gangen, und härten fid) des Gebets nichtd uberall ans 
genommen? Aber wir haben gehört, daß er von fols 
chem Beten ſaget, dad da heißet: beten in feinen Na⸗ 
men. Denn er will damit die linterfcheid geben zwi⸗ 
fhen dem Alten und Neuen Zeftament, und zwiſchen 
feinen Borlaufern und feiner Zufunft ober gegen 
voärtigem Regiment. Es baben wohldie lieben Bäs 
ter und Propheten zuvor auch gebetet in rechtem 
Geift und Glauben; aber doch nur auf den zufünftis 
en Chriſtum: ipt aber fol ed nicht mehr heißen auf 

n als den Zufünftigen beten, fondern in dem Na⸗ 
men def, der da ſchon kommen ift, die Schrift erfüllet 
und nu gewaltiglich regieret. 

Solch Gebet fol nu angehen (will er fagen,) 
nad feinem Leiden und Himmelfahrt, da der ganzen 
Welt dad Evangelium von mir fol offenbart und vers 
fündiget werden, daß ich fommen bin, und alles aus⸗ 
gericht habe, dad von mir geweiflagt, die Suͤnde ges 
tilget, den Tod gewürget, die Hölle zuftöret, und 
den Himmel aufgeihloffen, und nu durch folhe neue 
Predigt aud einen neuen Gotteßdienft anrichte, in wel⸗ 
dem alle Unterfcheid Außerliher Weife, Stätte, Ges 
berde ıc. aufgehaben, und Alle zu mir gesogen und 
auf mic gerichtet, daß hinfurt Fein ander Gebet noch 
Gotteddienft gelten foll, denn fo im Glauben an mich 
geſchicht, oder in meinem Namen gebett und gethan 
wird, der ih nu fommen bin, und durché Evanges 
lium offenbart. werde. 

Darumb haben die FJüden nad) feiner Himmelfahrt 
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und offentlichen Predigt des Evangelii Bein Entſchul⸗ 
digung mehr, und hilft fie nichts, daß fie ihren Me 
fen und Gotteddientt haben, viel leiden und thuen, 
beten und Gotte dienen, auf falfhen Wahn des zufünfs 
tigen Meſſiaͤ; denn es it ihnen und aller Welt offents 
li gnug verfündiget, daß er fommen ſei; und dazu 
ihr eigen. Schrift ie deß uberweifet, und ihre eigen 
Erfahrung fie ja follte lehren, daß fie vergeblih auf 
ein andern hoffen. Ihre Bornäter haben mit guten 
Ehren und rechtem Glauben koͤnnen fein (als des Ju 
fünftigen,) warten, und auf ſolche Zufunft beten, und 
ihren Gottesdienſt des Defepeh halten, weil noch die 
Schrift nicht kunnte erfüllet jein, und fein neue offent 
liche Predigt in die Welt audgangen war. . Ru aber 
fie ſelbs müſſen fagen, daß alle die Zeit, von den 
Propheten gedeutet und geitimmet, längeit aus if, da 
u dad Evangelium von demfelben Chriſto, durd die 
Speopbeten verheißen, in alle Welt erfhollen, und der: 
felbe Mefliad von allen Heiden angenommen ift, und 
fie doch denfelben aus lauter gefaßtem Unglauben und 
ag wider diefen Ehriftum (fo doch ihr Blut und 
leiſch ift,) verläugnen und lältern, und alfo Gott in 
einem Wort und Erfüllung muß ihr Lügner fein: fo 
werden fie billig mit alle ihrem Glauben und Gottes 
bienft endlich verftoßen, daß fie ewiglic 8%) nimmer: 
mehr feinen Heiland friegen, (wo fie ſich nicht zu dies 
fem befehren,) und alles, was fie beten, in ſolchem 
Ramen verloren, verdampt, und eitel Gräuel für Gott 
ik; und muß an ihnen erfüllet werben, das der 108. 
[109.] Pfalm geweiflagt: fein Gebet müfje zur Suͤn⸗ 
den werden, Damit fie Gott nur mehr erzücnen, und 
ihe Verdammniß fchwerer machen. 
Darumb fpriht er nu: Ihr Habt noch nicht euer 
‚ Gebet gethan in meinem Namen, wie ihr -follet; denn 
ihr feid noch nicht in dem Erfenntniß und Glauben 
meined Leidend und Auferſtehung, Tadurd ichs alled 
erfüllen fol. Aber wenn Eolched gefchehen wird und 
geprediget werben, fo wird alddenn ein new Gebet 
und, Gottesdieuſt angchen in aller Welt, dap man 
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recht wird beten in meinem Namen, und auch feine 
Kraft und Frucht beweiſen, daß man fehen wird ſolch 
Gebet gemaltiglich erhöret und erfüllet. 

So nu der Füden Gotteödienft und Gebet das " 
rumb verdampt und verloren if, daß fie es zu Gott 
richten, nicht in dieſes Chrifti, (der da fommen ift,) 
fondern in eined zufünftigen Namen: was wird Gott 
zu dem Gebet Ieden, das fo viel und oft gefchehen 
iſt und noch geidiehet im ganzen Papitthum und 
Mahomeds Glauben, ohn allen Ehriftum, und weder 
in des zufünftigen, noch gegenwärtigen Namen deſ⸗ 
felben; fondern fie ſelbs ohn Mittel für Gott kom⸗ 
men in ihrem eigen Namen, und wäÄhnen, wenn fie 
fo viel gethan und gebetet haben, fo foll ed Gott ans 
fehen, und umb foiher Wert und Verdienſt willen 
erhören? denken nicht einmal, daß fie dieſes Chriſti 
Dazu dürften (ob fie ihn gleih aud nennen), fondern 
ſchlecht auf ihr Wert dad Gebet gründen und bauen, 
ald wären fie die Leute, die Gott müßte anfehen. 
Diefen wird billig und recht gefagt: Was machet ihr 
mit euerm Beten und Gottesdienſt? Habt ihr doch 
noch nie gebeten in meinem Namen, ja, noch nie habt 
ihe ein Wort gebett (fo für Gott Beten heißt); Tons 
dern euer Beten iſt eitel verloren Aerbeit, ja, dazu5®) 
Sunde und Laͤſterung Gottes. 

Alfo ift nu alles, was da fol heißen recht gebett 
und Gotte gedienet, daß ed ihm gefalle, gefaßt in 
bad einige Wort: in meinem Namen, und geſchieden 
von allem andern Gorteödienft, auch (wie ich gefagt,) 
des Alten Teſtaments, fo die Heiligen Väter gehalten 
haben; und wird Alles neu in diefem Chrifto, auch 
derfelbigen lieben Väter Gebet, weil fie eben denfels 
bigen Ehriitum angeruft, und er nu fommen iſt, und 
bafielb erfüllet bat, was fie gegläubet und gemartet 
haben, und itzt die Schrift und Pfalmen in unferm 
Munde (fo wir an Chriftum gläuben,) eben fo neu 
flingen , ald da fie. David am. eriten gelungen hat; 
und furz, er will binfürt alle Mannigfältigfeit und 
Unterfdyeid aufgehaben haben, und Alles in die Einig⸗ 
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feit gebracht, dag nu nicht mehr fei, denn (mie ©. 
Paulus fagt ,) Ein Gott, Ein Kirche, Ein Glaube, 
einerlei Gebet und Gotteddienft, ein einiger Ehriftus, 
geftern und heute, und in Ewigfeit 2c.; und Gott 
furzumb fein Anders (denn was in dem Namen gehet,) 
hoͤren noch wiſſen will, 


Bittet, ſo werdet ihr nehmen, auf daß euer Freude 
vollfommen werde. 


Da ftehet das Gebot, daß er nicht allein will 
zum Gebet und vermahnet und geftärft haben, fontern 
aud dad Gebot uns auflegt und von uns fordert, daß 
wir Gotte zu Gehorfam follen beten; und wie und 
jene Terheißung und Berfiherung fol lüjtig und wil⸗ 
lig machen, alfo foll und dich Gebot zwingen umd 

treiben, daß es ſoll und muß aebett fein, jo ih ans 
ders Ehrifto Liebe thun und gehorſam fein will, ich fei 
auch wie unmürdig ich mölle, mie droben hievon gnug 
gelegt if. Er wiederhofet aber auch die Verheißung: 

ittet nur getroft, es fol am Erhörn nicht mangeln, 
denn ihr werdets gemißlih nehmen. Was foll er nu 
mehr thun? oder momit fol er und höher vermahnen 
und reizen? 

Was ift aber dad, damit er befchleußt, und 
fpriht: daß euer Freude vollfommen fi? Wad mas 
het er bie, daß er unfer Gebet tahin ordnet und len⸗ 
fet, als fei Nichts mehr darin zu ſuchen, denn daß 
wir nur volfommene Freude haben? Lchret cr body 
im Baterlinfer, daß wir zum Eriten follen beten umb 
feined Namens Heiligung und Stärfung feined Reichs; 
wie fähet er denn allbie am Hinteriten an, von Ers 
fülung unfer Breube? x. Sagt man tom alſo (mie 
die hohen Geilter davon reden): wenn der Himmel für 
einem offen Ründe, fo foflt ihm doch der Menſch nicht 
darein wünſchen, ed wäre bein Gotted Wille? Denn 
mie follen ja nichts Anders bitten, tenn was Gottes 
Wille iſt. Antwort aufs Einfältiait: Er redet allhie 
nit feinen Chriften, (denn die Antern follen uud 
fönnen nit beten ,) welche Nichte höher begehrten, 
denn Gottes Ramen, .Reih und Willen, und fein 


n 
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größer Freude haben, denn wo Solches geſchicht. Es 
iſt aber alles geſagt wider die falichen Beter, die Sol⸗ 
ches umbiehren, und allein dad Shre fuhen, und 
ſelbs wöllen für Gott Alled fein und erlangen, und 
wohl 67) den Namen der Chrüten haben, es ift aber 
fein Herz noch Luſt , und Liebe zu Chriſto und feinem 
Reh. Das heißt ein falih Geſuch und falfche Liebe, 

Davon haben auch unfere Schultheologen geſagt, 
fo Solchs von ferne geſehen, und nennen zweierlei 
Liebe: amorem concupiscentiae, und amicitiae; und 
©. Auguitin nennet‘ fie ati et frui. Etliche (ipricht 
er,) lieben Gott aus autem Willen ; Etliche aber umb 
ihred Nußes willen. Das iſt amor concnpiscentiae, 
und heißt auf Deutih eine Hurnliebe, welche einen 
Andern liebet umb ihrer Büberei willen. gene⸗ aber 
(amor amicitiae,) iſt eine rechtſchaffene Liebe, als die 
rechte ehliche Liebe, oder die natürliche Liebe zwiſchen 
Aeltern und Kindern, da Eines dem Andern das 
Beſte gönnet, und fein Luft und Freude daran hat, 
wenn ed ihm wohlgehet. Alfo find allhie auch zweierlei 
Liebhaber: etlihe, die da denfen, wo fie nur moͤch⸗ 
ten ber Strafe und Pein entlaufen, fo fragten fie 
nichts darnach, Gotted Name und fein Reich bliebe 
wo ed wollte. Das iſt eine Schalksliebe, wie ein 
Dieb, fo fih fürm Galgen fürcht, den Richter und 
Henfer liebet; und gehet Solchen, wie dad Sprüch⸗ 
wort fagt: Wer fih fur der SHöllen fürchtet, ter 
muß hinein. Eoldye wilfen Nichis von der Freude, 
davon Chriſtus hie fagt. 

Aber die Chriften, (davon er hie fagt,) welche 
Ghriftum von rechtem Herzen lieben, find alfo geſin⸗ 
net, daß fie Nichts fo hoc begehren und fuchen, denn 
daß Gottes Reich gefürdert,, fein Name und Ehre 
befannt und gepreiſet werde, und Idermann feinen 
Willen thue, und wenn Solchs geihicht fo it ihnen 
wohl geholfen; und eben darumb, daß Solches ges 
fehehe, beten fie auch umb das tägliche Brod, und alle 
andere Noth auf Erben. Darumb betet nur. getroft, 
(mill er bie fagen,) fo fol euch ſolche Freute reichlich 
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ben, dem wir immerbar wieder in ben Koth fallen, 
und befchwert werben mit Zraurigfeit und ſchweren 
Gewiflen, daß die Freude nicht kann rein fein, ober 
je fo flein wird, daß man auch ſolche angefangene 
Freude faum fühlen Tann. 

Darumb muß die Stück aud dazu fommen, das 
da heißt, beten umb Hülfe und Gtärfe, daß body eins 
mal möge ein lauter, ganze und vollfomniene Freude 
werben. Die mußt du nicht fuchen bei dir ſelbs, noch 
bei diefer Welt , denn ihre freude ift unrein, weihe 
zulegt der Tod alle hinwegnimpt; fondern da müßt 
ie fie fuchen, (ſagt Cbriltuß,) daß ihre in meinem 
Namen betet , daß Solches geſchehe, dazu ich kom⸗ 
men bin, und euch berufen und geſetzt babe, daß 
Cotted Name, Rei und Wille möge allenthalben 
m Schwang geben, und was der Zeufel, Welt 
und Bieitch dawider ohn Aufhören treibt, hindert, 
einmal fein Ende nehme. i 

Siehe, dad will er?) mit biefen Worten, fo 
er fagt: daß euer Freude vollfommen werde; bes 
zeugt damit, daß fie Freude haben follen in ihm, (mie 
er. hernach am Ende ſagt,) aber doch alfo, daß fie 
immerdar Betens bedürfen, daß folche Freude bei 
ihnen bleibe, und ftärfer, ja vollig werde. Denn 
ed iſt nicht alfo getban , daß, wer die Erkling und 
Labſal dieſer Freude gefoftet, derſelben ſobald fatt 
und voll werden künnten; ſondern haben nur mehr 
und großer Durſt und Hunger darnach, je mehr ſie 
deſſelben Troſts und Suſſigkeit geſchmackt. Denn fie 
müffen auch leiden, daß ihnen der Teufel Eſſig und 
Galle darunter wirft, und mehr Bitterkeit und Trau⸗ 
rens voll werden, denn der Freude (fo fie ein wenig 
gekoſtet). Darumb vermahnet er fie, daß fle nur ges 
troit anhalten ınit Beten umb foldhe Freude, die de 
moge vollfonmen werben ; wie denn nad) dieſem eben 
ewiglich fein wird. 
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Solchs habe ih zu euch durch Sprüchwort 


geredt; ed kompt aber die Zeit, daß i 
nicht mehr durch —B mit be en 


den werde, fondern euch frei heraus vers . 


Fündigen von meinem Bater. 


Man fiehet wohl, daß der fiebe Herr gerne mit 
den Jüngern gerebt hat in der legten Stunde, und 
nicht gerne fie läffet. in Traurigkeit uber feinem Abs 
ſcheiden. Darumb führet er fo viel Wort, machet 
ein Ende, ald habe er audgerebt, und fähet do 
wieder an; wie ſolche Leute thuen, fo einander lie 
haben und fi) fheiden müflen, da fie einander gute 
Nacht gegeben, und reden inbeß immer weiter, und 

eben aber und abermal gute Nacht. Alfo fprit er: 

ch habe eudy viel gefagt, beide, wie ihr Traurigkeit 
und wiederumb Freude haben follt, gleichwie ein Weib 
uber der Geburt 2c.: aber dad find euch eitel bunfel 
Rede und Sprüchwort, die ihr ist nicht verftehet. 
Denn ihr denfet, ich werde etwo etliche Meile Wegs 
von euch reifen, und darnach wieder fommen; vers 
fiehet nicht , daß ich von folhem Gang rede, der ba 
beißt, aus diefem Leben in den Tod gegangen. Das 
rumb wird auch diefer Troft hernach in eurem Herzen 
bald aus fein, wenn ihr fehen werdet mich gum Tod 
uberantwort, ſchaͤndlich and Kreuz gehenft, und ins 
Grab gelegt, bis fo lang ich mid, wieder lebendig 
euch zeigen werde. Alddenn wird eudy Solchs, was 
ich igt ſage, nicht mehr Sprüchwort und-bunfel Rebe 
fein; fondern win ed alfo Far machen, daß ihrs feher 
wohl verftchen , und fehen follet, was es fei, fo ich 
euch igt immer gefagt habe von meinem Vater. Gols 
ches iſt alfo gefchehen, da er bald nach feiner Aufer⸗ 
Rehung ihnen klaͤrlich verfündigt, und durch daſſelbe 
Werk der Auferftehung gezeigt, daß dieß ded Vaters 
Wille und Meinung gewelt wäre, und alfo geſchehen 
mußte, voie von ihm gefchrieben ftunde, daß er durch Leiden 
und Tod in feine Herrlichkeit ginge, und dad Reid) 
einnähme, zur rechten Hand tes Vaterd, und durch 9%) 
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das Evangelium predigen ließe in alle Welt Buße und 
Bergebung der Sünde; wie er Luc. am letzten Kap. 
t 


fagt. 

Das ift die einfältige Meinung diefer Wort. 
Denn wir wöllen diefe Wort ist nicht in den hoben 
Perftand ziehen, wie ed etliche der Väter gedeutet 
haben , (wiewohl es recht ift,) daß er ihnen mölle 
verfünbigen durch den Heiligen Geilt, wie er mit dem 
Pater fampt dem Heiligen Geiſt wahrhaftiger Gott 
fei._ Denn der Heilige Geiſt (mie er droben felb8 ges 
fagt,) follte ihn ‚verflären, und (wie S. Paulus 
Ro. 1. fpricht,) Fräftiglich erweilen, daß er fei Got⸗ 
tes Sohn in Ewigkeit 20. Sole Auslegung iſt wohl 
gut; ich bleibe aber itzt hienieden, daß er rede von 
dem Rath und Willen des Baterd, nämlih was er 
damit meine, daß er Chriftum von Himmel gefandt, 
und läßt ihn alfo durchs Kreuz und Tod gehen. 

Denn dad ift dad Geheimniß des Himmelreicdhe, 
(wie ed Chriftud nennet,) und die hriltlihe Offen: 
barung und Predigt, daß er aus ded Vaters “Befehl 
geſandt iſt, 2) der Welt zu predigen und Wunder zu 
thun,, daß die Leute an ihn gläubten; und darnadı 
auf feinen Hald nehmen aller Welt Sünde, und dies 
felbige in feiner eigen Berfon tilgen, und durch fein 
Sterben den Tod uberwinden ; und darnach fich zu 
feiner Rechten ſetzen, und offentlid von ihm predigen 
lafien, daß Alle, die an ihn gläuben, follen folden 
Sieg, (melden er eröbert,) auch haben. Solden 
(ſpricht er,). des Vaters befchlofienen Rath. will ich 
euch gar Flar und gewaltiglid verfündigen und pres 
digen; wie denn auch geichehen, und der Apoitel 
Särift und Predigt zeugen, welche in dieſem Artikel 
allein blieben, und denfelben mit allem Fleiß Tag 
und Nacht getrieben haben; ald auch ©. Paulus 
biemit feinen Abfcheid machet zu Mileto, Acto. am 
30., und ſprach: Ihr wiflet, daß ich drei Jahr bei 
euch geweſen, und euch Nichts verhalten habe, daß 
ih euch nicht verfündigt hätte alle den Rath Gots 
tes ꝛc.; alſo auch Petrus Act. 2.: Jeſum von Ra: 
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areth, nachdem er aus wohlbedachtem Rath und Vor⸗ 
ehung Gotted ergeben war, habt ihr genommen und 
angehbeftet x. - ’ 
.Allſo zeucht ſich auch Ehriftus ſelbs allenthalben 
im Evangelio auf des Vaters Willen und Rath, in 
alle ſeinen Worten und Werken, daß es alles aus 
des Vaters Befehl, und von ihm herftießend erkannt 
und geglaͤubt werde. Gleichwie ſein gottlich Weſen 
auch von Ewigkeit vom Vater iſt, alſo zeigt er, daß 
er auch ſein Ampt nicht von ihm ſelbs genommen noch 
erdacht, ſondern gehe aus des Vaters furbedachtem, 
beſchloſſenem Raih; und thuet das darumb, (wie 
droben®?) vielmal gefagt ift,) daß er damit und zum 
Bater ziehe, auf daß wir feinen andern Gott ſuchen 
oder denken, außer Chrifto, noch fur ihm ung fürch⸗ 
ten, als märe ber Bater und Chriftus nicht Eines, 
fondern gläuben und wiflen , wie Chriſtus barmberzig 
ft, und willigiih fur uns flirbt, daß der Vater, 
ala der ed alfo gewollt und ihm befohlen bat, auch 
alfo gnädiglidh gegen uns gefinnet if. Denn er fol 
heißen und fein der Verfuhner und Mittler zwiſchen 
und und Gott. Darumb treibt er auch Dad Ampt treu: 
(ih ; und allzeit und armen Sundern furbildet die 
große herzliche Liebe ded Vaterd gegen und, daß, was 
wir an ihm fehen und horen, alles alfo erfennen und 
annehmen, ald aus ded Vaters Herzen fließend, und 
fo wir und zu ihm alles Lieb ®3?) und Gutes, Hulfe 
und Zroft verfehen , wie erd denn mit feinen Worten 
und Werfen, Leib und Leben beweilt hat, dergleichen 
— nichts Anders auch gegen dem Vater verſehen 
ollen. 

Ru, dieß ift die gemeine Predigt ded Evangelii, 
und heißt wohl nicht mehr durch Sprüchwort gerebt, 
biemeil ed fo offentlih , Flar und reichlid gepredigt, 
daß ed igund gering und ſchier fur eine kindliche ®*) 
Predigt geachtet wird, und Biel unfer barob fpotten, 
und Non, wir wiffen Nichts zu predigen, denn Glau⸗ 
ben, Glauben ıc. Aber wollt Gott, es wäre .fo ges 
ring und leichte Lehre und Kunft, wie fie ed adıten. 


02) „droben⸗⸗ fehlt. 63) aller Riebe. 64) kindiſche. 
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Aber fie mogen zuiehen, daß fie ihnen nicht allzu 
dunkel und ſchwer fei, wenn ihnen etwo ein Unglüd 
auf den Hals fället, und alsdenn nicht einen Buch⸗ 
ftaben davon verftehen, da fie es follten_am beften 
Tonnen. Reichlich und Flar ift es geprebigt, durch bie 
Apoſteln meilterlih und gewaltiglich ausgeſtrichen, 
‚und igund allenthalben durch Mund und Feder ge⸗ 
redt, geſchrieben, geſungen, gemalet ꝛc.: aber Nie⸗ 
mand gläubtd, wie ſchwer ed zu erhalten iſt in der 


Noth. 

Denn es denfet Niemand, wie wir arme Men⸗ 
fhen fo ſchwach, gebredlid und verzägt find gegen 
dem Teufel und feinen Anfechtungen, wenn und Gott 
will verfuchen faflen, und ein wenig hinter die Wand 
‚tritt, (wie Eantic. 2. ſagt,) daß wir plöglih und in 
einem Augenblid ©) dieſes Troſts vergeffen haben, 
und nicht fo mächtig find, daß wir diefen Artikel 
Fünnten wider den Teufel erhalten, ob wir gleich deß 
alle Bücher und unfern eigen Mund voll haben, wo 
Gott nicht gewaltiglich und darin erhält. Ach babe 
ihr felb8 Viel gefehen, die ed doch fo fein gehabt 
und davon gepredigt haben, und doc) zufehend davon 

efallen, und Rotten worden find®®). Und mas foll 
ih von mir fagen? der ich ja hievon fo viel als ein 
Ander gepredigt, gefchrieben, und audy bei mir felbs 
gedacht: noch Fompt michs fo faur und ſchwer an, 
diefen Artifel im Herzen zu erhalten, - daß ich ihn 
I oulten. will noch fann fo verachten und gerings 
ih halten. 

Was Hat die Wiebertäufer in den Irrthumb und 
Sammer geführt, denn dad fie fi) gemeinet haben 
dieſes voll und fatt, da fie ed doch nie’ recht ges 
fhmedt hatten? Darumb fage ich nicht vergeblich: 
So ed die Apoſtel nicht haben Fönnen faflen, da ihnen 
doch Chriftus viel Davon gefagt, daß ers ihnen erft 
nad) der Auferftehung durdy den Heiligen Geiſt muß 
ärer fagen, welchen er allein dazu gefantt, daß 
er diefen Artifel verflärete ꝛc.; fo follen wir und nicht 
ſchämen, daran gu lernen, noch fo bald dieſer Kunit 


— 
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Meifter rühmen. Denn ed iſt und bleibt wohl ein 
dunfel Rede oder Sprühmort, (ob fie gleich Jemand 
reichlich höret und ſelbs predigt,) wenn ed der Heie 
— Geiſt nicht ſelbs auch im Herzen verklaͤret und 
erhaͤlt ꝛc. 


An demſelbigen Tage werdet ihr bitten in 
meinem Namen. 


Wenn ihr nu werdet haben (ſpricht er,) die klare 
Dffenbarung und Verkündigung, (davon itzt gefagt . 
iſt,) und diefelbige im Glauben faflet; fo wird ſich 
alsdenn aud dich Stück finden, das da heißt: in 
meinem Namen beten. Denn dieſe zwei Stüd find 
der Ehriltenheit verheißen Joel 2. [3.] und Zacha. am 
33. Kap., daß Gott nad der Auferftehung Ehrifti wolle 
ausgießen auf alled Fleiſch von feinem Geiſt, der 
da foll heißen ein Geift der Gnaden und ded Ges 
bet. Darumb, wie ihr werdet haben den Gnaden⸗ 
geift, dadurch ihr unterrichtet werdet , was des Bas 
terd Wille fei, und was er durch mid audgerichtet 
und euch gegeben; fo werbet ihr aud haben ben Geift 
ded Gebet, daß ihr werdet koͤnnen ihn von Herzen 
anrüfen in meinem Namen. 

Hiemit zeigt er, daß fein Gebet geichehen mag 
ohn Erfenntniß und Glauben diefed Artikels von 
Ehrifto , (davon itzt gefagt,) obſchon aud) die andern 
Artikel ganz da wären; und alfo an einander geknupft 
find diefe zwei Gtüd, dag Niemand kann recht beten, 
es geichehe denn im Geift der Gnaden, welder das 
Herz verfihert, daß ed einen. gnädigen Gott habe 
durch Chriſtum, und ihn Fönne fröhlid feinen Bater 
nennen. Denn ed ift nit ein Eeiſt, (fpridt ©. 
Paulus Rom. am 8. Kap.,) der die Herzen ſchrecket 
mit der Sünd und Gotted Zorn duch dad Geſetz, 
fondern der folche erfchrodene Herzen, die ihre &ünde 
und Gottes Ungnade fühlen, (und bderhalben nicht 
thüren noch können für Gott treten und ihn anrufen, 
fondern nur weiter für ihm fliehen,) wieder aufrichtet 
durch die Tröftung und Zufage ewiger Gnabe und 
Barmherzigkeit. 
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N Wenn du Solchs gläubelt, fo kannſt bu denn das 
Maul aufthun, und recht zu Gott beten, was bu willt, 
mit der Zuverficht, Daß er did; gewißlich erhöret. Denn 
du koͤmpſt nicht auf dein eigen Namen, Werk oder 
Verdienſt, fondern darauf, daß dir durch den Heiligen 
Geift verfündigt wird, was Gottes Wille und Befehl iſt, 
den er durch Chriftum ausgericht, daß er dich durch ihn 
bat wollen zu Gncden nehmen, und dein lieber Vater fein. 
Darumb ijtd unmüglid,, daß der Papſt mit feis 
nem ganzen Haufen, (mern er noch taufendmal fo viel 
Kirchen, Stift und Klofter Hätte, und diefelbigen Ta 
und Nacht ohn Unterlaß Plappernd und Zönend vo 
mwären,) ein einig recht Gebet gethan habe, ober nod 
thuen konne, (ic) will von Zürfen, Süden und Heiden 
fchweigen, denn hie allein geredt wird ®7) von denen, 
fo Ehriften beißen wollen,) weil fie diefen Artikel von 
Ehrifto, fo der Gnadengeiſt predigt, nicht haben, ja, 
weder hören noch ®®) leiden wöllen, fondern Dawider to⸗ 
ben, und biefe Predigt, von des Baterd Willen und Rath, 
offentlih verdammnen und läftern; koͤnnen Nichte, "denn 
69) fchreien und geifern, man fole gute Werf thuen, 
(ftradd wider dieſe Predigt Chrifti,) als die Blinden, 
fo nicht wiffen, weder was gute Werk, noch des Baterd 
Mille fei; fo doch Far und mohl zu greifen ift, daß 
ohn dieß Erfenntniß Fein gute Werk können geſchehen, 
und was wider biefen Willen Gotted in Ehrifto ges 
than wird, nicht gut noch göttlich, fondern von Gott 
verdampt iſt; und heißt nicht ein Geift der Gnade 
noch „au eberd ‚ fondern der Ungnade und Läflerung 
ottes. 


Und ich ſage euch nicht, daß ich den Vater 

fur euch bitten will. Denn er ſelbs, der 

Bater, hat euch lieb, darumb, daßg ihr mid 

liebet, und gläubet, daß ih von Gott'ans— 
gegangen bin. 

Das ift nad) dem Valete und guter Nacht (barob 


er viel Wort machet,) wie fich gute Freunde unter nan- 
der pflegen zu teßen, fchier ein ftasfer neuer Anfang. 





! 
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Denn er kanns nicht laffen fur großer Liebe, fo er zu . 
den Süngern hat, er muß das auch hinan hängen. 
Ich tape nicht, (fpricht er,) daß ich fur euch beten 
will, fondern ihr werdet felb8 beten; denn er ſelbs, 
der Bater, bat euch liebzc. Se wie ginge dad zu? 
Haben wir doch ibt und biöher immer gehort, daß 
wir nicht Eönnen fur Gott kommen, und fein Gebet 
thuen ohne dieſen Mittler, weldher vom Vater dazu 
geſandt ift und -unfer Beten 70) allein durch feine 
Perſon und in feinem Namen mufje gehen, wo es foll 
Gott gefallen ; wie fpricht er denn bie daß er nicht 
will fur fie bitten? gerade ald durften fie fein nichts 
dazu, und und ſelbs gar gegeben wäre dieſe Ehre, 
Recht und Macht; wie zmar bisher und noch lehren 
und gläuben Zürfen, Süden, Pfaffen und Mönche, 
und zu Wahrzeichen ihr eigen Gebet und gute Werk 
den Leuten darauf verfauft haben; und möchten hier: 
aus ein Behelf 74) haben,. und fagen: Hat dod Chris 
ftus felb8 Solchs beftätigt, da er fpricht, ed fei nicht 
noth, daß er fur fie bitte, fondern fie follen ſelbs beten. 
Antwort: Sa, ed ftehet aber eined dabei, Das 
mußt du auch mitnehmen, und beides zufammen ziehen, 
nicht den Tert ftüdeln und flumpeln, eined heraus . 
zmaden, und das ander ftchen laflen. Denn alfo 
fpricht er: Der Vater felb8 bat euch lieb, barumb 7%), 
dag ihr an mich gläubet ꝛc. Denn er will fih nicht 
alfo aus dem Mittel laſſen thuen, daß fie follten ohn 
oder außer ihm beten. Wenn wir aber diefen Mittler 
im Herzen haben, und oläuben, daß er von Gott kom⸗ 
men, und des Vaters Befehl ausgerichtet, unfer Sünd 
und Tod hinweg zu nehmen 2c., fo Fünnen wir alds 
denn auch ſelbs beten, und ift ſolch Gebet Gotte an⸗ 
enehm umb biefed Manns willen, der da im Mittel 
Hehet zwifhen dem Vater und und. Denn wir ha⸗ 
ben bereit fein Gebet, dadurch er und hat gegen dem 
Bater verbeten; welches er hat einmal gethan, aber 
noch in Ewigfeit währet, und madet, daß unfer Ges’ 

bet au ihm gefället und erhöret wird. 
In diefem Glauben ift folhe Meinung recht, daß 
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ich Tann fagen: Ich weiß, bad mein himmliſcher Ba- 
ter herzlich gerne höret, was ich nur bete, ja, fo 

ich diefen Heiland Ehriftum im Herzen habe, der fur 
mich gebeten hat, und alſo mein Gebet durch feines 
angenehm ift; daß wir alfo unfer Gebet in feines fledh- 
ten, und er ewiglich und bei allen Menſchen der Mitts 
ier fei, burdy welchen wir zu Gott fommen, und uns 
fer Gebet, und was wir thuen, in ihm eingeleibt und 
in ihn gefleidet fei; wie ©. Paulus fagt, daß voir 
Chriſtum anziehen, und Alles in ihm geſchehen ſoll, 
ſo es foll fur Gott angenehme fein. 

Es ift aber dieß Alles den Ehriften bazu gefagt, 
daß fie ia follen keck und getroft ſich erwegen auf dies 
fen Dann, und mit ganzer Zuverfidht beten, weil wir 
boren, daß er ſich und fo mit ihm vereinigt, und ſchier 
gleich machet, und unfer Gebet in feined, und feines 
in unferd menget. Dad ift ein trefflihe, große Herr⸗ 
lichkeit der Chriften. Denn fo unſer Gebet in feines 
gefaßt it, fo ſpricht er darnach aus Pfal. 23.: Ich 
will deinen Namen verfündigen meinen Brüdern zc., 
und Rom. am 8. Kap.: Der Heilige Geilt zeuget, 
daß wir find Kinder durch Chriſtum. Sind wir aber 
Einer fo find wir auch Erben Gotted und Miterben 

rifti. 


« Was Fünnte Großerd von und gefagt werben, 
Senn daß wir dur den Glauben Ehrifti werden zu 
den hohen Ehren gefeßt, daß wir feine Brüder und 
Miterben heißen ıc., und unfer Gebet feinem gleich 
fein fol? daß ſchier feine Unterſcheid bleibt, ohn daß 
ed von ihm berfompt, und durdy ihn gehen muß, daß 
unfer Gebet angenehm werde, und er und zu der Erbs 
(haft und Herrlichkeit bringet: fonft machet er und in 
Allem ihm jelb& gleich, und muß fein und unfer Gebet 
Ein Kuchen fein, gleichwie fein Leib ift unfer Leib, und 
unſer? Gliedmaß feine Glieder find; wie Paulus Ey. 
5. fpriht: Mir find Glieder feined Leibe, von feinem 
Fleiſch und von feinem Gebeine. Diefer Herrlichkeit 
muß er zu mehrem Troſt fie erinnern eben in den 
Lepes Worten; aber alfo und daher, fo fie gläuben, daß 
er aus Gottes Rath und Willen dazu gefandt fei, auf 
daß fie auf ihn getroft beten, und alles thuen, was 
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Ehriften thuen follen. Denn dieß Etüd muß nicht 
außgelaflen noch vergeflen werben; fonft würde Nichts, 

benn ein türfifh oder heidniſch Geber und Gottesdienſt 
raus. 


Sch bin vom Bater auögegangen, und tom: 
men in die Welt; wiederumb verfafle ich Die 
Welt, und fomme zum Bater. 


Das ift eben diefelbige Meinung, wie in den vo⸗ 
rigen Worten. Denn id will bie nicht gehen in den 
hohen Artifel der Heiligen Dreifaltigkeit, wie er von 
Ewigfeit in dem göttlihenWefen von dem Vater außs 
gehet (davon droben gefaat ift); fondern hienieden bleis 
ben in dem gemcinem Verſtand, von feinem Amt, 
welches bie Ehriftenheit betrifft, vn er gefandt ift vom 
Bater zu und Menfhen, dad Werk unfer Erloͤſung 
auszurichten. Alſo kompt er von Gott herge angen; 
wiewohl er inwendig in dem göttlichen Weſen von 
Cwigfeit ausgegangen ift. 

Wiederumb, (fpricht er,) nu ih das ausgerichtet 
habe, dazu ich gefandt bin, gehe ich wieder zum Bas 
ter; und daß er auddrüde, was ſolchs zum Vater Ges 
ben heiße, fagt er: Sch verlaffe die Welt; daß alfo 
die Zünger ſelbs merfen, daß er ikt etwas Flärer 
rebet, denn zuvor. Denn, dad er bisher hat gefagt, 
daß er mölle hingehen, deutet er igt alſo, daß ed 
heiße, die Welt verlaflen; das ift, daß er nicht mehr 
will auf Erben unter den Leuten fein mit Außerlihem 
Leben und Weſen, Efien und Trinken, Gehen und Stes 
ben. Das will id) (ſpricht er,) verlaffen, und den Leu⸗ 
ten aus den Augen, Ohren, Sinnen, und dieſem 
ganzen leiblihen Wandel, darin ihr und ich itzt noch 
leben, und in ein ander bimmlifch Leben treten, da mic) 
die Welt nicht fehen wird; auf welche Weife er aud) 
hernach, nad) der Auferftehung hievon redet, Yuck ult., 
und fpridt: Das find die Rede, die ich. zu euch faget, 
da ich noch bei euch war; fo er doch noch ist bei ihnen 
iſt, aber alfo, daß er nicht mehr tft unterworfen dem nas 
türlihen Wefen und leiblihem Leben , darf nicht mehe 
alfo gehen und ftehen, fchlafen, wachen, efien und 
trinfen, und der Welt gebrauchen, wie ein Menſch 
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auf Erden, ſondern hat ſchon ein ander Leben anges 
nommen, da er deß Alles gefreiet, außer der Welt Au: 
en, droben fißet zur Rechten des Baterd. Diele 

ort beginnen die lieben Sünger etlihermaß zu vers 
ſtehen. Darumb fahen fie an, und fagen: 


Sprechen zu. ihm feine Sünger: Siehe, nu 
redeft du frei eraus, und fageft fein Sprüd: 
wort. Nu wiſſen wir, daß du alle Ding weißt, 
und bedarfeft nit, daß dich Imand frage; 
dbarumb gläuben wir, daß du von Gott 
ausgegangen bifl. 


Daß find doch eitel einfältige Wort, beide, ver 
Jünger und Chrifti ſelbs, daß ed nicht Fünnte einfältiger 
geredt werden. Denn fie aus ganzer Juverficht und 
guter Meinung alfo daher fahren, und fagen: Das 
wäre doch einmal Flar und ohn dunkel Wort geredt, 
fo möcht man dich verftehen, was du heißelt, von 
Gott ausgehen und wieder zum Vater gehen ꝛc., und 
wiflen nu wohl, daß dw alle Ding weißt, und ift nicht 
moi: dag wir dic fragen. Denn ehe wir anfaben 
zu fragen, haft du ſchon geantwort. Darumb gläuben 
wir aud, daß ed mahr lei, wie du gefagt, daß du 
von Bott ausgegangen biſt. | 

Das iſt (lage ich,) alles aus lauter Einfältigfeit 
geredt. Denn fie wollen aud) Etwas zur Sachen reden, 
daß er nicht denke, fie feien fo grob, daß fie gar Nichte 
bavon veritehen. Denn er hat zuvor hohe, ſchwere 
Stück geredt; aber das ift eben das ſchwerſte, fo er 
fagt: Ich bin ausgegangen vom Vater, und wiedes 
rumb verlafle ich die Welt 2c., welches fie aud am 
wenigften verftehen. Denn wo fie es verftanden hät: 
ten, würben fie alsbald von ihm geflohen fein, wie 
fie bald hernach thaten; wie er auch ihnen auf biefe 
Wort antwortet: Es kompt die Stunde, und ift ſchon 
da, daß ihre zuftreuet werdet, und mid alleine lafs 
fet 2; als follt er fagen:: Wenn der Vater nidt 
bei mir wäre, fo wurde ich euerthalben ubel und bloß 
veſtehen. 

Es iſt aber hie gezeigt der freundliche Wandel 
und liebliche Geſellſchaft des Herrn Chriſti mit feinen 
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ieher wohl mit ihm verihodht haben, und er fie gerne höret 
mit ihm reden, und wohl fünnt leiden, und auch Alles zu 
Sut halten, ald feinen lieben Süngern, die ihn auch lieb 
hatten, und alles Guts fidy zu ihm verfahen, daß er 
auch ja72) fo einfältig, und gleich ?*) kindlich mit 
ihnen redet, wie er fiehet, daß fie reden; .wie er denn 
allenthalb im Evangelio gemalet wird, daß er alfo 
redet und geberdet, wie er 75) Leute fur ihm hat» - 
Wo er foll ſcharf und fpigig fein, fo Ffann erd gar - 
uberfharf madhen; und wiederumb, wo er fol und 
will einfältig fein, als bei feinen armen einfältigen Schus 
lern und Kindern, jo redet er audy uber alle Daß finds 
lih. Da die Pharifäer ihn meiltern wollen und fragen, 
warumb er dieß oder jenes thue, ald, daß er Pine 
Jünger lafle die Achern ausräufen am Sabbath, oder 
mwarumb .fie mit ungewafchen Händen eflen, item, da 
fie mit der Frage an ihn feßen, ob man dem 
Kaifer folle den Zind geben: da begeguet er ihnen auch 
mit fo Tip er Antwort, daß fie darob zu Schanden 
werden. Allo wiederumb, wenn er mit einfältigen, 
albern Leuten redet, fo redet und ftellet er fih auch 
fo einfältiglih, als fein Ander, ald da er läflet die 
Kindlin zu ihm bringen, berzet und Füflet fie, und ges 
berdet fo Findlih mit ihnen, daß auch die Sünger die, 
anfuhren, fo dieſelben zu ihm brachten, er aber bie 
Fünger wiederumb ftrafet: Wo ihr euch nicht umbfehs 
ret, und werdet wie folche Kinder, fo koͤnnet ihr nicht 
ind Himmelteid,) fommen. Summa, die Kunft fann er 
allein für Allen: ten Weifen und Klugen ift er allzu 
meife und Flug; und wieberumb, mit den Kindern und 
Albern ift er ja fo kindiſch, ald müßte erd auch nicht 


eſſer. 

Alſo thuet er auch hie. Da er nicht zu thun hat 
mit den giftigen, ſpitzigen Schlangen, bie ihn ſchaͤlklich 
fuchen, und Judas der Verräther auch hinweg ift, und 
figet da bei feinen lieben Jüngern, ald einfältigen, uns 
verftändigen Rindern, die daher ftottern, Tallen und fas 
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dein, wie fie e8 verftehen: kindelt und lallet er auch 
mit ihnen. Gleihwie ein Vater und Mutter ihres 
Kindlins thörlih und lächerlich Fürgeben ihm läßt von 
erzen mohlgefallen, aufd Beſte deutet und ſpricht: 
a, lieber Sohn, du haft recht gerebt; oder, wie ein 
ommer Scuimeifter, wenn ihm ein junger Knabe 
fol dad ABE auflagen, kann feher wohl Geduld 
haben, daß er nur ein wenig anfähet, ob ers gleich 
nicht voͤlliglich kann, und ihm muß drein helfen, und 
immer fürſprechen, day er ihn dabei behalte und forts 
bringe, und fpricht: Sa, recht alfo, mein liebes Kind, 
alſo Icrne ed 2c.; alfo läßt?) ihm Chriſtus auch dieſe 
feiner Sünger Einfalt und kindiſche Antwort herzlich 
wohlgefaffen, und fpriht: Sa, meine lieben Sünger, 
ihr faget recht, denn ihr feio ja meine Sünger, und 
gläubet an mich ꝛc.; beitätigetd alfo, Iäfferd alles ?7) 
recht und gut fein, heißetd gegläubt und wohl geredt, 
(wiewohl noch gar fhnächlih,) auf daß er fie alfo 
an ihm behalte, biß fie ftärfer und verftändiger wers 
den, denn ‚er benfet dahin, was fie noch werben 
follen, und er aus ihnen machen will; und iſt ja ein 
roße, trefflihe Demuth und Liebe, daß ſich bie 
—* Majeſtät ſo gar erunter läßt, und allerdinge 
gleich und eben machet den Armen, Schwachen und . 
nverjtändigen, ſcheuet ſich nicht, mit ihnen Finblidyer 
Weife zu liſpeln und zu lallen. Ä 
Aber ed wird und zu Troſt alfo fürgemalet, daß 
wir unfern lieben Herrn lernen alfo fennen und gläus 
ben, wie er die Eeinen (fo an ihm hangen,) fo lieb 
bat, daß er feher wohl Fann ihr Kindheit und Schwacheit, 
Gebrechen und Unverſtand tragen und zu Gut hal⸗ 
ten, damit er fie dur foldhe mütterlihe Sanftmuth 
und Geduld bei ihm behalte und immer ftärfer mache. 
Denn er will das zubrochen Rohr (ſpricht der Prophet 
Jeſaia,) nicht zubrehen, und das alimmende Tocht 
nicht auslöfchen; fondern aus dem kleinen angehenden 
Fünklin ein Feur anbrennen, und den ſchwachen Glau⸗ 
ben ftärfen und aufhelfen. Aber wiederumb kann er 
auch wider den Zeufel und feine ſpitzigen Drachens 
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kopfe ſtachlicht und ſcharf fein, und fie uberfpißen und 


seberteufeln; wie er fie aflenthalben im Evangelio böfe ° 
Schlangen, Dtterngezühte und Kinder der Höllen 
nennet ıc. | 

Denn er fol kurz der Dann heißen, der ed gar 
und Alles fei, und was er redet, thut und machet, daß 
ſolches Aled recht und wohl gethan fei: daß man 
wifle, daß Gott gemißlich alfo gegen ung gefinnet ift, 
wie wir fehen und hören Chriſtum mit Worten, Ges 
berden und Zeichen ſich gegen und erzeigen; und und 
deß tröften, fo und Gott die Gnade gegeben, daß wir 
diefen Mann gerne hören, lieb und werth haben, fo. 
fol ed bei ihm auch eitel Liebe fein, wie er itzt gefagt 
bat: Der Bater hat euch lieb, darumb, daß ihre mich 
fiebet ıc.; und alled, was und noch feihlet und mans 
gelt, muß ein lauter Kinderstallen und Stottern fein. 

Darumb liegt ed alled daran, daß wir nur lernen 
und an Ehriftum hängen, ald vom Bater und gefandt 
und gegeben, wer da will Gottes Hulde haben und 
felig Ten, oder fol kurzumb Alles verloren fein; und 
wenn cd noch fo trefflih, hoch und koͤſtlich Ding wäre 
mit ben hochgelehrten Meiftern, heiligen Pharifäern 
und allen Weiſen und Klugen auf Erden, fo ſoll dod 
Nichts tügen noch gelten, ohn dieſes allein, daß man 
an ihn gläube, und laſſe ihn Meilter, Dem, und Als 
les fein; fo will er wieder ihm unfer Wort und Ihun 
gefallen laſſen, ob es gleich fhwah und unvollfons 
men, ja auch kindlich und thoͤrlich ift. 


Jeſus antwortet ihnen: Itzt gläubet ihr, 

Sehet, ed fompt die Stunde, und ift [bon 

fommen, daß ihr zuftreuet werdet, ein Ig⸗ 

Iiher in das Seine, und mid allein laffet. 

Aber ih bin nicht alleine, denn der Vater 
ift bei mir. 


Er will fie nicht ſtrafen, noch für den Kopf ſto⸗ 
Ben, als die noch ſchwach und unverftändig find, fons 
been antwortet ihnen aufs —— — als ſollt 
er ſagen: Ihr ſeid gute, fromme Kinder, laſſet euch 
wohl dunken, ihr verſtehet und glaͤubet, und iſt 
ja wahr, daß ihr itzt glaͤubet; wie ſie ja von Herzen 
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beiennen, daß er von Gott audgegangen (welches if 
je der rechte Glaube): aber ihr wiflet nicht, wie es 
ehen wird, und wie euer Glaube fo ſchwach iſt. Denn 
hr wohl itt gläubet, aber uber efne Stunde, wenn 
ed mit meinem Leiden angehen wird, werben euch dieſe 
Wort und Gedanfen von mir aus eurem Herzen ent: 
fallen, und werdet alle von mir faufen und mich ver 
laſſen, (ja auch verläugnen,) als kennet ihr mein nid. 
Das heißt ja nicht mehr gegläubt, (wie ſie itzt beken⸗ 
nen und er ihnen Zeugniß gibt,) ohn allein, daß ſie 
dennoch ſeine liebe Kinder bleiben, und doch ihr Herz 
noch an ihm ein wenig hangt, daß ihnen Solches nicht 
ſchaden muß, ſondern noch in feinen Händen bleiben, 
ob fie gleih aus Schwadheit fallen. Aber body (ſpricht 
er,) muß ich euch deß warnen und zuvor fagen, Daß 
ed nicht fo gethan ift, wie ihr itzt meinet, und habts 
wohl gut im Sinn; fondern, daß ihr lernet, wie we 
nig und fhwächlich ihr es verftehet und gläubet. Doc 
fol es euch nicht fhaten. Deng ihr feit ja meine 
Sünger, und nicht meine Feinde, wie Judas, Caiphas, 
Herodes, fo mic, verrathen und verbammmen; und ob⸗ 
wohl aud) ihre von mir zuftreuet werdet und mich allein 
laffet, fo bin ich doch darumb nicht verlaflen, denn der 
Pater ift ja noch bei mir, und weil der bleibt, fo will 
ich auch bleiben. 
Und biemit gibt er zu verftehen, worauf er feinen 
Troſt allzeit gefett 7°) habe. Er hat gar ein klein Haͤuf⸗ 
lin bei ihm in biefer legten Stunde, und ift igt an 
dem, daß ihm der Tod unter die Augen ftößet; fiehet 
fhon die Strid und Ketten auf ihn gebunden, und 
Alle gerüft und im Harniſch, die ihn angreifen werben, 
und daß er dazu von dieſen wenigen, feinen Süngern, 
auch verlaffen wird. Voch tröfteter ſich deß: Obgleich 
ale Welt wider mich ift, und auch bieß Fleine Häuflin 
mich verläflet, dennoch will id; barumb, nicht unters 
gehen, denn ich habe ja noch ben Bater bei mir. 
Dad find-trefflihe, hohe Wort, die auch biefer 
Perfon Ehrifti wohl anftehen. Aber wer ift unter 
der Chriften, der fie ihm Fünnte nadfprechen ? wie es 
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doc foßte fein, daß ein Iglicher feiner Sache fo gewiß 
wäre, und fünnte auch Tagen: Wohlan, wenn denn gleich) 
alle Menfichen ?9) mir abfallen, fo ift doc ja der Bas 
ter noch bei mir. Aber wo fol Wort wird gerebt 
ohn Schluden, Seufzen und Weinen, fo foll michs 
Wunder Haben, weil auch Ehrifto ſelbs folh Elend 
iſt unter Augen gangen, daß er fo gar verlaffen fein 
mußte von aller Welt, auch von feinen allerliebiten 
Freunden. 

Denn es hat ihm, ald einem wahrhaftigen “Mens 
fen, müflen natürlich wehe thuen, daß er jehen follt 
auch die Seinen alle ſich für ihm fcheuen und laufen, 
und fo gar Niemand bei ihm itehen noch bleiben; wie 
er im Pfalter der Klagen feher viel führet, ald Palm 
31.: Wer mic fiehet auf der Gaſſen, der fleucht für 
mir; und Pſalm 98, [38.]: Alle meine freunde 
und Befannten fliehen ferne von mir; item am 22. 
Palm: Errette meine einfame Seele, unter eitel graus 
famen @inhkörnern. Denn er hat auch ſolch Elend viel 
tiefer gefühlet, denn wir, was da ift, alfo allein oder 
verlaffen fein; daß es ihm ohne Zmeifel ſchwere Sufs 
sen und heiße Thränen erausgedrudt hat. Ja, wer 
ed verſuchen follt, und alfo allein ftehen, verlaffen von 
allen Menſchen, aud) von denen, fo ihm angehangen, 
der möcht davon Etwas wiflen; ald, wenn: id) follt von 
mir, ald einem geringen Erempel, fagen, und es fäme 
dahin, daß von mir fiele alles, was noch mit mir ift, 
ob fie gleich nicht wider mich träten, fondern in Furcht 
oder Zweifel ftünden, daß idy nicht wüßte, ob fie für 
mic) oder wider midy wären, und mid zu Niemand 
mehr ‘Beiftand verfehen fünnfe. \ 

Es ift zu Softänz verbrannt S. Johannes Huß, 
(wir mögen ihn mit Ehren wohl heilig nennen, weil 
er auch weit nicht fo viel verdienet, ald wir,) daß 
mich feher oft hoch verwundert, wie er hat fönnen alfo 
feſt gar allein ftehen, wider alle Welt, Papft, Kaifer 
und Das ganz Goncilium, da doch nicht ein Menſch 
bei ihm ſtunde, fondern von Idermann verdampt und 
verflucht war. Meinft bu nicht, daß ihm der Kerfer 
oft enger denn zu enge worden? Nod Hat er fidh 
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möflen 'teöften, und ſolche Angft uberwinden, eben mit 
diefem Epruch, damit Chriſtus ſelbs ſich tröfet: Ich 
bin allein, und bin doc nicht allein, denn der Bater 
ift bei mir. Denn ed thut ja wehe, und macht ein 
blöde Herz, daß ein Menſch ploͤtzlich foll verlieren alle 
feine Sreunde und Gefellihaft, zu ten er fich alles 
Guts verfehen Hat, Wie folte den Apofteln zu Muth 
geweſt fein, wenn Chriftus alfo von ihnen gemichen, 
und fie eine Stunde lang in der Noth gelafien hätte? 
Wenn ich felbd (da Gott für fei,) begunnt abzufallen 
von den Meinen, oder mid) allein alfo itellet, als hielte 
ichs nicht mehr mit ihnen, was follt da für ein Tren⸗ 
nen und Reifen werden? 

Darumb führet er dieß Wort nicht vergeblich und 
ohn Urſach. Denn ed ohn Zweifel aus großem Stoß 
ded Herzend gangen ift, und ihm fchwer und fauer 
worden, ſich alfo herumb zu werfen und zu reißen von 
allen Menihen, und fagen: Wohlen, ich muß euchs 
zu Gut halten und verichmerzen, daß ihr mid fo gar 
allein laſſet; aber ed falle dahin mein eigen Freunde, 
Apoftel und alle Welt, was da fallen will, fo bin ih 
darumb nicht allein, denn ich habe einen Vater, ber 
midy nicht läßt, denn ich ja uber dem Wort und Bes 
fehl, fo er mir gegeben hat, leide und fterbe. 

Es iſt auch bei feinen Jüden ein fchwerer und 
großer Bu und Aergerniß geweſt, da fie gefehen ihn 
alfo eintam und verlaffen, daß fie haben müflen fagen: 
Wo find fie nu, die ed mit ihm gehalten, und von 
ihm jo body gerühmet und geichrien haben? Hätte cr 
gute Sache und recht gelehret, fo würden fie itzt wohl 
bei ihm ftehen. Nu fchen fie mit ihm in allen Edyans 
den, und it Riemand, der fih wolle bei ihm fehen 
oder hören laflen. Ja, er muß hören auch das Urtheil 
und Gchreien, daß fie ihm Gott ſelbs abſprechen, ald 
fei er von ihm verdampt und verflucht. Noch hält er 
feſt wider ſolchs Alles, und fpriht: Nu bin ich dens 
noch nicht alfein, denn der Pater ift ja bei mix, das 
weiß ih; und machet ihm folchen Beiſtand und Haus 
fen, der größer ift, denn —8 und Erden. Denn 
fo der Vater bei ihm iſt, fo muͤſſen freilich alle Engel 
und Heiligen bei ihm fein, (ob ed gleich nicht feheinet,) 
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und muß Alled wieder zu ihm, wie er auch fagt: Wenn 
ich erhähet werde von der Erden, fo will ich Alles 
zu mir ziehen. 

Das ift aber und zum Exempel gefegt, ob uns 
bergleihen uber feinem Wort und Bekenntniß wider: 
fahren follt, daß wir und lernen diefed Trofts halten, 
ob und alle Menfchen verlaffen, daß wir darumb nicht 
verlaffen fein, fondern mit dem 28. 122.] Pfalm fagen: 
Bater und Mutter verlafien mid, aber der Herr nimpt 
mid) an; und mit Ehrifto: Ich bin nicht allein, denn 
der Bater ift bei mir. 


Solchs habe ih mit euch geredt, dag ihr in 

mir Friede habet. In der Welt habt ihr 

Angſt; aber ſeid getroft, ich habe die Welt 
uberwunven. 


Daß ift die Leute gegeben, und in. die Hand ges 
fhlagen zu guter Naht. Er befchleußt aber feher 
gemwaltiglid mit dem, darumb er die ganze Predigt 
gethban bat. Das iſt die Summa (mill er fagen,) von 
dem allen, das ich gelagt habe, und da will ed alles 
bin, daß ihr in mir Frieden und Zroft habt, fo ihr 
in der Welt Unfried und Angſt muflet haben. . Was 
ich ‚eudy gerebt habe, das will ich halten: denket nur 
und nehmer alfo an, daß ihr euch deß wiederumb 
haltet. Denn er weiß wohl, mas er ihnen auf den 
Hals legt, und was ihnen begegnen werde; wie er 
denn gnug davon gefagt hat. Darumb vermahnet er 
fie, daß fie auch ad an fein Wort halten, und daran 
gedenfen, wenn fie es erfahren werden alfo gehen, 
und ſich alödenn damit tröften und ftärfen konnen. 

Denn dad iſt unferd Fleiſches und Bluts Art, 
daß wir mohl fonnen keck und fröhlid fein, fo lang 
Leiden und Trübfal nicht da iſt; wie aud) dad Sprüch⸗ 
wort fagt: Ich fürdte mic) fur ihr zehen nicht, wenn 
ih alleın bin. Aber wenn fih dad Wetter wendet, 
Anfechtung und Noth daher fället und und bränget, 
fo haben wir fobald die treiflihen Berheißung verloren, 
und bie tröftlihen Gedanken fhmwinden dahin, ale 
hätte Chriftus nie Fein Derheißung getban, oder gar 
feinen Troft hinter ihm gelaſſen. Darumb hat er hie 
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wiber fo oft und fleißig erinnert, und gefagt: Solcht 
hab ich mit euch gerebt, daß ihrs ja nicht vergeſſet; 
denn ich fage euch® deutlich zuvor, daß eud) gemißli 
wird Angſt und Noth- widerfahren. Deß mußt ihr 
euch erwegen, und follt dazu geräft fein, daß ihr 
darumb nicht euch laflet den Muth nehmen und euern 
Troft verliert; fond.rn feid nur getroft und unerfchros 
den. Denn ich fage euh: Das Spiel ift ſchon gewon⸗ 
nen, durfet nicht forgen, daß id euch wolle dahin 
ſchicken, da ihrs mußtet wogen auf Aebentheur, und 
in Fahr ftehen, ob ihr verlieren oder gewinnen wurs 
det. Es ift nicht hievon zu reden, als follt man erft 
angreifen und ein Treffen thun , fondern der Sieg iſt 
ſchön da, und Alles eröbert; allein, daß ihr unverza⸗ 
get und feit daran halte. - 
J Alſo will er ihre Gedanken immerbar weit uberhin 
giehen und heben uber alled, was ihnen mag unter 
ugen ftoßen, daß fie nicht dahin fehen, wie zornig⸗ 
lich der alte Drach und Löw (der Teufel und Welt,) 
feinen Rachen auffperret, die Zähene bledet, und 
die Klauen wetzet; fondern weit hinuber denfen, es 
fei nu fhön gewonnen, und fölh grimmig Rachen⸗ 
und Zähenbleden, Reifen und Würgen fomme viel 
zu langſam; und ſolche Gedanfen faflen, eben in dem 
und alödenn, wenn fie Angft und Roth fuhlen, auf 


dem Todbett liegen,,. oder zum eur ober Schwert 


verurtheilt werden , wie fie Gott fordert, und alle 
tiber den Teufel und den Tod den Sieg behalten 
mögen. _ 
Denn diefe Wort ſollt ein Chriſten aufblafen, und 
großer machen denn Himmel und Erden, fo er fast: 
Solchs Hab ich zu euch geredt; und: Sch habe die Welt 
ubermunden; als wollt er fagen: Lieber, fchreibet das 
Ich nur mit feher großen Buchſtaben, daß ihre ja wohl 
in die Augen und Herz faflet. Denn dad Eudy und 
She (fo er fpridht: zu euch geredt, und: Ihr wer 
bet Angſt haben,) das iſt ein feher Flein Wortlin, und 
ja fo 8°) fein „als,) einzgelen Stäublin in ber 
Sonne. Aber es ſchadet nicht, ob ihr Flein und 
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ſchwach feid, fo bin Ich deft großer und flärfer. Ich 
babe die ganze Welt aus einem Stäublin, ja, aus 
viel Geringerm denn ein Stäublin, (welches heißt 
Nichts,) gemacht. Alfo auch, ob ihr ſchoͤn noch gerins 
ger wäret, fo fann und. will Sch euch doch groß gnug 
machen. Denn Ich bins, der Solchs redet. Spridt 
nicht: Das redet ber römifd oder türkiſch Kaiſer; 
welches lautet fur der Welt groß und herrlih. Auch 
fpricht er niht: Das tagen alle heiligen Engel von 
immel, und die ganze Kreatur; fondern: Ich, Ich 
age ed; welches fol unmeßlich und unbegreiflidh mehr 
und großer fein und gelten. Darumb denfet doch nur 
an Mein Sagen, und haltet euch baran, und fehet 
an die Perfon, die Solchs redet; nicht euch, bie es 
hören , noch was außer mir ift, fo- euch anfichtet xc. 
Denn wenn ihr wollet euch ſelbs anſehen, gegen den 
Großen, euern Feinden, Papſt, Kaifer, Könige, Welt, 
ja Zeufel und Tod, fo werden fie euch zu Hark und 
groß werden, daß ihr muflet dagegen verzagen. 
Hab ihr fo Viel gemürget und gefreflen, 
(fpricht der Tod und Zeufel,) nu faſt ſechs taufend 
Jahr, ja, viel Zaufend oft in Einem Tag aufgeries 
ben; was ift mird denn umb Einen Menfchen ? "Kann 
ich einen ganzen Schoͤps auf einmal frefien (ſprach ber 
Wolf), folt ich nicht auch fönnen eine Müden vers 
fhlingen? Solche Heine Mücklin achtet und die Welt 
und der Teufel, daß fie ed in ihrem Rachen nicht 
ewahr werden, wenn fie und verichlingen. Wir aber 
ollen weder und fo gering, noch fie fo groß und graus 
fam anfehen, wie es fcheinet. Gering und Bein find 
wir gegen dem Zob und ded Zeufeld Macht ; aber fo 
wir bangen an biefem, ber ba fpricht: Ich, Ich hab 
die Welt uberwunden ; fo wollen wir ſehen, ob alle 
Welt, Teufel und Tod fo weiten Nahen haben, os 
fie und verſchlingen. Verſchlingen fie und aber, fo 
fol ihnen ein Bein uberzwerh in den Hald kommen, 
daß fie daran ermwürgen müfflen. Denn fo wenig fie 
Chriſtum aufgefreflen und verzehrt haben, fo wenig 
follen fie und auch verzehren. ı 
Golden Muth wollt ums Chriſtus hiemit gerne 
einreden, daß wir doch auf ihn lerneten trogen und 
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und verlaffen. Denn er bedenkt und fichet wohl, daß 
wir fur uns felbs feher fchmad find, und (fo wir uns 
nach uns felb8 meflen,) zu feher entfegen und erfchres 
den fur den großen Riefen, Tod , Teufel und Belt. 
Solches weiß ich feher wohl, (ſpricht er,) darumb will 
ich euch an mid) Hängen, und wiederumb mid) an eudh, 
alfo, daß ihr follt euern Troft und Zroß fegen auf 
mid) , ber ich habe die Welt fchon ubermunden ; und 
alfo Groß und Klein, Reih und Arm zufammen fom- 
men, und wollen dem großen , ungeheuren Behemoth 
Manns gnug fein , dag ‚ fo er euch ald ein Müdlin 
gerfchlingen und freffen will, will ih ein großer Ka⸗ 
meel in feinem Rachen werden, und durch ben Band 
hindurch reißen, daß er berften und euch ganz wieder 
geben muß, ohn feinen Dant. Denn Ih bins, der 

olchs zu euch lage. Allein, wenbet euer Augen beide, 
von eu und ihnen, und fehet doch, wer Ich fei, 
daß ihr koͤnnet ſagen: Horeft du Tod, Teufel, Papſt, 
Kaifer und Welt? du macheſt dich wahrlich groß, ble⸗ 
deit deine lange, fcharfe Zähene, und fperreit deinen 
Rachen weit; fo bin ich gegen dir ein armed Würms 
fin, dab ift wahr. Aber mad deucht dich umb ben, 
der da fpriht: Ich bins, und Sch hab die Welt uber: 
wunden; und Solchs zu mir fagt, und heißt mid 
darauf getroit verlaflen. - 

Ja, ſprechen fie, biefen Ich fehen wir nicht; aber 
dich haben wir [hön in der Klauen und zwiſchen den 
Zähenen, und mußt und wohl halten, ohn deinen Dank. 
Aber ed heißt wiederumb: Ob ihr ihn it nicht fehet, 
und- meinet, ihr habt darumb an mir gewonnen, ba 
liegt nicht an, ja, das fol euch den Schaden thuen. 
Denn ihr werdet ihn hernach wohl fehen muflen, da er 
wird erfur fommen, ehe ihr euchd verfehet; der da 
wird fagen: Ich habs geredt, und die Meinen geißen 
keck und aetroft fein, und fie habens auch auf mid 
gemest; ihr aber habt fie hingerichtet und gefreflen. 

oblan, fo fomme ih, und verſchlinge audy auf ein 
Haufen, nicht allein Kaiſer, Türken und Zatern, 
und alle Welt, fondern Tod, Zeufel und Hölle dazu. 
Darumb muflen die Chriften ander Gedanfen und 
Geſicht haben, dag fie unter dem fchredlihen Anblid 
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und Larven ded Todd, bed Teufeld, unb aller Welt 
Macht, Schwert, Spieße und Buchſen fönnen ben 
erfehen, der da droben figet und fpricht: Ich bins, 
der zu euch geredt habe; und wenn ed ja wechleln 
gilt, fo will id) trauen viel lieber den haben, der Solchs 
Fr mir fagt, denn fo alle Kaifer und Welt bei mir 
ünde. Denn diefe fönnen mir doch nicht helfen, wenn 
ber Tod mic, frefien will, und ich dahin fpringen ſoll 
aus diefem Leben in jenes, und verlaffen und hüͤlflos 
elaflen werbe von allen Kreaturn. Wer fol oder 
ann alödenn helfen und retten? Miemand, denn 
Sch, ſpricht Chriftus, der ich die Welt und Alles uber- 
wunden habe. 

Darumb iſt er ja ein lieblicher, troftlicher Den, 
der die Seinen fo freundlich und herzlich vermahnet, 
daß fie ja feſt an ihm halten, und fih fein tröften fols 
len wider die Welt, und alled, was fie anfechten und 
ſchrecken will; zeigt und gibt und die rechte Weife, wie 
wir follen Troſt und Frieden haben. Denn darumb 
hab ich Solchs geredt, (fpricht er,) daß ihr Frieden 
habt; aber nicht in der Welt, fondern in mir. 

Dad iſt ein feltfane Rebe, daß da fol Friebe 
fein, da doch Angſt und Unfried if. Nu folget klar 
and diefem Text, daß da wird Fein ander Friede wer⸗ 
den, denn dad Wort Ehrifti, fo er fagt: Solchs hab 
87 eredt. Mein Reden gehet dahin, (ſpricht er,) 
und ſoll das ausrichten, daß ihr zufrieden ſeid und 
guten Muth habt; ſpricht nicht: Ich will euch ſchaffen, 
daß Kaiſer, Papſt, Welt euch Frieden geben, ſondern 
mein Wort ſolls euch geben: in dem Wort Friede. 
gehabt, oder nimmermehr feinen. Denn ob wir gleich 
färfer wären, denn Papſt und alle Welt, (welches ich 
bod nicht gerne wollt,) und follt Fauſt gegen Fauſt, 
Spieß gegen Spieß gelten, doch wollt ich des Frie⸗ 
den nicht, fo Fauft und Schwert geben. möchte, gegen 
dem , fo die Wort gibt deß, der da fagt: Gold 
rede ich mit euch 2c. Denn was kann foldy fein Res 
den fchaffen oder thun ?_ Das kann ed thun, (ſpricht 
er,) daß ihre, fo ihe Unfried und Angit habt, dennoch 
in demielben Frieden Habet. 


2) F wit eud. 
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Das vermag freilich fein ander Macht nod Ge 


walt auf Erden. Darumb follen wir, fo Ehriften und 


im geiftlichen Weſen find, (denn der Welt wollen wir 
ihr Ding laffen, wie fie ed unter nander machen,) die 
fen Troſt Ichöpfen und faflen: Mein Ruge und a 
ben ftehet nirgend, denn in dem, das mein Herr Chri⸗ 
ſtus rebet, und mit David Pfalm 119. fagen: Pax 
multa diligentibus legem tuam , großen Friede haben 
bie, fo dein Wort lieben; daß nur bad Wort im Her 
zen ftede, Gott gebe, es gerathe darnach mit Jahr 


oder Schaden Leibe, Lebens, Guts oder Blutd. Die | 


fen Frieden muflen fie ung wohl lafien, fie zurnen mb 
toben wie fie wollen; wie wir aud) gefehen und_nod 
fehen deſſelben Kraft im Werk gehen, baß viel from 
mer Leute beftändiglih und mit gutem Muth faffen 
ihr Gut, Blut, Leib und Leben umb bed Evangelä 
willen, und fehen die wüthigen Drachenzähne und 2 
wenflauen nicht an. 
Das ift das Erfte, fo er bie uns lehret, daß em 
Ehriften fol fich zu Frieden und Ruge feined 
verfehen, aus der Rede Ehrifti; alfo, daß fein He 
daran hange, und ſich ganz drein ftede, und laſſe ihm 
darob ausziehen dieſen Rod, das ift, Fleiſch und Dein, 
re und Haar. Denn wo er nur dieſes Wort be 
hält, und mit ſich nimpt, fo fol ihm auch diefer Rod 
wieder gegeben werden am jüngften Tag, fchoner und 
herrlicher, denn itzt; ſolche Kraft ſoll dieß Wort haben. 





Und ift wohl ein wünberlicher Tert, baß fie nic | 


gend feinen andern Friede finden follen, denn in dem, 
äüds er mit ihnen redet. Und if 82) wahrlich wahr. 
Denn ed ift auch zmeierlei Geſpräch: eined, da mit 
mit Gotte reden; dad ander, da er mit und rebet. Mit 
ihm reden, daß heißt, beten (davon oben gejagt); 
welches ift aud) ein große Herrlichkeit, Daß ſich die hohe 
Majeſtät im Himmel gegen und armen Würmlin ſo 
erunter läßt, daß wir thuren gegen ihm den Mund 
aufthuen, und er und gerne zuhöret. Aber dieß ik viel 
herrlicher und Föftlicher, daß er mit und redet, und wit 
ihm zuhoren. Beides ift 8%) gut, und große Wohl 





83) GE IR aber. 84) Drig. + eb. 
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that Gottes; wie denn die Schrift dieſe zwei heißet 
den Geiſt der Gnaden und den Geift bed Gebets. 
Denn er thuet beides, läßt und mit ihm reden (durch 
das Gebet), und redet er auch mit und (durch den Gna⸗ 
Dengeift),-daß wir ihn hören. Aber fein Reden ift viel 
trößlicher, denn unferd. Denn fein Reden ift ein foldy 
Reben, dad da Frieden madet, und ein rügig, frohlich 
Herz; welches thut Fein Rede, noch Gewalt auf Erden, 
mit alle ihrer Künft, Lehre und Klugheit, aud) Moſes 
ſelbs, welcher, ob er mohl von Gotted wegen redet, doch 
redet er nicht Frieden ind Herz: jondern der Diann muß 
es thuen, der da ſelbs Gottift; wie Pfal.87. [85.]°**): 
Audiam, quid loquatur in me Deus etc. ‚daß idy 
boren möge, mad Gott der. Herr redet; denn er wird 
Frieden zufagen feinem Volk und feinen Heiligen. 
Darumb fpriht er allhie; Laßt euch mein Reden 
befohlen fein, denn dazu hab ich geredt, daß ihr follet 
rieden haben in mir. Wie fo, oder wo ift folcher 
ieden? In der Welt oder bei Menihen? Nein, 
fpricht er,) da denft nicht Hin; denn da wird Nichts auß. 
Obgleich fein Tyrann, und fein Menfch euch verfolget, fo 
wird dod der Zeufel hinter euch fein, und euer Herz 
plagen und martern, daß ed euch wohl fo fchwer, ja, 
viel fchwerer wird fein, denn fo aller Welt Schwert und 
Woffen auf euch gericht wären; wie das mohl willen, 
die es erfahren haben. Darumb muß ber eines fein, 
(will er fagen,) daß ihr entweder auswendig am Leib, 
oder inmendig im Herzen müffet Angft und Anfechtung 
ben. Darumb, wenn ih Solchs zu euch rede, wie 
ihe follet Srieden haben, fo verftehtd alſo, dag ihr. in 
der Welt werdet muflen Angſt haben: daß Frieden heißt 
auf Deutfh, Angſt in der Welt; das it meine Sprach: 
grieden heißt Unfriede, Glück heißt Unglüd, Freud heißt 
ngft, Leben heißt Tod in der Welt ; und wieberumb, was 
in der Welt beißt Unfried, Angſt, Tod, das heiße ic) 
Seine, Troft und Leben. Leben ift ed, Freud und 
oft iſts; -aber nicht in der Welt, fondern in mir 
werdet ihr Solchs finden, daß euer Herz durch mein 
Wort foll werden ein Demant wider alle Welt, Teufel 
und Hölle. Wenn ihr noch viel taufenbmal mehr 


849) wie der 85. Pf. v. 9. fagt. 
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wären, und noch viel zorniger wären, fo follen fie es 
doch fo boͤſe nicht machen mit ihrem Zorn und Toben, 
daß fie mich euch konnen nehmen, denn ich bin ihnen 
fo hoch gefeffen, daß ich fur ihnen wohl kann bleiben. 
| Darumb ift folhe® in ihm Fried Haben nidt 
Anders, denn dad: Wer fein Wort im Herzen Bat, 
der wird fo feld und unerfhroden, daß er Fanın ber 
Welt und des Teufeld Zorn und Toben verachten, und 
dawider Zroß bieten; wie ſichs auch beweiſen bat in 
den heiligen Marterern, ja, au in Jungen Maidlin, 
als S. Agatha und Agnes, welche fo fröhlich zur Mars 
‚ ter find gangen, ald gingen fie zum Zange, und ihrer 
zorniger Tyrannen dazu fpotteten. 3% dieß nicht 
verdrießlih von einem jungen Maidlin, daß fie ben 
Teufeld- Zorn, Schwert und Tod fo gar verachtet nab 
fur Nichts Hält, Daß fie ed nicht anders nennet, denn 
zum Tanz gehen? Lieber, woher hat fie ſolchen Trotz? 
Das liebe Wort Ehrifti gibt ihr Solchs. Wo dad md 
er; gehet, fo machetd eben foldhen mu als diefer 
eiligen Sünffräufin. Das muß dem Teufel uber alle 
Map verdrießen, und dad gebrannte Leid thun, daß fein 
grimmiger Drachen⸗ und Röwenzorn, fo die ganze Belt 
friffet, fon ſo gar verladhet und verfpottet werden. 
Solchs kann der zuwegen bringen mit einem Wort: 
fin, der 28) da fpriht: Das habe ich zu dir geredt, 
alſo Haft du von mir gehoret, daß bu follt getroft und 
unerfchroden fein, und id Welt und Teufel uberwun⸗ 
den habe, und du follt darüber ein emakiger Har 
fein, und unter beine Süfle treten, fie gleich dich 
hinrichten und würgen. Was find die lieben Marterer 
und fonderlich folhe jüngen Füngfräulin Anders gewe⸗ 
fen, denn wir und ander Menfhen? Was ift bie Ins 
tericheid, daß fie folhen Muth und Freudigkeit gehabt, 
fo Andere nicht Haben? Freilich nichts Anders, denn 
dieß Wort in ihrem Herzen. Darumb benfet nur (fprict 
er bie,) daran, daß ichs euch geſagt, und laßt euch 
nicht pochen, fondern pochet ihr getroft,, die euch ylas 
gen und martern wollen, denn ihr Plagen, Martern 
und Angft, das fol euer Freud und Luft und Roſen⸗ 
garten fein.. 


&) #. 
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Urſach dieſes Alles, warumb er fie fo rag mas 
chet, und fo ®*) troftlich ind Herz redet, iſt dieß (ipricht 
er): Das Spiel iſt fhön gemonnen: Sch, ic habe 
Die Welt uberwunden. Ga, (ſprichſt du,) du halt gut 
zeden, daß du uberwunden haff, und 87) Anvere, als 
Petrus, Paulus: wo bleibe aber ih? Je, (antwortet 
er,) rede ich doch das mit euch nicht umb mein ſelbs 
willen... Höret ihr nicht, euch gilt es, ihr folletö wiſſen 
und euch troften, Daß ich habe die Welt ubermunden: 
nicht fur mich ſelbs, denn ich bedurft nicht darumb 
vom Himmel herab 99) fteigen, weil ic) zuvor Herr 
aller Kreaturn war, daß mid der Teufel und Welt 
fur meine Perfon noch wohl muflen zufrieden laflen: aber 
umb euernvoillen hab ichs gethan, umb euernwillen 
rede ichs aud, und gilt euern-Zroft, Trob und Friede, 
Darumb faflerd auch alfo zu Herzen, und denfet dran, 
daß ih, Jeſus Chriſtus, hab den Sieg erobert und 
onnen. Gewonnen ift ed, (fpriht er,) ba ift kein 
ahr noch Sorge mehr; wir dürfen nicht erft ringen 
und fämpfen, es it ſchön Alled geichehen, Welt, Teus 
fel und Tod ift gefchlagen und liegt, Himmel, Gerede 
tigkeit und. Leben hat den Sieg. Nicht mehr, denn 
nur Solchs in die Welt gebradt , und das epinicion 
oder Sieglietlin, und ein fröhlich Chriſt iſt eritanden 
gelangen: er bat ed alled ausgericht, eitel Sieg geges 
en Allen, die ed hören und gläuben;-allein, daß wir 
Solchs predigen, befennen und ruhmen fur aller Welt, 
und darauf trogen, wo man und will angreifen, und 
fagen: Was willt du thun, Tyrann, Welt und Teus 
fi? Nimpſt du mir) Gut, Ehre und Leben? was 
denn? es heißt gewonnen, gewonnen; denn hie ift Chris 
ſtus, der da lebt und fiegt 9%). Lieber, laß mir den 
ungenommen , ober verſuch dich nod einmal an ®A) 
ihm, To du fannft, wad du vermögelt. 

Alfo fon fi ein Chriſten gemöhnen in die Ge⸗ 
danfen ded Siegs Chrüti, in welchem ſchon Alles ges 
(heben ift, und wir alles haben, was wir haben 7 
fen, und binfurt nur dazu leben, daß wir Solches aus⸗ 
breiten, und ander Leut auch dazu bringen mit Ver: 


86) ‚to‘ fehlt. 87) und’ fehlt. 88) + u. 580 . mit. 
9) 97 Die pn. ı Ir ) Deig 


mahnen und Reizen (durch Wort und Exempel,) zu 
dem Sieg, fo Chriſtus und erworben und gegeben hat. 
Denn diefer Siegmann hat es alle® audgeriht, Daß 
wir Nichts dazu durfen, weder Eünde tilgen, den Ten: 
fel fdylahen, noch den Tod uberwinden; es liegt fdhon 
Alles darnieder. Was wir noch leiden und fämpfen, 
das iſt fein rechter Kampf, fondern nur ein Preid oder 

ein Stüd des Ruhms von dieſem Sieg. Denn unfer 
Leiden, ja aller Marterer und Heiligen Leiden . und 
Blut wurde und den Sieg nicht erlangen. Es 
it nicht mit unferm Thuen ausgeriht, Sunde, Tod 
und Hölle zu ſchlahen und unter die Fuſſe 9?) treten; 
wie des Papftd Haufe, zu Ehmad und Fäfterung 
Ehrifti, leuget. Ich komme hiezu zu 93) langſam mit 
meinem Kampf; ed muß.zuvor gewonnen und der Si 
da fein, fol ih anderd Zroft und Friede Haben. J 
(ſpricht Chriftus ,) habe ed ſchoön geihan; allein, nebs 
met ihrs an, und brauchet des Siege, alfo, daß ihr 
davon finget, ruhmet und pranget, und feid nur ge 
trofte Leut. 

Eiche, das ift der freundliche Abfchieb und trofts 
liche Letze-Wort, fo Ehriftud den Seinen läfjet, und 
gerne wollt ind Herz reden. Wiewohl es die Apoftel 
auf dieß Mal nicht verftanden haben, und wir and 
noch nicht verftehen, weil wir außer der Anfechtung 
find: doch Haben wir durch Gotted Gnade geſehen, 
dag der Heilig Geift PVieler Herzen, wenn ed and 
Treffen fommen, der Wort erinnert und damit geftärft, 
daß fie auf den Sieg Alles erlitten, und davon gefahs 
ren find. Gott helfe auch und, und gebe uns den 
Sinn 9*), daß wir auch und def halten in Nothen 
und Eterben; ob wir ist diefe Wort nicht fo vollig 
und gewaltig verftehen und faflen fonnen, (wie fie 
gerebt und gemeinet find 9%), daß wir body alsdenn 
Daran denken 9%): Soichs hat mein Herr und Hei- 
land mir in mein Herz geredt, daß id an ihm ®?) eis 
nen Giegmann habe wider Welt, Tod und Teufel, 
ich fei wie gering und ſchwach ich wöle. Amen. 


2) + zu. 9) Hier. 94) Sieg. 95) Drig. fe. Dris. 
denkei Dach. 2) en im“ fehlt im oc. 6. fe 96) Dris 








LI. Auslegung des 17. Kapiteld Johannis. 


1530. | 





Ku diefe Unslegung beſteht aus Predigten Kuthers ,„ melde Ca⸗ 


fpar Sruciger nachgeſchrieben u. anf Luthers Wunfh zum Drud bereitet 
Yet. Wanz fie gehalten wurden, if ungewiß, aber die erſte Kusgabe 
erſchlen 1530, worauf He no öfter gebrudt u. von Bine. Obfopäus 
ins Zateinifhe überlegt wurten. Die Rorrede, welde bei den (pätern 
Ausgaben fehlt, iR bier nad dem ältehen Drud wiedergegeben. 


Aelteſte Ausgaben. 


1. Das Siebenzehend Eapitel Johannis, von dem gebete 


Chriſti. Gepredigt und ausgelegt durch D. Mar. Luther 
Wittenberg. D. M. XXX. Am Ende: Gedrudt zu 
Wittenberg durch Hans Weit. Anno. zc. M. DB. XXX. 
184 Bogen, weniger 14 Seiten. Der Titel mit einer 
Einfaffung. 4. 


. Das fiebenzebend Sapitel Johaunis, von dem’gebete Eprifti. 


Gepredigt vnd ausgelegt durh D. Mart. Luth. Wittem⸗ 
berg. 1. 5. 84. Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg 
durch Hand Weiß. Anno . M. D. XXXIIU. 181 Bo» 
nen, weniger 14 Seiten. Der Titel mit einer Einfaf 
fuug. 4. 


. Das fieben- | gehend Gapitel | &. Johannis, | von dem Ge⸗ | 


bete | Chriſti. | Gepredigt und ausgelegt | durch | D. 
Mart. Luth. | Wittenberg. | Am Ende: Gedrudt zu 
Wittenberg, durch | Joſeph Klug. Anno 26. | 1588. | 
19% Bogen. Der Titel mit einer Einfaſſung. 4. 


. Das Siebenzehend Eapitel ©. Fopannis, von dem @ebete 


Ehrifti. Geprediat vnd audgelegt duch D. Wart. Luth. 
Bittemberg. M. D. XL. Am Ende: Gedrudt zu Wit⸗ 


- temberg durch Hans Friſchmut. 182 Bogen. Der Titel 


mit einer @infafjung. 4. 


. Mart. Luthori Enerrat, in Joban. Evangel. Oap. 


XVII. Wittebergae 1666. 8. Vid. Panzeri Annal. 
typ. IX. 99; 8311. 
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' In den Sammlungen. 
@irt. IV. 225. Jen. VL 181. Altend. VL 219. 


Reipz. X 198— 241. Bald VII. 664. Wir geben den 
Test nad) Nr. 3. und die Vorrede nah Nr. 1. 


Das fiebenzehent Kapitel ©. Johannis, von dem 
Gebete Ehrifti. 


Vorrede. 


Dieſe meine Predigt von dem Gebete unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, Johann. 17., hab ich nicht allein gm 
gefehen durch den Drud ausgehen; fondern auch ſelbs 
gebeten meinen lieben Freund, Magiſter Kaſpar Creu⸗ 
ziger, der zu ſolchem Thun wohl geſchickt, daß er fie 
wollte fafien und in eine deutliche feine Form ftellen, 
(weil ich felb® die Zeit Solchs zu thun nicht ges 
habt, noch fo wohl dazu geſchickt bin,) und alfo laflen 
auch Antern zu Theil werden. Denn ich weiß, daß 
den rechten frummen Chriften, fo nad) der Gerechtig⸗ 
feit hungert und dürftet, diefe Broden und diefer Trunk 
kalts Waſſers lieblih und nüglid, fein wird, welchen 
wir auch alleine hiemit dienen. Die uberbrüfligen, ſatt⸗ 
famen, tollen Heiligen haben fonit mehr denn gnug, 
ohn unfer Hülfe und Dienft; den wollen wir audy 
nichts hiemit gedienet haben, ohn daß fie zu meiftern 
und läftern etwas Neues haben!). Befehl damit folche 
Predigt allen lieben treuen Gliedern Ehrifti "und mid) 
auch in ihr Gebete. Gottes Gnade fei mit und. Amen. 


. 
— 


Das XVII. Kapitel Johannis. 


Solchs redet Jeſus, und hub ſeine Augen auf 
gen Himmel, und ſprach: Vater, bie Stunde iſt hie, 
daß tu deinen Sohn verkläreſt, auf daß dich dein 
Sohn auch verfläre! Gleich wie du ihm Macht haft ges 


1) „ohn dab fe — — haben⸗“ fehlt. 
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geben uber alled Fleiſch; auf daß er dad ewige Leben gebe 
llen, die du ihm gegeben haft. Das ift aber das 
ewige Leben, daß fie dich, daß du allein wahrer Gott 
bift, und. den du gefandt halt, Jeſu Ehrift erfennen. 
Sch habe dich verfläret auf Erden, und vollendet das 
Werf, dad du mir gegeben haft, das ich thun follte. 
Und nu verfläre mid), du, Vater, bei dir felbd, mit 
der Klarheit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war! 
Sch habe deinen Ramen offenbaret den Menfchen, die 
du mir von der Welt gegeben haft. Sie waren bein, 
and du haft fie mir gegeben, und fie haben dein Wort 
behalten. Nu wiflen fie, daß alled, was du mir geges 
ben haft, fei von dir. Denn die Wort, die du mir 
gegeben haft, hab idy ihnen gegeben, und fie habens 
angenommen und erfannt wahrhaftig, daß ich von dir 
ausgegangen bin, und gläuben, daß du mic) gefandt . 


aft. 

Ich bitte für fie; und bitte nicht für die Welt, 
fondern für die du mir gegeben haft, denn fie find 
dein. Und-alled, wad mein ilt, dad ift dein, und was 
dein ift, das ift mein; und ich bin in ihnen verfläret. 
Und ich bin nicht mehr in der Welt, fie aber find in 
der Welt, und ich fomme zu dir. Heiliger Water, ers 
halt fie in deinem Namen, die du mir gegeben haft, 
daß fie Eines feien gleih wie wir! Dieweil ich bei 
ihnen war in der Welt, erhielt ich fe in deinem Na⸗ 
men. Die du mir gegeben haft, die habe ich bewah⸗ 
set, und ift Keiner von ihnen verloren, ohn das vers 
lorne Kind, daß die Schrift erfühlet würde. 

Nu aber fomme ich zu dir, und rede Solchs in 
ber Welt, auf daß fie in ihnen haben meine Freude voll: 
fommen. Ich habe ihnen gegeben bein Wort, und die 
Welt haſſet fie; denn fie find nicht von der Welt, wie 
denn auch ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, 
daß bu fie von der Welt nehmelt, fondern daß bu fie 
beroahreft für dem libel. Sie find nicht von ber Welt, 

leich wie ich auch nicht von der Welt bin. Heilige 
de in deiner Wahrheit; dein Wort ift die Wahrheit. 
Gleich wie du mich gefandt haft in die Welt, fo fende 
ih fie _aud in die Welt. Ich Heilige mich ſelbs für 
fie, auf daß auch fie geheiliget feien in der Wahrheit. 


N \ 
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Ich bitte aber nicht afleine für fie,- fonbern auch 
für die, fo durch ihr Wort an mich gläuben werben, 
auf daß fie alle Eines feien, gleich wie bu, Water, in 
mir, und id) in dir, daß auch fie in und. Eines feien; auf 
daß die Welt gläube, du habeſt mich gefandt. Und 
ich habe ihnen gegeben bie Herrlichfeit, die du mir ges 
geben haft, daß fie Eines feien, gleihwie wir Eines find; 
ih in ihnen, und du in mir, auf daß fie vollfummen 
feien in Eines, und die Welt erkenne, daß du mich ges 
fandt haft, und liebeft fie, gleihwie tu mid, liebeſt. 

Bater, ich will, daß, wo ich bin, auch die beimir 
feien, die du mir gegeben haſt, daß fie meine errlid: 
keit fehen, die du mir gegeben haft; denn du haft mid 
geliebet, ehe denn die Welt gegründet ward. Gerech⸗ 
ter Bater, die Welt fennet dich nicht; ich aber Fenne 
dih, und diefe erfennen, daß du mich gefandt haft. 
Und ich babe ihnen deinen Namen fund gefhan, und 
will ihnen fund thun, auf daß die Liebe, damit du 
mid) liebeft, fei in ihnen, und ich ih ihnen.!) 


2) Unter allen Werfen unferd Herrn Ehrifti fol: 
ten wir wohl fonderlich wunſchen zu hören, wie er fid 
geftetet babe, wenn er gebett und mit feinem lieben 

ater geredt bat, weil fonft viel gefchrieben, wie er 
gepredigt und Wunderzeihen gethan, aber wenig, wie 
er gebetet Habe. Nu ftehet ed hie für Augen gefchries 
ben mit vielen Worten, fo er für feinen Jüngern ge 
redt, und ihnen zur Lebe gelaflen bat; und achtetd 
doch Niemand. Wäre ed nicht gefchrieben, fo wollten 
wir bid an der Welt Ende darnadı laufen. 

Und it fürwahr aus der Maſſen ein beftig, herz 
lich Gebete, darin er den Abgrund feined ?) Herzens, 
beide, gegen und und feinem Dater, eröffnet und ganz 
erausſchuttet. Es find aber foldye Wort, die in unfern 
Ohren, fo fie ohn Geift hören, lauten ald lauter Kin⸗ 
dertheibinge, die weder Kraft noh Saft haben, ja, 
nicht werth feien zu reden. Denn Vernunft und 
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menfhlihe Weisheit Hält nichtd von dem, fo man nicht 
mit prädtigen, hoctrabenden Worten fürgibt und 
aufmuget,, daß Idermann Augen und Ohren auffpers 
ren muß. 

Wenn wir aber fehen und bewegen fönnten, wer 
der Mann ift, fo da bittet, und auch der gebeten 
wird, dazu wie groß das ift, darumb er bittet, würs 
den wird nicht fo unmwerth und gering achten, ſondern 
ewahr werden und fühlen, was diefe einfältige Wort 
Fir uberihwänglihe Kraft und möftlih Ding haben 
und geben. Denn hie hält er ſelbs die Regel, fo er 
und gegeben und gelehret hat: wenn man recht beten 
will, dürfe man nicht viel langer, Föftliher Wort mas 
chen, fondern nur fchleht und redt das Beſte. Das 
rumb follen wir dieß *) Gebete nicht fo gering halten nody 
uberbin laufen, ald feien ed unnüge Menichenwort; 
wie fi ein Iglicher läßt dünfen, er‘ wollte es viel 
befier machen. Sollts aber Jemand anfahen und vers 
ſuchen, fo würde ihm balde Kunft, Wort-und Weile - 
jerinnen. N 

Das iſt aber die Summa und Urſache diefed Ka⸗ 
piteld: Nufeine gute Predigt gehöret ein gut Gebete, 
das ift, wenn man dad Wort von fi gegeben hat, 
fol man anheben zu ſüfzen und beaehren, daß es auch 
Kraft habe und Frucht ſchaffe. Denn weil der Herr 
Ehriftus nu alle feine Lehre» Ampt von fich gegeben 
und vollendet, und feine Sünger mit der fhönen fans 
gen Troftpredigt gefegnet hatte, mußte er zur Lege au _ 
eine Bitte thun, beide, für fie und alle Ghriften, auf 
daß er fein Ampt, ald unfer einiger Hoherpriefter, gar 
augrichtete, Nichts nacließe, dad da dienete fie zu , 
flärfen und zurhalten, weil er fie wollt alleine hinter 
ihm laſſen in der Welt. . 

Darumb habe ich allezeit gefagt, mie nöthig ein 
chriſtlich Gebete ift, daß ohn daflelbige der Glaube 
nicht beftehen nody bleiben fann. Denn die da Gottes 
Wort predigen, hören und wiflen, und nicht aud bes 
ten, die geben zu verftehen, daß fie noch vermefien 
und fiher find, ald dürften fie Gottes Gnade nichts 
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uberall, ſehen ihr Noth und Fahr nicht, laſſen ſich 
duͤnken, £ fiten nu feit, —X ſchon, was fr 
mögen begehren; fo iſt der Teufel hinter ihnen, berucket 
und ftörzet fie, daß fie ed nimmer gewahr werben. 
Diefer Urſache halben lehret und Ehriftus mit feinem 
eigen Erempel, neben der Predigt , des Gebets nicht 
6) vergeſſen, auf daß dad Wort nicht ohn Frucht ab 
. gehe und gehandelt werbe. 

Was aber dieß Gebete für Kraft, Eigenfhaft und 
Tugend an fich habe, werben wir, habe ich Eorge, 
nicht gnugfam Fönnen auöftreihen. Denn fo ſchlecht 
und einfältig es Flinget, fo tief, rei umd weit iſt es, 
daß Niemand ergründen kann. 

Zum Erſten, ald der Evangeliſt ſpricht: Sol⸗ 
ches redet Jeſus, und hub feine Augen auf gen Him⸗ 
mel zc., hat er dem Gebete ven Ruhm und Ehre ges 
laffen, daß es auch fein äußerlich Geberde führet, den 
tollen Heligen vorzufommen und dad Maul zu ftopfen, 
fo da fürgeben, foldy äußerlich Ding geiie nichts. Denn 
bie fieheft du, daß er nicht allein mündlich bittet, daß 
die Zünger hören; fondern auch Die Weife und Ges 
berde darzu brauchet, fo man pflegt zu führen, ats 
Etliche knien, Etlihe aufs Angeſicht fallen, Etliche 
ftiehen und gen Himmel ſehen, weldye dreierlei Weiſe 
alle in der Schrift angezeigt find, wie der König Das 
vid auf die Erben fiel, da er für fein Kind bat, fies 
ben Tag lang, 2. Reg. [Sam.] 12., und Ehriftus beis 
de, Eniet und niederftel, da er betet im Garten; item, 
Petrus Luc. 5. famıpt viel Andern, fiel dem Herm 
zu Fuſſen. Bom Stehen aber fagt er au Mar. 12. 
[Mattb. 6.]: Wenn ihr ftehet und betet ꝛc. 

Da kiegt nu fein große Macht an, ob man flehe, 
fnie oder niederfalle, denn es find leibliche Weiſe, we 
der geboten noch verboten, ald nöthig, wie auch ans 
dere mehr, Häupt und Augen gen Himmel heben, die 

ände falten, auf die Brul ſchlahen, allein, daß man 
e nicht verachte, weil fie die Schrift und Ehriftus 
ſelbs lobet; darumb auch S. Paulus Ephe. 8. von 
feinem Gebete fpriht: Derhalben beuge ih meine 
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Knie gegen ben Vater unferd Herrn. Jeſu Ehrifti; 
item 1. Zimoth. 3.: So will ih nu, daß die Manne 
beten, und aufheben heilige Hände 2c.; wiewohl es 
auch nicht ubel gethan ift, obgleih Jemand, der da 
Sarben bindet auf dem Belbe oder auf tem Bette fliegt, 
allein mit dem Herzen betet. 

Das it aber wahr, wenn ed ein lauter Außerficdh 
Geberde, Gemürre oder ®) Geplerre ift, wie man bisher 
uber Tag in der Kirchen geftanden, die Körner am Rofens 
franz gezählet, Blätter umbgeſchlagen, im Ehor gehens 
let und gerönet hat; dad heißet freilich nicht gebetet. 
Denn ed geihiht gar ohn Den und Eeele, und ift 
Keiner, der mit Ernſt einmal vente, Etwas von Gott 
zu bitten oder zu erlangen. Wo aber foldhe Geberbe, 
Eingen, Reden oder Leſen der Meinung gefciehet, 
daß man dadurdy das Herz anzünde, Luft und Andacht 
zu beten erwede, fo iſt es feher nützlich und gut. 
Denn darumb ift auch von Alterd her der Pfalter in 
der GEhriftenheit geordnet täglıd Ir fingen md zu 
lefen, daß man durch Gottes Wort, leiblid, gehöret und 

ehandelt, Andacht (höpfe, zu rufen und ſuͤfzen. Auch 
aben wie ſolchs Gebetd und Außerliher Reizung viel 
Exempel in der Schrift, ald, von dem Propheten 
Elifa, 4.[2.] Reg. 3., wie feine Weife geweſen it, wenn 
er ſich nicht andaͤchtig oder Iuftig gnug fühlete, daß 
er ihm ließe einen Harfenfpieler holen, daburd er ers 
wedt ward, und Erleudhtung gewann zu weillagen; 
und der König David ordnet darumb räglih mit aller 
lei Saitenfpielen fröhlich zu fingen und ") Flingen im 
Tempel, daß das Rolf erwedet und läfiig würde zum 


Gebet. 

Sch weiß nicht, wie flart Andere im Geift find; 
aber fo heilig kann ich nidyt werden, wenn id no 
fo gelehret und voll Geiſts wäre, ald Etliche fi) düns 
ten laſſen. Noch wiberfähret mirs allezeit, wenn ich 
ohn das Wort In, nicht daran denke noch damit umb⸗ 
gehe, fo ift fein Chriſtus Daheim, ja, aud feine Luft 
und 8) Geiſt: aber fo bald ich einen Palmen oder 
Sprud der Schrift fur mich nehme, fo leuchtetd und 
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brennet 9) ins Herz, daß ich ander Muth und Sian 
gewinne. Sch weiß auch, es ſolls ein Sglicher täglich 
alfo bei ſich ſelbs erfahren. _ 

Urſach üt dieſe, wie wir alle an und finden, daß 
unfere Sinn und Gedanken fo ungemiß, fchlüpferig 
und unitete find, Daß, ob wir gleich wollen anheben, 


etwas Ernſilichs zu bitten oter von Gott zu Lenker, 


ohn Wort und Schrift, Da gehet es gewißlich alle, 
daß wir, che man fid) umbfiehet, wohl huntert Mei 
von ten eriten Gedanken fahren. Verſuche cd, mer 
da will, und fage mir ed 30) micher, wie lange er 
auf einem furgenommen Gedanken bieiben fünne. Ober 
nimm die ein Stundlin fur, und gelobe mir alle deine 
Gedanfen zu fagen: mas gilt, du wirt dich fur dir 
ſelbs ſchaͤnen muffen, und furdten, menn du folltek 
reden, was bir einfiele, man würde dich fur einen 
tbörichten "Hund binden und an Ketten legen? Mir 
widerfähretd wohl, wenn ich mich gleich mit ernitlihen 
und allerbeiten Gedanfen bekommere. So jämmerlid 
zuriffen Ding iſts umb bed Menfchen Herz: Das gebet, 
webt und wanfet, daß fein Wind nod Waffer fo be 
beweglich und unbeftändig ift. . 

Deß muß ich ein Erempel fagen, fo man lieſet 
von ©. Bernhard, der Solchs verfuchet hatte, und 


"auf eine Zeit einem guten Freund Hagete, daß ihm fo 


faur würde recht zu beten, und nicht künnte ein Vater 
Unfer ohn frembde Zufälle ausbeten. Das nahm bie 
fen feher Wunder, meinet, ed wäre gar feine Kunſt 
oder Aerbeit. &. Bernhard mettet mit ihm, er follts 
verfuchen, und follt gelten einen guten Hengſt, allein, 
daß er ihm gleich zufagte. Dieſer vermaß ſichs ohn 


. alle Mühe zuthun, fing an und betet: Vater Unſer ıc.: 


aber ehe er uber die erfte Bitte kompt, da fällt ihm 


ein, fol!) er dad Pferd gemonne, ob ihm auch Sat: 


tel und Zaum dazu gebühret. Kurz, er kompt fo weit 
mit Gedanken, daß er fo bald ablegen müßte, und 
©. Bernhard gewonnen geben. Eumma, fannit du 
ein Vater Unfer ohn einige andere Gedanfen fprechen, 
fo will ich dich fur einen Meilter balten: ich vermag 
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ed nicht, ja, ich werte froh, wenn mir Gedanken eins 
fallen, daß fie wieder dahin fallen, wie fie fommen 


Solchs rede ich darumb, daß man nicht alfo uher 
ſolche Tert. hinſchnurre, wie die rohen Geifter; fondern 
lerne, wozu ſolch Außerlih Wort und Weile nug und 
noth feien, nämlich, daß man damit bad Herz zuſam⸗ 
men halte, Daß ed nicht zurftreuet werde, und fich mit 
den Geranfen an die Buchitaben hefte, wie man fidh 
mit der Fauſt an einen Daum oder Wand halten 
muß, auf Daß wir nicht gleiten, oder zu weit flattern 
und irre fahren mit cigenen Gedanfen. 

Das mangelt unfern Echmärmern, daß fie meinen, 
wenn fie in ihre hohe meütlihe Gedanfen fahren, fo 
haben fie es trofien; und fehen nicht, wie fie ohn 
Wort des Holzweged fahren, laflen fidy eitel Srremifche 
verführen. . Darumb fei gemarnet für ſolchen flirgens 
den Getanfen, und hüte did nur, mit Gott zu hans 
deln außer dem mündlichen Wort und Gebete; doch 
daß du rechten Unterſcheid halteſt, daß nicht ein lauter 
äußerlid Gebete fei, ta man Nichts weiter ſuchet, 
denn dad Werf, und meinet, wenn fo viel gelefen 
oder gefprohen fei, fo habe man verthan; fo tod 
dad Herz nicht einmal erfähret, was der Mund redet, 
oder vdenfet, was er thue: fondern alfo, vaß das ‚Herz 
anbebe, darnach Außerlih Mund und Leib, Wort und 
Geberde mit gehe. Summa, wenn ed von Herzen 
gehet, mit Luft und Ernit zu bitten, da iſts alles löbs 
sich und gut, wie man ſich dazu ficlet. 


DBater, die Etunde ıft hie, daß bu deinen 
Sobn verfläreft. 


Hie follen wir nu fehen, maß dieß Gebete für 
Zugend hat. Denn erftlic find drei fonderlihe Stüd 
darinne, und fürnehmlicdy dad, fo zum Gebet uberaus 
wohl dienet: 12) daß man Gott danke, rühme und 
erzähle die Wohlthat, zuvor von ihm empfangen; wie 
er hie anzeucht, was ihm ber Vater gegeben und ges 
ſchenkt habe; ald auch wir itzt billig dermaflen thuen 
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follen: Lieber Vater, du haft und dein theuseß, gras 
denreiches, heiligd Evangelion gegeben, und mit une 
ausſprechlichen großen Gnaden uberhüttetze. ; darnach, 
dad Gebete und die Noth fürgetragen: Lieber Vater, 
hilf, daß wir daffelbige auch alfo behalten, und babe 
bleiben mögen ; und zum Dritten, daß man eraudfahre, 
umb fi) greife, und begehre, Laß Idermann möchte 
geholfen werden. Diefe drei Etüd führet er bie and 
nad einander. Ind alio foll ein iglid Gebet geben, 
auch umb zeitlihe Noth, mit folhem Dank und “Bes 
fenntniß , daß Gotted Gaben und Güter find, was 
wir haben, und barumb bitten, daß er Solchs fi 
en, fördern und mehren wölle bei und und Andern. 
a8 heißt denn das Gebete recht und wohl angefan: 
en, und einen guten Zutritt gemacht, damit man 
ott einnehme, daß er und gerne höre. Deßgleichen 
findet du audy anderswo, wie er ben Bater herriid 
preifet, und gleich ein fchöne, Föltlihe Predigt machet 
mitten in dem Gebete, ald Matthäi 11. am Ende. 

Alfo fähet ers nu an: Water, die Stunde if 
. bie, daß du deinen Sohn verfläreft, auf daß dich dein 
Sohn auch verfläre. Das find’ doc fo geringe, ein⸗ 
tältige Wort, daß fe nicht eins Hellerd werth fcheinen 
fur der Welt Ohren. Aber wer kann gnugfam ergrüne 
den, wie groß Ding und treffliher Ernſt darunter iſt? 
Es ift aber kurzlich fo viel gebett: Lieber Bater, ich 
bitte, verfiäre mid; aber nicht dabei geblieben, fonbern 
eben darumb, daß ich dich verflären möge. Berflären 
aber heißt nichtd Anders, denn preifen und body Beben, 
herrlich und berufen machen, daß alle Welt davon zu 
fingen und fagen wife. 

Und mit dem Wort zeiget er an, wie ed umb 
ihn che, und was die Roth fei, fo ihn treibet gu 
foldem Gebete: Es gehet erzu, (mil er fagen,) baß 
id; leiden und fterben foll bes allerſchaͤndlichſten Tode, 
alfo, daß alle meine Klarheit, Licht, Name und Ehre 
verfinftert werden und verlöfhen muß. Nu bat er 

roß Ding ausgerichtet, herrlich gepredigt und gewir⸗ 
et, ſeine Kraft und Macht beweiſet, daß ihn billig 
alle Welt ſollt aufs Herrlichſt gerühmet, geehret und 
angebetet haben: ſo widerfaͤhret ihm das Widerſpiel, 
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daß er fur alle Ehre und Preis, fo ihm gebührt, mit 
eitel Schand und Schmach uberſchüttet wirb, und am 
Kreuz hangen muß zwiſchen zween Mördern, und fters 
ben ald der aͤrgeſte, verzweiteltite Bube, fo die Erbe 
getragen hat, daß nie fein Mörter fo ſchändlich und 
laͤſterlich gehandlet iſt. 
Denn ſo fromm iſt dennoch ſonſt die Welt, wenn 
man die Ärgeften Ubelthäter abthuet, daß Idermann 
Mitleiden uber fie trägt, ihr Elend beklagt und ſich 
laßt erbarmen: aber diefem einigen Ehrifto, ber Welt 
Heiland, mußt es alfo gehen, daß Idermann feines 
ods froh ward, und fie, die Juden, wie body fie ihr 
Müthlin an ihm fühleten, dennoch nicht daran gefätz 
tigt wurden. Summa, da war Niemand, der anders 
meinete, denn ed wäre Gott der großte Dienft geſche⸗ 
ben, und die Welt genefen, wenn diefer Menfh von 
der Erden hingerichtet wäre. Denn fie hielten ihn fur 
den ſchädlichſten Worm, fo je auf Erden fommen wäre, 
daß man lieber allerlei Plage leiden und tragen follt. 
Das heißt den theuren, trefflihden Mann recht 
ind Finfterniß geworfen. Alfo muß der liebe Chriſtus, 
aller Welt Licht und Heil, von ihr empfangen und 
geehret werden, daß man ihn ald ben ärgiten Teufel 
aus der Welt fluhe und banne; wie igt noch die Jü⸗ 
den ihrer Väter Maaß erfüllen, und viel lieber alle 
Zeufel und Unglück leiden können, denn Chriftum und 
feine Mutter Diariam nennen hören. Alſo gehet es 
audı- dem fieben Evangelio, daß die päpftiihe Notte, 
fampt alle unfern Seinden, feinem Zeufel oder Unglück 
fo feind find, ald unfer Lehre: die muß verdampt, vers 
flucht und verbannet werden, daß fein bofer Geſchrei auf 
Erden, denn uber diefen Ehriftum und fein Wort, gehet. 
Siche, daß heißt nu Chriſtus hie fein Stündlin 
fommen oder furkanden fein, denn er betet mit ſolchem 
Einn und Ernft, ale hinge er igt!?) am Kreuz; als 
folt er fagen: Ru .ftede ich mitten in Schand und 
Zod, und liege im tieferen Finſterniß: nu iſts Zeit, 
daß du mic) erfurzieheft, empor hebeit, und zu Ehren 
ſetzeſt, weil mein Licht fo gar verlofhen ift, und die Welt 
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nich mit Fuſſen tritt, Idermann mic; fcheuet und fleucht, 
daß Fein Rath noch Hülfe iſt, venn daß du ſelbs Dazu thurt. 
Denn, daß ich aus ded Todes Rachen und Teufels 
(welcher ift ein Fürft der Finfternig,) Gewalt komme, 
da gehöret ein ewige, allmächtige, göftlihe Kraft zu. 

Wie ift nu folche Berflärung zugegangen? Richt 
anders, denn daß ihn der Vater wieder aufermwedt hat 
vom Tode, den Teufel unter feine Füſſe gemorfen, 
und ihn zum König und Herrn gemacht uber alle Kreas 
turn; und Solchs laſſen öffentlih durd dad Evanges 
lion auöfchreien, dad es in aller Welt fund würde. 
Denn wie ed einmal’am Oſtertage geſchehen it, fo 
muß 3%) bi8 an der Welt Ende immer gepretigt, und 
von Kind zu Kindskind erfannt werden. 


Auf daß did dein Sohn aud verfläre. 


Da läuft fo balde ein Etüdlin vom Danf daher 
. in dem Wörtlin: dein Sohn, daß er befennet und 

rühmet, er fei Gotted Sohn, und habe Allee vom Va⸗ 
ter, wie er bald hernach weiter ausſtreichet. Bon 
Ewigkeit ift er fein Sohn, in Einer Majeftät, Matt 
und Ehren; itzt aber, auf der Welt, in Elend, 
Schwacheit, Schande und Tod, als von Vater ımd Ider⸗ 
mann verlaflen. Die Welt legt alle ihre Kraft und 
Macht, der Teufel alle fein Kunft und Wis daran, 
daß fie ihn zunicht machen, daß man fein nimmer nehr 

edenfe, wie fie im Pſalter fprehen: Wenn wird er 

eben, und fein Name umbfommen ? Pfal. 41., meinen 
auch, fie habens nu ausgerichtet, weil er am Kreuz 
bänget und ftirbt. 

Darumb bittet er nus Vater, du weißt, daß ich 
von bir gefandt und auf Erden fommen bin, darumb 
wirft du je deinen Sohn nicht in folder Finſterniß ſte⸗ 
den laffen. Derbalben wolleit du mich verflären, micht, 
dag ih mich Damit Fugele, fondern umb deiner Ehre 
und Verklärung willen. Denn er war darumb gefandt, 
daß er ded Vaters Lob und Ehre preifen und herrlich 
ausſchreien follt; und ift auch allein der Mann, durch 
welchen der Vater muß erkannt. und geehret roerden. 


‘ N 
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Mo er nu nicht verklaͤret waͤre, fo wäre auch des Bas 
ters Ehre und Preis verdunfelt und verlofchen, ja mit 
ihm in Unehre und Schande blicben, (denn was der 
Sohn leiter, muß auch der Vater uber fih nehmen 
und leiden,) dag die Welt und Idermann hätte geläs 
ftere: Siehe, wo iſt nu fein Gott und Vater, deß er 
ſich jo herrlich rühmete? Wie fein bat er ihm gehols 
fen! ec. Auf dag nu Solchs nicht geſchehe, muß der 
Pater feine Macht und Gewalt an ihm beweilen, und 
ihn zu ſolchen Ehren fegen, daß alle Welt mit ihren 
Schanden ihm zu Fuſſen fallen und anbeten muß. Da⸗ 
durch wird denn der Vater verklaͤret, das iſt, erfannt 
und gepredigt, wie er koͤnne in Schwacheit, Schande 
und Tod heifen, und Leben, Ehre und Kraft daraus 
machen; weichs alsdenn-angefangen hat, Da Chriſtus 
aus dem Tod in feine Herrlichkeit kommen, und gen 
Himmel gefahren, und den Heiligen Geiſt gegeben hat, 
‚und noch immer läßt predigen, fo weit die Welt ift, 


bis an den jüngiten Zug. Denn das ift des Heiligen 


Geiſts Ampt und Werf, daß er durchs Evangelion ofs 
fenbaret, wie groß und herrlich Ding Bott durch Chrie 
ſtum und. gethan, nämlid, von Eund, Tod und Zeus 
fels⸗Gewalt erlöfet, in fein Gnade und Schuß genoms 
men, und fid) ganz und gar und gegeben hat. 

Es iſt auch ſolche Berflärung Des Vaters ja fo 
nöthig noch immerdar, als des Herrn Chriſti ſelbs. 
Denn wenn man' ihn anſiehet, fo liegt er eben fo tief 
im Finſterniß fur der Welt, feines Namens und Ehre 
halben, als Chriſtus am Kreuz feines Leibs und Lebens 
haben. Denn wie fund die Welt zu der Zeit? Da 
war Alled voll gräulidyer Abgötterei, Daß man auch t®) 
Sonn und Mond, ja, Fiſch und Vogel anbeter, und 
mußte der heilige Name der hohen Majeität leiden, daß 
man ihn allen Kreaturn zueignete, aufier ihm. Ja, 
auch fie, die Jüden ſelbs, die Gottes eigen Volk hier 
fen, trieben unter feinem Namen ihr eigene Abgöttes 
rei, mit Bertrauen der Werk und ihrer Gerechtigkeit. 
Alfo gehet ed noch des heutigen Tages, daß Idermann 
ihm nach feinen Gedanfen einen Gott abmalet mit uns 
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zäbligem falſchen Gottesdienſt und Schein der Heilige 
feit; ohn andere offentliche, graͤuliche Gottesläfterung, 
der die Welt voll ift. Darumb war wohl noth zw bit: 
ten, daß der Vater verfläret, das ift, durchs Evanges 
lion erfannt würde, wie er fol und will gehalten und 
geehret fein, auf daß alle faliche Lehre oder Gottesdienß 
und Menfhentand aufböre, und allein fein Gnaden⸗ 
licht ſcheine und gelte. 

Daher fieheft du, wie dem Herrn Ehrifto fein 
Herz brennet, und ein ernftlih Gebete aus Grund bed 
Herzens führe. Denn es thut ihm wehe, daß Gots 
ted Namen fo tief im Finſterniß fledt, fo gräulid) ges 
ſchaͤndet und geläftert wird, unb die ganze Welt in 
Blindheit und Unglauben liegt, daß er gerne will bald 
fierben, 4%) alle Schand und Schmach leiden, daß nur 
der Bater and Licht fomme, und feine Ehre aufgehe. 
Nu kann der Bater (mie gefagt ift 2?),) nicht verfläret 
werden, Chriſtus fei denn zuvor verfläret, das iſt, daß 
der Heilige Geiit fomme, und dad Evangelion prebige, 
ohn welches Niemand den Vater erfennet.- Denn zus 
vor hat man ihn nicht anderd gepredigt noch gehalten, 
denn fur ein Werflohner, der unfer Heiligkeit und 
geiſtlich Leben müfle anſehen; welchs ift nicht den Bas 
ter, ſondern und ſelbs und unfer Berdienft gepreifet, 
fo doch Chriſtus ſelbs nidyt anderd, ohn von dem Bas 
ter, will gepreifet nerden, und ihn dadurch wieberumb 
preilen, daß die Leute von ſich ſelbs fallen, und ſich 
‚allein feiner Gnade und Güte rühmen. 

Solhe Wort redet nu der Di Ehriftus alle umb 
unfernwillen, unfern Glauben zu ftärfen wider das große 
Aergerniß, fo dem lieben Evangelio in der Welt bee 
gegnet, und den frommen Chriften feher wehe thut, 
daß fie hören und fehen müffen, daß Gotted Name 
uberalligefchärdet und gelättert wird, weil er läßt Mine 
Chriſten verfolgt und unterdrudt werden, und ſich fo 
ftellet, ald könne oder 18) molle er ihnen nicht helfen, 
daß die Welt wider fie troget und gewonnen fdhreiet. 
Solchs Hat Chriſtus wohl geſehen und gefuͤhlet, daß !*) 
immerdar feinem Häuflin in der Welt fo gehen voürde, 
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wie es ihm ſelbs ginge. Darumb bittet er nicht allein 
für feine Perfon, fondern in und durch Alle, die an 
ihn gläuben, verfläret zu werden, und den Vater zu 
verflären, welcher auch durch dieß Gebete noch immers 
dar dieſelbige Kraft beweiſet an den Chriſten, die er 
an Ehriſto beweiſet hat, auf daß er, wie er durch ihn 
verflärer ift, alfo auch durch und verfläret werde, alfo, 
Daß, 0b wir gleich ipt leiden und fterben umb feines 
Worts willen, doch durch folhe Schand, Schmah und 
Tod zu emwiger Herrlichkeit und Ehre fommen follen; 
veiederumb, unfer Feinde, ob fie wohl igt herrlich fah⸗ 
sen und oben fhhweben, Doc endlich geftürzt werden, 
und zu ewigen Schaden ?9) fümmen müflen, wie aud) 
reichlich gnug erfullet ift, und die Etfahrung zeuget, 
son der Apoftel Zeit ber, durch die lieben Martrer 
und Andere. 

Johannes Huf ward aud aufs Schmaͤhlichſt ver⸗ 
dampt und umbracht; noch iſt er zu ſolchen Ehren kom⸗ 
men, daß ſein Wort, ſo er gepredigt hat, iſt erfurbro⸗ 
chen, und leuchtet in aller Welt, verdampt und macht 
zu Schanden dad Papſtthum mit aller feiner Ehre. 
Alfo wird ed auch gehen unfern zornigen Feinden, fo 
Dad Evangelion wollen dämpfen, und die Chriſten 
ausrotten, welcher fie fchon viel verbrannt und gemors 
det haben. Denn es find wohl ftolzer Könige und 
Herrn uber dem Evangelio geitürzt und zu fcheitern 
gangen, genen welchen isige Fürften und Herrn laus 
ter Bettler find. Wie oft it das romiſch Reich gräus 
lich und jaͤmmerlich zuftöret, zurifien und in Dreck gefal⸗ 
len? da man meinet, ed wäre am hödjften und mäch⸗ 
tigften, und fich redlich bemeifet Hatte mit Läſtern, Tos 
ben, Berfolgen und Blutvergießen wider die Ehriften, - 
dad diefelbigen Tyrannen und Verfolger 21) ſchändlich 
umbfommen, und ihr Name in aller Welt ftinfet und 
veracht iſt; aber der Mäcterer Name leuchtet und ges 
ehret wird. Denn dich Gebet iſt erhöret, und drudt 
nad, gehet und läuft in vollem Schwang, wider alles 
Toben und Gewalt auf Erden, und Eumma, wie die 
Berflärung angefangen bat, fo gehet fie noch immers 





20) Schanden. 21) + (als Deciub, Divelettanus, ac.) 





bar in der Ehriftenheit, in Kraft und Macht biefes 
ebets. 

Auch iſt in dieſem Text zu merken, wie Chriſtus 
ihm zuſchreibt, daß er allein der Mann ſei, durch welchen 
der Vater müſſe verkläret werden. Denn damit will 
er auch ſeinem Volk, den Jüden, ſo doch das Geſetz 
und herrlichen Gottesdienſt hatten, ihren Ruhm der 
Heiligfeit 22) legen, daß der keines die Kraft habe, den 
Vater zu verflären, oder zur Erfenntnid der Gerech⸗ 
tigfeit fur Gott zu bringen. Denn wo Gotted Ehre 
und Erfenntniß Durchs Geſetze hätte mocht offenbar 
werden, fo hätte Chriſtus nicht dDärfen kommen, pre 
digen, leiden und fterben, daß er den Vater verflärete. 

Das ſoll auch Dazu dienen, daß mirlernen, wie man 
Gott recht ſuchen und ergreifen, oder mit ihm handlen 
müfe. Denn den Vater verflären ift nichts Anders, 
(wie gefagt,) denn daß man ihn erfenne, und wiſſe, 
wer er fei, was er im Sinn habe, und wie wir mit 
ihm dran ſeien 23). Ju folhem Erfenntniß fann fein 
Menſch fommen, ohn durd den Ehriftum. Denn er 
bat fi) nirgend, denn in und durd ihn mollen offen: 
baren, daß man fein Herz und Willen fehe. Ru fies 
het man Nichts in Chriſto, denn eitel herzliche, unaus⸗ 
gründliche Kiebe und Gnade; wiederumb, außer ihm 
Nichts denn Zorn und Ungnade. Summa, mer Gott 
fuchet oder ihm dienen will anders, denn in dem Shrifo, 
der findet und dienet nicht dem rechten Gott. 

Darumb' habe ich oft gefagt und gewarnet, daß 
fih Idermann foll hüten, wer ta fidher mil fahren, 
fur allen hohen Gedanfen und Epefuliren, Da man 
Gott ohn Mittel in Der Majeität furchet, und fein Werk, 
Willen und Rath will erfunden, heimliche und fonders 
liche Offenbarunge holen ꝛc., als die nicht allein feih⸗ 
fen und trügen, ſondern auch in Abgrund fuhren und 
ſtürzen. Und furzlich find hiemit verdampt alle Lehre 
find Gfauben- auf Erden, der Süden, Türken, Möns 
cherei, falfchee Heiligen oder Echmärmer, und wer fie 
und, bie Gott dienen, Gnade erlangen und Sunde 
ablegen wollen duch andere Mittel, denn den 
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Herrn Chriftum, als, durd ihre Werk, Heiligfeit, große 
Andacht, geiftlihe Gedanken ꝛc. Denn es ift beichlofs 
fen, er will fih nicht erfennen noch finden laffen außer 
dem einigem Mittler, daß, wo Ehriftus nicht iſt, da iſt 
auch fein rechter Gott noch Gottesdienſt. Aber dar⸗ 
von hernady weiter. 


Sleihmwie du ihm haft Macht gegeben uber 
alles Fleifdh, auf daß er dad ewige Leben 
gebe Allen, die du ihm geben halt. 


Da treibet er nu weiter, beide, Das anter und 
dritte Stüde, in dem Gebete gefaßt, (wie oben ange 
zeigt,) daß er danfet, und anzeudjt, was ihm der Paz 
ter gegeben habe, und raufchet damit in die ganze Welt. 
Denn hie höreft du, daß er nicht umb feinetwillen bits 
tet, als, die Klarheit bei ſich zu behalten, fondern, 
daß fie und nüße und diene, das ewige Leben zu has 
ben; und umb deſſelben willen rühmet er, wie er foldhe 
Madıt habe vom Bater uber alled, was auf Erden 
groß und gewaltig iſt, und ist in Höheften Ehren 
daher?fähret, daß er fein armed Häuflin, fo an ihm 
Bangen, in der Welt verdrudt, Schand und Schmach 
leiden, fann und will zu folhen Ehren bringen, daß 
fie ewig leben follen; und will fo viel fagen: Ich 
habe ja alle Könige, Fürften, und was da lebt in Fleiſch 
und Blut, in meiner Hand, daß ich meinen lieben 
Ehriften von Sund, Tod und allem Unglüd Helfen. 
fann; ohn daß es itzt nicht offenbar ift, weil ich in 
foiher Schwadheit und Unehre daher gehe: darumb 
ich bitfe, daß Du mich verffäreft, auf Daß ich Solchs 
offenbar machen und beweilen möge. 

Da fteher nu 2%) unfer Srof und Troß wider ' 
alle unfere Feinde, daß wir, fo an Chriſtum gläuben 
und an feinem Wort bangen, eben bie find, die ihm 
find zu eigen gegeben von Gott dem Bater, und er 
fi unfer nnchmen, ſchutzen und erhalten will; daß, 
wie hoch die Welt wider und empor fähret und ſchwe⸗ 
bet, ſoll fie dennod unter dem Herrn Ehriito bleiben, . 
daß fie ung nicht fchaden, fondern, wie tief fie ung 
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unterdruckt, nur mehr zum ewigen Leben fördern m fe. 
Darumb follten wir ohn Unterlaß die Hände aufheben, 
Gott loben und danfen, Daß er und unter die Zahl 
rechnet , fo zu ihm geboren und fein eigen find; weil 
wir wiflen, daß wir fein Wort haben, und umb deſſel⸗ 
bigen willen verfolget werden, und die Welt zu Feind 
haben. Denn wer Solches fiher und gemiß ift, ſoll 
feinen Zweifel haben, daß er zu diefem Häuflin gehöre, 
welches das ewige Leben haben foll. 

Und aus dem Fannit du weiter fchließen, weil 
Solchs Ehrifti Werk und Geſchenk it, daß wir bad 
ewige Leben haben, daß die ganze Welt müfle an und 

zu Schanden werden mit alle ihrer Weisheit, Macht 
und Ehre, dazu unfer Schwadheit und Unfraft zu Ehren 
maden; wie denn unfer Herr Chriſtus gnugfam an 
feinen Keinden beweifet: hat, ald er aus der tiefiten 
Schand zur höheften Ehre fommen ift, und alle ihren 
Ruhm und Ehre der Gerechtigfeit und heiliges Lebens, 
Darauf fie pocheten und darüber ihn verfolgeten, emig: 
lich zu Schanden gemacht hat. Denn weil er alleın 
ein Herr des ewigen Lebens iſt, fo kann die Welt, fo 
“ihn und feine Ghriften verfolget, zum ewigen Leben 
nicht fommen, ob fie gleich —& ſtrebt, und ſich 
vermiſſet mit eignen Kraͤften zu erwerben. Wo aber 
Chriſtus das ewige Leben gibt, da muß ewige Klarheit 
und Ehre ſein; und wiederumb, wo Solchs nicht iſt, 
muß auch eitel Schande und Unglück ewiglich folgen. 
Weil wir nu Solchs wiſſen, fo laß unfere Feinde ſchän⸗ 
den und läitern, wie lang fie fonnen; es wird doch 
bald ein End nehmen. Denn was find dreißig, vier⸗ 
zig oder fechzig Fahr gegen dad ewige Leben, denn 
ald ein Augenblid, ja, ald lauter Nichts gegen dieſem 
"unferm ganzen Reben ? 

Merk aber, wie &. Johannes diefe Wort führet, 
wie feine Weife ift fur andern Evangeliſten, zu beſtaͤ⸗ 
tigen den Artikel, daß Chriftus wahrhaftiger Gott fei 
mit dem Bater. Denn diefe Wort: Wie du ihm haft 
Macht gegeben uber alle Fleiih, daß er das ewige 
Leben gebe ac., leiven nicht, daß er ein lauter Menid 
ſei. Denn folhe Macht uber alles, dad da lebt, und 
das ewige Leben -zu geben, gehöret Feingr Kreaturn zu; 
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nehmen und entyfahben mag fie es wohl, aber das 
Leben zu geben, ift allein Gottes Werk und Kraft. 
Denn audy die Engel, ob fie mohl ewig leben, fönnen 
fie ed doch Niemand mittheilen. Weil er denn befens 
net, Daß er die Macht habe, das ewige Leben zu geben 
den Eeinen, und doch folhe Macht vom Vater em: 
pfangen 2c., zeigt er Flärlih an; daß er ein einige 
gottlichs Welen und Kraft mit dem Bater habe‘, und 
doch zwo unterfchiedliche Perfonen feien. Und daß ers 
noch klaͤrer made, fpricht er weiter: 


Das ift aber das ewige Leben, daß fie dich, 
daß du allein wahrhaftiger Gott bilt, und 
den dugelandt hatt, Sefum Ehrift, erfennen. 


In diefen Worten drüdet er aus, was und wie 
das emige Leben geftalt ſei. Denn weil er gefagt 
bat, daß er tie Macht habe, das ewige Reben zu geben; 
mocht Jemand nu fragen: Worin ftehet denn das 
erwige Leben, oder wie gehetd zu, daß wird empfahen ? 
Darauf will er antworten, und fpriht: Alſo gehets 
zu, und dadurch oder auf die Weife follen fie ed ems 
pfaben, daß fie dich allein mahrhaftigen Gott, und ' 
den du gefandt haft, Sefum Ehrift, erfennen. 

Diefen Spruch Haben nu die lieben Väter ftarf 
gefuhrt und getrieben wider der Arianer Keberei, welche 

ed Herrn Ehrifti Gottheit läugneten; wie ed denn 
auch ein fchöner, newaltiger Zert ift, und foll fich noch 
in iglicher Chriſt feibigen, dag er S. Johannis Evans 
gelion wohl verftehe und fafle, und fih mit folden 
Eprüden rüfte, umb —X tiger Ketzerei willen; wie 
denn aliezeit wider dieſen Artikel gelaͤſtert haben beide, 
Jüden, Türken und Ketzer, und iztzt noch in etlichen28) 
derſelbige Teufel ſich ſehen läßt, und (da Gott 
fur fei,) wo er Raum und Luft Eriegte, würde er 
bald mit Gewalt einreißen. Denn daß tft unfer höher 
fter, trefflichſter Artikel, ja, der Grund und Fels, 
Darauf alle ander Artikel des Glaubens ſtehen muͤſſen. 
Darumb läßt ihn der Teufel nicht unangefochten, fons 
. dern braucht alle feine Kunft und Schalfeit, erwedet 
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allerlei Aergerniß und Rotterei, daß er ihn umbreiße 
oder zurrütte; ja, hie iiter 2°) Meifter uber alle Mei⸗ 
fier, denn er fann wohl fo ſchoͤne Gedanken madıen, 
und mit folhem Schein aufblafen, daß alle Vernünft, 
Weisheit und Kunft fi muß gefangen geben. 
Darumb, wer da will fiher fahren, ter hüte fid 
nur fur allem, was Vernunft und Menſchen-Gedan⸗ 
fen in dieſem Artikel meiltern, und wife, daß fein 
Rath ift, wider des ZTeufeld Verführung zu beitehen, 
denn daß man am bloßen bellen Wort der Schrift 
hafte, .und nicht meiter denfe noch fpefulire, fondern 
fchlechtd die Augen zugethan, und gefagt: Was Chri⸗ 
ftus fagt, das fol und muß wahr fein, ob ich® und 
fein Menſch verftehen und begreifen noch wiflen Fann, 
wie ed wahr fein müge: er weiß wohl, was er if, 
und was oder wie er von ihm ſelbs reden fol. Wer 
das nicht thut, der muß anlaufen 27) und fidy ftärzen. 
Denn ed ift doch nicht mäglih, auch den geringiten 
Artikel ded Glaubens durch menfchliche Vernunft oter?®) 
©inne zu begreifen, alfo, daß auch fein Menſch auf Erden, 
ohn Gottes Wort, jemal einen rechten Gedanfen und 
ewiß Erfenntniß von Gott hat mügen treffen und faſ⸗ 
en, welchs aud) die Heiden felb8 haben muflen zeugen. 
Denn fo fchreiben fie von einem gelehrten Poeten, 


Simonided, daß er auf eine Zeit gefragt ward, und 


follte fagen, was tod Gott wäre, oder mad cr von 
Gott bielte und gläubte. Da nahm er einen Aufichub 
und Friſt drei Tage, fih darauf zu betenfen. Da 
diefe umb waren, und follte antworten, begehret er 
andere drei Tage, daß er ihm mocht befler nachdenken; 
und nach tiefen abermal alfo, fo. lange, bis er zulegt 
nicht weiter funnt noch welt, und ſprach: Was fol 
ich fagen? Se länger ich darnach denfe, je weniger 
id daron weiß. Damit ift angezeigt, Daß menſchliche 
Vernunft, je bober fie fähret, Gottes Weſen, Werf, 
Pillen und Rath zu erforihen und erarünten, je wei- 
ter fie davon fompt, und zulegt dahin fällt, daß fie 
Gert fur Nichts Hält und Nichts uberall gläubt; wie 
denn aud itzt folder Leute viel werden unter ben 
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großen Klüglingen. Alfo nıuß es gehen Allen, fo ohn 
dad bloße Wort fahren, und vorhin die Bernunft zu 
Math nehmen in des Glaubens Artifeln, und fehen, 
wie ſichs mit ihr reime; wie unfern irrigen Geiltern 
uber dem Sakrament, Taufe und andern Stüden ges 
fchehen ift. 

Beil wir nu bie fo fhönen, gewaltigen Zert has 
ben, fo laßt uns feit daran halten, und mit feinem 
blinden Griff ter Vernunft meiſtern noch verfinitern, 
oder zureißen und anterd deuten laffen. Denn da 
fichen die heilen, türren Wort, die Idermann vernehs 
men und fallen fann: Chriſtus gibt Allen 2°), die da 
aläuben, dad emige Leben. Weil aber dad ewige Leben 
Kiemand geben kann, ohn Gott allein, jo muß unwiters 
ſprechlich daraus folgen, daß Chriſtus mahrhaftiger, nas 
türlicher Gott fei. Stem, weil er dad ewige Leben darauf 
gründet, daß man ihn fampt dem Vater erfenne, daß ohn 
fein Erfenntnig Niemand das ewige Leben erlangen müge, 
alſo, daß einerlei Erfenntniß F damit er und der 
Vater erkannt wird; ſo muß er auch Eines Weſens 
und Natur mit dem Vater, das iſt, eben derſelbige 
wahrhaftige Gott fein, doc ein unterſchiedene Perſon 
von dem Vater. 

Solchs, ſage ich, iſt ſo klar und gewaltig aus die⸗ 
ſem Zert, daB auch die Vernunft nicht widerſprechen 
kann. Das iſt aber der Feihl, daß ſie bei den Wor⸗ 
ten nicht bleibt, ſondern, dieſelben aus den Augen 
gethan und aus dem Weg geräumet, dieweil oben 
und nebenaus fähret: will nicht bloß aläuben, daß die 
Wort wahr fein, fontern aud ergründen und begreis- 
fen, mie ed zugehe oder müglich ſei; und weil fie es 
nicht begreifen kann, darüber Davon fälle, und ihr 
felb8 einen Gedanken machet, und darnach die Wort 
verdrehet und deutet, wie fie es erdacht hat. 

Daher auch die Arianer ſich hie vertrehet. haben, 
und dieſen Zert fur fih mollen dehnen, und gedrun⸗ 
gen auf das Wortlin: allein, das er fpricht: Daß du 
allein wahrer Gott biſt, als habe er ſich damit felbe 
ausgeichloffen, und dem Bater allein die Gottheit zus 
gefhrieben. Aber das heißt nicht bemeifet, fonderu 
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bie Schrift fälfhlih gehanblet, ein Wort eramdges 
wadt, und uber den Text geflattert, daß man nicht 
ehe, mas die Wort in einander geſchloſſen zwingen. 
Denn dad fagen wir aud), daß wahr it und recht ges 
Ichret, daß fein ander Gott iſt, denn er alleine. Aber 
das wollen fie nicht fehen, daß daran hänget, wie 
fit Chriſtus dem Vater allerding gleich madt, und 
ſo redet, als der aud) derielbige wahrhaftige Gott fei, 

weil er (wie gelost.) das ewige Leben zugleich im feis 
nem und des Vaters Erkenntniß fehet, und aus beiden 
einerlei Erfennmiß madıt. 

Daß er aber die Wort alfo feßet (daß dur allein 
wahrhaftiger Gott biit,) thut er darumb, Daß er im: 
merdar will dem Vater die Ehre geben, daß, er Alles 
von ihm babe, und alfo und durch fih zum Vater 
fuhren und ziehen; wie man allenthalben im Evange- 

lio Johannis fiehet. Doc menget und flichtet er ſich 
in baffelbige einige gottlihe Weſen, Macht und Kraft, 
weil er mit dem Vater will alfo erfannt werben, als 
der dad ewige Leben gebe; welchs Erfenutnig Nie 
mand, denn dem wahrhaftigen Gott gehöret. 
| Ja, diefe Wort find eben geredt aufs Allergewals 

tigt wider die Arianer und alle Keber, Süden und 
Undriften, die da fagen und rühmen, fie gläuben nur 
an Einer Gott, der Himmel und Erden geichaffen 
Bat; und umb ded Artifel® willen und Chriften verdam⸗ 
men, ald die wir einen andern Gott aufwerfen. Denn 
er will anzeigen, daß fie nicht den rechten wahrhafti⸗ 
gen Gott fennen, ob fie ed wohl meinen und rühmen, 
denn fie ihn nicht treffen, der er it, noch wiſſen, wie 
er müffe erfannt werden, nämlich, Daß er der einige 
wahrhaftige Gott fei, der Jeſum Chriftum gefandt 
hat 2c.; welchs ift fo viel gefagt: Wer den zedhten 
einigen Gott will treffen, der muß ihn allein in dem 
Ben Ehrifto fe denn fonft wahrhaftig fein Gott 
it, ohn der Chriſtum gefandt hat. Wer nu den Ehris 
um nicht hat, der muß aud) des rechten wahrhaftigen 
Gottes feiblen, ob er glei weiß und gläubt, daß 
nur Ein wahrhaftiger Gott fei. Denn er gläubt nicht 
an den, der Shriltum geſandt, und durch ihn das 
ewige Leben gibt. 
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Darumb liegt die Macht an dem Wörtlin: dich, 
daß fie dich erfennen, daß du allein ber wahrhaftige - 
Gott bil. Welhen Dih? Der du Sefum Ehriitum 
gefandt Haft; als follt er fagen: Die Süden und An⸗ 
dere haben auch nur Einen Gott, wie fie meinen; 
aber dich fennen fie nit, der du allein wahrhaftiger 
Gott bilt, weil fie Jeſum Chriſtum, von dir gefanbt, 
nicht Fennen, und ihnen dieweil einen Gott nad ihren 
Gedanken abmalen, welcher wahrhaftig Fein Gott, ſon⸗ 
dern lauter Nichtd it. Alfo fieheit du, wie das Woͤrt⸗ 
lin: allein, nicht gefeßt ift, daß er ſich vom Vater fcheide 
des göttlichen Weſens halben (weil durch die andern 
Wort Solchs gnug verhütet iſt), fondern eben darumb, 
daß er beide, den Vater und ſich zufammen flechte, ja, 
den Vater an ſich hefte, wider Alle, die einen andern 
Gott abmalen, oder ihn anderswo fuchen, denn in bem 
Herrn Ehrifto. , 

Das fei gnug davon gefagt, wie der Esangelift 
den Artikel von der Gottheit Ehrilti gründet. Nu müfs 
fen wir auch etwas weiter reden von der Erfenntniß, 
darinne dad ewige Leben fiehet, was es fei und ver⸗ 
mäge, auf daß wir diefen Tert, ald der rechten edel: 
ſten Häuptfprüdhe einen im Neuen Zeltament, lernen 
wohl und gründlid, verfiehen. Zwar unfere alten Leh⸗ 
rer haben diefen und beraleihen Sprüce geſparet bis 
in jened Leben; gerade ald gehe er uns hie auf Erben 
nichts an. Wir aber follen damit bienieden bleis 
ben, daß wir und folde Sprüde lernen nüb ma. 
chen, ald die zur Lehre ded Glaubens geichrieben find, 
und allermeift in diefed Xeben gehören. Denn ed muß 
wahrfich. hie angefangen und durch den Glauben erfannt 
und gefaflet werben, was wir dort ewig erwerben und 
befigen follen. . 

So ift nu dieß Erkenntniß nichtd Anderd, denn 
wiſſen, was man von Ehrifto und dem Water halten 
fol; davon ©. Petrus 2. Pet. 8. vermahnet, und 
fpricht: Wachſet in der Gnade und Erkenntniß unfers 
Herrn Jeſu Chriſti; ald follt er fagen: Denfet und 
laßt das allein euer Studiren and alle euer Gebanfen 
und Sorge fein, daß ihr nur den Mann wohl lernet 
erfennen, und fuche Niemand etwas Anders noch Bel: 
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ferd. Denn das ift allein unfer Weisheit und Kunſt, 
die da heißt eine hriftlihe Kunft oder Lehre: wad man 
font außer oder neben diefem lehren fann, foll man 
nicht fur eine chriſtliche Kunſt halten; und wenn Se 
mand fragte, was doch die Ehriften konnen oder leh⸗ 
ren, fol man nichts Anderd antworten, daß es fei, 
denn daß man den Chriſtum ferme, gefandt vom Bas 
ter. Wer das nicht kann noch lehret und treibt, der 
ruhme fih nur. feiner Chrütenfunft. Denn obgleich 
Semand wüßte alles, was unter der Sonnen iſt, wie 
Bott Himmel und Erden gefhaffen, ımd alle Wert 
und Runder, die er je gethan hat; ja, wenn er auf 
die gehen Gebot fünnte und thäte, und Summa, wenn 
er % ‚viel wüßte und vermöchte ald die Engel: noch 
machet ſolchs Alles 89) feinen Ehriften; alfo, daß hie 
rein ahgefchälet und audgefchloffen fei alled, wa® man 
prebigen oder wiſſen, heißen oder thun fann von aller: 
ei guter Lehre und Leben, und Nichts bleibe noch gelte, 
dad da mügne einen Chriſten machen, ohn das er hie 
fagt: daß fie dich und den du gefandt haft, Jeſum 
Chriftum, erfennen. 

Bon diefem —A— und ſeiner Kraft haben 
auch die lieben Propheten errlich geredt und Flärlich 
geweiflagetz; als Jeſa. 53.: Durch fein Erfenntniß 
wird er (mein Knecht, ber Gerechte,) Biel gerecht oder 
fromm machen; das ift, er wird fie 21) von Sunden 
eriofen und aus des Teufeld Rachen 3?) reißen, allein 
dadurd, ſo?2) man ihn kennet und weiß, wer er if. 
Deßgleihen fpricht auch Jere. 9.: Rũhme fich nur Nie⸗ 

mand feiner Weisheit, noch feiner Srärfe, noch feines 
Reichthumbs; kurz, rühme fih nur Niemands Nichts 
uberall: will fich aber Semand ruhmen, der rühme 
fih deß, dag er mich wife und Fenne, daß ich der Herr 
bin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerecdhtigfeit ubet 
auf Erden ıc. 

Siehe, Solchs will diefer Tert auch fagen: Willt 
du das ewige Leben haben, fo haft du feinen andern 
Meg, Weiſe noch Mittel dazu, denn daß du erfenneft 
ten Bater, allein wahrhaftigen Gott, tur Chriſtum, 
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feinen Sohn, den er gefandt hat. Wer dir auch etwas 
Anders furlegt, der wird dich gewißlich verführen. Da⸗ 
rumb haben fie dem edlen, ſchönen Text Gewalt und 
Unredt gethan, ja, alle feine Kraft und Saft ge⸗ 
nommen, damit, daß fie ihn von der Lchre und Glau⸗ 
ben gerillen haben, und gehalten ald eine Prophezei 
von jenem zufünftigen Reben. Das machet, daß fie 
nicht verftanden haben, was Chriſti Erfenntniß heiße, 
Denn fie find nicht höher kommen, noch weiter gelchret, 
Denn man folle fo und fo leben, und fromm fein, daß 
man damit das ewige Leben erlange; und ung alſo 
gegründet auf unfer Werf und Thun, dadurch wir Chri- 

um ganz verloren und des Wegs zum ewigen Leben 
gefeihlet haben. Denn bu mußt gar wohl und eigent- 
lich Unterfayeid machen zwiſchen dieſem Erfenntniß, und 
was man außer demſelben nennen kann. Kurz, was 
nicht Chriſtus Erkenntniß heißt, ſoll nicht das ewige 
Leben bringen, noch von Sunde und Tod helfen. Denn 
wie das wahr iſt, daß er allein durch fein Erkenntniß 
das ewige Leben gibt: ſo muß auch wiederumb wahr 
fein, daß, was dieß °*) Erkenntniß nicht iſt, muſſe 
im Tod und Verdammniß bleiben. 

Was heißt nu, den Vater und Chriſtum erken⸗ 
nen? oder, wie gehet ſolch Erkenntniß zu? Antwort: 
Es ſtehet gar in dem Wort: den du geſandt haſt. Mer 
das werfichet und ungezweifelt gläubet, der hat gewiß 
lid) dad ewige Leben. Was heißt aber: Den du ge 
fandt haft? Dad rechne du felbs, und fiehe, wozu Chris 
Rus fommen, und was er hie auf Erden gemacht hat. 
Er iſt von Himmel fommen und Menſch worden, das 
Werk auszurichten. dad ihm der Bater befohlen hatte, (wie 
er bald hernach ſelbs wird fagen,) nämlich, daß er der Welt 
Sunde auf fi lüde, und dafur itürbe, ded Vaters Zorn 
verfuhnete, und durch ſich ſelbs in eigner Perfon Tod und 
Teufel ubermünde, und und an fih braͤchte. Denn weil 
er ſelbs von Bott gefandt wird, kann ed nicht ein ſchlecht 
vergeblich Ding fein; fondern bringt mit fi ein treff⸗ 
lihen Befehl und Gelhäft, fo nöthig und groß, def 
kein Engel nod Heilige, ohn den einigen Sohn, hat 
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fonnen ausvichten. Denn-wad ein folde Perfon felbs 
ausrichten fol, muß gewißlich etwas Ewigs betreffen 
und fhaffen zwifchen Gott und und. Darumb liegt ber 
Schatz gar mit einander in dem Wörtlin: gefandt fein. 
Denn ed offenbaret und zeiget und Gotted des Baterd 
Sinn, Herz und Willen gegen uns, und faffet alles, 
was Chriſtus gethan, gepredigt, gelitten, geraaftet umd 
und bradt oder geben hat. Es beweiſet auch Flärs 
. ih, daß diefer Spruch nicht vom zufünftigen eben 
erebt fei, weil Ehriftum erfennen als vom Vater ge: 
andt, nichtd Anders heißt, denn gläuben und wiflen, 
wie er auf Erden fommen, fur unfer Sund geftorben, 
som Tod auferftanden, Vergebung der Sunde uns er: 
worben und gefchenft hat, welches alles in dieſes Le⸗ 
ben gehöret. ' - 
Soolchs follen wir nu mit allem Fleiß treiben und 
wohl ind Herz bilden, den Glauben zu ermeden und 
färfen; nicht alfo, wie bisher, aus dem Wege fegen, 
oder 3%) unter die Bank legen. Denn da flehet wahr: 
lich unfer Heil und Troft in allen Nöthen, auf daß 
:man wifle, daß fein ander Rath fei in Himmel und 
Erden wider Sunde und alle Anfechtung, denn dieſe 
Erfennttüiß oder Glaube. Denn _denfe du ſelbs, mas 
folder Glaube vermüge und ſchaffe. Es muß je draus 
folgen, wenn ich weiß, daß Ehriltus umb meinenwillen 
vom Bater gefandt, und mir gegeben ift, daß ich frei 
und fröhlich müge fchließen, er fei mein gnädiger, freund: 
licher Bater, und wiffe gar von feinem Aoın mehr. 
Denn durch fold Werf, daß er feinen Sohn fendet, 
bat er und (wie itzt gefagt,) alle fein Herz und Wil: 
Jen eröffnet, daß man Nichts fiehet, benn eitel uber 
ſchwaͤngliche, unausgründliche Liebe und Barmberzig- 
keit. Wenn ich aber nu des Baterd Herz habe, 
habe id ihn gar mit alle feiner göttlichen Macht und 
Gewalt. Wofur ſollt ih mic) denn furchten ober ers 
fehreden ? ichtet mid) Sunde, Tod, Welt und Zeufel 
an, und wollen mir dad Herz nehmen und je Verzwei⸗ 
felung treiben; ſo weiß ich, daß ich ein gnädigen, all⸗ 
maͤchtigen Vater babe durch Chriſtum, und ſie beide 
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mir beiftehen und fur mid) fedhten, var ih fröhlih und 
getroft dem Zeufel mit alle feiner Macht thar Trotz 
und aber Trog bieten, ja, meinen Spott und Gelaͤch⸗ 
ter aus ihm treiben. 

Eiche nu, was der Glaube fur ein treffliche, all⸗ 
mächtige Kraft fei wider alle Gewalt, Die und anfichtet. 
Und Solchs verfuhe und treibe, fo wirft du erfahren, 
wa3 fur ein große, ſchwere Kunft ift umb biefe Ex« 
fenntniß Ehrifti. Denn hie wird ein Iglicher bei ſich 
fühlen, wie wenig er des Glaubens habe, und wie 
ſchwach ed im Leben gehe, und wie gar Nichts davon 
wiflen beide, die Werfprebiger, die den Glauben fo - 
geringe achten, und die unzeifigen, fattfamen Klüglinge, 
die es fo bald ausgelernet haben, und meinen viel hoͤ⸗ 
her zu fahren. 

Es lernet fih wohl, wenn man in diefe Schule 
fompt, da ed Kämpfend und Treffens gilt, wie gar 
Nichts mit Werfen oder menfchlidem Bermügen gethan 
fei, wider Sunde, Tod und ander Anfechtung zu ſte⸗ 
ben und fiegen; darumb aud der Teufel, weil er Sole 
ches fühlst und weiß, fo hart wider dieſe Lehre tobet, 
und ermedet alle feine Rotten, Papiiten und Keber, 
welche, ob fie auch viel vom Glauben hören, oder ſelbs 
fagen und predigen, dennod nimmer Nichts davon vers 
ftehen noch erfahren, willen und lernen Nichtd mehr, 
denn von eigner Frommkeit der Werfe, die fie verftes 
ben und vermügen. 

Ru ift wahr, wie ich immerdar gelehret habe, 
daß Bott ja will fromme Leute haben, in einem feinen 
äußerlihen Leben und Wandel, fur der Welt Heilig 
und uniträflih: aber ed foll und, kann fur Gott feinen 
Shriften madyen, daß ift, das ewige Leben ſchaffen noch 
bringen. Zu diefen Ehren laſſen wir fein menſchlich 
Leben nod) Heiligkeit kommen; fondern ed ſoll ho 
und weit uber alle Werk und ſchoͤn, herrlich Leben 
ſchweben. Unſere Werk und Leben laß hienieden in 
Diefem Regiment bleiben, und eine irdifhe Froͤmmkeit 
heißen, welche Gott auch von uns fordert, und läßt 
fie ihm gefallen, fo fie im Glauben gehet und beide, 
bie und dort belohnen will?®): dieß aber, Davon wir 
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hie reden, ift ein himmliihe und göttlihe Froͤmmkeit, 
die ein ewig eben fchaffet. Denn fie ſtehet nicht m 
MenfchensBermügen und vergänglihen Werfen, fon: 
dern bat ein andern, ewigen Grund, mit meldyem fie 
aud) ewig bleiben muß. 

‚ Darumb bin ich diefem Spruch hold, daß er fo 
rein und dürre alle Werk ausfchleußt und hienieden 
läßt, dadurch, daß er das bloße Erfenntniß ſetzet. Denn 
was iſt Erkennen fur ein Wer? Es heißt je weder 
faiten, wachen, faiteien, noch was man mit dem Leibe 
thun oder leiten fann, fondern es liegt gar inmendig, 
ım tiefiten Grund des Herzend; Summa, Erkenntniß iſt 
nicht unſers Werks, fondern deß, das Chriftud gethan 
hat, und?!) gehet vor? ®) allen unfern?®*) Werfen. Denn 
nad und aus dem Erfenntniß folgen Werk; item, "Wert 
heißt das, das wirthun: Erfenntniß aber ift deß 3°), 
Dad wir empfahen und nehmen. Alfo ift durch Das **) 
einige MWörtlin erfennen, ald durch einen gemaltigen 
Donnerfchlag, niedergeichlagen alle Lehre, die auf Men: 
ſchenwerk, geiſtliche Orden und Gottesdienſt gegrändet 
iſt, als könnte man badurdy von Sunden los werben, 
Gott verfuhnen und Gnade erwerben. 

Merke aber und vergiß nicht, daß ich oben anges 
zeigt habe, wie Ehriftus in diefem Spruch fein und 
des Vaters Erfenntniß in einander flichtet und bindet, 
alfo, daß man alfein durch und in Ehrifto den Bater 
erfennet. Denn dad hab ih oft gefagt, und fage es 
noch immer, daß man auch, wenn ıch nu todt Bin, das 
tan gedenfe, und fich hüte fur allen Lehrern, als bie 
der Teufel reitet und fuhret, die oben am hoͤheſten ans 
fahen zu lehren und prebigen von Gott, bloß und abs 
gefondert von Ehrifto; wie man biöher int!) hoben 
Schulen ſpekulirt und gefpielet Hat, mit feinen Werfen 
droben im Himmel, was er fei, denfe und thue bei 
fi) felb8 2c.: fondern, willt du fiher fahren und Gott 
recht treffen oder ergreifen, daß du Gnade und Hülfe 
bei ihm findeft; fo (aß dir nicht einreden, daß du ihn 
anderswo fucheft, denn in dem Hern Ehrifto, noch mit 
Wer foldes thut, der foll dariane leben,) und mit benfel- 
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andern Gedanken umbgeheſt und dich befömmerft, ober 
nad) einem andern Werk frageit, denn mie er Chriftum 
aefandt hat. An dem Ehrilto fahe deine Kunit und 
Stutiren an, da laß fie auch bleiben und haften; und 
wo dich dein eigen Gedanfen und Bernunft, oder fonft 
Semand anders führet und weile, fo thu nur die Aus 
gen zu, und ſprich: Ich fol und will von feinem an⸗ 
dern Gott wiflen, denn in meinem Herrn Chriſto. 


Hie fiehe ihm unter Augen, wie er ſich bir zeiget 
aufs Allerflärlichite und Lieblicyite in diefem Wort Ehrifti: 
daß fie dich und den du ‚gelandt haft, Jeſum Cheift, 
erfennen; damit er den Vater ganz und gar an *?) 
fi zeucht, daß Niemand den wahrbaftigen Gott ers 
greifen kann, ohn im dem einigen Wort, dad er redet; 
denn wie follt er fonft zu dir oder du zu ihm kommen, 
daß du ihn fahen und faflen künnteſt? Du mußt je 
alle Sinne heften auf den Mund, dahin er dich weifet, 
und fehen, wie er dich durchs Wort fuhret, und Alles 
in dir wirfet. 

Solches gläubet Niemand, wie ein nöthig Etüd und 
große Kunft ed fei, das auch vielen hohen, trefflichen Leuten 
gefeihlet, und noch fur allen gosgelchkten verborgen 
it, daß fie nicht wiffen, wie fie ihre Sinne und Ge⸗ 
danfen an den Menſchen Ehriltum binden follen, daß 
fie allein auf ihn fehen, was er redet und thuet, als 
auf Gottes Wort und Werk droben im Himmel. Das 
madıt, fie merfen nicht auf dad Wort: den du gefandt 

Wenn fie dad recht anfähen und aläubten, fo 
würden fie Obren, Augen und Herz hieher wenden, 
und fagen: Eiche, ift er von dem Vater gelandt, fo 
muß er wahrlid Etwas ausrichten. und und zu fagen 
haben aus des Vaters Willen und Befehl, daß wir 
ihn als die Majetät ſelbs horen follen. Nu Hören 
wir fein ander Wort, denn daß er foll der Welt hel⸗ 
fen, und uns den Pater zu Freund machen; ſehen auch 
fein ander Werf, denn daß er dahin gehet, und Sol⸗ 
ches ausrichtet, predigt, leidet und zuleht am Kreuz 
ſtirbt. Siehe, da ftehet mir ded Vaters Herz, Wille 
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und Werk.offen, und erfenne ihn gar ; welchs ſonſt 
Riemand nimmermehr fehen noch treffen kann, wie 
body er fteiget und ſpekuliret mit eignen Flugen und 
fpigigen Gedanken. 


Aus folhem Verftand ift nu auch leicht zu urthei⸗ 
fen, wie ein elender Jammer, ja ein verfluchter Gräuel 
ded Papſts und Mönchen Lehre fei, die da unvers 
fhampt geifern, Chriftus habe nicht Alles gelehret und 

eredt, noch gethan und audgericht, fondern noch viel 
Binter ſich gelaffen zu lehren, gebieten, ordnen und 
thun; ſtracks wider diefen Spruch, als follten fte fagen: 
Du mußt nicht allein auf ihn, ald von Gott gefandt, 
ſehen, fondern auch auf uns, ald denen viel mehr ges 
geben und befohlen ift zu thun und lehren, denn er 
geboten hat. Chriſtus fagt, das ewige Leben ftehe in 
feinem Erkenntniß, fo fagen fie, es fei nicht gung 
daran, ed gehöre viel: mehr dazu, man müfle bie Eon 
cilia hören, der heiligen Vaͤter Lehre, Leben und 
Erempel folgen ıc. 


Da ift hohe Zeit, dab fih alle fromme Ehriften 
ihre Außern, und ipreden: Lieben Herrn, wir molen 
uwarten gerne.hören und zufehen, was ihr faget und 
heißer oder machet; aber nicht höher haften, denn ale 
menn die Magd dad Haus fehret, oder die Kuhe 
Milch gibt. Dad Werf laflen wir geben und bleiben 
in feinen Würden; aber daß es follt fo viel ſchaffen 
als Chriſtus Wort, daß, wenn ichs hörrte und darnad) 
lebete, dadurch felig würde, da fagen wir Rein zu. 
Der Zert fagt hie nicht: Das if Dad ewige Leben, 
wenn ihre fo lebet und thuet, fchließet oder feßet; Tons 
dern, daß man Ehriftum, vom Vater gefandt, erhennet. 
Er will nicht, daß man fehe auf ofen: oder Sokunned 
den Täufer, oder Andere, die doc auch gefandt find, 
pegden Defehl gehabt, und viel gethan und ausgericht 
aben ; aber Keiner ift bazu,gefandt, daß er durch fein 
Erkenntniß dad ewige Leben bringe und gebe, ohn bie: 
fer Chriſtus alleine??). - 
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Siche, das iſt der Hader, den wir mit des Papſts 
Lehre haben, daß er uns Solchs genommen, und das 
Erkenntniß nicht rein und bloß laſſen will; ſonſt wollt 
ich ihn nimmermehr mit einem Wort angriffen haben. 
Denn wir wollens gerne laſſen geſchehen, daß ſie 
ſchließen, ſetzen und gebieten, und dazu ſagen, es ſei 
wohl gethan, und auch ſelbs gerne heiten thun; allein, 
dag fie und Eines frei laſſen, daß mans nicht dafur 
achte, ald follt Solches etwas zum ewigen ‚Reben die⸗ 
nen und fördern, denn dad iſt Chrifto **) zu nahe, 
fein Wort verläugnet und mit Fuffen getreten. | 


Aber viel heller zeiget diefer Spruch, wie heillofe, 
verzweifelte Buben das find, die ihre Orden und geifts 
lihen Stand fo rühmen und audfchreien ald Stände 
und Werf der Bollfommenheit , viel höher und beffer, 
denn ander gemein chriftlih Leben und Stand; wels 
ches iſt nicht eined Menfchen, fondern des leidigen Sa⸗ 
tand aus der Höfe Wort und Lehre, und der Läfterung 
eine, darumb alle Klöfter ald des Teufels Höfferachen 
zu fliehen und zu verfluhen find. Wie fimen wir das 
zu, daß dein felbermählet Leben und Werk follt volls 
fommener und feliger fein, denn Chriſtus, Gotte® Sohn, 
Leben und Werk? Er wird freilich wohl bleiben mit 
feiner Heiligkeit 8) uber alle Karthäufer, ja, aller Heis 
ligen Werf, wenn fie ihr Lebetage zu Wafler und Brod 
fafteten, feine Nacht uber eine Stunde lang fchliefen, 
ja, wenn fie alle Stunde zehen Todten auferwedten. 
Summa, was du fur heiliged Leben preifen oder rühs 
men und erlangen kannſt, fo reichet ed dem gemeinen 
Ehriftenleben dad Waſſer nicht, ja, ed ift nicht werth, 
des Herren Chrifti Fußtuch zu fein. 


Darumb muß man die alte Lehre und Gedanken 
andziehen und mit Fuſſen treten, durch welche man 
foldye Unterfcheid in ter Chriſtenheit gemadıt hat, und 
fie in fo viel mandherlei Ständ und Werk gehheile, In 
der Welt und irdiſchem Regiment iſts wohl alſo, da 
muß es ungleich fein, ein Stand und Werk höher, eds 
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fee und beffer, denn andere. Aber der Chriſten Leben 
md Stand fährer und ſchwebet hoch und weit uber 
foih® Alles, alſo, daß Alled darunter bleibe, fo tief, 
als der Erdboden unter dem Himmel, und fein Ding 
auf Erden ihm gleich gefeßt werde. Denn der Schag 
ift zu groß und zu hoch, daß man duch den Mann 
Chriſtum Gott den Pater und das ewige Leben er 
greifen fol, daß ed auch feined Menfchen Herz nicht 
gnug faflen Fanıt. 

Darumb gehetd auch fo ſchwer ein, und ſtoßet 
fih alle Welt dawider, und fällt Idermann auf ander 

ing, das die Vernunft begreifen und erlangen kann. 
Denn es bleibt ihr doc immer frembd und verborgen, 
daß fie es nicht fur groß achten, noch fur wahr hal⸗ 
ten und ſich bloß drauf ermegen kann, weil fie es 
nicht fühlet, #9) tappet, will innmer Etwas haben und 
zum Grund feßen, bad fie bei ihr ſelbs finde, oder fur 
‘ dad Ihre aufwerfen fönne, und fpreden: Eo viel 
Fa ich gethan und geärbeitet ꝛc., hoffe dennoch, es 
ol auch etwas gelten ıc.; wie man audy liefet von 
alten heiligen Bätern, als &. Hilarion dem Ein 
fiedfer, welchem begunnte, als er ist fterben follt, 
ein böfe Wort zu entfahren: Mein liebe Seele, (ſprach 
er,) warumb Fehl du di fur der Ausfahrt? halt 
du doch nu bei fiebenzig Fahren dem Herm gedienet, 
und willt dich nu fur dem Tod fürchten? Iſt er fols 
djer Meinung geftorben, wie diefe Wort lauten, fo if 
er nicht wohl gefahren. Denn das heißt, fih gegrüns 
det, nicht auf Chriftum, als vom Vater gefandt, das 
‚ durch er und dad ewige eben bracht und gegeben bat, 
fondern auf fein eigen Werf und großen Gotteddienft. 
Das it der Natur Unart, daß fie alle gut Leben und 
. Werk, die fonit Gott angenehme und gefällig wären, 

mit ſolchem Unflath befchmeißet, und darüber Chriſtum 
und Dad ewige Leben verleuret. 

Das fage ich darumb, daß fich Niemand ſolche 
und bergleihen Exempel lafie verführen, ob fie wohl 
S. Hieronymus (als der auch ſelbs tief in dem Un⸗ 
flath geſteckt,) trefflich und groß machet, und nicht weiß 
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gnug zu heben, wie fie denn auch fo trefflich ſcheinen, 
daB wohl den hocyerleuchten Ehriiten fchwer wird, ſich 
rein dafur zu bemahren, wie ich dennod hoffen will 
“von demfelben alten Vater, daß ihm ein ander Licht 
und Blick des Glaubens in lehten Zügen erichienen 
fei: auf dieß Wort thar und will ich nit fterben, 
noch mit ihm fahren. Denn wenn man ihn folt ge 
fragt haben: Lieber Vater, warumb iffelt du doc, *7) 
fo viel Jahr lang eitel Wurzeln und Kraut im Walde, 
und liegit auf der bloßen harten Erden? Meineft du 
auch, daß dir Gott foll darumb dad ewige Leben und 
ein fonderlihe Kron im Himmel geben? fo fünnte erd 
nicht Iäugnen, und mußt fagen: Sa traun, ich hoffe 
je, er werde ed nicht laffen umbfonit gethan fein; was 
mollte ich fonit mein Zebenlang mit ſchwerer, faurer 
Aerbeit in der Wüiten liegen? " 
Siehe, wo bleibt dieweil Ehritud mit feinem Thun 
und Verdienſt? So höre ich wohl, ed muß nichts 
gelten ; fondern, als fei ed alles unnüß, das er darauf 
gewandt, das ewige Leben zu erwerben und und zu 
fchenfen, müfle er im Soichs erft aufs Neu durch uns 
ier Werk abdienen laſſen. Darumb find folche Legen⸗ 
den und Eremyel der Bäter eitel Schermefler, ja, die 
ſchaͤndlichſte 8) Gift auf Erden, wider den Glauben und 
Chriſtus Erfenntniß; weil ſonſt Idermann von Natur _ 
mit demlinflath behaft fit, weldhe*®) nicht laflen kann, 
fie muß fih daran hängen. Noch ift alle Welt darauf 
gefallen und aufd Höcit darnach geärbeitet, daß auch 
viel Leut zu verzweifeln gebrungen find, die Solchs 
nicht gethan Hütten, oder thun fonnten. 
aber fieheit du, wie noth es fei, diefen Spruch 
wohl zu treiben und zu bläuen, ald das rechte Häupts 
ſtuͤck und Grund unfer Lehre, wie man 59) Chriften 
werde, und das emige Leben recht treffe und nicht 
feihle. Denn es ift (lage ih noch,) ein hoher, feltfas 
mer Berftand, und treffiich fchmeer, folh Erfenntniß 
rein zu halten, und ſich gänzlih barauf zu gründen 
und erwegen. Wir habens, Gott Lob, im Wort und 
Lehre, aber nod wenig und ſchwach im Herzen; bie 
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Andern, Papiſten und Schwaͤrmer, haben, leider, auch 
das Wort und den Verſtand verloren, und dieweil 
dad Beni ‚ mit eigen Gedanken fi und Andere da⸗ 
von zu Führen. Alfo haft du diefen reichen, güfdenen 
Spruch, wie er den Artifel von Jeſu Chriſto, wahr« 
haftigem Sohn Gotted, gründet, dazu die Frücht und 
: Ruß befielben lehret und anzeigt, daß man wifle, was 
wir in ihm haben, und durch ihn Gott recht antreffen, 
und zu ihm fommen lerne, fröhlih und mit aller Zus 
verficht auf ihn zu vertrauen; welchs fein andere Lehre 
auf Erden je gelehret hat. 


Ich habe dich verkläret auf Erden, und vols 
lenbet das Werf, das bu mir gegeben haft, 
| das ich thun follt. 


Da haben wir bereit dreierlei Berflären. Droben 

bat er alfo gebett, daß ihn der Bater wolle herrlich 
machen, auf daß er durch feine Herrlichfeit oder ‘Ber: 
klaͤrung wieder herrlich werde; ber find zwei. Ru 
fpriht er hie, er babe den Vater fchon verklaͤret, und 
bittet abermal, daß ihn der Bater auch verfläre bei 
fih ſelbs 2. Was aber jene zwo Berflärung in 
ſich haben, ift gnug geſagt, aus welchem auch biefer 
Zert Kar und leicht wird. Der Herr Chriſtus, da er auf 
Erden ging, verfläret er den Vater alfo, daß er fein 
Preis, Lob und Ehre groß und herrlich macete, wie 
man allenthalben im Evangelio fiehet, daß er immer⸗ 
Dar predigt und ruhmet, wie er vom Vater gefandt 
fei, und alle feine Wort und Werk, was er lebt, thut, 
hat und vermag, binaufzeucht und dem Water zueig- 
net; welchs auch ift fait das ganze Leben und Weſen 
eined Chriſtenmenſchen ſowohl als Ehrifti ſelbs, daß er 
Gott allein zu Lob und Ehren lebe, feine Gnade und 
Wohlthat erfenne und audrufe. 

Solch Werk und Berklärung ift nu ausgericht, 
(will ee fagen,) darumb verfläre mid nu wieder. 
Dead lautet eben, ald follt er abermal fagen, wie bros 
ben: Soll idy beine Herrlichkeit, Ehre und Preis 
aufbringen, fo muß ich ind Finfternig und Gchanbe 
fommen. Denn weil er ded Vaters Willen thate, pres 
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diget und wunberte5°), und ging in dem Weſen, 
Das, Gott gefiele, ward ihm die Welt feind, und kunnt 
ihn nicht leiden: darumb mußt er umb feinenwillen vers 
dunfelt und unterdrudt, und zum fchmählichiten Tod 
verdampt werden. Alfo vollendet er das Werk, dad 

ibm gegeben war. Weil er nu Solchs fuhlet, und 
weiß, daß er uber des Vaters Preis muß alle feine 
Ehre und Herrlichkeit verlieren, fo bittet er, daß ihn 
der Bater nicht laffe in der Kinfterniß fieden, fondern ' 
and der Schande und Tod erfurziehe, zu Ehren und 
ans Licht bringe, das it, zum Herrn und Könige 
made. Alddenn fol das Dritte folgen, darumb er ans 
fänglich gebeten Hat, daß er den Bater auch furter 
verfläre durch ale Welt, in feinen Chriften, damit 
Da Ere und Preis größer werde, denn zuvor, ehe 
er farb. 

Siehe, alfo gehen fie alle drei auf einander, erſt⸗ 
lich, daß er den Vater verfläret bei dem Leben, aber 
uber ber herrlichen Predigt zu fcheitern gehet, daß ihn 
der Bater muß wieberumb verflären, damit er auch feine 
Klarheit weiter au&breite und viel herrlicher mache Durch 
fein Reich und Evangelion. Denn (wie broben gefagt,) 
wo Chriſtus wäre unverflärer blieben, fo wäre aud 
des Vaters Klarheit nit weiter fommen, fondern mit 
Ehrifto untergangen. Summa, fie find in einander 

eſchloſſen und geflochten, des Baterd und des Herrn 
Ehrifi Klarheit, daß, indem der Bater Ehriftum vers 
klaͤret, verfläret er fich felbs, und wenn Chriſtus vers 
Häret wird, fo verfläret er den Bater; und ift beides 
eine unzurtheilte Klarheit, daß der Sohn vom Bater, 
ber Vater in und duch den Sohn muß verfläret 


en. 

Wie nu Ehriitus, unfer Häupt, bittet, fo muſſen 
auch wir, die an ihm bangen, bitten, daß er fih in 
uns verfläre. Denn wie ed ihm auf Erden gangen 
it, fo muß ed und allen gehen, daß wir umb feinets 
willen, (weil wir ihn verflären, fein Lob yreifen mit 
unfer Lehre und Leben ,,) uns laffen zu Schanden ma- 
hen, verbammmen, verfluchen und umbbringen, alfo, daß 


51) under that. 


umb unfernwillen auch fein Rame unb heilige Wort 
verfolgt und geläftert wird. Auf daß er aber bei Eh⸗ 
ren bleibe, und uber feinem Wort halte, wider die 
2äfterer, muß er und wieder eraus helfen, und das 
Raͤdlin umbfehren, daß die Welt muß Unredyt haben, 
und mit allen Schanden verdbampt werden; wir aber 
zur höhelten Ehre und Herrlichkeit fommen. So kompt 
denn feine Ehre und Preis erft recht erfur, und bricht 
immer weiter aus durch den Heiligen Geift und ber 
Ehriten Mund in alle Welt. Das beißt er nu das 
Werk, das ihm der Vater gegeben hat zu vollenven, 
dag er auf ſich lude alle Schande und Schmach, Feis 
den und Tod, dem Vater zu Ehren, und ſolchs Alles 
umb unfernwillen, daß wir erlöfet würden und das 
ewige Leben haben; wie droßen gnug geſagt if. 


Und nu verfläre mih, du Bater, bei bir 
felb&, mit der Klarheit, die ich bei dir Hatte, 
| ebe die Welt war. 


Das ift abermal ein duͤrrer, heller Tert von ber 
Gottheit Ehrifti, wider Die Arianer; wiewohl fie ſich 
boch *2) unteritanden haben, ein Loch dadurch zu bob⸗ 
ven. Er ſpricht je deutlih und duͤrre eraus, er babe 

die Klarheit gehabt,. und fei in berrlihem Weſen ge⸗ 
voeft bei dem Bater, ehe die Welt geichaffen mar. 
Was das fei, können die Gläubigen wohl abnchmen *2). 
Denn ehe die Welt worden ift, hat je Nichts Funnten 
fein, obn Gott alleine, fintemal zwiſchen Gott und 
Weit fein Mittel it, ed muß entweder der Schöpfer 
ſelbs, oder eine Kreatur oder Gelchöpfe fein. 

Siche, fo einfältig und ſchlecht kann des Heiligen 
Geiſts Mund reden, und doch fo hoch und treflid 
Ding, daß fein Menſch merke. Denn was iſts An⸗ 
derd geredt, denn dad ein Ander mit viel Worten 
müßte fagen: Verklaͤre mich, lieber Bater, ber id 
dein einiger Sohn bin von Emwigfeit, mit bir gleicher 
Gott, in Einem Weſen und Herrlidfeit ꝛc.? Solchs 
zeucht er nu an, und faſſets ins Gebete, anzuzeigen, 
wie oder auf 5*) welcherlei Weiſe er will verklaret 
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(das if, offenbaret, gepredigt und gegläubt) fein, 


nämlih, daß er der fei, der feine ‚Herrlichfeit von 


Ewigkeit gehabt, das ift, wahrhaftiger Gott, ded Va⸗ 
terd natürliher Sohn feie. 

Aber ſolchen feinen Tert Haben die Keker auch 
verdunfelt und verfehret, wie fie alle Schrift verfehren, 
und, dafur und Gott behüte, zufünftiger Zeit, wenn 
fie wieder einreißen wollten, hab ich vermahnet, und 
vermahne noch, daß man biefen Evangeliſten wohl 
treibe, und fich feite drauf qgründen lerne. Denn ſolche 
Sprüche werden fie alle 55) mit behenten ©riffen vers: 
drehen, und fpreden, wie fie zuvor gethan haben, 
ed fei wahr, daß Ehriftus hab feine Klarheit fur der 5°) 
Welt gehabt; aber daraus folge noch nicht, daß er 
ersiger, natürlicher Gott fein müfle, denn er habe mohl 
mugen ein höhere, edele Kreatur, uber und vor allen 
Kreaturn fein, ehe die Welt gemacht fei, alſo, daß 
er das Mittel wäre zwiſchen Gott und allen Kreaturn 
in der Welt. Denn weil fie fahen, daß fie nicht fur 
foihen hellen Eprüden furüber kunnten, mußten 
fie einen ſolchen Gedanfen aufbringen, daß Ehriftus 
die herrlichſte Kreatur wäre, viel höher und trefflicher, 
denn alle Engel, auch vor allen Kreaturn geichaffen. 
Alfo muß man der Schrift eine Naſen drehen, daß fie 
fih nad unfern Gedanfen dehenen lafle, und nicht fe= 
ben, wie ed lauter erdichte Gedanfen ſeien; wie es 


denn denen gchen foll, die mit ihrer Vernunft in die 


hohen Artifel fallen, und die Schrift meiltern wollen. 
Wie wir aber droben dieſen Artifel gehandlet 
und erftritten haben, daß Chriſtus wahrhaftiger Gott 
fein müfle, weil er alleine Macht bat, das ewige Leben 
zu geben, und daffelb allein durch fein Erfenntniß 
empfangen wird: alfo fliehen wir auch auf biefem hel⸗ 
len Spruch, laffen und die Wort nit nehmen noch 
verbrehen, oder ein Mittel. denfen und dichten zwiſchen 
Gott und der Welt; wie denn feine in der Wahrheit 
nicht mäglich it zu geben. Denn das ſtehet feit: weil 
Ehriftus feine Klarheit gehabt hat, ehe Die Welt wor: 
den iſt, fo fann er feine Kreatur fein. Denn er will 
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je durch die Welt genennet haben alles, was geſchaffen 
iſt, oder Kreatur heißet, und nicht ewig iſt, ſondern 
angefangen hat; wie Moſes zeuget Gen. 1.: Am An⸗ 
fang ſchuf Gott Himmel und Erben ꝛc. Darumb 
kanns nicht beftehen, daß Ehriftus folt vor und außer 
der ee oder Zeit geweſen fein, und doch eine Krea⸗ 
tur fein. 

So ſpricht auch Chriſtus deutlich: die Klarheit 
oder Herrlichkeit, die ich bei dir hatte; nicht in, noch 
bei den Kreaturen. Weit fie nu nirgend, benn bei dem 
Vater genden ‚it, fo muß fie in der Gottheit geweſen 
fein. in König oder Fürſt hat audy wohl eine Herz: 
lihfeit, aber in oder bei feinem Volk, denn fie kann 
fonft nirgend fein. Diefe Klarheit aber muß ganz in 
Gott fein, außer aller Kreatur. Soll es aber eine 
Klarheit bei Bott oder in Gott fein, fo muß fie je 
gleih und eben diefelbige fein, und in einem unge 
theilten Weſen. Alfo ift in dieſem Wörtlin: bei bir, 
ugleich beide, die Einigkeit der Natur, und audy die 
Unterfceid der Perfonen in der Gottheit, gefaflet. 

So ift nu die Summa diefed Gebet: Lieber Das 
ter, ih Habe nu das Meine gethan in der Welt, dazu 
du mich gefandt haft; nu gehe ich umb deiner Ehre 
willen unter, muß mid unterdruden und verbammnen 
laſſen ald den verzweifeltftien Menſchen, den die Welt 
getragen bat: darumb mache du mich wieder herrlich, 
dag die Welt müſſe hören und fagen, daß id bein 
Sohn von Ewigkeit fei. Denn mo ed der Bater nicht 
felb8 thäte, fo würde fein Menſch nimmermehr feine 
Klarheit erfannt noch erfahren Haben. Denn in 
ches Menfchen Herz würde ed je fommen fein, oder ®7) 
gegläubt werben, daß der gefteuzigte Chriſtus, unter 
allen Menfchen geniedrigt, ſollt wahrhaftiger, allmäch⸗ 
tiger Sott fein? Nu aber ift das Gebete erhoret, und 
gehet im Schwang, daß man den Chriſtum hält, gläubt 
und ebret fur einen wahrhaftigen Menſchen, von der 
Aungfrauen gekorn; und dazu wahrhaftigen Sohn Got⸗ 
tes, ber. feine Klarheit von Ewigkeit bei dem Vater 
gehabt, nu aber durchs Evangelion den Bater offen« 
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baret, und bie Leut zu feiner Erfenntniß bracht hat; 
mie folget. | 


"Sch Habe beinen Namen offenbaret den 
Menfhen, die du mir von der Welt geges 
ben haft. 


Hie legt ers ſelbs aus, mas er heiße, den Pater | 

lären, und fein Werk vollenden, und jeiget an, 
wie und warumb Solchs geſchehen fei ®®): Zch habe 
deinen Namen offenbaret den Menfhen, die du mir 
geben haft. Den Bater verflären heißt, feinen Namen 
offenbaren, alfo, daß er von ihm prebigt und in unfer 
Herz bildet, wie er fei ein freundlicher DBater, ter und 
in Fine Önade genommen, und ale Sunde ‚vergibt, 
von Tod und Teufel, erlöfet, Hilft und ſchützt in allen 
Röthen, feine Perfon, Werk noch Verdienſt angeſehen, 
aus lauter vaterlicher Güte, durch Chriſtum, ſeinen 
lieden Sohn ꝛc. I 

Wer nu Solchs yreifet . und rühmet, predigt, 
gläubet und befennet, der machet den Vater herrlich, 
verfläret und offentbaret feinen Namen, daß man wiſſe, 
wie man ihn nennen, wofur man. ihn halten und 
ehren fol. Denn das iſt der rechte Name, dabei -man 
ihn kennen, das ift, fein Herz, Willen und Werf fehen 
kann, welchs fur der ganzen Welt yerborgen, it. Denn 
welche dieſen Glauben und Bekenntniß nicht haben, 
die kennen ihn nicht, ob ſie gleich viel von Gott hören 
und reden; als, die Füden, die ſich allein Gottes 
Boll und Diener rühmeten, und doch nicht mehr von 
ihm hielten, denn fur einem folhen Mann, ber ihre 
Heiligkeit im Gefeß, Opfern und ſchonen Gottes dienſt 
muste anſehen und ihm gefallen laſſen, und ihnen 
darumb gnädig fein; mie auch unſere Moͤncherei und 
geiſtliche Staͤnde mit ihrem Gottesdienſt ihn abmalen 
und halten, als der ihre Kappen, Faſten, ſtrenges 
Leben, Meſſen und andere ſchoͤne Werk müfle anfehen, 
und den Himmel dafur geben. 

Denn das ift allen Menſchen auf Erden angeborn, 
wenn man von Gott Höret, daß ihm Iglicher ein eigen 
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Bilde und Gedanken macht, damit er Bott eine Geſtalt 
und Farbe will abgewinnen, wie er fei, was er dente 
und im Sinn habe, wie man ihm dienen fol; und 
kann doch keine Vernunft höher kommen, wenn fie es 
aufd Beſte madet, denn daß fie ihm mit Werken dies 
nen müffe, und fo viel thun, daß erd ihm gefallen laſſe, 
und dafur gebe, was fie begehret, daher denn afle Abs 
götterei in der Welt fommen if. Col man ihm aber 
recht erfennen, fo muß Chriftus kommen mit feinen 
Wort, und ihn offenbaren; unfer Vernunft und Gedan⸗ 
fen werdend nicht thun. Denn wer würde dad je ges 
dacht oder in Sinn genommen haben, daß Gottes 
Cohn felbd von Himmel fommen, Menſch werden und 
fur unfer Sunde am Kreuz fterben mußte, und und 
des Baterd Gnade und Hulde erwerben, ohn alle unfer 
Werk und Zutkun? Gumma, Chriſtus fol der Mann 
allein fein, wird auch wohl den Titel und Ruhm allein 
behalten , daß er den Vater verfläre und offenbare. 

Er feßet aber wohl dabei: denen, die tu mir 
geben Haft von der Welt. Denn wie ed Niemand 
‚ offenbaret und predigen läßt, denn er: alfo kann auch 

Niemand diefelbige Offenbarung verfiehen oder annebs 
men, denn bie, fo ihm gegeben find; die Anbern vers 
achten oder Ärgern ſich, verfolgen und läfterns; benn 
es get wider ihre Weisheit und Heiligkeit, und afle®, 
was fie hoch achten. ' 

Das ift nu alled umb unfernwillen gefagt, fo bed 
Herrn Chrifti Wort haben und dran bangen, und ein 
trefflicher, tröftliher. Tert fur alle blöde, furchtfame 
Gewiſſen, fonderlich dere, die fi befömmern und ans 
gefochten werden mit den hohen Anfechtungen von 
ihrer Verfehu 


ng. J 
Will nu Semand reifen, ob er ermählet, ober 


wie er mit Gott dran fei, der fehe nur anf Chriftus 
Mund, naͤmlich, auf diefen und dergleihen Sprüche. 
Denn ob man wohl nicht gewißlich drauf reden ann, 
wer es zufünftig werden oder endlich bleiben fol; fo 
Hiſt doch das gewißlich wahr, daß, welche dazu berufen 
und fommen find, daß ſie diefe Offenbarung, das it, 
Ehriftus Wort horen, fo fern, daß fie ed auch mit 
Ernſt annehmen, das iſt, gänzlich dafur halten und 
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&uben, baß wahr fei, bie ſinds, bie Chriſto geben 
nad vom Vater. Welche ihm aber gegeben find, wird 

er wohl erhalten, und dafur fein, daß fie nicht umb⸗ 

fommen, wie er Sohannid 6. fagt: Das ift der Wille 
bes Vaters, der mich gefandt hat, daß ich Nichts vers 
liere von allem, dad er mir geben hat; und hernach 
in diefem Kapit.: Die du mir geben haft, die habe ich 
bewahret, und ift Keiner von ihn verloren, ohn das 
verlorne Kind. Item Johannis 10. von den Schaͤf⸗ 
lin, die feine Stimme hören, ſpricht er: Ich gebe 
ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmermehe 
umbfommen, und Niemand wird fie mir aus meiner 

Hand reißen. 

Denn dad ſollt du gewißlich gläuben, daß fein 
höher Gnade und göttli Werk if, denn wo Jemand 
dazu kompt, daß er Chriſtus Wort von Herzen gerne 
böret, und mit Ernit meinet, aroß und theur adıtet. 
Denn es ift (wie gefagt,) nicht Idermanns Ding, noch 
aus Menihens Verftand und Wahl herkommen: es 

eboret mehr dazu, denn Vernunft und freier Wille, 
aß mans fünnte faffen und annehmen; wie Chriſtus 

fpriht Joh. 6.: Es fann Niemand zu mir fommen, 
es fei denn, daß ihn der Vater ziehe; und abermal: 

Per ed höret von meinem DBater, und lernets, der 

fompt zu mir; melde Wort, ob fie wohl hart lauten 

wider die falfchen Chriſten, find fie doch den frommen. 

Herzen, bie fein Wort lieb haben, lieblich und, tröfte 

ih, wenn man fiehet in Shriftus Herz and Meinung; 

daher fie fließen. Denn er will anzeigen, daß nicht 
aus Menichens Willen und Fürnehmen komme, an 

Chriſto zu bangen, und fein Ecüler zu werden, fon 

dern, daß ed Gotted Werk und Kraft fei; wie ſichs 

denn wohl ausweiſet, wenn man in die Welt fichet, 
wie Wenig ihr find, die Chriſtus Wort lieb und werth 
haben, fonderlich wo große Gewalt, Weisheit, Heilige 
feit 2c. regieret. Da it fein verachter, verflücter Ding 
auf dem 59%) Erdboden, benn das liebe Evangelion; 
das kann die Muge Welt fo meifterlih taten, ſo höhe 
niſch verfpotten und verladhen, fo giftig und ſpitzig 





5) „dem⸗ fehlt im Deig. 
13 * 


—— — — — 


— 198 — 


ſchmaͤhen und laͤſtern, fo grimmig und bitter werfole 
gen; - Sunfma, feiner Thorheit, Feiner Untugend, kei⸗ 
ner Jrerthum, Feiner Teufel iit man fo feind, ale 
dem Thriſto. Allerlei Rotten, Gottesläfterung, offent- 
fihe Schand und Untugend kann man leiden, ſchwei⸗ 

en, befhönen und fehmüden: aber "der Chriſtus mnf 

led auf fih laden und tragen, an dem muß Ider⸗ 
mann "feinen giftigen, ungelättigten Groll und Dat 
ausgießen. Darumb laffe dird nicht ein Geringes fein, 
fondertr. einen gewiflen und fihern Troſt, wenn ba 
Solchs fühle, dag du Chriftum und fein Wort lieb 
haſt, und von Herzen begehreft dabei zu bleiben, daß 
du unter dem Häuflin bift, die zu Chrifto gehören, 
und nicht follen verloren werden. 

- Db du aber uber das mit folben Gebanfen ans 
gefochten würdeft: Sa, ob ih wohl Ehriftum fieb Habe 
und gerne höre, wer weiß aber, wie idy mit den Va⸗ 
tee droben im Himmel eine bin? dad will er auch 
wegräumen und fagen: Du Rare, vermochteft bu 
doch nicht, daß dir mein Wort oder Dffenbarung gefiele, 
wenn dird der Vater niht gäbe; höreft du mid, 
dad fein eigen Werf und Gnade it? Denn er bat 
dich bereit von der Welt genommen, und mir gefchenft, 
dad ift, dir Solchs ind Herz gegeben, tag du mid 
gerne Höreit, und mein Wort lieb und werth hälteſt. 
Da haft du e8 alles, mad willt du weiter fuchen? 
Siehe nur darauf, daß du nicht davon falle. Sum: 
ma, wer an Chrifte hanget, der hat eitel Gnade, und 
kann nicht verloren werden, eb er auch gleich aus 
Schwacheit fiele, wie S. Petrus; fo fern er nur das 
Wort nicht verachtet, wie die rohen Geiſter, die ſich 
des Enangelii rühmen, "und doch nicht achten. Denn 
ed darf fih Niemand ſolchs Troftd annehmen, ohn 
‘allein die armen, elenden, angefochten Herzen, Die 
gerne: wollten mit Gott eines fein, und Chriftum lieb 
haben, und nicht gerne wollten fi wider fein Wort 
fegen, fondern ihnen leid it, daß mans Iäftert ober 
verfolgt. Ä Ä 
, Siehe, alfo will ee uns immerdar durch fich hinauf 
geben ‚ bed Vaterd Herz zeigen, und ihn aufs Aller: 
reundlichſt machen, Daß wir uns nicht für ihm fürch⸗ 
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ten, fondern ihn fröhlich anfehen,. und- mit.ndeg Zus 
verſicht für ihn treten; und follen diefe Eprüche, darumb 
deite lieber haben, denn Niemand gläubtd, auch ich 
jelb® nicht, ſowohl ald Andere, fonderlich in der An⸗ 
fechtinig, wie der Zeufel fo ſchalkhaftig .ift, Die. feinſte 
Leut zu verführen mit feinen eigen , fchönen ‚: fpigigen 
und fubtilen Gedanfen und Eingeben, dadurd) er ung _ 
den Herrn Ehriftum will fcheiden, theilen und fonbern, 
von dem Bater, daß man nad) dem Vater bloß und 
außer Shrifto fehe und tapye, oder Ehriftum. al&.eineg 
bloßen Menfchen anfehe; daß freilich, Fein ſchwerer Ars 
tifel auf Erden ift, denn zu gläuben, daß der Menſch 
Ehriftus wahrhaftiger Gotted-Sohn fei. Urſach iſt 
diefe: denn wenn wird gläubten , fo hätten wir ſchon 
ewonuen Epiel. Denn wir würden alfo denfen: 
ad der Chriftus redet und thut, mir anbeut ‚und 
gibt, wie er: mich lodet, xufet, tröftet und ftärkt, mein? 
Sünde vergibt und träget 2c., das thut ver Vater ſelbs, 
als derfelbige einige Gott; was kann mir denn Teufel 
und Tod mit allem Unglüd fhaden? - 9 
Aber das kann die Vernunft nicht faffenz fo hilft 
und bläfet der Teufel zu, daß man nur einen Etrid 
und Mittel mache zwifchen Gott und Ehrifto, mit ameis 
erlei Gedanken, und Chriſtum am Kreuz, aber Gott 
body droben im Himmel fuche, und fi alfo bekömmere; 
er weiß, mad er droben denfet, oder im Sinn hat 
gegen mir? Wo nu folhe Gedanken das Herz eins 
nehmen. fo kann es nicht bleiben nody beitehen, denn 
die Perfon, Gott und Menſch, iſt [hun zutrennet und 
zuriffen. Am Kreuz oder in ber Mutter Schooß fiehet 
man Nichts, denn einen Menfchen, an dem fein Zorn 
noch Echreden iſt, fondern eitel. Freundlichkeit und 
herzliche Liebe uns zu helfen; wenn bu aber felgen 
Blick fahren laͤſſeſt, und hinauf kletterũ im die Majeftät, 
fo mußt du anlaufen, erihreden und zurädfallen, meil 
du did) felber außer dem Gnadenblid rudeft, und in 
die bloße Majeftät gaffeſt, Die dir zu hoch und zu 
ſchweer if. Denn außer Chriſto Tann die Natur Fein 
Gnade noch Liebe in Gott fehen noch erlangen; wie 
denn auch außer ihm Nichts, denn eitel Zorn und 


Verdammniß ilt. 


@iche, das heiße ich den Vater und Chriſtum 
von einander fheiden, oder den Menfchen = und Gots 
tes⸗Sohn (das it, die einige Perſon) theilen und 
trennen, und iſt (ſage ich,) ein rechte erzböfe Tüde 
ded ärgſten Teufeld. Denn die Andern find nod 
grobe, toͤlpiſche Teufel, ald Sabelli, Manihäi und 
andere Keherei, die da lehren, man fol nicht gläuben, 
daß Sort Menſch fei, oder daß ein Menſch müge 
wahrhaftiger Gott fein. Das heißen noch alled objecta 
specalsbilia, bloße Gedanken und fpipige Sophiſten⸗ 
Fuündlin 9%), darüber man in Schulen Disputiret ; aber 
wenn es fompt ad affuctus, das iſt, zum Enf, da 
der Glaube ſtehen und das Herz fi darauf gräümden 
foll wider die Anfehtung, da findet und reget ſichs. 

In diefer Anfechtung war auch Yhilippud, Johann. 
14. , da er ſprach: Herr, zeige und ben Water, fo 
fol und gnügen 2e., als follt er fagens Du fagft und 
fo viel vom Vaterz dich fehen, hören und fennen wir 
wohl, aber wenn wild doch werden, dad wir au 
den Bater einmal ſehen mödhten? Eiche da, die 
großen Apoſtel, bie Ehriftum fo lang gehöret und taͤg⸗ 
lich bei ihm waren, fleden nod in dem fleifcylichen 
Sinn, daß fie Sort fuchen außer Ehriflo, und ihn 
vom Bater fheiden. Darumb ftrafet ihn and Ehriftus, 
und zeucht ihn zurüd erunter auf fih, und ſpricht: 
Philippe, wer mid, fiehet, der ſiehet au den Vater; 
wie fprihit du denn: Zeige und den Vater? Gläub 
Du nicht, Daß ich im Vater und der Bater in mir iſt? 
Aber dei kann ſich feine Bernunft erwehren. 

Darumb follten wir diefe 9!) Eprüde wohl in 
uns bilden und druden, und und gewöhnen, den 
Herrn Ehriftum alfo anzufehen und hören, ald die wir 
gewiß den Vater fähen und höreten, und uns alfo 
anz und gar in ihn wideln und verbergen, ja mit 
hm in diefelbigen Windeln friechen und an dad Holz 
beften und binden, und nicht laflen eraus foden, in 


die bloße Majeftät zu fahren, auf daß und der Teufel 


nicht ubereile und erhafche, welder nicht mehr thut, 
denn daß er Ehriftum auflöfe im Fleiſch, (mic ed ©. 
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Johannes 1. Johann. 4. nennet,) aufbiefe fubtilefte Weile, 
dag er Gott und Menſch in Chriſto von einander ſcheide. 
Dad muß id darumb vermahnen und treiben, 
weil etliche irrige Geifter fin und Andere mit ihren 
Gedanken verführen, und dringen faft auf den Spruch: 
leiſch ift Fein nüge, ald müfle der Geiſt allein mit 
ott handeln, und Ehritus ſelbs nach der Menſcheit 
fein nüge fei. Das heißet eigentlih Chriſtus Fleiſch 
aufgelöfet, und von der Gottheit geriffen, ald ein un⸗ 
nüße Sleifh und Blut, ja, die einige ungertheilte Pers 
fon Ehrifti zutrennet. Denn was iftd Anders, Denn 
wo Perſonen aus Chriſto gemacht, weil fie ®ott aus 
ber dem Fleiih fuchen, und offentlich fagen, daß allein 
der Menih habe für ums gelitten, und fein Fleiſch 
fei und fein nütze? Und ob fie es gleich laflen dazu 
eiten und nüße fein, daß er für und geftorben ſei; 
: fol man doch nu, nachdem Solchs geſchehen, 
und Chriſtus gen Himmel gefahren iſt, nicht mehr 
an dem Fleiſch hangen, ſondern ſich hoͤher erſchwin⸗ 
en, und im Geiſt hinauffahren zum Vater sc. Weil 
e nu die Menfcheit fo Anerten und für unnüß hals 
ten, fo muß ihnen widerfahren, daß fie auch der Gotts 
beit feihlen. Denn, wie gnug gefagt ilt, wer hinfurt 
Gert ſuchet, und treffen oder finden will, anders, denn 
in tem Chrifto, der findet und trifft nicht &ott, fon 


bern ben. Zeufel ſelbs an Gottes Statt. Denn hie hörcft , 


du, wie erd ganz und gar zu ſich zeucht, ald er fpricht: 
Rh babe Deinen Namen offenbaret denen, die tu mir 
gegeben haft; und fo bald weiter: Eie waren bein, 
und dis halt fie mir gegeben ac. Da höreit bu, (fage 
ich,) wie der Pater und an den Eohn im Fleiſch und 
Blut bindet, ald der ihn®!*) und allein offenbaret und 
verfläret durch feine mündliche Predigt, daß wir wiflen, 
wo und wie wir ihn finden und treffen follen. 

Weil wir nu Chriſto durch ihn gegeben find, ald 
an dem wir bangen follen, und nur auf feinen Mund 
fehen und hören, fo muß man dad Fleiſch und Blut 
nicht ſo hinwerfen, ſondern darein kriechen und hüllen, 
als dahin uns der Vater will gelegt haben, ja, fi 
ſelbs finten laffen, daß wir mit ihm zum Vater foms 
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men, web: bleiben wu er bleibet, als die nu von der 
Welt genommen, und nicht mit ihr unter des Zeufeld 
Gewalt bleiben follen, noch mit ihr verloren werden. 
Darumb danfe ein Igliher :Sott, dem himmliſchen 
Bater, dag er dazu fommen und würbig worben if, 
daß er Ehriftum hoͤret, und fein Wort ihm läßt wohl: 
gefallen, und verlaffe ſich fröhlich und gewiß Daranf, 
Daß ihn Bott nicht wolle laſſen umbfommen, weil er 
ihm feinen lieben Sohn zu eigen geben, und durch ihn 
mit allen Gnaden uberichättet hat. - 


Sie waren dein, und bu haft fie mir gegeben. 

Das redet er noch zu weiterm Zroft und Stärfe 
unfers ſchwachen Slaubend. Denn daß er fo viel Wort 
brauchet, thut er nicht allein darumb, bag dieß Gebete 
defte mehr außrichte bei dem Vater; weil ers alles 


zuvot weiß, und ohn das alles, mad Chriſtus bittet 


oder begehret, Ja iſt und geſchehen muß: ſondern 
daß er unſer Herz, dad ſich ‚immer fürchtet, ſcheuet 
und entſetzot für Gott, getroſt mache, daß es froͤhlich 
und kecklich ihn anſehen, und mit aller Juverſicht zu 
ihm laufen und für ihm Rehen *?) müge. E 
Denn das vermag fein Menfdy: auf Erden zu laß 
fen: wenn er recht an Bott gedenket, für erfejeict ihm 
das Herz im Leibe, und Tiefe wohl zus Welt cu; ja, 
fo bald er Gott höret nenuen, ſo wird er<fchen nd 
ſchuchter. Nicht rede ich von rohen, wäilen Penten, 
fondern von denen, ba das Herz getroffen ik, nf 
fie ihre Sünde fühlen (welchen wir auch allein’ vpredi⸗ 
gen). Denn das Gewiſſen ift da, das fühlet und r 
daß Gott den Sündern feind ift und verdammnen w 
und Gotted Zorn nicht entgehen noch entfliehen Tann: 
darumb “muß ed ziftern, beben und zagen, trblaffen 
und erfalten, ald für einem Blitz oder Donnerf&lag. 
Darumb muß Chriſtus Dagegen mit Gemalt zufahren, 
und ſolche füfle, freundliche, tröftlihe Wort ind Herz 
pfropfen, daß er ®3) die ſchweren, bittern und graͤulichen 
Gedanken hinwegnehme, und den Bater aufs Alter: 
kieblichfte einbilde, wie ein Herz wünfden ſollte. Da: 
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rumb laßt uns dieſe Wort wohl einnehmen und ind 
Herz treiben, als unſer Seelen Heil und Troſt. 

Sie waren dein, (ſpricht er,) das iſt, wie geſagt, 
wer das Wort höret, Herz und Ohren aufthut, und 
die Offenbarung hinein ſchallen und klingen läffet, der 
gehöret nimmer in Die Welt, fondern mih an. Weit 
nu dad gewiß it, Daß fie mein find, und ic ihr Herr; 
Meifter und Heiland bin; fo iſts aud) gewiß und fein 

weifel, daß fie dein find, ja, nicht allein ist bein 

nd, fordern vorhin von Anfang bein gemwefen, und 
dur dich zu mir kommen. Alfo ift mit einem Wort 
hinweggenommen aller. Zorn, und. was man Schred: 
lichs denfen ‚mag. in Himmel und auf Erden, und cin 
weiter Himmel voll Snaden und Segen uber dich aufs 
getkan. :Hangft du an dem Herrn Chriſto, fo bift 
du gevoißlich unter: dem Haufen, die Gott von Anfang’ 
dazu ermählet hat, Daß fie fein eigen. fein-follten;; font 
wuͤrden fie nicht erzu fommen, nody folche Offenbarung: 
hören und annehmen. er & 

Siehe, alſo iſt ſtracks hinweggeſchlagen Die ’große: 
Anfechtung und alles Disputirn ven der heimlichen 
Verſehung, damit ſich Etliche martern und ängiten, 
fo hart, daß fie möchten unfinnig werben; und richten 
doch Nichts aus, denn ‚daß fie dem Teufel Raum geben, 
daß er fie durch Verzweifelung in die Hölle hinein, 
führe. Denn dad follt du willen, Daß alle folh Ein⸗ 

eben und Diöputirn, von ber Berfehung, gewiß⸗ 
ih vom Teufel iſt. Denn was die Schrift davon 
fagt, ift nicht gelegt, Die armen angefochtenen Seelen, 
fo ihr. Sünde fühlen und gerne los wären, Damit zu 
befömmern und ſchrecken, fondern vielmehr zu tröften; 

Darumb af ſich die damit befömmern, die ‚dab 
Evangelium nicht haben, noch Chriſtum hören wollen: 
Du aber wifle, daß Fein ſtaͤrker Troft auf Erden if, 
denn er dir hie ſelbs zeigt und gibt, nämlich, daß du 
Gottes eigen und das fiebe Kind feieft, meil bir fein 
Wort gefället, und dein Herz füfle gegen ihm iſt. Denn 
fo dir Chriſtus freundlih und füfle iſt und dich tröftet, 
fo tröftet Dich Gott der Vater ſelbs. Darumb haft bu 
feinen zornigen Gott, fondern eitel väterlihe Lieb und 
Gnade, dur fol Werk bemweifet, baß er dich. bem 


Herrn Chriſto net bat: Da bleibe bei, und lag 
Bir ven an. eben denn wie er ſich dir zei 
und offenbaret durd Chriſtus Wort. Denn er bat 
eben darumb alfo offenbaret, daß du nichts Anders 
dürfeft fuchen und forichen, nod dich befömmern, was 
er müge von dir beſchloſſen haben; fondern daß du in 
dem Wort alle feinen Willen und was deine Seligkeit 
betrifft, fchen und wiffen mügeft, | 


Du fie mi ben, und fi b 
Va age ann, De haben 


Da faflet ers beides zu Hauf, daß fie des ‘Baterd 

Kinder und Chriſti eigen find, und machet Einen Ku: 
chen draus. Sie find meine Schüler, und doch vors 
bin längeft von Ewigkeit bein gemelen.  Warumb? 
Denn fie haben bein Wort behalten. Was iſt has? 
warumb ſpricht er nichtt ie haben mein Wort bes 
haften? Denn fie follten ja billig daher mein heißen, 
(wie wir pflegen zu reden,) daß fie mein Wort bebal 
ten. Er redet aber williglich alfo, daß er (wie gefagt,) 
einerlei draus made, und ſich gar in den Bater ziehe; 
als folk er fagen: In dem, baß fie meine Jünger 
find und mich hören, fo hören und behalten fie micht 
nein, fondern dein Wort: auf daß wir ja des Troſts 
gewiß feien, daß aus bed Herrn Ehrifti Mund fein 
anter Wort gehe, denn des Baterd im Himmel,. und 
nämlich fol Wort, dadurch er und aufs Allerherz⸗ 
Iihfte und Güffefte zu ſich rufet und lodet, (wie man 
afenthalben im Evangelio fiehet,) daß du nur feines 

orns furchteſt, fondern dich aller Liebe und Güte, 

roſt und -Hülfe mit ganzem Herzen zu ihm verfcheft, 
als gewiß und fiher, daß tu fein eigen, audermählet, 
liebed Kind feieh, und ihm im Schooß fißeft, und als 
led habeſt, was er Chrifto gegeben hat; ‚wie folget. 
@iche, wie £önnte er fchöner und tröftlicher reten, 
oder wie iſts müglih einem Menſchen auf Erven mit 
fo einfältigen wenig Worten fol trefflich Ding aus⸗ 
zureden? Ga, wo find auch die Herzen, die es faffen 
und gläuben fönnen? 
— ———————— 
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Ru wiffen fie, daß alles, was du mir ges 
geben haft, fei von dir. 


Daß gehet alled dahin, Davon ich geredt habe, 
dag er das furchtiame, ſchwere Gewiflen, welches uns 
Drudet, ald eine Laſt uber alle Laſt, aufrihte, und 
Das Herz leicht und fröhlich made, fur Gott zu treten: 
Weil fie dein Wort haben und behalten, (fpricht, er,) 
und dadurch meine Fünger find worden, fo voiffen fie, 
Daß alles von dir it, was ich habe und thue, ſchaffe 
und gebe; das ilt, fie nehmens an, als von Dir geges 
ben und geihenft, zweifeln auch nicht daran, daß auch 
fie felb8 von dir ermählet und zu mir bracht fein. 
Denn Alle, Alle, (fagt er,) die an mir bangen und 
mid) hören, find gewiß, daß du auch ihr gnädiger Gott ' 
und Bater biit, denn fie funnten mic) nicht hören, nody 
das Wort behalten, wo du ed ihn nicht geben, und 
fie dazu ermähler hätteft. 

©iche, das iſt die Frucht bed Wortd, wo ed ans 
genommen und behalten wird, daß man foldy Erkennt⸗ 
niß friegt aller Gnade und Güter vom himmliſchen 
Dater, und gegeben durch den Herm Chriſtum, und 
fidy fröhlih und getroft darauf ermegen und verlaflen 
kann; welchs feine menfhlic Vernunft noch Weisheit, 
ja, aud ded Geſetz Predigt nit kann geben. Die 
it das rechte heile Licht und Klarheit, da man Gott 
recht unter Augen fichet mit aufgedecktem Angeſicht, 
ohn alle Dede oder Furhang, wie 4%) Paulus fagt 
2. Kor. 3. 


Denn die Wort, die du mir geben haft, - 
babe ih ihnen gegeben. 


An dem Wort liegt ed gar, dadurch empfahen 
und uberfommen wirs alled; allein, daß man wifle, 
daß alles des Vaters Wort fei, was Chriſtus redet, 
und fi allein an den Mund hänge, zurüdgeichlagen 
alle ander, Gedanfen, oder wad Jemand furfommen 
mag. Und fiehe, wie er deutlich redet von dem äußers 
lihen, mündlichen Wort, mit leibliher Stimme durch 
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Chriſtum geredt und in die. Ohren gefaflet, ‘auf daß 
Niemand daffelbige gering oder unnöthig achte; wie 
ist niel neuer wahnfinniger Geiſter fich verführen, und 
meinen, Gott müffe mit ihnen auf fonderfihe Weiſe 
fahren, durch heimliche Offenbarung des Geiſtes 2c:, unt 
ſich alfo von Gott und Ehrifto zum Teufel fuhren. Denn 
bie hören du von feinem andern Mittel, denn von dem 
Wort, dad er ihnen durch fein mündtidye Predigt ge: 
eben hat; und doch eben daffelbige nennet des Vaters 

ort; melchd er von Himmel von ihm empfangen und 
und bracht hat, und faot, daß es folhe Kraft und 
geuht ſchaffe, daß fie daburch des Vaters Willen und 
Lerz erfennen, und alled, was zu ihrer Seligfeit noth 
iſt, darinne haben ; wie die folgenden Wort nody wei⸗ 
ter zeugen: 


Und fie habens angenommen, und erfannt 
wahrhaftig, daß ih von dir ausgegangen 
bin, und gläuben, daß bu mid gefandt haſt. 


Siehe doch, wie er_fid fo viel Wort Foften 14f: 
fet, doch nur uber einerlei Ding; denn er redet, als 
Ifege ihm’ Macht dran, daß man fehe, mie gerne er 
wollt den armen, ſchwachen, blöden Gemiflen ins 
Herz reden, ald ber op Denk hat, was ed “Dtühe 
und Xerbeit Foftet, ein’ Herz in der Anfechtung aufzu: 
richten, daß ed Sort mit fröhlichen Augen anfehe. Da⸗ 
tumb wir und auch nicht ſollen verdrießen laſſen, 
Solchs oft und viel zu bören, und wohl' zu Fäuen 
und treiben. Denn es find fo feine, tröftlide Wort, 
daß wohl viel Jahr davon zu „predigen wäre, und den- 
noch viel höher, denn es Niemand ®5) reden Fünnte. 
Darumb nehme ed nur ein Iglicher fur, und betrachte 
ſelbs, woher und warumb' es Chriſtus geredt Wat, daß 
er uns des Vaters Herz und väterlihe Liebe zeige, 
und eine tröftliche, kindliche Zuverfiht gegen ihm mache. 

So it nu die Meinung, wie vor: Go vie 
‚ fchaffet dad Wort, wo es angenommen wird, daß man 

erfennet, daß Chriſtus von Gott audgangen und gefanbt 
ift; das if, Daß alled, was er redet, Gotted Wort und 
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Wille, und was er thut und fchafft, des Vaters Werk und 
Befehl It, und dad alles und zu helfen. Denn dieß ift das 
Erfenntniß, davon er droben hat gefagt, daß barin das 
ewige Leben ſtehe; aber ein folder Schatz, der aller 


Welt verborgen it, ‚daß fie ihn nicht weiß zu finden ©), 


und ein foldie Kunſt, die Feine Vernunft noch Weis⸗ 
Heit auf Erven erlangen fann, auch durch Fein ander 
Mittel noch Weife mag zumegen bracht werben, denn 
durch Ehriftus Wort. Wer das höret, der friegt ein 
recht Erfenntniß, Dad ihn gewiß machet, und nicht läfs 
fet feihlen, alfo, daß er wider alled Eingeben bes 
Zeufeld und ſeines eigen Gewiſſens Anfechtung fchlies 
Ben und fagen fann: Nu weiß ih, daß ih einen 
gnädigen, freundlihen Pater im Himmel habe, her 
durch unausſprechliche, herzliche Liebe und Güte feinen 
lieben Sohn, Chriſtum, mir gefandt und gefchentt hat, 
mit allem, was er erworben und ausgerichtet hat, daß 
ih mich weder fur Sund, Tod noch Teufel furdhten 
Darf; allein, daß man bei dem Wort bleibe, und alle 
ander Gedanfen ausſchlahe, und nicht? Anderd von 
Bott hören noch wiſſen molle, ohn was Ehriftuß redet. 
Denn, wie ih immer gefagt habe, das ilt der einige 
Weg mit Gott zu handlen, daß man nicht anlaufe, 
und‘ die rechte Stufe oder Drude, darauf man gen 
Himmel fähret, daß mar hienieden bleibe, und ſich 
hänge an dieß Fleiſch und Mut, ja, an die Wort und 
Budytaben, die aus feinem Munde gehen, dadurch er 
ung 97) aufs Aderfeinite hinauf fuhret zum Bater, daß 
voir feinen Zorn noch fchrediih Bild, fondern eitel 
Zroit, Freud und Friede finden und fühlen. 


Ich bitte fur fie, und bitte nicht fur Die 
Welt. 


Da fhüttet er dad Gebete eraud, und zeiget an, 
warumb ed ihm Alles zu thun ift, nämlich, umb feine 
liebe Ehrilten. ‘Denn nachdem er droben hat angefan: 
gen feinen Pater zu bitten, daß er ihn wollt verfläs 
ren, und mit vielen Worten verzählet, wie er den Bas 


ter verfläret Habe durch feine Predigt und Offenbarung’ 
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bei ben einen, alfo, daß fie fein Wort angenommen 
und den Bater erfannt haben ꝛc., fo befiehlt er fie mu 
dem Bater., ald die, in welchen er verfläret muß wer⸗ 
den, daß er fie in der Welt erhalte bei dem, das fie 
nu haben. um 

So muß nu dieß Gebet gewißlid -erhöret fein, 
nicht allein darumb, weil erd wohl verdienet bat durch 
fein heiligeö Leiden und Sterben, fondern aud darumb, 
dad er hie ſpricht: Alles, was mein ift, das tft bein, 
und was dein it, das ift mein 2c.; ald ſollt er fagen: 
" Mir find der Sache fo gar eine, daß, mas ich bitte, 

auf Ja fein und gewißlich geichehen. Daher laßt und 

nu auch Troft fchöpfen, fröhlih und guts Muths fein, 
und mit feitem Glauben fchließen, daß, fur welche ter 
Herr Chriftus bittet, die werben freilih genefen und 
erhalten werben wider des Teufeld Toben unb Wuͤ⸗ 
then, dazu der Sunde und allerlei Anfechtung. Ru 
haben wir wohl aehörer, fur welche er bittet, nämlich 
fur die, fo fein Wort haben angenommen, unb dazu 
fommen find, daß fie ihn von Berien lieb haben und 
feite an dem Wort bangen. Diele mügen ſich fröbs 
lich drauf verlaffen, daß fie gewißlich in diefem Ges 
bete begriffen fein, und bei dem Herrn Chriſto blei⸗ 
ben follen. 

Das: ift aber wieberumb ſchrecklich, daß er ſpricht 
Ich bitte nicht fur die Welt. Da laflet und je zufchen, 
daß wir nicht unter dem Haufen funden werden, fur 
welhe er nicht bitten will. Denn daher kann nichts 
Anders folgen, ohn daß fie gar verloren feien, als der 
ſich Chriſtus ſchlechts Außert, und Nichts von ihnen wiſſen 
will. Das follt je die Welt fchreden, daß fie fur Zit⸗ 
tern veritarrete fur folchem Urtheil. Aber fie hälts nur 
fur ihren Spott, machet ein Gelächter daraus, und 
bleibet in der aräulichen, veritodten Blindheit, Daß fie 
ed fo fiher in®®) Wind fchlähet, und läffets fur den 
Dbren furuber gehen, als hätte. ed irgend ein Rarr 
geredt. ’ 

Wie reimet ſichs aber, daß er nicht will_fur tie 
Welt bitten, fo er doch Matth. 5. lehret 09) auch 
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fur unfere Feinde bitten, fo und verfolgen, und laͤſtern 
beide, unfern Namen und Lehre? Darauf ift furz bie 
Antwort: Kur die Welt bitten, und nicht fur die Welt 
bitten, muß beides recht und gut fein. Denn er 
fpricht bald hernach ſelbs: Ich bitte nicht allein fur 
fie, fondern auch fur die, fo durch ihr Wort an mid 
glauben werden; biefelbigen müflen je noch/ (che fie 

fehret werden,) von der Welt fein, darumb muß er 
fur die Welt bitten umb Solcher willen, die noch fols 
fen erzu fommen. &. Paulus war je aud von der 
Welt, da er die Chriſten verfolget und tobtet: noch bat 
©. Stephanus fur ihn, daß er befehret ward. Alfo | 
betet auch Chriſtus ſelbs am Kreuz: Vater, voraib ih⸗ 
nen, denn fie wiflen nicht, was fie thun. Alfo iſts 
wahr, daß er beide, fur die Welt und nicht fur bie 
Welt bittet. 

Das it aber die Unterſcheid. Auf biefe 9) Weiſe 
und ber Maflen bittet er nicht fur die Welt, wie er 
fur feine Ehriften bittet. Fur die Ehriften, und Alle, 
die bekehret follen werden, bittet er alfo, daß fie bei 
tem rechten Glauben bleiben, zunehmen ober fortfahs 
ren, und nidt davon fallen, und die noch nicht barinne 
find, aus ihrem Weſen treten und erzu fommen. Daß. 
heißt reht und wohl fur die Welt gebeten, wie wir - 
alle bitten follen. Aber wie fie igt gehet und flchet, 
weil fie wider das Evangelion tobet und wuͤthet, will 
er in feinem Wege fur fie gebeten haben, daß Gott 
ihm ſolch Welen gefallen, oder turd die Finger fehe 
und gehen fafle: fondern dad Widerfpiel fol man bitten, 
Daß er ihr wehre, ihr Kurnehmen bindere und zunicht 
machte; wie der Prophet Mofe that Rumeri 16. wis 
der Kora und feine Rotte, fo fih wider ihn empoͤre⸗ 
ten, umd feined Ampts und Prieſterthumbs unterfiunden, 
da ward er zornig, rief zu dem Herrn und ſprach: 
Wende dich nicht zu ihrem Opfer. Stem, der König 
David 3.Reg. [Sam.] 15., da er von feinem Eohn 
verjagt war, und fein Deberfter und weiſeſter Rath 
Achitophel fich zu ihm geichlagen hatte, bat er, daß 
Bott Achitophelẽ Rath nicht ließe fortgehen, ſondern zus 
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Narrheit machete; deßgleichen bittet er auch oft im 


Mfalter wider die Verfolger und feine Feinde. 

- Aber ſolch Gebete gehet nicht eigentlidy wider Die 
Perſon, fondern wider dad Wefen, fo die Welt führet 
und treibt wider Gottes Wort, welchs die Perſon nicht 
läßt zu Gnaden fommen: als auch, wiederumb, wenn 
Ehriftus fur feine Chriften bittet, bittet er nicht allein 
fur ihre Perfon, fondern fur ihr Ampt und ganzes We⸗ 
fen, denn wie und wo bad gehet und bleibt, Da muß 
die Perfon auch gehen und bleiben. Summa, fo wie 
bie Perſon betrifft, fol man fur Idermann bitten, und 


das Gebet ingemeinhin gehen laflen, und in einen Har⸗ 


fen ſchlahen, beide, — und Freund, daß, die unſere 
Feinde find, ſich bekehren und Sreunde?9*) werden: wo 
nicht, daß ihr Thun und Furnehmen doch müfle zurückge⸗ 
ben, und fein Glück haben, und ehe die Perfon unter: 
gehe, denn dad Evangelion und Chriſtus Reih. Alfo 
that die heilige Martrerin Anaftafta, eine reihe, edle 
Römerin, wider ihren Mann, welder war ein abgoͤt⸗ 
tifher und gräulicher Wüthrich wider die Ehriften, und 
hatte fie in ein gräulich Gefängniß geworfen, darin fie 
bleiben und fterben mußte. Da lag fie, und ſchreib 
dem heiligen Chryfogono, daß er mit Fleiß fur ihren 
Mann betet, wo er follt befehret und giäubig. werden; 
wo aber nit, daß erd nur nicht mußte hinaus fuh: 
ten, und feines Wüthend bald ein Ende mahen: betet 
ihn auch alfo zu todt, daß er in Krieg zog, und nid 
wieder heim Fam. Dermaflen bitten wir auch fur ums: 
fer zornige Feinde; nicht, daß fie Gott ftärfe ober fchü 
in ihrem Welen, wie die Ehriften, nod ihnen helfe: 
fondern daß fie befehret werben mit Gnaden, wo fie 
zu befehren find; oder wollen fie nicht, daß er fid 
yoider fie lege, ihn (teure, und des Spiels ein Ende 
mache mit ihrem Echaden und Unglüd. Denn wo 
eines fein muß, iftö befler, daß die Welt zu fcheitern 
gehe, denn Ehriftus, und die Lügen der Wahrheit Raum 
afle. Denn Gott hat e8 doch im Einn, daß die Wahr: 
beit bleiben fol und die Fügen zu Schanden machen. 
So fiebet nu Ehriftus mit diefm Worten auf bie 


| zween Haufen: der erite und Eleine, der Gotted Wort 
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hat und treiben foll; der ander, der große, der es im 
Einn bat, jened Häuflin zu dämpfen, und mit allen 
Kräften darnadı trachtet, wie er das Evangelion unters 
trüde. Da findet fihs nu, was die Welt fei, oder 
mer von der Welt, und nicht von der Welt heiße. 
Denn die Welt heißet eigentlich die, die dem Wort 
todtfeind find, daß fie ed nicht fchen noch hören kon⸗ 
nen; welchs IR nicht mehr eine menſchliche, fondern 
eine verzweifelte Teufeld-Eunde, der alio in der, Welt 
zegieret, und die Herzen vergiftet und durchbittert mit 
feinem wüthigen Haß wider Ehriftum und fein Wort. 
Denn das iſt feine Art, wo er nur Etwas funn ers 
denfen oder erregen, dad Wort aufs Allerſchaͤndlichſt 
zu läftern, fchmähen und verfolgen, dem Herrn Chris 
fto zu Leid und Verdrieß, da ubet ex alle feine Macht 
und Kraft; und wo er mit Gewalt Nichts fchaffen 
fann, iſt er fo böfe, daß ers nicht horen kann, läuft 
und fleucht dafur, mehr denn fur dem Kreuz, und 
läffet Nichts nad, damit er feinen bitfern, grimmigen 
Zorn damider erzeige und auslaſſe. 

Solchs fehen wir noch bid auf diefe Stunde in. 
feinen Kindern und Dienern, wie fie täglich unfinnis 
ger werden mit Wüthen und Toben, und nicht willen, 
wie fie giftig gnug wider unfer Evangelion läftern 
und und verfolgen ſollen; fonnen fie "2) nicht mehr, fo 
ftopfen fie die Obren, und fegnen ſich dafur, als fur 
dem äraften Zeufel. Eiche, ein foldhe zarte Frucht 
ift die Welt. An dem Kind Fennet man den Vater 
wohl. Was fol man nu hie Anders thun und bitten, 
denn daß Gott den Beinen helfe, fie aber nichts Ans 
ders am Evangelio und den Ehriften fehen lafle, denn 
das fie aufs Höheft verdreußt und wehe thut, daß 
fie defte che zu Boden gehen, weil fie gar feine Gnade 
und Furbitte haben noch leiten wollen? Wo fein 
Gutes helfen will, da muß Ungnade und Ungläd hels 
fen. Den Bortbeil haben wir von Gottes Gnaden, 
Daß wir und auf dieß Gebet mügen verlaflen, und 
gewiß find, daß unfer Ding fol gehen und ftchen, 
wenn fie nody fo gräulich dawider tofeten mit alle ihrer 
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Bewalt, fampt allen Teufeln; ihr Ding aber fol unter« 
eben, und fie dazu, wie feit fie igt figen. Denn fie 
nd mit dem Gebete befdloflen, das wird fie treffen 

und ftärzen, wo anders unfer Herr Chriſtus fur ihnen 
im Himmel bleibet. Es währet noch ein fleine Zeit, 
daß die.emporfahren und fo feit fiben, ald kunnt fie Nie 
mand aus dem Stuhl Beben, find fo gewiß und zu 
dämpfen und zu vertilgen, ald hätten fie ed ſchon aus⸗ 
geriht. Darumb gehöret Glaube dazu. Denn wo 
das nicht wäre, fo Durft man aud Feind Gebete. 


Sondern fur die, die du mir gegeben haft, 
denn fie find deim. 


Da wiederholet er noch einmal die Wort, die er 
zuvor angegogen hat, daß er ed uns je wohl einbläue. 
ur die Welt kann ich nicht bitten, (fpricht er,) denn 
find nicht dein, fondern haflen und verfolgen die, 
fo du mie gegeben haft: fur fie aber bitte ich, dem 
fie find dein eigen Gut und Erbe, da habe ih Sorge 
fur, da ift all mein Herz und Sinn. Nu ift 
gefagt, warumb er die Wort alfo feget: die du mir 
gege en ball. Denn mer Ehrifti ift, der ift auch des 
aterd. Die find aber Ehrifti, wie er ſelbs gefagt 
hat, die das Wort von ihm nehmen und.behalten. 
Das ift dad gewiſſeſt Wahrzeichen eines guädigen Vaters. 
Denn Niemand würde (wie oft gefagt,) dad Wort 
annehmen, noch dabei bleiben, wo er nicht Gottes Kind, 
und dem Heren Ehrifto vom Vater gegeben wäre. 
Diieſe Bermahnung Hab ich droben gethan, und 
muß fie immerdar thun, weil wir fehen, daß Ehrifto 
fo viel dran gelegen ift, bag er immer daflelbige wie: 
berhofet, und gnug anzeigt, wie hoch ed vonnöthen 
ift, auf daß man je vor allen Dingen zufehe, und nur 
bei dem Wort bleibe. Gott laffe ung lieber finfen (mo er 
je wohl uber und verhänget??),) in allerlei Thorheit, 
allein, daß wir diefen Schag nicht verlieren, welcher if 
Chriſtus in feinem Wort: was darnach fur Schande auf 
und fället, wollen wir und ded Schadend durch dieſen 
Schatz reichlih erholen. Denn dieß iſts, das dem 
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Teufel den Kopf zutritt, das if, fein Reich und alle 
Gewalt zuftöret. Darumb ift er in allen Dingen 
geduldig, kann allerlei leiden, nadıgeben und einräus 
men, on dieß einige Stüd. Denn wo dad nicht gehet, 
da fann er einbrehen, wie und wenn er will. Kurz, 
ed hilft Fein heilig Leben, Frommteit noch Klugheit 
wider feine Macht und Gewalt, ohn dieß Wort allein. 
Darumb foll das unfer größefte Sorge fein, daß wir 
uns nicht laflen Davon reißen. Denn er ftehet darnach, 
und meinetd mit allen Gedanfen und Kräften. Wer 
nu dabei bleibet, dafur forget und bittet, der hat hie - 
den Troſt, durch Chriftus Gebet, daß er dabei bleiben, 
und feine Gewalt Etwas dawider fchaffen ſoll. 


Und alles, was mein ift, daß ift dein, und 
was dein ift, daß ift mein, 


Daß heißt je Flar und uberflüflig erausgeredt. Es 
wäre noch nicht fo viel, wenn er ſchlecht fagte: Alles, 
was mein ift, das it dein. Denn das fann Idermann 
fagen, daß alles Gottes fei, mad wir haben. Aber 
das iſt viel größer, daß ers umbfehret, und ſpricht: 
Alles, was dein it, dad ift mein. Das fann feine 
Kreatur fur Gott fagen. Das veritehe nu nicht allein 
von dem, dad ihm der Bater geben hat auf Erben, 
fondern auch von feinem einigen göttlihen Weſen mit 
dem Bater. Denn er fagt nicht allein von feinen 
Süngern und Ehriften, fondern faffet in einen Haufen 
‚alles, was bed Vaters ift, ewiges, allmaͤchtiges Weſen, 
Leben, Wahrheit, Gerechtigkeit 2c., das ift, er beken⸗ 
net frei, daß er wahrhaftiger Gott fei, denn das. 
Wort: Alled, was dein ift, das ift mein, läflet je 
Nichts audgefchloflen fein. Iſts alles fein, fo ift auch 
die ewige Gottheit fein: font fünnte und thurfte er 
des Worts Alled nicht brauchen. 

Du mußt aber nicht vergefien, worauf er ſolchs 
Alles redet, und was er meinet, nämlich, dad Alles 
gehe auf die, fo an feinem Wort hangen; und zu vers 
mahnen, daß wir bei dem Mann bleiben, und willen, 
bag Gott Alles durch ihn redet, thut und gibt, daß 
man beide, alle GottedsWort und Werk, in Chriſto 
ſuche: wie ſich Chriſtus gegen dir flellet und mit bir 
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umbgehet, verheißet, lodet, tröftet, trägt, fchenfet, dab 
thut alled der Vater. Summa, du Fannft Richt? ſehen 
ne hören an Chriſto, du fieheft und höreft den Bas 
ter ſelbs. 

Siehe, das iftd, darauf S. Johannes in feinem 
Evangelio faſt 7?) in allen Worten dringet, daß man 
nur Die hohen, fhöne-Gedanfen laſſe fahren, damit die 
Bernunft und kluge Leut umbgehen, und Gott ſuchen 
in der Majeftät, außer Chriſto. Er will in Chriſto, 
in der Wiegen und der Mutter *4) Schooß liegen, 
oder am Kreuz hängen; fo wollen fie hinauf in Hin 
mel fteigen, und ausforſchen, wie er fipt und die Welt 
regieret. Das find eitel fährlihe Gedanken, wo man 
fie nit recht fuhret. Denn fie find alle an diefen 
einigen Drt gebunden, daß man nicht weiter tappen 
noch fehen fol. Willt du alles treffen und ergreifen, 
was Gott it und thut, und im Sinn hat: fo fudhe es 
nur nirgend, denn da ers ſelbs hin geftedt und gelegt 
bat. Das höreft du in dem Wort: Alles, was den 
it, das ift mein ıc. Darumb fol ein Chriften nicht 
anders wiflen, Gott zu ſuchen noch zu finden, denn 
in der Züngfrauen Schooß und am Kreuz, ober wie 
und wo fid Chriſtus in dem Wort zeiget. 

Alfo fagt auch S. Paulus 1. Kor. 2.: Ich wollt 
nicht Flug fein, als ich bei euch war, als etliche hohe 
Geiſter, gab mich auch nicht dafur aus, daß ich Etmas 
wußte, ohn allein von Jeſu Ehrifto, und eben dem 
Gefreuzigten. Siche, ift das der hohe Apoſtel, der 
fo trefflihe Erleuchtung gehabt, und weiß nichts Herr⸗ 
lichers und Köfttiherd zu rühmen wider die falfchen 
Apoftel, noch Höhers zu predigen, denn den armen, 
gekreuzigten Gott? Was machen denn die hochfahren: 
den Geilter, die nad) Hohen, großen Offenbarungen 
traten, und meinen, man möfle viel höher fommen, 
und fich in Geift erfhmingen? Deßgleichen fagt er auch 
Koloff. 1. [3]: In Ehrifto find alle Schäge der Weis— 
heit und Crfenntniß verborgen; ald folt er fagen: 
Wit du hoch fahren, und etwas Sonderlichs und 
Trefflich willen, Flug und weife fein, ja, alle göttliche 
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Heimlichkeit und Weisheit ausgründen; fo fludire und 
lerne nur in diefem Buch, da findeit du es alled. Es 
liegt aber (fagt er,) tief vergraben und verborgen, 
daß Niemand, denn der Glaube, fehen ımd dazu foms 
men fann. Nach des Fleiſch Augen und Anfehen fieheft 
du Nichts, denn einen armen, ſchwachen Menfchen, 
al8 von Gott und der Welt verlaffen. Gläubſt bu 
aber dem Wort, fo wirft du unter Unfraft und Thor⸗ 
heit allen göttlichen Rath, Weisheit und Stärfe finden. 
Bo nicht, fo magft du wohl hoc flettern und gaffen- 
nad) der Majeität: wirſt aber weidlich mit dem Kopf 
anlaufen und dich ftürzen. 

Denn der Teufel bat auch Luft zu den fchönen, 
hohen Gedanken, fann auch wohl eine Larven machen 
im Herzen, als fei er Sort, und ſich verkleiden in eitel 
Herrlichkeit und Majeftät, wie er Chrifto ſelbs that, 
Matth. 4 Cumma, was große Klugheit und 7°) 
Seiligfeit und Majeftät angehet, da ift er Meiſter und 

ott in der Welt. Es it auch einmal fo hoch gefahs 
ren, daß er nicht höher funnt, da es wollt Gott gleich 
werden und in feinen Stuhl hen; darumb fann er 
noch feiner Art nicht laſſen, will immer in der Majes 
ität fur Gott geehret fein. Darumb bat ihm Gott vie 
Scyalfeit gehen , daß er fi aufs Allertiefeft erunter 
läßt und vefbirget in der allergeringften Form, als in 
Der Züngfrauen Schooß, und aud nit will fi an⸗ 
Ders finten laſſen. Da fann der Teufel nicht hin foms 
men, denn er iſt ein boffärtiger, ftolger Geilt, ob er 
gleich die allerhöhefte Demuth zum Schein fann furges 
ben: Darumb fann ihn aud Niemand daß täufchen, 
denn daß er fi an den Pfahl Binde, dahin ihn Gott 
geheftet hat. Ergreifet er dich andere, fo bift du vers 
loren, und reißet did bin, wie der Weihe dad Kudhle, 
außer der Gluckhenne Flugel. 


Und ih bin in ihnen verfläret. 


Droben ift ubrig grug gefagt, was dad Berflären 
heiße, und wie er will vom Bater verfläret fein, und 
ihn wiederumb verflären; fo hat er auch kurz zuvor 
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außgebrudt, wie er in und verfläret werde, als er 
eſagt hat: Die Wort, die du mir geben haft, die 
Babe ich ihnen gegeben, und fie habend angenommen, 
und erfannt wahrhaftig, baß id von dir audgangen 
und gefandt bin; alto, daß verflären nicht? Anders 
ift, denn ein hell und Mar Erkenntniß Chrifti haben, 
ald durch welchen fidy der Bater und offenbaret, daß 
wir wiflen, was er und durch biefen feinen Eohn ges 
eben bat; und Furzlicd zu fagen, wie er von dem 
Vater verfläret veird durch dad Wort und Offenbarung, 
alfo wird er in und verfläret durd, den Glauben und 
Bekenntniß. Es heißt aber mohl verflären, denn er 
darf der Klarheit wohl, (nicht fur fih, fondern umb 
unfernwillen, wie er benn fagt: Sch werde in ihnen 
verfläret,) ald der fur der Welt verfinitert und in feis 
nem Anfehen if. . Denn ich babe gefagt: Wer Ehri- 
ſtum mit der Vernunft Augen anfiehet, der ſiehet Nichte, 
denn einen elenden, armen, verlaflen Mann, ja, aufs 
Alleräußerft verachtet und verfludhet: da gehet er auf 
Erden dreißig Jahr, daß fein Niemand achtet noch 
ewwahr wird; ja, da er foll feine Herrlichkeit beweiſen, 
1ipt er fih aufs Schmählihft and Kreuz hängen und 
tödten. 

So if nu die Summa: Bon ber Welt merde 
ich verfinftert, geläftert, verbampt, Idermann ärgert 
und ftößet fih an mir; fie aber, meine Sünger und 
Schüler, weil fie dad Wort hören, daB id von kir 

efandt bin, und alles habe, was bein ift, fo verflären 

e mi, denn dadurch werde ich aufgededt und ihn 
fur die Augen geftellt, daß fie mich fur einen andern 
"Mann anfehen, denn die Welt, nämlich fur deinen 
Sohn, ewigen und wahrhaftigen Gott, Herrn uber 
Welt, Teufel, Sund, Tod ıc. Das haben fie zuver 
nicht durch Menfchen = Vernunft erfannt, noch mir an 
der Stirn angefehen ; ist aber haben fie ein ander Licht, 
nämlich dad Wort, dad du mir und ich ihnen gegeben 
babe, und fehen mich nicht mehr an, wie die Welt, 
nad ihrem Verſtand; fondern, wie fie von mir heren 
in dem Wort, durch den Vater offenbaret. 

Und laß das auch nicht einen geringen Troſt fein, 
Daß Ehriftuß ſelbs Solchs von un®-rühmet gegen bem 
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Vater, daB er in und verklaͤret werde. Fuͤr dieſe Eh⸗ 
te ſollten wir nicht aller Welt Gut und Ehre nehmen, 
daß er durch ſolche Schwacheit und elend Weſen unfers 
armen Fleiſch und Bluts will verfläret fein, und Gott 
dem Bater fo herzlih ?%) mohlgefällt, und fo köoſtlich 
ar wenn wir den Chriftum ‚preifen und werth 
alten. 


Darumb fehe ein Iglicher zu fur feine Perfon, 
wie Ehriftus in ihm verfläret werde. Denn es find 
wohl Viel, die fi) des Evungelii rühmen, und wiflen 
davon zu fagen; aber das Verklaͤren ift nicht fo ges 
mein noch Idermanns Ding: Denn Ehriftum verfläs 
ren, oder an ihn gläuben, iſt nicht® Anders, denn, wie 
ehört, gewiß dafur halten, daß, wer ihn habe, der 
babe den Vater und alle Gnade, göttlihe Güter und 
emiged Leben. Das fönnen die Weltheiligen, Papſt 
und Rottengeifter nicht. Denn ob gen etlihe von 
Ehrifto fagen, und die Wori auch führen können, er 
fei Gottes Sohn, habe und erlöfet 2c., fo lernen und 
erfahren fie Doch nimmer, wie man ihn annehmen, braus 
hen, ſuchen, finden und halten müfle, und in oder ?7) 
durch ihn den Bater ergreifen; fahren dieweil in den 
Wölfen, und gehen mit ihren eigen Gedanken umb. 


Daß fiehe bei etlichen unferen Rottengeiftern, bie 
doh von und gelernet 7°) Haben, von Chriſto und 
dem Glauben zu fagen, wie felten fie diefe Lehre treis 
ben, ja, wie kalt und ungefdidt fie Davon reden, wenn 
fie dieß Häuptitüd rühren follen, und uber folhe Text 
taufchen und flattern, achtens fur eine geringe Kunft, bie 
nu Idermanr längeit wohl koͤnne. Summa, es find eitel 
ander Gedanfen, der fie voll fteden, daß, ob fie glei 
zumeilen Etwas treffen, doc, felbd Nichts davon ver- 
ftehen, und flugd davon fallen auf ihre Träume. Ein 
rechter Prediger aber treibet dieſen Artikel am aller 
meiften, ja ohn Unterlaß, ald daran alles liegt, was 
zu Gotted Erfenntnig und unfer Eeligfeit gehöret; 
wie du in biefem Evangeliften Sohanne und S. Paus 
lus Epifteln allenthaiben ſieheſt. Denn hie ift wahr 
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auf beiden Seiten, dad man fpriht: Weß dad Gen 
voll ift, deß gehet der Mund uber. 


Und ih bin niht mehr in der Welt, fie aber 
find in der Welt, und ih fomme zu dir. 


Zweierlei Urſachen hat er angezogen, warumb er 
fur fie bittet; die erfte, daß er fpriht: Sie find dein, 
und mir gegeben, daß ift, von der Welt in dein Reich 
und Eigenthum, Gnade und Schutz genommen; zum 
Anden: Denn idy bin in ihn verfläret, das iſt, weil 
fie mich preifen und befennen, ald den, der afled hat, 
was dein iſt. Zu biefen feget er bie dritte, Daß er 
nu von ihn gehet, und fie hinter fich fäffet in der Welt, 
unter allerlei Fahr, Unglüd und Berfolgung. Denn, 
daß er fagt: Ich bin nicht mehr in der Zelt, redet er, 
ald ber it hinwegfahren und fierben fol, und ſchon 
gar von des Welt geicheiden ift; wie auch ber Prophet 
Sefa. 58. zuvor von ihm gefagt hat: Er ift aus dem 
Land der Lebendigen meggesiffen und abgehauen, gleich 
ald der mit Gewalt von diefem eben audgeftoßen, und 
fi fein 7%) allerding verzeihen muß, daß er nimmer 
diefeß Lebens Iebet, Tonbern gar eined andern Lebens, 
welchs er heißt zum Bates gehen. 

Hie hebt ſich aber die Frage: Weil Chriſtus 
fagt, er fomme zum Bater, fo ud er je in der Welt 
bleiben. Denn mir oläuben ja 20) alfo, daß die Pros 
pheten recht gefagt haben, daß Gott an allen Derten 
fel, und Himmel und Erden fülle; wie oft im Pſalter 
ftehet, ald Palm 139., daß er beide, im Himmel und 
im Abgrund oder Hölle, daheim fei; und ®!) Paulus 
Act. 17. ſpricht: Er iſt nicht ferne von einem Igli⸗ 
chen unter und, denn in ihm leben, weben und find 
wir; alfo, daß er allenthalben, wo man ihn fudhet 
und anrufet, gegenwärtig ift, und läßt fidh finden, wie 
er auch wohl beweilet hat dem Volk Sirael, da er dad 
rothe Meer theilet, und ihn einen truden Weg dadurch 
machete, ihre Feinde aber allefampt darin ertränfet ıc. 
Wie fpriht er denn hie, daß er nicht mehr in der 
Welt fei, und macht ein Geplerr fur die Augen, ale 
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führe er ferne hinweg, daß wir ihn nicht mehr künn⸗ 
ten bei und haben ? 

Antwort: Davon pflegt man's?) zweierlei Weife 
u reden: einmal fhmärmerifd), daß er fo hinauf ge= 
Fahren fei, und droben im Himmel fiße, ald in einem 
Schwalbenneſt; gaufeln alio mit den Gedanfen nad 
Den Augen und Gefiht, welchs nur an’Einem Ort auf 
einmal haftet, und nicht zugleidhy gen Himmel und, auf 
Erden fehen fann, als müffe er auch alfo an Einen 
Ort gefangen und umbzirkelt fein, daß er dieweil nicht 
anderömo fein müge; wollen darnach nad ihrem See 
ben und Gedanfen aus diefem oder dergleichen Sprüs 
chen folgern, Chriſtus koͤnne nicht mit feinem Leib und 
Mut allentbalben im Saframent fein. Wir aber ants 
werten nach der Schrift, und fagen: In der Welt 
fein heißt, in dieſem äußerlichen, finnlihen, empfind⸗ 
lichen Weſen fein, das ift, in dem. Leben, deß die Welt 
braucht und lebt, weichs heißt ein natürlich Yeben, das 
rin man eſſen, trinfen, ſchlafen, ärbeiten, Haus und 
Hof haben, und Summa, der Welt brauhen muß und 
aller NRothdurft diefed Lebens. Wiederumb heißen bie 
nicht mehr in der Welt fein, die von dem allen, fo ist 
verzählet, entzogen und geſcheiden find, daß fie nicht 
türfen eſſen, trinfen, gehen, ftehen, und furz, Feiner 
natürlichen, feiblichen Werf leben, welchs hat der Proz 
phet Jeſaia 53. mit feinen Worten geredt, da erd heißt, 
von dem Land der Lebendigen mweggerifien, oder, wie 
wir fagen, von tiefem Leben abgeichnitten; nicht, dag 
er allerring aud der Welt gefcheiden, und nimmer bei 
uns fei, fondern, daß er ein nicht darf pflegen, wie 
ein Menſch feines leiblichen Lebende. Darumb lebt er 
nu nimmer weltlid,, das ift, dieß leiblichen Lebens und 
feiner Nothdurft. Darumb ifts eitel Alfänzerei und loſe 
Theding mit ihren Gedanfen, wenn fie träumen, aus 
der Welt zum Bater fahren, fei aus Himmel und Ers 
den weofahren an einen fondern Ort. Sonft mußte 
der Zeufel allein in der Welt regieren, daß Gott kei⸗ 
nen Raum hätte, und Chriſtus weder im Eaframent. 
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noch in der Tanfe, ja, nach ihrer Kolge, auch nicht 


bei feiner Chriftenheit auf Erden *2) Funnt fein. 

So iftd nu viel ein ander Ding, in der Kreatur 
fein (das ift, an dem Ort, da die Kreatur ift,) und 
in der Welt fein. Sie find in der Welt, fagt er, das 
ift, fie leben, wie man in der Welt lebt, brauchen de 
Leibs Werk, der funf Sinne, aller Element, ohn welche 
dieß weltlich Mefen und Leibs⸗Leben nicht kann erhals 
ten werden: ich aber gehe davon, das ilt, ich verzeihe 
und entziehe mic, alles leiblihen Weſens, Eſſens und 
Trinfend, Wirfen und Leidens, und aller äußerlicher 
Geſellſchaft. 

Darumb bleib dabei, daß Chriſtus, wenn er mit 
feinem Leib und Blut im Saframent, und mit feinem 
Heiligen Geiſt und ganzem göttlichen Weſen in ber 

aufe it, fo ift er nicht in der Welt, denn er gehet, 
ftehet, wandlet, redet nicht, und treibet fein Werk, fo 
auf Erden geſchicht; fonft kunnte der Text nicht ſtehen, 
fo da folgt: und ich komme zu dir. Denn, fage mir, 
wo ift der Vater? Freilich nit droben im Schwal⸗ 
benneft. Kompt er aber zum Vater, fo muß er uber: 
all fein, da der Vater if. Nu iſt der Vater allent⸗ 
halben, in und außer Himmel und Erben und allen 
Kreaturn, daß man ihn an fein fonderli Ort binden 
oder heften Fann, wie die Etern am Himmel geheftet 
find. Denn wir müflen fagen und gläuben, daß er 
bei uns fei, wo wir ihn anrufen, in Kerker, Waſſer, 
Deut und allen Nöthen. Aber diefen Tert müflen uns 
ere ES chwärmer nicht hören noch fehen, fondern ubers 
an flattern, und nur ein Stud erauszwaden, das fie 
ur fi dehnen fünnen. Aber davon it anderswo 
gnug gehandelt. 


Heiliger Bater, erhalte fie in deinem 
Namen. 


Da drudet er au, was er bittet, nämlich, baß fie 
ihm der Bater laſſe befohlen fein, weil er von ihn ge 
her und fie allein läßt in der Welt, und erhalte fie, 
wie er fie, weil er bei ihn geweſen, erhalten hat. 
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Daß er aber ſpricht: Heiliger Vater, gehet aus gro⸗ 
Ber, mächtiger Brunſt eines feurigen Herzend. Denn 
mit dem einigen Wort jeher er umb fi, und feßet 
ed wider alled unheiliged Weſen, fo die Welt führet, 
doch mit großem, heiligen Schein; ald follt er fagen: 
D lieber Bater, was fehe id Rotten, Irrthumb und 
Verführung, dazu Iyrannen und Wüthrih, die ſich 
unterftehen werden, unter deinem Namen alle Schalkeit 
und Unglüd anzuridten wider die rechte Heiligkeit; 
daß ih mag fagen: Es ift je Riemand uberall heilig, 
fie gleißen und fchmüden fich wie fie wollen, ohn al 
lein dein Name und Wort, fo ich predige. Auf diele 
Weile redet er auch Pfalm 32.: Tu autem in sancto 
habitas etc., du aber bilt heilig, und wohneft unter 
dem Lob Sfrael; ald follt er fagen: Es will doch Ider⸗ 
mann heilig fein, den Heiligen Geift haben, die Welt 
{ehren und regieren; aber fie treffend leider, daß fie 
alle unter deinem Namen und mit heiligem Schein die 
Welt jämmerlich betrügen und verfuhren. Weil du nu 
allein heilig bift (will er fagen), und ded Gräueld und 
Teufels Zand fo viel ift, fo erhalt du fie in deinem 
Ramen. 

Warumb daß? oder, wie in feinem Namen? brins 

en und rühmen doch alle Lügner und Verfuhrer (wie 
ist gefagt,) Gotted Namen, und muß biefer Name Als 
led gethan haben in der Welt; wie man fpriht: In 
Gottes Namen hebt ſich all Unglüd an, und kann fein 
um auf Erden fommen, et muß diefen Ramen 
ühren, und fid) darunter verfäufen. Antwort: Gie 
find aber nit in Gottes Namen, werden auch nicht. 
in feinem Namen erhalten; darumb vermahnet er dem 
Bater feiner Heiligkeit, dieweil fi) fo viel Unheiligkeit 
dawider erhebt, daß er fein Häuflin abfondere von 
foldem Allen, und fie erhalte, daß fie in dem einigen 
Namen bleiben. 

Das wäre alled auf unfer Deutfch fo viel gebeten: 
Lieber Bater, du wolleft fie behüten fur aller. falfcher 
Lehre, daß fie bei deinem heiligen Wort und reinen, 
lautern Evangelio bleiben, dadurch auch fie heilig wer⸗ 
den, und nicht davon fallen, noch gerathen auf Fulfae., 
fheinende Heiligkeit; denn es ift doch fonft verloren, 


! 


. wo du nicht häftefl. Denn der Teufel it zu fchalfhafs 
tig, und der Schein und Aergerniß, falicher Lehre ift 
zu groß, ' daß nicht müͤglich ift, mit alle unfer Klug⸗ 
heit und Kräften zu uberwinden, und (wie Chriſtus 
ſelbs faat,) auch ®*) die Ausdermählten faum entge- 

ben, daß fie nicht in Irrthumb verführet werden. 

Durch dieß Gebete mügen auch wir arme Leut 
erhalten werden; fonft funnte fein Menfh auf Erden 
bleiben fur fo viel fpigigen, fchalfhaftigen, gewaltigen 
Geiitern und Rotten, jo von Anfang bis auf Dielen 
Tag gemwefen find, und mit folder Gewalt, Zufall und 
Anhang eingeriffen, und nur die allerfeiniten, gelehtz 
teften und beiten Leute auf Erten (die einem follten 
das Herz brechen, ,) zu fi) gezogen, welde Land und 
Leuten helfen funnten; ohn was arme einfältige Leut⸗ 
lin find, die gerne wollten recht fahren und fromm fein. 
D wie 3%) ein gräulicher Blick ift ed anzufchen, 
welch eine Welt von den Evangelio gefallen tit, und 
das Wort verloren haben, kurz nad S. Paulus und 
der Apoftel Zeiten, da ed fo wohl ftund durch ganz 
Afta und Griehenland, da igt Fein Buchſtaben vom 
Evangelio mehr zu finden ift, und Alled in der grän= 
lichen Gottesläfterung,, unter dem Zürfen und Maho⸗ 
med verloren; deßgleihen auch unter dem Papſtthum 
biöher gewefen, und it in deutfchen Landen angefans 
gen hat mit fo viel Rotterei und Berfuhrung ; ja aud 
unter und: wie Wenig find 8°), die dad Evangelion 
rein und in rechtem Berftand haben und behalten ? 
Derhalben noh und immerdar noth wäre, wenn wir 
funnten, alle Augenblid mit Ehrifto zu beten: O lie 
ber Vater, hilf und halt uns bei dem rechten heiligen 
Mefen, in deinem Wort, daß uns der Teufel nicht ers 
fihleihe, berüde und uberwältige mit feinem trefjliden 
Schein der fhönften engliihen Heiligkeit, 
Ä @iche, dad heißet nu in feinem Namen blei⸗ 
ben und erhalten werden, wenn man bad Wort rein 
nd lauter im Herzen behält. Denn das tt Gottes 
Rame oder Ehre und Preis, daß er alfo gepredigt und 
erfannt werde, daß er allein aud lauter Gnade durch 
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Ehriftum Vergebung. der Sunde fhenfet, und und fes 
lig machet. Wer in diefer Lehre oder Glauben bleibt, 
der iſt Gotted eigen, daß er ihn feinen Gott und Va⸗ 
ter beißt, und nach ihm genennet, und aud heilig iſt. 
Denn wie Gott it, fo iſt aud fein Wort und fein 
Name, und wie der Name heilig üt, fo werten wir | 
auch dadurch rechtfchaffen heilig, nit durch unfer Les 
ben oder Werf. Wer nu das Wort fahren läßt, der ift 
ſchon nimmer heilig, ob er gleid) ander große Heiligkeit 
fuchet und furgibt. - 


Die du mir gegeben haft. 


Das ift, wie oben gefagt, die mein Wort haben. 
Daß holet er fo oft wieder, und kanns nicht vergeffen, 
zu trefflihem großen Zroft Allen, die fein Wort gerne 
hören und annehmen, alfo, daß er allein Meifter, Lchs 
rer und Häupt, wir aber feine Schüler bleiben, auf 
daß wir miffen, daß uns Gott felbd dazu bracht hat, 
Dad mir Chriftum hören, und unfer Eeligfeit nidt 
auf und ſelbs ftehet, fondern in Gotted Hand, daraus 
fie Niemand reißen kann. Darumb will er fagen: 
Weil du fie mir gegeben haft, daß fie meine Schüler 
würten, und zu rechter Heiligkeit berufen; fo wol: 
teit du fie auch fort Dabei erhalten, daß fie nicht veruns 
heiligt, nod) beſchmeißet und verfuhrt werden in einigen 
Irrthum. 


Daß ſie Eines ſeien, gleichwie wir. 


Hie haben abermal die Rotten ihr Herzleid an⸗ 
gerichtet, daß zu erbarmen iſt, wie ſie die feinſten 
Spruche, die ſo troͤſtlich geredt ſind, ſo ſchaͤndlich hand⸗ 
len und verkehren, oder uberhin flattern und laufen. 

Es gehet diefer ganzer Zert dahin, daß der Herr ' 
Chriſtus mohl gefehen hat, daß die, fo fein Wort ans 
gefangen haben zu hören, in allerlei Sahr kommen 
wurden, daß fie davon mochten geriflen werden. Denn 
wo der Teufel fiehet, daß Ehriftud Schüler Triegt, 
wird er tofl und unfinnig, fehüttet alle fein Zorn und 
Grimm aus, legt ſich beide, mit aller Gewalt und 
Züde dawider, und läßt nicht abe, daß er fie davon 
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reis. Daramb bittet er, daß fie der Bater®!) bes 
wahre und halte unter ®®) feinem Namen, daß fie nicht 
zuftrauet, und Einer hie, der Ander da, davon ges 
rien werden, fondern Ein Ding und unzetrennet 
leiben. 

Aber dieß Wort: daß fie Eines feien ıc., bat ſich 
möflen durd die Arianer, die Chriftus Gottheit ver⸗ 
Iäugneten, verbrehen und fälihen laffen, ihre Zügen 
damit zu itärfen. Denn fie haben fo viel wollen eraus 
fpinnen: weil er fpridt: Die Chriſten follen Eines 
feien, wie er und ber Dater Eines ift, fo mülfle er 
nicht Einer Natur oder Weſens mit dem Vater fein; 
dieweil wir ja nicht unter nander können Einer Ratır 
und ®9) Weſens fein, denn ein Iglicher Hat fein eigen 
Natur, das ift, Leib und Seele fur fih; darumb müfle 
das Wort: Eines fein, fo viel heißen, ald gleich unb 
einerlei gefinnet fein; mie man fonft von Zweien redet, 
die einerlei Sinn, Willen, Her; und Muth haben. 
Alſo hat diefer edle Tert wider den Glauben und ©. 
Sohannes Lehre, der biefen Artifel am allergemaltig- 
ften treibt, müffen dienen fur ihre Kegerei und Lügen. 

Wohlan, Ehriftus fpriht ja nicht alfo: daß fie 
Einen Willen oder Berftand haben, wie fie hinein 
treiben; wiewohl da® auch wahr ift, daß bie Ehriften 
alle Eined Glaubens, Liebe, Berftandd und Sinnes 
feien, ald die Einen Ehriftum, Geiſt und Glauben 
haben, wiewohl daneben zwifchen Iglichen Unterſcheid 
it; nad) ihrem?) Ampt und Werfen, äußerlich: aber 
er redet hie nicht von ber Einigkeit, die da heißet eine 
Gleicheit, fondern fegt die Wort alfp: ut sint unum, 
dag fie Ein Ding feien, und alfo Ein Ding, wie der 
Mater und ih, alfo, daß ed vom Weſen gefagt fei, 
und viel weiter deute, denn einerlei Muth und Sinn 
haben. Was aber das Eine oder einerlei Ding fei, 
werden wir nit fehen noch greifen, fondern muſſens 

läuben. Es it aber nichtd Anders, denn dad Pau⸗ 
us 1. Korinth. 10. und 12. und an mehr Orten fast, 
daß wir Ehriften alle Ein Leib find: wie nu der Leib 
"Ein Ding ift und heißt, fo heißt die ganze Chriſten⸗ 
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heit Ein Leib oder Ein Kuchen; nicht allein bes einis 
gen oder gleihen Gedanken, fondern vielmehr des 
einigen Weſens halben. 
Ru iſt gar viel eine größer Einigkeit zwiſchen 
dem Gelied und dem, Leib, denn zwiſchen deinen und 
eined Andern Gedanfen. Denn: feine Gebanfen find 
in feinem Leib, und deine auch in deinem, und kannſt 
nicht fagen, daß meine und deine Gedanfen Ein Ding 
feien. ie alle Glieder mit einander Ein Ding, das 
it, Ein Leib find, alio, Daß wenn ein Glied von 
oder außer dem Leib ift, fo ilt ed nimmer Ein Ding 
und Wefen mit dem Leib, fondern ein eigner Leib oder 
Weſen: fo lang fie aber alle bei einander find, fo bleibt 
ed Ein Kuche, daß feine Unterſcheid oder Trennung 
des Weſens ift. Denn der Fuß, wenn er allein oder 
vom Leib gefchnitten it, fo ift er nimmer Eined mit 
dem Leibe, fondern ein Bein, dad man hinaus in die 
Schindeleih wirft. Bleibt er aber am Leibe, fo muß 
ich fagen, es fei Eines, daß der Leib nicht ohns “Bein, 
noch dad Bein ohn den Leib fein kann: alfo meinetd 
nu Ehriftus bie auch, daß feine Chriſten follen alfo 
an einander bangen, daß fie ganz ein einig Ding 
und ein unzetrenneter Leib fein und bleiben, gieichwie 
er und der Bater Eines find. Da ift nicht allein Ein 
Sinn und Wille, fondern ein ganz einig, ungutrennet 
Welen. Denn wenn man Chriltum vom Vater fons 
berte, fo wäre ed nimmer Ein Gott, fondern ein ges 
theilet, fonderlih und unterfhieden Wefen; wiewohl 
noch viel ein größer Einigkeit ift der göttlihen Natur, 
denn der Glieder in einem Leibe, die wir auch nicht 
begreifen fönnen. So fol nu (will er fagen,) mein 
liebes Häuflin oder Ehriftenheit auch fein Ein 9!) Leib 
und Kuche, ganz und ungetheilet. Denn obwohl hie 
ein ander Einigkeit ift, denn der Natur, nämlich ein 
geiltlihe; fo heißt fie dDod ganz Ein Ding, daß Keins 
obn dad Ander fein kann, und wenn ein Stüd erab 
eriflen würde, Fünnte ed nimmer Eined oder Ein Ding 


eißen. 
Siehe, alfo ift das Wörtlin Eined zu verftehen; 
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nicht, wie fie ed verdrehet Haben, daß ed nicht mehr 
denn eine Gleicheit follte deuten. Ald, wenn ich zwei 
Menfchen fehe, die einander feher Ähnlich find, fpredhe 
ih wohl: Das iſt Ein Angefiht; item, von zweien 
Röden,.' die gleich find, fpriht man: Das it Eur 
Tuch. Hie aber ftehet deutlich: ut sint unum, uns 
res, welchs man nicht pflegt im Katiniihen noch Gries 
chiſchen zu reden von der Gleicheit oder Einträdhtigfeit. 
Im Deutihen aber it dad Wörtlin Eined nicht fo 
Mar, denn man brauchets auf beiderlei Verftand. Das 
rumb müflen wirs verbeutfhen auf diefe Weife, wie 
wir fagen, Ein Ding, oder Ein Leib und Kuche. 
Das rede ih nu darumb, Daß wir und dieſen 
Text nicht laffen verfehren oder matt machen mit foldyen 
Künblin der Bernunft und unzeitigen philosopbis. 
enn ed ftehet ein mächtiger, großer Troſt darin fur 
Alle, die an Ehriftum gläuben, und fi ded Wortes 
halten, nämlich, tag wir alle Gliedmafle eined einigen 
Leibe, ald Ein Fleiſch und Blut find, und haben den 
Vortheil, daß alles, was ein Glied angehet, das gehet 
den ganzen Feib an; welchs nicht geichiehet in einer 
Gleicheit oder Einträdhtigfeit. Denn obaleih Biel Eis 
nen Einn und Willen haben, nimpt fid doch Eines 
ded Andern nicht fo an, als in Einem Leibe. Von 
diefer Einigfeit heißt die Ehriftenheit communio sancto- 
rum (non similitudo), eine Gemeinfchaft oter Ges 
meine der Heiligen, da alle Heiligen oder Ehriiten Ein 
Haufe und Ein Kude find. 
- &o bat nu ein Ehrüten den Troß, daß er weiß, 
mo ihn der Teufel angreift, fo greift er nicht einen Fins 
er, fondern den ganzen Leib an, das ift, alle Chriſten 
in der Welt, ja, Gott und Ehriftum dazu: gerade 
als im Leibe, wo die Fleinefte Zeche getreten wird, da 
wüſchet der ganze Leib auf, und fehen die Augen faur, 
die Nufen rumpft fih, die Hände greifen zu, und ein 
iglich Gelied fraget und forget, mas ibm widerfahren 
fei. Denn das gehöret zu folder Einigfeit, daß Fein 
Stück oder Theil fei, das fur fi alleine lebe und 
fuhle, und nicht aller ander (daB ift, des ganzen Leibe) 
Leben und Fühlen habe. Wo nu,dad geringite Gelied 
ber Chriftenheit leidet, fo bald fühletd uud regt fi 





ber ganz Leib, daß fie alle zumal zulaufen *2), lagen 
und fchreienz fo höretd und fühletd denn unfer Häupt 
Ehriftus, und ob er wohl ein wenig inne hält, do 

menn er beginnet faur zu fehen und die Nafen zu 
rümpfen, fo wird er auch nicht ſcherzen. Denn fo 
ſpricht er durh den Propheten Sacharia 2.: Wer 
euch antaftet, der taitet meinen Augapfel an. 

Siehe, das iſt je eine theur Verheißung, zu treff⸗ 
lichem Troſt und Trotz der Ehrilten, wider ihre Ver 
folger, daß fie wiflen, daß 9?) ihm fo nahe gehet, 
und fo hart ſich unferd Leidend annimpt, daß ers 
heißt, feinen Augapfel angegriffen, und fo wenig ver: 
tragen will, ald Jemand leiden fann, daß man ihm 
im Augapfel viel Taitend made, alfo daß der Teufel, 
wenn er einen Ehriften angreift, fo greift er, daß er 
ſich ſelbs muß im die Zungen beißen und die Finger 
verbrennen. Deß leien wir ein fein Erempel in ©. 
Paulus Hiltoria: da er die Chriften verfolget und 
Stephanon hatte helfen umbbringen, 9*) meinet, er hätte 
auch eine Zehe hinweggeriſſen. Was faget aber Ehri« 
ſtus im Himmel dazu? Er fpridt nicht: Warumb 
flemmeft du meine Zehe, oder verfolgeft mein armes 
Häuflin? fondern alfo fpriht er: Saul, Saul, was 
verfolgeft du mih? Es wird dir zu fchweer, wider 
ven Stahel®5) löden 2c., gerade als Hätte er fein 
eigen Perfon angegriffen. Warumb? Darumb, daß 
man fein Gelied am Leib kann anrühren, dad Häupt 
muß es fühlen, ja am erften fühlen; denn von bem 
Häupt fompt und gehet alle Kraft, daß der Leib fühlen 
und empfinden fann. 

Das ift (Tage ich,) der hoheſte Zroft in allen Lei: 
den der Chriften, wo fie vom Teufel angefochten oder 
von ber Welt angriffen werden, daß fie nicht allein 
leiden, fondern die ganze Chriftenheit auf Erden, ja 
alle Engel im Himmel, fampt Chriſto und dem Vater 
ſelbs, fi ihre® Leidend annehmen und mittragen, und 
ihn Nichts widerfahren fann, ed muß ihnen allen 
wiberfahren. Wer Solchs weiß und gläubt, der fann 
allerlei Unglüd tragen und uberwinden ; gleich als wies 
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fehen nody hören durften. Aber wie follen wir thun? 
Da iſt noch dennoch irgend ein Fleined® Häuflin, das 
täglich in allerlei Fahr Itehen muß, dad mocht davon 
geriffen werden; da muflen wir fur forgen und aͤr⸗ 
‚beiten, und nicht ablaffen, fo lang wir leben. Denn 
ed hat doch Mühe und Aerbeit, ob wir gleich alle Köpfe 
und Hände zufammen floßen, daß wir dad Wort bei 
Etlihen erhalten, und wehren, daß nicht gar unter- 
gehe, und Alles zum Zeufel fahre. 


Sondern, daß bu (ie bemahreft fur dem 
el. 


Unglüd und Ubel müflen wir leiden in der Welt 
umb des Worts willen, beide, von Tyrannen und 
Rotten, melde und auf allen Seiten zufegen, beide, 
mit der Fauſt und falfher Lehre, mit Liſt und Gewalt, 
daß fie und das Wort nehmen; dazu alle Teufel müſſen 
ringe umb und haben, und ftchen ald ein einzelen 
Schäflin mitten unter den Wolfen, ja, unter eitel zor⸗ 
nigen, brullenden Löwen, (wie ©. Petrus fagt,) Die alle 
oe Zäbene auf und I ben, und zielen, daß 
‘fie und zureißen und frefien. Lieber, wer hält ung 
bie, daß wir wider fo viel gräuliche Feinde bleiben 
und beftehen, und nicht alle Augenblid verzagen, und 
“ beide, Glauben und Wort aud dem Herzen verlieren ? 
‚Wer behütet ist und bis auf diefe Stunde wider un⸗ 
fere Zyrannen' und alle Teufel? Haben fie body fo 
mancherlei Rathſchlag, fo viel heimliher Praftifen wis 
der und gemacht; fo find fie ja mädtig, und wir 
ſchwach gnug, feihlet auch an ihrem Willen nicht, meinen® 
je böfe, giftig und. bitter gnug, und wollten und gerne 
in einem Xöffel erfäufen, und auf einen Biſſen verfchlin- 
gen. Antwort: —* feine Menſchen-Kraft noch 
Witze. Aber hie ſtehet ein Woͤrtlin, das thuts: dro⸗ 
ben ſitzt einer, der gedenkt an dieß Gebet, und ſpricht: 
Mein Chriſtus hat einmal fur fie gebeten, darumb ſol⸗ 
Ien fie behütet und erhalten werden. Daß ift unfer 
Troß, dazu unfer Schug und Wehre, daß fie nicht 
müſſen an und tbun, was fie gerne wollten, wenn fie 
gleich fur Grimm und Zorn berften follten, fo fan 
is fie fi) müde an uns hegen und ablaufen, ba 
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und Gott hinwegrudet aus ihren Zähenen, und fie zu 
Grund gehen. 


Sie find niht von der Welt, gleihwie auch 


ih nicht von der Welt bin. 


Das iſts, "Darin unfer Troft gar liegt, darumb 
er8 auch fo oft wiederholet; und trifft eben damit ihr 
Herz und Getanfen, als follt ex fagen: Ihr fuhlet 
und flagt, daß ihr mitten in der Welt bleiben müſſet, 
die euch nicht leiden will, und alles Unglüd anlegt: 
daß ihr alle Etunde müflet in Jahr und Sorge fißen, 
dad weiß ich wohl; aber laßt euch den Troſt gnug 
fein, daß fie euer nicht fol 'mädjtig werben, denn ihr 

ehöret nicht fie, fondern meinen Vater. an. Die Welt 
Fahre tahin, fie gehöret zum Teufel, ihrem Gott: ihr 
aber follt gleichwohl mitten in der Welt einen Schutz 
haben, und bemahret fein, daß ihr Fein Theil mit ihr 
habet, bi3 fo Tange Gott die Zeit erfiehet, und eud) 
heraus hebt, daß ihr dem Unalüd und Verderben ent: 
gchet, daß uber fie kommen muß. 


Heilige fie in deiner Wahrheit. 


Er treibt noch immer auf Ein Ding, denn es iſt alleß, 
was er betet, umbs Wort zu thun; ſpricht nicht: Willt 
du fie in der Welt fur dem Übel und Unglüd bewahren, 
fo laß fie in die Wüſten oder Möfter laufen; fondern, 
bewahre fie alfo, daß fie nur heilig bleiben, und dafs 
feibige in deiner Wahrheit, daß eine rechtſchaffene Dei 
tigkeit fei; veill abermal fagen: Sie find in der Welt 
in allerlei Fahr und Noth, aber Fein größere noch 
fährliher ift, denn daß fie moͤchten verunheiligt wer⸗ 
den, doch unter einem Schein und Wahn trefflicher 
Heiligfeit. 

Denn dahin Arbeitet der Teufel mit aller feiner 
Klugheit und Kräften, daß er ſolche Lehre aufmerfe 
und einfuhre durch feine Rotten, die den allerhöheften 
Schein und Namen haben der rechten Wahrheit und 
Heiligkeit; die kann er ſchmücken, daß fie leuchtet und 
gleißet fur allen, und muß die allerfhönefte fein, gleich⸗ 
wie eine Hure fur andern ehrlihen Weibern. Denn 








das ift fie 9) auch, die fchöne rothe Hure Babylen, 
Apofalypfid 17., mit Purpur, Echarlad, Gold, Verlen 
und allerlei edlen Steinen geihmudt, mit weldyer 
‚ Könige und Herrn und alle Welt buhlen. 

Da ift nu uufer Efreit und Kampf, daruber wir 
Ehriften und mit dem Zeufel fchlahen müflen. Denn 
er feßet und nicht zu mit Anfechtungen und groben 
Sunden, weiß mohl, daß er ung damit nicht abgemwin- 
nen nod) fiegen kann; fondern, weil er fiebet, daß wir 
nad der rechten Heiligfeit ärbeiten, fähret er zu, und 
wirft und eitel Heiligkeit fur, auf daß er und dazu 
helfe, machet fo großen Schein, ber nicht müglich iſt 
menfehlih zu uberwinden, daß wir darnad greifen 
und.fur die rechte Heiligkeit annehmen follen, alfo daß 
F ohn Unterlaß nur wider eitel Heiligkeit zu fechten 

aben. 

So iſt nu die Meinung dieß Gebets: Ich ſehe 
wohl, wie alle Welt nach großer Heiligkeit ringet und 
läuft, und Idermann ein Sonderlichs —— daß 
er der Heiligſte ſcheine; aber du, lieber Vater, wolleſt 
ſie bewahren und behüten fur ſolchem Schein und glei⸗ 
ßender Heiligkeit, und fie rechtſchaffen heilig machen. 
Denn das heißt heiligen in der Wahrheit, wie auch 
S. Paulus redet Eph. 4.: In justitia et sanctitate 
veritatis, das iff, in rechter, reiner, wahrbaftiger Dr 
ligfeit; ald folten beide, 29) Paulus und Chrütus, 
fagen: Es find Piel, die den Namen und Ruhm haben 
als heilig, und Idermann wollen heilig machen, aber 
im Grund falſch und eitel Lügen ift. Die fhöne Hure 
Babylon, mit dem fhönen gülden Kelch, fuhret die 
ſchoͤnſten Wort und Schrift; ift aber Nichts drinnen, 
denn eitel Gräuel aller Gräuel. Was it nu das, oder 
wie gehets zu, daß man wahrhaftig heilig werbe 211)? 
Denn dad ift die Kunſt, daß man fie recht treffe, und 
nicht durch den Schein betrogen werde. Antwortet er 
ſelbs, fegt die Gloſſe bei den Zert, und ſpricht: 


Dein Wort ift die Wahrheit. 
Siehe, da ſtehets: Willt du eigentlich Fennen, 


9 „fie“ fehl. 10) 4 St. 11) heife. 








was die rechtichaffene Heiligfeit fei, daß du fie von 
allen andern fcheiden koͤnneſt, fo fiehe nur nach dem 
Wort, und laß dich feinen Schein betrügen. Das iſt 
der rechte Prüfeltein, ja, es iit felb8 Tasjmige, das 
allein rechte und wahrhaftige Heiligfeit madıt. Laß 
Andere fih ihrer Heiligfeit rühmen, in Platten, Kap⸗ 
yen, Striden, Faften, Wachen, ſtrengem Leben, fon: 
derlihen Übungen und großen Leiten ꝛc. Du aber 
wifle, wad nidht das Wort ift, oder in dem Wort 
gehet, das iſt nicht heilig, fondern gewißlich falſch und 
trüglic. - 
Spricht du aber: Ga, rühmen doch die Rotten 
auch Sotted Wort? Antwort: Der Teufel weiß auch 
wohl, daß ınndd Wort zu thun ift, und Chriſtus auf 
das Wort weiſet; darumb will er traun auch Gott 
Wort fuhren. Wir aber fagen alfo, dag man allein 
fehen fol auf den Mund Chrifti; mas er redet, dad 
ift die Wahrheit ded Vaters; wer das höret und gläubt, 
der hat das rechte Gottes: Wort, das ihn wahrhaftig 
und ohn geuchlei heilig macht. Denn wenn du gläubit 
an fein Wort, fo Fannft du dich nicht auf deine Bers 
nunft, Weisheit, Kräfte und Werf verlaffen, noch ver: 
meflen dadurch heilig zu werden, noc fur Gott etwas 
zu gelten: darumb kann ein Solcher nicht hoffärtig 
noch ftolz werden; denn er findet Nichts bei fich, darauf 
et tragen oder ruhmen könne. 

iehe, alfo muß eine rechte Demuth folgen, mo 
der Glaube rechtſchaffen iſt. Nach der Demuth folget 
rechtichaffene Geduld und Liebe gegen dem Näheften, 
daß man Niemand veradhtet, gerne Idermann dienet 
und wohlthuet, leidet, mas ihm widerfähret, zurnet 
und räcdet fi) nicht, ob man ihm Undanf, Untreu, 
Leid,- Hohn und Schmach -bemeifet. Summa, ed wird 
ein fold) Menſch, das 12) gegen Niemand fein falfch, 
fondern ein aufrichtig, rein und lauter Herz trägt, wie 
ed fur Bott im Glauben rechtſchaffen und ohn Heuche⸗ 
fei it. Denn es 13) fucher nicht Dad Seine an feinen 
Merken und Leben, fiehet auch auf Nichts, das fein 
it, läßt ihm gnügen an Ehrifto und feinen Gütern, 


12) der. 13) er. 
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brauchen, daß fie wiflen, woran fie ſich halten und 
weh fie fid) tröften follen. Denn es ſoll nicht alte 


zugehen, daß fie es fohen und fühlen, tondern glaͤu⸗ 


ben, und fur ber Welt das Widerfpiel fcheine, als 


‚wolle er fie nicht erhalten noch ſchuͤtzen, fondern unter⸗ 


drüden unb verderben laflen. 

So ſpricht er nu: Ich fomme ja zu bir, auf dag 
du fie ſelbs bewahreſt und erhaltet; aber dennoch ıf 
noth, daß ich Solchs rede, weil ih noch in der Welt 
bin, das it, mit leibliher Etimm und Worten, als 
ein Menſch mit dem andern redet. Warumb ober wos 
vn Dazu, (fagt er,) daß fie meine Freude in ihnen 


‘haben, das iſt, daß fie durchs Wort, mit den Ohren 


efaßt, und im Herzen behalten, getröft werden, ®®) 
öhlich Darauf tragen, und fagen fönnen: Siehe, bad 
I mein Herr Chriſtus gejagt, fo treulid; und herzlich 
at er fur mich gebeten, dad habe ih aus feinem 


- Mund gehöret, oder von denen, fo es geböret und 


von ihm gefandt find, mir Solchs auch zu predigen, 
empfangen, daß, er mid) nicht will verlaflen, et 
gleich nicht leiblich bei mir it, und mid allein läßt, 
ſondern fügen und erhalten will duch des Vaters 
allmächtige, ewige Gemalt und? Macht. Denn dad 
wiſſen wir aus derſelbigen Nede, daß er und ter 
Vater Eines ift, und-alled, was aus feinem Mund 
it gangen, ded Vaters eigen Wort und Herz iſt 2c. 

Siehe, das heißt er, feine Freude vollfommen haben, 
Das iſt, eine rechtichaffene, völlige Freude; und beißt 
wohl feine Freude, ober eine Freude von ihm, denn es if 
feine weltliche noch Außerlihe, ſondern gar ein heim- 
lihe und verborgene Freude. Denn fur der Welt ha; 
ben fie (die Ehriften,) eitel Sammer und Herzleid, 
Berfolgung und Unglüd, entweder beide, von Tyran⸗ 
nen und Rotten, ober ohn Mittel vom Teufel ſelbs; 
und müſſen leiden, daß die Welt dazu Fröhlich if, 
jauchzet und ihr Freudenſpiel treibt, wenn es ihnen 
ubel gehet, wie Chriftus zuvor Joh. 15. [16.] gefagt 
bat: Ihr werdet weinen und traurig fein, die Zelt 
aber wird ſich freuen sc. Aber dennoch (ſpricht er,) 
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ſollen fie eine volfommene Freude haben unter ſolchem 

Trauren und DBetrubniß, wie auch dafelb8 (oh. 15. 
16.]) folget: Euer Herz fol fi} freuen, und euer 
reude foll Niemand von euch nehmen. 

Da gehöret nu zu, daß man ſich mit ganzem Hers 
zen an dad Wort halte, und ſich def tröfte, daß er 
uns fo theur verheißen hat, er wolle bei und fein mit 
dem Bater, und und bewahren, daß uns fein Ungluck 
fchaden, feine Gewalt ded Teufels und der Welt uns 
terdruden, noch von ihm reißen fol. Alfo finden wir 
immer Freude und Troft, und je länger je fröhlicher 100) 
werden, und und fein Leiden noch Widerftand laſſen 
betrübt oder verzagt machen; ja auch ſuſſe und fanft 
wird, allerlei Leiden Chriſto zu Liebe zu tragen: fonit 
fann ein Ehriften fein Freude auf Erden haben, bie 
da vollfommen und rechtichaffen fei. Denn ob du gleich 
aller Welt Freude hätteft auf einen Haufen, fo wäre 
dir dod damit nicht beholfen, wider eine Anfechtung 
oder Ungluck zu ftehen; denn Weltfreude ftehet allein 
auf ungewiſſen, zeitlihen Gütern, Ehre und Luſt ꝛc., 
und kann nicht länger bleiben, denn folde da find, 
fondern vergehet und verfhmwindet, wenn fie nur eim 
fauer Wind anbläfet, und ein klein Ungemach leiden 
fol. Dieß ift aber ein folhe Freude, die da ewig 
bleibt, (wie auch ihr Grund ewig ift,) und mitten in 
äußerlihem Betrübniß und Unglück beitehet und zus 
nimpt, daß man mit fröhlichem Herzen ſich aller Welt: 
freude verzeihen und verachten Fann. 


Ich habe ihnen dein Wort gegeben x. 


Da will er nu anzeigen, wie es ihnen in der Welt 
gehen foll, daß fie ſolchs Troftd im Wort, und Freude 
von Chriſto wohl bedürfen werden; und drüdet noch 
weiter aus, das er ipt gefagt hat, heißt abermal das 
Wort, dad er ihn mündlid gegeben und — hat, 
des Vaters Wort, daß fie Nichts weiter duͤrfen noch 
ſollen begehren, keinen andern Troſt ſuchen, ſondern 
das Wort theur und hoch, lieb und werth halten, als 
ihren hoheſten Schatz auf Erden, ihnen gegeben zu 
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Freuden und Troſt wider all Unglüd. Ich babe kei⸗ 
nen andern Schaß, ſpricht er, den ich ihnen geben 
kann, ohn das Wort, das ich von Dir empfangen und 
von Himmel bracht habe; dad habe ich ihnen gegeben, 
und treibe ed audy ist darumb fo fleißig, Daß ichs ih⸗ 
nen gerne wollt ind Herz reden, auf daß fie ſolche 
meine Freude vollfommen, rund und ganz, und ewig 
bei ihnen haben mochten, daß fie nach meinem Tod 
funnten fagen: Da babe ih meined Herm Ehriſti 
Wort , ja ded allmäcdhtigen Baterd vom Himmel: das 
weiß ih, und bins fiher, wenn ih Daran halte, daß 
mir feine Gewalt auf Erden, noch der Hölle Pforten 
ſchaden kann; denn er hält midy in feiner allmärktigen 
Hand und väterlihem Schug, daraus mich Niemand 
reißen fann, denn er hat fein Wort lieb, und will da⸗ 
rüber halten, und darumb auch Alle, die daran bangen, 
ſchützen und vertheidingen. Das thut auch große Notk, 
denn wir armen Kinder dürfend wohl, wie folget: 


Und die Welt haffet fie. 


Da ſtehet unfer Titel, und die rechte Hoffarbe der 
Ehriften, fo wir tragen auf Erden. Bilt du des Herm 
- Chrifti Schüler, und haft fein Wort lieb, fo ſchaͤme 
dich nicht diefen Reim umb feinenwillen zu führen, 
und gib did nur fröhlih drein, daß du müſſeſt bie 
Melt zu Feind haben. Da wirft du finden, nidt al 
lein frembde oder böfe Buben, fondern audy beine nä= 
heiten und beften Freunde, dazu ehrbare, heilige Leute 
fur der Welt, die dir gefähr) und gram fein, auf 
dad Aergefte nachreden, und auf allen Seiten zufeßen 
werden; und foll sein ander Urſach noch Schuld fein, 
die fie dir fonnen auflegen, oder einerlei Untugend 
zeihen, daß du Temand zu nahe feieft, Leid, Schaden 
oder Unrecht thuft, ohn allein daß du Chriſtus Wort 
haft, prebigeft und befenneft,; da mußt du hören, du 
feieft ein Keßer und des Teufels eigen, und der hö⸗ 
* beit Gräuel auf Erden. Der Name wiegt und gehet 
uber alle Bosheit in der. Welt, und ift fein größer 
Sunde no Schande, denn seinen Chriften fein; die Welt 


1) feind. 
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it ade: feiner lintugend fo bitterfeind. Ander Bos⸗ 
beit allzumal kann fie zu Gut Halten, ſchenken und be⸗ 
fhonen; alle Echälte kann fie haufen, leiden, ſich ihr 
erbarmen und uberbeifen: aber die lieben Ehriften fann 
die Erde nicht tragen, daß wer fie verfolget, vers 
dampt, würget ac., das iſt die größte Tugend und ho⸗ 
heiter Gottesdienſt, (wie Chriſtus Joh. 16. fagt,) und 
heißt 2) der Welt geholfen. 

Darumb ift dieſer Spruch aud der Maflen fein 
geieget: Die Welt haffet fie; gleich ald folt er fagen: 
Sie hat nichts Anders zu thun mit ihrem Haß, denn 
wider die Ehriften zu toben, ob fie gleich Urſach gnug 
hätte, ihren Haß zu uben an denen, die des Haſſes 
wohl werth wären, ald ber Teufel und böfe Buben. 
Denn e8 liegt die Macht und Wage an dem Wortlin: 
fie. Wer find diefe Sie? Die lieben armen Ayos 
Rein, Petrus, Paulus ꝛc., dad find die fchädlichen 2), 
verdampten Leute, fo die Welt nicht tragen fann. 
Was haben fie gethan? Niemand geſtohlen, geraubet, 
nody Niemand *) umb ein Haar breit zu nahe gewe⸗ 
fen. Was denn? Idermann gedienet umbfonft, mit 
ſchwerer Mühe und Arbeit, Gotted Gnade und ewige 
Eeligfeit und alled Gut angeboten und heimbradt. 
Was friegen fie dafur? Eitel grimmigen, bittern Zorn 
und Haß, daß man fie aus der Welt jagen und neun 
Ellen tief unter die Hölle verbammnen muß. 

Das iſt der Dank und Lohn, ben die Welt Chrifto 
und feinen Apofteln geben fol. Was foll fie mehr 
tbun, denn daß fie einen unfhuldigen Mann, ja, der 
ihre alles But, Heil und Eeligfeit bradht hat, aufs 
Schmählicit ermürget, ald den ärgiten lbelthäter ? 
und Solchs Niemand thue, denn die allerheiligften 
Leute auf Erden, die ſich laſſen dunken, fie haben nie fein 
höhern Gotteödienft gethan, denn daß fie Gott feinen 
einigen Sohn freugigen; mie aud it unfere wüthige 
Tyrannen, wenn fie nur das Eyangelion und alle die 
Unfern fönnen getroſt läftern, verfolgen, morden und 
brennen, fo heißen fie chriftliche Fuͤrſten, und ur 
heren der Kirchen; das macht alled zu Ehren, was fie 
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ſehen noch hoͤren durften. Aber wie ſollen wir thun? 
Da ift noch dennoch irgend ein Fleined Häuflin, das 
taͤglich in allerlei Fahr eben muß, dad mocht davon 
geriffen werden; da muflen wir fur forgen und ärs 
‚beiten, und nicht ablaffen, fo lang wir leben. 

ed hat doch Mühe und Aerbeit, ob wir gleih alle Köpfe 
und Hände zufammen fioßen, daß mir dad Wort bei 
Etlihen erhalten, und wehren, daß nicht gar unter- 
gehe, und Alles zum Teufel fahre. 


Sondern, daß bu fie bewahreft fur dem 
el. 


Unglüd und Ubel müflen wir leiden in der Welt 
umb des Worts willen, beide, von Tyrannen und 
Rotten, welche und auf allen Eeiten zufegen, beibe, 
mit der Fauft und falfher Lehre, mit Liſt und Gewalt, 
daß fie und das Wort nehmen; dazu alle Teufel mäflen 
ringe umb und haben, und ftchen ald ein einzefen 
Schäflin mitten unter den Wolfen, ja, unter eitel zor⸗ 
nigen, bruffenden Löwen, (wie ©. Petrus fagt,) Die alle 
ihre Zähene auf und en ben, und zielen, daß 
fie und zureißen und freflen. Lieber, wer hält uns 
hie, daß wir mider fo viel gräulihe Feinde bleiben 
und beftehen, und nicht alle Augenblid verzagen, und 
beide, Olauben und Wort aus dem Herzen verlieren ? 
Wer behütet ist und bis auf diefe Stunde wider ıms 
fere Tyrannen und alle Zeufel? Haben fie doch fo 
mancherlei Rathſchlag, fo viel heimlicher Praftifen wis 
ber und gemacht; fo find fie ja mädtig, und wir 
ſchwach gnug, feihlet audy an ihrem Willen nicht, meinens 
je böfe, giftig und. bitter gnug, und wollten uns gerne 
in einem Löffel erfäufen, und auf einen Biſſen verfdlins 
gen. Antwort: — feine Menfchen= Kraft noch 
Witze. Aber hie itehet ein Wörtlin, dad thuts: dro⸗ 
ben fißt einer, der gedenft an dieß Gebet, und fpridt: 
Mein Ehriftud hat einmal fur fie gebeten, darumb ſol⸗ 
Ien fie behütet und erhalten werden. Das ift unfer 
Zroß, dazu unfer Schug und Wehre, daß fie nicht 
“möflen an und thun, was fie gerne wollten, wenn fie 
—*8 fur Grimm und Zorn berſten ſollten, ſo lan 
is fie fih müde an und hetzen und ablaufen, ba 
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und Gott hinwegrucket aus ihren Zähenen, und fie zu 
Grund gehen. 


Sie find niht von der Welt, gleichwie auch 


ih nicht von der Welt bin. 


Das ifts, darin unfer Troft gar liegt, darumb 
ers auch fo oft wiederholet; und trifft eben damit ihr 
Herz und Getanfen, als follt er fagen: Ihr fühlet 
und Flagt, daß ihr mitten in der Welt bleiben müffet, 
Die euch nicht leiden will, und alled Unglück anlegt: 
dag ihr alle Stunde müſſet in Fahr und Eorge fißen, 
das weiß ich mohl; aber laßt euch den Zroft gnug 
fein, daß fie euer nicht foll mächtig werden, denn ihr 

ehöret nicht fie, fontern meinen Vater an. Die Welt 
—*— dahin, ſie gehoͤret zum Teufel, ihrem Gott: ihr 
aber ſollt gleichwohl mitten in der Welt einen Schutz 
haben, und bewahret ſein, daß ihr kein Theil mit ihr 
habet, bis ſo lange Gott die Zeit erſiehet, und euch 
heraus hebt, daß ihr den Unglück und Verderben ent: 
gchet, das uber fie fommen muß. 


Heilige fie in deiner Wahrheit. 


Er treibt noch immer auf Ein Ding, denn es iſt alles, 
was er betet, umbs Wort zu thun; fpricht nicht: Willt 
du fie in der Welt fur dem libel und Unglüd bewahren, 
fo laß fie in die Wüſten oder Klöfter laufen; fondern, 
bewahre fie alfo, daß fie nur heilig bleiben, und dafs 
felbige in deiner Wahrheit, daß eine rechtſchaffene En 
ligkeit fei; will abermal fagen: Eie find in der Welt 
in allerlei Fahr und Noth, aber Fein größere noch 
fährliher ift, denn daß fie möchten verunheiligt wer⸗ 
den, doch unter einem Schein und Wahn trefflider 
Heiligfeit. 

Denn dahin Arbeitet der Teufel mit aller feiner 
Klugheit und Kräften, daß er folche Lehre aufmerfe 
und einfuhre durch feine Rotten, die den allerhöheiten 
Schein und Namen haben der rechten Wahrheit und 
Heiligkeit; die kann er ſchmuͤcken, daß fie leuchtet und 
gleißet fur allen, und muß die allerfcyönefte fein, gleich⸗ 
wie eine Hure fur andern ehrlichen Weibern. Denn 
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das ift fie’) auch, die fchöne rothe Hure Babylen, 


Apokalypſis 17., mit Purpur, Scharlack, Gold, Perlen 
und allerlei edlen Steinen geſchmuckt, mit welcher 


Koͤnige und Herrn und alle Welt buhlen. 


Da iſt nu unfer Etreit und Kampf, daruber wir 


Chriſten und mit dem Teufel fdylahen muͤſſen. Denn 


er feßet ung nicht zu mit Anfechtungen und groben 
Sunden, weiß wohl, daß er ung damit nicht abgewin⸗ 
nen noch fiegen kann; fondern, weil er fiebet, daß wir 
nach der rechten Beiigfeit ärbeiten, fähret er zu, und 
wirft und eitel Heiligkeit fur, auf daß er und Dazu 
helfe, machet fo großen Schein, ber nicht müglich ift 
menfehlih zu uberwinden, daß wir darnach greifen 
und fur die rechte Heiligkeit annehmen follen, alfo daß 
F ohn Unterlaß nur wider eitel Heiligkeit zu fechten 
aben. 

So iſt nu die Meinung dieß Gebets: Ich ſehe 
wohl, wie alle Welt nach großer Heiligkeit ringet und 
läuft, und Idermann ein Sonderlichs aufwirfet, daß 
er der Heiligſte ſcheine; aber du, lieber Vater, wolleſt 
fie bewahren und behüten fur ſolchem Schein und glei⸗ 


“Bender Heiligfeit, und fie rechtfchaffen heilig maden. 


Denn das heißt heiligen in der Wahrheit, wie auch 
S. Paulus redet Enh. 4.: In justitia et sanctitate 
veritatis, dad iſt, in rechter, reiner, wahrbaftiger Dr 
ligkeit; als folten beide, 29) Paulus und Shri 8, 
fagen: Es find Viel, die den Namen und Ruhm haben 
ald Heilig, und Idermann wollen heilig machen, aber 
im Grund falſch und eitel Lügen ift. Die fchöne Hure 
Babylon, mit dem f&hönen gülden Kelch, fuhret die 
(hönften Wort und Schrift; ift aber Nicht? Drinnen, 
denn eitel Gräuel aller Gräuel. Was iſt nu das, oder 
wie gehetd .zu, dag man wahrhaftig heilig werde 12)? 
Denn daß ift die Kunſt, daß man fie recht treffe, und 
nicht duch den Schein betrogen werde. - Antmwortet er 
ſelbs, feßt die Glofle bei den Tert, und ſpricht: 


Dein Wort if die Wahrheit. 
Eiche, da ſtehets: Willt du eigentlich Fennen, 


9) „ſie“ fehlt. 10) 7* St. 11) heiße. 


was die rechtſchafene Heiligkeit ſei, daß du ſie von 
allen ‚andern ſcheiden koͤnneſt, fo ſiehe nur nach dem 


Wort, und laß dich feinen Schein betrügen. Das iſt 


der rechte Prüfeltein, ja, es iſt ſelbs Tasjenige, das 
allein: rechte und wahrhaftige Heiligfeit macht. Laß 
Andere fih ihrer Heiligfeit rühmen, in Platten, Kaps 
yen, Striden, Falten, Wachen, itrengem Leben, fon= 
verlihen libungen und großen Leiden 2. Du aber 
wife, was niht dad Wort it, oder in dem Wort 
gehet, das iſt nicht heilig, fondern gewißlich falſch und 
trũglich. 

Sprichſt du aber: Ga, rühmen doch die Rotten 
auch Gotted Wort? Antwort: Der Teufel meiß auch 
wohl, daß umbs Wort zu thun ift, und Chriſtus auf 
das Wort weiſet; darumb will er traun auch Gotts 
Wort fuhren. Wir aber fagen alfo, daß man allein 
fehen fol auf den Mund Chriſti; was er redet, dad 
ift die Wahrheit des Vaters; wer das höret und gläubt, 
ter hat dad rechte Gotted- Wort, das ihn wahrhaftig 
und ohn auch heilig macht. Denn wenn du gläubit 
an fein Wort, fo kannſt du dich nicht auf deine Ver⸗ 
nunft, Weisheit, Kräfte und Werf verlaflen, noch ver⸗ 
meflen dadurch heilig zu werden, noch fur Gott etwas 
zu gelten: darumb fann ein Solcher nicht boffärtig 
noch ſtolz werden; denn er findet Nichts bei fi, darauf 
er troßen oder ruhmen könne. 

Siehe, alfo muß eine rechte Demuth folgen, wo 
der Glaube rechtſchaffen if. Nach der Demuth folget 


rechtichaffene Geduld und Liebe gegen dem Nähelten, “ 


daß man Niemand verachtet, gerne Idermann dienet 
und wohlthuet, leidet, mas ihm widerfähret, zurnet 
und rädet fi) nicht, ob man ihm Undanf, Untreu, 
Leid,- Hohn und Schmach beweiſet. Summa, ed wird 
ein fol) Menſch, das 1?) gegen Niemand fein falſch, 
fondern ein aufrichtig, rein und lauter Herz trägt, wie 
es fur Gott im Glauben rechtſchaffen und ohn Heuche⸗ 
lei iſt. Denn ed 12) ſuchet nicht das Seine an feinen 
Werken und Leben, fiehet auch auf Nichts, das fein 
it, läßt ihm gnügen an Chriſto und feinen Gütern, 


12) vr. 13) er 
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daran hat es29) alle Fulle, thuet alle Werk umbſonſt, 
nur Andern zu Dienit. Siehe, dad muß je ein rech⸗ 
ſchaffen auserwählet Menſch fein, beide, fur Gott und 
Menſchen. 

Dagegen halte nu ſelbs die andern, Schalks⸗Hei⸗ 
ligen. Denn da findeſt du feinen Glauben an Ehri⸗ 
ftum, ja, fie achten ihn gering; fuhren wohl das Wort 
zum Schein, aber meinend nidt mit Ernft, bleiben 
auch nicht dabei, gehen dieweil mit fonderlihen erwaͤh⸗ 
leten Werfen und Ubungen umb, darin fie ihren Ruhm 
fuhen, daß man fie fur die Heiligften halte; it auch 
fein hoffaͤrtiger, ftolger noch unleidlicher Volk, das 
Idermann verachtet, muß alles ſtinken und Nichts ſein, 
was nicht ihrs Dings iſt; dazu nicht kann leiden, daß 
man ihr Ding mit einem Wort tadele, Nichts vertta⸗ 
gen noch zu Gut fann halten, daß Niemand ihr genie- 
Sen fann, und wollen allein ihnen gedienet haben, 
thuen fein Werf, das dem Nähiſten nüg fei; ja, fie 
find die giftigften und blutdärftigften Leute wider bie 
rechten Ehrilten: wie man folde Früchte allenthalben 
im Evangelio und S. Paulus Epifteln aufs Eigent- 
lichte abgemalet, und ist täglich fur Augen fehen kann 
in alle unfern Rotten, bed Papſtthumbs, Wiebertäufer, 
Schmwärmer, oder wie fie heißen. Siehe, alfo fannft 
du leiblich 18) an den Früchten ben Baum fpüren ımd 
fehen, welche Chriſtus Wort recht 4°) rein und lauter, 
und ohn Heuchlei haben und fuhren. Denn es leidet 
fi nicht bei einander, wo ed im Herzen ilt, daß man 
folt durch eigen Werf oder Leben Seiligkeit fuchen, 
und fi) drauf verlaffen. 

Darumb mügen alle Weifen, Gelehrten, Geiſtliche 
und Heilige diefe Wort lefen und hören, und fol doch 
Keiner verftehen, was es iſt, fondern vielmehr verach⸗ 
ten, als die ed fhön Fönnen und gethan haben; ober, 
wenn mand ihnen fagt, nicht leiden noch hören wollen. 
Wir aber miffen, von Gotted Gnaben, daß die wahr: 
haftige Heiligkeit nichte Anders it, denn fo er uns 
einen rechten Glauben an Chriftus Wort. gibt, und im- 
merdar ftärfet unb mehret, daraus denn allerfei gute, 


M) er. 15 leichtlich. 16) „recht“ fehlt. 
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rechtſchaffene Früchte, wie ist gefagt, wachſen ‘und 
täglich zunehmen; welches alles nicht unfer Werk und 
Vermügen, fondern feine Gnade und göttliche Kraft 
iit. Denn wir fagen und befennen je frei fur aller 
Welt, wider Zeufel und alle feinen Haufen, dag uns 
kein Leben nod Werk, geiltlih, hohe Gedanken oder 
eigen Andacht, noch wad man auf Erden nennen oder 
thun kann, heilig machen könne; Fürz, daß nicht in 
uns it, daher die Hetligfeit fomme. Denn faften, . 
barjuß gehen, nicht? Eigens haben, große Demuth und 
Leiden furgeben, fönnen auch Echälf und Buben, Tür⸗ 
fen und Heiden ꝛc. Aber fih bloß an Ehrütum haͤn⸗ 
gen, durch den Sfauben, ald in dem wir, ohn alle 
unfer Werf und Verdienft, Gottes Gnad und ewiges 
Leben haben, das ift nicht Menſchen⸗, fondern Gottes 
Wert. Siehe, an dem Stüd liege ed gar; mo das 
it, ta ilt dad Wort rein und lauter, und rechte Hei⸗ 
ligfeit, die ae ander falihen Schein urtheilen und 
verdammnen kann. \ | 


Gleichwie du mih gefandt halt in die Welt, 
fo fende ich fie auch in die Welt. 


Hie fieheit du, warumb er bittet, daß fie geheiligt 
werden, nämlich, weil er fie audfondert und fendet Dazu, 
daß fie follen das Evangelion yredigen; und hiemit 
beftätigt er die lieben Apoſteln zu Doctorm und Predi⸗ 
gern, heftet und bindet und alle an ihren Mund, fo 
viel unfer find, gelehrt und ungelehrt, daß fih pers 
mann muß bemüthigen, wie Flug und weife er ift, und 
die armen , albern Eifer fi lafien meiltern und leh⸗ 
ren, und fie hören, ald den Her Chriftum ſelbs. 
Denn es ift wahrlich viel geredt, daß er fagt: Ich 
fende fie, gleichwie du mid) gefandt haft; wie er dro⸗ 
ben auch gerühmet und wir gehöret haben, daß ein 
trefflihe , große Kunft fei zu gläuben, daß Ehriftus 
vom Bater gefandt fei in die Welt, ‚dad ift, daß du 
dein Gewiſſen gänzlich drauf fegen Fönneft, und alle 
Wort, fo aus feinem Mund gangen find, ungezweifelt 
dafur achten und hören, ald höreft du it gegenwärtig 
des Baterd Stimm vom Himmel mit dir reden, welche, 
wo wird mit Ernft gläuben Fünnten, wärben wird 
Ratherd ereg. d. Sir. 187 Bo. 16 


- 
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nicht fo in Wind ſchlahen, wie itzt der große Haufe, 


beide, Lehrer und Schuler, die trefflich Gottes Wort 
rühmen , und doch nur damit gaufeln und fpielen, 


‘gerade als hätte ed irgend ein Schufter geredt:_ ons 


dern mit aller Demuth und Ehren, und hohem Dank, 
als unfern theueriten Schag, handeln und halten. 

Denn was iſts, das Jemand höher begehren Fönnte, 
wenn wir felb8 wunſchen follten, denn daß er möchte 
einmal Gott ſelbs mündlihd reden hören? Und iſt 
Niemand , wo ed ihm widerfahren möchte, er würde 
gerne bis and End der Welt darnad laufen. 
haft du hie ein gewiß Zeugniß, daß, mer Chriſtus 
Mund und Wort höret, der höret deß Wort nnd 
Mund, der Himmel und Erden mit einem Odem ge 
ſchaffen, und mit einem Singer trägt und hält, und 
ein ſolch Wort, darin er dir all fein Herz und Willen 
zeigt und offenbaret, dazu alle feine Gnade und Güte 
anbeut und gibt, kurz, darin all unfer Heil und Selig 
feit, Hülfe, Tröft, Schug und Sieg ın allen Nöthen 
und Anfechtungen ftehet, ald dem weichen müflen Him- 
mel und Erde, Teufel und Welt, mit allen Kreaturn. 

Siehe, eben daffelbige fagt er nu bie auch von 
der Apofteln Mund und Predigt: Gleichwie du mid; 
gefandt haft, fo fende ih fie. aud, das iR, wie fie 
mich gehöret haben, fo follen fie meine Junger auch 
hören. Denn ed ift eben das er anderöwo zu ihnen 
fagt: ‚Wer euch höret, ber horet mid. Darumb müls 
fen wir zufahren, und ©. Veter und Paulo, und 
allen Andern, die ſolch Zeugniß haben, auf den Mund 
fehen, daß ſich dein Herz fo gemiß baranf verlafe, 
und fo viel gelten lafle, als böreft du alle Engel von 
Himmel, ja, Gott felb& mit eigner Stimm veben. 
Siehe, das heißt je die lieben Fiſcher und ungelehrten 
Laien herrlich zu Doctored geftonet, ja, zu Prieker 
oder Bifchoffe geweihet, von der hohen, trefflidhen Ma: 
jeftät, ald nie feinem Gelehrten, Weilen noch Heiligen 
auf Erden widerfahren iR. | 

Damit it nu das Maul geftopft den Lumpenwoͤ⸗ 
fern. und etlihen Läſterzungen, die ba geifern weiber 
und: Ihr treibt feindlih, man fol Menfchenlehre und 
Gebot nicht annehmen; wie? find Petrus, Paulus x. 


ı 
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nicht auch Menſchen gemein? So Mug fahren fie 
einher, die lieben Geifermäuler, ald hätten fie es recht 
wohl troffen; und fol io viel gefhloflen fein: &. Baus 
lus it ein Menfh, der Papit iſt auch ein Menfch, 
und ©. Paulus iſt heilig, der Papft (iftd wahr, wie 
fie fagen,) der Allerheiligft: follt man nu den Papfı 
nicht hören und annehmen; fo mußt man S. Paulus 
auch nicht hören noch annehmen. 

Du aber antworte alfo: Lieber, laß den Papft 
auch einen Tert bringen, der ihn fo zum Lehrer made, : 
als hie tie Apofteln, fo wollen wir ihn audy hören. 
Chriſtus fpricht, feine Apoftel und Prediger ſollen fo 
lehren, und eben dad predigen, dad er gelehret und 
gepredigt: hat. Wo nu 17) Paulus hätte etwas Anz 
ders, mehr oder weniger, gepredigt, denn Chriſtus ſelbs, 
fo wäre ed nimmer eined Apofteln Chriſti, fondern 
Menihen Wort und Predigt. Paulus von Tarſen 
it wohl ein Menſch; aber wenn er alfo herfähret : 
Paulus, ein Knecht und Apoftel Jeſu Ehrifti, da höreft 
du nicht mehr einen fchlechten Menfchen, fondern Got: 
ted und ded Herrn Chriſti Mund, welcher ihm fein 
Wort in den Mund gelegt hat. 

Denn dad Heißt allein Menfchenlehre, die ei 
Menſch von ſich ſelbs erfurbracht und erfunden hat, 
wie das heißt Menfhenwerf, Kraft und Weisheit ꝛc., 
die in dem Menfchen itedt, und aus eignem Vermügen 
fompt, nicht das, fo Gott uber und außer der Natur 
in ihm wirfet. Ale, daß Sanft Petrus Todten aufer- 
wedet, ober mit allerlei Zungen redet; da wird nody 
lang nicht folgen, dag du wolleſt fchließen: Petrus 
hat Zodten auferwedet, darumb it Todten aufweden 
Menfchenwerf. Bileamd &fel redet auch mit Menfchens 
ſtimm; follt drumb Jemand fo thöricht fein, und fagen: 
mit Menfchenftimm reden, fei Eſels⸗Wort oder Eſels⸗ 
Perf und Kraft? 

Darumb fagen wir alfo: Die Ayofteln find Men⸗ 
fchen geweſen, das ift wahr; Haben aber Nichts als 
Menſchen geredt. Denn es ift viel ein ander Ding, 
ein Menſch fein, und.and Gottes Befehl, Kraft ober. . 


nr. 
16 * 
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Weisheit reden. Menſchen wollen veir hören, aber 
nicht ald Menſchen, aus eigenem Surnehmen, Gutbüns 
fen und Berfiand. Es heißt alſo (ſpricht !®) Petrus 
1. Petri 4.): So Semand redet, daß ers rede als 
Gottes Wort; fo Jemand ein Ampt hat, daß ers thue 
ald aus dem Bermügen, dad Gott darreicht. 

Darumb hat er hie die Apoftel felbd eingezogen, 
daß fie nichtd Anders dürfen reden, denn dad er geres 
det und ihnen befohlen hat; will au, daß man kei⸗ 
nen Menſchen, wer er auch iſt, weiter annehme nod 
höre. Summa, wir reden bie nicht von Menfchens 
Perfon, fondern von dem Befehl und Ampt. Darumb 
güt nicht, wie heilig du feieft, als follt man barumb 
did, hören und gläuben, oder dein Wort und Predigt 
befier fein und mehr gelten. Wir wollen nicht hören, 
was Sankt Paulus, der Heilige Mann, iondern, was 
der Knecht und Apoftel Ehrifti ſagt. Sch frage nicht 
darnach, wie heilig du feielt, fondern was bu predigft, 
und von wem du Befehl habeſt. 

So laß nu (wie gefagt,) Papft und Biſchoff aud) 
folh Ampt und Predigt treiben und vollführen, wie 
die Apoftel, (weil fie ed boch haben, und darin figen,) 
fo wollen wir fie mit allen Ehren annehmen, und auf 
den Händen tragen, ald Gotted Engel, ja, ald Ehris 
gun ſelbs; wie die Galater ©. Paulus ehreten. Eie 

rchten aber eines, daß ihnen aud mochte gehen, wie 
Ehriftus hie anzeigt, daß den Apofteln gehen würde 2*), 
(als auch ihm ſeibs gangen iſt,) und noch igt uns 
und Allen, die Gotted Wort predigen, gehet: daß fie 
nicht müßten Heren bleiben und der Welt Güter inne 
aben, noch Herrn und Fürften trogen und pochen; 
ondern von ber Welt gehaffet, Verachtung, lindanf, 
Schmach, Verfolgung und allerfei Unglüd leiden: das 
wäre ihnen nicht zu rathen, darumb wollen fie lieber 
unverworren bleiben. 


Ich heilige mich feld fur fie. 


DaB hatte er fchier vergefien dazu zu feßen; will 
aber hiemit abermals wehren den Rotten und Echalfss 





18) 3 St. 19) daß ihnen gehen follte in der Melt. 
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heiligen, die ihre Heiligkeit bei ihnen ſelbs ſuchen und 
ſchoͤpfen aus ihren Werfen, geiftlihen Orden ꝛc., und 
druckt in dieſen Worten aus, woher unſer Heiligkeit 
komme, wie und wodurch fie erworben fei, daß wir fie 
uberfommen. Denn weil er aefagt hat, daß fie der 
Bater heiligen fole, und daſſelbige durch dad Wort, 
durch welches fortan auch Andere dazu kommen, mocht 
nu Jemand weiter fragen: Was iſt es denn fur ein 
Heitigfeit? duch wen wird fie erworben und zuwegen 
bracht? oder, was iſts fur ein MRort, dad und Solchs 
furträgt und bringet? Denn es fonnen die zehen Ges 

bot nicht fein (ob fie wohl auch Gottes Wort find,) 
weil fie dieſelbige alle vorhin hatten, und ob fie wohl 
Beilig find, doch Fonnen fie diefe Heiligkeit, davon wir 
bie reden, nicht geben, die und fur Gott rechtſchaffen 
heilig machet, fintemal wir nicht vermogen, was Dies 
felbigen von und fodern, zu halter, noch das Herz 
rein maden fünnen, ob man gleidy die Werf Außerlich 
hut, die auch wohl Heudler und Schaͤlke thun 

nnen. 

Darauf will nu Ehriftus antworten: Das iſt bie 
Predig, dadurch fie muffen heilig werden, daß ich mid 
ſelbs fur fie heilige ıc. Da horeſt du Nichts von unferm 
Thun noch Verdienit, fondern Ehrifti Werf und Ges 
fhenfe, welchs nicht, Denn mit dem Glauben fann 
empfangen werden. Er braucet aber ein Wort aus 
dem Alten Teſtament, welches Moſes von feinem 
Bottesdienft immerdar führet (da er alle Opfer, die 
das Volk bradite, sancla, daß ift, heilig heißet), und 
will hiemit diefelbigen alle, fampt dem ganzen Gottes⸗ 
dienft des Alten Teſtaments, aufgehaben haben, als 
die fur Gott nicht fönnen heilig machen; als follt er 
fagen: Dort hießen fie heilige Leute, wenn fit ihre 
Opfer brachten, Ochſen, Schaf, Mehl, Korn, Wein ıc., 
welchs, wenn es die Priefter in die Hand friegten, 
hieß ed nicht mehr ein gemein, fondern ein heilig Ding, 
und Gotte gegeben. Alfo wurden fur die Kinder 
Iſrael die Kreaturn (welche man fur fie opferte,) ges 
heiligt, daß fie dardurch auch heilig wurden: aber das 
war noch alles nur ein Außerlidhe Heiligfeit. “Meine 
Ehriften aber müfen ein ander Opfer haben, dadurch 


ie wahrhaftig Heilig werben. Das ſoll alfe zugehen, 
Aforicht er,) Daß ich mich ſelbs fur fie heilige. 

Darumb mußt du dieß Wort (Sch heilige mid 
felb3,) nicht alfo verftehen, ald follt er noch heilig 
werden, ald der jusor nicht heilig wäre, denn er ik 
heilig gewefen in MuttersLeibe, wie der Engel Lucä 2. 
41.) ſpricht: Was in dir geboren wird, das fol heilig 
beißen; ſondern heiligen heißet er bie, ein priefterlid 
Ampt oder Werk führen und ausrichten, ald folt er 
fagen: Ich will aud einmal Meſſe halten, (wie bie 
Pfaffen von ihrer Opfermeſſe reben,) oder ein heilig 
Dpfer thun, und hertreten in einem priefterlihen Werk. 
Was fol nu daflelbige fein? Ich will mich ſelbs heis 
ligen, das ift, ich will felb8 das Opfer und Die Babe 
fein, ja, der Prieſter dazu; Daß die Wort aufs Ein 
fältigft auf unfer Deutſch fo viel heißen: Ich opfere 
mid) ſelbs zu einem heiligen Opfer; und vaffelbige 
( ſpricht er,) fur fie. Denn fur fich ſelbs darf ers gar 
nicht, weil er fonit beilig, und alleine darumb Prie 
fter ift, daß er und heilig made. 

Hievon wäre wohl viel zu fagen. deun es iſt 
ein fhöner Spruch, und aus der Maflen reich, Taf 
er feher viel und mandherlei Sprühe in den Propheten 
faflet, welche wo wir?°) follten ausitreichen, hätten 
wir ein Jahr lang genung za predigen, und?!) doch 
fonft immer davon yredigen, was Chriſtus fur und 
getban hat; allein, daß man wifle, daß diefer Tert 
daſelbs hinfiehet, und Alles auf einen Haufen faflet: 
it nu die Summa aufs Kürzfte gefaflet, dag Ehri- 
ſtus unfer Priefter ift, und ſelbs fur und tritt, daß 
er ſich opfere am Kreuz, Gott dem Bater, daß 
wir dur fol Opfer und Tod mit Gott verfuhnet 
und auch heilig werden. Das ift. unfer Häuptartife, 
und der Brunn alled Troſts und. Schatz, davon mir 
Ehriften wiflen. Solchs muß er an diefem Ort an: 
ziehen. - Denn weil er von dem Wort und Wahrkeit 
redet, dadurch wir heilig werden, fann er nidyt ſchwei⸗ 
gen, was das fei, dadurch wir dazu fommen, nämlich, 
daß er felbd fei, der es und verdienet und ??) ec 
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worben hat und gibt. Wer dieß Wort faſſet und 
gläubt, der ift wahrhaftig und rechtſchaffen heilig; 
wie folget: 


Auf daß aud ſie geheiligt feien in der 
Wahrheit. 


Siehe, wie er alio deutlicdy redet von der wahrs 
baftigen Heiligfeit, und zu warnen, deß man ſich 
fnrfebe. und der rechten Heiligkeit nicht feihle, und 
zu wehren, daß man nichtd Anderd predige, denn von 
feiner Heiligung, nody Etwas erdenfe und angreife, 
darin man Heiligfeit fuhe. Denn er hat mohl geſe⸗ 
ben, wie ſchweer ed eingehet und fo viel Anfechtung 
bat; fo gar hänget? und an, (auch denen, die Ehriften 
find,). daß man Etwas bei fid) ſelbs ſuchet, das wir. 
ſelbs thun und die Heiligfeit erlangen möchten. Da 
will Niemand an, daß er fi) bloß and Wort hänge, 
und in Chriftus Heiligkeit Frieche; darumb hat er 
(fage ih,) fo fleißig das Wortlin: in der Wahrheit, 
wiederholet, und gelebt wider aller Welt und menſch⸗ 
liche Heiligfeit. Meine Heiligkeit, fpriht er, machet 
fie wahrhaftig heilig. 

Soll das wahr fein, fo fannit bu ſelbs fchließen, 
daß alled Ander muß vergeblih, ja verdampt fein, 
dadurh man fur Gott vermiflet heilig zu werden. 
Denn e8 ftehet nicht bei einander, daß Chriftus ‘Blut 
fol und mufle heilig madhen, und unfer Stände und 
Werk follten Heiligkeit erlangen, ob es gleich aller 
Münche Orden, aller heiligen Väter, Franciſci, Hieros 
nymi, ja auch Sant Johannis des ZTäufers Leben 
und Werf wären, weldhe, ob es gleih die beiten 
Werk find, fo werden fie Doch unheilig und verdamm⸗ 
ih, wenn man folhen Wahn und Vermeſſenheit der 
eiligfeit dran haͤnget, zu Schmad und Läfterung des 
luts und Tods Chrifti. 

" MWiederumb ‚aber, wo der Glaube recht iſt, daß 
allein Chriſtus Heilifeit fur Gott gelte und unfer Hei⸗ 
ligung fei, der machet auch alle unfer Leben und Werk 
heilig, nicht ihred Verdienſts halben, fondern ſolchs 
Glaubens, daraus fie fließen, ohn weichen fein Wert 
noch Leben Gott gefäller. 
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Daraus Fannit du nu urtheilen und antwortet, 
wenn man fragt, was doch der heiligite Etand oder 
Leben auf Erden fei, nämlid nichts Anders, denn 
der gemeine Ehriftenftand, das iſt, dere, Die da gläus 
ben, tag Ehriitud allein unfer Heiligfeit fei, durch 
welche Häuptheiligfeit (wie gefagt,) aud alle, mas 
an und it, was wir leben, thun und treiben, heilig 
beißt, wie die Perſon heilig üt. 

Auch fichelt du aus dieſem Test, wie mwir.biöher 
betrogen find durch unfere Zraumprediger, die uns 
nie fein Wort von folder Heiligfeit gefagt, und von 
feinen Heiligen, ohn allein die geitorben und im Hinz 
mel find, gepredigt haben , fo doch die ganze Schrift, 
wenn fe Heiligen nennet, allein von lebendigen Hei⸗ 
ligen redet. Urſach, denn fie hat mit den Todten Nichts 
in (haffen, welche unter der Erden liegen, und bad 

ort nicht horen; fontern heißet allein die heilig, 
welche dad Wort hören und annehmen, ob fie gleich 
noch im Sleifh und Blut find. Darumb folen auch 
wir die fur heilig halten und nennen mit Ghrifto, die 
fein Wort haben, und mit Ernft meinen und befens 
nen, fonderlih in Anfechtung und Berfolgung, ob fie 
geich elende, ſchwache Menſchen find. und feinen 
Schein fonderliher Heiligfeit haben. Denn wir föns 
nen doch Niemand an der Stirn gemalt fehen, wer 
rechtfhaffen heilig oder nicht il. Das Fönnen wir 
aber fehen, wo dad Wort ift und Frucht bringet, DAB 
man umb deſſelben willen leidet, was man leiten 
fol £ Da möffen gewigßlih aud lebendige Heilis 
gen fein. 

„Hie ſpricht nu die falfche Demuth unser Werks 
heiligen: Ei, da behür Gott fur; wie folt Jemand 
‚ fo hoffärtig fein, und ſich laffen Heilig neunen, find 
wir doc Nichts, denn arme Sunder ?ıc, Antwort: Das 
koͤmpt alled aus dem alten Wahn, daß, wenn man 
von Heiligkeit höret, nur nad) trefflihen großen Wer⸗ 
fen gaffet, und die Heiligen im Himmel anſiehet, als 
baben fie es felb8 ermorben und verdienet. Wir aber 
fagen alſo, daß die rechten Heiligen Chrüti müflen 
gute ftarte Sunder fein, und folhe Heiligen bleiben, 

ie ſich nicht fhämen dad Vater Unfer zu beten, und 
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fagen; Geheiligt werde dein Name, dein Reich komme, 
vergib und unfer Echuld ıc., da wir befennen, daß 
Gottes Name nicht in und geheiligt wird, wie er foll, 
noch fein Reich alfo gehet, noch fein Wille gefchiehe, 
Darumb beißen fie heilig, nicht daß fie ohn Sünd 
feien, oder durch Werf heilig werden; fondern das 
Widerfpiel: dag fie fur ſich und mit alle ihren Werfen 
Nichts denn Sunder und verbampt find; aber durch 
freinbde Heiligfeit heilig werden, nämlich. ded Herrn 
Chrifti, welche dur den Glauben ihn geichenft und 
eigen wird: die iſt fo flarf und Fräftig, daß fie alle 
Eunde und Gebredyen, fo in Fleifh und Blut bleiben, 
decket und abwiſchet; wie ich oft gefagt, Daß Ehriftus 
Reich nicht Anders it, denn eitel Vergebung , das 
nur mit Sunden umbgehet, und immerdar auslöſchet, 
dedet, feget *?) und rein machet, weil wir hie leben. 


Ich bitte aber nicht allein fur fie, fondern 
3%) fur die, To durch ihr Wort an mid 
gläuben werden. = 


Diefen Tert mügen wir mit eitel gülden Buche 
ftaben fchreiben, ald der fonterlih8 ung angehet. Denn 
was er zuvor geredt hat, ‚dad möchte nod) ?5) alles 
fo lauten, als hätte er feine Apoftel allein gemeinet; 
wiewohl erd dennoch hat zu erfennen gegeben, daß 
ed weiter gehen fol, ald er?*) gefagt hat: Gleichwie 
du mich geſandt Halt, alfo fende ich fie in die Welt ıc. 
Doh, auf daß nicht ein blode Gewiſſen zweifeln 
möchte, und fagen: Sa, er hat wohl fur die Apoftel 
und Süden (zu welden fie gefandt waren,) gebeten; 
wo bleibe aber ih? Darumb fompt er zuvor, nennet 
und faflet auch und Heiden, und fchleußt die ganze 
Ghriftenheit, bi8 auf den jüngften Tag, in das Gebet, 
daß ed gehe Durch die ganze Welt, wo ber Apoitel 
Wort und Predigt hin kompt, und durch den Glauben 
angenommen vwoird, Fein Ort noch Perfon ausgeſchloſſen. 
Das ift unfer Top und Troft, Schatz und Kleinod, 
daß freilich fur und Heiden fein tröftliher Spruch in 
der Schrift ftehet, denn dieſer. 


23) „„feget’ fehlt. 2) tan. 2) Dad. 26) der. 
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Und merk dieſen Text eben, wie Chriſtus ber 
Apoſtel Predigt hebt und preiſet, Daß wir dadurch 
möüflen zu ihm fommen und gläuben. Denn dawider 
läuft ist ein Teufelsgeſchmeiß durch feine Roͤttengeiſter, 
tie da lehren das äußerlihe Wort veradhten, und ges 
ben fur, der Geiſt müfle ed alles allein thuen; Außer 
lihe Ding, Zeichen und mündlihe Predigt fei nichts 
nug zum Glauben im Herzen, der innerlich Menſch 
müfle ein innerlih Wort haben ꝛc. Denfelbigen ?’) 
fchreibe nur diefen Tert (die durch ihr Wort an mid 
gläuben werden,) fur die Nafen mit großen Buchſta⸗ 
ben, und frage fie doch, ob das Wort gläuben zu 
ftehe den innerlihen ober aͤußerlichen Menſchen; oder 
ob die Apoſteln äußerlich oder innerlid Wort geprekigt 
haben: fo koͤnnen fie ja nicht Iäugnen, daß dieß Wort, 
läuben, welchs iſt allein des Herzend und innerlichen 
enfhen, und, duch ihr Wort, zufammen gehören, 
and einen innerlihen Menfchen machen. 

Denn das heißt ein innerliher Menfh, der da 
aläubet, und feined Herzen Juverficht ganz und gar 
auf Bott feßet; äußerlih aber heißt, ber da iffet und 
trinfet, fiehet, hoͤret, gehet, ftehet, Arbeitet, fonft oder 
fo gebertet, und mit allerlei Werfen des Leibs umb- 
gehet. Der Glaube aber it fein Werf des Leibe, ald 
Dhren, Munde, Händ oder Füffe; fondern des aller: 
inwendigſten Grunds des Herzend. Weil nu Ehriflus 
fagt, fie follen gläuben, das ift, innerliche oder geiſt⸗ 
liche Menfchen werden durch der Apoftel Wort; fo folgt 
je unmiberfprechlih, daR folh Wort nicht diene zum 
äußerlichen, fondern zum innerlihen Menſchen, und 
ift je nichts, daß fie geifern, mündli Wort oder 
Predigt fei nichts nütz, ohn zu einem äußerlichen 
Zeugniß oder Befenntnig des innerlihen Menſchens. 

Spreden fie aber: Wenn das Außerliche Wort 
Solchs ſchaffete, fo müßten fie alle gläubig und feli 
werben, die ed hören. Antwort: Deß möflen fie Dan 
haben. Denn das heißt fchon halb befennet, daß fie 
nit fönnen läugnen, daß dennoch Etliche gläunm. 
Denn fo fagen wir auh: Obgleich nicht Alle gläus 
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ben, dennoch find ihr Viel, die da glaͤuben. Sagt doch 
Chriſtus auch nicht, daß fie alle glauben werten; aber 
daher folget nicht, daß darumb Niemand gläube. Was 
its denn nu geredt, daß fie folgern und ſchließen wol⸗ 
lien: fie gläuben nicht alle; darumb Fomme der Glaube 
nicht durchs Wort? &o wollte ih aud folgern und 
aufeln: fie find nicht alle gehorfam Fürften, Debers 
Deren oder Aeltern, darumb müßt fein Deberfeit, Für: 
ſten noch eltern: Stand nuß oder noth, und Gottes 
Gebot‘ umbfonit fein. 

Darumb fehren wird umb, und fagen alfo: Wir 
wiſſen, daß Etliche gläuben, die das Wort horen, und 
könnens durch viel Eprüde und Eremyel der Schrift 
bemweifen; darumb fließen wir, daß dad Wort nüg 
und noth-fei, nicht zun Ohren allein, fondern auch zum 
Herzen oder innerlihen Menihen. Daß aber Etlihe 
nicht gläuben, ob fie gleich dad Wort hören, das nimpt 
darumb dem Wort Nichtd; fondern bleibet gleichwohl 
wahr, daß ed dad Mittel fei, dadurch der Glaube ing 
Herz fompt, und obn daffelbigeRiemand gläuben fann. 
Gleihwie dad Erdreich Feine Frucht bringen nod) tragen 
kann ohn den Samen, obwohl der Same nicht allzeit beklei⸗ 
bet und aufgehet, welchs ift nicht ded. Samens, fondern 
der Erden Schuld; wie nu nicht gilt, daß man fo wollt 
folgern: Die Erde trägt feine Frucht ohn den Sa: 
men, darumb müffe ein iglich Erdreich, darauf der Same 
fället, Frucht tragen: fo folget auch ‘hie nicht, daß da- 
rumb Sdermann gläube, der das Wort höret, obgleid) 
der Glaube durchs Wort fommen muß. Doc faß bie 
Narren fahren, denn fie nicht werth find ihren Unflath 
uber ſolchen herrlichen, Föftlihen Tert zu rühren. Das 
rumb laßt und den Spruch faflen, und nüß machen zu 
unferm Zroft, und fehen, warumb er fur und bittet, 
oder was es fchaffen und wirfen foll. 


Daß fie alle Eines feien. 


Diefe Wort haben wir auch droben gehandlet und 
verfläret, was da heiße, Eines oder Ein Ding fein, 
‚und was es fchaffe, nämlid, daß alle unfer Schug, 
Erlöfung von Sunden, Zod, Welt und Teufeld-Gewalt 
indem einigen Wort gefaflet it. Denn mer Durch das Wort 
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der Apoſtel gläubt, dem ſoll von Chriſti wegen und 
in Kraft dieled Gebetö zugeſagt fein, daß er mit ter 
ganzen Chriftenheit fol Ein Leib und Kuche fein, ?®) 
dag mas ihm (ald einem Gelied,) wohl und wehe thnt, 
das fol dem ganzen-Feib wohl und wehe than haben, 
und nicht einer oder zmeen Heiligen, fontern alle Pros 
pheten, Marterer, Apoiteln, alle Chriften, beide auf 
‚Erden, oder bei Gott, mit ihm leiten und fliegen, fur 
ihn fechten, beifen, ſchützen und retten, und in ſolchem 
freundlihen Wechſel ftehen, daß fie alle fein Mangel, 
Leiden und Ungemach tragen, und er dagegen alle ihr 
Guter, Troſt und Freude theilhaftig wird. 

Wie funnt?®) nu Jemand etwas Ecligerd wun⸗ 
fhen, denn daß er in diefe Gemeinfchaft oder Bruder⸗ 
fchaft fommen, und ein Gclied werden möchte dieſes 
Leibe, der ta heißt die Chriftenheit? welche ift ein 
ſolcher Leib, der fih Gott mit allen feinen Gütern zu 
eigen hat gegeben, Eumma, eine gemaltige Frau und 
Kaiferin in Himmel und Erden, der beide, Teufel und 
Melt, Tod und Hölle muß zu Suffen fallen, wenn fte 
. ein Wort fpricht. Denn wer will einem Menihen, der 
folhen Trotz hat, abbredhen oder ſchaden? fintemat er 
weiß, wenn er dad fleineft Leiden hat, fo muß fchreien 
beide, Himmel und Erden, alle Engel und Heiligen. 
Greifet ihn eine Sunde an, die dad Gewiſſen will er⸗ 
fhreden, beißen, drücken, und mit dem Zeufel, Tob 
und Hölle drauet; fo fagt Gott mit dem ganzen Haus 
fen: Liebe Eunde, laß mir ihn ungebiffen, Tod, uns 
gemwürget, Hölle, ungefreffen. Aber da gehöret Glaube 
zu; denn ed ſcheinet fur der Welt Augen und Ver⸗ 
nunft gar viel anders, ja eben dad Widerfpiel. 


Bleihwie du, Vater, in mir, und id in Dir, 
daß aud fie in und Eines fein. 


Da rühret er abermal den hohen Artifel von feis 
ner Gottheit, den wir droben etlih Mal gehandiet, 
und feet fi und den Pater zum Gleichniß und Erems 
pel, zu verflären, was er fur eine Einigfeit meine. 
Ich und du find Eines, (will er fagen,) in Einem gotts 
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lichen Weſen und Majeſtaͤt; demfelbigen Erempel nad 
follen fie unter nander auch Eines fein, und baffelbige 
alfo, daß eben diefelbige Einigfeit in und Eines fei, 
das ift, in mir und dic eingeleibet, Summa, daß fie 
alle Eined und eitel Eines fein in uns beiden, ja, fo 
gar Ein Kuche, daß fie alles haben, was du und ich 
vermügen; alfo, daß wir auch Mitgenofien werden 
der ogöttlihen Natur, wie ©. Petruß fagt 2. Pet. 1. 
Denn obwohl der Bater und Chriftus auf ein ander, 
höher, unbegreiflihe Weile Eines find, des göttlichen 
Weſens halben; fo haben wir doc). ſolchs Alles, daß 
es unfer it, und fein genießen. 

Dad iſt nu abermal gefeßt zu unferm Troft und 
Trotz wider der Welt und ded ZTeufeld Gewalt. Denn 
ob er gleid ein einzelen ſchwach Glied der Ehriftenheit 
angreifet, und meinet, er habs gefreflen; ja, ob er auch 
die ganze Chritenheit wollt angreifen, und ſie verach⸗ 
ten, und fprehen: Was liegt mir an der Ehriftenheit, 
was find fie mehr denn Fleiſch und Blut? muß er wies 
derumb hören und fühlen, daß er nicht und, fondern 
Chriſtum in und anareifet, ja auch nicht Ehriftum 
allein, fondern den Bater, das iſt, die allmächtige, 
ewige Majeftät, dafur er erzittern und zu Boden fals 
len muß. 

Siehe, alfo ift hie Alles eine Folge, daß, mer das 
geringite Stüde rühret, der rühret Himmel und Erden 
und alle Kreatur. Summa, du fannit feinen Ehriften 
veradhten, ſchmähen, verfolgen oder Gewalt thun, noch 
miederumb ehren und mohlthun, du haftd Gott ſelbs 
gethan. Daher wird Chriſtus ſelbs in feiner Majeität 
am jüngften‘Zage dad lirtheil fprechen beide, zu den 20) 
Frommen uud Gottlofen: Was ihr einem unter meis 
nen geringften Brüdern gethan habt, dad habt ihr mir 
gethan. Denn Gott hat ed alle, was er hat, an den 
Herrn Ehriftum gehänget, Chriſtus aber an feine 
Braut. So hanget ein iglicher Ehriften an derfelbigen 
als ein Gliedmaß, und iſt Alled in einander geſchloſ⸗ 
fen als eine Ketten, und machet einen ganzen runden 
Zirkel, ja, einen lieben fhönen Kranz. 
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Auf daß die Melt gläube, Tu habeſt mich 
geſandt. 


Das iſt die Frucht, die durch und aus ſolcher Ei⸗ 
nigkeit fol folgen, nämlich, daß Chriſtus Wort weiter 
ausbreche und in der Welt angenommen werbe ald 
Gottes Wort, darin eine allmädhtige, göttliche, unäber- 
windliche Kraft und ewiger Schatz aller Gnaten 
"und Seligkeit ftehet. Das ift (wie nu oft gefast,) 
die hohe, trefflihe Kunft, die fo tief verborgen und 
feltfam ift, und nimmer fann ausgelernet werten; da- 
rumb fann er nichts Anters reden, treibetd fdhier in 
allen Worten. Denn es gehet in feines Menſchen Her;, 
daß man fo gar aus ihm ſelbs trete, und alles laße 
Nichts fein, was Iemand meiß ober vermag, und bloß 
und nadet in Ehriftud Berechtifeit, Heiligkeit, Weisheit 
(in tem ſchwachen, geringen Wort nefafet und furges 
tragen,) krieche. 

Ich fage ed auf meine Seel, fo viel ich gefehen 
und erfahren habe, beide, Prediger und Edjreiber, fo 
ist die beften fein wollen und follen, (gar wenig aus⸗ 
genommen,) willen doch von diefem Stück gar Nichte, 
und ob fie glei ‚züumeilen einmal hinzu rathen und 
treffen, fo iftd doch als in einem Traum geredt oder ges 
höret. Papft, Münden und Pfaffen, fchelten fönnen fie 
alle wohl; aber des rechten Grunde, damit man das 
Papſtthum und allerlei falfhe Lehre färzen muß, 
wiflen ihre mwahrlid wenig. 

Darumb muß. ich auch fo fleißig vermahnen,, daß 
man ja ſolche Sprüche und dieß ganz Kapitel lerne 
wohl anfeben; denn ich weiß fonft nirgend diefed Häups 
ftüd der ganzen chriſtlichen Lehre fo reihlih und auf 
einen Haufen gefaffet, und mit fo gewaltigen Worten 

etrieben, nämlich, daß wir alles in dem Ehrifto ha⸗ 

en, was wir haben follen, und Nichts in und oder 
einigem Menſchen. Einfältig und alber find die Wort, 
dad machet auch, daß die Fugen Geilter darüber raus 
(hen und verachten, ald hätten fie es lange an Sins 
derſchuhen zutreten, und bieweil mit ihren Träumen 
und eigen Gedanfen bie Welt vol fchreiben und pre 


digen. 


. 


Und ih babe ihnen gegeben die Herrlids 
feit, die du mir gegeben haft, daß fie Eines 
feien, gleihwie wir Eines find, ih im ihnen, _ 

und du in mir. 


Siehe doch, wie lang er ftehet und treibt auf eis 
nerlei Ding, als der ed gerne wollt wohl einbläuen, 
und fo einreden, daß mand halte fur die höheite, nö⸗ 
thigfte und tröftlicyfte Lehre, fo je gepredigt if. Ich 
babe ihnen gegeben (fagt er,) meine Herrlichkeit. Das 
it ein trefflich, Herrlich Ding oder Gut, uber alle Ma: 
jetät und herrlich Weſen, nicht allein am Reichthumb 
und Schaß, fondern auch wahrhaftig herrlich zu rüh⸗ 
men und preifen. Denn das heißt die Schrift Herr: 
lihfeit oder Ehre, nicht allein das bloße Gefchrei und 
Anfehen, fondern folh Ding, dad trefflih groß 
Rühmens werth ift, theur und werth zu achten; als 
Chriſtus Matth. 6. des Königd Solomon Herrlifeit nen⸗ 
net alle ſeinen koͤniglichen Schatz, Reichthumb, Gewalt 
und Ehre ꝛc. Was iſts nu fur eine. Herrlikeit, die 
Chriſtus hat und gibt? Eben dad, dad.er kurz zuvor 
gefagt hat: daß fie alle Eines fein, (fpricht er,) wie 
der Bater und ich Eines find. Das iſt der treffliche 
Schatz, und ein Brunnguell, ja, die rechte Fundgrube 
aller gottlihen Güter, Lebende, Zroft und Seligkeit, 
wer es nur gläuben Fünnte. 

Der Slaube aber ift nicht ein fauler, lofer Gedan⸗ 
fen, fondern ein lebendige, ernſtliche, tröftlihe und un: 
gesweifelte Zuverficht des Herzens ſolcher trefflicher 
Herrlichkeit, dadurch wir mit Ehrifto, und durdy ihn 
mit dem Bater Ein Ding find, und fo 2!) Ein Ding: 2?) 
fo wenig Chriſtus fann vom Vater getrennet oder ges 
fondert werden, fo wenig müge die Ehriftenheit und 
ein iglich Ehriftens Gelied vom ihm getheilet werben; 
und alfo Allee in einander gehängt und gebunden, 
wie gnun geſagt iſt. 3. 

ober kompt aber ſolche Herrlikeit, daß fie alle 
Eined werden in Chriſto und dem Bater? Nicht aus 
unfern Werfen oder Würbigfeit, fondern durch das 
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Wort, bad er und gegeben hat. Es heißt nicht ver⸗ 
dienet, nod) durch menichlicdy Aerbeit, Kräfte und Bers 
mügen erworben und zuwegen bradt; fondern burd 
Chrütum zu und bracht, gefchenft und gegeben. Denn 
die Werk machen wohl Sonderlinge ??) und mancher⸗ 
lei Eeften oder Spaltunge, da Einer fonft, der Ander 
fo wirfer und lebet; wie denn in dieſem äußerlichen 
Leben und Regiment mäffen manderlei Ampt und Stänte 
fein, da ein Iglicher fein eigen Werk treibet. Aber 
durch dad Wort wird es alled Eines, in einerlei Glan: . 
ben, und durch denfelbigen Ein Kuchen und geiſtlicher 
Leib, obgleich die Werk der einzelen Etud oder Gelied 
nicht einerlei find. Gleichwie in unferm natürlidyen 
Leibe die Werfe mancherlei und unterfchieden find, daß 
ein iglich Gelied fein Werf, und feined bed andern hat 
noch ubet, und doc alle mit einander Ein Ding find 
des Weſens und aller Güter halben, denn das fleinefte 
und ſchwaͤchſte Gelied it eben deſſelben Bluts und Fleiſch, 
hat eben die Gefundbeit und Leben, ald das alleredleſte 
und ffärfefte, und doch auch eines iglichen Werf dahin 
gerichtet find, daß fie allen Gliedern und dem ganzen 
eib zugleich dienen, und iglichs fur das ander for: 
get und ärbeitet: alfo iſts auch hie, daß ber Glaube 
alle Werk zufammenhält, bindet und Eines machet, daß 
alle Herzen zugleih an Einem Chrüto und dem Bar 
ter bangen, und alled, was fie wirfen und leben, aus 
folder Einigkeit ded Glaubens fleußet und gehet. 


Aufdaß fie vollfommen feien in Eine. 


Giche, wie ihm der Mund ubergehet mit einerlei 
Worten, und ihm ®*) fo wohl gefället, daß er ſich gleich 
felb8 fußelt, und nichts Anders fann reden; unt- laus 
tet doch fo Fintifh fur der Mugen Vernunft, daB id 
wohl mag fagen, und oft gelagt habe, daß ich nie fein 
Buch gelefen habe, das doch fo gar einfältig redet 3%), 
und mit fo ſchlechten Worten fo treflich, unausſprech⸗ 


lich Ding faffet. Es iſt nicht gnug, (ſpricht er,) Daß fie 


Eines feien, fondern müſſen auch vollfommen fein in 
Eines; als follt er fagen: Ich babe eine Chriftenheit, 
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die ſollen und werden ja alle Ein Ding ſeien; aber 
das mangelt noch daran, daß Viel darunter noch ſawach 
find. Das einiges Weſen iſt da; aber ed hanget al⸗ 
lein im Glauben: ſo viel deß da iſt, ſo viel hat man 
ſein. Darumb bittet er, daß ſie auch zunehmen und 
immer ſtärker werden im angefangen Glauben, und 
alſo vollkommen, rund und ganz Eines werden in Chriſto. 

Alſo redet auch S. Paulus Koloſſ. 2.: Ihr ſeid 
volfommen in ihm, das iſt, ihr habts ganz und gar 
an Ehrifto, daß ihr Nichts weiter fuchen dürfet: an 
ihm mangelt Nichtd , es feihlet aber an unferm Glaus 
ben. Darumb, wer Chriftum hat, der heißt ?®) con- 
summatus oder vollfommen; daß tft, er hat ein volli- 
gen, vollfommen Schoß alled Guten, dad er wünſchen 
und begehren kann, ewig Reben, Gerectifeit, Weisheit 
und alle göttliher Güter, und feihlet ihm Nichts, ohn 
daß er allein zufehe und feit daran halte. Der Ya 
liegt da auf einem Haufen; aber dad Gefäße i 
ſchwach, das nicht fo vollfommen behalten fann. Denn 
wir tragen (nie ?7) Paulus 2. Kor. 4. fagt,) unfern 
Schatz in irdenen Gefäßen. Darumb müflen wir täg⸗ 
lich dahin ärbeiten mit Beten , ‚Predigen, Vermahnen, 
mit allerlei Leiden und Berfuhungen, daß wir foldyen 
herrlichen Schatz nicht verlieren, noch den Zeufel neh⸗ 
men laflen, (weicyer mit alle feiner Gewalt, Züden 
und Lilten darnach ftehet,) fondern je länger je ftärfer 
und gewiffer faffen und bewahren, Leib, Leben und alle 
Ding darauf. wegen und zufeßen. 


Und die Welt erfenne, daß bu mid ge: 
fandt haft. —— 


Das find die zwei Erüd, darauf er immer gedrun⸗ 
gen hat: eined, daß wir (fo durch der Apoftel Wort 
gläuben, und noch täglich erzukommen follen,) alle zu⸗ 
mal Ein Ding werben durd den Ölauben; zum Andern, 
Daß durch folhe Einigfeit Fund und offenbar werde 
in der Welt, wie Ehriftus vom Vater gelandt, und 
wir durch ihn geliebet werden. Denn an ben beiden 
Gtüden, nämlich am Wort und Glauben, liegt es 
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Alles: "wer bie verleuret oder entfallen läßt, ber hat 
Alles verloren; da ift fein Rath, Hülfe noch Troſt, 
‚ and hilft fein Frommkeit, Werf noch Leben mehr. 
Denn ed ift feine Einigkeit noch Chriſtus da, alfo au 
fein Wort noch Erfenntniß des Baterd. Eumma, dab 
Licht it verlofhen, daß man feinen Weg treifen kann, 
und im Finſterniß tappet und jämmerlich irre gehet, 
von dem Teufel nach alle feinem Millen gejagt und 
Ben; wie wir auch, leider, biöher wohl erfahren 
en. 


Und liebe fie, sieh nie bu mid geliebet 
af. 


Das iſts, das endlich folgen fol aus dem Erfenni: 
nid und Wort, daß unſere Herzen fröhlich und unge: 
meifelt fagen fönnen, daß fie Gotted liebe Kinder 
eien, und einen freundlichen, gnädigen Bater, haben. 
Denn dad gehöret Ehrifto und feinem Ampt zu, daß 
er und durch fein Wort aufd Allerfiherft made, daß 
man ſich aller Liebe und Gnade zu Gott verfehe, und 
folher Liebe, Damit er Chriſtum, feinen einigen Eohn, 
von Emigfeit zu Emwigfeit geliebet hat, daß es heiße 
eine Liebe in Chriſto, und umb Chriſtus willen; 
@umma eine uberfhmenglidhe, ewige Liebe, die fein 
Menichenherz begreifen fann. Eiehe, dab iſt die treff: 

liche, imaußtprecliche Herrlichkeit, und in Ehrifto ges 
j geben; aber allein im Wort und Glauben, fo lang 

is wird in jenem Leben auch gegenwärtig fur Augen 
‚fehen werden; wie folget: 


Bater, ih will, dag, wo ih bin, auch die bei 
mir feien, Die du mir gegeben haft. 


Daß ift das letzte, aber das tröftlihfte Stücke in 
: biefem Gebete, fur Alle, die an Chrifto bangen, daß 
wir gewiß und fiher feien, mas wir endlich zu hoffen 
haben, wo wir Ruge finden und bleiben follen, weil 
wir bie in der Welt elend, verfloßen, und feine gewiſſe, 
bleibende Statt haben. 

‚„ „Denn wir haben gehört, daß, wer ein Chriften 
ift, der muß fi) aller Welt Gunft, Gnade, Sicherheit, 
Gemach und Ruge verzeihen, und des Teufeld Fuß⸗ 
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tuch fein, daß er ohn Unterlaß muß in Fahr ſtehen 
Leibd und Lebens, und alle Stunde ded Todd gewat⸗ 
ten. Nu iſts gar ein ſchrecklich, gräulid Ding umb 
den Tod, fonderlid wenn er immerdar für Augen ftes 
bet, und der Menſch nicht weiß, wohin er den erften 
Zritt feßen oder’ fuffen, und 2°) uber Nacht bleiben 
fol. Darumb thut Chriſtus, ald ein fronmer, treuer 
Heiland, daß er für und forget, und fagt und zu, er 
wolle uns die Herberge beitellen, alfo, daß wir follen 
bei ihm fein, und fo gut haben, ald ers hat bei feinem 
Vater; ald follt er fagen: Seid getroft, und forget 
nur nicht, wo ihr bleiben oder wie ihr fahren ſollet; 
faffet nur den Teufel und die Welt toben und wäüthen, 
morden, brennen und euch zur Welt ausftoßen: ihe 
follet wohl veriorget fein, und dahin fommen, dahin 
ihr begehret, und da ihr fur der Welt und allen Zeus 
fein fiher rugen und bleiben fünnet. 

Wo mag nu daß fein, oter wie heißet der Ort? 
Wo id bin, (ipriht er,) das ift, in des Vaters 
Shooß und Armen, da alle Engel müflen zulaufen, 
und und heben und tragen; obn daß ed feinen Namen 
hat, und läßt fi nicht mit Fingern zeigen noch abs 
malen, fondern im Wort durch den Glauben muß ges 
fallet werden. 

Darumb follten wir diefen Spruch laffen unfern 
Häuptpfühl und Pflaumfeder = Bette fein für unfere 
Eeelen, und mit fröhlihem Herzen darauf dahin fah⸗ 
ren, wenn das liebe Stündlin da ift, daß wir, von 
Eünd und allem Unglüd, dazu der Welt und Zeufeld« 
Gewalt los und entnommen, zur ewigen Ruge und 
Freude gebracht follen werden. 

Es ift aber oben oftmald gefagt, wen Ehriftus 
meinet mit dieien Worten, (die du mir gegeben haft,) 
nämlih, daß fie und gelten und zu großem Troſt ges 
fett: find, die an feinem Wort hangen und halten, fone 
derlich in Nöthen und Anfechtungen, fo und die Welt 
umb deffelben willen fhmähet und verfolget, Gut, Ehre 
Leib und Leben nimpt, daß wir und folder Verheißun⸗ 
gen Fühntic annehmen, und nicht zweifeln follen, daß 
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und Chriftus zu ſich in feine Herrlihfeit. nehmen wolle, 
ob wir gleih noch Sünder, ſchwach und gebredlid 
find.. Denn uns find diefe Wort gefagt, wie ?®) wir 
auf Erden im Fleifh -und Blut leben; nicht den Ens 
geln im Himmel oder verftorben Heiligen. Und fonder: 
ih merf das Wort, daß er fpridt: ich will, und fo 
trefflich mit Dem Vater redet, alö der ed will unverfagt 
haben, daß die Verheißung gewiß und feit fei, als 
def, der nicht lügen noch trügen kann; alles darümb, 
daß er und, die wir fo faul und ſchwach find zu giäu- 
ben, aufmede, daß wird nur in feinen Zweifel nod 
Wanken fegen, fondern fo gewiß halten, als fähen 
wird it gegenwärtig für Augen. 


Daß fie die Herrlichkeit fehen, die du mir 
— gegeben haſt. 


Da ſollen ſie hin kommen, meine liebe Chriſten, 
daß ſie nicht allein bei mir ſeien, ſondern auch in ein 
Mar und hell Anſchauen kommen meiner Herrlichkeit; 
davon er kurz zuvor mit andern Worten geſagt hat: 
Sch habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die Du mir 
gegeben Haft. Denn ist auf Erden haben wir und 
erfennen fie wohl im Glauben; fehen fic aber nicht, . 
ohn (wie ©. Paulus 1. Korinth. am 13. fagt,) durch 
einen Spiegel .und im dunfeln Wort, nämlich, daß 
wir davon hören predigen, und ind Herz faſſen, daß 
Chriſtus fei auferitanden von Todten, gen Himmel 
gefahren, und fi geſetzt in Die Herrlichfeit und Ma⸗ 
jeität des Vaters, ald ein einiger gewaltiger Herr uber 
alle Kreatur. Aber ed ift noch ein dunfel Erfenntniß, 
ald ein dider Wolfen für die helle Eonne gezogen. 
Denn ed gehet in keines Menfhen Herz, und Fann 
fein Berftand begreifen, daß die Herrlichkeit fo groß 
fei, ſonderlich weil ſich Chriftus ist in feinen Chriſten 
fo widerſinniſch dazu ftefet. Dort aber wird ein ander 
Licht feinen, dag *9) wird nidyt mehr gläuben noch 
prebigen und im Wort fürtragen, fondern auf Aller⸗ 
helfefe und gegenwärtig für Augen fehen und anfchauen 
werden, mit unausſprechlichen, ewigen Freuden. 
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Da ftehet nu der hohe Zroft, welchs, wenn e& . 
ein Menſch gläuben Fönnte, daß ed wahr wäre, follt 
er nicht. viel fragen nach diefem zeitlichen Leben und aller 
Welt Gut und Ehre, ja, gerne alled, was auf Erden 
ift, fih verzeifen. Denn was iftd für ein Schade, 
den und die Welt thun fann, wenn fie und Gut, Ehre, 
Leib und Leben genommen hat? ohn daß fie und nur 
fordert, daß wir zu Chrifto fommen, und die Herrliche 
feit fehen, dagegen alle ihre Gut und Herrlichfeit fauter 
Nichts it. Aber wir find zu kalt und ſchweer dazu, 
Solchs zu aläuben, daß wir den Troft, Saft und 
Kraft, fo die Wort haben, nicht fühlen. Dazu ift 
auch) die Herrlichfeit des Dings zu groß, daß (mie 
ejagt,) in unfer Herz nicht gehet. Denn es ift zu. 
erne von Sinnen, und zu hoch uber Dienfchen > Ber: 
ftand, daß unfer armer, ftinfender Madenſack dahin 
kommen fol, da er folde trefflihe, göttliche Herrliche 
feit ewig und ftetd für Augen fehen ſoll, ja, daß auch 
durch folhe Herrlichfeit mein und dein Leib, in ber 
Erden verfaulet und von Würmen gefteflen, fo viels 
mal flärer und heller werden fol, denn die Sonne 
und Sternen. Denn folh8 Alle bringet fol Ans“ 
(hauen der Herrlichkeit mit fidh, dazu alles, was wir 
im ewigen Leben und Eeligfeit haben und genießen 
foflen, weiches Fein Menſch ausreden, noch mit Gedans 
fen erlangen fann. 


Denn du haft mid geliebet, ehe denn die 
Welt gegründet war. 


Die Herrlichfeit follten fie fehen, wie ich dein 
Sohn bin, nicht allein als in ‘die Welt gefandt und 
von der Sungfrauen geborn, fondern auch von Ewig⸗ 
feit, als dein einiger Sohn geliebt, vor der Welt An 
fang, dad ift, wie ich gleicher, einiger Gott fei mit 
dir, von Emwigfeit geborm. Denn er ihn nicht höher 
funnt lieben, ohn daß er ihm gleihe ewige Gettheit 
gibt. Solches wird mohl igt gepredigt und gegläubt, 
iſt aber noch zugededt, und fcheinet nicht; darumb muß 
ed wohl verfläret, und immer getrieben fein durchs 
Wort, (mie er biöher gerhen hat,) fo lang bie wirs 
ohn Dedel und Fürhang für Augen fehen. 
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Gerechter Bater, die Welt fennet bi nidt. 


Das iſt ein nöthiger Zufag und merfliher Spruch, 
damit er die Augen umblehret auf die Welt, und aus 
brünftigem Dessen ſpricht: Ach, lieber Vater, mie läßt 
ihe die Welt fo gar Nichts fagen noch predigen, daß 
fie es auch möchte erfennen. 

Waruͤmb fähet er aber erft hie am Ende an, ben 
Bater zu yreifen mit folhem Titel, daß er ihn nennet 
gerechter Bater, und nicht fo mehr gütiger oder barm= 
herziger, oter, mie oben, heiliger Vater? oder mas 
its für ein groß Ding, daß er davon prebigt, und fo 
viel Feſts drüber machet; mer weiß das vorhin nicht? 
Antwort: Er hat (mie gefagt,) auf diefe Stunde ges 
brannt in feinem Herzen, und zurudgefehen auf die 
Welt, die dad Wort ſchlechts nicht hören noch leiden . 
will, fondern je mehr mans predigt, je unfinniger fig 
wird, fo fie doch billig follt darnach laufen barfuß, 
ja, auf den Knien Frieden bi8 and Ende der Welt; 
und man trägtd ihr für lauter umbfonft, ja, dazu für 
große, mächtige Untugend , damit fie eitel Zorn und 
ewige Strafe verdienet hätte; und foll cd noch dazu 
nicht annehmen, nod dafur danfen, fondern aufs Höhelt 
verfolgen, läftern und fhänden, daß er muß rühmen 
und fagen: Du bift je ein gerechter Gott, thueſt wohl 


und redyt, dag du foldy LUnterfcheid machelt zwiſchen 


denen, die von der Welt find, und die du mir gegeben 
haft, naͤmlich, daß du diefe ausfhälelt, und zu mir 
bringeft, daß fie bleiben wo idy bin, und. läfleft die 
Andern fahren, mo fie hin gehören, ald denen doch 
nicht zu rathen noch zu heifen ilt. 

Denn alfo möflen auch wir felb8 endlich rühmen 
wider die Welt, weil wir dad Evangelion fo offenbar 
und reichlich fürgetragen, und alles dazu gethan, was 
und gchöret, und Nichts unterlaflen haben, mad ba 
mödt helfen, fie zu befehren, mit Predigen, Vermah⸗ 
nen, Lieben, Dienen, Tragen, Warnen, Screden und 
Dräuen,: dazu allerlei Leiden, Vergeben , und für fie 
Bitten, und Summa, auf allerlei Weiſe verfucht, mit 
unfer faurer, ſchwerer Mühe und Aerbeit, Koft und 
Fahr; und nu Nichts mehr zu Lohn Friegen, denn Uns 





. 


dank, Verachtung, Lältern, Verfolgung ber offentlichen 
und erfannten Wahrheit. Was follt bie Femand ans 
ders fagen, denn daß ihr recht gefchehe, wenn Gott 
folbe gräuliche, verftodte Untugend und Lälterung ſtra⸗ 
fet und bezahlet mit Peftilenz, Krieg, Türken, Teufel 
und allerlei Plagen, ohn Aufhören, weil fo gar alle 
Wohlthat an ihr verloren tft, und fein Gutes nod 
Gnade helfen will? Denn es it zu hoch verfuchet 
und ubermadet, daß er nicht kann noch fol durch die 
Singer fehen, weil er fid fo gar ausſchüttet und und 
gibt. mit allen Gütern, und feinem theurften , liebeiten 
und höheftem Schap, und dafur von der Welt leiden 
muß, daß fie ihn zurudflößet, ja, unter Augen fpeiet, 
und fein Wort mit Füffen tritt. 

Darumb beſchleußt er nu und fpricht: ‘Lieber 
Vater, die Welt Fennet dich doch nicht, und will did 
nicht fennen, obs ihr gleich offentlich gepredigt, und fo 
klar fürgetragen wird, daß es ihr in bie Augen ftößet, 
und nicht kann läugnen, es fei Die Wahrheit. Ich pres 
Dige und fage ihnen alles, was bie rechte Erfenntniß 
Gottes fei, nämlich, daß Nichts für dir gelte, denn bie 
bloße Zuverſicht deiner Gnade und Güte, umbſonſt 
gefchenft,; und wie fie durch mich Alles haben muͤſſen; 
fo mollen fie mich und mein Wort weder fehen noch 
bören, fol Alles Nichts fein, und ihr Ding, Weidheit, 
Gerechtigkeit und Werk fol allein gelten, und Alles 
ausrichten. Darumb thuft dus ja herzlich recht, daß du 
fie läffeft in ihrer verftodter Blindheit zu ihrem Vater, 
dem Teufel, fahren, daß fie Nichts von meiner Herr⸗ 
lichfeit, weder im Wort und Erfenntniß des Glaubens, 
nn in- zufünftigem gegenwärtigen Anſchauen fehen 
müflen. 


Ich aber kenne dich, und diefe erkennen, 
daß du mih gefandt haft. 

Daß iſt, ih weiß, daß ich dein Wort und allein 
von dir (ald dem einigen, rechten Gott,) predige, wie 
du willt gehalten und gegläubt werben, daß man bich 
ehre und yreife von deiner Güte und Gnade, welchs bie 
Welt nicht annimpt, fondern verbammnet, und dem!) 


41) 7 Teldigen. 





% 
—— 2684 — 


Teufel gibt. Aber dieſe meine Chriſten, die bu mr 

gegeben haft, daß fie ed annehmen, bie fennen did 

auch, nämlich alfo, daß du mid, gefondt haft, in wel⸗ 

- dem, (wie nu durch dieß ganz Kapitel immerdar ges 
4 „ dad Erfenntnig des Baterd gar mit einander 
ehet. 


Und id) habe ihnen deinen Namen fund ges 
than, und will ihnen fund thun. 


Das Wort habe ich ihnen gegeben, dadurch dein 
Name ihnen Fund ift worden, wie bu heißeft und was 
du ſeieſt, darnach man dich zu halten und zu ehren 
wiffe; wie gnug gefagt iſt, -daß den Bater Fennen 
heißet, nicht, daß man allein wifle, wie er Himmel 
und Erden gefhaffen hat, den Frommen helfen, und 
die Böfen trafen will, fondern, daß er den Sohn in 
Die Welt gefandt und und gegeben, Sind und Zod 
wegzunehmen, ded Vaters Huld und Gnade zurmerben 
und zu geben. Das ift der rechte Name Gottes, der 
und zeigt, was er im Einn hat, und auffdjleußet fein 
—* Herz, Willen, Gedanken und Wohlgefallen. 
Wer ihn nicht alſo kennet, der kennet ihn nidt recht, 
weiß auch nicht, wie er ihm dienen oder ehren fol. 
Denn Heiden, Süden und Türken gläuben audy, daß 
ein Gott fei, der Himmel und Erden geſchaffen bat, 
mollen auch allein dem rechten Gott dienen: aber dad 
gläuben und wiſſen fie nicht, daß dad der einige Got 
ted-Gedanfen, Wille und Gefallen fei, daß man den 
Ehriftum erfenne, ald von ihm gefandt und dargege⸗ 
ben zu unfer Erlöfung: da mollen noch 22) weder 
Papſtthum, noch Fein ander Rotten nicht an; Darüber 
müflen wir und mit ihnen, und dem Teufel Dazu, ohn 
Unterlaß badern, fireiten und ſchlahen, ald uber ums 
ferm einigen Häuptftüd und Summa des ganzen Ehri- 
ſtenthumbs. 

Und merke, daß er nicht allein ſpricht: Sch habe 
ihnen beinen Namen fund gethan; fondern den Zuſat 
madet: Ich will ihnen fund thun, das ift, ich wills 
niht allein angefangen fein und dabei bleiben laffen, 
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fonbern immer fortfahren, und eben*?) daffelbige ohn- 
Unterlaß treiben, beite, durch Wort und Geiſt, daß 
man nicht Anderd noch Höherd fuche, fondern allein 
damit zu Schaffen habe, Daß mans immer je befler und 
Färfer faſſe. Denn da liegt tie Macht an, daß man 
den Vater wohl lerne fennen durch den Glauben, alfo, 
daß dag Herz tröftlih, ‚und mit fröhlidher Zuverficht 
aller Gnaden für ihm ftehe, und fur feinem Zorn **%) 
fürchte. Und iſt freilich fein fchmerer Kunit in Himmel 
und Erden; daß Niemand denfe, es fei ein Ding, 
dad man fobald audgelernt habe, wenn mand ein Mal 
oder zwei höret, wie unfer unverftändige SKlüglinge 
und Dunfelgeifter davon träumen. 


Auf daß die Liebe, damit du mid Tiebeit, 
fei in ihnen, und id in ihnen. 


Das iſts, davon igt gefagt, darumb ed Alles zu 
thun ift, daß man des Baterd Willen und Herz er> 
kenne, ist durchs Wort fürgetragen, darnach offents 
lich in jenem Leben zu fchauen, wie er und geliebt 48), 
und noch in Emigfeit liebet, allein durch feinen 
Sohn Jeſum Ehriltum. Wenn wir das haben, fo 
haben wir den höheſten Echaß unferd Heild und Troſts; 
fo bleiben wir in ihm, und er in und, daß wir alle 
in Eined an einander bangen; davon droben nad) der 
Länge gehandelt ift. 

Chriſtus, unſer Herr, erhalte und ſtaͤrke uns in 
ſolchem reinen Erkenntniß und Einigkeit des Glaubens 
bis auf den Tag ſeiner herrlichen Zukunft; dem ſei 
Lob, Ehre und Preis mit Gott dem Vater und Hei⸗ 
ligem Geift?®) in Ewigkeit. Amen. 


43) ‚eben‘ fehlt. 44) Tb. 35) + bat. 46) „und Heiligen 
Bei” fehlt. 


LI. Auslegung des 18. 19. und eines 
Stüded des 20. Kapiteld Johannis. 
1528. u. 1529. 


4 


Diefe Predigten hielt Luther für Bogenhagen in den Jahres 
1528 u. 1529, mwöhrend berfelbe in Hamburg das evangeliſche Kirchen. 
weien einrihtete. Die erſte Kusgabe derſelben beforgte M. Undread 
Doch, Pfarrherr zu den Mugufinern in Erfurt, im J. 1557, worauf 
fie zuerſt in die Eisiehifhe, dann in die fpätern Gemmlungen 
überging. 


Aelteſte Drude. 


1. Auslegung D. M. L. des 18. 19. 20. Kap. Iobannis, 
vorhin nie gedrudt, von Nie, Amsdorflioe ed. Jen. 
1537. 4. (bei Olear. Nr. 55.) 


2. Das 18. 19. 20. Kap. Evang. Johennis, vom Lenden, 
Sterben n. Auferſtehung JEſu Ehrifti, gepredigt durch D. 
M.L. 1528. 29., aufs Neue überfeben u. gemehrt durch 
N: Andr. Poach, ed. Erff. 1566. 4. (bei Olear. 

r. 58.) 


8. In Motschmanni Erfordia litterata Part. III. p. 421. 
u. Deifen Supplementis von pag. 978. an. 


. Anden Sammlungen. 


»E isleb. 1. 428. Altenb. IV. 044. Reipz. X 1. 
(mit Amsdorfs Vorrede). Walch VII. 808. Wir geben 
den Tert nach der Gisled. Sammlung. 


Dad achtzehente und neunzehente, auch ein Stüd 

von dem zwängigiten Kapitel S. Johannis, von 

ver Paffion, Leiden, Sterben und Auferftehung 
unferd Herrn Jeſu Chrifti. 


Dad adhtzehent Kapitel. 


‚ Sankt Johannes fähet an bie Paffion, oder Hi: 
ftorien des Leidend und Sterbens unferd Herrn Jeſu 


t 
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Ehriſti, im XVIII. Kap. feined Evangelii, zu befchreis 
ben: die wollen wir von Stüd zu Stüd für und neh⸗ 
men, davon reden und handeln, fo viet er ung Gnade 
dazu verleihet. Denn ihr wiſſet, daß wir die lange 
Predigte (da man im Papſtthum am Charfreitag die 
Paſſion a) fieben oder acht Stunde lang gepretiget hat,) 
niedergelegt, alſo verwandelt und geändert haben, daß 
wir im Jahr zu gelegener Zeit davon predigen, auf 
Daß man den Ruß und Kraft von unfers lieben Herrn 
Chrifti Leiden und Sterben habe. 

Ru, die Paflion oder Hiftoria des Leidens Chrifti 
wiſſen wir alle, denn wir fie jährlich predigen hören. 
Darauf aber ift furnehmlich zu fehen und mohl Acht 
zu haben, was fur Nuß fie in und fchaffen fol. Das 
legte Werk unferd Herrn Ehrifti auf Erden iſt fein Ge⸗ 
betb), Johann. 17., damit er feinen Füngern die Lege 
gibt. Nachdem er aber dad Gebet vollendet hat, wird 
er Priefter, opfert das rechte Opfer, nämlich ſich ſelbs 
auf dem Holze ded Kreuzes. Dad ift die Paflion, 
meldye S. Sohanned etwas anders befchreibet, denn 
die andern Evangeliiten, fehet dazu, was die andern 
Esangeliften audgelaffen haben, zeiget auch eigentlid 
an Stätte, Perſon und Stunde, wie er bald im Ans 
fange dieſes Kapiteld erzählet des Seren Gang in den 
Garten, item, wie Judas dahin kommen fei.. Solchs 
hat er darümb gethan, daß wir deſte fleißiger und mit 
größerm Ernft die Paflion oder Hiltorien ded Leidens 
Chriſti betrachteten. 


Da Jeſus Solchs geredt hatte, ging er hin> 
aus mit feinen Jüngern uber den Bad 
Kidron. 


Der Evangeliit Johannes macht gleich eine Vor⸗ 
rede fur die Paſſion oder Hiſtoria des Leidens unſers 
Herrn Jeſu Chriſti. Es ſcheinet neh un fein, 
daß er nennet den Bach Kidron c), daß Ehriltuß uber 
denfelben gangen fei in den Garten; aber Solchs hat 


an) Papſtiſch Yalionpredigen. 5) Geber Chriſti. e) Bades 
gr 


er daruͤmb gethan, daß er aufs Keinefte und 2°) Bee 
und einbildet, daß Chriftus den rechten Gang zum 
Tode bat thun wollen, und fterben. Darnach bat der 
Evangelift auch feine eigene Andacht damit uben wol⸗ 
len, bat ded Bachs Kidron alfo gedadit, als follt er 
fagen: Ich meine ja, der Herr fei recht uber den Bad 
Kidron gangen. Die Heiden habend genennet omen ?)d), 
böfe Anzeigung, Bewegung oder Außerliche Zeichen ei: 
ned zufünftigen Dinge, wenn fih Alles zum Werk 
ſchicket. Auf diefe Meinung zeinet der Evangeliit die: 
fen Bach an, ald ein omen und Vorbedeutung des Ge 
fängniß und Todes Chriſti; ald wollt er fagen: Ih 
meine, er fei zum rechten Bach Kitron fommen. Denn 
der Evangelijt Johannes bat dergleihen viel in feinem 
Evangeliv e), damit er anzeigt, wie oft beide, Stätte 
und Kamen, fi zur Sachen reimen. 

Kidronf) nennen wir auf Deutſch einen ſchwarzen 
oder finftern Bach; und liegt der Bach Kidron nahe fr 
der Stadt Jeruſalem, ift nicht’ groß, fondern wenns reges 
net, ergeußt er fih, hat den Namen Kidron daher, daß 
er fo tief und finfter liegt, büfchicht und hedicht ift, Daß 
“man dad Waffer faum dafür fehen kann, Kedar pul- 
latus, tenebricosus, denigratus, fahel, finfter und ſchwarz. 
Eo will nu der Evangeliit fagen, Chriftus fei uber 
den rechten finftern Bach gangen: ich meine ja, er 
fei uber den ſchwarzen Bach gangen. Er ſchweiget 
des Dieberged und des fchönen luftigen Orts, und ges 
denft diefes finitern Bachs g), als der fih am beften 
zu diefer Eache der Gefängniß und Todes Ehrifti reime. 


Da war ein arte, darein ging Jeſus 
und feine Zünger. 

Dieß ift der Garte, welchen die andern Evanges 
liten nennen Gethfemaneh), vallis pinguis, fette Thal, 
wirb geweſen fein der Thal, fo zwiſchen dem Oleberge 
und der Stadt Zerufalem gelegen it. Am Abend ıt 
Ehriftus gangen aus der Stadt, gegen Morgen oder 
Aufgang der Sonnen. Es wird eine fruchtbare, koͤſt⸗ 


d) © hg a de . 
en A Ibn. 1.  M Kibren. ) Piel 116 
1%) Drig. + and. N Omian. 
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liche Aue geweſen ſein, ein ſchoͤner luſtiger Garte und 
koͤſtlich Gewaͤchs darinne, daher der Ort alſo genennet 
iſt Gethſemane, auf Deutſch fette Thal, Schmalzthal 
oder Schmalzgruben; wie man pflegt zu ſagen: Das 
iſt eine fette, fruchtbare Schmalzgrube. 

Warümb ſchreibet Sölches der Evangeliſt, daß er. 
den Bach Kidron und den Garten ſo eigentlich anzei⸗ 
get? Zum Erſten thut ers darümb, daß er anzeige, 
daß Chriſtus fo arm auf Erden geweſen ifti), daß er 
fein eigen Haus nod) Kammer auf Erden gehabt habe, 
ob er wohl ein König und Herr war, beide, des jü⸗ 
difchen: Volfd und aller Welt. Die größten Echälfe, ' 
Buben und ärgiten Feinde Gottes haben Häufer und . 
Sciaffammern in Serufalem, find verriegelt und ver: 
fhloffen: aber Gotted Sohn muß für dad Thor, und 
auf dem Felde, etwa unter einem Baum, feine Her« 
berge und Schlaffammer haben; wie er ſelbs faget 
Matt. 8.: Die Züchfe haben Gruben, und die Bor 
gel unter dem Himmel haben Nefter; aber de Men⸗ 
ſchen Sohn hat nicht, da er fein Häupt hin lege. 

Zum 2. .üt des Herrn Gewohnheit und Weiſe 
allezeit geweſen: wenn er. in Serufalem blieben it bie 
“auf den Abend, iſt er am Abend heraus aus ber Stadt 
gangen, entweder in diefen Garten, oder gen Betha⸗ 
nien, ift in der Stabt uber Nacht nicht blieben. So 
fromme Kinder find zu Jeruſalem gemefen, daß fie den 
Herrn nicht eine einige Nacht beherbergen fönnen, und 
er auch bei ihnen nicht hat bleiben wollenk). Soölchs 
bat er feher oft gethan. 


Judas aber, der ihn verrieth, wußte den 
Drt aud, denn Jeſus verfammlete fih oft 
dafelbit mit feinen Jüngern. 


Das fagt der Evangelift darümb, daß nicht Je⸗ 
man denfe oder fage: Wie hat Judas das geroaßt, 
dag Ehriftud außer der Stadt fei im Garten? oder, 
warümb ift er nicht geflohen? Antwort: Er hat das 
Kreuz nicht fliehen wollen, fonit hätte er ein Meil oder 
zwo von der Stadt hinwegreilen koͤnnen; aber er ift 


i) Urmuth Ehriſti. 1. Zim. 6. Apoka. 1. k) 2uc. 21. Joh. 11. 
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feinen Tode gleidy nadıgangen, hat dennoch das Kreuz 
ſelbs nicht geſucht. Er iſt in feinem gemeinen Weg 
gangen, nad) feiner gewöhnlihen Weile. . 

Sölchs ift eine gemeinetehre, daß man das Kran 
weder fuchen noch fliehen fol). Gott hat ung den 
Leib geben, Dazu Speile, Haus ıc., will ihn auch ge: 
ehret haben. Er hat Niemand ten Leib dazu geben, 
daß er ihm fol wehe thun oder Scyaden zufügen, fonk 
hätte er nicht einen gefunden Leib gefhaffen; fondern 
darünıb hat er ihn gefand geichaffen, dag er arbeiten 
fol, fein Sutter und Ruge haben. Davon faget Gott 
im dritten Gebot Erodi am zwänsigften: Am fiebenten 
Zage ift der Sabbath des Herrn deined Gottes; ta 
folt tu fein Werf thun, noch dein Sohn, noch deine 
Tochter, noch dein Knecht, noch deine Magd. 

Gott hat feine Kreaturen nicht gefchaffen zu ver: 
derben, fondern zu genießenm). Gleichwie der Knecht, 
fo uns befohlen ift, fol arbeiten, und dennoch fein 

utter, Kleidung und Ruge haben, daß er arbeiten 
önne: alfo auch unfer Leib fol haben feine Arbeit, 
Speife, Kleidung und Ruge. Kaſteien foll man ben 
Leib, daß er nicht zu geil und muthwillig werden); 
aber beſchaͤdigen und verterben fol man ihn nid. 
So ift nu die Lehre an diefem Ort, daß man das libel 
und Unglück nidyt ſelbs fuchen fol. Sölchs hat Gott 
von Natur in unfere Herzen gepflanzt und gebildet, 
daß der Menfche Unglück und Shaben iehe und meide. 
Wiederümb, wenn Gott ein Ubel oder Unglück zufchidt, 
fo fol mand leiden und nicht lichen. So bir Gott 
ufhidt, daß dein Leib Frank ift, ohne deinen Natb, 
i murre' nicht wider Gott, fondern leide ed; gleichwie 
allhie Ehriftus fein Kreuz; weder ſucht noch fleuhet. 


Da nu Judas zu fih hatte genommen die 

Schaar, und der Hohenpriefter und Phari— 

fäer Diener, kömmet er dahin mit Fackeln, 
Lampen und mit Woffen. 


Der Gang Ehrifti in den Garten war befamnt, 
darümb hatte Judas den Heren Chriftum an dem Ort 


1) Leidens Duldung. Rom. 13. eh ver Kreat . 
Geelef. 7.33. nm) Kaftelung bed eeibo. FH ge ”s Ben 
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ewißo). Es vermwahret fich aber Judas feher wohl. 
enn ein Aergerniß ergehen fol, fo geſchiehts, daß 
es muß alfo fallen. Er nimmet zweierlei Heer mit 
fit) , auf Srfte, der Römer Schaar, das find des Land⸗ 
pflegerd Pilati Reiter und Knechte; zum Andern, der 
Be ea und Pharifäer Diener. Mit folchem 
eer verwahret fih der Schalk meiiterlih wohl, daß 
er nicht ein Aufrührer genennet werde. Darümb nim⸗ 
met er zu fi nicht allein das Pfaffengefinde, der Ho⸗ 
benpriefter und Pharifäer Diener; fondern auch der 
Römer ordentlihe Gewalt. Es wollt auch den Jüden 
nidyt anders ziemen, denn dad Blut: oder Haldgericht 
war ihnen von den ?) Römern genommen; wie hers 
nad in der Hiftorien folget. 

Darümb find die Pharifder und Schriftgelehrten 
feher bevächtig p), fügen ihre Diener zu Pilati Reitern 
und Knechten; bringen fie alfo auf. Die Hohenprie⸗ 
ter, Pharifäer und Schriftgelehrten wären für ſich 
felb8 nicht fo Fühne geweſen, daß fie den Herrn gefan⸗ 
gen hätten; denn Pilatud hätte den Pöbel bald auf 
tie Köpfe gefchmiffen, mie mehrmahl gefchehen. (Da 
Thendas aufftunde fampt feinem Anhang; item, Judas 
aus Salilda, Actorum am fünften.) Darümb verwah⸗ 
ren fie fih aufs Beſte, beide, für den Römern und 
für dem Volk; denn wo fie Chriftum ohne des Pi⸗ 
lati Kriegöfnechte gefangen hätten, wäre ber Wöbel, fo - 
an ihm hing, und am Palmentage mit ihm eingezogen 
war q), erreget worden; gebenten derhalben: Meil 
wir Pilatum und fein Bolf bei und haben, nämlich 
die römifchen Knechte und Reiter, wird die Stadt mohl 
ftile fiten. Es hat audy die Hohenpriefter Gelds 
gnug gefoftet. Alfo, wenn fi ein Aergerniß erheben 
io, fo muß es aufs Höhefte gefchehen. 

Hie wird Chriſtus verlaffen von den Engeln, von 
aller weltlichen und menſchlichen Gewalt r); feine Feinde, 
die Hohenpriefter und Schriftgelehrten ac., werten aufs 
Höhelte aeftärft, da die Römer zu ihnen fallen, Das 
Volk auch dahin fället, zufegt auch alle Sünaer ihn 


0) Juͤdiſche Liſt. > Verfolger Wige und Anwenden. q) Watth. 
21. r) Des & Sri Nothſtand. 
3) „den Fehlt. 


eo 


— 22 — 


verließen und flohen. Ei, wie bat ſichs bie fo gar 
umbfehret. Da Chriſtus zu Serufalem yredigte, thurſte 
Niemand ihn angreifen s): it aber fället das Bolf 
von ihm abe, dazu die Gewalt und Oberfeit. 

So folld fein, wenn fid ein Aergerniß uber Ehri: 
ftum oder die Seinen fol finden, daß fie dahin gehen, 
und von Allen verlaffen werden, wie der achte Pfalm 
faget: Du wirkt ihn laflen eine Fleine Zeit von Gott 
verlaffen fein. Wenn man unfern Randefürften ſollte 
uberziehen.,, und Wittenberg belägern, würden wir 
wohl fehen, welche rechte Chriften fein würten. Wahr: 
ih, die, fo igt die beften Evangeliihen fein wollen, 
würden zu den Böfewichtern fallen, und ten Landes⸗ 
fürften verlafien; wie Dazumal Alled zu den Hohenprie⸗ 
ſtern und PBharifäern gefallen ift. 

Wer nu ein rechter Chriſt fein will t), der fuce 
ihm ſoͤlche Hülfe und Gtärfe, daß er alfo gefinnet 
und geräftet fei, daß er Niemands bedürfe, fontern 
in fidy felb8 itarf fei, auf.daß er in der Noth nicht 
dürfe umb ſich gaffen, und der Andern Hülfe fuchen. 
Wahrlich, Chriftus ‚fol unfer Erempel fein, daß wir 
lernen und wiflen, daß unfere Stärfe durch fein Gnate 
in und fei. David bat Sölchs wohl verfuht, Darümb 
fpridht er Pſal. 142.: Schau zur Rediten, und fiehe, 
da will mich Niemand Fennen: ich kann nicht entflichen, 
Niemand nimmer fid) meiner Seelen an. Alſo gebets 
den Ehriften zu allen Zeiten, daß fie verlaflen und 
alleine gelafien werden. Die es gerne thun wollten, 
beiftehen und helfen, find verzagt und Fönnens nicht 
tbun; die ed aber thun follen und thun könnten, die 
fallen abe, werben die Ärgften Feinde: darümb muſſen 
wir unfere Stärfe in und ſelbs, nicht in andern "Lens 
ten habenu). Soölchs hat der Herr zuvor mohl ges 
fehen, darümb fpricht er zu feinen Süngern Sohann. 
16.: Itzt gläubt ihre. Siehe, ed Fümmet die Stunde, 
und ift ſchon fommen, daß ihr zuftrauet werdet, ein 
Iglicher in dad Seine, und mid) alleine laſſet. Aber 
ich bin nicht alleine, denn der Bater ift bei mir. Sanft 
Paulus hats auch wohl erfahren, was Menfchenhülfe 


s) 2uc. 20. 6) Gheifien@nthalt. u) Hal. 146. 
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und Beiſtand thus, wenns zum Treffen kömmet v), wie 

Die Wort zeugen 23. Timoth. 4: In meiner erften 

Berantwortung fiund Niemand bei mir, fondern fie 
verließen mich alle; es fei ihnen nicht zugerechnet. 
Der Herr aber ftund mir bei und ftärfet mid). 

Du darfft dic) nicht verlaflen auf die Gütigfeit 
Deined Landsfürſten, noch gedenfen: Ich bin in einer 
Stadt, darümb Hatd nicht Noth; wie Münzer w) zu 
Mühihaufen -thät, und, Daß. id von mir ſelbs fage, 
was wollt ich thun, fo unfer Landsfürſte abefiele? oder, 
was wollt ih thun, fo ihr alfo thätet mit der That, 
wie ihr gedenfet mit dem Herzen? Eo lange das 
Volk Chriſto anhing, Trotz den Hohenprieſtern und 
Phariidern, daß fie Chriſto ein Haare gefrümmet hät: 
ten; da aber das Wolf fich abegog, und Ehriftus allein 
gelofien ward, da ging dad Aergerniß an. Doch fagte 
er: Sch bin nicht alleine, fondern der Vater ift bei 
mir.,; Alſo fol ein Ehriften auch fagen: Ich bin eben 
fo verlaflen, ald mein Herr Chriltus, welchen verließen 
beide, Volk, Oberkeit und feine eigene Jünger; dennoch 
bin ich nicht alleine x). | 

Wir find igt auch mitten unter den Feinden; aber 
wir find auch nicht alleine. Sölche Stärfe foll man lers 
nen durch das ganze Leben. Eo igt Johann Pommer 
anders prebigte, denn ich, foll ich dennoch fagen: Ich 
bleibe bei dem, den ich kenne, welder ift Chriſtus y). 
Denn gleichwie der Vater if mit Chriſto, und ihn 
nicht alleine gelaffen hat; alſo ift Chriftus mit einem 
igligen Chriften. Im Tode muß ed wahrlich alfo fein, 
dag wir unfer Stärke in und haben z), denn da hilft 
und Nieniand, weder Fürft, Weib nody Kind. Das 
ift dad erſte Stüde der Paflion, daß wir lernen allein 
gelaflen fein und verlaffen von allen Menſchen. 

Der Prophet Eliſa fonnte diefe Kunft feher wohl. 
Der König and Syrien belagerte die Stadt Dothan, 
(2. Reg. 6.,) darin der Prophet war. Solchs ward 
des Propheten Knabe, Gehafi, gewahre, furchte fid 
und fprah: Amel mein Herr, wie wollen wir nu 
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.‚thun? wir find in ber Feinde Hände. Aber dem 
Propheten mar Solches eben als Nichts; er "ging 
mitten durch die Feinde, ald ging er durch einen Wald, 
fürchte fih nicht, und fprad zum Knaben a): Der if 
mehr, fo bei uns find, denn der, fo bei ihnen fint. 
Woher waren die? Es war cine große Heeredftaft 
umb die Stadt. Wo mar fie? Der Prophet betet, 
daß der Herr dem Knaben die Augen öffnete; Da fahr 
der Knabe viel taufend Engel in feurigen Roffen unt 
Wagen. Soͤlchs fol man wohl lernen. Eo der Chur⸗ 
fürft zu Sachſen, auch ihr von mir abflelet, fo würte 
ih Doch für mein Perfon wiflen an Ehrifto feite zu 
halten b). Iſt der bei und, iſts gleich fo viel, wenn 
der Churfürft zu Sachſen, oder auch der Kaifer abfäl: 
- Tet, al8 flele mir ein Härlin vom Häupt; denn Ehri- 
Bud ni bei und mit feinem ganzen Heer der Heiligen 
ngel: 
Died Exempel des Herrn Ehrifti follen wir wohl 
lernen und merfen, denn das dhriftliche Leiten bebet 
an an der Einfanfeit c). Es wird und muß Tod 
dahin fommen, daß du allein gelaflen werdeſt: ges 
ſchiehts in diefem Leben nicht, fo gefchiehte doch im 
Tode. Darümb fol ein jeder Ehriften fih rüften ımd 
bewahren mit dieſer Stärfe, daß er biefelbe bei ſich 
habe, welde ift Chriſtus, unfer einiger Troft und Beis 
ftand, wie er verheißen bat Johann. 14.: Ich weil 
euch Waifen nicht laffen , ich fomme zu eudh. 


Als nu Jeſus wußte alles, was ibm begeg: 
nen follte, ging er hinaus, und [prad zu 
ihnen: Wen fudht ihr? Gie antworten ihm: 
Jeſum von Nazareth. Jeſus fpriht zu 
ihnen: Ich bins. 
, Dieß Etüde gehöret auch zu der Vorrede, welche 
der Evangelift feßet für die Hiftorien vom Leiten 
Ehrifti. Kurz zuvor bat er ein wenig gerührt das 
Stüde vom Leiten Ehrifti, nämlid, daß Chrütus, von 
Aden verlaflen, alleine blieben ſei, welchs heißt ein 
recht chriftlich Leiden d). Damit bat Chriſtus, unfer 


a) Eliſt Troz. 1b) Blaubend-Btärke im Manz Gottes. &. 
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Häupt, und bereiten wollen, baß wir, feinem Exem⸗ 
pel nadı, und auch zur Einfamfeit fchiden, und lernen 
follen unfere Stärf bei und in uns felbs haben, 
und und nicht verlaffen auf Andere oder frembden 
Beiſtand. 

Auf daß nu die Paſſion deſte beſſer verſtanden 
werde, nimmet der Evangeliſt allhie mehr Stüde für 
fh, fo auch zur Vorrede fid) reimen, nämlih, daß 
er meldet, was für eine Perfon fei, fo allhie leidet e), 
welchs er anzeiget mit diefen Worten, da Jeſus die 
Schaar und die Siener fraget: Wen fucht ihr? und 
fie antworten: Jeſum von Nazareth; und er drauf 
fpriht: Ich bind Died Wort: Ih bindf), laßt 
und wohl bemegen. 

Mit Sotted Worten und Werfen iftd alfo gethan, , 
daß man trüber hinläuft, diefelben nicht recht beweget 
noch bevenfet: dagegen Fönnen die Weltweilen ihre 
Sachen dermaſſen fürbringen, daß fie ein Gentner 
Wort oder zween hinzuthun, wiflen nicht gnugſam, 
wie fie von geringen Dingen. mit Worten prangen 
follen g). ©. Johannes aber und die andern Exanges 
liſten befchreiben das Evangelium und Paflion ‚nicht 
wit herrlichen, prätigen Worten, fontern ſchlecht und 
einfaͤltig. Mole Wort yprangen auch etlichermaſſen 
Daher: aber des Heren Jeiu Wort gehen daher auf 
Dad Allergeringite , Schlechteite und Eintältigfte; denn 
m Alten Teſtament haben Moſes und die Propheten 
erwa mit berrlihen , prädtigen Worten geredt, im 
Reuen Zeftament aber reden Thriſtus und die Evans 
geliften feher fchlecht und einfältig b). Urſach ift Diele: 
die Evangeliften haben mohl geliehen, baß, ob man 
fhon Dad Evangelium von Chriſto aufs Herrlichſt 
predige, finge und fchreibe, richtet man doch wenig aus 
bei der verblendten, verfhodten Welt: bie Frommen aber 
und Gottfeligen bewegend mit allem Ernit und Fleiß, 
obihon die Wort nicht herrlich noch yrädtig i), fons 
dern ſchlecht und einfältig find. Bei den Berblendten, 
Beriiodten und Unachtſamen aber, wie er fagt, beiten 
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doch feine Wort, ‚wie prächtig und herrlich auch fie 
Immer fein mögen. °. 
So follen nu die Ehriften hei diefem Wort: Ich 
bins, wohl betrachten, quis, qualis et -quantus 
Christus, wer, was fein Wille, oder mie er gefinnet, 
und wie groß Chriftus k) fei, fo von den Süden ge 
fangen, gefreuziget und getödtet iſt; und ad quid, 
warumb Chriſtus Söolchs gelitten hat und geſtorben 
it. Das dienet dazu, ‘daß mir ein Hnterfeheib machen 
zwiſchen Chriſti und «ler andern Heiligen Leiden. 
Denn mo diefer Unterfcheid gemacht wird. alsdenn 
ilt und ubertrifft ded Herrn Leiden aller Propheten, 
Apofeln, Marterer -2c.- du aber, wer Chriſtus 
fei, fo follt du wiflen, daß es der Mann ift, der fur 
zuvor im vorigen-Rapitel, Sohann. 17. faget: WBater, 
alled,, was mein iſt, das iſt dein, und was dein iſt, 
das ift mein. Denn: diefe Perfon muß man heben 
und ausmalen-uber alle andere Heiligen. 

Darümb folt du fleißig anfchauen die Perſon, fo 
von Juda verrathen, von Pilato zum Tode am Kreuz 
verurtheilt und gericht wird, nämlich, daß er der Mann 
fei, der bei Dem Vater Klarheit hat ehe. die Welt war. 
Soͤlchs follen wir mit hoͤchſtem Fleiß einnehmen und 
betrachten. Denn es beweget gottfelige Leute trefflich 
und gehet ihnen tief zu Herzen, menn fie Die Hoheit 
diefer Perſon recht ‚betrachten. Es bewegt und gehet 
zu Herzen, fo etwa ein ſchlechter, geringer Menſch 
gehenft wird; viel mehr bewegts und gehetd zu Her⸗ 
zen, wenn ein unfdhäldiger Menſch ald ein ärgſter 
Dieb gehenft wird. Wie follt wohl dad bewegen und 
zu Herzen gehen, wenn eind Bürgermeifterd Eohn 
unfhüldig gehenft würde?!) Sa, das mehr ift, fo 
eined ſten oder Kaiferd Sohn ohn Urſach geviertheilt 
‚würde ?. "Darüber würde alle Welt unmuthig_ fein, 
uber ſolche große *) Unbilligkeit freien und fagen: 
O folt man daß teiden? Wenn man aber dieſes 
Alles auf einen Haufen ®) zufammen faflet, und faget: 
Diefer ift fo body geboren, tft unſchuldig 2c.,- was tft8 
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aber gegen dem Leiden des Herrn Ehrifti ? welcher iſt 
Schöpfer Himmeld und der Erden, gegen weldhem 
Alles auf Erden, ed fei eind Königes oder Kailerd 
Sohn, zu rechnen ift, als ein Tröpflin Waſſers zu 
rechnen ilt **) gegen einem großen Meer. . 
Wenn nu Sölchs recht bewegt und bedacht wird, 
gehetd ohne Frucht nicht abe; fondern fchaffet und 
wirfet, daß fi einer in fein Herz fhämen muß, für 
feinem Leiden, ja, für allem Sammer und Leid, das 
der ganzen Welt widerfahren fann. Denn was if 
alled Unrecht, Frevel, Gewalt, fo eim Könige oder 
Kaifer begegnen mag, gegen dem Leiden diefer Per: 
fon m), welche ilt Saöyker pinmele und der Erden? 
Wenn du fhon deines Tiebeften feiblihen Schatzs, 
Weibes und Kinter beraubet wirft, was ift ihm denn 
mehr? Siehe Chriftum an, der allhie leider und ftirbt. 
Sunma, mit dem Wort, quis? Wer? wird nieder: 
gelegt all’ unfer Feiden, und Geduld, fo daraus erwächſt, 
wenn fie ſchon rechtſchaffen und vollkommlich gerühmet 
möcht merden, daß fie ®) fi dennoch ſchämen mußt.‘ 
Denn allhie leidet und ftirbet der Schöpfer und Herr 
Bine und der Erden, gegen welcher Perfon alle 
enfhen auf Erden, mie hoc, fie immer fein mögen, . 
ein Stäublin, ja Nichts find, Jeſa. 40. Sölchs fol 
man bedenfen in allen Stüden des Leidens Chriſti: 
wenn er verfpottet, geichmähet, gegeißelt, gefchlagen, 
gefrönet, gefreuziget wird, fo denfe ein jedes frommes 
pin: egen diefem Leinen ift aller Menfhen auf 
rden Leiden nur ein lauter Kinderfpiel, ja ein lau⸗ 
ter Nichte. Es bemeget trefflic feher, fo man eine‘ 
ſoͤlche hohe Perfon fiehet leiden. 

Zum Andern, foll man ernftlidh betrachten, qualis 
et quantus Christus, welcherlei und wie groß Ehriftus 
fein), das it, womit er földh Leiden verdienet habe: 
ob er gütig, fromm oder böfe fei, ob er ubel oder 
wohl gethan habeo). Nu zeugen feine Werf von ihm, 
wie gütig, wohlthätig und hochverdienet er ſei. Denn 
gleihwie er nach der Perſon ift wahrhaftiger, weſent⸗ 


m) Chri. Leidens Uberwichtigkeit. n) 2. Seine Größe. e) 
mu 4 Kct. . ' ! 
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licher Bott; alfo find feine. Werk, Kranken heilen, Tod⸗ 
ten aufertveden ꝛc., auch göttlich: gleichwohl wird ſolche 
hohe, gutthätige, und bei. Jedermann wohlverbienete 

Perſon von der Welt, ja von feinem .eigen Bolf, dem 
er verheißen wor, vertammet. Dieß Alles aber if 
nody das Geringite. Biel größer Werk find, daß er 
der Menſchen Herzen erleuchtet, ded Zeufeld Werk zer 
ftöret, und fie von feiner Gewalt erlöfet ꝛc. p) 

Da beten? nu, was für ein Perſon allhie leide. 
Erbärmlicher iſts, wenn ein Unfchüldiger leidet, denn 
wenn ein Erzbube, der die Strafe mohl verdienet bat, 
leidet, ich will fhweigen, wenn ber leidet, fo große 
Wohlthar feinen Freunden erzeiget hat. So ein Fürft 
feinen Unterthanen groß Geld und Gut fdhenfte, und 
fie allefampt von ihm fo reidy würden, daß fie ſelbs be: 
fennen und fagen müßten, es wäre fein fo gütiger, 
müder Fürſt auf Erden, und doch hernach zuführen, 
ihren eigenen Ben und Herrn felb8 an Galgen 
benften; wie feher meinſt du, würde man die ſchelten 
in aller Welt? Es geihähe ihnen auch recht, denn 
fie wären nicht alleine Scheltens, fonbern auch der 
graͤulichſten Strafe wer xc. Aber dieß iſt Nichts ges 
gen dieler Perfon, daß Ehriftus, als wahrer Gott, 
gibet aller Welt Leib und Seele, Augen, Ohren und 
alle Gliedmaß. R 

tiber diefe zeitliche Güter, welch Feine Kreatur ges 
ben fann, gibet er auch fein feliged Wort und Berftand 
der heiligen Schrift, daß man Gott erfenne: dieſe 
bimmlifche Güter ubertreffen taufendmal weit alled Geld 
und But auf Erden. Summa, es find eitel unaus« 
forechliche Werk und Wohlthaten an Chriſto. Den 
fol dieſe hohe, wohlthätige Perſon fold) Leiden aus⸗ 
fteben, daß er des Ichmählihen Todes am Kreuz ftirbt, 
deßgleichen feinem Menſchen auf Erden widerfahren ꝛc. 
‚Dieter fein Gehorſam, Leiden, Tod fol billig all uns 
fer Leiden niederſchlagen und rechte Geduld in und 

. wirten. Denn was find. alle Menfhen auf’ Erten 
> gegen diefer Perfon? Was find all unfer Werf und 
Wohlthaten gegen ben Werfen und Wohlthaten Ehrijti? 
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Das dritte Stüd zu betrachten, iſt, ad quidgq), 
warämb Chriitus ſolchs Alles leide, oder, was die lIrs 
ſache fei. Das iſt zweierlei Urſache: eine, bei den Men⸗ 
ſchen, daß die Süden fo giftig, gornig auf Ghriftum 
find, und ihn nicht Teiden können, ob er wohl tie hö: 
beiten Wohlthaten ihnen erzeiget. Dieß haben wir iht 
im andern Stüf gerühret, daß Chriftus umb feiner . 
unausiprehliden Werk und Wohlthaten willen getöd— 
tet wird. Die ander Urſach, warümb Chriftus leidet, 
iſt bei Ehriftd ſelbs, daß cr fo aroße Liebe zu ung 
Menichen trägt, und umb unfer Sünde willen leider, 
auf daß er und vom Tode, Hölle und Teufel aushelfe. 
Das hat Sanft Paulus zun Römern am fünften geruͤh⸗ 
ret: Chriſtus, da wir noch ſchwach waren nadı der 
Zeit, iſt für und Gottlofen geftorben. Nu flirbt faum 
Jemand umb ded Rechtes willen, umb etwas Guts 
willen thürite vieleicht Jemand fterben. Darümb preis 
fet Gott feine Liebe gegen und, daß Chriftus für ung 
geitorben ift, da wir noch Sünder waren. lIImb etwas 
Guts willen, fagt S. Paulus, thürfte vielleicht Semand 
fterben; denn ed möchte einer ein Ding fo lieb haben, 
er waget fein Leben drüberr), wie Viel ihr Leben wa⸗ 
gen umb Geldes willen, umb eine® Koͤnigreichs willen, - 
ja auch zumeilen umb einer böfen Pe willen; 
umbs Rechte willen werden Wenig erfunden, fo da 
begehren zu fterben. Ein Mörder, ob er wohl Ichüls 
dig ift von Rechts wegen zu fterben, ftirbt er dennoch 
ungerne. Chriftus aber ftirbt nicht umb etwas Guts 
willen,. denn, daß er für une ftirbt, thut er nicht das 
rümb, daß er großen Rug und Frommen für ſich ſelbs 
an und gewinne; ftirbet auch nicht umbs Rechtes wil⸗ 
len, denn er iſts7) nicht fchüfdig noch pflichtig, weder 
für und, noch für ſich felb® zu ſterben: er ftirbet aber 
umb unferer Sünde willen, auf daß ung geholfen 
werde; feine große unendliche Liebe, fo er zu uns hat, 
beweget ihn für und zu fterben. 

Da wird zu Wafler aller Heiligen, Propheten und 
Marterer Leidens). Denn fein Erzvater, Prophet, Apo⸗ 


q) 3. Seines Leidens Urſach. r) Liebſtark. Gant. 8. 0) Müerlei 
zeibens Mbfonberung. 
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flel oder Heiliger, er heiße wie er wolle, zu mir fagen 
thbar: Das hab ich umb beinetwillen gelitten; es je 
denn eine große Bedingung dabei, wie Sanft Pantus 
bedinget, da er ſpricht Ephe. am Rritten: Meine Trüb⸗ 
fal, fo ih für euch leide, find euch eine Ehre. Keiner 
aber thar fagen, daß er und unfer Sünte willen ges 
litten habe. Wir thüren auch zu feinem Heiligen fas 
en: Petre oder Paule, ich verlaffe mih auf dein 
eiden. 

So ftirbet nu Ehriftus, wie Sanft Paulus fagt, nit 
umb etwas Guts, nicht umbs Rechten willen; fondern, 
dag ich und du Sünder find. Wer kann diefe unans: 
fprechliche Liebe, Gnad und Wohlthat mit Worten gnug- 
fam erlangen? Die Evangeliften, wie ich oben gefagt, 
laufen hinüber, zeigend nur,an mit ſchlechten, einfäl 
tigen Worten. Denn ed®) will dad Leiden Chriſti 
recht betrachten, ganz und gar dad Herze haben, fo 
ihm fleißig nachdenfe. Solchs erfennen und ſehen aud 
wohl-die Evangeliften, darlmb denfen fie: Wenn mir 
fhon mit hohen, yrädtigen, herrliden Worten dieß 
Leiden befchrieben, fo hülfe es doch nicht bei denen, 
die ihm nicht nachdenken; aber denen, fo ihm nachden⸗ 
fen, £önnen die Wort nicht zu ſchlecht noch aeringe 
fein, fie haben gleihmohl Kraft, Saft, Stärf und Troſt 
davon in ihrem Herzen. 

So iſt nu dieß die Summa davon, daß Chriſtus, 
ſo ein hohe, treffliche Perſon, dazu unſchüldig und voll 
eitel guter, köſtlicher Werk, Gottes Sohn und aller 
Welt Herre, leidet und ftirbet, zu welchem ihn nichts 
Anderd bewegtt), denn daß ich und bu in fünblichem, 
verbammlidhen ‘Blut und Fleiſch erfäuft und verloren 
find, ded Teufeld eigen und zur Höllen verdammet. 
So du dieß wohl und fleißig bedenfeft, wirft du dich 
recht ſchäͤmen müſſen; denn hie mußt du befennen und 
fagen: O Herr, ih hab nie fein Gutes gethan. Denn 
wir Menfchen pflegen und, wie ein Pfan, in unfern 
Werfen zu fpiegeln, laſſen und bünfen ſchon und hei⸗ 
fig fein; aber dieſer Perfon Leiden wird ein andern 
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Anblick in dein Herz gebenu), fo du es mit Fleiß und 
Ernſt betrachtet, daß du wirſt fagen: Hab ich einem 
armen Menſchen einen Rod: geben, fo hat Chriſtus für 
mich fein Leben gelaffen; und rühmet doch Sölchs nicht 
gegen mir, rüdt mird auch nidyt auf, wie ich meine. 
ohithat gegen meinem Nähften rühme, und fie ihm 
aufrude. Hie müßte ein gottfeliger Menſch furwahr 
fdyamroth werden, fo er’ihm recht nachdenkt. 

Im Papſtthum bat man die armen Peute, fo an‘ 
Galgen gefuhrt worden, alfo getröftet v): Lieber Menſch, 
leide willig und gerne diefen fhmählichen Tod, denn 
Diefer dein ſchändlicher und (chmählicher Tod wird alle deine 
Sünde abwaſchen. Aber wie kämen wir dazu? Chriftus 
leidet umb unfer Sünde willen der Sünden Strafe, läßt 
fi) derhalben and Kreuz henfen: fo nu der Herr aller 
unfer Sünde auf ihn geworfen, und er ſelbs fie.geopfert 
bat an feinem Leibe 2c., wie thar man- denn fagen, 
daß ein Dieb, fo zum Galgen verurtheilt ift, durch 
feinen fhmählihen Zod für feine Sünde gnug thun 
und fie abwaſchen fünne? 

Laſſe alle Heiligen Bertreten, und fehen, ob fie 
ein Fünklin foldy8 Leidend haben, das fie leiden für 
unfere Sünde w): fie werden alle die Kronen von fidy 
werfen, und Chriſto auffeßenx), ald dem, der alleine 
für der Welt Sünde den fhmählihen Tod am Kreuz 
leidet. Apoka. am fünften ftehet gefchrieben, dag ein 
ftarfer Engel mit heller Stimme prediget, und fagety): 
Wer ift würdig, dad Buch aufzuthun und feine Sie— 
gel zu breden? Und da Niemand im Himmel, nod) 
auf Erden, noch unter der Erden fünnte dad Bud) 
aufthun, noch brein fehen, und ich darümb befümmert. 
war, und feher weinet, fpridyt einer von den Xelteften 
zu mir: Weine nit! Siehe, es hat uberwunden der 
Löwe, der da ift vom Geſchlecht Juda, die Wurzel Das 
void, aufzuthun dad Buch, und zu brechen feine fieben 
Siegel. Mitten aber im Stuhel und der vier Thieren, 
und mitten unter den Aelteiten ftund ein Lamb, wie 
ed erwürget wäre, dad Fam und nahm das Bud) ꝛc. 


— — 
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Da fielen die 4, Thier, und die vier und zwaͤnzig Ad- 
teften für dad Lamb, und hatten ein iglicher Harfen 
und aülden Schalen voll Räuchwerks, welchs find bie 
Geber der Heiligen, und fungen ein neu Lied, und ſpra⸗ 
henz): Du bift würdig zu nchmen das Bud und 
aufzuthun feine Siegel, "denn du bit erwürget, und 
haft und erfauft mit Deinem Blut aus allerlei Geſchlecht, 
und Zungen, und Boll, und Heiden. Da befennen 
ja alle Biſchoffe und Lehrer einträchtig a), dag Ehriftus, 
Gottes Lamb, allein folle die Ehre haben, daß es bie 
Sünde abwalhe; als follten fie fagen zu Chriito, bem 
Lamb: Sei du und anädig, und laß und deines kei: 
dens genießen. Diefe Predigt foll täglich getrieben 
werden, wie uns Chriſtus in feinem Abentmahl befich- 
let: Solchs thut zu meinem Gedächtniß. Im Papits 
tyum aber haben wir ung ſelbs diefe Krone aufgefegtb), 
und Chriftum heißen tie Harfen und Rauchichalen in 
die Hand nehmen“ wir aber haben und an Chriſtus 
Statt geient, unfer Berdienft andern Leuten verfanft. 
Daß iſt wider den Blauben, Befenntniß und Exempel 
afler gpelligen; wie &. Sohanned Offenbarung Ichret. 

er nu Chriſtus Leiden recht lefen will, ber fol 
nicht zornig fein auf Judam und die Süden, fondern 
anfchauen diefe®) Perfon, fo da fagt: Ich bins. So 
alsdenn alle Erzoäter, Propheten, Petrus, Paulus und 
ale Heiligen herträten, würden fie doch ihr Leiden nict 
rühmen. Alfo follt du auch thun: alled, was tu thuſt, 
darauf follt du dich nicht verlaffen,, fondern dein Per: 
trauen ſoll allein ftehen auf Chriſtus Leiden e). Wenns 
um Rechten fömmet, und du fchon lange rühmeft: Herr, 
ich hab fo viel gelitten; ein Ander rühme auch: Sch 
hab fo- viel Aliofen geben; mußt du dennod fagen und 
befennen: Ob ich fhon dieß und das gethah hab, bin id) 
gleichwohl Adams Eohnd), ein Kind ded Zorns von 
Nature). Chriftus aber Dagegen ſpricht: Ich bin Gottes 
Bohn. Für ſoͤlchem Rechten behüte und Gott, und laffe 
uns dahin fehen, daß wir diefen Ruhm haben, Daß Chris 


z) Des S. Chriſti Ehrenlich. a) Conſent ter Kirchen. b) Bob- 
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ſtus für und gelitten hat. Die Unchriſten laſſen Sölchs 
predigen und lehren, denken ihm aber nicht nach: die 
Ehriften aber denken ihm fleißig nach, koͤnnens audy 
nicht gnugſam betenfen. Das fei von der Borrede, 
weidy8 die Ehriiten angehet, daß fie fleißig bewegen: 

Wer, was und warümb. ’ 


Zudas aber, der ihn verrieth, Hund auch bei 
ihnen. Ald nu Sefus zu ihnen fprad: Sch 
bind; widen fie aurüde, und fielen zu 

oden. 


Sin der Hiftorien des Leidens Ehrifti follen wir am 
meiften Achtung haben f), wie gefagt, auf die Perfon, 
welcher Leiden befchrieben wird. Denn des Herrn Ehriiti 
Leiden ift nicht ein fölch Leiden, wie anderer Heiligen 
Leiden, denn die Perfon ift weit unterfchieden von allen 
andern Heiligen, wie groß fie auch find. Soͤlchs hat ©. 
Johannes für andern Evangeliiten fleißig angezeigt, und 
zuerft die Perfon, fo da leidet, gar eigentlich fürgebildet, 
daß auch fein ander Evangelift ſich alfo befliffen hat, vie 
Perſon fo einzubilden, als S. Tohanned; aus welcher 
Urſach auch dieß Wörtlin: Ich bins, von Sohanne als 
lein fo mit großem Ernft angezogen, auf welchs Wörts 
lin: Sch bindg), fie fo zurüde weichen und zu Bos 
den fallen, welchs fein ander Eoangelift gemeldet hat, 
ohne Johannes alleine, als ſollt er fagen: Es lieget 
fait auf den Worten, daß der Herr fagt: Ich bins. 
So foll man nu Achtung haben, welchs die Perfon jet, 
fo da faget: Ich bins. 

Zu bemeifen aber, mer diefelbe Perfon fei, führet 
der Evangelift ein dieſe Hiftorien, fo diefelbige anzeis 
get und recht abmalet, und fpricht: Judas ſtund bei 
ihnen. Als nu Jeſus zu ihnen ſprach: Ich bins, wis 
chen fie zurüde und fielen zu Boden. Das hat Jo⸗ 
hannes nicht wollen verfehmeigen, auf daß er mit der 
Fhat und Werf gewiß anzeigte, wer diefe Perfon feiz 
auf daf Niemand gedenfe, es fei ein ſchlechter Menſch, 
fondern ſoͤlche Perfon, welche mit fieben Buchftaben: 
Ich bindh), fie allzumal zurücke wirft auf den Erbbos 


5) Dieles Leidens Werrehtung. g) IS bins. NH) Shriki Wert- 
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den, beide, die Schaar und der Hohenpriefter Diener, 
dazu auch Judam, den Berräther. 

Died, Tage ich, hat Sanft Johannes allein angezeis 
get, zum Erften, darumb, daß er und Urſach und An- 
leitung gebe, nachzudenken, was für ein Perfon fei, 
weiche für uns leidet, daß wir nicht undanfbar, faul, 
noch faß feien, noch werden, fölche große, hohe Sachen 
zu betradhten. Denn die heiligen Evangeliiten haben 
wohl gelehen, daß ded Herrn Ehrifti Leiden hernach 
in der Welt Mein, gering und verächtlich fein würde; 
wie wir Soͤlches mit unſerm großem Schaden erfahs 
ren haben, daß mans aufs Allergeringfte geachtet Kati) 
und noch heutiged Tags geringe achtet, eben als fei es 
eine Hiftoria von dem Könige aus Ungern, burdy den 
Zürfen erſchlagen. Der Zeufcl hilft feher dazu, daß 
man des Herren Ehrifti Leiden nicht würdiglich gnug be 
trachtet. Daher iftd auch Fommen, daß die Leiden 
anderer Heiligen berrlicher find gehalten worten, denn 
des Herrn Ehrifi Leiden, und wir au haben unfere 
Werk weit uber Ehrüti Leiden gefegt. Wir haben auf 
Sanft Ehriltophori Leiden '9) mehr gepocht, denn auf 
das Leiden Ehrifii. Ein Ander hat geehret Das Leiden 
Sebaftiani, Katharinä, Margarethä; und ift fhier ein 
cher auf ein fonderlicd Leiden der Heiligen geratben. 
Uber dad haben wir unfer eigen Predigten geprediget: 
Eo du in unfer Brübderfchaft eingefchrieben biſt, wirſt 
du theilhaftig aller unfer Werk, Kafteiend und Leidens; 
fo doch, wenn man aufs Leiden fehen will, ein Landes 
fnecht zu Felde viel mehr leidet, denn eine ganze fölche 
Brüderihaft. Alſo Haben wir nicht alleine unfer Leiden 
dem Leiden Ehrifti glei gehalten, fondern auch weit 
drüber erhaben. 

Das fag id nu darämb, daß ©. Johannes nicht 
fo hin uberlaufen foll werden, fondern, wenn er 
fhreibtk), daß Chriſtus gefagt hab: Ich bins; und 
Soͤlchs Ich bind auch mit der That beweilet, daß die 
Schaar zurüdweihe und zu Boden fället: fo follen 
für diefem Ich zu Schanden merden ale Heiligen, und 
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ſagen: Wir wollen unſers Leidens gerne ſchweigen, 
und dieſen, der da ſpricht: Ich bins, mit ſeinem Lei⸗ 
den den Furzug allein haben laſſen. Denn dieß ſind 
nicht ſo kalte Wort, wie wir ſie angeſehen haben. 
Sm Papſtthum 1), wie geſagt, wenn man einen 
Mörder hat jollen richten, und einen Dieb an Galgen 
führen, haben die Mönche die armen Leute getröftet 
und gefagt: Lieber Menfh, nimm den fchändlichen, 
ſchmahlichen Top mit Geduld und willig auf deinen 
Dale, fo werden dir deine Sünde vergeben werden. 
a hat follen eines Diebed und Mörders Leiden höher 
und größer fein, denn des Heren Ehrifti unſchüldigs 
Leiden und Sterben. Urſach ift diefe geweſen, daß 
fie nicht fleißig angefehen haben, mad dieß für ein 
Zert fei, fo allhie ftehet. Dergleichen Haben die Mönche 
vielen‘ Königen und fürftlichen Perfonen Mönchskappen 
angezogen, und gefaget, daß fie in der Kappen von 
Mund auf gen Himmel fahren. 
Sötched haben die Evangeliſten mohl gefehenm), 
Daß gefchehen würde, daß man das Leiden Ehrifti alfo 
verachten würde, und der Andern gering und nichtig 
Leiden groß und hoch adten. Ich hab ihre Viel ger 
kannt, welche von Franciſcus Wunden und von dem 
Leiden Katharinä mehr gehalten haben, denn von ben 
Wunden und Leiden Chriſti. Darümb will &. Jo⸗ 
hannes anzeigen, daß ded Hertn Ghrifti Perfon fo 
roß, hoch und herrlich fei, daß aller anderer Pers 
onen dagegen Richts find; fintemal Chriſtus mit einem 
Wort fo großen Haufen der Schaar und der Diener 
u Boden ſtoͤßet. Sölches foll und eine Erinnerung 
ein, ald ein gewiß Wahrzeihen, von dem Evangelis 
ften hingeftedt, als follt er zu und fagen: Ich pres 
dige euch nicht von einem ſchlechten Manne, der va 
feidet, ſondern von einer földhen, großen, hoben Mers 
fon, welche mit einem Wort alle ihre Beinde 
ftößet, alſo, daß wo er nicht williglich hätte leiden 
wollen, bätten fie ihm nicht ein Härlin krümmen 
können. 
Zum Andern, hat Chriſtus mit diefer That fein 
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Herz aufthun und offenbaren wöllen, und anzeigen, 
daß er aus Feiner Noth nody Zwang Sölches leide, 
fondern daß er willigli und gerne leiden). Denn 
fo er mit cinem Wort die Geharniſchten und Gewapv: 
neten niederftoßen fann, des Pilati und der Pharijaer 
Diener; was hätte er fönnen ausrichten, fo er der 
Ban hätte wollen brauchen? als follt er zu ihnen 
agen: Wenn ichs nicht thun, noch williglih und gerne 
leiden wollte, fo folltet ihr mich wohl ungefangen und 
ungebunden laſſen. Darämb fol man ſein woilliglid 
Herze anfehen, daß er fi dem Bater gehorfamlicd, 
- und und freundlich dargibt. Da ift fein Herz nidt 
verborgen, fondern gehet in freier, offentlicder Liebe 
egen und, und in willigem Gehorfam gegen feinen 
Pimlifchen Batero). - 
ufällig Fönnen wir bie auch lernen, wie ein 
geäulich Ding es fei umb einen veritodten Menſchen p), 
auf Daß wir und in Gotted Furcht lernen halten. 
Diele find allefampt geharnifht und gewappnet, geiſt⸗ 
lich und weltlich Oberfeit it beilammen, und Chriitus 
fürzet fie in ihrer großen DBermeflenheit, alfo, daß 
wo er nicht fie wieder angeſprochen hätte, wären fie 
liegen blicben auf der Erden. Eolt da nidt einer 
den Harnifch haben liegen laffen, und abgelaflen von 
folhem Furnehmen, und davon gelaufen fein, al® 
jaget ihn der Teufel? Sie fühlen, daß fie zurüd- 
weichen mit dem Leibe und zu Boden fallen; dennoch 
weichen fie nicht im Serzen von ihrem Sinn unb bös 
fen Surnehmen, werden nichtd bemweget, daß fie von 
ihrem Zoben abgelaflen hätten. Das find Herzen von 
eitel Stahel und Demant. | 
Und der Schalf Judas q), fagt der Evangelifi, 
fund auch dabei, iſt fo veritodt und hart, weidet 
mit den Andern auch zurüd und fälle zu Boden; 
dennoch wird er nichts bemeget, daß er gebächte: 
Lieber, lafle abe zu toben wider den, der mit einem 
Wort und alle zurüditößet. Solches thut er nicht, 
fondern fähret fort blind und veritodt, ob er wohl 
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nicht allein dieß große Wahrzeichen, daß ſie zu Boden 
geſchlagen werden, ſondern auch oft zuvor geſehen hat, 
dag Ehriftud viel und große Wundermerf gethan hat. 
Alto iſts mit allen Verſtockten gethan, daß fie nicht 
aufhören, bie fie in Abgrund der Höllen verſtoßen find. 
Wenn ‘gleich fur folhen Leuten Himmel und Erben 
aufs Neu gefchaffen würden, und die größelten Wun⸗ 
derwerk geihähen, fo immer geichehen möchten, hülfe 
ed dennody nichts. Es iſt fein Wunder, daß heutiges 
wage unfere Bifchoffe und Fürften fo Bart ynd ver⸗ 
ftodt find, und auf ihrem Toben verbarren, obſchon 
dieſe 230. Jahr daher wohl hundert Rarbfchläge, fo 
fie wider Chriftum und fein Evangelium gemadt has 
ben, zurüdgangen find, daß fie mit dem Leibe. oft 
haben müflen weihen; dennoch find ihre Herzen feiter 
blieben, denn fein Demant. Darümb fol. man fid 
Daran nicht ärgern, wenn Chriſtus fie zurädftößt, und 
es dennod nicht Hilft; fondern fo follen wir fagen: 
Geſchahe ed doch Ehrifto felbd im Garten, warumb 
ſollt es denn und nicht widerfahren ? 

Wir haben durch Gotted “Gnade mit unferm 
Evangelio auch fo viel ausgericht, DaB fie mit ihrem 
Wuͤthen und Toben nicht emmal allein zurück gefallen 
find; dennoch gehen fie immerdar mit dem Kopf bins 
Durhr), gedenfen nicht, daß des Evangelii Sadye, 
Damider fie toben, aus Gott fei. Diele beide Haufen, 
Juden und Heiden, des Pilati und Hohenprieſters 
Diener, baben alfo gedaht: Dad wir alſo zurüdz 
fallen, wird ein Zäuberei fein. Darümb baben fie 
foihe große Wunderwerf und trefflibe Warnung, fo 
Ehriftus fur ihnen thut, veracht. Wir follen Gott 
bitten, daß er und fur einem verfiodten Herzen bes 
hütes), denn wenn es fo weit mit einem Menſchen 
Fömmet, fo ift da fein Rath mehr. 


Da fraget er fie abermal: Wen fuchet ihr? 
Sie aber fpraden: Jeſum von Nazareth. 
Jeſus antmortet: Sch habe euch gefagt, daß 
ih8 ſei. Sudet ihr denn mid, fo laſſet 
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diefe gehen; auf daß dad Wort erfüället 
würde, welchs er faget: Ich Hab der Keinen 
. "verloren, die du mir gegeben haft. 


. &ie waren niedergeſchlagen und lagen auf ber 
&rven, und wenn fie Chriftus nicht wiederümb ange 
redet- hätte, lägen fie noch auf den heutigen Tag. 
Das Wort: Ic bins, fchläget fie allzumal zu Boden. 
Dadei laͤßts aber Chriftus nicht bleiben, fondern thut 
noch et Zeihen, und ſpricht: Eudet ihr denn mid, 
ſo faffet tiefe gehen. Chriftus kann feine Feind ſchla⸗ 
gen, und feine Jünger vertheidingen mit einem Wort; 
und hat Solches gethan, da er ſchwach war und lei 
den wöllte t): was follt und fönnt er wohl ikund thun, 
da er zur Rechten Gottes erhaben ift? und was wird 
er thun am jngiten Tage? Die Jünger laſſet mir 
gehen, fpridt er; denn das Wort, fagt der Evangelik, 
mußte erfüllet werden, dad er zuvor gefagt hatte, im 
Gebet zu feinem bimmlifhen Vater, Soh. 17.: Die 
du mir gegeben haft, die hab ich bewahret, und iſt Kei⸗ 
ner von ihnen vertoren c. So fpridt nu Chriftud zu 
der Echaar und zu den Dienern: Die Sünger laflet 
mir gehen. Mit diefen Worten hat er feine Jünger 
alfo gefreiet, daß feiner aus ihnen mußte gefangen 
werden, obwohl Petrus und Sohannes.in ded Hohen- 
priefterd Haus gingen. 

Der Evangelüt zeigt allhie an, dad Ehriitud mit 
diefen Worten rede vom zeitlidden Verlornwerden. Bro: 
ben aber, im 17. Kapitel gibt der Tert klar, daß ber 
Herr rede vom ewigen Berlorenwerden u)... Soldä 
aber it nicht fait wider nander, ob ed ſchon fcheinet 
wider nander fein; denn wenn die Jünger wären auf 
dieß Mal gefangen worden, wären fie auch ewiglich 
und !!) an Leib und Seel verloren worden. Da if 
Ehriftus ihr Schugherr mit dem Wort: Ich bins; 
und Daß er zu der Schaar fagt: Laßt diefe gehen. 
Mit den Worten erhält er fie, daß fie weder zeitlich 
noch ewiglich verloren werden ; bleiben auch ewiglich 
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an ber Seel unverloren, obfehon hernach zus feiner Zeit 
fie nach dem Leibe herhalten müflen, und mit ihrem 
Zote Bott preifen. Damit bat der Evangeliſt, wie 
gefagt, Ehriftum befchreiben wollen, daß er in feiner 
höheften Schwadeit dennod fo ftarf und mächtig fei, 
feine Feinde zu Boden zu ſchlagen, und feine Jünger 
zu befreien. 


Es find aber ſolche des Heren Ehrifti Wort: Ich 
hab der Keinen verloren, bie du mir gegeben haft, 
feher trörlih. Wenn bie Menſchen Ehriltum und fein 
Wort annehmen, find fie Ehrifto gegeben v). Alſo 
deutetd Chriſtus ſelbs; wie wir oben Joh. 17. gehort 
haben, da er fpriht: Sie waren dein, und du haft 
fie mir gegeben, und fie haben dein Wort behalten. 
Da ftehetd, wer Gotted Wort behält, dem gläubt, und 
Darin Ehriftum annimmet, der ift Ehrifto gegeben, und 
bleibet unverloren. So iſt nu das unler Troſt aus 
diefem Tert, daß mir fehen, Chriftus ftelle fih fo 


ſchwach er wolle, dennoch hab er foldhe Weisheit, Ges _ 


welt und Macht, daß er feine Feinde zu Boden fdylas 
gen fann, daß fie Nichts ausrichten, er wolle es denn 
haben. Alfo kann er auch die Seinen fhüßen und 
vertheidingen, daß ihnen fein Leid auf Erben wider: 
fahren mag. Das Wörtlin: Sch bins, hat die zmo 
Kraft in fi: die Feinde niederzuſchlagen, und die, fo 
Ehrifto angehören, zu retten. Damit follen wir uns 
zu unfer Zeit ftärfen und tröften. 


Solchs aber fcheinet gar nichts fur unfern Aus 
gen w). Denn auf der andern Geiten, fo wider und 
iſt, find fo viel Biſchoffe, Fürften und der Teufel ſelbs, 
daß ſichs nicht anderd anſehen läflet, denn dad Waſſer 
werde uber die Körbe gehen. Dennoch bleibets bei dies 
fen Worten: Laſſet diefe gehen; und ich hab der Kei⸗ 
nen verloren, die bu mir gegeben haft. Iob 14. ſtehet 
gefchrieben: Du haft ein ge gefeht, dad wird er 
nicht ubergehen. Gleihwie Gott dem Meer, fo auch 
wüthet und tobet, ein Ziel und Ufer geftellet hat, das 
rüber es nidht Fömmetx); alfo ſpricht Gott zu einem 
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Tyrannen: Hoͤreſt du wohl, bu großer Eiſenfteſſer, 
da sche her, und nicht weiter y). 

Das iſts nu, fo allhie fichet, daß die Feinde zus 
röd weidhen; auf daß wir in Ehrifto lernen ſicher fein, 
und wiflen, daß nicht allein die Tyrannen nicht then 
fönnen was fie wollen, fondern au wir unter Chri⸗ 
ſtus Schug fein zufrieden und fidher fein mögen. Uns 
fer Seele if unverloren, wenn wir Chriſto gegeben 
find, das ifl, wenn wir und an fein Wort feit balten, 
und dem gläuben z). Unſer Xeib ift auch wohl fidher 
und bewahret, wenn uns unfere Feinde vor der Zeit, 
und von Gott befiimmet, angreifen, ob er ſchon nad 
‚Sotted Willen zu feiner Zeit leiden zu Solches if 
Petro und Johanni widerfahren, ob fie wohl in tes 
Hohenpriefterd Haus nadfolgeten. Chriſtus fpricht 
nur das Wort: Laſſet tiefe gehen. Damit richtet er 
aus, daß die Keinde mit ihm ju thun baben, ihn: ubel 
bandeln , und der Fünger drüber vergeflen. 

So haben wir nu in diefem Tert, daß Chriſtus 
mit einem Wort, da er fpricht: Ich bins, aller feiner 
Beinde Macht zu Boden Hofe, des Pilati und der 

obenpriefter Diener, ſampt dem Berrärher Juda. 
Das dienet dazu, dad Chriſtus und die Eeinen nidt 
Darümb leiden, daß fie ed leiden müflen; fontern, daß 
fie es gerne leiten wollen a), Eonft hätte Chriſtus und 
die Seinen &tärfe und Kraft gnug wider feine Wider- 
ſacher; wenn glei die Höfe und alle Madıt zufammen 
thäten, fünnten fie dennoch Chriſto und den Seinen 
nichts anhaben. Aber Chriftus und die Seinen wollen 
williglich und gerne leiden. 


Da hatte Simon Petrus ein Ehwert, und 
og ed aus, und ſchlug des Hohenpriefters 
net, und hieb ibm fein recht Ohr ab; und 

der Knecht hieß Malchus. Da ſprach Jeſus zu 

Petro: Stecke dein Schwert in fie Scheide. 

Eoli ih den Kelch nicht trinfen, den mir 

. mein Bater gegeben hat? 


Die Evangeliſten und der Heitige Geiſt haben 


v Termin d iüen. m. Bun. 
Lelben. —— 16. Wüthriägen s) Jobesn. 10 a) Ghrißen 








— 1 — 


fur das Beſte angeſehen, daß dieß Stück, daß Petrus 
vhne Geheiß und Befehl dad Schwert auszcucht b), 
einen Schaden thut, und des Hohenprieſters Knecht 
das rechte Ohr abhaͤuet, auch nicht verſchwiegen wurde. 
Sankt Lucas meldet, daß Chriſtus dem Knecht dad Ohr 
wieberümb angefegt und geheilet habe, und bie Jünger 
alle geftraft. Matthäus ſchreibet, daß ber Herr eine 
Harfe Predigt dazu gethan hab, und Sankt Johannes 
ſolche Predigt auch kurz faſſet. Es ift aber dieß ein 
zZize Tert, der da ſtehet, und ſoll da ſtehen. Chris 
Aus hats wohl geliehen, daß ed gefchehen würde, daß 
Die Eeinen, fo den dritlihen Namen führen, zum 
Schwert greifen würden. Denn die Menfchen gar 
leichtlich bewegt werden, daß fie zum Schwert greifen, 
und den trefflihen Schein fur ſich nehmen, und fagen: 
Man thut diefen Leuten fur Gott und der Welt Uns 
recht, darümb foll man billig drein ſchlagen und fie 
retten. Wenn folder Schein vorhanden iſt, will Jeder⸗ 
mann dad Schwert ausziehen. Es iſt mit feiner Pre⸗ 
digt audzufprechen, wie gewaltig der Teufel if in uns 
feren Herzen, melcher die Welt auf die Weife regieren 
will, daß Jedermann das Schwert ausziehe c), Da 
bringet er ber fo nöthige Urſach und große Billigkeit, 
daß man dad Echwert billig führen möge. 

Wider ſolche Lehre und treffliden Schein fol man 
dieß Erempel Petri führen, und fagen, daß ein großer 
Unterfcheid fei zwilhen dem, dem vie Sache befohlen 
iſt, und gwifchen dem, dem fie nicht befohlen if. Wels 
dem eine Sach nicht befohlen it, der fol ſich derfels 
bigen Sachen nicht unterftiehen. Denn mas Gott bas 
ben will, das bat er gnuglam befohlen und geordnet. 
Sort fchläfet nicht d), 2?) iſt auch. fein Narre; er. 
weiß feher wohl, wie man regieren fol. Darümb, 
was dir nicht befohlen ift, da gehe du beifeit und laß 
dad Schwert liegen. 

Damider aber gehet der große Schein, daß man 
faget: Man thut Gewalt und Unredht, man regieret 
nicht recht: wir find ſchuldig der Sachen zu helfen e). 
. a Zameta Brand. e) Mordgeik. Iohann. . dA) Pal. 121. 
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Wenn der Pöbel dieß höret, fo fällt er von Stund an 
darauf, und fchleußt: Wohlan, fo wollen wird thım. 
Denn der alte Adam ift fo ein großer Narre, daß er 
dahin fället, und anftehen läßt, das befohlen ift, und 
ſich unterwindet deß, fo nicht befohlen if. Was be 
weget den Münzer Anderd, denn dad, daß er ges 
dachte f): Man regieret nicht recht, darümb möfen 
wird alfo machen, daß ed yriftlih gehe? Das find 
die Blafebälge, fo dad Herze aufblafen und anzünden. 
Darümb, wenn man dieß Wort höret, Recht, Unrecht, 
da gedenft Niemand: Lieber, ift dird auch befohlen? 
du bif nicht der Mann, der Recht fol fhaffen, And 
dag Unrecht itrafen. Wenns in meinem Hauſe unrecht 
zugebet, und mein nähelter Nachbar wollte in mein 

aus fallen, und drinnen Recht Ichaffen; was wollt 
ih wohl dazu fagen? 

Darümb iftd nicht gnug, daß da fei Recht und 
Unrecht; fondern ed muß auch ein Mann ba fein, 
dem das Recht befohlen iſt. Was frageft du darnach, 
wie ein Ander in feinem Haufe fein Gefinde zeucht? 
Dder, was fraget ein Ander darnach, wie du in beis 
nem Haufe dein Gefinde zeuhft? Flehen, vermahnen 
fol man wohl, wenns unredit zugeht; aber mit ber 
Kauft brein ſchlagen ohne Befehl, das iſt teufeliſch. 

ennoch haͤlts die ganze Welt alſo, daß Jedermann 
faget: Es iſt recht, darümb fo?) mag mans wohl 
thun. Aber fiehe du am erften, ob dire auch befohlen 
fei, daß du mit der Fauft drein greife, daß du nicht 
Rahm faheit, wie hie Petrus. Sch wollte nicht hun⸗ 
dert taufend Welt nehmen, daß ich einem Biſchoff ohne 
Defehl in fein Ampt greifen wollt z). Weil ich aber 
ein Doctor der heiligen Echrift bin, gebühret mird zu 
thun, denn ich habe gefchmoren die Wahrheit: ju ich. 
ven; ſonſt wollt ich feinem Bifhoff ein Härlin anrähren. 

. Darümb iftd ein großer Unterfheid, wenn einer 
thut das, fo ihm befohlen ift, und wiederümb, wenn 
er thut, fo ihm nicht befohlen if. Urſach: denn es 
hat fo ein trefflihen Schein, Grund und Urſach daß 
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einer dem Unrecht fol wehren. Es bat darümb in die 
Paffion müfen kommen, daß man nicht allein fehe, 
was Recht und Unrecht, fondern auch was befohlen 
und nicht befohlen if. Petrus iſt fromm, und treibet 
ihn zu ſolchem Furnehmen Nichts, denn feine große 
Liebe und Zreu gegen feinem Meiſter. Da ift die 
Sntentio und Meinung feher gut und föftlih, daß Pes 
trud gedenfet-h): ein Herr fümmet in die Fahr, 
id) bin ihm gefchworen, darümb ift mir dieſe Unbillig⸗ 
keit nicht zu leiden. Da vermöcte die ganze Welt 
nicht, dad Werk zu firafen; aber Sri ſtrafts. 
Denn da iſt ordentliche Gewalt von Hieruſalem, die 
wollen Chriſtum greifen, die haben das Schwert in 
der Hand, denen iſts befohlen. Sprjichſt du: Solche 
Gewalt aber thut Unrecht; Petrus hat das Recht. 
Wem ſoll ich hie zufallen? Antwort: Dem, ſo die 
Gewalt hat, ob er ſchon Unrecht thut i). Denn ſo du 
koͤnnteſt Todten auferwecken, dennoch haſt du keinen 
Befehl, dad Schwert zu führen ohne. ordentliche Ge⸗ 
walt.e Denn allbie ftehet dad Wort, und faget dir: 
Stede dad Schwert an feinen Ort. Ä 

Sageft du: Dennoch iftd auch wahr, daß man 
einen Unſchüldigen vertheidingen foll?k) Antwort: 
Petrus Hatte auch die beiten Gedanfen, will den un« 
fhüldigen Ehriftum wider die fhüldigen und rafenden 
Süden vertheidingen. Aber laß du die Zuriften davon 
Disputiren, was Recht oder Unrecht ſei; fiehe du da⸗ 
rauf, ob der, fo dad Schwert führet und Andere vers 
hedingen will, Befehl habe, Solches zu thun, oder 
nicht. 


Noch Eins will ich fagen: Gottes Wort iſt Got⸗ 
tes Wort, und iſt nichts Beſſers auf Erden, denn 
Gottes Wort; dennoch hat Gott geboten, daß Niemand 
ſolle predigen, er ſei denn dazu berufen 1). Gott will 
ſein Wort nicht laſſen gehen, denn durch den, ſo dazu 
berufen iſt. Darnach, ſo iſt das auch wahr: Wenn 
Gott den Befehl nicht erhielte uber das Recht und Un⸗ 
recht, ſo wuͤrde Alles zunichte. Denn Petrus gäbe 
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mit feinem Erempel einem Sglihen Raum und Gtatt 
Das Schwert zu.führen. Wer wollt alsdenn foldyem 
Unrath wehren? Was wollt draus werden, wenn ein 
Jeder ohn allen aueh dad Schwert führen wollt, wenn 
er auch ſchon Recht hätfe, wie hie Petrus? Darümb, 
auf daß Eolchs verhindert werde, wirb Petro bie ges 
wehret, und Chriſtus will ehe Roth leiden, daß Pe⸗ 
trus fein Schwert einftede, denn daß Gotted Ordnung 
zurättet, umd zuftöret werde. 
Gott will lieber leiden die Oberkeit, fo Unrecht 
cthut, denn den Pöbel, fo rechte Sache hat. Urſach ik 
Dies denn, wenn Herr Omnes dad Schwert führe 
. und frieget m), unter dem Titel und Schein, daß er 
Recht thue, da gehetd ubel zu. Denn ein Fürfte fol 
ein Sürt bleiben; fo wird er nicht Allen die Köpfe 
abfhlagen, ob er fhon oft Unrecht thut, und etlichen 
tie Köpfe abfchläget. Denn er muß doch Etliche umb 
fih haben; dazu muß er auch Unterthanen unter ihm 
haben, fol er ein Kürft fein und ‚bleiben. Es kann 
nicht fein, daß er alle Unterthanen zu Feinden habe. 
Wenn aber du Herr fein willt, und ein Ander aud 
err fein will, fo gehen die Köpfe alle weg, und 
ungfrauen und Frauen werden geſchaͤndet. Auf dag 
nu Solhem vorfommen werbe, faget Ehriftus, daß 
Petrus mit feinem beften Sceiri des Rechtes Unrecht 
babe; und wieterümb, daß Pilatus und die gottlofen 
Plarifder mit ihrem böfem, unrechten Furnehmen Recht 
aben. ' 
Es war ein großer Echein, fo die Bauern hatten 
in der Aufruhr. Denn fie fagtenn): Ei, wer will 
daß leiden? Aber dahin Fonnten fie nicht Fommen, 
daß fie gedacht hätten: Iſts und auch befohlen,, daß 
Unredt an den Fürſten zu ftrafen? Und bat doch ein 
jeder Baur Solchs in feinem eigen Haufe. Denn ob« 
mohl ein Bauer in feinem Haufe Unrecht thut, kann 
erd tennoc nicht leiden, daß ein Knecht zufahre, und 
des Bauern Weib und Kind wider ihn vertheibinge, 
cd fei auch wie unrecht es wolle. Da fann ein Jeder 
-fchen, daß ed dem Knecht nicht befohlen it, das Un⸗ 
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recht an feinem Herrn im Haufe zu ſtrafen. Aber 
wenns ein Andern angebet, fo dünkt einen jeden, 
Daß ed recht und gut lei, zum Schwert zu greifen, 
auf dag man nicht leiden duͤrfe. So find wir feine 
Gefellen : wenn wird Andern thun, fo folld recht fein; 
wenn aber Andere mit uns eben befielbigen Rechts 
fpielen, fo muß es unrecht feino). 

Darümb wird uns der hohe und Heilige Apoſtel 
allhie zum Eremyel furgefept, daß wir Nichts thun, 
es ſei und denn befohlen. &o du nu fieheit, daß 
Dein Nähefter Unrecht thut, fo vermahne und firafe 
ihn mit Wortenp), wie Ehrifiud gelehret hat; aber 
tie Kauft halt file, und das Chnert laß in der 
Sceiden. Denn bie giltd nicht, daß du fagen wolls 
tet: Ich meine ed von Herzen gut, meine Andacht iſt 
gut, die Eadye ift recht; fontern ed gilt: Sit dire 
befohlen, oder niht? Gute Sache, gute Meinung 
und dergleichen hilft nicht; fondern dahin mußt du 
fommen, daB bu a ob dirs auch befohlen fei. 
Aber in der Welt gehets alfo zu, daß ed ganz unb 

ar umbgefehret it. Welche gute Meinung haben, bie 
haben dad Recht nicht; und wiederümb, die dad Recht 
haben, denen feihlet ed an der guten Meinung. 

So faget nu der Evangeliii: Petrus flug nad 
bed SHohenprieiterd Knecht. Dad fcheinet wohl 'ein 
köſtlich Werk!“) fein; aber weil kein Befehl da ift, 
itd ganz firäflih und taug nicht. Dem Papit if 
Solchs ſonderlich gefchrieben, denn ihm dad Schwert 
gar nicht befohlen iſt q). Es faget aber Chriſtus deut⸗ 
lich: Stede dein Schwert in die Scheide, anzuzeigen, 
daß er nit rede von dem Schwert der Gewalt, welche 
Gewalt von Gott geordnet it; fondern von dem 
Schwert, deß ſich einer ohne Gewalt und Befehl ans 
maſſet. Summa, ed fol ein Sprüchwort fein wider‘ 
alles, fo man ohne Befehl zu thun fich unterftehet. 
Wenn ein Prediger ſich unteriichet zu predigen, da ex 
weder Beruf nody Befehl bat, da heißts: Stecke dein 
Schwert in die Scheide. Wenn ein Ander regieren 
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und Recht fchaffen will, da ihm Nichts befohlen ik, 
da heißt au! Etede dein Schwert in die Scheide; 
und fo fortan. Es ift geredt wider Alle, fo ta Er. 
was anfahen wollen ohne Beruf und Befehl; und 
(ehret, daß man nicht foll gefchäftig nod furmigig fein 
"in einem frembden Regiment. 


Und der Knecht hieß Malchus. 


Sanft Johannes pfleget feine Allegorien und Deus 
tung dabei zu feben. Dad Werk an ihm felbs ift ver 
boten, (denn Chriſtus hält Petrum zurüd, und leget 
ihm das Schwert nieder, fo er ausgezogen hatte,) die 
Deutung aber ift recht. Malhusr) ift der Zuname 
gewefen des Knechts, und ded Hohenpriefterd Caiphé 
Knecht geweft, welcher if ein Figur und Zurbilde des 
Volks im Alten Teftament. Das Bolf des alten Pries 
ſterthums, 0b ed wohl von Gott ſelbs eingefegt war, 
war ed dennoch nicht ein Eindlih, fondern ein knech⸗ 
tiſch Volk, welches nicht willig nod von Herzen, fons 
dern aud Zwang und Treiben ded Gefeped Gott bies 
net. Der Knecht iſt eine Figur Aller, fo da dienen im 
Alten Zeitament; die haben dad rechte Ohr verloren, 
und ed fei denn, daß ihnen Chriſtus das rechte Ohr 
anfege und heile, iſts mit ihmen geichehen: fie koͤnnen 
Nichts, denn dad Evangelium verfolgen. Maldus 
aber heißt ein Königlicher, daher des Türken Adel heu⸗ 
tiged Tages heißen Mammlucken, das ift Koͤnigiſche. 
Alſo heißt Milchus regius, ein Königifher. Denn 
das Volf des Geſetzes gehet mit Werfen umb, und 
alle Werkheiligen- brüiten fih, find eitel Könige und 

ürften, und müffen Malchus heißens). Summa, die 

Hegoria und Deutung dieſes Knecht ift von dem Boll 
ded Gefeged und von dem Volk ded Evangelii, oder 
vom Geſetz und Evangelio. 
Das Erempel aber des Apofteld Petri, mie gefagt 
it, lehret undt), daß es nicht gnug fei, daß dm fa- 
get: Da ift dad Recht, und wenns ſchon Gotted Wort 
wäre, darümb will ih alfo thun; fondern man muß 
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auch fehen, ob man Befehl hab Solchs zu thun. Haft 
du nicht "Befehl, fo-itcde dein Schwert in die Scheide. 
Thuſt du das nicht, fo fol dich dad Schwert an ben 
Kopf ſchlagen. Und das iſt eine merflihe Lehre fur 
und alle, daß fih Niemand unterftehe, Etwas auszu⸗ 
rüßren, er babe denn gewiflen Befehl, und foll nicht 
anfehen, wie groß Recht oder Unrecht da fei._ Denn 
biemit will Chriftud feine Chriften gewarnet haben, daß 
fie das Unreht nicht ftrafen ohne göttlihen Befehl: 
fonft hätte er Petrum in feinem Werk gerechtfertiget, 
und fein Furnehmen gebilligt. Summa Summarum: 
Ein Jeder fol thun, was ihm befohlen ift, und laflen, 
was ihm nicht.befohlen iſt; und fo ein Seder auf feis 
nen Befehl Achtung hatt?), wird er alle Hände voll zu 
thun finden, welchs ihm befohlen ift, daß er fich mit 
dem, fo ihm nicht befohlen, nicht dürfe befümmern; 
und wenn fein ander Befehl da wäre, fo gehen doch 
die zehen Gebot alle Menſchen an, daß, wo er die 
halten, will, wie er fie halten fol, wird er gnug zu 
thun finden. 

Aber die Menfchenfinder find alfo gefinnet, daß 
ein Sgliher Dad, fo ihm befohlen ift, anitehen laͤſſet, 
und wiederumb, das furnimmet, fo ihm nicht befohlen 
it. Sonderlidy aber hat der Papit dieß gethanu), wel⸗ 
cher gemeinet bat, ihm gebühre Könige und Kaifer ab: 
ee und mit dem Schwert zu handeln nach feinem 

efallen. 


Die Schaar aber und der Oberhäuptmann, 
und die Diener der Juden, nahmen Jeſum 
an, und bunden ihn. 


Zwei Stüde Ihet ©. Zohannesv), weldhe von 
den andern Evangeliften außen gelafien find: das erfte, 
daß Ehriftus gefangen und gebunden aufs Erite ge 
führet wird zu Hanna; das ander, daß er eigentlich 
auddrüdet, daß Caiphas, ded Hanna Schmwäher, deß 
Jahrs Hoherpriefter geyeſen fei. So faget ber Evan: 
gelift:, Der Römer Kriegsknechte und der Süden Dies 
ner nahmen Sefum an, und bunden ihn. Das ift alfo 
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zu verſtehen: Nachdem Chriſtus Petrum das Schwert 
hat heißen in die Scheiden ſtecken, und geſagt, es ware 
ihm nicht befohlen, ſolch Gewalt und Unrecht der Jü⸗ 
den zu richten; da hat er ſich von Stund an ohne alle 
Widerrede in ihre Hände ergeben, und feiner Sünger 
Gemeinſchaft verlaflen. 

Da fei einem Iglichen in fein eigen Herz gegeben 
und befohlen, zu betrachten, wie fie mit Jeſu werben 
gehandelt haben, ſonderlich weil es ſolche Leute ge 
wefen find, bei denen feine Barmberzigfeit war. &s 
it fein Zweifel, ed wird unfreundlih und gräulid 
anug zugangen fein. Denn Jedermann, wie zu ger 
denfen, hat in dieſem Spiel wollen «der Beſte fen, 
und den Hohenprieftern und dem Häuptmann hoftren 
und Liebe dienen. Die Evangeliten ſchweigen Solché, 
und zeigen ſchlecht und einfältig an, daß Jeſus ge 
fangen und gebunden ſei worden. Wer aber Ehriftus 
Leiden von Stüd zu Stück und nad allen Umbſtän⸗ 
den auslegen will, der fann diefe® nicht umbgeben, 
fondern muß auch anzeigen, baß fie bald im An 
feiner Scfängniß unfauber mit ihm umbgangen feien. 

Es macıt aber dieß Leiden deſte höher und größer 
bie Hoheit und Groͤße der Perfon. So man bed Herrn 
Chriſti Perfon anfiehet, ift e8 das höhefte, größte und 
trefflichſte Exempel, fo uns billig zu Mitleiden reizen 
und erweden fol. Denn der, fo allbie gefangen und 

ebunden wird, iſt Gottes einiger Sohn, welcher fein 
ebenlang Niemand Leide gethan, fondern alled Guts 
der ganzen Welt erzeigt bat. 

Aber unfer Ihändlidh Herz ift fo kalt und undank⸗ 
bar w), daß wird nicht betrachten noch bedenfen. &o 
wird recht und !®) würbiglich betrachten, würde une 
wahrlicd dieß Exempel anzünden, daß ſolch unſchüldig 
Schaf unter fo grauſame und reißende Wolfe koͤmmet, 
welche das Schaf ohn alle Barmherzigfeit zureißen und 
freffenx). So Chriſtus nur ein pur lauter Menſch 
wäre, folft man ihn dennoch lieb haben, und follt ſich 
verwundern, daß er, fo gerecht, fromm und ohn afle 
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Sünde, umb unfernmwillen fid, Bat Iafien fangen und 
binden, und wiederündb alled umb feinenwillen gerne 
thun, was wir zu thun ſchuldig. Wie mancher Kauf⸗ 
mann und Krämer leidet Hige und Froſt, Ungewitter 
und allerlei Unluſt des Reifend, und gibt fih in Fahr 
Leibs und Lebens, umb des vergänglihen Guts wil⸗ 
len y). 9a, mandier Menſch leidet und waget Leib 
und Leben umb einer fhändlidhen, verfluchten Huren 
willen. Aber umb Ehrifti willen will Niemand leiden 
noch Etwas wagen, auch Niemand folhen frommen, 
unſchũldigen Ehriftum, weldyer Jedermann in böhefter 
Liebe und Güte getienet hat, lieben Wenn er allein, 
fage ih, ein pur Men’ wäre, follt man ihn lieben 
umb feiner Unihuld und Wohlthat willen, daß er fo 
fromm, gerecht und allerding unfhuldig, und fo große 
Güte und Wohlthat und Menfchen erzeiget hat: mas 
will aber werden, daß Ehriftus nicht allein Menſch, 
nicht allein unfhäldig, aud nicht allein ot: 
fondern auch unfer aller Heiland it, welcher umb unfer 
Seligfeit willen vom Himmel fommen ift, daß er und 
führe aus der Sünde und ded Todes Gefängniß, ja, 
uber das alles, daß er unfer aller Gott und Herr ift?=) 
Sollt man foldhen Heiland und Gott nicht billig lieben, 
und umb feinenmwillen alled thun, was er von und 
fodert ? 
Solches gehöret frommen und chriftlihen Herzen 
zu, daß fie es betrachten, auf dad, wenn ſie den Ras 
men Sefu hören, daß er ohn alle Barmherzigfeit ges 
bunden und fo gräulicd, gehandelt ift, bebenfena), wer 
der fei, welcher alfo gebunden und gehandelt worden 
it. Ein Menſch wird oft zu Mitleiden beweget, wenn 
er fiebet, daß ein Dieb an !®) Galgen gehenft wird, ob 
man ihm vwoohl fein Recht thut. Aber was iſt das, fo 
Du es gegen tiefem unſchüldigen, gütigen Jeſu hälteit ? 
weicher Gottes Eohn und unfer aller Herr und Hei⸗ 
Iand it, und dennoch fo fhändlid von den Boͤswich⸗ 
tern gefangen und gebunden wird; darümb die Größe 
der Perfon dieß Leiden groß und herrlich macht. Wenn 
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diefed Jeſu Leiden kümmert, ift aller. Menſchen Leiden 
Nichts, denn Niemand iſt jo fromm, Niemand leidet 
fo unſchüldiglich, als diefer Zefus; Niemand it au 
fo groß und hoch, als diefer. Jeſus. 


Und führeten ihn aufd Erfte zu Hannaß, 
der war Caiphas Schwäher. 


Erſtlich müffen wir die Hiftorien handeln. Hannas 
ift der alte Pfaffe geweſen, Caiphas der junge Pfaffe, 
- und Sohanned fagt, daß er deß Jahrs Hoherprieſfter 
fei geweſt. Damit will er zu veritehen geben, daß 
Eaiphas nicht allezeit Hoherprieſter ſei geweſen. Jo⸗ 
ſephus ſchreibet b), Daß die Zweene, Alerander und Ei: 
mon, das Hohepriefterampt unter fi) Haben getheilete), 
und darümb gelofet, daß Einer umb den Andern Ho⸗ 
berpriefter gewefen if. Wie in einer Stadt drei Bürs 
germeilter freien, und regieren ein Jahr umb das ans 
der: alfo haben fie auch dad Priefterthum unter fich ges 
theilet, ſtracks wider Gotted Ordnung; denn auch 
Lucas zu veritehen gibt, daß Hannad und Caiphas dad 
Hohepriefterampt Einer umb den Antern gefuhrt has 
ben, Luc. 3.: Da Ziberius Kaifer, und Pontius Pi⸗ 
latus Sanbpfeger in Sudda war, unb Herodes ein 
Vierfürft in Galilda ıc. Da Hannas und Caiphas 
. Hohepriefter waren, da gelchae der Befehl zu Johan⸗ 

ned, N Sohn, in der Wüften x. Darümb fa: 
get Johannes nicht umbfonft: Caiphas war deß Jahre 
Hoherpriefter; denn in Gotted Volk war ed alſo ges 
ordenet, daß Aaron für und für follt Hoherpriefter fein, 
und wenn Aaron ftärbe, folt fein Sohn, Eleazar, Hos 
herpriefter fein, und fo fortan, ein Iglicher fo lang er 
lebet d): viele aber machten eine Schelmerei und —* 
berei draus, daß Einer umb den Andern Hoherprieſter 
war, und fie dad Prieſterthum Einer umb den Andern 
abewechfelten; und die Roͤmer nahmen Geld und ließend 
zu, daß dieß Sahr Hannas, ein ander Jahr Caiphas 
Hoherprieiter war. | 
Wiewohl fie nu folhe Büberei im Prieſterthum 
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ubeten, war doch dad Prieitertfum Gottes, und von 
Gott eingefeßt und geordnet, und nicht böfe noch zu 
verwerfene),, obwohl böfe Leute demfelbigen fürftuns 
Den; ohn allen Zweifel find fie auch aus dem yriefters 
lichen Stamm gewefen, wie aus Luca zu ſehen. Gleich⸗ 
wie das Kaiferthum nicht unrecht noch zu verwerfen 
it, obwohl des Kaiferd Landpfleger ein Schalk und 
der Kaifer ein Heide ift: allo war das Prieiterthum 
auch heilig und von Gott verordnet, obwohl die Pfafs 
fen darümb fpieleten. Chriitus bleibet Chriftus und 
Gotted Sohn, und wird darümb fein Schalf, obfchon 
feine Kreuziger umb ihn geipielet haben. Die gemeine 
Pegel lautet alfo: Abusus non perdit substantiam 
rei, Mißbrauch und göttliher Stand oder Ampt find 
zweier und ob man fchon ded Stanted mißbraudt, 

leibet dennoch der Stand an ſich ſelbs recht. Das Gold 
iſt gut und koͤſtlich, obſchon eine Hure daflelbige Bold 17) 
an ihrem Halfe träget. Alfo ift das Prieſterthum recht 
geweſen, obſchon an und Caiphas Buben waren, 
und das rechre Hohepriefterampt mißbrauchten und Chris 
ſtum freuzigten. 

Hannas hat ein Tochter gehabt, die hat er dem Eais 
phaͤ zum Weibe gegeben, und ift diefelbige, Ted Hannaͤ 
Tochter und Caiphä Weib, die oberite Frau zu Hieru⸗ 
falem. Caiphas it gemeft der große Hand, und auf 
Die Zeit Hoherpriefter. Es ift ein trefflih, hoc Ding 

eweit umb ded Hohenprieitere Ampt. Ich mollt lies 
er Eaiphad oder Hannas fein zu Hierufalem, denn 
Papſt zu Rom, der Sicherung halben ded Standes, 
denn ded Hohenpriefterd Ampt zu Hierufalem ift herr⸗ 
lich beitätigt gewelen. Dad ganze dritte Buch Moft 
ehet Dean, und zwar nicht allein das dritte Bud, 
ondern auch der ganze Moſes allenthalben, in aflen 
feinen Büchern. ahrlih, wer auf Caiphas Stuhel 
ift gefeflen, der hat mit einem Finger mehr Fönnen 
ausrichten, denn der Kaifer. Denn wer wider ben 
Hohenpriefter mudete, der mußte ded Todes fterbenf), 
daß allo ded Hohenprieiterd Stuhel ift feher!®) wohl 
gegründet geweſen. 
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Aber ich will Tommen zur Theologia und Lehre. 
Wir follen hieraus lernen, daß Niemand Menſchen vers 
traue, ob fie fhon in folhem Etande find, ben @ett 
geordnet hat. So man aber Hannad und Caiphas 
nicht gläuben noch vertrauen fol, wie follen wir gidus 
ben oder vertrauen dem Teufel, dem Papſt zu Rom, 
ten Münden in Köftern, oder den gottiofen Biſchof⸗ 
fen? Alſo gar voill Bott, daß man feinem Menſchen 
vertraue, dad man aud nicht vertrauen fpll denen, fo 
im höheften, beften und ficherften Stande find g). Denn 
fein Stand auf Erden iR fo herrlid, beftätiget, ald Hans 
nad und Caiphas Stand. Daß Hannad und Caiphas 
Schaͤlke werden in ihrem Orden und Stande, fo ber 
höhefte ift auf Erden, follt du dabei lernen, daß du 
feinen Menſchen anfeheft umb feined Standes ober 
Stuhels willen. Des Papſts Juriſten haben ihren 
Papſt hoch gehaben, und gefagth): .Non est praesu- 
mendum, quod tantae altitudinis apex possit errare, 
es ift nicht zu vermuthen, daß der Papſt in fo hohem 
Stande irren koͤnne. Dawider feße ich dieß: nas 
und Caiphas ſitzen in einer beſſern Höhe und auf einem 
größern Etuhel, denn ber Papſt und Kaifer; doc ir 
ren fie nicht alleine, fontern find auch Schaͤlke und Bus 
ben, und die ärgſten Schälke und Buben, fo auf Er⸗ 
den fommen find, welche Gottes Schn freuzigen. Wir 
haben nu Solchs aus ihrem böfen Werfi), fo fie wi- 
ber Ehriftum geübet haben, dag wir fie verädhtig hal⸗ 
ten, wenn wir fie nennen. Wir follen aber wiſſen, 
daß es tie höheften Leute geweſen find nad der Orts 
nung Gotted, und ihr Stand der heiligite und höhcfte, 
der je geweien if. Darümb ſoll ich allzeit die Larven 
berabzichen und fagen: Ich muß mic nicht drauf vers 
laffen, wenn. fhon der Papſt oder ein Karkinal, oder 
der Kaiſer Etwas faget, denn aud) bie höheften “Mens 
fhen koͤnnen irren und feihlen. 

Sprichſt du nu: Wem foll man denn vertrauen 
und gläuben? Liefe das erite Gebotk): Sch der Herr, 
bein Gott, bin ein eiferiger Gott, da fichetd, wem tu 
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vertrauen ſollt, nämlich Gott dem Herrn ‚alleine. So 
nu der Papſt Etwas faget, fo bin ichs nicht ſchuͤldig 
zus halten, er bringe denn gewiß Gottes Wort. Denn 
Gott faget, man fol nur ihn fürdıten und ihm vers 
trauen, und wenn er gleich durch einen Efel zu und 
redet. Darämb follt du fagen: Lieber Papft, ihr ſeid hoch 
heilig, gelehrt; daß ihr aber darümb nicht irren follet, 
Das gläub ich nicht. Sa, fprechen fie, meint du, die 
Soncilia fönnen irren? Sprich du dagegen: Habt 
ihr nicht gelefen von ziween Männern, Hanna und 
Saipha, welche Schälfe waren? So nu folche -treffliche 
Leute, in fo pahem heiligen Stande, von Gott geords 
net und ge tet, dahin gefallen find, daß fie Gottes 
Eohn gefreuziget haben; fo folget, daß andere Men⸗ 
fchen auch fallen und irren fönnen. Hannas und Gais 
phas waren viel gelehrter und weiſer, und ihre Gehors 
fam mar: viel größer, denn des Papſts. Das ift da⸗ 
ran zu merfen, daß, obwohl die andern Alle im jüdis 
fhen Bolf haben Chrifti Predigt gehöret, und feine 
Wunderwerk gefehen, darfs doch Niemand offentlidh bes 
kennen, noch Ihm offentlich nachfolgen I), und ald Chris 
ſtus gefangen ward, durfte fih Niemand merken laflen; 
fo gar groß war des Hohenpriefterd Anfehen und Ges 
horſam bei allem Volk. 

Darimb folt du die Wort wohl merken, das 
Sohanned faget: Caiphas war deß jahre Hoherprie⸗ 
fier; und fann dennoch derfelb Hoherprieiter folcher 
Schalk und Bube fein, Daß er Gottes Sohn kreuziget. 
Das Hohepriefteranpt war wohl das hoͤheſte Amzt 
und der herrlichſte Name; denndch führen die Argiten 
Schaͤlk dieß Ampt und diefen Ramen. Weil nu die 
Hohenpriefter Solches gethan haben, foll man hinfort 
feinem Menſchen gläuben, er bringe denn das helle, 
Mare Wort Gottes. ©. Paulus 1. Kor. 4. faget: 
Man fuhet Nichts mehr an den Haußhaltern, denn 
taß fie treu erfunden werdenm). Darauf foll man 
fchen, ob einer treu fei. Denn man fann an einem 
Prediger oder Viſchoff allerlei Mangel leiten; aber. 
Untres fann und fol man an ihm nicht leiden. Un⸗ 
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ſere Viſchoffe ſchreien hentiges Tages ohn Unterlaß, 
die chriſtliche Kirche koͤnne nicht irren; dagegen ſprich 
du: Es iſt wahr, die chriſtliche Kirche kann ja nicht 
irren; aber hoͤreſt-du, lieber Freund, laß und darauf 
. Adıtung haben, welches vie rechte chrüttiche Kirche fei- 
Sie fagen wohl, der Papſt fei das Häupt der Kirchen; 
und fönnen doch nicht läugnen, fontern möüffen ı 
ihren Dank befennen, daß der Papſt gräulich geirret 
bat. So nu das Häupt irret, fo gehet der Leib leicht⸗ 
ih hinnach. Alle, was die Päpfte träumet, muß 
bei ihnen die heilige chriltlihe Kirche fein. Dawider 
aber fafle du diefen Tert, und fprih: Wer an Ehrifto 
banget, der kann nicht irren; wer an Chriſto nicht 
banget, der muß irrenn), und 19) wenn er ſchon noch 
mehr denn ein Papſt wäre. Sollt der Papſt nicht ir 
ren, weil dieſe Zweene, Hannad und Caiphas, melde 
viel herrlicher von Gott eingefegt find, Denn kein Papil, 
nicht allein geirret haben, fondern find auch ſchaͤndlich 
dahin gefallen, daß fie Botted Eohn zum Tode ver: 
dammet haben? . 

Die Hohenpriefter hatten die Herrlihfeito), daß 
dem Volk geboten war, alled, mad der Hohepri 
jaget, follt man annehmen. Solche Herrlichfeit hat der 
Papſt nicht. Wenn du nu bie alfo fchließen willt: 
Der Hohenpriefter Urtheil foll man annehmen; Han: 
nad und Gaiphas find Hohepriefter im Volk, und urs 
theilen und fchließen alfo, daß man Chriſtum töbten 
fol: darümb fol man folk der Hohenpriefter Urtheil 
annehmen; fo bift du fchon betrogen. Darümb hat 
der Heilige Geilt damider diefed zur Lehre gefeht, daß 
pennad und Eaiphad zu der Zeit SHohepriefter gewe⸗ 
en find, und doch Ehriftus durch ihr Urtheil zum Tode 
verdammet ift, auf daß man ſich auf feinen Menſchen 
verlafle, er fei wie hoch und heilig er immer: wolle. 

Biſchoffe, Kardindl und die ganze Kleriſei des 
Papſts fiehet daraufp): Die duriftlihe Kirche kann 
nidyt irren; darümb Tann der Papſt auch nicht irren, 
weil er der Kirchen Häupt iſt. Dawider fei du gerä- 

na) Sigerheit fur Irrtum. eo) Hoberprieher Hertlichkeit. mp) 
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fiet, und (pri: Papft hin, Papſt berg); hat Eaiphas 
fönnen irren, fo fann der Papit auch irren. Und 
Solchs beweilet er auch mit der That. Denn der 
Dapft verläugnet Chriſtum, und tödtet ihn; gleichwie 
jene Hoheprieiter Chriitum verläugnet und zum Zode 
uberantwortet haben. Es follt wohl nicht alfo ftehen, 
daß die Hohenpriefter, Hannad und Gaiphas, Chri⸗ 
ftum gefreuziget hätten; fondern alfo follt es ftehen: 
Barrabas hat Chriſtum gefreuziget. Aber der Evans 
gelift faget, Ehriftus fei gebunden geführet erftlich zu 
Hannad, darnach zu Caiphas, welcher def Jahre Hos 
berpriefter war; auf daß er dadurch dieß feltfam und 
wänderlih..Ding anzeigte, daß die Höhelten und Hei- 
tigften auf Erden oftmald Gotted Argite Feinde find. 
Dacumb man feinem Menſchen vertrauen fol, ob er 
fhon in hohem Ampt und großer Herrlichkeit ift. 


Es war aber Caiphaß, der den Juden rieth, 
ed wäre gut, daß ein Menfh würde umb— 
bracht fur das Volk. 


Sanft Johannes kann den Rath Gaiphä nicht ver⸗ 
eflen; fein Evangelift hat Solchs angezeigt, ohn Jo⸗ 
Banned allein. Caiphas hat diefen Rath zum aflerers 
ften gegeben. Denn da die Hohenpriefter und Pharis 
fäer zu Hauf gingen, und einen Rath hielten, und, 
fpraben: Was thun wir? Diefer Menſch thut viel 
Zeihen. Laſſen mir ihn alfo, fo werden fie alle an 
ihn gläuben. So fommen denn die Römer, und neh: 
men und Land und Leute: da trat Junker Caiphas 
erfür, und fahe, daß ihm mit folhen Worten der Platz 
gemacht war, und fprah r): Ihr wilfet Nichts, be: 
denfet auch Nichts; ihre wendet allezeit fur, daß ein 
Aufruhr gefhehen möchte, und daß große Fahr darauf 
ftehe; und ift doch euer Bedenken Nichts. Es ift bes 
fer, ein Menſch Iterbe fur das Voll, denn dag das 
ganze Volk verderbe. Iſt das nicht ein feiner Rath: 
ſchlag? Böſer und giftiger hätte erd nicht können 
machen. Sol ein Aufruhr draus fommen, fpricht er, 
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oder. und etwas Böſes begegnen, fo iſts 'beffer, ein 
Menſch fterbe ıc. Ein Muger, Kger Anſchlag iſts. 
Und hat dieſer Anſchlag S. Johannem ſo ſeher 

verdroſſen s), daß er fein nicht vergeſſen fann; ſondern 
eucht ihn wieberämb an, und macht ihm den Rath: 
3 fo nütze, daß er ihm auch eine geiſtliche Deutung 
gibt, und faget, der Heilige Geiſt habe Durd Gais 
pham geredt, mie Gott zuvor geredt habe durch Bile⸗ 
amd Eielin t). Caiphas hard alfo nicht gemeinet, aber 
©. Johannes nimmetd ihm aus tem Maule, und deu: 
tets auf feine Weife. Gleich ald wenn einer fpräde: 
Diefer , fo da furgibt, daß im Abendmahl ded Herm 
ſchlecht Brod und Wein fei, hat aus dem Geiſt gerebt, 
denn bie Schmärmer rühmen eitel Geift, und fagen, es 
fei vom Geift, menn man faget, Daß des Herren Abend: 
mahl fchlecht Brod und Wein fei, und ich befräftiget 
Solches, und fprähe: Wahrlich, es ift aus dem Geift 
gerebt u) ; aber aus feinem qauten eilt, fondern aus 
dem böfen Geiſt: Solchs wäre fein und recht gerebt. 
Aber es lieget Alled an einem rechten Deuter und Aud= 
leger. Alfo au Caiphas Rathſchlag iſt an ihm ſelbs 
ein giftiger, böfer Rathſchlag; aber S. Johannes gibt 
ihm eine gute Deutung und Auslegung, und ipricht, 
der Rathſchlag 20) fei von Gott vom Himmel herab 
fommen; und zeuht mit dem Rathſchlag alle Sünde ?! ) 
auf Caipham, als follt er fagen: So Caiphas Dielen 
Rathſchlag nicht gegeben hätte, fo wäre Chriſtus noch 
nicht getödtet. Mit diefem Wort, daß Caiphas fpricht: 
ed märe aut, daß ein Menſch umbbracdt würde ꝛc., bat 
er angefangen Chriſtum zu freuzigen und fein Zodts 
fihläger zu werden. 

Der Papft thut igt ja allermaſſe auch alfo. Sol⸗ 
len wir die Fahr leiden, ſprechen fie, daß unfer Stuhel 
geſchwaͤcht, und unfer Heiligfeit danieder liege? Das 
müßte nicht fein; es iſt beſſer v), Daß dad Evangelion 
im Drede liege, denn unfer Hoheit und Ehre zu 
. Boden gehe. Solchen Rathfchlag hatten die Hohen⸗ 

priefter auch erdacht, daß fie ihr Land behielten. Aber 
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fte feihleten mit ihrem Eugen Anſchlag, und geſchahe 
ihnen dad Widerfpiel. Denn wenn der] Sottloß einen 
Anſchlag macht fur fein Beftes, der muß ihm gelingen 
zu feim Aergften w). Der Jüden Hoheprieiter hättens 
nicht ärger Fönnen machen, hätten auch nit ehe kön⸗ 
nen umb Sand und Leute fommen, denn eben durch 
diefen Rathichlag. Alſo geichieht allen Bottlofen: das 
durch fie wollen hindurch kommen, kommen fie hinein. 
Alſo wirds unfern Biſchoffen und Kürten auch gehen; 
Damit der Papft igt fprühet, und die Leute würget, 
eben damit wird er untergehen. ' 

Solchs ift eine gemeine Lehrte: Eines Gottlofen 
Rath fälle ihm auf ſeinen Kopf, feine eigen Anfchläge 
werden ihn tödten x); wie aud der Pfal. 37. faget: Die 
Gottloſen ziehen dad Schwert aus, und fpennen ihren 
Pogen, daß fie fällen den Elenden und Armen, und 
fhladıten die Srommen. Aber ihr Echmert wird in - 
ihr Herz gehen, und ihr Bogen wird zubrechen. Set 
ziehen fie dad Schwert aus, und wollen die Chriſten 
tödten; aber ihr Schwert und Anfchläge werben uber 
ihren Kopf ausgehen. Da die Juden Chriſtum getoͤd⸗ 
tet hatten, und meineten nu, feinethalben ficher zu fein 
fur den Römern y), eben hernach, nad 30, Sahren, 
famen die Römer, und nahmen ihn Königreich, Prie⸗ 
ſterthum, Yand und Leute, und alles, mas fie hatten. 
€i, wie ein feiner Rathſchlag iſt Dad geweſt, daß afle 
Welt heutiged Tages der Jüden lachet und fpottet. 
Das iſt der Lohn der menfchlichen und weltlichen Weis⸗ 
beit, fo da wider Gotted Rath firebet. Will mans 
nicht gläuben, fo verſuche und erfahre mans. Unſere 
Junkern wollend ſchlecht verſuchen, und nicht gläußen; . 
darümb wird ihnen auch gefchehen, daß fie alle werben 
untergehen, und dad Evangelium wird bleiben. 

Das furnehmeite Stüd aber an diefem Ort tft, 
taß du ferneit nicht anlehen Kaifer oder Bapft, fondern 
das erſte Gebot, und Gott allein vertraucht. Denn ale, 
was in der Welt it, kann feihlen; allein Gott und. 
fein Wort feihlet nicht 2)._ Hat Hannad und Caiphas 
fönnen feihlen, fo kann vielmehr ein Papft feiblen. 


w) Proverb. 10. x) Der Gottlofen Herhalten. Dee Bu 
folger Cantate: Pax et securltas. 3) Kur. 21. 
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„Simon Petrus aber folgete Jeſu nad, und 


ein ander Zünger. Derfelbige Jünger mar 
dem Hohenpriefter befannt, und ging mit 
Sefu hinein in des Hohbenpriefterd Pallaft. 
Petrus aber fund draußen fur der Thür. 
Da ging der ander Jünger, der dem Hohen: 
priefter befannt war, hinaus, und redet 
mit der Thuürhüterin, und führet Petrum 


hinein. Da fpradh die Magd, die Thürht: 


terin, zu Petro: Biſt Du nicht auch diefed 
Menihen Jünger einer? Er fprad: 54 


: bins nıht. Es ſtunden aber die Knechte und 


Diener, und hatten ein Kohlfeur gemadıt, 
denn es war falt, und wärmeten fid. Pe— 
trus aber ftund bei ihnen, und wärmet fid. 


Die Hiftorien in diefem Tert mollen wir den Ge⸗ 
(abrten befehlen, ob Petrus feine drei Berläugung 
gethban habe a) in dem Haufe des Hohenprieſters 
Hannä, oder aber, ob er fie gethan Habe in dem 
Haufe des Hohenprieitere Caiphaͤ. Denn allhie ftehet 


m Tert alfo, daß Jeſus aufs Erfte geführet fei zu 


Hannad; darauf folget flug, daß Petrus den Herrn 
zum eriten Mal verläugnet habe; hernach ftehet weiter 
im Zert, daß Hannad Zefum gebunden gefandt hab 
u dem Hohenprieiter Caiphas. Daraus ſcheinet, als 
Babe Petrus Chriftum ein Mal verläugnet in dem 
Haufe Hannä; darnach, daß er ihn zwei Mal verläug- 


‚net habe in Caiphas Haufe. Die andern Evangeliften 


alle ſtimmen dahin, daß alle drei Verläugung in Eai- 
vh& Haufe, geihehen feien. Johannes aber alleine 
macht hie eine Verwirrung, daß er faget, Jeſus fei 
aufs Erfte geführet zu Hannas; bald hernach habe Pe⸗ 
trus den Herrn ein Mal verläugnet; darnach hab Han: 
nas Jeſum gebunden gefandt zu Caiphas. Ein unnü= 


‚ger Geiſt follt wohl die Evangeliften Drüber (heiten b). 


ber. man fähret Darümb weder gen Himmel, noch zur 
Höllen, ob man es ſchon dafur Hält, daß alle brei 


Dri des , 
Kasukini — petri b) Wie man aud den Fregberichten 





Berläugnung in Gaiphad Haufe gefhehen find. In 
dem Haufe —* iſt nichts Anders geſchehen, denn 
Daß man Jeſum dahin geführet hat, als zu dem Altes 
ften Hohenpriefter, ihn mit diefem Gefangnen zu ver- 
ehren. 
Es iſt aber in Johanne wohl zu merfen, daß er 
feinen Hobenpriefter nennet, denn den, welcher deß 
Jahrs Hoherpriefter war, nämlich Caiphas c); wie er - 
denn felb8 anzeigt, daß er Keinen in feinem Evangelio 
Hohenpriefter nennet, denn Caipham afleine. Marcus, 
wie ed fcheinet, nennet fie alle beide Hoheprieſter, 
Saman und Caipham, Marc. 14.: Ind fie führeten 
efum zu dem Hohenprieiter, dahin zufammen kommen 
waren alle SHoheprielter 2. Zu dem Hohenpriefter, 
veritehe Dann wie Johannes Far zeuget. Und bald 
— pricht Marcus: Petrus folgete ihm nach von 
ernen, bis hinein in des Hohenprieſters Pallaſt, ver⸗ 
befe Caiphä. Es ſcheinet auch aus Marco, als waͤren 
auf die Zeit vier Hoheprieſter geweſen, doch alſo, daß 
das Ampt umbgangen, und je an einen umb den an⸗ 
dern kommen ſei. Johannes aber nennet allein Hohen⸗ 
prieſter den, welcher deß Jahrs Hoherprieſter war. 
Und ſo man darauf Achtung hat, findet ſichs aus 
dieſem Text klar, daß Petrus den Herrn verläugnet 
habe in Caiphas Hauſe. Denn, daß der Evangeliſt 
Johannes faget: Simon Petrus folgete Jeſu nach, 
und ein ander Jünger; derſelbige Junger war dem 
Hohenprieiter befannt ; follt du verftehen den Hohen: 
priefter Caiphas. Deßgleichen da er fpricht: Der Jün⸗ 
er ging mit Sefu hinein in ded Hohenpriefterd Pal⸗ 
ft, ſollt du auch verftehen, daß Petrus und der Jün⸗ 
ger nicht in Hannd Pallaft, fondern in des Hohen: 
priefterd Caiphaͤ Pallaft mit Sefu hinein gangen find: 
Daß alfo Zohanned durch das Wort Hoherpriefter kei⸗ 
nen andern verftehet, denn Caipham, welcher deß Jahre 
im Ampt war. Daß aber hernach folget im Text, Ses 
ſus fei gebunden uberfandt zu dem Hohenpriefter Cai⸗ 
pha, foll man alfo verftehen, daß Johannes wieders 
hole, das er zuvor verfäumet bat. Denn ald er ans 
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fähet die Berläugnung Petri zu befchreiben , bricht er 
daſſelb Stück bald abe, und feßet dazwiſchen ein, wie 
Jeſus in Caiphas Haufe, ald fur Gerichte, gefraget wird 
umb feine Lehre und Jüngere. Da er aber wieberümb 
auf den Fall Petri Fömmet, wieberholet erd an dem, 
das er zuvor hätte fegen follen, und fpridt: Hannes 
fandte Jeſum gebunden zu dem Hohenpriefter Caiphas. 

Wir wollen foldye kluge Fragen und fubtile opinio- 
nes und Wahn nicht fcharf ſuchen: man fol an dies 
fem Ort am meiften Achtung haben auf den großen, 
uberihmänglichen Treft der Sünder d). Darümb baten 
alle &pangeliten den Fall Petri aufs Allerfleißiaite 
befchrieben, und alle feine drei Verläugnung klar 
"angezeiget. Wahrlich, ich gläube, daß in der ganzen 
gelen fein Ding fo fleißig befdhrieben und abgemalet 
ei, ald die Berläugnung Petri, ald die fih auch am 
beiten in die Paflion reimet. Denn fein Artifel des 
Glaubens fchwerer iſt zu gläuben, denn der Artifel, jo 
da heißt: Ich aläube Bergebung der Eünden. Urſach 
it: die andern Artikel gehen allzumal außer uns, und 
fommen mit und’ nicht. in die Erfahrung, treffen ung 
auch nicht. Als, daB wir gläuben, daß Gott, Schö⸗ 
pfer Himmeld und der Erden, unfer Vater fei; item, 
dag Jeſus Ehriitus, Gottes Sohn, gelitten und geftor- 
ben fei; und fo fortan, wie dad Symbolum oder Kin: 
derglaube hält: Solches gehet alles dahin, daß es 
einen Andern trifft. Denn ein Jeder. gedenft: Das 
gilt S. Petro und S. Paulo; wer weiß, ob ed mir 
gilt? Aber Vergebung der Sünden trifft und gilt 
mir und Dir. 

Was hab ich aud) davon, daß Gott Himmel und 
Erden geſchaffen Hat, fo ih nicht gläube Nergebung 
der Sünde? Ga, dad mehr ift, was hab ich davon, 
daß Chriſtus geftorben, und der Heilige Geiſt fommen 
it, ſo ich nicht gläube Bergebung der Sünden ?e) 
Darümb fage ih: Die andern Artifel treffen einen 
YAndern, fommen mit und nicht in Vie Erfahrung. 
Sollen fie aber mit uns in die Erfahrung Fommen 
und und treffen, fo müſſen fie in diefem Artifel mit 
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ung .in die Erfahrung kommen und und treffen, baß 
wir alle, ich fur mid, du fur dich, und ein Iglicher 
‚ fur fih, gläuben Vergebung ter Sünde. Aber der 

Artifel: Sc gläube Vergebung der Sünde, trifft und, 
und fümmet mit und in die Erfahrung , und madıt, 
daß die andern Artifel auch und treffen und mit uns 
in die Erfahrung fommen. Darümb ift er der ſchwe⸗ 
reſt Artifel zu gläuben. 

Die andern Artifel find wohl fehwerer in dem, 
wenn man davon foll reden und fie begreifen. Als, 
Daß wir gläuben follenf), daß das Brod in des Her⸗ 
ren Abendmahl fei Chriſtus Leib, und der Kelch oder 
Wein fei Chriftug Blut ; item, daß der H. Geift gegeben 
werde in der heiligen Taufe: dad iſt fchweer zu ver: 
ſtehen und zu begreifen. Aber in diefem Artifel: Sch 
gläube Vergebung der Sünden, ift dad dad Schwe⸗ 
reite, daß man nicht allein davon reden und foldyen 
Artikel verftehen fol, fontern auch, daß ſich def ein 
Seder fur ſich ſelbs gewiß foll annehmen. Weil nu 
diefer Artikel ſchwerer eingehet, und der Menſch fo 
hoch erſchrickt fur der Hölle, fur Gotted. Zorn und Ges 
richt; darümb hat müflen diefer Artifel, Vergebung der 
Sünden, furgebildet werden in Petro, daß ein Jeder 
fi deß tröiten foll. 

Der höhelte und feineite Apoftel, Vetrus, fälle 
(händliher, denn die andern Apofteln g), und fömmet 
dennoch wieder. Wenn ich Petrum abcontrafeien oder 
abmalen fönnte, wollt ich allenthalben auf ein jedes 
Härlin auf feinem Häupte ſchreiben: Vergebung der 
Sünden; darümb, daß er cin Erempel iſt diefed Artis 
Feld von Bergebung der Sünden. Und alfo malen 
ihn abe die Evangeliften, denn fein Etüd in der gans 
zen Paſſion ift mit fo viel Worten befchrieben, als der 
Hall Petri. Alles, was Chrifto wiberfahren if, ift mit 
urzen Worten von den Evangeliiten angezeiget, und 
damit davon: Petrum aber zerhauen fie fo fchändlich, 
dag fie von feinem Kal nicht Wort- gnug machen Fön= 
nenh), und fonderlih der Evangeliſt Johannes; als 
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font er fagen: Die Frucht und ber Nutz bed’ Leiten? 
Ehrifti fol diefer fein, daß ihr darin habet Verge— 
bung der Sünden. ' 

Darümb Fommen zufammen diefe Zweene, ta 
b. Mann Vetrus, und der Mörder und Schächeri). 
Merrus fälet herunter in Abgrund der Höllen. Bie 
derümb, der Schäder ftedt dem Teufel im Bandı, 
* und fömmet Ehrifto in den Schooß. Darümb die Frucht 
und Kraft des Leidens Chrifti iſt, daß man gedenfe, 
ed gelte Vergebung der Sünden, daß ein Seder wife, 
Chriftud Reich fei nichts Anders, denn Vergebung ber 
Eünden, Und diefer Troſt ift geſetzt wider die aller: 
groͤßeſte Sünde, fo da heißt Verzmeifelung. So Pe 
trus nidht da ftünde mit feinem Exempel, und fagte: 
Sch habe auch gefündiget; müßten wir alle in unfern 
Sünden verzagen und verzweifeln. 

Uns iſts noth gemeit, daß uns Solchs furgeſchrie⸗ 
ben würde, denn wir find der Schäcer, und liegen in 
ber Hölle; und ift und dieß Eremyel furgefchrieben, 
daß wir nicht verzmeifeln, fondern wiflen, daß in Chri⸗ 
ftu8 Reich Bergebung der Sünden iſt. Alfo dienet und 
diefe Gefchichte, und ift und zur Lehre und Troſt fur 
gefchrieben. | 

Darnach iftd auch noth geweſen Petro, fur feine 
Perfon, daß er gedemüthiget mürdek). Denn Petrus 
follte dahin fogımen, daß er voll Gaben des Heiligen 
Geifted würde. Da märe ihm unmüglid gewelt, daf 
er nicht follt boffärtig und vermeflen worden, unb ent: 
ih mit dem Zeufel hinab in Abgrund der Höllen ge: 
fahren feien. Darümb läffet ihn Gott fallen, daß er 
demüthig bleibe, und das Hütlin abnehmen müfle, nicht 
allein fur der Sungfrauen Maria, fondern auch fur 
mir und dir. Denn es fei ein Sünder fo groß er wol, 
fo fehe er Petrum an, fo wird er bergleichen Sünde 
nicht finden; es fei denn Berftvdung und Vermeſſen⸗ 
“beit, welches ift eine Sünde zum Tode l). So ift mu 
dieß Exempel beide, mir und Petro ſelbs, nüge, mel: 
er fonft allzu Hoffärtig worben wäre. 
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Und wirds geprediget, daß Petrus Ehriftum ver« 
[äugnet habe, und ſich verfhworen, er wollte nicht fee 
fig werden, wenn er diefen Menſchen kennet. Denn 
Gott bat mit und auch alfo gehandelt: er bat und lafe 
fen in unfer Blindheit dahin gehen, und Chriſtum kreu⸗ 
zigen durch des Papſts Meſſem). Eo nu Gott ſolche 
unfer Sünde rächnen wollt, jo müßten wir verzweifeln. 
Solide Sünde, daß wir Ehriftum im Papſtthum mit 
unfern Mefien gefreuziget haben, ift und Predigern 
dazu gut.und noth geweſen, daß wir alfo gedemüthis 
get wurden, denn ed nicht ein gering Ding ift, das 
Evangeligm predigenn). Darümb foll man das Exem⸗ 
pel Petri wohl merfen, daß es beide, den Sündern 
und den Heiligen, nüge und gut ift: den Sündern, 
daß fie nicht verzweifeln; den Heiligen, daß fie nit 
vermeflen noch ſtolz werden. ’ 


Aber der Hobepriefter fragte Jeſum umb 
feine Sünger und umb feine Lehre Jeſus 
antwortet ibm: Sch habe frei offentlidh ge— 
redt furder Welt. Sch habe allezeit geleh— 
ret in der Schule und im Tempel, da alle 
Juden zufammen fommen, und habe Nichts 
im Verborgen geredt. Was fragit du mid 
darümb? Frage die barümb, die gehört ha= 
ben, was ich zu ihnen geredt Habe. Siche, 
diefelbigen wiffen, was ih gefagt habe. 
Ald er aber Solchs redet, gab der Diener 
einer, die Dabei ftunden, Sefu einen Baden: 
ftreich, und ſprach: Sollt du dem Hohenpries 
ter alfo antworten? Jeſus antworet: Hab 
ich ubel geredt, fo beweiſe ed, daß 22) höfe 
fei; Hab ih aber reht geredt, was fhlägeft 
du mih? Und Hannas fandte ihn gebunden 
zu dem Hohenpriefter Caiphas. ' 

Droben hab id) angezeigt, daß ichs dafur halte, 
daß diefe Frage, da der Hohepriefter Ehriftum fraget 
umb feine Jünger und Lehre, gefchehen fei in dem Haufe 


s 
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Caiphaͤ. Denn Sohanned nennet ihn den Hohenprie 
fter deflelbigen Jahre. 

So läßt nu S. Sohanned anitehen, was hie an: 
dern Evangeliiten mehr fagen, wie fie Ehrifto das An: 
gefichte verbunden und verbiendet haben, ihn ange: 
ſpeiet und mit Fäuften gefchlagen, und gefaget: Beil: 
fage uns Ghrilte, wer iſt der, der dich flug? Sol⸗ 
ches alles läſſet Johannes außen, und feßet eines ba 
fur, das die antern Eoangeliiten nicht gefchrieben ha 
ben, nämlich, daß er von dem Hohenpriefter gefraget 
feio). Das it aber die Frage geweſt: was er hr 

Sünger gehabt, und was er fur Lehre geführet habe. 
-.. Dieſer Tert-ift von Vielen gnugfam gehandelt, 
und auch von und anderemo; meil er aber wiederkoͤm⸗ 
aret, und die ge und Ordnung fodert, daß wir das 
von reden müllen, wollen wir ihn weiter anfehen. Es 
hat diefer Text zweene Knoten. Zum Eriten, daß 
Ehriftud fur dem Hohenprieiter befennet, er habe Nides 
heimlich noch in Winfel geredt, fondern frei offentlid 
gelehret, in dee Schule der Jüden und auch im Tem: 
pel; und weifet damit den Hohenprieiter zu. den Ju: 
börern: da fället die Frage fur, wie Chriſtus nicht 
Heimlichs gelehret habe, meil er ſelbs fpricht Matth. 10.: 


Was ich euch fage im Finſterniß, das redet im Licht, 


und was ihr höret in dad Ohre, dad prediget auf ten 
Dähern; und Marc. 10. ftehet, daß Chriſtus feinen 
Züngern viel daheime gefaget habe, das fie hernach 
dem Volk haben geprediget: bie aber ſcheinet das Ges 
gentheil 22) fein. 

Diefer Knote Töfet fi alfo auf, daß Chriſtus an 
biefem Ort antwortet auf die Frage ded Hohenprie 
ſters. Der Hoheprieiter fraget nicht, was Chrütug heim: 
lid) gelehret hab; fondern fraget von feiner Lehre, mel: 
ches in der Wahrheit eine offentliche Predigt war. Daß ?*) 
aber Chriſtus zumeilen Etwas heimlich die Tünger ge: 
fehret hatp), das gehet das Lehreampt und die offent: 
liche Predigt nicht an: das Lehreampt ift offentlid ; 
den er offentlich gepredigt und gelehret hat im Schif,, 
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auf dem ande, auf den Bergen, in ben Schulen und 
im Zemyel. Daneben hat er feine Jünger auch heim⸗ 
lich und fonderlich unterrihtet. So it nu beides wahr, 
daß Chriftus beide, offentlih und heimlich, gelehret hat; 
doch alfo, daß aud) das heimlich Kehren offentlicdy würde, 
und Nichts im Winfel, noch im Berborgen 35) bliebe. 
Weil aber der Hohepriefter umb die Lehre ingemein 
fraget, und fraget nicht infonderheit, ob die Lehre heim: 
lich oder offentlih gefchehen fei; fo antwortet Chriſtus 
auch von der Lehre ingemein, und ſpricht: Es ift Fein 
Stüd in meiner Lehre, deß ich mich fchäme, weder fur 
Dir, nod fur der ganzen Welt: umb deiner Majeftät 
willen fchäme ich mich meiner Lehre nicht; fondern ich 
berufe mid) auf die Juhörerg). - 

Der ander Knote it, daß Ehriftud dem Knechte 
antwortet: Hab ih ubel geredt, fo beweiſe eör). 
Denn, daß Chriſtus den Hohenpriefter auf die Zuhoͤ⸗ 
rer weiſet, das lautet ein wenig ftolz, und verdteußet 
den Pfaffen und den Pfaffenknecht, darümb der Knecht 
Ehrifto einen Badenftreich gibet, Chriſtus aber wider. 
redtd und fpriht: Hab ich ubel geredt, fo bemeife ed; 
hab ich aber recht geredt, was fdhlägft bu mih? Aus 
dieſem Text hat man ſich beholfen, da man aus den 
Geboten Gottes hat Räthe gemadıts). Chriftus ſpricht 
alfo Matt. 5.: So dir Jemand einen Streich gibet 
auf den reisten Baden, dem biete den andern auch 
tar; und fo jemand mit dir rediten will, und deinen 
Rod nehmen, dem laß auch den Mantel; und fo dich ˖ 
Semand nöthiget eine Meile, fo gehe mit ihm zmo. 
Dad find eitel Gebot. So gar gebeut. dad Evange⸗ 
lium, daß wir feinem Ubel widerftehen, und nicht räch⸗ 
nen, nicht Böfes mit Böfem vergeltent), daß wir aud) 
tem Widerfader Guts thun follen, von unferm Recht 
weichen, und Alles fahren laſſen. 

Aber die heiligen Schürlinge, die Moͤnche in den 
Kloͤſtern, und die hochgelehrten Doctored auf?®) den 
Univerfitäten und hohen Schulen, habend alſo ausge⸗ 
regt, und gefagt: es ſei nicht ein Gebot, fondern ein 
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Rath und gute Meinung ; wer Luft dazu hat, der mag 
ed halten; wer nicht Luſt dazu hat, mag es laflen: 
eö fei ein guter getreuer Rath, und nicht ein nöthi 
Gebot. Durch foldye Gloſſen und falfche Auslegung N 
eitel weltlih Regiment in. der Ehriftenheit worden, und 
das Evangelium ift untergangenu). Doc daß fie ihre 
Gloffe und Auslegung möchten beftätigen, haben fie 
diefed Texts dazu mißbraudet, und gefagt, Chriſtus 
hab felbd den andern Baden nicht dargereichet, fondern 
den Knecht, der ihn ſchlug, geitrafet: darümb fei ‚cd 
nicht ein Gebot, das Chriſtus Matth. 5. ſaget, fonk 
würde er den andern Baden auch hingereicht haben, 
und ſelbs gethan, das er gelehret hat. Alfo behbeifen 
fie fit mit diefem Tert, und fommen fein Davon, und 
nehmen damit??) das ganze Chriſtenthum und göttlid 
Leben hinweg. | 
Aber Solchs iſt nicht wohl gedeutet, fondern aus 
der Maffen ubel audgelegt. Wie käme Chriftus dazu, 
daß er einen Rath gäbe, und ſolchem Rath ſelbs mi: 
derfprähe mit feinen eigen Werfen? Man muß ja 
Ehriftum bleiben laflen in einem hohen, vollfommenen 
Etande. Er hat die Jungfrauſchaft gerathenv), er 
hate auch, wahrlich, gehalten. Alfo hat er heißen den 
Rod und Mantel fahren laflen, und hats felber mit 
der That bemeifet. Aber fo foll man meinen H. Chri⸗ 
tum ehren, daß man ihm nachrede in feiner Chriften- 
heit, ald hätte er Etwas geredt, und ſelbs nicht ge 
than w) Fra das foll man nicht thun; fondern 
alfo foll man fagen: Hat ers gerathen und geboten, 
fo muß er nicht dawider gethan haben. Darümb üts 
alles fall) und unrecht, was die Moͤnche in den Kö: 
ftern, und ‚pocgelehrten in ihren hohen Schulen von 
biefem Stüde gelehret haben. 
‚ Ihr aber höret, daß wir alfo lehren, daß zweierlei 
Reich ift, weltlih Reich und geiſtlich Reihx). Das 
weltlich Reich gehet uber die Schälfe und böfe Buben: 
das geiftliche gehet uber die Chriften und Kinder 
‚ Sotted. Der Kaifer ift ein Schalkswirth, denn er 
2 A gelse der Deutelei. anetth. 10. ww) Ganz witerdeißift. 
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bat in feinem Reih und Haufe eitel Schälf und Bus 
ben. Wiederümb, Chriſtus ift ein König der Frommen, 
welder in feinem Reich eitel Chriſten hat yy. Denn 
obmohl Böfe mit unterlaufen. in der äußerlichen Ges 
meinfchaft der Chriſten, fo haben doch die Böfen und 
Heuchler Nichts von Chriftus Neich, denn den bloßen 
Namen, und find nicht wahre, lebendige Gliedmaß 
des Reichs Ehrifti, fondern gehören unter den Kaifer, 
Denn Chriftus will Keinen ben in feinem Reich, er 
fei denn freiwillig frommz). Denn er hat Nichts, 
denn dad Wort, damit er Die Leute regieret, hat fein 
Mad nody Schwert: aber die weltliche Oberfeit hat 
eitel Schälf unter fi, denn fie thun nichts Guts, 
man zwinge fie denn mit Schlägen ; und wenn Solchs 
nicht wäre, Fönnte Niemand fiher fein in feinem eigen 
Haufe, die Kinder hiegend custos virgam; und diefer 
weltlichen Gemalt gehöret zua), daß fie dad Böfe 
nicht leide, fondern ftrafe, denn fie har unter ihr Böfe 
und Ungehorfame. So Jemand Böfes thut, das bes 
Schwerts werth iſt, foll der Henker da fein, und ihm 
ven Kopf abfchlagen. 

Dag ?8) nu Chriſtus fpriht Matth. 5.: Ihr fol 
dem Übel nicht widerftehen; fo dir Jemand einen Streich 
gibt auf deinen rechten Baden, dem biete den andern 
auch dar, will er alfo fagen: Meine Lehre gehet den 
Saifer nicht an, fondern diejenigen, fo da wollen 
willigfidy fromm fein, und Gotted Kinder heißen; denen 
gebe ich diefe Lehreb): So dich Jemand fehlägt auf 
den rechten Bader, dem biete den andern auch bar; 
und fo dir Jemand den: Rod nimmet, dem faß auch, 
den Mantel; und fo dich Semand nöthiget eine Meile, 
mit dem gebe zwo. Das heißt auf Deutih, das Böfe 
mit Gutem uberminden; und Solches ift nicht ein Rath, 
fondern ein nöthigd Gebot, und die Chriften müffen 
Solches thun, wollen fie anderd Ehriften fein; und 
zwar, welches rechte Ehrilten find, leiden Solches 
gerne, und fprehen: So es nicht anders fein kann, 
du ſchlaͤgſt mich, nimmelt mir den Rod; nimm immer 
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hin, ich will mich ſelbs nicht rächen, ſondern Golt 
die Rache befehlen. Da 
Darümb ift dieß ein Gebot, und nicht ein guter 
Rath. Es: mag wohl ein Rath fein fur den Kater 
und fur die Welt; aber in dem Regiment, welches 
heißet Chriſtus Neid, iſts ein lauter Gebot. Und der 
Herr wird bie nicht Rügen geitraft, ald hätte er ſelbs 
nicht gethan, was er getathen hat; denn er hat Ach 
nad) folhem Gebot fein und wohl gehaltene). Ja, 
ſprechen fie, wo hat ers gethan? Reicht er Doch den 
andern Baden nicht herz fontern fprigt: Warümb 
fhlägft du mih? Antwort: Da mußt du den Zert 
fleißiger anfehen. Chriſtus ſpricht nicht: Sch will den 
‚andern Baden nicht darbieten. Denn weil er den 
ganzen Leib herhält, ift leichtlich zu denken, daß er fich 
nicht megere, den Baden herzuhalten. Wan bat ihm 
nicht allein einen Streich auf den Baden gegeben, 
fondern auch feinen ganzen Leib zerfhlagen. Darümb 
ſollt du alfo fagen: Chriftus hat den andern Baden 
bergehalten, ald er die ganze Nacht auf fi Bat ſchla⸗ 
gen laflen, ja, auch endlich ſich laffen freuzigen. 
Daß er aber zum Knechte fpriht: Hab ich ubel 
gerebt, fo beweile ed; das follt du alfo verſtehen d), 
daß es ein großer Unterfcheid fei zwiſchen Diefen zweien: 
den antern Baden herhalten, und, mit Worten firafen 
den, fo ung ſchlaͤgt. Ehriftus foll leiden; aber gleich: 
wohl ift ihm dad Wort in den Mund gelegt, daß.er 
rede, und ftrafe, was unrecht if. Eo mir Jemand 
fur Gerichte einen Badenftreich gäbe, ſoll id bie Wahr: 
heit befennen; und ob ich glei 10. Badenftreich em: 
pfinge, follt ih dennody von der Wahrheit nicht weis 
dien e). Ad, daß ih ein Erempel gebe, fo ein 
Mörder im Walde mich auszöge, und mir meinen Rod 
nähme, und zu mir ſpraͤch: Ich thue dir Recht, denn 
der Rod iſt mein; dazu foll ich nicht Ja fagen, noch 
ſolch Unrecht billigen: fonft nähme ich feine Schuld anf 
mid, und würde ein Mörder uber mein eigen Recht. 
Darümb fol ih den Mund und die Hand von 
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einander ſcheiden. Dad Maul fol ich nicht hingeben, 
daß ih das Unrechte billige; die Hand aber foll ftille 
halten, und fich nicht felber rächnen. Das will diefer 
Zert. Wenn die Welt ‚unfer Lehre verdammet, und 
und dad Leben drüber nimmet, was follen wir thun 
in folher Sachen? Das follen wir thun, das Chris 
ſtus allhie thutf): wir follen uns nicht allein laflen 
fhlagen auf den Baden, fondern folen auch umb der 
Wahrheit willen und laflen verbrennen. Daß ich aber 
dazumal zum Richter fagen follt: Lieber Richter, ihr 
thut recht und wohl, daß ihr mich verbrerinet, das 
hieße Ehriitum verrathen, und verläugnen alle dasjes 
nige, warümb ich ſtürbe; fondern ich foll fagen: 
Richter, du thuft mir Unrecht. Alſo thut Chriſtus auch 
egen ded Hohenprielterd Knecht. Der Scelm will 
feinem Herrn hofiren, und fchlägt Chriſtum, und fucht 
dadurd, daß Chriſtus ſpreche: Ich hab Unrecht gethan, 
daß id tem Hohenpriefter alſo geantwort habe; ihr 
Hohenprieſtre feid im rechten Furnehmen, ihr habt 
Recht, ich Habe Unrecht. Nein, nicht alfo; fondern 
Chriſtus fpriht: Warümb ſchlägeſt du mich ? und frei= 
bet das Unrecht getroft von fih auf den Knecht, und 
iſt demnad) bereit, daß er ded andern Etreihd auch 
gewarte. 

Und fo du den Tert im Matthäo recht anſieheſt, 
findeit du, daß Chriſtus nicht fpricht, daß du den, fo 
dir einen Streich auf den Baden gibt, heißen oder 
vermahnen follt, dad er dich auf Den andern Baden 
auch fchlagen folle. Sie wolltend wohl gerne alſo dens 
ten; aber Chriſtus fpricht nicht alfo. Denn warümb 
ſollt ih Schälfe und Buben. heißen Unrecht thun?g) 
Warumb follt ich zum Diebe fagen: Lieber fomm, und 
ftiehl mir den Rod? Das heißer Ehriftus nicht; ſon⸗ 
dern Chriſtus fpriht: So dir Jemand einen Streich 
gibt auf deinen rechten Baden, dem biete den andern 
auch dar. Dad ift fo viel gelagt: Eo dich Jemand . 
fchlagen will, fo wehre did nicht, räden dich nicht 
ſeibs, bezahle nicht Böfed mit Böfem. Alſo auch ſpricht, 
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Chriſtus niht: So did Jemand nöthiget eine Meile, 
fo nöthige ihn, daß er did, nöthige zu zwo Meilen; 
fondern fpricht alfo: So did Jemand nöthiget eine 
Meile, fo gehe mit ihm zwo. 

Weiter haben fie auch S. Auguftini Ihöne Sofa 
und Deutung h) verfehret und gejaget, man folle den 
andern Baden darbieten, und den Mantel. nad dem 
Rod fahren laffen, alleine. secundum praeparationen 
animi, dad ift, man foll dazu bereit fein im Herzen, 
aber es fei nicht noth, Solches nachzugeben äußerlich 
mit der That; Haben dazu gefaget, man möge mit 
allen Ehren dem Ubel wiberftreben, und wieder ichlagen, 
ed treffe wen ed wolle, wenn es auch gleich den Kai: 
fer felb8 treffe. Das ift auch falſch. Denn Chriſtus 
gebeut, daß man den andern Baden auch barbiete, 
das ift, daß man bereit und willig fei zum andern 
Etreih, ſich nicht raͤchne, noch Boͤſes mit Böfem be 
zahle, fondern leiden, gleichwie Chriſtus thut: er lei: 
det, wie er gelehret und geboten hat, rächnet ſich nicht, 
vergift nicht Boͤſes mit Böfem ꝛc. Aber uber dieß 
Alles, ob du wohl das libel leideft, und dich nicht räd- 
neft, und fur deinen Feind beteft, bift du auch fchüldig, 
das Recht zu befennen, und das Unrecht zu firafen. 
Denn deined Widerſachers Sünde follt du nicht bille 
gen, fondern ihn warnen und firafeni). Das heißt 
eine große Barmherzigfeit gethan mitten im Böſen, 
nämlich, dem Feinde feine Sünde anzeigen. Alſo 
erretteft du bein Gewiſſen, und ift dennoch da fein 
Rächnen, fondern eitel lauter Wohlthat. 

Alfo ift nu dieſer Tert in Sohanne nicht wider 
die Sprüche Matth. 5., fondern vielmehr dieß Exen⸗ 
pel Ehrifti beftätiget jene vorige Lehre, fo er Matth. 5. 
feet. Aber dad Strafen, daß Chriſtus den Knecht 
fhilt, bat den Papft mit den Eeinen Kind gemacht. 
Ru aber ftrafet Chriſtus nicht mit der Fuuſt, fondern 
mit dem Munde und Wort k), und treibet des Knechts 
Gewiſſen. Alſo fol ih auch thun. Wenn mir ?**) 
Unrecht geſchieht, fol ich das Unrecht nicht billigen, 
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fondern ju meinem Beleidiger fagen: Du thuſt mir 
Unrecht. Wenn ich das thue, Io iſts gut, und ic 
babe vertban. Niemand gläubetd, was dieſer Tert 
Schaden gethan hat in der Ehriftenheit, umb der fals 
fhen Gloſſen willen. Denn wenn diefer Tert nicht 
geiben hätte, fo würden Mönche und Pfaffen nicht fo 

her geleffen fein. Damit aber haben fie ſich befreiet, 
daß fie ficherer gefeflen find, denn alle Könige auf Ers 
den!), daß fie gefagt haben, Chriſtus hab felbs nicht 
gehalten, das er gerathen hat. Darnach haben fie- 
aus dem Gebot einen milllörigen Rath gemacht. Summa, 
der Teufel und Tod ift aus diefem Spruche fommen, 
von wegen der falihen Auslegung. . Darümb wird 
ſichs dermaleined umbkehren, und wird dad Widerfpiel 
mit ihnen gehandelt werden, nad) ihrem eigen Recht 
und'nad ihrer eigen Lehre m). 

Hiemit wollen wir diefen Text beichließen, und 2°) 
auf die Lehre und Exempel Achtung haben, fo uns 
Chriſtus hierinnen gibet n). Ic hab gefaget, daß die 
Wort, fo Ehriitus dem Hohenprielter zur Antwort gibt, 
äbentheurlicy lauten, gleich als hoffärtig und ſtolz; und 
it doc unmüglic, daß Ehriftus einer einiger Hoffart 
follte beihüldiget werden. Denn ©. Petrus faget 1. 
Pet. 2., Ehrfius hab feine Sünde gethan, fei auch 
fein Betrug in feinem Munde erfunden. Er fpricht: 
Ich hab im Winkel Nichts geredt, was fragft du mid) 
darümb? Frage die darümb, die gehört haben, was 
ich zu ihm gerebt habe. Lautet dad nicht ſchier alfo, 
als fprähe er: Ich fehe dich nicht an, daß ich dir 
Antwort gebe? Darnach, daß er zu dem Knechte 
fpriht: Hab ich ubel gerebt, fo bemweile ed, daß es 
unrecht fer; Hab ich aber recht geredt, was ſchlaͤgeſt du 
mich? dad lautet auch faſt ftolz und hodhmüthig. Aber, 
wie ich gefaget habe, man fann und fol diefer Perſon 
feinen Hohmuth noch einige Sünde zumeſſen; darüms 
it aud in biefen Worten fein Stolz; nod) Hohmutk, . 
-fondern es iſt ein feiner, beftändiger Ernit, und zum 
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Eremyel und Troſt fargefihrieben, daß wir auch in 
gleichem Fall beftändig und ernit feien. _ 

Der ftolze Pfaffe, Junker Caiphas, it aufgeblafen, 
und weiß nicht, wie er fi fur großem Hohmuth gegen 
Thriſto ftellen fol o). Er weiß feher wohl, mad Ghris 
find gelehret har; dennoch fraget er, ald wüßte er 
Michtö barümb, und .ald hätt er von Ehriftus Lehre 
und Predigt fein Lebenlang Nichts gehöre, allein da⸗ 
rümb, daß er auf den Herrn fauret, ob er ihn in ſei⸗ 
ner Antwort erhafhen Fönnte. Denn gleichwie unfere 
Widerſacher auf und lauren, und trachten, veie fie irgend 
einen heimlichen Brief von und, an einen guten Freund 

efehrieben, befommen, und darnach denfelben uns fur⸗ 
alten, uns bamit zu ſchrecken: alſo laureten die Hohen⸗ 
priefter auf den Herrn; und will dieler fein Märklin 
an ihm fühlen, und ihn ſchrecken, und fpricht: 

haft du gelehret? Was haft bu fur Jünger? und 
meinet, der H. Ehriftus werde umb dieſer Wort mils 
len fur Furcht zerichmelzen, fih demüthigen, und gute 
füfle Wort geben, und alfo fagen: pe ichs mit 
. meinem Lehren nicht gut gemacht, fo will ichs beflern; 
hab ih zu ſcharf geitrafet, (wie er kurz zuvor Wehe 
tief uber die Hohenpriefter, Echriftgelehrten und Pha⸗ 
rifäer p),) fo will ichd widerrufen. Da nu Ehritus 
Solches merfet, daß ber Hohepriciter ihm feine Echre 
fo fpisig furhält, und feiner fpottet mit feinen Sängern, 
antwortet er mit Ernit und Beſtaͤndigkeit; als ſollt er 
fagen: Noch nicht zuſchmolzen, noch zu todte gefürch⸗ 
tet, Tieber Caipha! Du machſts faft ſpitzig und ſchreck⸗ 
. li; aber ich kann nicht fo bald fur Teinen fpigigen 
Worten erfchreden noch zerichmelzen, fondern meine 
Lehre hat mich fein Hehl. 

Alfo follen wir auch antworten mit trogigem Muth, 
und freudig feien, nicht alleine wider unfere Hohen⸗ 
priefter und Caiphas, fondern audy wider den Zeufel 
ſelbs, und fagen: Lieber Teufel, wir fehen euern Trotz 
wohl; aber dr eurem Troß erfchreden wir noch nicht, 
meine Lehre bat mich Fein Hehla). Alſo faget Chris 


zu „ej.Seiohafiten Werlangen. p) Ratilı 3. 9) Die Lehre freudig 


find zu Caipha: Frage die barämb, die gehört haben- 
was idy zu ihnen geredt habe. Deutſch iſts fo viel 
gefaget, ald wenn einer mit einem beftändigen, fröhlis 
hen Ernft ſpräche: Meine Lehre hat mich fein Hehl 
noch Scheu; was ich geredt habe, das bezeuge id. 
Alto gehet ein Trog wider den andern. Der Catan 
troget durch den Hohenpriefter Caiphas; Chriftus 
troget wiederämb auch, und fpriht: Was meine Pers 
fon angehet, will ich gerne leiden, da fiche id gebuns 
ben; was aber meine Lehre angehet, bin ich unerfchros 
den und fröhlich, Ddiefelbige fur aller Welt zu bezeu⸗ 
en r). So ift nu dieß ein Eremyel, daß wir fed fein 
ollen, und getroft an der Lehre halten, daß ein Chris 
fien fage: Es fei der Henfer mein Meifter, wie er 
wolle, dennoch ift meine Lehre recht; wie &. Paulus 
faget 2. Tim. 2.: Uber meinem Evangelio leide ich 
mich bis an die Bande, ald ein Ubelthäter; aber Got⸗ 
ted Wort ift nicht gebunden. 

Sleihwie nu Chriſtus Dem Hobenpriefter beftänbig 
und freudig antwortet, alfo antwortet er. auch dem 
Knechte mit einem rechten beitändigem Ernft: Hab idy 
ubel geredt, fo beweiſe ed. Solchs iſt geredt, als ein 
Menſch reden foll, wenn er ftehet fur den Tyrannen; 
und das thut dem Teufel wehe, und fticht ihn fehers). 
Denn alle jein Scharren gehet dahin, daß er die Lehre 
ſchwaͤche. Er hat nit gnug, daß und die Finger 
bluten, fondern tringet audy dahin, daß wir verzaget 
werden, und daß einer blöder beginne zu reden, und 
fich bedenke, wie er feine Wort fege, daß er die lieben 
Junkern nicht erzürne. Aber je fpikiger der Teufel iſt 
wider die Lehre, je fefter follen wir ftchen, und bes 
ftändiger uber der Lehre halten. Und hat diefe des 
Herrn Ehrifti Antwort den Hohenprieftern alfo wehe 
gethan, als hätte er ihnen eine halbe Hölle abgewon= 
nen; darümb ihn auch des Hohenpriefterd Knecht Ichläs 

et, als dem ſolche Antwort auch mehe thut. Der 
—* hätte das gerne gehabt, daß Chriſtus alſo ges 
antwortet hätte: Ei, hätte ich euch Hohenprieſter und 
Schriftgelehrten nicht fo hart geftrafet! Was hab id) 
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emacht? Ich wills ändern. Das hätte er gerne ges 
dret. Aber Chriſtus kann und will fich fur dem Teufel 
nicht demüthigen t). 

Wahrlich, Chriſtus ift hie ſchwach, und ein un 
gleicher Chriſtus gegen. dem Ehrifto, ber kurz zuwor 
Todten aufweckte, Kranken heilete, und gewaltiglic 
fur allem Volk lehrete. Aber ſiehe, welche eine toogige 
Antwort gibt er in folder feiner Schwacheit, da er 
mit allem Ernſt und treffliher Beſtaͤndigkeit an ber 
Lehre hält. Alfo follen wir auch thune). Denn fe 
die Lehre mit Ernſt und ‘Beitändigfeit von und be⸗ 
fannt wird, fönnen wir unfern Widerſachern nicht 
weher thun. Denn dad höreten fie gerne von um: 
D da hab ich ihm zu viel gethan. Aber nicht allo, 
ja, nicht umb ein Haer breit nachgelaflen noch zurücke 
getreten, du feielt auch fo ſchwach du immer wolleſt. 
Denn Ehrittus gibt und allen hie ein Exempel, da er 
in feiner Schwacheit fur wem Hohenprieſter auf feine 
Lehre antworte mit ganzem rnit und fröhlicder Bes 
ſtaͤndigkeit, da& wir follen feſte halten uber dem Wort, 
fo wir einmal angenommen und gelehret haben, wie 
ſchwach und gebrehlih wir aud find. ber folde 
feine, teöftfige Lehre it im Papſtthum unter der Banf 
gelegen, und bat diefer Zert und fchöne Exenwel 
unferd lieben Herrn Jeſu Chriſti, mit großem, merk 
lichen Schaden der ganzen Chriftenheit, müflen Dazu 
dienen, ald wäre ein Ghriftenmenic nit ſchulbig, 
Gewalt und Unrecht zu leiden. 


Simon Petrus aber ftund und wärmet fid. 
Da fprahen fie zu ibm: Biſt du nicht feiner 
zanger einer? Er verläugnet und ſprach: 
Sch bins nicht. Spridt ded Hohenpriefters 
Knecht einer, ein Gefreundter def, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sahe ich 
dich nicht im Garten bei ihm? Da verläug: 
nete Petrus abermal, und alfobalde krähet 
der Hahn. 


Bon dieſen dreien Berläugnen Petri haben wir 
t) 2. —— 6. u) Uufmuntswung der Weiämätdigen. 
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oben -gehöret. Die andern Evangeliſten beichreibens 
alfo, ald find fie geichehen in dem Haufe Eaiphä: 
Johannes aber beſchreibts, als fei Die erſte Berläugnung. 
geihehen in dem Haufe Hannä, wie feine Wort laus 
ten: Hannas fandte Jefum gebunden zu dem Hohens 
priefter Caiphas. Diefer Tert lautet gleich als fei bie 
erite Verläugnung in dem Haufe Hanni geichehen. 
Solches zu vereinigen befehle ich den Scharffinnigen, 
wie ich oben auch gelangt habe. Es kann auch wohl 
fein, daß Johannes nicht alfo gnau und eben gehalten 
babe die Ordnung im Reden; doc davon igt nicht 
weiter. 


Da führeten fie Jefum für das Rihthaus. 

Und ed war frühe, und fie gingen nidt in 

Das Richthaus, auf daß fie nit unrein 
würden, fondern Öftern effen mödten. 


In dieſem Zert werden zwei Stück angezeiget: 
daß erfte betrifft die Süden, das ander bie Deiten: 
und ift dieß die Summa davon: Die Gottlofen, fo 
das Wort ded Evangelii verfolgen, müflend fo grob 
madenv), daß beide, fie es felber fühlen, und auch 
die andern Gottloſen verftehen, daß ed unrecht fei. Denn 
Ehriſtus hat nicht wollen fo heimlich fterben, ſondern 
«ifo, daß alle Kreaturen fagen mußten, ihm geſchehe 
Unrecht: auf daß die Verfolger feined Evangelüt keinen 
Schein behalten, noch beftehen können, fondern , daß 
fie alle fagen müflen, fie haben unrecht gethan; und 
das ift denn recht. 

Bom erften Stüd, das die Juden betrifft, faget 
Sohannes alfo: Die Juden haben fi fo heilig ges 
ftellet, daß fie in des Pilati Haus nicht haben gehen 
wollen, auf daß fie nicht unrein würden, fondern Die 
lieben Ofterfladen effen mödhtenw). Denn wo fie in 
dad Haus eined Heiden, und’ fonderlih in dad Nichts 
haus gegangen wären, wären fie unrein worden. 
machen fie ihnen enge Gewiflen, und achtens große 
Unheiligfeit®°) fein; aber daß fie Gottes Sohn kreu⸗ 
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‚zigen, das ift bei ihnen Feine Sünde, fondern- lauter 
Beiligfeit Da Hat man die Juden recht fein abges 
malet 


Alſo fol thunꝰ) ein falſcher Heuchler, der ſoll ein 
Hein Etüdlin Heiligkeit furgebeu, und darnach durch 
alle Gebot Gottes hindurch reißen, und nad der feinem 
fragen. Alfo thut der Pharifäer Luc. 18. und fprict: 
Ich fafte zwier in ber. Wochen, und gebe den Zehen: 
ten von allem, das ich habe; ich bin nicht wie ander 
Leute. Der war ein feher frommer Knecht, war aar 
rein, und doch in ſolcher NReinigfeit thät er die große 
Sünde, die fein Sünder nimmer thut, nämlich, daß er 
ſich ſelbs vermiflet, und andere Leute verachtet. “Bon 
folhen Heudlernx) faget Chriftus ſelbs Matth. 23.: 
Wehe euch Schriftgelehrten und Pharifäern, ihre Heuch⸗ 
ler, die ihr verzehentet die Münze, Til und Künımel, 
und laffet dahinten das Echmereit im Geſetze, nämlid 
das Gerichte, die Barmherzigkeit und den Glauben. 
Das waren auch folche treifliche, heilige Leute, die konn⸗ 
ten den Zehenten geben, machten ihnen enge Gewißen 
in geringen Stüden; aber die großen Stüde im Geſetze 
ubergingen fie ohn ale Gewiſſen. Bon denen gibt der 
Herr dieß Bleihniß, und ſpricht: Ihr verblendte Leis 
ter, die ihr Muden feiget, und Kameel verfdyludet. 
Es find feine, reine Geiger, die haben in ihrer Kirchen 
ein enge Siebihen, da fteben fie fi fo reine, daß fein 
Stäublin mit hindurchfaͤhret; daß aber ein ganz Ka 
meel mit verfhludt wird, das adıten fie nicht. Moſes 
ſchreibet von einem Thiere, welches heißet der Straußy), 
Daflelbige hat die Artz), wenn ed unter einen Zweig 
föümmet, daß ed faum den Kopf bededet, weiß es nicht 
anders, denn ed hab den ganzen Leib bededet. Go 
find diefe Heuchler auch, die verzweifelten Berräther 
und Boͤſewichter. 

Unfere Biſchoffe, Fürften und des Papſts ganze 
Kleriſei Fönnen diefe Kunft- aus der Maſſen wohl ): 
fie treiben die groͤßeſte Büberei und Schalkheit, Lars 
nach ftellen und fchmüden fie fih, wie der Strauß, 

x) Ersbuden unterm Frommkeit⸗Deckel. 7) Lenit, 1. Det. 1. 
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geben ten Zehenten von der Tille, und finds aldbenn, 
iöbliche Füriten und Biſchoffe. Zwar allen Menſchen 
hänget das an, daß fie fi mit einem geringen Stück- 
lin fhmäden, und doch inwendig große Schälke find; 
aber die Heuchler fönnen diefe Kunft fur Andern. Dars 
ndd darf mand den lieben Sjunfern nicht fagen, daß 
fie aller Büberei voll fteden, die man nur fuchen und 
erbenten kann; .fie find viel zu rein dazu, daß mans 
ihnen nicht fagen darf, fie find mit ihrer Heiligkeit und 
viel zu hoch gefeflen. 
Das it nu, dad ©. Johannes faget: Die Jus 
den gingen nicht in das Richthaus, daß fie nicht uns 
rein würden. Alfo ſolls feinb), daß falihe Buben 
find in beiden Regimenten,, beide, geiſtlich und weltlich. 
Im weltlihen Regiment gehets allo zu, daß die größs 
ten Buben die furnehmeften Leute find, und wiederümb, 
die furnehmeften Yeute find die größten “Buben und 
Scätte. Im geiftlihen Regiment gehetd auch alſo: 
Die ärgften Prediger find die beiten, und wieberämb, 
die, fo die beften fein follen, find die aͤrgſten. Und 
ift doch bei ihnen eitel pe feit und Reinigfeit. Be⸗ 
fieheit dus aber beim Fichte, fo iſts nichtd Andere, denn 
eine folche Heiligkeit, nicht neollen ind Richthaus geben; 
gleichwie diefe Juden thun: fie fteden in Mord und 
Todtſchlag, und vergießen unfhäldig Blut; und wollen 
doch nicht unrein werden, nicht ind Richthausd gehen. 
Da mögen id) und du wohl zufehen, daß wir folden 
Heiligen nicht ??) gleich werden. J. 
Es iſt nicht ohne Urfady noch vergebens, daß Chri⸗ 
ſtus im Evangelio Matth. 21. von ſolchen Heiligen ſaget: 
Wahrlich, ich ſage euch; Die Zöllner und Huren wer⸗ 
den ehe ind Himmelreich fommen , denn ihr. Johan⸗ 
nes kam zu euch, und lehrete euch den rechten Weg, 
und ihr gläubet ihm nicht; aber die Zöllner und Hu⸗ 
zen gläubten ihm. Und ob ihre wohl fahet, thätet ihr 
dennoch nicht Buße, daß ihr ihm darnach auch gegläus 
bet hättet. Denn foldye heilige Leute find große Schälfe, 
fur denen fich der Teufel nicht hüten fann. Uns iſt 
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: dad. zu Troſt gefagt, daß, wenn wir folche verdrieß⸗ 
liche Heiligen neben und umb und haben müflen, wir 
nicht ungebüldig werden, fondern gutd Muths fein c), 
und wiflen, daß weder Johannes ber Täufer, ned 
Chriſtus ſelbs, ſolcher verfehrten Heiligen find wberhas 
ben geweſen. 

So it nu dieß die Meinung davon: Bali 
Heiligen follem ven Schein habend), daß fie der 
Welt ‚heilig feien, und do ‘Buben- in der Haut find. 
Hüte dich fur denen, die furgeben, als find fie Fromm 
und heilig, und doch die größeften Schälfe ſind. Diefe 
verzweifelte Buben wollen ihre Bosheit deden und 
ihmüden; aber der Heilige Geiſt decket fie allhie auf, 
und macht fie und offenbar. Die Schälfe fommen hie 
ber fur das Richthaus, und bringen Jeſum auch dahin, 
und haben doch Feine Urſach des Todes. wider ihn, wie 
Pilatus‘ dreimal ihnen furwirft; dennoch wollen fie gar 
heilig fein, und nicht ind Richthaus gehen, auf daß fie 
nicht unrein werden. 

Das ift gefchrieben zur Schante unſern Hohen: 
prieftern und elteiten, Biſchoffen und Fürften, io ter 
Welt eine Naſe machen, als find fie fromm und heilig, 
und verjagen doch Die frommen und gottfürchtigen Chri⸗ 
ften und Prediger aus ihrem Lande. Wer bat ihnen, 
in des Zeufeld Namen, Macht gegeben, uber die Lehre 
bed Evangelü zu richten? Sie fragen nad dem Evan: 
gelio nichts, fondern fuchen allein Urfadhe, wie fie die 

eute fangen und berauben, und wollen dennoch große 
Heiligen fein. Wehe ihnen!, 
iöher hab ich dieß Etüde ausgelegt von benen, 
ſo es gröblicd, ausrichten, daß 22) es die Leute merken 
und greifen, wie Pilatus diefe der Juden Heiligkeit ver- 
ftehet und merfet. Ru wollen wir fommen auf ein 
fubtilerd Stücklin; wenn der Teufel die Stüd mit 
und beginnet zu prafticiren, fo iftd eine gefchminde, 
giftige Anfehtunge). Wenn er ein arm Gewiflen fin 
det, dad gerne wollt fromm fein, fo ſichtet ers mit 
diefem Städ an. Ald, unter und Evangeliſchen ik 
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Keiner, der nicht habe große ſtarke Eünde und Gebre⸗ 
chen, ald, zweifeln und zappeln im Glauben, und ans 
dere große Knoten. Aber ſolche ſtarke Sünde und große 
Knoten foll der Teufel wohl gar laflen anftehen, und 
mit einem geringen Etüdlin an und feben, Daß einer 
irgend ein Wort geredt, oder etwa gelacht hat, und 
daraus ein groß Ding machen, und dad Gewiſſen zu⸗ 
plagen und zumartern. 
Dagzu Dienet nu dieſer Tert auch, denn er gibt 
nicht alleine, daß wir unſere Widerfacher und Feinde 
damit fohreden, fondern auch, daß wir uns, wenn wir 
blöde und betrubet find, tröftenf), und fpreden! So 
unfer Herr Gott mit mir fann Geduld haben, daß ich 
an ihm nicht feite gläube, fondern oft zaypel und. zweis 
fel, mad plageft du mid denn, du Zeufel, mit andern 
geringen Stüden und Sünden? Ich merke deine Kunft 
und böfe Tüde wohl; du thuft Solches darümb, die 
roßen Sünde und groben Knoten bedeit du zu, daß 
ich diefelbigen nicht achte, mir fein Gewiſſen darin mache, 
noch Bergebung drüber begehre, und unterdeß mit ans 
dern geringen und leichten Stüden mid, befümmere, 
Mäden feige, und Kameel verfchlinge. 

Und das ift audy des Teufeld Art und rechte Karbe, 
dabei man ihn fennen follg). Ein folder Boͤswicht 
ift er, daß er große Sünde: fann flein machen, daß 
man fie ja nicht fehen fol; und wiederümb, Fleine 
Sünde groß maden, daß man ſich damit beiße, zu: 
martere, und fich felbd tödte. Darümb foll ein Chris 
ften lernen, daß er ihm nicht leichtlich laſſe ein. böfe 
Gewiflen machen, fpndern, fo er an Chriſtum gläubet, 
und gerne wollt fromm fein, ftreitet wider die Sünde, 
fo viel er kann, verfiehetd doch, daß er zumeilen ftols 
pert und ſtrauchelt; da laß er ihm ſolch Stolpern fein 

ut Gewiſſen nicht verderbenh), fondern fprehe: Es 
‚fahre dahin diefer Irrthum und dieß Gtolpern, mit 
andern meinen Gebrehen und Sünden, die ich brins _ 
gen muß in den Artifel des Glaubens; Ach glaͤube 
Bergebung der Sünden, und die fünfte Bitte ded Va⸗ 
ter Unferd: Vergib und unfere Schuld. 
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Alſo ſoll dieſer Tert uns dienen erſtlich wider die 
Verraͤther und Boͤſewichter, ſo ſich mit falſcher Heilig⸗ 
keit fchmüden , dieſelben zu ſchrecken; zum Andern, zu 
Gute den ſchwachen Gewiſſen, dieſelben zu troͤſten, daß 
wir lernen die Mittelſtraſſe treffen, und ſagen: Ich 
bin ein armer Sünder, ich weiß von keiner meiner 
Heiligkeit noch Troſt; meine Heiligkeit und Troſt iſt 
Chriſtus alleine. Aber die Gottloſen und falſchen Hei⸗ 
ligen ſollen gehen in ſolcher Heiligkeit i), die nicht 
eined Dredd werth ift; darunter follen fie prangen, 
und doch voll fein großer, gräulidher Sünden , bie fie 
nicht fehen noch wiflen: gleichwie des Papſts heiliges 
Gefinde für große Heiligfeit halten, daß fie Kaſem 
und. Chorröde tragen, Daneben aber verdammen fie 
Sotted Wort, nnd tödten die Märterer. Merfe mir 
dieſe Gefellen, fie heißen mit ihrem Namen: Sie gingen 
nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht unrein wärs 
den. Solche Heiligen waren auch die Hohenprieiter 
und Süden, die verzweifelten Verräther und Böfewids 
ter, wollten eine kleine Gerechtigkeit thun, auf daß 
man ihre große Sünde nicht fehen noch merfen follte. 


Da ging Pilatus zu ihnen eraus, und ſprach: 
Was bringet ihr fur Klage wider diefen 
Menfhen 


Auf daß die Juden und Verfolger Ehrifti nicht 
allein in ihrem Gewiſſen uberzeugt find, fondern daß 
auch andere Leute foldye Bosheit verftehen, muß der 
Heide Pilatus fie auch uberzeugen. Dad Gerichte muß 
nicht ehe uber einen Chriften gehen, eö fei denn, daß 
die Schäldigen, fo die Chriften verfolgen, zuvor bei 
ihnen ſelbs wiflen, daß fie den Chriſten Unrecht thun; 
ja, daß auch die Groben und Unverftändigen Solches 
verftehen, und fagen: Du bift unrecht verbammet k). 
Pilatus iſt ein Heide, und Hatte das Halsgerichte, 

ſtehet da als ein weltliher Richter, der dad Schwert 
bat von Gott; umb den fiinfts und Flidtd gegen ben 
geiftlihen Regenten zu rennen, ald da waren Hohe⸗ 
priefter und Pharifäer, denn er ift ein Heide, dazu 
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gehet er mit Blut⸗ und Haldgerichte umb: doch muß 
diefer Heide, ald ein weiſer Richter, Chriftum allhie 
entfhüldigen. Sit dad nicht Sünde und Schande, daß 
ein folder Heide, fo von Gott nicht weiß, und dazu 
der da ftinfet von Weltſachen und Blutgerichten, fol 
die Fäden, fo im geiftlichen Regiment figen, ubertrefs 
fen? Die Süden haben Gottes Wort und die Pros 
pheten, daß fie mögen recht fchließen, ohne ded Heiden 
Erfenntniß: dennoch feihlen fie bed Rechten, und 
muthwilliglich verftehen fie nicht fo viel, al8 Pilatus 1); 
und nicht allein das, fondern aud) der Heide, der 
weit geringer ift, denn die Süden, muß fie, Die Züden, 
verdammen. 

Alfo gefchieht heutiged Taged ten Feinden und 
Berfolgen des Cvangelü. Der Papft mit feinen gotts 
Iofen Biſchoffen und Prälaten fichet wohl, dag er Un⸗ 
recht thut m); dennoch fahren fie mit den Kopf hindurch, 
MWohlan, wollen fie nicht recht thun, in Gotted Namen, 
fo 3%) werden fie einmal müſſen Böſes dafur leiden, 
in aller Teufel Namen: fie trotzen auch wie feher fie 
wollen, wirb fie ed dennoch nicht helfen. Unſer Zroft 
ift das: Chriſtus und das Evangelium wird der Welt 
alfo offenbar, daß Alle greifen müffen, daß’ und Unrecht 
geihieht. Den Trog wollt ich nicht fur zehen türfilch 
Kaiferthum nehmen. Wie fönnte der H. Geiſt und getrös 
fter und feder machen, denn daß wir getröftet werben 
Dadurh n), daß unfere Widerfaher thun wider ihr 
eigen Gewiffen? Darümb bleibet unfere Xehre bei dem, 
daß ihr eigen Gewiffen uns Zeugniß gibt; gleichwie 
Pilatus alhie zeuget, und Ehriftum rechtfertigen muß, 
zu Schanden allen Süden und falfhen Heiligen, melde, 
wo fie einen Biutötropfen in ihrem Leibe hätten, ben 
Kopf niederfhlagen und fih fhämen follten, wenn fie 
auch den Namen Pilati hören nennen. Solcher Pi⸗ 
latio) find zu unfer Zeit viel, weldye offentlich befen= 
nen und fagen, ed fei Fein Mangel an unfer Lehre, 
ohne daß die Bifhoffe und —A— Lehre nicht 
haben wollen. Aber Biſchoffe hin, Biſchoffe her; wahr⸗ 

1 Promotion 3 Plindpeit. .m) Paͤpſtiſtren Heißt dad. m) Troſt 
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ih, man muß Gott mehr achten, denn alle Bifcheffe, 
Kaiſer und Füriten p). 

So fehen wir nu aus dieſem Zert, zum erften, 
wie die falihen Heiligen zu Schandan werden q), 
melde Fleine Dinge achten, und große fahren faffen; 
wie im Papſtthum geihehen it. Wenn ein Priefter 
ſeine fieben Zeiten nicht recht hielt, das war große 
Sünde, Die ſchwerlich Fönnte vergeben werden: wena 
er aber einem Ehemanne fein Eheweib wegführet, das 
war ein geringe und ganze vergeblihe Sünde. Das 
iſt eine falfche, verfehrete Heiligkeit. Verdrießlich iſts; 
aber geichrieben und zu Troſt, jenen zum Schreden. 
Zum Andern, daß auch ter Heide und “Bintrichter, 
Pilatus, Chrifto Zeugniß gibt, und ihn entſchaſdiger, 
und bekennet, daß ihm Unrecht geſchehe. 


Sie antworten und ſprachen zu ihm: Wäre 
dieſer nicht ein Ubelthäter, wir hätten ihn. 
dir nicht uberantwortet. 


Dieß lange Geſpraͤche und weitlaͤuftiger Handel, 
fo fur dem Landpfleger Pilato geſchehen it, wird das 
rümb von den Evangeliſten beichrieben, daß bed Herm 
Unſchuld und Befenntniß, fo er fur dem Richter Pilato 

gethan hat, fund werder); und bagegen auch fund 
werde der Süden Schuld, weiche voider ihr eigen Ges 
wiffen handeln, und fo grob, daß Stein und- Hol 
wider fie fchreien möchten: und zum Ezemyel, daß wir 
unfer Sachen auch dermaſſen nad 25) richten, daß 
unfer Unſchuld, dagegen unferer Widerſacher Scuid 
und Unbidigfeit offenbar werde 

Da die Jüden hören, daB Pilatus fraget, mas 
fur eine Klage fie wider Sefum bringen, zappelt ihr 
Gewiſſen, denn fie wollten ihre Klage nicht gerne an 
den Tag geben, weil fie damit nicht auf den Plaß 
durften s). Alfo thun unfere Widerfacher auch, welche 
fih der Wahrheit widerlegen, und wiber und ſchreiben 
und’ fchreien. So fie und recht antworten follten, und 
die Sache recht und chriftlicher Weife verhöret würde, 
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würde wohl an Tag fommen unfer Unſchuld, und 
dagegen ihre große Bosheit, wie unbillig fie mit une 
Dane Sie wehren mit allem Fleiß, daß ja fein | 

ei chriſtlich Eoncilium werde, und die Sache des 
Evangelii nicht zu Verhoͤr komme. 

Alſo hie, die Juden fühlen wohl, daß fie mit ihrer 
Klage nicht beitehen können; darümb begehrten und 
fodern fie, daß Jeſus heimlich zu dem Tode verurtheilt 
werde, ehe er zu Verhör fomme. Aber Pilatus will 
nit drant). Eie fagen mohl: Wäre diefer nicht 
ein Ubelthäter, wir hätten ihn dir nicht uberantwortet; 
als foRten fie fagen: Eiche und recht an, was fur 
Leute wir find. Dieinft du, daß wir heiligen Bäter, 
Hohenpriefter, Schriftgelehrten einen unrecht beſchüͤl⸗ 
Digen oder verdammen wollen? Aber Pilatus ift mit 
—8 Worten gar nicht zufrieden, ſondern ſpricht, wie 
olget: 


So nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nach 
eurem Geſetze. 


Das iſt auf Römifch geredt; als ſollt er ſagen: 
So ihr wollet Richter ſein, ſo ſeid auch Henker uber 
ihn; nehmet ihr ihn hin, weil ihr die Klag und Urſach 
des Todes wiſſet, und dazu euer Geſetz habt, ſo euch 
lehret, wie ihr in ſolchen Sachen fahren ſollet: ich, 
weil ich die Klag und Urſach des Todes nicht wiſſen 
ſoll, fann Niemand ohn Verhoͤr richten. 


Da ſprachen die Jüden zu ihm: Wir thüren 
Niemand tödten. 


Das iſt viel bekannt; als ſollten fie ſagen: Dürf⸗ 
ten wir Jemand tödten, wir wollten uns nicht fo lange 
fäumen, noch dir darümb anliegen. Die Römer hatten 
nu das Haldgerichte innen; wo die Römer dad Hals: 
gerichte von den Jüden nicht hätten weggenommen, 
würden fie Sefum bald getödtet haben u), wie fie allhie 
ſelbs bekennen. Alſo werden diefe Mörder uberjeuget, 
beide, Inwenbig in ihrem eigen Gewiſſen, und aus⸗ 
‚wendig fur aller Vernunft, daß fie Böfewichter und 
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Mörder find. So reblid Handelt dich Volk: mit der 
Wahrheit fönnen fe Nichts thun, denn allein dawider 
muden; dennoch find fie giftig und böfe, und fönnen 
nicht aufhören, bis fie den Unſchüͤldigen zum Tode 
bracht haben. ' 


Auf daß erfüllet würde dad Wort Jeſu, wek 
ches er faget, da er deutet, weldhed Todes 
er fterben würde. 


Johannes feet eine andere Urſache, warämb die 
- Süden und Pilatus fih mit einander berebenv), näm- 
(ih, daß dad Wort Jeſu erfüllet würde, welches er 
faget,, zu beuten, welches Todes er fterben worte. 
Die Wort, davon der Evangelift bie faget, ift, das 
Jeſus zu feinen Sängern fpricht Luc. 18.: Des Men⸗ 
(hen Sohn wird uberantwortet werben den Heiden, 
und er wird verfpottet, gefchmähet und verfpeiet wer⸗ 
den, und fie werden ihn geißeln und tödten; und 
- Matth. 20.: Siehe, wir ziehen hinauf gen Serufalem, 

und ded Menfhen Sohn wird den Hohenprieftern und 
Schriftgelehrten uberantwort werben, und fie werben 
ihn verdammen zum Zode, und werben ihn uberants 
worten ten Heiden, zu verfpotten und zu geißeln, und 
zu freuzigen, und am britten Tage wird er wieder 
auferftehen. 

Da deutet der Herr felbd, daß er ſolches Todes 
fterben werde, daß die Süden ihn zum. Zode werden 
verbammen; die Heiden aber werden den Spruch und 
das 3%) Urtheil der Derdammniß erequiren und voll 
iehben. Die Süden thun den erften Angriff, fahen 

ſum, und uberantworten ihn zum Tode: die Heiden 
veripotten, verfhmähen, verfpeien, geißeln und tödten 
ihn. Denn die Heiden follten der Jüden Knechte fein, 
daß die Heiden nicht zu rühmen hätten wider tie 
Füden, daß die Jüden ihren Mefliam getöbtet hätten; 
föndern, daß beide, Jüden und Heiden, an ded Herm 
Jeſu Tode fchuldig wärenw), nad dem gemeinen 

Eprühmwort: Iſt Einer gut, fo find fie alle gut. 
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Darümb mußten auch die Juden das Blutgerichte vers 
lieren und unter der Römer Gewalt fommen, und die 
Heiden Gotted Sohn freuzigen, auf daß ſich Niemand 
zu rühmen hätte noch Iprechen könnte: Diefe Ehre, 
dag wir Gottes Kinder find und felig werden, kömmet 
aus eigenem Verdienft oder Werf; fondern, daß beide, 
Juden und Heiden, Gotted Gnade und Barmherzigs 
Feit preifen. 


Da ging Pilatus wieder hinein in das 
Richthaus, und rief Jeſu, und fprad zu ihm: 
Biſt du der Jüden König? 


Das iſt die Anflage. S. Johannes zeigt nicht an, 
wie die Jüden Jeſum fur Pilato verklaget haben, ohne 
dag man aus Pilati Worten wohl verftehen kann, 
was die Anflage geweſt iftx). &. Lucas aber zeigetd 
an Luc. 33. und fpriht: Der ganze Haufe fund 
auf, und führeten ihn fur Pilatum, und fingen an 
ihn zu verflagen, und fpradhen: Diefen finden wir, 
daß er dad Volk abmwendet, und verbeut ten Schoß 
dem Kaifer zu geben, und fpricht, er fei Chriftuß, ein 
König. Dasant folget, daß Pilatus Jeſum ' fraget: 


Bil du der Jüden König? Es ift aber die Anklage, 


Daß Jeſus fei ein Aufrührer wider den Kaifer; den 
Zitel und die Schuld muß er trageny). Darümb 
nimmet auch Pilatus feine andere Klage an, denn 
dieſe. Ob fie ihn ſchon auch anflagen, er habe das 
Volk erreget, damit, daß er gelehret hat im ganzen 
jüdifhen Lande und angefangen in Galiläa, Luc. 23., 
nimmet doch Pilatus Soiched nicht an. Aber daß fie 
ihn anflagen, er fei der Süden König, da® iſt eine 
ernfte Anflage gewefen, nad den Torten zu fagen. 


Die Erzfhälfe und verzweifelten Buben haben : 


feine ſchwerer Klage wider Chriſtum aufbringen können, 
denn daß fie ihn anflagen und fagen, er fei der Sü- 
den König; gleihwie zu unfer Zeit unfere Widerſacher 
unfer Evangelion nicht Ärger beihweren und veruns 
glimpfen fönnen, denn daß fie fagen, es fei aufrühriſch. 

u wußten die Schälfe aber wohl, Daß ed nicht wahr 
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war, daß Ehriftus ein König fein ſollte; denn da fe 
ihn haſchen wollten und zum Könige machen, entweih 
er auf den Berg alleine, Joh. 6., und da er gefraget 
ward, ob man dem Kailer Zins geben foll oder nidt, 
ſprach er: Gebt dem Kaifer, mas des Kaifers iſt, und 
Gotte, was Gottes iſt 2). Solchs mußten fie alles 
ſeher wohl; doch, weil ſie wiſſen, daß dieſe Klage ein 
Anſehen habe fur Pilato, dringen ſie auf dieſe Klage 
am heftigſten. 

Das iſt uns zu Troſt geſchrieben, daß Chriſtus, 
unſer Häupt, hat Solchs müſſen leiden und umbs 
Worts willen ein Aufrührer genennet werden. Alſo 
thun unſere Widerſacher auch: wenn ſie nicht weiter 
fönnen, fagen fie, wir ſeien Aufrührer; und mit dem 
Titel werden wir verbraant. Die andern Kfagen und 
ander Schuld, fo fie Jeſu auflegen. will nicht haften; 
aber tiefe Klage hafteta). Denn Aufruhr tft ein feher 
böfe Stüde. Die Heiden habend genennet crimen 
laesae Majestatis, ein fold Kalter, da man fi an 
ber Majeſtät vergreift. Darümb hätten die Jüden 
Ehrifto feine giftigere Anklage fünnen auflegen, denn 
daß ſie lagen, er fei der Jüden König. Der Süden 
"König war der Kaifer, welcher feinen Randpfleger gen 
Hierufatem geſetzt hatte; darümb gedenfen die Jũden 
alio: So Pilatus diefe Anklage wider ihn annimmet, 
fo haben wir gewonnen. 


Jeſus antwortet: Redeft du dad von Dir fel- 
ber, oder Habend dir Andere von mir 
gefaget? 

Das ift ded Herrn Antwort auf der Jüden An: 
klage Er verantwort aber zwei Etüde, ober, daß ichs 
‚deutlicher fage, er handelt zwei Stüde in feiner Bers: 
antwortung. Eines ift, daß -er ſich der Anklage halben 
entfhüldiget. Das ander it, daß er fein Bekenntniß 
thut fur dem Landpfleger Pilato. Solchs beides, beide 
die Entfhäldigung ufd das Bekenntniß b), gehet uns 
an, ald zum Erempel, 
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Erftlih entſchuͤldiget er fih alfo: Redeſt du das 
von bir. felhd, oder habens dir Andere von mir gefaqt? 
Dad fcheinet abermal, ald fei ed ftolz geantwortet; aber 
es ift nicht eine itolge Antwort, fondern ein feher nö- 
thige Entfhälbigung. Denn wenn einem etwas Falſches 
aufgelegt wird, foll erd nicht auf fich bleiben laflen, 
noch fagen: Dad will ih umb Gottes willen gerne 
leiden und auf mir laflen bleiben; fondern fol feine 
Unfhuld frei darthunc). Darümb wirft der Herr die 
Schuld und falſche Anklage, fo ihm die Tüden auflegen, 
von fih, und ſpricht: Du, Pilate, frageft mid, ob 
ih der Züden König fei, das iſt fo viel, ob ich ein 
Aufrübrer bin wider den Kaifer. Ich ziehe wiederümb 
dein eigen Gewiflen zum gend an, ob du das von 
dir felber mir Schuld gebeit oder nicht. Wahrlid, von 
dir felber wirft du Solches von mir nicht reden. Laß 
dir dein Gemiffen antworten, ja, laß dir deine eigen 
Augen antworten. Du fieheit mid) fur dir fliehen ge⸗ 
fangen und gebunden: id bin in feinem Zumult ers 
grifen, und ift Fein Haufen Volks umb mid, die zur 
Wehre griffen; fondern ih führe das Anfchen eines 

efangenen und gebundenen Menſchen. Darümb kann 
ıch feiner Aufruhe wider den Kaiſer bezüchtiget wer= 
dend). Alfo thut der Herr feine Unfchuld dar auf die 
falfhe Anflage der Juden, und ninımet des Richters, 
beide, Gewiffen und Augen zum Zeugniß. 


Pilatus antwortet: Bin id ein Jüde? Dein 
Bolf und die Hohenprieſter haben did mir 
uberantmwortet; was haft du gethan? 


Es verdreußt Pilatum ein ‚wenig, daß der Herr 
ihm fo folge Antwort gibt; wiewohl, wie gefagt if, 
es nicht eine ftolze, fondern eine nöthige Entſchüldi⸗ 

ung ift. Denn alfo fol ein Igliher auch fur dem 
—* er antworten, (wenn er als ein Aufrührer ee 
ift,) und fprehen: Saget dad Euer kaiſerliche Maje⸗ 
ftät von ihr felbd? Euer Majeftät Augen fehen, was 
fur ein Schein und Geſtalt eined Königed an mir iſt ac, 
Aber obfchon die Antwort nöthig ift, Dennoch verdreußt 
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. fie Pilatum, und ſpricht: Bin ih ein Jüde? als ſollt 
er fagen: Ich weiß nicht von euren jüdilhen Geſetzen 
und Händeln, ob du ein König werben willt oder nicht: 
ich fage auch Solches nicht von mir felber, fondern du 
bit alfo bei mir angeflagetz darümb ſage, wie es zu⸗ 

angen ift, daß du ein König fein molleft wider den 
aiſer. 


Jeſus antwortet: Mein Reich iſt nicht von 

dieſer Welt. Wäre mein Reich von dieſer 

- Welt, meine Diener würden drob, fämpfen, 

bag ih den Jüden nidt uberantwortet 

‚würde; aber nu ift mein Reid nidht von 
dannen. 


Da verantwortet und entichäftiget ſich abermal 
der Herr aufs Deutlichfte und Feinſte. Mein König» 
reich, fpricht er, thut dir, Pilate, und dem Kaifer Feis 
nen Schaden, ih bin fein Aufrührer wider den Kai: 
fer; denn du ficheft Nichts an mir mit deinen Augen, 
Das der Aufruhr ähnlich ift, fo Fönnen bie Süden auch 
Solches auf mic nicht beweiſen. Damit zeiget er feine 
Unfchuld an, und uberzeuget, daß er von ben Jüden 
faͤlſchlich angeflagt fei. 

Das iſt und zum Exempel furgeftellet. Denn 
ein Chriften fol allerlei leiden, aud) dad man auf ihn 
leuget; aber er fol dazu nicht ftille ſchweigen e). Wenn 
du ein Ketzer gefcholten wirft, bit du fchüldig zu ants 
worten, und fur dem Richter, da du angeflaget wirit, 
Zeugniß zu geben, daß man veritehe, daß du Nein 
Dazu fagelt; auf daß du frembder Eünden dich nicht 
theitheftig maceft, noch die Ubelthat, daran du uns 
fhuldig bit, auf Dir liegen laſſeſt. Denn gleihwie tie 
weltlihe Oberfeit ftrafen foll mit dem Schwert, alfo 
fol ein Ehriften die Lügen ftrafen mit feiner Jungen. 
Darumb ift wohl zu merfen,, daß der Herr nicht dazu 
ftille ſchweiget, da er angeflaget wird, als fei er ein 
Aufrührer wider den Kaifer, fondern weifet die Anflage, 
daran er nicht ſchuͤldig ift, von ſich. Damit beweiſe 
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ichs, fpricht er, dag ich Fein Königreich hab wider ben 
Kaifer: denn fo ich ein Aufrührer wäre, und ein Kö: 
nigreich wider ben Kaifer aufrichten_mollte, hätte ich 
Diener umb mid, die mir dazu bülfen, und wehreten, 
daß ich den Jüden nicht uberantwortet würde. 

Und das iſt dad ander Etüd feiner Verantwortung, 
nämlich das Befenntniß, das er thut fur dem Landpfleger 
Pilato. Da läffer er auch fein Leib und Leben uber 
dem Wort, dad er geprebiget hatf). Solch Bekennt⸗ 
nid ded Herren preiſet S. Paulus hoch 1. Tim. 6.: 
Ich gebiete dir fur Gott, der alle Ding lebendig mas 
het, und fur Ehrüto Jeſu, der unter Pontio Pilato 
bezeuget hat ein qut Belenntniß, daß du haltet das 
Gebot ohne Fleden unvertadelig, bid auf die Erfcheis 
nung unfer& Herren Jeſu Chriſti. Es ift aber eine 
&bentheurtih und fährliche Befenntniß, daß er faget, er 
fei nidht der Jüden König, und doc befennet, er habe 
ein Königreih; das iſt fe viel, er befennet, er wolle 
ein aroße Aufruhr erregen in der Welt, und fei doch 
Fein Aufrührer wider den Kaifer. Aber ed iſt nah dem 
Evangelio und nah der Art des Reichs Chriſti geredt. 
Denn dad Evangelium geher ohne Aufruhr nicht abe &), 
wie aefchrieben ſtehet Luc. 12.: Sch bin kommen, daß 
ich ein Feuer anzünde auf Erden; was wollt ich lieber, 
denn ed brennet [hon? Aber ich muß mich zuvor täus 
fen lafien mit der Taufe, und wie ift mir fo bange, 
bis fie vollendet werde? Meinet ihr, daß ich herkom⸗ 
men bin Sriede zu bringen auf Erten? Ich fage Rein, 
fondern Zwietraht. Denn von nu an werden Fünfe 
in Einem Haufe uneins fein, Drei witer Jween, und 
Zween wider Drei. Es wird fein der Bater wider den 
Eohn, und der Sohn wider den Bater, die Mutter 
wider die Tochter, und die Tochter wider die Mutter, 
die Schwieger wider die Schnur, und die Schnur wis 
der die Schwieger. 

Solches —8* wir, daß es zu unſer Zeit gewalti 
im Schwang geheth), und ſolche Aufrührer find wir 
auch; und predigen dennoch daneben, daß ein Iglicher 
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feiner. Oberkeit und feinem Herrn unterthan und ge 
horſam fein folle. Wir find friedfertige Leute, leben 
und halten und frievfam, lehren den Friede, und bits 
ten umb Friede i): doch gehef unfer Evangelium nid 
abe ohne Aufruhr. Das muß man recht unterfcheiden. 
Es ift zweierlei Reich, Gotted Reich und des Kaiſers 
Reich. Alfo ift auch zweierlei Aufruhrk): eine leiblide 
Aufruhr, fo da gehet wider ordenliche Oberfeit; mt 
eine geiltlihe Aufruhr, fo dem weltlihen Regiment kei⸗ 
nen Abbruch thut. Dem Kaifer helfen wir zu feinem 
Reich: aber da rumpeln wir hinein, da ed höher if, 
tenn bed Kaiferd Reich, daß ein ander Berftand werde 
in den Herzen der Menſchen. Hände, 38 Gut laſ⸗ 
ſen wir gehen in ihrem Gehorſam unter der ordentli⸗ 
chen Oberkeit, wie ſichs gebühret: aber die Herzen der 
Menſchen führen wir Gotte zu, daß fie gehen in bem 
Gehorſam gegen Gotte. 

Dad gehet alfo zu: Wir predigen dad Evange: 
fium, welches fpaltet die Herzen von einander, Da der 
Kaifer nicht zu regieren bat. Da erbebet fi) denn ein 
Aufruhr, daß der Vater ein andern Glauben Bat, denn 
der Sohn, und der Sohn ein andern Glauben, denn 
der Vater; und bleiben doch Vater und Eohn in ih: 
ren Häufern, und ein “jeder in feinem Ampt und Stande 
nach dem Leibe, wie der Herr au ſpricht: Ich bin 
fommen, daß ich ein Feur anzünde auf Erden, nicht 
daß die Häufer einfallen, fondern daß fie bleiben. In 
Einem Haufe wird ein Zwietracht fein, fagt er, Fünfe 
werden in Einem Haufe uneins fein, und wird dennoch 
dad Haud Itehend bleiben. Dad wirb alfo zugeben: 
nicht, daß die Kinder ihren Aeltern ungehorfam find, 
nod ‚die Unterthanen ihrer Oberfeit; fondern, dag Ei⸗ 
ner anders gläubet, denn der Ander. 

Solches gefchieht in der weltlichen Aufruhr nichtl), 
fondern ein Haus vermältet Dad anderm). Darümb blei: 
bet der Herr dabei, daß er faget, er fei ein König; 
aber doch nit ein mwelfliher König. Dad Evangelium 
iſt fein Regiment, welches erreget Aufruhr; nicht welt: 
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liche, fondern geiftlidye Aufruhr, daß die Herzen anders 
läuben. Wir, fo anderd gläuben, töten Niemand, 
ondern lehren, daß ein Iglicher gehorfam fei in feinem 
Stande; und doc fpalten ſich die Herzen," was ben 
Glauben betrifftn). Solche Aufruhr wollte ich, daß in 
allen Häufern wäre, denn alfo nimmet dad Evange⸗ 
lium zu und wird Eräftig. 


Da fpradı Pilatus zu ihm: Eo bift du den⸗ 

noch ein König? Jeſus antwortet: Du fas 

geits, ja, ih bin ein König. Ich bin Dazu ges 

orn und auf die Welt fommen, daß ıd die 
Wahrheit zeugen foll. 


Du fageftd o), dad ift fo viel: Du haſts fchier ers 
rathen. Es ift eine fonderlihe Weile, dem Herrn ges 
braͤuchlich, alfo zu reden: Du fageltd, das iit, du 
haſts getroffen. Weiter fpriht er zu Pilato: Mein 
Reich. it, daB ic von der Wahrheit predige; denn 
zeugen heißt predigen, wie ed ©. Johannes mehrmal 
brauchet; und zeiget der Herr damit Fürzli an, was 
er fur ein Neid) Habe. Mein föniglic) Ampt, faget er, 
ift nicht, große, herrliche Caballen und Rofle reiten und 
das Schwert führen; fondern dad mündliche Wort pres 
digen, damit führe ich mein Königreihp). Davon 
wäre ein lange Predigt zu thun, ja, das einige Wort 
Wahrheit dürfte wohl ein eigene Predigt, daß man 
anzeigte, was Wahrheit in en begreifet. Aber id) 
will ji nicht mehr fur mich nehmen, denn daß Chris 
ſtus fur Pilato die Wahrheit befennet, und darüber 
läfiet Leib und Leben. 

Wahrheit?7) begreifet die Tugend und Kraft feis 
nes Worts q), und dagegen die Miffethbat und Sünde 
der Jüden, und will Ehriftus fagen: Diefe Berfols 
gung, daß ich gefangen und gebunden fiche fur Ges 
richte, Fömmet nirgend anderdöwoher, denn daß ich Die 
Lügen geftrafet und verdammet, und dagegen die Wahrs 
beit offentlid) geprediget und bezeuget habe. So ich 
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die Füben hätte bleiben iafen in ihrer Abgötterei und 
in ihrem faiſchen, lügenhaftigen Weſen, wollte ich an 
diefen Ort fur Gerichte nicht fommen fein; aber weil 
ih die Wahrheit bezeuge, und die Lügen firafe und 
aufdede, muß ich darüber iterben. Aber che ich laſſen 
will, will ich ehe ſterben. 

Zu dieſer —* gehets uns auch alſo. Schwei⸗ 
gen wir die Wahrheit, und ſtrafen nicht die Lügen, fo 
möchten wir wohl bleiben; weil wir aber dad Mani 
aufthun, die Wahrheit befennen und die Lügen ver 
Ddammen, will und Jedermann zur). Wir prebigen 
nichts Anderd, denn Chriſtum, daß Niemand durch ſich 
ſelbs felig werde; fo wir hätten durch und ſelbs Föns 
nen felig werden, wäre nicht vonnöthen geweſt, daß 
Gott feinen Sohn fendet: weil aber Gott hat feinen 
Sohn fenden müflen, folget gewiß, daß wir nicht aus 
und vermögen felig zu werten; das iſt unfer Predigt 
und die Wahrheit, der wir yuanie geben. Wieder 
rümb, dad der Papit und die Biſchoffe predinen , vom 
Derdienit der Heiligen und Würdigkeit menfchlicher 
Wert, ift eitel Rügen; das jtrafen wir an ihnen. Das 
ift nu, unfer Schuld, warümb man und feind it, und 
warimb man und tobt haben will. &ie fpredhen, wir 
verbieten gute Werk, wir find ungehorfam dem Kaifer; 
aber im Grunde iſts nichtd Anders, denn daß wir bie 
Wahrheit zeugen. 

Es nennet aber Ehriftus nicht vergeblich noch umb⸗ 
ſonſt das mündliche Wort und die Predigt ded Evans 
gelii Wahrheits), denn dad Evangelium Chriſti macht 
einen redhtichaffenen Menſchen fir Gott durd Chriſtum. 
Des Papſt Wort iſt nit Wahrheit, denn ed macht 
faliche Leute und Heucyler, wie oben von foldhen fals 
fden?®) Heiligen gefagt iſt, daß die Füden nicht wols 
len ind Richthaus gehen, auf daß fie die Oſtern eſſen 
mödten: maden ihnen barinne enge Gewiſſen, und 
anben doch unfchuldig Blut ohne Echeue und Ges 
wien. 

Dad iſt nu das Zeugniß bed Herrn Chriſti fur 
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Pilato, daß er faget: O Pilate, alled, was ic ges 
prediget habe, iſt die lauter Wahrheit; denn dazu bin 
ich. geboren. Es ſoll mein föniglich Ampt fein, daß ich 
die Wahrheit grebige, Hieraus fieheit du, was die 
Prediger und ehrer fur Herrn feien, nämlid, daß fie 
ein föniglih Ampt haben, nnd Die Wahrheit predigen. 
Dieweil fie aber ſolch koͤniglich Ampt führen müfen, ges 
bet ihnen gleich wie Ehrifto t). Uns gehets ist auch ao 
Weil wir die Wahrheit bezeugen, ſchilt man uns, als 
verbieten wir gute Werk; item, als find wir Aufrührer. 
Wir fagen alfo: Die Gerechtigkeit, daß du dem Kai⸗ 
fer geborfam biſt, ſtirbet mit Dir, darümb mußt Du 
ein andere Gerechtigkeit haben nad diefem Leben, melde 
it, wie &. Paulus faget 1. Kor, 1.5 Gott hat Chri⸗ 
Rum gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heis 
ligung und zur Exlöfung. Das it unfer Bekenntniß u), 
und alfo müllen und follen wir thun fur Königen und 
Hürften, daß wir fprehens Lieben Heren, machet aus 
ung, was ihr wollet, unfes Predigt iſt die lauter Wahrs 
heit; wer durch ſich ſelbs will felig werden, der iſt ver⸗ 
Dammet: aber ſolche Predigt will man nicht haben, und 
ſpricht, man greife dem Papit ind Regiment, das fei 
nicht zu leiden. | 


Mer aus der Wahrheit if, höret meine 
| Stimme. 


Chriſtus hat fein Ampt befannt fur Pilato, daß 
er ein König fei, und daß fein königlich Ampt fei, 
dad Evangelion predigen. Wer find nu feine Schüler ? v) 
Das faget er ist: Meine Schüler find, fo meine Stimme 
hören. Meine Schüler, fpricht er, find nicht Pharifäer, 
Beneditter, Barfüfler, Männer, Weiber, Fürſten, 
Knechte ıc., fo da faften und beten; fondern die auß 
der Wahrheit find, und meine Stimme hören, find meine 
Schuͤler und Jünger, und meined Reichs Unterthane 
und Gehorfame. Wiederümb, die nicht aus ber Wahr⸗ 
beit find, noch meine Stimme hören, find meine Juͤn⸗ 
ger nicht. ' 
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Da wäre auch vielvon zureden, daß er deutlich fager: 
Mer aus der Wahrheit it, höret meine Stimmew). 
Chriftus Stimme iſt, daß er prediget, wodurch wir 
felig_werden follen; Mofi Stimme it, daß er lehret, 
wie man gute Werk thun folle: Chriſtus aber lehret 
etmad Höherd, wie und modurd) wir felig werben. 
Mit dem Wort ſchleußet er aus ein großen Haufen 
Karthäufer und Andere, fo fi -niht mit Chriſtus 
Stimme befümmern; denn er nimmet fein Reich fur 
fih, das iſt feine Sorge, damit er Tag und Nadt 
umbgehet. ‘Meine Stimme, fäget er, das iſt, mein 
Wort des Evangelii, muß man mit Herzen und Glau⸗ 
ben faffen, und wer folches faffet, ift aus der Wahrheit 
und mein Sünger. 

Merfe aber mohl, daß Ehriftus fur Pilato bie 
Wahrheit begeuget, und uber ſolchem Zeagnig wird er 

efreugigetx). Alfo gehets und auch, und: Das iſt dei 
eufel® Arbeit, daß er nicht feiret, er hab es denn 
dahin gebracht. Er fann wohl leiden, dag du fromm 
feieft; fo du aber willt ein Chriften ſein, und bie 
Wahrheit befennen, fo mußt du ein Aufrährter gefchel: 
ten werden, und den Hals herlafien. Damit gebet er 
umb, daß er Dich töbte und umbbringe; ber Teufel kaun 
das Wort der Wahrheit nicht leiden, die Welt und 
das Fleiſch auch nicht. 

So wird nu Chriſtus gerichtet, Daß erfeine andere 
Schuld hat, denn daß er die Wahrheit fur Pilato be⸗ 
kannt hat. Das foll die Urſach fein, darümb Gottes 
Sohn fterben und gefreuziget werben fol. Keine Untu⸗ 
gend fol an ihm fein, ſondern die. höchſte Tugend, 
daß er geborn iſt, die Wahrheit zu bezeugen, und weil 
er die bezeugen will, foll er fterben, und ſchaͤndlichs Tos 

- bed fterben; feine andere Schuld foll an ihm fein. 
Das heißt ein chriſtlicher Tod, dag er ftirbet nicht umb 
NRaubend oder Diebftahls. willen, fondern umb der 
Zehrhen willen, daß ſein Wort und Werk weder 
Teufel noch Menſch leiden können 5). So iſt nu dieß 
die Summa davon, daß Chriſtus ſpricht zu Pilato: 


Ed 
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Sch habe mid, entſchuͤldiget, daß ich fein König dieſer 
Welt bin; aber meined Reichs nehme ich mid an, daß 
ich die Wahrheit bezeuge: darüber thue mir, was du 
willt. Ich ypredige. die Wahrheit; wer die Wahrheif 
höret, iſt mein Jünger. 

Sprit. Pilatus zu ihm: Was if 

nn Wahrheit? 

Das weiß idy nicht, ob ed Pilatus mit Ernſt oder 
poͤttiſch meinet: doc veritehe ichs, daß es ein lauter 
Sport und. höhnifhe Rede ſei; denn Pilatus war ein 
roeifer, kluger Heide, darimb veradhtet er Chriſtum 
und fpriht: O willt du mit Wahrheit umbgehen, fo 
bift du verloren. Willfahrt macht Freunde, Wahrheit 
macht Feinde. Bit du der Mann, fo mit Wahrheit 
umbgehet z), "fo iſts fein Wunder, daß du gefangen 
und gebunden hieher geführet bit. Willt du auf Er⸗ 
ven leben, fo mußt du dich der Wahrheit äußern. 
Alfo verftehe ichs, daß es ein heidnifcher Poſſe fei, 
geredt aud einen freien Gewiflen. - 

Bleihwohl it damit angezeiget, daß der Welt 
Lauft it, daß man die Wahrheit nicht leiden fann. 
Wer in der Welt leben will, der fchmeige die Wahr: 
heit, und befcheiße, füge und trüge a). Willt du aber 
die Wahrheit bezeugen, fo ridyte dich darnach, daß du 
wider dich habeit den Zeufel mit feinen Engeln, die 
Welt mit ihrer Weisheit und höhelter Bernunft, ja, 
daß du wider dich habeft Deine Aeltern, Vater, Mutter 
und deine befte Freunde; da wird nicht Anderd aus. 
Wenn fie dih nu alle haſſen und verfolgen umb der 
Wahrheit willen, fo fprih: Das hab ich gefucht, 
das hab ich wollen haben, Gott fei gelobet, es gehet 
recht, wie ed gehen fol. So id die Wahrheit ſchwiege, 
fo wären dieſe alle meine lieben Freunde und gnädige 
Junkern; weil ich aber die Wahrheit nicht ſchweigen 


fann, find fie mir ungnädig und zuwider. Doch ift 


unſer Evangelium die Wahrheit, Gott gebe, eö zürne, 
wer da wolle; und da bKüte man fih fur, daß mans 


2) Die Wahrheit predigen sc. a) Luc. 18. führer die Welt eben 
ſolch Schild und Helm. 
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nicht fpotte, wie Pilatus thut, und hoͤhniſch ſpricht: 
Was it Wahrheit ? 

Da follen wir nu aus diefem Text lernen, daß 
Niemand auf fi fol liegen faflen eine faliche Auflage, 
jondern ſolls auf feinen Widerſacher treiben; Darmadı, 
daß wir beitändiglich die Wahrheit befennen , unanges 
fehen, wie ed und auch darüber gehe b); und zulekt, 
daß Die Wahrheit nicht Anders ift, denn dad Evange⸗ 
lium von Ehrifto Jeſu. 


Und daer das gefagt, ging er wieder hinaus 
zu den Jüden, und fpridt zu ihnen: Id 
finde feine Schuld an ihm. Ahr aber habt 
eine Gewohnheit, daß ih eudh einen auf 
Ditern 108 gebe; wollt ihr nu, dBaß ih eud 
der Süden König los gebe? Da fdhrien fie 
wieder allefampt: Niht dieſen, fondern 
Barrabam! Barrabas aber war ein 
Mörder. 


Ob Jemand aus ded Heren Bekenntniß nicht 
anug gelernet hätte, was die Welt iſt, und was bed 
Teufeld Reich it und thut, der lerne ed aus dieſem 
folgenden Stüdc). Die Welt ift, jo da Chriſtum nit 
leiden will, darf Chriftum, Gotted Sohn, umb ter 
Wahrheit willen aufs Schändlichite tödten, und fid 
bermaffen offenbaren, daß es die Vernunft greifet, wie 
Pilatus, welcher Nichts denn menſchliche Bernunit bat, 
allbie befennet, dag die Juden Chriſtum umb der 
Wahrheit willen zum Tode verurtheilen; und nicht 
alleine das, fondern der Evangeliit zeiget an, daß Die 
Melt fo verbofet und vergiftet fei, daß, ehe fie die 
Wahrheit anverdammet ließe, ehe nähme fie an ?®) alle 
Untugend und Lafter, fo auf Erden mögen genenner 
werden. 

Darümb ſollen wir aus der Hiſtorien des Leidens 
Chriſti lernen, was die Welt iſt, daß wir uns nicht 
verwundern, warümb die Welt ſo arg und boshaftig 
iſt. Wunder iſts nicht, daß Ehebruch, Hurerei, Dieb⸗ 
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ſtahl, Mord und Todtſchlag, und andere Laſter in der 
Welt feien. Was it Das Wunder? weil die Welt alio 
vergiftet und verteufelt ift, dag fie die Wahrheit vers 
dammen thai, und ehe fie die Wahrheit zuließe, ehe ließe 
fie alle Uintugend und Lafter zu d). Das ift jo große 
und ubermacte Bosheit, daß einen nicht fol Wunder 
haben, daß Ehebruch und Todtſchlaͤge geihehen; auch 
fi nit verwundern, daß Gott Peitilenz, Krieg und 
andere gräulihe Strafen uber die Welt fender. Die 
Wahrheit wollen fie nicht allein nicht #9) zulaflen, 
fondern verdammen fie auch; und ehe fie ſich von 
ſolchem Surnehmen abfehren und abwenden ließen, ehe 
nähmen fie den Zeufel ſelbs an. 

Barrabas e) war ein Aufrührer und Mörder, war 
im Aufruhr ergriffen, und hatte einen Mord im Aufs 
ruhr begangen, und Solches war nidt allein ſtadt⸗ 
rüchtig, fondern auch Barrabas war auf friiher That 
ergriffen, und durch Pilatum, als durch ordenliche 
Gewalt, ind Gefängniß gelegtf). Jeſus aber war 
gerecht und unfhuldig, alfo, dag feine Anfläger, die 
Jüden, Nichts auf ihn bringen fonnten. Da ſchleußt 
nu Pilatus aud ver Vernunft alio: Weil diefer Je⸗ 
ſus nichts DBöfed nethan hat, werden die Süden bitten 
müflen, daß ich ihn los gebe. Wiederümb aber, weit 
Darrabad ein ſtadtrüchtiger Aufrührer und Mörder 
ift, werden die Jüden müllen begehren, daß ich ihm 
fein Recht thun laſſe. So ſchleußt Pilatus ald ein 
vernünftiger Heide. Aber der Teufel kehret ſich umb, 
und fagetg): Nicht allo, fondern gib und los den 
Aufrührer und Mörder Barrabam; aber den gerechten 
und unfhüldigen Selum Freuzige. 

Alfo ſolls gehen, alfo iſts aangen, und gehet nod) 
allezeit alfo, und das ift der Welt Brauch und Lauft: 
je edeler ter Schab und das But iſt, fo Gott gibt, 
je feinder it tie Welt und der Teufel folhem Schatz 
und Gut. . Gold ift das geringfte Gut; dennoch fann 
der Zeufel nicht leiden, dag man bes Goldes recht 
brauche. Drdentlihe Gewalt und leiblicher Friede ift 

d) Bielmehre Ehmwärmerei und 8 
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ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teufel kann ſolchs 
nicht leiden, fonbern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Welt, alfo, daß in derWelth) nichts 
Anders if, denn immer Morden. Er kanns nidt 
leiden, daß der Menic einen natürlihen ſchönen Leib 
habe; daruͤmb ift die Welt.ein Raub» und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahr: 
beit, Chriſtus ac., wenn diefer Schatz in die Welt 
fömmet, fo da bringet ewige Gerechtigkeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar- 
rabas fol los werden; Chriſtus foll gefteuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel. zugelaffen werben. 

Und Solches thun die liebiten Jünkerlin, Gottes 
eigen Volk, die Füden, und die, fo unter den Süden 
wollen die Beſten fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr⸗ 
ten und Aelteften. Pilatud befennet und faget, er molle 
gerne Ehriftum los laflen, ald einen Prediger der Wahr⸗ 
heit, und wiederhmb, Barrabam tödten, ald einen Auf⸗ 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fchreiet: Laß 
ung Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzigeihn! Alfo 
gehets auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
bei den Gottlofen, denn unfere Predigt, fie haben fonft 
feine Urfah zu und. Denn fie wiflen wohl, dag wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei ſtrafen. Unſere Sünde ift, daß 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß fte auf Nichte, 
‚ weder in Himmel nody Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße Verdienſt und Sterben unfers 
Herrn Sefu Chrifti. Diele Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß -ift, Das 
machte weder Mönche noch Pfaffen Jemand zu Fein⸗ 
den: daß mir aber igt Chriſtum predigen, ſind nicht 
Böfere Leute auf Erden fommen, denn wiri); und fo 
font - eitel Warrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unfer Sünde, daß wir Die 
Wahrheit des Evangelii predigen und kehren. Sa, 
das mehr ift,-fie fehen folhe Barrabas in ihre Räthe, 
madyen große Biſchoffe, Dumherrn und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
St das nicht der leidige Teufel? So ih ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nichts Anders thun, denn 
wider dad Evangelium handeln, fo Fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohte einen mit 
Hunden audhegen, wer zu diefer Zeit nicht lügen noch 
läftern wollte, weil e8 alfo zugehet. Schilt nur weid⸗ 
lid) wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und geehreite Herr fein auf Erben. 

as faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er Iaget und thut, wie Salomon fpridt Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Noth erlöfet, und der Gott: 
loſe kömmet an feine Statt. Allhie geichieht das 
Widerſpiel. Die Süden verdammen, den fie nicht ver⸗ 
dammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. "Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Noth erretten; und wiederumb, 
den Boͤſewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß doch empor, und der Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, mie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifh leben m). Wilt du in der Welt fein, fo lerne 
dad Sprühmort: Barrabad fol los werden, Chri- 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen 
dem, daß Ehriftud, der Heiland, verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und Unrecht gefchieht, ſprich: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, . 
fo mußt du das gewarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß ed anders gehe, denn ed Ehrilto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 
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ein fein, ſchͤn Kleinod; aber der Teufel kann ſolcht 
nicht leiden, ſondern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in ber Welt, alſo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Merden. Er Fanns nid 
leiden, daß dee Menſch einen natürlihen fhönen Leib 
habe; Darümb ift die Welt ein Raubs und Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahr⸗ 
heit, Chriſtus 2c., wenn diefer Shah in die Welt 
fümmet, fo da bringet ewige Gerectigfeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar 
rabas fol los werden; Chriſtus ſoll gefreuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelafien werben. 

Und Solches thun die liebften Sünferlin, Gottes 
eigen Bolf, die Tüden, und die, fo unter den Süden 
wollen die Beften fein, die Hohenpriefter, Schriftgelekt- 
ten und Xelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Chriftum los laffen, ald einen Prediger der Wahr: 

beit, und wiederlimb, Barrabam tödten, ald einen Auf: 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzigeikn! Alfo 
gehete auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
ei den Gottlofen, denn unfere Predigt, fie haben fonf 
feine Urfah zu und. Denn fie willen wohl, daß wir 
nidyt Räuber noch Ehebredher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei trafen. linfere Sünde ift, daß 
wir den Leuten Die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichte, 
weder in Himmel noch Erden, vertrauen follen, benn 
allein auf das bloße Verdienſt ‚und Sterben unſers 
Herrn Sefu Chrifti. Diefe Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papfithum, und noch groß iſt, Das 
machte weder Möndye noch Pfaffen Jemand zu eins 
den: daß wir aber igt Chriſtum predigen, Ka nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); und fo 
font eitel Barrahas und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unfer Sünde, daß wir bie 
Wahrheit des Evangelii predigen und kehren. Sa, 
Dad mehr ift,-fie fepen ſolche Barrabas in ihre Käthe, 
machen große Biihoffe, Dumberrn und Probite aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt Das nicht der leidige Teufel? So id ein Schalk 
fein wollte k), wollt ıch nichts Anders thun, denn 
wider dad Evangelium handeln, fo käme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohte einen mit 
Hunden auöhegen, mer zu biefer Zeit nicht fügen nody 
iäftern wollte, weil ed alfo zugehet. Scilt nur weid⸗ 
lich wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und gechreite Herr fein auf Erden. 

3ad faget aber und thut unfer Herr Gott dazıı ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon fpridht Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aud der Noth erlöfet, und der Gott: 
loſe fümmet an feine Statt. Allhie gefchieht das 
Miderfpiel. Die Süden verdbammen, den- fie nicht ver: 
dammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. "Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und mwieberumb, 
den Böſewicht, den fie lod machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß doch empor, und ter Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, wie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifch feben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
dad Sprüdhmort: Barrabas foll [od werden; Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen 
dem, daß Chriſtus, der Heiland , verbammet wird? 
So dir nu Gewalt und Unrecht gefchieht, ſprich: Das 
ift der Welt Regiment; vwillt du in der Welt leben, . 
fo mußt du dad gewarten: daß du es dahin bringen 
willt, daß ed anders gehe, denn es Ehrifto gegangen 
ift, dad wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 
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ein fein, fchön Kleinod; aber der Zeufel kann folcht 
nicht leiden, ſondern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Melt, alfo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er fanns nicht 
leiden, daß der Menſch einen natürlichen fchönen Leib 
habe; darümb ift die Welt ein Raub» und‘ Diebhans. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find Heilige Schrift, Evangelium, göttlihe Wahr⸗ 
heit, Chriſtus 2c., wenn diefer Schab in die Welt 
fümmet, fo da bringet ewige Gerechtigfeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo geben, wte hie der Tert faget: Bar- 
rabas fol los werden; Chriftus fol gefreuziget wer⸗ 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelafien werben. 

Und Solches thun die liebften Sünferlin, Gottes 
eigen Bolf, die Füden, und die, fo unter den üben 
wollen die Beiten fein, die Hohenpriefter, Gchriftgelehr- 
ten und Aelteſteñ. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Ehriftum los laffen, ald einen Prediger der Wahr: 

beit, und wiederümb, Barrabam tödten, ald einen Auf: 
rührer und Mörder; aber das heilige Wolf fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, kreuzige ihn! Alfo 
gehets auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
bei den Gottloſen, denn unfere Predigt, fie haben fonft 
feine Urſach zu und. Denn fie wiffen wohl, daß wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei ftrafen. Unſere Sünde ift, daß 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichte, 
weder in Himmel nod Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße. Verdienit und Sterben unſers 
Herrn Jeſu Chrifti. Diele Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß iſt, Das 
machte weder Mönche noch Pfaffen Semand zu eins 
den: daß wir aber igt Chriſtum predigen, ſind nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wiri); und fo 
font eitel Barrabas und Mörder wären, wäre doc 
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ie Sünde Nihtd gegen unfer Sünde, daß wir bie 
hrheit des Evangelii predigen und kehren. Sa, 
das mehr ift,-fie fegen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Biſchoffe, Dumberrn und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So id ein Edalf 
fein wollte k), wollt ıch nicht8 Anders thun, denn 
wider das Evangelium handeln, fo fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohte einen mit 
Hunden audhegen, wer zu diefer Zeit nicht fügen noch 
läftern wollte, weil cd alfo zugehet. Scilt nur weid⸗ 
li) wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und geehreite Herr fein auf Erden. 

as faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon fpridht Proverb. 11.: 
Der Öetedhte wird aus der Noth erlöfet, und der Gott⸗ 
loſe kömmet an feine Statt. Allhie geſchieht das 
Widerſpiel. Die Jüden verbammen, den: fie nicht vers 
dammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
408 geben follen. Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
den Böſewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß doch empor, und der Gottloſe 
und Boͤſewicht muß herunter. 

Es iſt aber Damit angezeiget, wie ed dem Evans 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifch leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprühmort: Barrabad foll los werden, Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdamme. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen ° 
dem, dag Chriftus, der Heiland , verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und Unrecht gefchieht, fprih: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, 
fo mußt du dad gemarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß ed anders gehe, denn ed Chrifto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangen n). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 
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ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teufel kanmn ſolchẽ 
nicht leiden, fontern richtet immerdar Mord und Biuts 
dergießen an in der Welt, alfo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er kanns nidt 
leiden, daß der Menfd einen natürlichen fchönen Leib 
habe; darümb ift die Welt ein Raub» und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, ald 
da find Heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahr: 
beit, Chriſtus ıc., wenn diefer Schatz in die Welt 
kömmet, fo da bringet ewige Gerechtigkeit und Leben, 
da 41) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar: 
rabas fol 108 werden; Chriſtus fol gefreuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe: müßten alle Teufel zugelaffen werben. 

Und &olched thun die liebſten Sünferlin, Gottes 
eigen Bolf, die Jüden, und vie, fo unter ben Jüden 
wollen die Beften fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr- 
ten und Xelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Chriſtum los laſſen, als einen Prediger der Wahr: 

eit, und wiederimb, Barrabam tödten, ald einen Anf: 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fehreietz Laß 
uns Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzige ihn! Alfo 
gehetd auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
bei den Gettlofen, denn unfere Predigt, fie haben fonft 
feine Urfa zu und. Denn fie wiflen wohl, daß wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei trafen. Unfere Sünde ift, daß 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichte, 
‚ weder in Himmel nody Erden, vertrauen follen, Denn 
allein auf das bloße Verdienſt und Sterben unfere 
Herrn Jeſu Ehrifti. Diefe Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß -ift, das 
machte weder Moͤnche noch Pfaffen Jemand zu eins 
den: daß wir aber igt Chriſtum predigen, fiad nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); und fo 
ſonſt eitel Barrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unſer Sünde, daß wir bie 
Wahrheit ded Evangelii ypredigen und kehren. Sa, 
das mehr ift, -fie feßen ſolche Barrabas in ihre Raͤthe, 
machen große Bilhoffe, Dumberen und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So ih ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nichtd Anders thun, denn 
wider das Evangelium Handeln, fo Fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man follte einer mit 
Hunden audhegen, mer zu diefer Zeit nicht lügen noch 
läitern wollte, weil es alfo zugehet. Scilt nur weid⸗ 
lich wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und geehrefte Herr fein auf Erden. 

as faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon ſpricht Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Noth erlöfet, und der Gott: 
loſe fümmet an feine Statt. Allbie gefchieht das 
MWiderfyiel. Die Füden verdammen, den: fie nicht ver: 
dammen follenz; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. ‘Aber unfer Herr Gott wird Soldes 
in die Fänge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
ſie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
ten Böfewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Geredhte muß doc) empor, und Der Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, wie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo ba evan⸗ 
gelifh leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
dad Sprüdhmort: Barrabas foll los werden, Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen 
dem, dag Ehriftuß, der Heiland , verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und linrecht gefchieht, Iprih: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, _ 
fo mußt du dad gemarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß ed anders gehe, denn ed Chrifto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 


k) Treppe gu großen Dienften un) Ehren. 1) GSottloſer Sol. 
m) ©. Wort und dem Unhängige. n) 1. Set. 2. . 


— 348 — 


ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teufel kann ſolchs 
nicht feiben, fondern richtet immerdar Mord und Bints 
dergießen an in der Welt, alfo, daß in derWelth) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er kanns nicht 
leiden, daß der Menſch einen natürlichen ſchönen Leib 
habe; darümb ift die Welt ein Raub’: und Diebhaus. 
Kömmeft da aber auf die hoben Gaben Gottes, ale 
da find heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahr: 
heit,. Shriitus 2c., wenn diefer Schag in die Welt 
fömmet, fo da bringet ewige Gerechtigfeit und Leben, 
da #17 ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar 
rabas fol los werden; Ehriftus fol gefreuziget wer- 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelaffen werben. 

Und Solches thun die liebften Sünferlin, Gottes 
eigen Volk, die Süden, und die, fo unter den Süden 
wollen die Beiten fein, die Hohenpriefter, Schriftgeleht- 
ten und Aelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 
gerne Chriſtum los laflen, ald einen Prediger der Wahr⸗ 
beit, und wiederbmb, Barrabam tödten, ald einen Auf: 
röhrer und Mörder; aber daß heilige Wolf fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzige ihn! Alfo 

ehets auch .zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
ei den Gottloſen, denn unfere Predigt, fie haben fonft 
feine lirfah zu und. Denn fie willen wohl, daß wir 
nicht Räuber noch Chebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei trafen. Unfere Sünde ift, daß 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß ſie auf Nichts, 
‚ weder in Himmel nody Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße. Verdienft und Sterben unfers 
Heren Sefu Chrifti. Diefe Lehre iſt unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und no groß -ift, das 
machte weder Moͤnche noch Pfaffen Jemand zu eins 
den: daß wir aber ist Chriſtum predigen, Kap nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); und fo 
font eitel Barrabas und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unfer Sünde, daß wir die 
Wahrheit des Evangelii predigen und kehren. Sa, 
dad mehr ift,-fie fegen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Biſchoffe, Dumherrn und Probite aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So ich ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nichtd Anders thun, denn 
wider dad Evangelium handeln, fo fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohte einen mit 
Hunden auöhegen, mer zu dieſer Zeit nicht lügen noch 
läftern mollte, weil es alfo zugehet. Schilt nur weid⸗ 
lich wider das Evangelium, fo wirft bu der größefte 
und gechreite Herr fein auf Erden. 

a8 faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er Taget und thut, wie Salomon fpridt Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aud der Roth erlöfet, und der Gott: 
loſe fümmet an feine Statt. Allhie geſchieht das 
MWiderfpiel. Die Jüden verdammen, den fie nicht ver: 
tammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. “Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
den Boͤſewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß dad} empor, und ter Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, wie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evans 
gelifch leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprüchwort: Barrabas foll los werden; Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen 
dem, daß Chriſtus, der Heiland, verdammet wird? 
So dir nu Gewalt und Unrecht geſchieht, ſprich: Das 
iſt der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, 
ſo mußt du das gewarten: daß du es dahin bringen 
willt, daß es anders gehe, denn es Chriſto gegangen 
iſt, dad wirft du nicht erlangen n). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 








k) Treppe au großen Dienften und Ehren. 1) Gottloſer Gold. 
=) G. Beta dem Anhängige. n) 1. Yet. 2. . 


— 348 — 


% 


ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber ber Teufel kann ſolchs 
nicht leiden, fontern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Melt, alfo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Merden. Er kanns nicht 
leiden, daß der Menſch einen natürlichen ſchönen Yeib 
habe; daruͤmb ift die Welt ein Raub und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gotted, als 
da find Heilige Schrift, Evangelium , göttliche Wahr: 
heit, Chriſtus ac., wenn diefer Scha in die Welt 
fümmet, fo da bringet ewige Gerechtigfeit und Leben, 
da 41) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar 
rabas fol lo8 werden; Chriſtus foll gefreuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverbammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelafien werben. 

Und Solches thun die liebften Sünferlin, Gottes 
eigen Volk, die Süden, und die, fo unter den Süden 
wollen die Beiten fein, die Hohenpriefter, Schriftgeleht- 
ten und Aelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Ehriftum los laffen, ald einen Prediger der Wahr: 
beit, und wiederömb, Barrabam tödten, als einen Auf: 
rührer und Mörder; aber das heilige Wolf fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzige ihn! Alto 
ehetd auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nid 
ei den Bottlofen, denn unfere Predigt, fie haben ſonſt 
feine lirfah zu und. Denn fie wiflen wohl, daß wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei firafen. Unſere Sünde ift, daß 
wir den Leuten Die Wahrheit fagen, daß ſie auf Nichts, 
weder in Himmel nod Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße Verdienſt und Sterben unſers 
Herrn Jeſu Chrifti. Diefe Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß -ift, das 
machte weder Mönde noch Pfaffen Jemand zu Fein⸗ 
den: daß wir aber itzt Chriſtum predigen,_ Fr nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wiri); und fo 
font -eitel Warrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unfer Sünde, daß wir die 
Wahrheit des Evangelii predigen und kehren. Sa, 
das mehr ift,-fie ſetzen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Bilhoffe, Dumberrn und Probite aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Xehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So ih ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nichtd Anders thun, denn 
wider das Evangelium handeln, fo fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohte einen mit 
Hunden audhegen, mer zu diefer Zeit nicht lügen noch 
Läitern wollte, weil ed alfo zugehet. Schilt nur weid- 
lid wider dad Evangelium, fo wirft du der größelte 
und gechreite Herr fein auf Erden. 

a8 faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er Iaget und thut, wie Salomon fpridyt Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Noth erlöfet, und der Gott: 
loſe fömmet an feine Statt. Allhie gefchieht das 
MWiderfpiel. Die Jüden verdammen, den fie nicht ver- 
tammen follenz; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
den Boͤſewicht, den fie los machen, an feine Statt fegen. 
Denn der Gerechte muß dad) empor, und der Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es iſt aber damit angezeiget, mie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifch leben m). Wilt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprühmort: Barrabad fol los werden; Chri⸗ 
ſtus, der Heiland, wird verdamme. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gemalt und Unrecht thut, gegen ' 
dem, daß Chriftus, der Heiland, verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und Unrecht gefchieht, ſprich: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, 
fo mußt du dad gewarten: daß Du ed dahin bringen 
willt, daß es anderd gehe, denn ed Chrifto gegangen 
ift, Das wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 
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ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teufel kann folds 
nicht leiden, fondern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Melt, alfo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er kanns nicht 
leiden, daß der Menfc einen natürlichen ſchönen Leib 
Habe; darümb ift die Welt.ein Raub» und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find Heilige Schrift, Evangelium, göttlihe Wahr: 
heit, Chriſtus ꝛc., wenn bdiefer Sa in die Welt 
fümmet, fo da bringet ewige Gerechtigkeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar⸗ 
rabas fol los werden; Chriſtus fol gefreuziget mer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelaffen werten. 

Und Solches thun die liebften Sünferlin, Gottes 
eigen Bolf, die Süden, und die, fo unter den Süden 
wollen die Beten fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr- 
ten und Xelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 
gerne Shriftum los laſſen, ald einen Prediger der Wahr: 
heit, und wiederimb, Barrabam tödten, ald einen Auf- 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzige im! Alfo 
gehets auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nick 
bei den Gottlofen, denn unfere Predigt, fie häben ſonſt 
feine Urfah zu und. Denn fie wiflen wohl, dag wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie ftehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei (trafen. Unſere Sünde ift, daß 
wir den Leuten Die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichts, 
‚ weder in Himmel nod Erden, vertrauen follen, benn 

allein auf das bloße Verdienſt und Sterben unſers 
Herrn Jeſu Chrifti. Diele Lehre iſt unfere Sünde. 

Dad Huren = und “DBubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß -ift, das 
machte weder Moͤnche noch Pfaffen Jemand zu Fein⸗ 
den: daß wir aber igt Chriſtum predigen, ſind nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wiri); und fo 
ſonſt eitel Yarrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unfer Sünde, daß wir die 
Wahrheit des Evangelii ypredigen und kehren. Sa, 
Das mehr ift,-fie feßen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Biihoffe, Dumherrn und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So id ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nichts Anders thun, denn 
wider das Evangelium handeln, fo Fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fohlte einen mit 
Hunden audhesen, mer zu diefer Zeit nicht fügen noch 
Lältern wollte, weil ed alfo zugehet. Schilt nur weid- 
lih wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und geehreite Herr fein auf Erben. 

| as faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon ſpricht Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Roth erlöfet, und der Gott 
loſe kömmet an feine Statt. Allhie geichieht das 
Widerſpiel. Die Jüden verdammen, den fie nicht ver⸗ 
dammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
408 geben follen. "Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
ten Böfewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß dad) empor, und der Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber Damit angezeiget, wie ed dem Evan: 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifch leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
dad Sprühmort: Barrabad foll los werden; Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iſts, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen ” 
dem, daß Chriftus, der Heiland, verdammet wird ? 
So dir nu Gewalt und Unrecht gefchieht, ſprich: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, 
fo mußt du dad gemwarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß ed anderd gehe, denn ed Ehrifto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangen n). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 


k) Treppe zu großen Dienften und Ehren. 1) Gottloſer Eotd. 
m) 8. Wert und dem Anhängige. n) I. Set. 2. . 
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ein fein, fchön Kleinod; aber der Teufel kann ſolch 
nicht leiden, fontern richtet immerdar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Welt, alfo, daß in der Welt h) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er kanns nicht 
feiden, daß der Menfch einen natürlichen ſchönen Leib 
habe; daruͤmb ift die Welt ein Raub» und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahr: 
heit, Chriſtus 2c., wenn diefer eds in die Welt 
fümmet, fo da bringet ewige Gerechtigfeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo gehen, wie hie der Tert faget: Bar⸗ 
rabas ſoll Io8 werden, Chriftus foll gefteuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Zeufel zugelaffen werben. 

Und Solches thun die liebiten Jünkerlin, Gottes 
eigen Bolf, die Füden, und die, fo unter den üben 
wollen die Beten fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr: 
ten und Xelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Shriftum los laffen, ald einen Prediger der Wahr- 
beit, und wiederämb, Barrabam tödten, als einen Auf⸗ 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fchreiet: Laß 
uns Barrabam los, hinweg mit Iefu, freuzige ihn! Alfo 
gehetd auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nicht 
bei den Gottlofen, denn unfere Predigt, fie haben ſonſt 
feine Urſach zu uns. Denn fie wiflen mohl, daß wir 
nidyt Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fiehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei firafen. Unfere Sünde ift, daß 
wir den Leuten Die Wahrheit fagen, daß ſie auf Nichte, 
‚ weder in Himmel nody Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße PVerdienft und Sterben unſers 
Herren Sefu Chrifti. Diefe Lehre ift unfere Sünbe. 

Dad "Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papſtthum, und noch groß -ift, das 
machte weder Mönde noch Pfaffen Jemand zu ein: 
den: daß wir aber ist Chriſtum predigen, find nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); und fo 
fonit eitel Barrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unſer Sünde, daß wir die 
Wahrheit des Evangelii predigen und tehren. Sa, 
das mehr ift,-fie fegen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Bilhoffe, Dumberrn und Probite aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So ih ein Schalf 
fein wollte k), wollt ich nichtd Anders thun, denn 
wider dad Evangelium handeln, fo Fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man follte einer mit 
Hunden audheken, wer zu diefer Zeit nicht fügen nody 
läftern wollte, weil es alfo zugeher. Schilt nur weid⸗ 
lih wider dad Evangelium, fo wirft du der größefte 
und gechreite Herr fein auf Erden. 

| 3a8 faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon ſpricht Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Roth erlöfet, und der Gott: 
loſe kömmet an feine Statt. Allhie gefchieht das 
MWiderfpiel. Die Süden verbammen, den fie nicht ver- 
dammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. “Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdbammen, aus der Roth erretten; und wiederumb, 
den Böfewicht, den fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß doch empor, und der Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber Damit angezeiget, wie ed dem Evans 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifh leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprühmort: Barrabad fol [od werden, Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdamme. Was iltd, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unreht thut, gegen ' 
dem, daß Chriftud, der Heiland, verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und Unrecht geſchieht, ſprich: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, 
fo mußt du dad gewarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß es anders gehe, denn ed Chriſto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 


k) Treppe au großen Dienften und Ehren. I) GSottloſer Sold. 
m) G. Wert und dem Anhängige. n) 1. Pet. 2. , 
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ein fein, ichön Kleinod; aber der Teufel kann ſolcht 
nicht leiden, fontern richtet immerbar Mord und Blut⸗ 
dergießen an in der Welt, alfo, daß in der Welth) nichts 
Anders ift, denn immer Morden. Er kanns nicht 
leiden, daß der Menſch einen natürlichen fchönen Leib 
habe; daruͤmb it die Welt ein Raubs und‘ Diebhand. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find heilige Schrift, Evangelium, göttlihe Wahrs 
beit, Chriſtus 2c., wenn diefer Schab in die Welt 
kömmet, fo da bringet ewige Geredtigfeit und Leben, 
da #1) ſolls alfo geben, wie hie der Tert faget: Bar 
rabas ſoll lod werden; Chriftus foll gefreuziget wer: 
den. Che die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelaffen werden. 

Und Solches thun die liebiten Sünferlin, Gottes 
eigen Volk, die Jüden, und die, fo unter den üben 
wollen die Beſten fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr- 
ten und Xelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Ehriftum los laffen, als einen Prediger der Wahr: 
beit, und wiederüimb, Barrabam tödten, ald einen Aufs 
rührer und Mörder; aber das heilige Volk fchreiet: Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzigeikn! Alſo 
gehetd auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nidt 
bei den Gottiofen, denn unfere Predigt, fie haben fon 
feine lUirfach zu und. Denn fie mwiflen wohl, daß wir 
nicht Räuber noch Ehebrecher feien; fondern, daß wir 
wider fie fiehen, die Wahrheit befennen, und ihre 
Lügen und Abgötterei firafen. Unfere Sünde ift, daß 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichts, 
‚ weder in Himmel noch Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße PVerdienft und Sterben unfers 
Herrn Jeſu Chrifti. Diele Lehre ift unfere Sünde. 

Das Huren = und “Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß mar im Papſtthum, und nod groß iſt, das 
machte weder Moͤnche noch Pfaffen Jemand zu Fein⸗ 
den: daß wir aber igt Chriſtum predigen, find nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); und fo 
fonft eitel Barrabad und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nichts gegen unſer Sünde, daß wir bie 
Wahrheit des Evangelü predigen und kehren. Sa, 
dad mehr ift,-fie fegen ſolche Barrabas in ihre Räthe, 
machen große Biihoffe, Dumherrn und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Lehre läftern. 
Iſt das nicht der leidige Teufel? So ih ein Schalf 
fein wollte k), wollt ich nichts Anders thun, denn 
wider dad Evangelium handeln, fo Fäme ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man follte einen mit 
Hunden audhegen, mer zu dieſer Zeit nicht lügen noch 
laͤſtern wollte, weil ed alfo zugehet. Scilt nur weid⸗ 
fi) wider das Evangelium, fo wirft du der größefte 
und geehreite Herr fein auf Erden. 

3a8 faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?1) 
Er faget und thut, wie Salomon fpriddt Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Roth erlöfet, und der Gott: 
loſe fömmet an feine Statt. Allbie geichieht das 
MWiderfpiel. Die Jüden verbammen, den fie nicht vere 
tammen ſollen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. “Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederuümb, 
den Boͤſewicht, ven fie los machen, an feine Statt fegen. 
Denn der Gerechte muß dad) empor, und ter Gottlofe 
und Böfewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, wie ed dem Evans 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan⸗ 
gelifch leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprühmort: Barrabad foll los werden; Chris 
ſtus, der Heiland, wird verdammet. Was iftd, daß 
dein Nachbar dir Gewalt und Unrecht thut, gegen ' 
dem, daß Chriſtus, der Heiland, verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und linrecht gefchieht, fprih: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, . 
fo mußt du das gewarten: baß du ed dahin bringen 
willt, daß ed anders gehe, denn ed Ehrifto gegangen 
ift, das wirft du nicht erlangen n). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 


k) Zreppe zu großen Dienſten nud Ehren. I) Gottloſer St. 
m) G. Wert und dem Anhängige. n) 1. Bet. 2. 


— 3 — 


ein fein, ſchoͤn Kleinod; aber der Teufel kann fol 
nicht leiden, ſondern richtet immerdar Mord und Bit: 
dergießen an inder Welt, alfo, daß in derWelth) nichts 
Anderd if, denn immer Morden. Er kanns nit 
leiden, daß der Menſch einen natürlichen fchönen Leib 
habe; darümb ift die Welt ein Raub und‘ Diebhaus. 
Kömmeft du aber auf die hohen Gaben Gottes, als 
da find Heilige Schrift, Evangelium, göttliche Wahes 
heit,. Chriſtus 2c., wenn dieſer Schak in die Welt 
kömmet, fo da bringet ewige Gerechtigkeit und Leben, 
da 21) folld alfo gehen, wie hie der Tert faget: Bar 
rabas fol los werden; Chriſtus fol gefreuziget wer: 
den. Ehe die Wahrheit follte unverdammet bleiben, 
ehe müßten alle Teufel zugelaflen werben. 

Und Solches thun die liebſten Jünkerlin, Gottes 
eigen Bolf, die Füden, und die, fo unter den “üben 
wollen die Beiten fein, die Hohenpriefter, Schriftgelehr⸗ 
ten und Aelteften. Pilatus befennet und faget, er wolle 

erne Shriftum los laffen, ald einen Prediger der Wahr: 
beit, und wiederimb, Barrabam tödten, ald einen Aufs 
rührer und Mörder; aber dad heilige Volk fchreietz Laß 
und Barrabam los, hinweg mit Jeſu, freuzige ihn! Alfo 
gehetd auch zu unfer Zeit. Größere Sünde ift nidt 
bei den Gottloſen, denn unfere Predigt, fie haben ſonſt 
feine Urfah zu und. Denn fie wiflen wohl, daß wir 
nicht Räuber nody Ehebrecdher feien; fondern, daß wir 
wider fie fliehen, die Wahrheit befennen, und 
Lügen und Abgötterei firafen. Unfere Sünde ift, dag 
wir den Leuten die Wahrheit fagen, daß fie auf Nichte, 
. weder in Himmel nody Erden, vertrauen follen, denn 
allein auf das bloße Verdienſt und Sterben unfers 
Herrn Jeſu Chriſti. Diele Lehre ift unfere Sünde. 

Dad Huren = und Bubenleben, fo vor Zeiten 
groß war im Papfitfum, und noch groß iſt, Das 
machte weder Monche noch Pfaffen Jemand zu eins 
den: daß wir aber igt Chriftum predigen, fiad nicht 
böfere Leute auf Erden fommen, denn wir i); unb fo 
fonft eitel Barrabas und Mörder wären, wäre doch 
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ihre Sünde Nihtd gegen unfer Sünde, daß wir die 
Wahrheit ded Evangelii predigen und lehren. Sa, 
das mehr ift,-fie fegen ſolche Barrabas in ihre Raͤthe, 
machen große Bilhoffe, Dumherrn und Probfte aus 
ihnen, wenn fie nur können wider unfere Xehre läftern. 
Iſt das nicht der leitige Teufel? So ich ein Schalk 
fein wollte k), wollt ich nicht Anders thun, denn 
wider das Evangelium handeln, fo Fame ich doch hinan, 
hätte Ehre und Gut davon. Man fodte einer mit 
Hunden audhegen, mer zu diefer Zeit nicht lügen noch 
läftern wollte, weil ed alfo zugehet. Schilt nur weid⸗ 
lich wider das Evangelium, fo wirft du der größelte 
und gechreite Herr fein auf Erben. 

3a8 faget aber und thut unfer Herr Gott dazu ?I) 
Er Taget und thut, wie Salomon fpridt Proverb. 11.: 
Der Gerechte wird aus der Roth erlöfet, und der Gott: 
loſe kömmet an feine Statt. Allhie gefchieht das 
Widerſpiel. Die Süden verdammen, den fie nicht ver⸗ 
tammen follen; dagegen geben fie los, den fie nicht 
108 geben follen. Aber unfer Herr Gott wird Solches 
in die Länge nicht leiden, fondern den Gerechten, den 
fie verdammen, aus der Roth erretten; und wiederümb, 
ven Boͤſewicht, ven fie los machen, an feine Statt feßen. 
Denn der Gerechte muß doch empor, und ter Gottlofe 
und Bölewicht muß herunter. 

Es ift aber damit angezeiget, wie ed dem Evans 
gelio in der Welt gehet, und allen denen, fo da evan- 
gelifch leben m). Willt du in der Welt fein, fo lerne 
das Sprühmort: Barrabas fol los werden; Chris 
ftud, der Heiland, wird verbammet. Was iftd, daß 
dein Nachbar dir Gemalt und Unrecht thut, gegen 
dem, daß Chriftus, der Heiland , verbammet wird ? 
So dir nu Gewalt und linrecht gefchieht, fprih: Das 
ift der Welt Regiment; willt du in der Welt leben, . 
fo mußt du das gewarten: daß du ed dahin bringen 
willt, daß es anders gehe, denn ed Ehrifto gegangen 
if, das wirft du nicht erlangenn). Willt du bei den 
Wolfen fein, fo mußt du mit ihnen heulen. Wir 


k) Treppe gu großen Dienften und Ehren. 1) Gottloſer Gold. 
m) &. Bart und dem Unbhängige. n) 1. Yet. 2. . 


dienen hie in einem Wirthshauſe, da der Teufel Herr 
ift, und die Welt Haudfraue, und allerlei böfe Yärte 
find das Haudgefinde, und diefe allefampt, Hausherre, 
Hausfrau und Hausgefinde, find des Evangelii Zeinte 
und Riderfacher. 

So man dir dein Geld ſtiehlet, dich ſchändet an 
deinen Ehren, gedenfe: In diefem Haufe gehets alfo 
zu 0). Es wird nicht draus, daß alle das Unfere ir 
Friede und Sicherheit ſei; fondern alled, was wir has 
ben, foll in der Fahr ftehen. Und das ift unfer Zroit 
und Trotz: weil Chriſtus feine Echuld auf ſich bat, 
denn daß er die Mahrheit hat geprediget, und dennoch 
fur den ärgeiten Buben und Schalt gerechnet wird, 
follen wir getroft fein, fo und beßgleihen widerfähret, 
denn es foll und in der Welt nicht anderd gehen, denn 
ed Ehrifto felb8 gangen iſt; wie er felber faget Johann. 
15.: Gedenkt an mein Wort, dad idy euch gefaget 
habe: Der Knecht iſt nicht größer, denn fein Herr. 
Haben fie mid) verfolget, fie werten euch auch verfols 
gen. Haben fie mein Wort gehalten, fo werben fie 
euers auch halten. | 

Echredlich aber und gräulih iſts, daß die Welt 
lieber hatp) Mord, Aufruhr, Ehebrud, Untugend, 
Liſt, Lügen, Trügen, denn die Wahrheit, fo von 
Sünd und Zod errettetz dad find zumal fromme 
Kinder, ehe fie die Wahrheit annchmen, wollten fie 
lieber, daß alle Welt im Blut ſchwümme. Alſo thun 
zu unfer Zeit unfere Sunfern, die Bifhoffe und geik? 
liche Prälaten, und ihr Haufe. Das it und zu Troſt 

efchrieben, daß wir wiflen, es gehe in ver Welt alfo zu. 

o es nicht gefchrieben wäre, möchten wir gedenken: 
Wer will gerne bei der Lehre des Evangelii bleiben ?. 
warümb ftellet ſich Gott fo närrifh zu feinem Wort? 
wäre ed recht und Gottes Wort, Gort mürte mohl 
anderd dazu thun, würde nicht leiden, dag Jedermann 
fi) dawider feßetg). Daruͤmb merfe wohl, daß Jeſus 
verbammet wird; Barrabad aber dagegen los wird. 
Denn der Schalf fol fur fromm gehalten, und der 


) Welt der BI . %. 
16. 2 ) — v a ethehaus. p) Buhlerei der Welt. Gueh 
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Fromme foll fur einen Echalf ackalten werten. So 
old zugehen in der Melt, und wenn es alfo zuaehet, 

ne dran, Daß es in. der Paflion gefchrieben 
ehet. 


Das neunzehente Kapitel. 


Da nahm Pilatus Jeſum und geißelt ihn. 

Und die Kriegsknechte flochten eine Krone 

von Dornen, und ſetzten fie auf fein Häupt, 

und legten ibm ein Puryurfleid an, und 

fpradhen: Sei gegrüßet, lieber JZüdenfönig! 
und gaben iin Badenftreihe x.') 


Auslegung. ?) 

Pilatus verzeucht den Handel feher lange, eilet 
nicht bald mit Jeſu zum Gerichte, obmohl die Süden 
hart auf ihn dringen. Denn weil er offentlidy fiehet, 
Daß die Jüden toll und thöricht find, und dennoch 
feine Schuld auf Chriſtum bringen Ffönnen, handelt er 
als ein vernünftiger Mann, und will nicht mit der 
Sachen eilena). Dazu bat er fidy freilih fürchten 
müſſen fur den Römern, welche cin firenge Recht 
Hatten, und nicht fcherzten,, fo Jemand ubel handelte. 

Es war aber der Römer Recht und Weifeb), 
daß Niemand umbbracht oder getödtet würde, er würde 
denn zuvor fur Gerichte geitellet und angeflaget, und 
die Schuld auf ihn bracht, und er hätte auc feine 
Antwort gethan. So leſen mir in den Geſchichten 
der Apofteln 25., daß Portius Feſtus Paulum nicht 
umbbringen will, ob ed wohl die Juden bei ihm ſuch⸗ 
ten; fondern ſpricht: Es ift der Römer Weile nicht, 
dag ein Menſch uberantwort werde umbzubringen, ehe 
tenn der Verflagte habe feine Kläger gegenwärtig, 
und Raum empfahe, fi der Inklage zu verantworten. 


a) Bersug Pilati. 1%) Berihtöpfle ung ber Römer. \ 
febie) Vorſtehende Textesworte fehlen bei W. 2) ‚‚Kußlegung“ 
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etwas feing). Wer aber die Wahrheit yrebiget, der 
ſoll alfo gehalten werden, daß man uber ihn fdhreie: 
Gar aud, rein abe, hinweg, hinweg mut ihm, und 
mit allem, das an ihm it! und je länger man bie 
Etrafe verzgeucht, je zorniger und töller die Welt 
wird. Alſo iſts mit unfern Geilllihen gethan, io 
dad Evangelium verfolgen: je Hänger es fich verzeucht, 
dad dad Evangelium nicht aldbald ausgerottet wird, 
wie fie gerne wollten, je wütbiger fie werden. Das 
bat der Evangelift damit wollen anzeigen: Weil die 
Juden fonft ?) nicht Fönnen gefättiget werden, bat 
Pilatus Jeſum laffen geißeln, ob er fie damit ſtillen 
könnte; die Jüden aber find nicht gefättiget. | 


Und die Kriegsfnechte flochten eine Krone von Domen, 

und festen fte auf fein Häupt, und legten ihm ein 

Purpurfleid an, und fpradben: ei gegrüßet, lieber 
Südenkönig, und gaben ihm Badenftreiche. 


indem die Kriegsknechte und Diener Jeſum fäus 
pen und geißeln, thun fie mehr, denn ihnen befohlen 
ift. Das Etäupen war eine Etrafe der Gefangenen bei 
den Römern, wie oben gefagt ift: aber uber dadh) 
flehten die Kriegöfnechte eine Krone von Dormen, 
und feßen fie Jeſu auf fein Häupt, und ziehen ihm 
ein Purpurfleid an, beugen die Knie und fpreiken: 
Sei gegrüßet, licher Judenkoͤnig. Ob fie daB aus 
eigener Bodheit, oder aber aud Befehl des Landpfle⸗ 
gers Pilati gethan haben, ftehet nicht gefchrieben. 

Es fiehet mich an, ald haben fie ed den Hohen: 
prieftern zu Liebe gethan. Weil Ehriftus fur Pilato 
befannt hut, er fei ein König, doch fein Neid, fei 
nicht von diefer Welt, mißbrauchen die Kriegsfnedhte 
ſolch Bekenntniß, als follten fie fagen: Er bat felbs 
befannt, daß er ein König fei, darümb mollen wir 
ihn fhmüden und frönen als einen König: fahen ters 
halben mit ihm ein Faßnachtſpiel an, ziehen ihm fös 
niglihe Kleider an, und Prönen ihn mit Dornen. 

Das iſt eine giftige Spottung geweſen, ald nicht 
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anszureden if, daß fie einen Menſchen, ber die Wahr⸗ 
heit bekennet, und ohn alle Schuld vorhin gegeißelt, 
iſſen und zufleiſcht iſt, mit fo giftigem Spotte hoöh⸗ 
nen, ihm eine doͤrne Krone in fein Häupt ſchlagen, 
und ihm einen alten Purpurrod anzicheni). Das 
wird den Süden, Hobenprieitern und Aelteſten fanft 
und wohl gethan haben; dennod if ihr biutgieriger 
Durft damit auch nicht geloͤſchet. Der Römer Weiſe 
iſt geweit, daß ihre Könige und weltliche Herrn Pure 
pur getragen haben, die haben fie genennet trabeam k), 
ein rothen Scharlach. Es fol aber ein Iglicher hie 
getenfen, weld ein gräuliher, fpikiger, teufeliicher 
Spott diefed ift, Damit die Kriegsknecht Jeſum höhnen. 
Alfo gehets dem Evangelio igt aud, wie ed denn 
allezeit alfo ergangen it. Da man ibt nicht mehr, 
noch Aergers thun fann, wirft man bie fpigigfien 
Stiche außl). Sa, fprehen fie, ed ift dad Evange⸗ 
lium, das neue Evangelium ꝛc. Solche und dergleis 
chen Hämifhe Schmähung und Schandwort ſpeien bie 
Läßerer aus wider dad Evangelium Chriſti. Solches 
tbut denn feher wehe. Geißeln mag wehe thun; aber 
folder Hohn und fpigige Schmähung thut noch weher, _ 
daß Sorted Wahrheit nicht allein fo gräulich perachtet, 
fondern auch fo ſchändlich mit Schmachwort befudelt 
wird. Wenn Jemand ftradd geitraft wird, das iſt 
noch leidlich, wie hart und ſchweer die Errafe auch ik: 
wenn man aber mit einem fo fpöttiih und höhniſch 
umbgehet, das macht die Strafe ſchwerer und unleibs 
liherm); wie die Kriegsknechte albie Chriſto thun: 
fie fielen ih, als wollten fie ihn alg einen König 
erkennen und ehren, und ift doch eiteß hiftye, giftig 
und Zeufeld Gefpötte. n 


Da ging Pilatus wieder herauf und fprad 
zu ihnen: Sehet, ih führe ihn heraus zu 
euch, daß ihr erfennet, daß ich feine Schuld 
an ihm finde Alfo ging Jeſus heraus, und 
trug eine dorne Krone und Purpurfleid. 
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And es ſpricht au ihnen: Sehet, weld ein 
Menfd. 


Dad Johannes fchreibet, daß Jeſus fei heraus 
-gegangen, und getragen eine dörne Krone und Pur: 
purkleid, iſt alfo zu veritehen, daß die Kriegsknechte 
dad Rohr, fo fie ihm in die Hand gegeben hatten, 
‚wie die andern Evangeliften fagen, werden weggethan 
haben, und ihn allein laſſen bleiben mit Der doͤrne 
Krone gefrönet, und mit dem*) Purpurfleide ange 
‚-thann); und Pilatus hat ihn aus der Urſache alio 

laſſen bleiben, auf daß die Juden defte ehe möchten 
gelättiget und geftillet werden, wie er faget: Sehe, 
ich führe ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß 
ich feine Schuld an ihm finde; ald follt er fagen: Da⸗ 
rumb führe ich ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, 
daß ich ihn ohn alle Urfadhe und Schuld hab geißeln 
faflen, und fo viel gethan, daß idy-euc) fättigen und 
ftillen möchte; aber bei den Juden iſt nicht Anders, 
denn rein abe. 

So foll man dad Evangelium ausleuchten. Pila⸗ 
tus ift ein Heide und ein rechter ‘Bluthund; denn die 
Heiden, fo von Bott nicht mußten, handelten mit den 
Menfhen, wie wir mit den Schweinen und Säuen 
handeln. Dennoch wird dieſer Heide und Bluthund 
bemweget, und fpriht: Sehet, meld ein Menſch; als 
folt er fagen: Wollt ihr euch denn nicht laffen uber 
ihn erbarmen? ihr fehet, daß er ubeler enanbeit iſt, 
denn er verdienet hat. Aber Solches hilft bei den 
Juden alles nichts. Das iſt ein ubertrefflichs Zeug⸗ 

niß deviUnfäuld an Jeſu o), daß Pilatus nicht ein 
Mal, ſondein zwei, drei, ja ſechs Mal rufet, ihm 
geihehe Gewalt und Unrecht; denn bei ihm war menfdy 
liche Vernunft befchloffen, daß die Juden feine Urſache 
noch Schuld zu Ehrifto hatten. 
Aulſo wird unfer Evangelium auch ohn ale Schuld 
verbammet; und witr follen auch unfere Lehre alfo füh: 
ren, wie wir, Gott Lob und Dank, aud thun, daß 
. unfere Widerfacher ſelbs fprehen müflen: Die Lehre 


„dem? 
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wäre wohl recht,_aber wir wollen® aicht leiden, weils 
Der faget, und weil die Lehre in dem Winkel aufföms« 
met p). Anſer Zroft aber fol fein, daß wir dad Leis - 
den Ehrifti zum Erempel predigen, daß wir nicht meis 
nen, es fei mit und aus und verloren, fo man mit 
und umbgehet ®), wie fie mit Ehriito umbgangen find. 


Da ihn die Hohenpriefter und .die Diener 
ſahen, fhrien fie: Kreuzige, Freuzige! 


Pilatus hat Chriftum laffen geißeln; die Kriegs⸗ 
knechte thun das dazu, daß fie ihn Frönen mit einer 
dörnen Krone, ihm ein Purpurfleid anlegen, ind- vers 
fpotterr ald einen König der Juden. Sn diefer vers 
ächtlichen, ärmlichen und jämmerlihen Geftalt läffet 
ihn Pilatus heraus führen fur das Richthaus, wie 
ber Evangelift faget: Jeſus ging heraus, und trug 
eine dörne Krone und Purpurfleid; und das thut Pis 
latus darumb, daß er die Süden ftillen und ſättigen 
möchte: aber der Haß wider Ehriftum ift bei den Jü⸗ 
den zu groß, daß ed nichts hilft q). Es follte wohl 
darauf, Daß Chriſtus fo jämmerlidy heraus geführet 
wird, folhe Stinnme gefallen fein bei den Juden: 
Höre auf, Pilate, laß aut fein, er ift gnug gefchlagen. 
Aber fie ftellen ſich, ald wäre er nie geftäupet, nie ges 
frönet noch verfpottet, fchreien fchleht: Kreuzige! als 
foftten fie fagen: Pilate, du haft ihn geftäupet; aber 

edenfe, ermürge ihn, und erwürge ihn alfo, daß er 
erbe des fchmählihen Todes am Kreuze. Da 

Solchs hat Johannes mit den andern Evangdliiten 
angezeiget, auf daß er barthäte, wie der Haß und 
Meid wider die Wahrheit fo groß und giftig fei, und 
wie Chriſtus unfchäldiglicdh angeflaget und zum Tode 
verdammet werde. Denn die Süden Flagen Ehriftum 
nicht allein fälfchlich an, fondern fegen ſich auch ſelbs 
ind Gerichte, und ftellen das Urtheil. Wer hat ihnen 
Solchs befohlen ? Es gebühret Pilato, nad) römifchem 
Recht das Urtheil zu ftellen; aber fie, die Juden, find 
zugleich Kläger und Richter r). Alles, was fie in ber 
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Anklage aufbringen, ift lächerlich ; aber im Richten wab 

Urteilen Aönnen fie nicht gefättiget werden. ie ges 
denken auch nicht, wie fie ihn frafen nad der Schuld; 
möflen atfo die Unſchuld auf Chriſto bleiben lafiem, 
und lehren doch Pilatum, wie er ihn richten und umb⸗ 

bringen fofle. | 
\ Das iſt darumb geſchrieben, Laß man ehe, wie 
ed in ver Welt zugehet in den Sachen ded Evangelii. 
Gottes Sohn wird unſchüldiglich verflaget, und viel 
ſchaͤlllicher und böslicher gerichtet: darumb mußte unfer 

. Gott dad GBerihte den Juden nehmen, und ben 
Römern geben, auf daß tie Juden zu Echanden würs 


den 2); und allda ift Pilatus Gottes Knecht und Dies 


ner ohne ſein Wiſſen, daß an ihm zu Schanden wer⸗ 
den die beſten und heiligſten Leute auf Erden, und 
nicht allein ſchaͤndlich feihlen mit ihrer falſchen Anklage, 
fondern auch mit ihren verkehrten, böfen Urtheilen und 
Richten, auf Daß des H. Chriſti Unſchuid und ber 
verkehrten Juden Bosheit deſte Plärer und beffer an 
Sag fomme 


Pilatus ſpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn 
Bin, und kreuziget ihn; denn ich finde Feine 
| huld an ibm. 


Die Juden ferien: Kreujige! Pilatus fraget 
dagegen: Quaret Warumb? Da if feine Schub, 
daß ich ihn kreuzige; und Hat Pilatus dennoch mit 
diefen Worten den Juden viel in die Haer gegriffen, 
ob er wohl fhärfer und härter mit ihnen hätte reden 
ſollen t). Denn er fpriht: Ihr Juden wollet, daß 
ich ihn krenzige; ich aber finde feine Schuld an ihm. 
So nu die Juden vernünftige eute mären geweſt, 
follten fie fih in ihr Herz gefhämet haben, daß fie 
eine Anftage bringen und ſprechen: Das Hat ber 
verdienet; und der NHichter kann ſolche Klage und 
Schuld bei dem Beflagten nit finden. So ich alfo 
handelte fur unferm Landsfürſten, Herzog Johannes, 
braͤchte eine Klage wider einen, und der Kürfte verhö- 
ret ben Beklagten, und ſpraͤche zu mir: Ich finde 
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Frine Echuld an ihm; ci, wie wollt ich laufen und 
mein Ang-fichte  zudeden. Denn, daß Pilatus fager: 
Ich finde feine Schuld an Jeſu; das ift auf gut Deutfch 
fo viel geflget: Hanna, Caipha und ihr Debenri 
fter und Aelteiten, ihr lüget ald die verzweifelten Bös⸗ 
wichter, meldye feine Zucht noch Ehre gelernet haben, 
daß ihr fur des römifhen Kaiſers Landpfleger und 
Gewalt alfo reden follet. Und Pilatus follte wohl alfo 
bergegangen fein, und mit ihnen qut, grob, deutſch 

eredt haben; aber er machts heimlich, und redte mit 
Bofihen Worten u). 

Da ftehet Chriſtus fur ung, und hätte ſolchd Ans 
klagens, Richtend und Urtheilend wohl koͤnnen uber- 
haben fein: aber umb unfernwillen leidet er Solches; 
und daß man die Frucht des Leidens Chriſti erfenne, 
müflen wir dieß Stüde ein wenig rühren. Die Jüden 
haben eine harte, unverichamete Stirn, wie ein Des 
mant v), fchreien ohn Unterlaß: Kreuzige ihn! obwohl 
der Richter Pilatus ihn entſchüldiget, und faget, er 
finde feine Schuld an ihm. Da itehet nu Ehriftuß, 
das unfhüldige Lamb, und träger fur und die Schuld, 
Daran wir fhülbig find; denn die falfhe Anklage, fo 
uber ihn gehet, gehet mit Wahrheit uber une. 

Es i auch allhie zu ſehen, wie die Beſten und 
Klügeſten auf Erden allzeit ſind wider Chriſtum. 
Denn obſchon Pilatus eine Zeitlang Chriſtum entſchul⸗ 
biget, dennoch iſt er auch wider Chriſtum, hat ihn lals 
fen ftäupen, und hält ihn nod gefangen, bis er endlich 
gar dahin fälet, und Chriſtum freuzigen läßt. Ru 
it Pilatus der Weileften und Klügeſten einer geweſen, 
und hat viel Klugen und Weifen bei fih gehabt; bie 
Suden find die Gelehrteften und Heiligiten. Alſo ges 
hets allegeit auf Erben, daß die Weiſeſten, Gelehrte 
und Betligßen w) an Ehrifto und an feinem Evanges 
lio zu eitel Teufein werden; wie die Juden allhie a 
fampt dahin Arbeiten, daß fie den Mann Chriftum 
zu Schanden bringen, und doch fo grob, baß ber 
Heide Pilatus Solches merfet und verfiehet. Denn er 
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. gibt den Juden gnug zu verſtehen, daß fie lauter Bu- 
ben find, fo fie ed nur ®) veritchen wollten. 


Die Judenantworten ihm: Wir 9aben ein 
Geſetze, und nad dem Geſetze foll er ſerben, 
benn er hat fich felber zu Gottes Eohn- 

gemadt. 


Deas if fo eine lofe, faule Klage, (ſonderlich fur 
dem Richter Wilato , welcher ein Heide war, und vor 
der Juden Geſetze Nichts wußte,) daß ſie nicht loͤſer 
noch fäuler ſein konnte; und hat der Evangeliſt Sol⸗ 
ches darumb gemeldet, daß er anzeigete, wie die Juden 
ſo gar unverſonnen ſind, Chriſtum, die einige Wahr⸗ 
heit, zu verfolgen x). Sie ſehen durch ein gemalet 
Glas, und gedenken, was ſie im Sinne haben, das 
ſollen andere Leute auch geſinnet ſein; aber es iſt weit 
gefeihlet. Wenn ic) alſo gebenfe: Ich hab es alfo 
im Sinn , wennd nu die Leute von mir bören werben, 
fo werden fie auch alfo gefinnet feiny); ba feihlets 
nod) weit. Wir haben ein Gefeße, fpreden fie, und 
nad dem Geſetz fol er fterben. Hie hätte Pilatus 
mögen antworten und fagen: Was gehet mich euer 
. Geleg an? Das Blutgericht it ist des Kaiferd, und 
nicht euer; wie fommet iht denn darauf, daß ihr faget: 
Er fol fterben nach unferm Gefege? Und die Wahr: 
heit zu fagen, ift das eine große Unverſonnenheit ge⸗ 
weit ber &uden. Denn der Kaifer hatte Pilatum und 
PDerobem dahin gefegt, und ihnen dad Haldgerichte 
efohlen, daß die Suden feinen Menſchen mehr tötten 
dürften. Solchs bedenfen fie nicht, und reden gar 
unverfonnen bei dem Landpfleger: Wir Haben ein 
Geſetz und nach dem Geſetze ſoll er ſterben. 
ber Chriſtus ſollte bei dem Geſetze ter Juͤden 
nicht ſterben 2); darümb iſt er auch nicht gerichtet wor⸗ 
den nach der Jüden Geſetze, ſondern umbs Kaiſers 
willen, daß er ſich zum Koͤnige gemacht habe, und ſei 
wider den Kaiſer. Solchs pegeuget der Zitel, da Pi⸗ 
latus fhreiben läflet, und and Kreuze Jeſu zun Häupten 
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heften: Jeſus von Nazareth, ter Juden König. Die 
Evangeliſten haben Damit wollen anzeigen, wie die 
Leute toll und thöricht werden, wenn fie ſich wider die 
Wahrheit fehen. Solchs gefhieht darümb, daß die 
Wahrheit deſte herrlicher an Tag fomme, und daß ihre 
Thorheit defte mehr offenbar werde. Alfo gefchieht zu 
unfer Zeit den Papiften auch; weil fie fich wider die 


offentlihe Wahrheit fegen a), werden fie toll darüber, 


und ſchreiben wider ihr eigen Decret, wider ded Kais 
ferd Statuten und Ordnung, ja wider alle menſchliche 
Bernunft. 


Eich zu Gotted Sohn machen, dad war fo große 


Sünde bei den Süden, daß fie nicht größer fein Fönnte; 
darümb auch der Hoheyriefter, ald er höret, daß 
Ehriftud befennet, er fei Gottes Sohn, feine Kleider 
zureißet, und fpriht: Er bat Gott geläftert, was 
Dürfen wir weiter Zeugniß? Matth. 26. Die Juden 
hatten 'dDieß Geleh: wer Gotted Namen läftert, den 
folte man fleinigen. Nu war bei ihnen Gotted Nas 
men lältern b), nicht allein fluchen und fchänden, ſon⸗ 
dern audy wenn ein Menfch faget: Ich bin Gott. 
Wiewohl aber der Herr derhalben (daß er faget: Ich 
bin Gotted Sohn,) fi) bei den Juden fein verantwors 
tet, beide Matth. 26., da er fpriht: Sch fage euch: 
Bon mı an wirdd gefchehen, Daß ihr fehen werdet des 
Menſchen Eohn fien zu der Rechten der Kraft, und 
fommen in den Wolfen ded Himmeld; und Joh. 8.: 
Wenn ihr ded Menſchen Sohn erhöhen werdet, denn 
werdet ihr erfennen, daß ichs fei ac.: doch halfe bei 
den Juden nichts; er mußte die Schuld tragen, als 
wäre er ein Gottedläfterer: weil er fi Gotted Sohn 
nennet, fo muß er fterben. 

Aber ſolche Anklage der Läſterung Gottes war bei 
Pilato Nichtd, ald der von der Juden Geſetze Nichts 


wußte; und wenn gleid) die Juden dad erftritten haͤt⸗ 


ten, und mit Wahrheit auf Chriſtum gebradt, daß er 
Gott geläftert hätte, hätte dennoch Pilatus mögen fas 
gen: Warümb thut ihr Juden wider euer eigen. Ge⸗ 
fege?c) Quer Gefeg gebeut, man folle einen Gottes⸗ 
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käfterer fteinigen, und nicht freuzigen: nu aber fehreiet 
ihr, daß ich dieſen freuzigen fol, fo doch das Kreuzi⸗ 
gen auf die Gottesläſterung, audy nach eurem Gefcke, 
nicht gehöret. Darümb find die Juden abermal toll 
und thöricht, und find gefangen. Denn alſo fol es 
peben allen Feinden Gottes, fo fi wider die Wahr 
heit legen, daß fie allenthalben in ihrer Schallheit ers 
griffen werden d). 

Und allhie fiehet man die große Liebe des H. Ehriti 
gegen unde), welcher umb unfernwillen foldy Leiten 
erduldet. Man fiehet auch die große Ehre des Evan⸗ 
gelü, daß des H. Ehrifti Wideriacher Nichte Fönnen 
wider ihn aufbringen; und je mehr fie ſich verfuchen 
Etwas aufzubringen, je mehr werden fie Darüber zu 
handen. Es it eitel manfelmüthig Dig, mas he 
in ihrem vielfältigen Anflagen und unabläfligen Urthei⸗ 
len und Richten furgeben. Solches ift nu unjer und 
unfers 5. Evangelii Ehre, daß wir wiflen, weil es dem 
Herrn ſelbs allo gangen it, fo werde ed ums aud) 
‚nicht anders in der Welt geben. Das wäre eine große, 
treffliche Kunft, wer das Leiden Ehriüti alfo Fönnte fur 
Augen haben, daß er daraus lernete, wie es der lieben 
- Kirchen Gotted und dem Evangelio Ehrifti auf Erten 
gehe und gehen werde ſ). 

Daneben ift auch dieß und eine gute Lehre und 
Peiffagung, daß Chriſtus darümb fterben fell, daß er 
ſich hat zu Gotted Sohn gemadt. - Denn das Geſetze 
it unfer Top und Teufel, und lieget und allen auf 
dem Halfe, die wir und zu Gottes Sohn gemacht ha: 
beng). Der Text Mofi ift gewiß gut: Ber fidy zu 
Gottes Sohn macht, foll ded Todes ſterben. Mir 
Menſchen alle haben und zu Gotted Sohn aemadıt, 
darümb find wir alle des Todes ſchüldig. Ben der: 
felben Laft hat und Chriſtus erlöfet. Darumb geſchieht 
ihm redht in dem Stüde, weil er an unier Statt ges 
treten, und fur und hat bezahlen wollen. Er iſt wohl 
für feine Perſon unfhuldig, und dad Gelege Moſi, 
daß man die Käiterer tödten foll, gehet ihn nichts an: 





4) Sob. 5.) Liebe EAbriſti und Chre feine Berti. M Gon- 
trafect allerlei Anliegen der Kirchen, g, Bu Gottes Enya ſich malen. 








weil er aber ſich unterfianden bat, daß er an aller 
Menihen Statt ftehen will, muß er auch der Etrafe 
gemwarten. 

Wir Menſchen alle finds, die wir und zu Gottes 
@öhnen machen, ja, die wir wollen Gott ſelbs fein. 
Adam hat ſolche Eünde angefangen im Paradiesh), 
Denn er ließ fi die alte Schlange, den Teufel, vers 
hetzen, hatte nit Gnüge, daß er eine fhöne Kreatur 
Gottes war, nah dem Bilde Gotted gefchaffen, wollte 
nicht Menſch bleiben, fontern auch Gott fein, und wife 
fen Böfes und Gutes: da er in dem der alten Schlan⸗ 
gen folget, und wollte Gott glei fein, ward er ein _ 

eufel. Alfo folgen wir nu alle nach unferm erften 

Bater, Adami). Denn unfer Weidheit, unfer Geld 
und Gut folld tun, darauf verlaflen wir und, und 
vertrauen nicht auf Gotted Güte und Barmherzigkeit. 
Eumma, ed ift die erfte Sünde, fo Adam angefangen 
bat, und fo nu duch uns alle ohn Unterlaß gebet. 
Adam wollte felb8 Gott fein, und Gort follte Nichts 
fein. Alſo thun alle Adamskinder. Darümb iftd recht 
und wohl gefaget: Wer ſich zu Gottes Sohn madıet, 
fol des Todes fterben; daß alfo dad Gefege am aller 
meiften gehet uber den, fo fid) zu Gotted Sohn machet. 
Das find wir. 

Diefe Eünde iſt die größte und fchwerfte, aus wel⸗ 
cher alle andere Bünde herfommenk). Ja, es ift feine 
Eünde ohne diefe, wie Sirady 10. faget: Principium 
peccati, apostatare a Deo, da fümmer alle Hoffart her, 
wenn ein Menſch von Gott abfället, und fein Herz von 
feinem Schöpfer weihet. Hoffart treibet zu allen Süns 
den. Die Häuptfünde if, wenn einer will Gott fein, 
das ift, wenn ein Menſch vertrauet auf feine eigene 
Werk und Gerechtigkeit, daß er dadurch fella werde. 
Solcher Menſch bedarf nicht Bergebung der Sünden, 
noch des H. Chriſti Hüffe. Ru aber iit das Gottes Perf, 
Sünde vergeben, gerecht und felig machen; darümb, wer 
diefe Werk ihm felb8 und feiner eigen Würdigkeit und 
Gerechtigkeit zufchreiber, der macht fi zu Bott. Alſo 
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auch, wenn ein Kürkte ſtolz iſt, und fi auf feine Macht 
und Gewalt verläffet, der will felbd Gott fein, und Gott 
fol Richtd fein. Nu faget dad Gefege: Wer ftol; ik, 
und fich felbs zu Gotted Sohn machet, der fol des 
Toded ſterben. Darümb kömmet Chriſtus an unfer 
, Statt, und zeucht unfer Perfon an, ftirbet fur und, die 
wir des Todes fhuldig fipd. - 
Etlihe deuten dielen Text alfol): Chriftus hat 
foßfen fterben, denn er ift Gotted Sohn, und Das Ge: 
feße hat von ihm geweiſſaget, daß er fur die Eünde 
der Welt fterben follte. Diefe Meinung ift nidyt uns 
recht, fondern gut. Aber die Jüden verftehen das nicht, 
daß er Gotted Eohn fei, und daß Gottes Sohn, nad 
ber Weillagung des Gefehes, fur die Eünde der Welt 
fterben fole. Darämb ſprechen fie aud nicht alfo: Er 
bat fich folgen zu Gotted Sohn maden, und nad, der 
Weiſſagung ded Gefeged fterben; fondern: Er bat fi 
zu Gotted Sohn gemacht, darümb fol er fterben nad 
dem Geſetze, ald ein Gottedläfterer. Aber die Anklage 
von dem jüdifchen Gefeße galt nichts fur dem Land» 
pfleger Pilato, welcher ein Heide war. 


Da Pilatus das Wort höret, furdt er fid 
nod mehr. 


Da höreft du die Urſach, warumb Ehriftus gekreu⸗ 
ziget if. Nach diefer Anklage fraget Pilatus nichts, 
dag die Juͤden fagen, er hab fich zu Gotted Eohn ge 
madıt: aber die ander Anflage hafıet bei ihm, daß fie 

ihn angeflaget Haben, er hab fi zum Könige gemacht. 
Daß aber der Evandelift faget: Pilatus fuͤrchte ſich 
nody mehrm), iſt aljo zu verfiehen: Die Römer hatten 
die Ordnung, daß man Niemand zum Tode uberant: 
worte, ed wäre denn ein gewifle Schuld auf ihn gebracht. 
Weil nu Pilatud an Chriſto feine Schuld findet, will er 
ihn nicht richten, obwohl die Süden auf ihn dringen, 
denn er furcht fi fur den Römern, daß er wider ihre 
Drdnung und Gerichts⸗-Weiſe nicht handele. 
Zu der Furcht fümmet nu eine andere Furcht: ba 
. er böret, daß er Gottes Sohn fei, furcht er ſich noch 


2 
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, mehr; nidjt fur den Juden, fondern auch fur’ den Rö⸗ 
mern. Er hältd wohl nicht dafür, daß Ehriſtus tes 
wahren lebendigen Gotted Sohn fei, denn von dem 
Gott weiß er Nichts: fondern gedenft, weil die Römer 
‚viel und mancdjerlei Götter haben, wer weiß, ob er 
vielleicht derfelbigen Götter einer ift. - Denn man oft 
böret, daß in der Heidenfchaft die Götter in menſch⸗ 
licher Geftalt auf Erden gemanvelt haben, fich geftellet 
als Betteler oder ander Leuten). Denn die Poeten haben 
wünderlich Ding von ihren Göttern gedichtet, eben als 
von Menfchen. Ich halts dafur, daß Solchs Daher kom⸗ 
men fei, daß die großen Hanfen in Larven find gegan⸗ 
gen, und man habe darnach gefaget, ed haben® .die 
Götter gethan. - So gedenft nu Pilatus, Chriftus fei 
ein folder Gott der Heiden; wo du nu ihn richtefl, . 
und zum Tode uberantworteft, follt er wohl heut oder 
morgen berfahren, und did) bei den Römern angeben, 
und dich ihnen gehäflig machen. 

Und iſt hie abermal zu fehen, wie der Gottlofen 
Anfchläge zurüdegehen, wenn fie am beiten fortgehen 
foleno). So Chriſtus befannt hätte, daß cr Gottes 
Sohn wäre, würde Pilatus Chriftum viel weniger ge⸗ 
richtet haben. Die Juden gedenfen, fie wollen die Sache 
damit böfe machen, daß fie Chriitum anflagen, ale hab 
er fih zu Gotted Sohn gemadht, meinen, Pilatus folle 
zufahren, und ihn von Stund an tödten; und hindern 
doch damit ihre Sache aufs Heftigſte. Solchs ift da⸗ 
rümb gefchrieben, daß man fehe, wie diejenigen, fo ſich 
wider Gottes Wort legen, müflen zu Schanden werben. 
Was das Geſetze faget von dem, der ſich zu Gottes Sohn 
macht, das bemeget Pilatum gar nichts: aber das be. 
weget ihn, daß er gedenft, Jeſus möchte irgend der 
heidnifhen Götter einer fein; darümb fragt er aud 
und fpriht: Wer bift du, oder von wannen bift du? 
Er fag.t nicht: Was faget der Juden Geſetze von dir? 
fondern ſchlechts: Bon wannen bift du? 

Alſo wird Ehriftus mit Unfchuld zum Tode ver: 
Dammet: davon muß der Heide Pilatus Zeugniß ges 
ben wiber die gelehrteiten und heiligften Leute auf Er⸗ 





n) Dürftige Bötter. e) Gottloſe hindern 4 ſelbo. 





⸗ 
— 200 — 


⸗ 


den, als da waren bie Hohenprieſter und Aelteßen 
der Juden; und bad Echmert, fo die Juden zuden 
wider Chriſtum, gehet Durch fie felbdp), wie ber 37. 
Palm faget. Ich konnte Chriſtum nicht allein fur Pi⸗ 
late, fondern auch fur dem Kaifer ſelbs los madhen, 
wenn ich fagte, er wäre Gotted Eohn, und tie Jüten 
fallen auf ſolche Thorheit, daß fie getenfen, foldhe Ans 
klage folle auf ihrer Seiten viel gelten wider Chriſtum. 
Alto ſolls gehen allen denen, die fi wider Gott und 
feinen Eohn feßen. 

Merke aber allhie, daß des Herrn Ehrifti Unſchuld 
ſtehet fur unſer Schuld. Denn ob er wohl mit Unſchuld 
zum Tode verdammet wird, iſt er dennoch fur Gott 
fchäldig nach dem Geſetze, nicht fur feine Perſon, fons 
dern fur unfere Perſonen. Er ftehet fur Pilato, nicht 
als ein Sohn der Jungfrauen Marien, fontern als ein 
Ubelthäter, und daffelbige nicht fur ſich ſelbs, fondern 
fur mid und dich; aus der Urſach, Daß er hat wollen 
Gottes Sohn fein, das ift, daß wir haben wollen Got⸗ 
tes Cohn, dad iſt, Gott gleich fein. Go ift nu Ehris 
ftus fur ſich ſelbs unfchüldig, aber fur uns ift er ſchuͤl⸗ 
dig, denn er hat fidh unfer angenommen, unfere Schruld 
zu besahleng). So faget aber das gemeine Sprüdp 
wort: Bürgen foll man wuͤrgen. 


Und ging wieder hinein in das Rihthaus, 
und ſpricht zu Jeſu: Bon wannen bift bu? 


Da böreft du, daß Pilatus den Wahn gehabt hat, 
daß Zeiud wire ein heidniiher Bott; darumb furcht 
er fi) nicht, daß er handele wider der Juden Befehe, 
fondern das it die Urfache feiner Furcht, daß er 
beiorget,, er möchte anlaufen an der @ötter einem der 
Heiden. Derbalben führer er Jefum wieder in das 
Richthaus, und hebet mit ihm an eine neue Frage, 
feine Ankunft, Geburt und Geſchlechte zu erfunden, und 
fprihtr): Bon wannen bil Du? als follt er fagen: 
Weil die Juden fagen, du habeit gerühmet, du feieft 
Gottes Cohn, wollt idy gerne wiflen, welchs Gottes 


Nutauin leidet . . yet 
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Sohn du feieft, auf daß ich mich wiſſe darnach zu rich⸗ 
ten. Denn er haͤtte nicht gerne angelaufen, daß er ei⸗ 
nen Solchen richten wolle, welcher Gott oder Gottes 
Sohn wäre, ſonderlich weil er ihn ſchon gegeißelt hatte; 
gedenfer alſo: So ih einen Sohn der Götter gegeis 
Belt habe, fo hätte ich mich furwahr feher verbroden. 

Aber Jeſus gab ihm Feine Antwort. 

Daß Ehriitus Pilato auf biefe Frage feine Ants 
wort gibts), fagen Etliche, fei dieſe Urſach, daß, wo 
er geantwortet Pätte, würde ihn Pilatus ohne Zweifel 
108 gelaflen haben, und würde alfo Ehrifti Sterben vers 
bindert fein worden. Solchs laflen wir reden, wer 

uſt Dazu hat; wer will Allen dad Maul veritopfen? 
Pilatus war nicht der Mann, der bald gegläubet hätte, 
wenn er [don von Ehrifto gehöret hätte, daß er Got⸗ 
ted Sohn in Ewigfeit und der Jungfrauen Sohn auf 
Erden wäre. Das ift aber die Urfache, warumb Chri⸗ 
ſtus allhie nit antwortet: Er bat dem Pilato alibes 
reit Antwort gegeben, welche uberflüflig gnug waͤre, 
wenn er fich hätte wollen laflen weilen, denn er hatte 
fur Pilato fein herrlich Befenntniß gethan, und bezeus 
get, mwarumb er auf die Welt kommen fei, nämlich, daß 
er die heit zeugen follte: aber Pilatus nahm Sol⸗ 
ches fpöttiih an, verladhets, und ſprach hoͤhniſch: Was 
iſt Wahrheit? Weil nu Chriſtus merfet, daß Pilatus 
ein folder Mann war, dem nicht viel dran gelegen 
wäre, wad Wahrheit ilt, hat er ihn unmerth geachtet, 
daß er ihm weiter Unterricht geben follte; denn in des 
Heren Bekenntniß war ihm gnugfam angezeigt, wer 
Chriſtus wäre. 

Pilatus ſollte darauf gefehen haben, was Ehriftus 
prediget, und mas er fur Wunderwerf gethan hätte, 
auf dieſelben Wort und Werk folt er Achluug 
haben, und nicht fragen: Bon wannen bill du?t) 
Denn wenn wir dahin fommen, Daß wir zuerft willen 
wollen, von wannen Chriſtus ſei, welches feine Anfunft 
und Geſchlecht fei, werden wir und an Chriſto ſtoßen 
und ärgern; wie ed den Andern geſchahe, von denen 


; .) GStill ſchaeigen Ehrißi. *) Großer Hessen gemöhnli Predigt⸗ 
ven. . 


‘ 





BB — 


ge Grteben ftehet Matth. 13.: Da Ehriftus in feinen 
Baferland lehret, alfo auch, daß fie ſich alle entſatzten, 
ärgerten fie fih doch an feiner Ankunft und an feinem 
Geſchlecht, und fpradien: Woher koͤmmet diefem ſolche 
Weisheit und Macht? Iſt er nicht eines Jimmermannd 
Sohn? Heißet nicht feine Mutter Maria? und feine 
Brüder Jakob und Joſes, und Simon und Judas? 
und feine Schmweftern, find die nicht alle bei und? Wos 
her kömmet ihm denn dad Alles? 

Ehriftud hat dem Pilato geantwortet: Sch bin 
auf diefe Welt fommen, daß id die Wahrheit zeugen 
fol. Wenn Pilatus die Wahrheit von Ehrifto gebö- 
ret hätte, würde er wohl innen worden fein, von wan- 
nen Chriſtus wäre. Alfo antwortet Chriſtus auch den 
Suden Joh. 8. Da fie fragen, und zu ihm fpreden: 
Wer bift du? fpricht er zu ihnen: Erſtlich der, der ich 
mit euch rede; das ift: Sch bin euer Prediger, wenn 
. ihr dag zuerft gläubet,. fo werdet ihr wohl erfahren, 
wer ih feiu). Wenn man aber zuvor wiflen will, 
wer Chriſtus fei, ob er T) ein Fürſte, oder großes Ge: 
ſchlechtes und herrliches Anfehene fei in der Welt, .und 
hernady umb der Perfon willen gläuben, fo wird Nichte 
draus. Denn fo man das Evangelium meſſen will nadı 
der Perfon, fo iſts fchon verloren. Darümb fol man 
nicht fragen, wer Chriftus fei, oder von mannen er 
fei, wie Pilatus thut; fondern darauf Achtung Haben, 
was er predigt und lehret: wenn man feiner Predigt 
und Lehre gläubet, fo wird man alddenn wohl verfte: 
hen, wer und von wannen Chriſtus if. So bat nu 
der Herr dem Pilato gnugfam angezeiget, und ihm’ auf 
feine Grage gnugſam geantwortet; aber Pilatad hate 
verachtet. 


Da ſprach Pilatus zu ihm: Redeſt du nidt 
mit mir? Weißeſt du nidt, daß ih Macht 
babe, did zu Freuzgigen, und Macht habe, 
dih®) Log zu geben? - j 

Pilatus wird zornig, daß Chriftud mit ihm nid 
reden will, weil er der Richter ift, weldyer Gewalt 
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bat, und Ehriſtus dagegen ein armer Bettler iſt, dazu 
gefangen und gebunden; hofe und rühmet feine Ges 
walt, wie ein Heidev). Unſere Sunfern, die Tyrans 
nen und Feinde des Evangelii thun zu unfer Zeit auch 
alfo: rühmen und prahlen daher, daß fie haben Ge⸗ 
walt in der Chriütenheit einzufegen und abzufegen, zu 
ordenen und zu ändern, und alled in der Ehriitenheit 
zu machen, was fie nur ſelbs gelüfte. Solches fann 
Chriſtus Pilato nicht verfchweigen, darumb antwertet 
er und fpridt: — 


Du bätteft feine Macht uber mid, wenn fie 
dir nicht wäre von oben herab gegeben. 


Hie möchte Jemand fragen, warumb allhie Chris 
ſtus redet w), da ed fcheinet, daß ed nicht vonnöthen 
jei zu reden, weil Pilatus ihn nicht fraget, darauf er 
antworten dürfte; und droben, da Pilatus fraget und 
Antwort begehret, ftille ſchweiget. Darauf it leicht 
zu antworten: Weil Chriftus dem Wilato zuvor gnug⸗ 
ſam geantwortet hatte in feinem Befenntniß, und Pis 
latus ſolchs Alles verachtet, war nicht vonnöthen, daß 
Chriſtus weiter Antwort gebe, obihon Pilatus fraget: 
Bon wannen bift du? Denn ed war ihm gnug ges 
antwortet, wenn er hätte gläuben wollen. Aber allhie, 
weil Pilatus berausfähret, und meinet, er fei der 
Mann, der Gewalt habe, war vonnöthen, dag Ehri- 
ſtus antwortet, und folhen Trotz des Pilati ftrafete, 
und ihm zu veritehen gäbe, daß er gar feine Gewalt 
uber ihn hätte, wenn fie ihm nicht von oben herab 
gegeben wäre; und damit har Chriſtus angezeiget, und 
und eine %ehre gegeben, daß man den großen Hanfen 
und Sunfern die Wahrheit nicht ſchweigen folle, ſon⸗ 
dern fie vermahnen und ftrafen ihres Unrechts halben x). 

Es redet aber Chriſtus deutlich; ſpricht nicht: 
Pilate, du haft feine Gewalt uber mich; ſondern: 
Pilate, du haft Gewalt, wie bu fageft, das ift wohl 
wahr; aber ed ift noch eined ta, die Gewalt haft du 
nicht von bir ſelbs, fondern fie ift dir von oben herab 
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gegeben. Damit ſtrafet er Pilatum in ſeiner Ver⸗ 
meſſenheit und in ſeinem Ipt/ und laͤßts ihm nicht 
gut fein, daß er rühmet, er habe Gewalt. 

Alfo müflen wir auch thun, unfere Pilatos follen 
wir in ihrem Frevel und Zroß auch getroit ftrafeny). 
Da ſprechen fie aber: Du käfterit und unehreit die 
Majeität der Fürften. Darauf antworten mir: Wir 
follen und wollen von ihnen leiden, was fie an uns 
thun; aber dag wir follten ftille ſchweigen, und fagen: 
Gnade Junker, du thuft recht; dad wollen wir nicht 
thbun. Denn es ift ein großer Unterſcheid zwiſchen 
diefen zweien, Unreht und Gewalt leiden, und dazu 
ſtille ſchweigen. Leiden foll man Unrecht und Gemalt; 
aber fill ſchweigen ſoll man nidt, denn ein Ghriften 
fol der Wahrheit Zeugniß geben, und umb der Wahr: 
beit willen fterben. Soll er nu umb ber Wahrheit 
willen fterben, fo muß er mit bem Munde die Wahr: 
heit befennen, und die Lügen firafen. Darümb fagen 
wir auch: Umb der Wahrheit und umbs Rechts willen 
ſollen und wollen wir ſterben. &o wir nu umb der 
Wahrheit und umbs Rechts willen fterben follen, müſſen 
wir die Wahrheit und das Recht frei offentlich befens 
nen, und fo der Ander die Wahrheit und dad Redt 
verdammet, möüflen wir folde Lügen frafen. Alſo 
leiden wir denn Gewalt und Unrecht, aber doch ſchwei⸗ 

en mi nicht, billigen audy nicht tie Gewalt und das 
. Unredit. 

Gleichwie nu Chriſtus faget, er fei kommen, daß 
er der Wahrheit Zeugniß gebe ,. und das Unrecht an 
Pilato firafe: alſo follen wir aud thun. Wir follen 
nicht fprehen zu unfern Tyrannen und Verfolgern des 
Evangelüiz):, Lieben Junkern, ihr thut ald die dhrifts 
lihen Fürften und geiftlichen Väter, fahret fort, ihr 
thut Recht; fontern alfo fol man fagen: Ihr thut 
ald die Mörder, ja ald die Abtrännigen, Chriſti und 
feined Evangelii Feinde. Aber da fprechen fie: Das 
ift die Majeltat geläftert. Doch, unangefehen foldy ihr 
verfehret Urtheil, müflen wir befennen und fagen: 
Diep ift die Wahrheit; wer dawider fpricht, der iſt 
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wider Gott. Alfo zeuget Chriſtus, daß die Gewalt, 
fo Pilatus Hat, Gottes Ordnung fei, und daß Pilatus 
ſolche Gewalt von Gott habe. Darümb thut er Uns 
recht, daß er vermeflenlich ſolche Gewalt rühmet und 
darauf pochet. Denn Unrecht foll man nicht ſchweigen, 
und Eünde fol man nicht ungeitrafet laflen. 


Darümb, der mid dir uberantmwort bat, der 
hats größer Sünde. 


Daß ift ein gräuliher, ſchrecklicher Sentenz und 
fchroeer Urtheila). Obwohl Ehriitus befennet und zeus 
get, daß Pilatus Gewalt bat von oben herab: dens 
noch entfchüldiget er Pilatum nicht, fondern zeiget ihm, 
daß er Ehuld habe; will alfo fagen: Pilate, du thuft 
Unredt, denn du handelft wider Gott, und ‚mißbraucht 
deiner Gewalt, daß du mid kreuzigeſt, fo bu doch 
feine Schuld des Toded an mir findeft. Solchs hat 


Pilatum ohn Zmeifel hart verdrofien. Denn Fükſten 


und große Hanie fünnen wohl leiten, daß man bie 
ganze Welt ftrafe, wenn nur fie ungeffrafet bleiben. 

ber doch muß man fie auch ftrafen, und wer im 
Ampt it, iſt fchuldig ihnen zu fagen, wo fie Unrecht 
thun und verfehret handeln; ob fie fhon furgeben, 
wenn man große Hanfen ftrafe, dad gereiche zur Aufs 
ruhr b). Denn wie fäme dad Evangelium dazu, daß 
es ſollte ftille ſchweigen, und bie großen Hanſen folls 
ten ungeftraft bleiben, auf daß nicht Aufruhr daraus 
entitehe? 

Er fälet aber ein gräulich Urtheil uber ben c), 
weldyer ihn tem Pilato uberantwort hat. Wer ift aber 
berfelbige Der? Es ift Eaiphad, Hannas, Judas, 
und Alle, die in diefer Rotten find, welche Chriftum 
gefangen haben, und ihn Pilato uberantwortet. Denn 
das ilt der h. Schrift Weile, daß fie oft feet das 
‚ singulare nro plurali, und wiederümb, dad plau- 
rale pro singulari. Was Einer thut, das fchreibet 
fie dem ganzen Haufen zu; und wiederümb, was ber 
ganze Haufe thut, das fchreibet fie oft Einem zu. 


a) Echreclicher Sentenz wider Pilatum. b) Großer Hanfen Behelf. 
«) Graͤulich Urtheil uber die Chriſtfeinde. 
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Alfo auch hie: ber mich bir uberantwortet hat, das if, 
der ganze Haufe, fo Solched gethan hat, hatd größer 
-Sünde. Das mag ein Urtheil heißen, und ift tarümb 
gefchrieben, daß ſich die Sottlofen daran ftoßen follen. 

Iſts nicht ein wünderlich Wort und eine feltfante 
Rede? Caiphas, Hannad, Judas und vie Süden 
find der Mann, welder Chriſtum uberantwortet d); 
und doch tödten fie ihn nicht mit der Fauſt. Wiete 
rumb, Pilatus läßt ihn freuzigen und tödten; dennoch 
faget Chriſtus: Der mich dir uberantmwortet hat, der 
hats größer Sünde; ter Ehriftum uberantwortet, der 
it ein großer Sünder, denn der die That begehet. 
Das iſt fo viel geredt: Die Jüden find ärger, denn 
die Heiden; Hannad und Caiphas find ärger, denn 
Pilatus. Wer dürfte ſoͤlch Urtheil fprechen, ala Ehri- 
tus allhie fpriht? Wenn wir ist fageten, der Papft 
wäre ärger, denn ber Türke, Soͤlches würde Jeder⸗ 
mann eine feltfame Rebe feine); und it doch in der 
Wahrheit alſo, daß der Papſt ärger ift, denn ber 
Zürfe, gleichwie die Jüden ärger find, denn der Heide 
Pilatus. Denn der ZTürfe verfolget und tödtet die 
Chriſten mit der Fauft, der Papſt uberantwortet fie 
und verführet fie durch falfhe Lehre. Pilatus läßt 
Ehriftum freuzigen, und thut Solchs aus Furcht; in 
ihm iſt fein Haß noch Neid, Feine Boßheit, fondern 
nur Furcht, daß er fich beforger für dem Kaifer: die 
Süden aber verfolgen und uberantworten Ehriftum aus 
fauter Bosheit und Haß wider ihn. 

Da fieheft du, daß Chriftus dad Werf urtheilet 
nach dem Herzen, und nicht nad dem Außerlichen 
Schein und Anſehen f). Pilatus thut Sünde, daß er 
Ehriftum kreuzigen läflet, an dem er feine Schuld des 
Todes findet. Aber weil fein Herz nicht ſo böfe ıft, 
ald des Caiphä und der Hohenpriefter Herz, darümb 
fo ift feine Sünde nicht fo groß, als Eaiphä und ver 
Hohenprieiter Sünde. Wo wollen nu bleiben unfere 
Sunfern, welche fürgeben und fagen, fie haben nid 
Boͤſes gethan, fo fie doch unfchüldig Blut verrathen, 
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und dazu helfen, daß die unfchäldigen Chriften verfol- 
get werden? Ich meine, fie werdend theuer gnug 
müflen bezahlen. Zu diefer Zeit find ſölche Leute viel, 
weiche das Evangelium verfolgen, nicht mit der Kauf, 
fondern helfen dazu mit liftigen Anfchlägen und böfen 
Praftifen. Söldhe haben allhie ihr Urtheilg). Gie 
meinen wohl, weit fie dad Schwert nicht nehmen, find 
fie nicht fo böfe; aber hie ftehetd: obwohl Pilatus 
Chriſtum läflet geißeln, kroͤnen, verfpotten, verfpeien 
und endlich freuzigen, und fölches Alles mit der That 
thut, ift er doch nicht fo böje und arg als die Jüden. 
So ift nu aus dieſem Zert befchloffen, daß diejenigen, 
fo ta wollen tie Heiligften fein, und fid) des Worte 
annehmen, find die Aergiten; darumb der Papft mit 
den Seinen größere Sünde thur, denn der Türfe und 
alle Heiden. Das gibt der Text: Der mid) dir uber: 
antwortet bat, der hats größere Sünde. 
Aber hiemit entfhüldiget Chriſtus Pilatum gar 
nicht, fondern madet nur ein Unterfheid zwiſchen ihm 
und den Hohenprieitern h). Die Hohenpriefter und 
Süden thuns aus lauter Bosheit, und mo fie fünnten 
zum Werf fommen, würden fie ed ärger und gräulis 
der machen, denn Pilatus. MWiederumb, Pilatus thuts 
nicht aus Bosheit, fondern aus Furcht i), und wenn 
er geburft hätte, wurde er Ehriftum los gegeben haben. 
Aber damit ift Pilatus nicht entfhüldiget, noch ohne 
Sünde. Denn er hätte follen fagen: Meine Natur 
und Vernunft lehret mid) das, daß ich Niemand Leide 
tbun fol, umb eined Andern willen. Es gilt nicht, 
dag mein Nachbar wollt fagen: Lieber Nachbar, id) 
habe dir deine Kühe geftohlen, mir weder zu Rute 
noch Frommen, fondern deinem Feinde zu Nuge. Alſo 
auch gilts nicht, daß Pilatus umb der Juden willen 
wiſſentlich Unrecht thut. 
Dennoch madıt Chriſtus, ein Unterfcheid zwiſchen 
ihm und den Jüden. Denn die Jüden thuns aus 
boshaftigem Herzen, thaͤtens auch gerne mit der Fauſt, 
und zwingen Pilatum, Solchs zu thun; find alfo ſchüͤl⸗ 


e) Thater und Billiger gehören in Bine Holle. N) 1. Kim. 8. 
i) Bergreifung aus Eigennup. 
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dig, beide für fi ſelbs und für Pilatum. Da fol 
ein Seter zufehen, daß er feine Sünde nicht geringe 
achte x), fontern gedenfe, er fei fhäldig, wenn er 
Neid und Haß träget mider den Näheften, ob er wohl 
bie Hand an feinen Näheften nicht leget. Denn ſo 
er die Hand anlegen fünnte, würde erd auch nicht 
laſſen. Summa, bie höret man, daß Pilatus befier 
ift, denn Hannad und- Caiphas. 


Bon dem’) tradtet Pilatus, wie er ihn los 
ließe. Die Tüten aber fhrien und fpradıen: 
Läſſeſt du diefen los, fo bift du des Kaifers 
Steund nidt; denn wer fih zum Könige 
madet, der iit wider den Kaifer. 


Da Pilatus böret, daB keine Urſache ded Todes 
an Ehrifto ift, will er fromm werden, und tradıtet, 
wie er ihn los gebel). Da ift Pilatus der allerheis 
liaſte Menfh auf Erden, denn er hat ven Sinn und 
Willen, daß er Ehriftum mill los laſſen. Dagegen 
aber fchreier Gottes Bolf, die Jüden: Läfleft du dies 
fen los, fo bift du ded Kaiferd Freund nidt. Das 
mag ein gemein Eprüchwort fein. 

Es bringen aber die Jüden die vorige und erſte 
Klage wieder auf die Bahn m). Zuerſt haben fie ihn 
angeflaget, daß er molle ein König fein, und verbiete 
bem Kaifer den Zins zu geben. Aber diefe Kiage hat 
Pilatus bafd niedergefchlagen. Darnach lagen fie ihn 
an, daß er fich felb8 hätte zu Gottes Sohn gemachet. 
Die Klage lieget auch danieder. Weil nu alle Klage 
Danieder lieget, laufen fie zurüd, und nehmen die erfte 
Klage aufs Neue für, daß er fih babe zum Könige 
gemacht, und fchärfen biefelbige Klag ein wenig, und 
fprechen: Läffeft du diefen los, fo bift du bes Kaiſers 
Freund nicht, denn er hat gefaget, er fei der Süden 

önig; wollen alfo ſagen: Wer fih zum Könige 
madıt, der ift wider den Kaifer: dieſer madıt fih zum 
Könige, darumb iſt er ein Aufrührer und will bad 
Volk abführen vom Kaifer. So nu du, Pilate, diefen 
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los laͤffeſt, der fih zum Könige machet, und wider ben 
Kaifer iſt, iſts ein Zeichen und Zeugniß, daß du an 
teinem Herrn und Kalfer treulos bift, und handelſt 
ald ein Böſewicht. Da Pilatus dad _höret, gehet ers 
dahin. Zuvor hat er diefe Klage fein verantwortet, 
und weiß, Daß Chriſtus nicht ein König ift, der wider 
den Kaifer iſt; aber dad Wort: Du ift des Kaiferd 
Freund nicht, nimmet ihn gefangen und wirft ihn 
dahin n). Ä | 
So yflegetd zu gehen in der Welt; uber dem 
Wort: Du bit des Kaiferd Freund nicht, hebet ſichs, 
daß man von der Wahrheit fället, wie die ‘Blätter 
von den Bäumen im Herbftl. Denn Fleifh und Blut 
kann das nicht ertragen, daß fie den Kaifer zum Feinde 
babe; gleichwie Pilatus auch darüber blind wird. 
Denn unfer Haus, Hof, Weib, Kind, und alles, 
was wir haben, ift unter ded Kaiferd Schutz. So 
nu der Kaiſer unfer Feind ift, fo it Haus, Hof, Weib, 
Kind, und alled, was wir haben, in Gefahr. Darümb, 
den Raifer zum Feinde haben, iſt nichts Anders, denn 
Leib und Leben, Gut und Ehre in die Fahr fegen. 
Nu iſt menfchliche Natur alfo gefinnet, daß fie den 
Kaifer lieber zum Freunde Hat 9 denn zum Feinde, 
auf daß ſie Leib, Leben, Gut und Ehre behalten moͤge. 
Darümb war ed nicht eig ſchlechter noch geringer 
Stoß, daß Pilatus hörst, $ er Chriſtum 108 lafle, ſei 
er ded Kailerd Freund nicht. Es find nicht ſchlechte, 
geririge Wortp),, wenn ber Teufel zu und faget: Willt 
tu das Evangelium haben, fo wirft bu gehaflet wer⸗ 
den von allen Menfchen; wo willt du denn bleiben ? 
Chriſtus hat Soͤlches zur Warnung verfündiget, daß 
ed alfo gehen werde; aber der Teufel muget es auf 
und fchärfetd aufs Aalle auf daß er die Menſchen 
vom Evangelio abfällig mahe. Da fälle Pilatus 
dahin, und läflet den unfcülbigen Ehriftum Freuzigen, 
auf dag er bei Leib und Gut bleibe, und ben aifer 
zum Freunde behalte. J 
leich aber q) wie. Pilatus an feinem Leibe, Gut 
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und Ehre bänget, und ben Kaifer zum Freunde be 
hält, ob er wohl weiß, daß Chrifto Unrecht geſchicht: 
alfo find zu unfer Zeit viel Leute gut evangeliſch, aber 
-fie halten das Evangelium nidit werth, taß fie ihr 
Leib, Leben, Gut und Ehre umbs Evangelüi willen in 
Fahr fehen, und folgen alio dem Pilato. Denn Pi⸗ 
latus bat viel Kinder auf Erden, melde umb des zeit: 
lihen Yebeng, Gut und Ehre willen Ehriftum und fein 
Evangelium fahren faffen. Solces hat ter Evangeliſt 
in dem. Pilato fleißig angezeiget. Da Pilatus Tag 
Wort Höret, fraget er Ehriftum nicht weiter, fondern 
thut Augen und Ohren zu, und läffet dad Gerichte 
und Urtheil gehen uber den Unfhüldigen. Denn er 
gedenfet: . Es iſt befler, daß Einer dahin fahre, Tenn 
ih und Ale, mit allem, dad wir haben, in Fahr 
und Verderben kommen. 
| Uber das ift in dem Pilato auch angezeiget, was 
menſchliche Heiligkeit und Gerechtigkeit vermag, mas 
ihr Grund it, und wie fefte fie ftehet, wenn der Leib 
fol Schaden leiden, oder fi in Fahr gebenr). So 
lang Gewalt, Ehr und But ftehet und bleibet, ſo lange 
bleibet menſchliche Gerechtigfeit und Heiligkeit auch: 
wenn aber Ehr, Gut und Gewalt dahin fället und 
aufhöret, fället aldbalde auch dahin und höret auf 
menſchliche Gerechtigkeit ad Heiligkeit. Das iſt die 
weltlihe Gerechtigkeit, Ah. vergehet und ein Ende 
nimmet mit denen, fo fie haben. Denn quch die Hei: 
den, welche ſolche meltlihe Trömmfeit anbeten, ſetzen 
ed nicht weiter, denn alfo: wenn das Leben, Gemalt 
und Ehre aufhöret, fo Höret die Tugend aud auf. 
So weit find fie fommen, und haben nicht ‚weiter 
Eönnen kommen; und daher heißtd auch ein zeitliche, 
weltlihe Geredtigfeit. . 

Alfo ift auch der Moͤnche Heiligkeit s), die kann 
auch nicht fichen in Faͤhrlichkeit, Gefängniß, Peftilen;, 
Tod .oder ander Roth. So bald ſolche fürfallen, mei: 
nen fie, fie find von Gott und Menſchen verlaffen. 
Da find die beften Heiden und feinefien Philoſophi 
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berhöret gemefen, daß fie felbd bekannt und geſaget 
haben: Wenn ed zum Ende fommen ift, fo iſts lauter 
Ungewißheit mit der Tugend, wie Cicero und Demojthes 
nes drüber klagen. Pilatus war fromm, und hat tie 
weltliche Gerechtigkeit Iteb; aber Da ihn die Welt vers 
laſſen will, wird er ein Schalf. 

Died Erempel Pilati ſollen wir. wohl merfen. 
- Denn Pilatus it ein Bilde aller Heiligen, welche für 
der Welt heilig find, und nicht haben Gotted Wort, 
Glauben und Ehriftum. So lange der Genieß da ift, 
fo lange find fie fromm t); fo bald aber der Genieß 
ein Ente hat, bat die Srömmleit audy ein Ende. Es 
iit eine findlihe und fnechtlihe Gerechtigkeit. Denn 
damit behält man das Kind fromm, wenn mans mit 
ter Ruthen ftäupet, oder wenn man ihm Aepfel, Birn, 
Pfefferfuhen, Nüffe, Zucker oder andere Gaben gibt. 
Wenn die Ruthe aufhöret, und ber Zuder alle it, fo 
höret die Srömmfeit aud) auf. Alfo auch ift der Knecht 
fromm, fo lange ald man Hinter ihm ber it, und fo 
lange er den Genich fiehet: wenn der Herr weg ilt, 
und der Genieß aufhöret, gehet der Knecht feinen Gang. 
Darümb hab ich gefaget, daß ed eine Eindlidhe, knecht⸗ 
liche, vergängliche Gerechtigkeit it. 

Alſo gehetd allenthalben zu unfer Rilie u). Weil 
das Evangelium lehret, man fol allen Menſchen, ohne 
Geſuch unſers Genießes allein Gott zu Ehren und dem 
Näheſten zu Dienft und Nutz, Gut thun, da will 
Niemand dem Andern helfen noch rathen. Zuvor, 
unter dem Papſtthum, hat man allzuviel und uber die 
Maſſe gegeben. Denn man hat dazu gefegt: So du 
fo viel gibſt, wirt du ed fo und fo genie⸗ 
Ben; ta hat man mit Haufen gegeben. Denn man 
hat gefehen auf den Genieß und Lohn, und hat alfo 
eine weltlihe Gerechtigfeit Daraus gemacht. Aber 
igund, bei dem Licht des Evongelli, da man Nichts 
mehr faget von unjerm Verdienſt, da will Niemand 
mehr meter geben nod helfen. Das heißen Pilatus 
Kinder, und gehören in Pilatus Himmelreih, und 
werden mit Pilato ihren Lohn empfahen. Das Eann 
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ein jeber Bauer: wohl, daß er fo lange fromm ift, fe 
lange ed vergolten wird: fo er aber umbfonft geben 
und helfen fol, will die Froͤmmkeit nirgend fort. 


Da Pilatus dad Wiort höref, führeter Se: 

ſum beraud, und ſatzte fih auf den Richt⸗ 

ftubel, an der Stätte, die da heißt Hoh— 
pflafter, auf Ebräifh aber Gabbatha. 


Pilatus feget fi auf den Richtſtuhel, und fraget 
Sefum nicht meiter, wie er zuvor gethan hat; denn 
dad Wort: Läſſeſt du Jeſum los, fo bilt du des Kai⸗ 
ſers Freund nicht, hat ihn gefchredet, und alle feine 
Gerechtigkeit zu Boden geſchlagen. Es befchreibet aber 
der Evangeliſt ſeher fleißig, wie Chriſtus offentlich und 
herrlich gerichtet feiv). Pilatus bat gebraucht einer 
offentlichen, gerichtlichen Herlichfeit Das Richthaus 
it gelegen vorne an der Gaſſen, und hat vorher eine 
hohe Laden aehabt, gleihmie ein Erfer; in demfelben 
Erfer ift Pilatus geleffen, wenn er Gerichte gehalten 
hat, unter 4. Säulen, daß er von Jedermann hat 
fönnen gefehen werden. Das heißt Sohanned heraus 
geführet in das Richthaus; nicht, daß man Jeſum her⸗ 
aus auf die Gaſſen außer dem Richthaufe geführet habe, 
fondern, daß man ihn geführet hat in denfelben Erfer 
em Richthauſe. Die Deutfhen habend von Jüden 
genommen, und beißen ed eine Cavat oder eine erhös 
hete Treppen. Eumma, dad Gericht iſt offentlich umd 
herrlich gehalten worden, nicht im Winfel, fondern für 
Sedermann. 


Es war aber der Rüfttag in Oſtern, umb die 
fehfte Stunde. 


Der Evangeliſt feßt Zeit, Perfon, Ort, und alle 
Umbftände und Gelegenheit w); welchs alles zu wiſſen 
it umb der Juden willen, auf daß man fie gewiß 
uberzeugen könnte. Jeſus it gerichtet zu der Zeit, 
da Pilatud Richter war, und an dem Ort, da der 
Erfer ftund, vornher an dem Richthaufe; und an dem 
Diterabend, und umb die 6. Stunde ded Tages ꝛc. 
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Da haben bie Jüden nicht füruber gekonnt, ſonderlich 


die zu der Zeit gelebt haben. | 

Diefe Stunden fol man alfo verftehen: : Die 
Züden haben die Weife gehabt x), daß fie den Tag 
gergeiler haben in 12. Stunden, gleihwie wir den 
Tag möchten rehnen von 6. an bid wieder zu 6., das 
heißt ein Tag auf Jüdiſch, wie aus dem Evangelio 
zu fehen iſt Matth. 20., da etliche Aerbeiter vom Haus⸗ 
vater gedinget werden in feinen Weinberg umb bie 
erite Etunde, das ift, bald am Morgen; etliche werden 


gedinget umb die 3. Stunde; etlidhe umb die 6. und -- 


9. Stunde; etlihe umb die 11. Stunde. Das find 
alles jütifhe Stunden, barein bie Jüden den Tag 
alfo getheilet haben. 

Darnah haben fie auch den Tag getheilet in 
4. Biertheil. Die erfte Stunde ift bei und umb 6. 
Uhr; Die dritte Stunde it bei und umb 9. Uhr; bie 
6. Stunde ift bei und umb 12. Uhr; die neunte Etunde 
it bei und umb 3. Uhr, umb Veſperzeit; die eilfte 
Stunde ift die letzte, und eine Stunde für Abend. 
Und gleichwie die Jüden den Tag in 12. Stunden, 
4. Viertheil getheilet haben; alſo haben fie auch die 
Nacht in 4. Viertheil getheilet, daß Alles fein gefaſſet 
geweſt. Daher leſen wir in der Schrift, daß oft ſtehet: 
umb die erſte Nachtwache y), und die andere, dritte 
und vierte Nachtwache ꝛc. 

So ſaget nu der Evangeliſt, daß Chriſtus gekreu⸗ 
ziget iſt umb die 6. Stunde, das iſt faſt bei uns ge⸗ 
weſen umb 12. Uhr. Denn Pilatus hat das Gerichte 
lange aufgehalten und verzogen, daß er Jeſum los 
machte, auf daß des Herrn Chriſti Unſchuld an Tag 
käme und bekannt würde. Darümb Bat er muſſen 3. 
ganzer Stunde für dem Gericht ſtehen =), ehe er verurs 
theilt ift worden; Pilatus bat alle Anflagen der Jü⸗ 
den hinweg gefchlagen, und Ehriftud hat die Zeit uber 
fein Bekenntniß gethan für dem Landpfleger. 
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Pilatus ſpricht zu den Jüden: Sehet, das 
iſt euer König! Sie ſchrien aber: Weg, 
weg mit dem, kreuzige ihn! 


Da verfucher Pilatus abermal, ob er Eönnte Jefum 
Jos mahena). Zuvor hat er ihn laffen geißeln und 
jämmerlich zurichten, und ihn für das Richthaus heraus 
geführet, ob die Süden fich fein erbarmen, 'und an 
feiner jämmerlihen Geftalt, daß er fo hart geitäupet 
und fo jämmerlich zugerichtet ift, fich fättigen laflen, 
‚und ihn los geben: aber aflhie verſucht er eben das, 
ob er ihn koͤnnte los machen, doch auf andere WBeife. 
Denn droben faget er: Sehet, meld ein Menſch; ale 
folt er fagen: Erbarmetd euch nit, und feid ihr 
nicht daran gefättiget, daß er fo jämmerlich zugerichtet 
it? Allhie Ipricht er: Schet, dad ift euer König; 
als follt er fagen: Pfu, fchämet euch doch, daß ihr 
auf mid) dringet, dad ich euren König freuzigen fol. 

Alfo führet Pilatus zweierlei Urfatyen, Sefum los 
zu machen b): erftlih, ob er die Jüden dahin bringen 
fönnte, daß fie fid) uber ihn erbarmeten; zum 2., ob 
er fie Fönnte ſchamroth machen, daß fie abließen auf 
ihn zu dringen, als follt er fagen: Schämet ihr euch 
nit? So ihr fromme Leute wäret, in weichen Tu 
gend und Schau wäre, folltet ihr zulaufen mit Har⸗ 
nifh und Wolfen, und mid zur Stadt hinausjagen 
ſampt allen den Meinen, dag id) eurn König freuzigen 
wollte; aber ihr thut dad Widerfpiel. Ihr ſolltet euren 
König ſchützen und vertheidingen wider mid: fo fahret 
ihr zu, und uberftreitet mid), daß ich ihn umbringe, 
fo ich ihn Doch gerne los geben wollt. 

Dieß Alles ıft fürgefchrieben, daß die Unſchuld des 
Herrn Ehrifti befannt werde, auf daß des Pilati Maul, 
ein ewig Zeugniß feic), bis an der Welt Ende, daß 
die Jüden gräulich, thörlich und unbillig gehandelt ha⸗ 
ben. Des Heiden Pilati Maul muß in der ganzen 
Welt ſchreien, daß Chriſtus unfhüldig getödtet iſtz und 
Sölchs muß thun der Richter ſelbs, nicht des Richterd 
Diener, und muß dazu Solchs thun wider Die. Jüden, 
weldye ihren König befchügen und befchirmen follten. 


a) Pilatus Hery-Bappeln. b) Pilati Hülfgriff. c) Yilati Stimm. 
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Alfo gehetd it unferm Evangelio. Die, fo daß 
Evangelium aufs Höhefte vertheidingen follen, die ver: 
folgen aufs Gräulichfte diejenigen, fo es gerne hörend). 

Aber was für gräuliche Strafe darauf gefolget ift, 
das haben die Jüden erfahren und erfahrend noch täglich). 
Wo ſind nu die Süden, die fo heftig fehrien: Hinweg 
mit dem, freuzige ihn? Sie find nu mehr, denn an— 
terthalb taufend Fahr in der Irre und Elende gegans 

en mit veritodten Herzen, und haben Königreich, Prie- 

erthbum und Alles verluren, und zeuget ihr eigen Ge⸗ 
wiſſen wider fic, daß Gott mit ihnen zürne und ihnen 
feind fei. Haben fie zuvor fönnen fchreien: Hinmeg 
mit dem, freuzige ihn! und Feine Entſchüldigung Eöns 
nen annehmen, auch nicht von Pilato, dem Richter; 
fo fyielet nu Gott wiederümb eben das mit ihnen: fie 
faften, beten, oder thun was fie wollen, fo will fiet®) 
Gott weder hören noch fehene). | 

Gleicherweiſe gefchiehtd? urs auch. Die Stein 
fchreien fchier, daB unfer Lehre das rechte, reine Evans 
gelium feiz dennoch gehen Papft, Bifchoffe und Fürften 
mit dem Kopf hindurch, und verdammen unfere Lehre. 
Wie wirds aber fölhen Berfolgern des Evangelii end⸗ 
lich gehen? Eben wie Gott den Süden gethan hat, 
alfo wird er diefen auch thun: fie werden rufen und 


‚fchreien, aber ed wird fein Rufen noch Schreien bel: 


fenſ). Wahrlih, wir haben im Papſtthum ein gut 
Stück ſölches Zorns Gottes erfahren. Wie viel find 
wohl Prieiter, Moͤnche und andere Leute geweft, die 
fidy zu todte gearbeitet haben mit Kaften, Beten, daß 
fie Gottes Zorn verföhneten; und haben dennody Nichts 
ausgeriht? Alfo gehetd, wenn man Gotted Wort ver- 
achtet, Daß Gott die Verächter wieder veradhtetg). Un—⸗ 
fere Bifhoffe, Moͤnche und Pfaffen haben des Schreieng, 
Betens, Singend auch viel; aber Gott hoͤret fie nicht. 
Wenn der Türfe fommen wird, werden fie des Betens 
und ber Proceflion mehr machen, aber fie werden Nichts 
ausrichten, denn daß fie Gott weiter erzürnen und zu 
firafen reizen. Der Jüden Erempel zeiget gewaltig an, 


d) Aller Ding Berkehrung. e) Jüden Ruflehn. f} Berfolger 
Trankgeld. Proverb. 1. x) 1. Samuel. ?2. 
16) „fle⸗⸗ febit. 


was bed Herrn Ehrifti Widerfacher und feined Evan. 
Berächter und Keinde für Lohn zu gewarten haben. 


Spricht Pilatus zu ihnen: Soll ih euren 

König freuzigen? Die Hohenpriefter ants 

worten: Wir haben feinen König, denn den 

Kaiſer. Da uberantwortet er ihnen, daß er 
gefreuziget würde. 


Sankt Matthäus fegt, daß Pilatus Wafler genoms 
men habe, und die Hände gewaſchen für dem Bolk, und 
gelaget: Ich bin unfhültig an dem Blut dieſes Ges 
rechten, febhet ihe zu; und das ganze Bolf habe geants 
wortet: Sein Blut Eomme uber und und unfer Kin 
der. Died Alles ubergehet ©. Johannes, und ſaget 
allein, daß Pilatus Jeſum uberantwortet habe. Pila⸗ 
tus bat ſich gnug gemehret, nad) weltliher Gerechtig⸗ 
feit zureden, und wollt Gott, daß ſolche Außerlihe und 
weltliche Gerechtigfeit in der Welt bei Bielen fteif und 
fefte gehalten mürde, denn leider Wenig find fo fromm 
ald Pilatush); wiewohl folche äußerlihe Gerechtigkeit 
geringe und gar nicht gnug ift, wie oben, gefagt. Aber 
dad Wort: Läffer du dielen los, fo bift du Ted Kai⸗ 
ferd Freund nicht, fchredet Pilatumi), daß er das Ur: 
theil uber den unfchüldigen Sefum gehen läßt, und ihn 
den Süden uberantwortet; nicht nach dem Recht, Denn 
er war unfhüldig, wie Pilatus ſelbs befennet: ſondern, 
wie Lucas faget, nad ihrem Willen. Da machet fi 
Pilatus theilhaftig aller Sünden der Füden, und wird 
fhüldig, an des Gerechten Blut, ob er wohl von feiner 
Unfhuld Zeugniß gegeben hat, und oft befannt, daß 
feine Schuld des Todes an ihm zu finden fei. Aber 
weltliche Gerechtigkeit thut nicht anders, die waͤhret, fo 
lange ed ohn Fahr ift. 
| Allhie ift von dem Urtheil Etwas zu fagen. Ob⸗ 
wohl das Urtheil, fo uber Jeſum gangen, nicht ausge⸗ 
drudt ift, dennoch ſcheinet es, daß Dad Urtheil gelaus 
tet habek), wie der Zitel lautet, fo uber fein Kreuz 
scheftet wird, nämlih: Dieweil dieſer Jeſus von Ras 
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zareth ſich aufgeworfen hat für einen König ber Jüden, 
und damit wider faiferfihe Majeſtat gehandelt, als ein 
Widerfegiger und Aufrührer, und Failerlidh Hoheit und 
Kron beleidiget; fo urtheile id, Pilatus, und römilcher 
Landpfleger, ihn zum Tode des Kreuzes, daß er geftraft 
und and Kreuz gehenft werde, wie ein Aufrührer.. So 
wird nu Chriſtus verdammet und zum Tode verurtheilt, 
nicht umb feiner Lehre willen, ald ein Verführer des’ 
Volks, fondern, daß er fei ein Widerfpenfiger, Aufrühs 
rer, und fchüldig an der Majeftät und Kron des Kai⸗ 
ſers und der hohen Oberfeit. 

Soͤlchs hat der Herr lang zuvor verfündigeti), 
da er gefaget bat zu feinen Jüngern, des Menfchen 
Eohn werde uberantwort werden den Heiden; das iſt 
fo viel gefaget: heidnifche Gewalt und Oberfeit werte 
Ehriftum tödten, darümb, dag er fid, zum Könige auf- 
geworfen bat. Die Süden Fagen ihn an, und ſpre⸗ 
hen bürre heraus: Diefer will unfer König fein, wen⸗ 
det das Bolf abe, und verbeut den Schoß dem Kaiſer 
zu geben; aber Chriſtus begehret nie der Jüden leibe 
Iiher König zu fein, war auch nie dem Kaifer widers 
(penftig: dennoch muß er die Schuld tragen. So wird 
nu Chriftus mit feinem Eoangelio, und alle denen, fo 
unter feinem Evangelio fein wollen, verdammet ald ein 
Aufrührer!!), 

Wer nu unter dem Evangelio fein will, und bad 
Kreuz Chriſti tragen, der muß fich ermegen, daß er ein 
Aufrübrer gefholten werdem). Er muß ſich aud nicht 
ärgern, daß man bad Evangelium aufrührifh ſchilt, 
denn die Paflion gibt Ehrifto dieß Urtheil, daß er als 
ein Aufrührer fterben muß, und die h. Echrift gibt dem 
Evangelio diefen Namen, daß ed cin aufrühriiche Lehre 
von der Welt genennet werde, wie S. Paul, ſpricht 2. 
Kor. 6.: Laßt und beweifen ald die Diener Gottes, 
in großer Geduld, in Trübfaln, in Nöthen, in Aeng⸗ 
ften, in Echlägen,. in Gefängniffen, Aufruhren ıc. Die 
großen Fänder und Städte fließen die Köpfe zuſam⸗ 
men uber S. Pauli Lehre, und hielten fie für aufrühs 
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riſch: darüber klaget S. Paulus; und Chriſtus zeiget 
Sölchs an mit ſeinem Titel. Der ander Pſalm ſaget 
auch davon: Warümb toben die Heiden, und die Leute 
reden12) pergeblich? Die Könige im Lande lehnen 
fid) auf, und die Herrn ratbfchlagen mit einander wi⸗ 
der den Herrn und feinen Gefalbetenn). Der himm⸗ 
liſche Vater, und des himmlifhen Vaters Sohn, Chri- 
ftus, machen ein Aufruhr in der Welt, daß Kailer und 
Könige toben und die Leute davon oben Es 
ſtehet aber eigentlich dabei, daß weder der himmliſche 
Pater, noch der Sohn, an ſölcher Aufruhr Schuld 
habe; ſondern die Schalt iſt der Kaiſer und der Kö- 
nige, ie Chriſtum mit feinem Evangelio nicht leiden 
wöllen, fondern fprechen: Laſſet und zureißen ihre 
Bande, und von’ ung werfen ihre Seile. Chriftus 
lehret nicht Aufruhr, fondern leidet Aufruhr. 
Pu ift aber ein große Unterſcheid zwiſchen der Auf- 
ruhr, fo ich mache und anrichte, und zwifhen der Auf: 
ruhr, fo ich leideo). Ehriftus hat recht gelehret, und 
bat nie zur Aufruhr gerathen und nie Aufruhr gepres 
diget, fondern gelehret, wie man fidh gegen Gott und 
dem Kaifer Halten ſollt; wie feine Lehre lautet: Gebt 
dem Kaifer, was bed Raifers it, und Gotte, was 
Gottes iſt. Johannes der Täufer prediget und lehret 
auch rehtp). Da die, Kriegdleute ihn frageten, was 
fie thun ſollen, antwort er ihnen: Thut Niemand Ge: 
walt nody Unrecht, und faflet euch benügen an eurem 
Solde. Ga, ev läßt fich uber feinem Ampt und umb 
der Wahrheit: willen enthäupten. Solchs heißet ja nit 
Aufruhr gelehret noch erwedt, fondern Aufruhr gelitten. 
Chriſtus lehnet ſich nicht auf wider Könige und Kai⸗ 
fer, fondern fie erheben fi wider ihn, und verbammen 
fein Wort und Evangelium, wollen feine Xehre weder 
hören noch fehen: darümb find fie Aufrührer, fo da 
Aufruhr anrichten, und nicht Ehriltus. 
‚Alfo fagen ist unfere Fürſten, unſere Lehre fei 
aufrühriſch. Ja, recht, aber du mußts recht veritehen. 
Unfere Lehre leidet Aufruhr, richtet aber Aufruhr nicht 
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ang). Denn wir predigen nicht, daß man zum Schwert 
greifen fol, fondern, daß ein Sglicher "feiner Oberfeit 
—28— und unterthan ſei: ſie aber, die unſere Lehre 
aufrühriſch ſchelten, greifen zum Schwert. Wenn fie 
nicht gar verftodt wären, wollt id) fie fragen, wie es 
fein fönnte, daß wir Aufrührer find, weil wir Niemand 
börnen, Föpfen noch verjagen, fondern vielmehr fie vers 
börnen, föpfen und verjagen die Unfern. 

Es muß aber unfer Evangelium darümb aufrührifd, 
feinr), daß es prebiget, das die Leute nicht gerne hö— 
ren. Wenns alfo gehet, fo gehetd redht. Denn fo fa= 
get der 120. Palm: Wehe mir, daß ich ein Frembd⸗ 
- fing bin unter Meſech, ih_muß wohnen unter den Hüts 
ten Kedar. Es wird meiner Seelen lang, zu wohnen 
bei denen, die den Frieden haſſen. Ich halte Friebe; 
aber wenn ich rede, fo fahen fie Krieg an. Da faget der 
H. eilt, daß dad Evangelium Feine Aufruhr anrichte; 
aber wenn Gotted Geilt dad Maul aufthut, und an 
fähet in die Welt zu prebigen, it die Welt von Stun; 
den an im Harniſch. Alfo thun unfere Widerfacher 
auch: fie fhlagen ein Gebot uber das ander ans), 
wehre bie, wehre da; würge bie, würge da: und ge: 
ben und dennoh Eduld, wir find Aufrührer. Aber 
wenn man unfere Lehre und Leben gegen ihre Lehre 
und Leben hält, findet ſichs wohl, welcher Theil aufs’ 
rühriſch iſt. 

Ja, ſprechen ſie, das Evangelium ſollt du nicht 
lehren noch predigen, unſere falſche Lehre und ſchänd⸗ 
lich Leben ſollt du nicht ſtrafen, unſer Abgötterei ſollt 
du nicht aufdedent); denn daraus fümmet Aufruhr. 
Da ſchlage der Teufel zu; warümb höreft du dad Evans 
gelium nicht, wie wir thuen? Warumb läfleft du dich 
daſſelb nicht trafen, unterrichten und leiten? Wenn du 
das thäteft, fo wäreft du mit und, und wir mit dir 
eind, und wäre fein Streit noch Kampf zwiſchen uns. 

Alfo hat dad Evangelium Chriſti allezeit den Na⸗ 
men in der Welt, als fei ed aufrührifch, darümb, daß 
der Teufel und die Welt damider Aufruhr erreget. Aber 
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fie wollten ed gerne beuten, daß dad Evangelium tas 
rümb aufrährifd fei, weil es lehret, das fie nicht gerne 
hören; gleihmwie wie unfern Widerſachern auch Aufrüh⸗ 
rifche heißen muflen, darümb, daß mir predigen, das 
ihnen mißfäler. Wahr iſts, wirpredigen, das fie nicht 
gerne hören; und darümb zürnen fie und verfolgen 
und. Aber das heißt nicht Aufruhr predigen, fontern 
Aufruhr leiden. Wenns dei gülte, fo moͤchte ein jeder 
Knecht zu feinem Herrn fagen, wenn er von ihm ge⸗ 
firaft wird: Lieber Herr, du rihteft Aufruhr an, ich 
muß bir widerftehen, denn du ſageſt mir, dad ich nicht 
gerne höre. Sölchs fann und fol fein Herr von feis 
nem Knechte leiden. Aber Chriſtus und fein Evanges 
lium ſolls von feinen Läfterern und Berfolgern leiden. 

Wir wiffen wohl, daß Chriftus für den größeften 
Scheufal allzeit in der Welt gehalten wirbu); wie teu 
23. Palm fagt: Ich bin ein Wurm, und fein Menſch, 
ein Spott der Leute, und Beratung des Bold. Das 
rümb iſts nicht Wunder, daß wir auch Aufrührer ge= 
ſcholten werden. Wir fönnen aber mit der That ber 
weifen, daß nicht wir, fondern fie Aufrührer find. Denn 
fie haben dad Schwert; wir aber würgen Riemand 
mit dem Schwert, fondern predigen und befennen die 
Wahrheit: noch muflen wir den Namen baben ohne 
That, ald feien wir Aufrührer. Alfo ftehet allhie un⸗ 
fer Urtheil. Denn dad Urtheil, fo uber Chriftum ges 
het, daß er ein Aufrührer fei, gehet uber und audr). 
Hats die Welt nicht Chriftum uberhaben, und Chriſtus 
möüffen leiden; fo wird fie Solchs und auch nicht ubers 
heben, und wir werdend auch müſſen leiden. Und bafs 
felb fol und ein Troſt und Freude fein, weild und ges 
bet, wie ed unferm Häupt, Ehrifto, gangen ift. Denn 
der Knecht fol nicht fein uber feinen Herrn, nody der 
Sünger uber feinen Meifter w). 


Sie nahmen aber Jeſum an, und fuhreten 
ibn bin, und er trug fein Kreuze. 

. Der Herr Jeſus Hat fein Urtheil dahin, ift zum 

Zode gerichtet: und verurtbeilet für und alle. Ru fas 
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get ber Tert weiter, daß er fein eigen Kreuz hab müfs 


fen tragen x). Ob Solchs die Gewohnheit fei gewefen, 


dag Alle, fo man gerichtet hat, ihr Kreuz haben tragen 
müffen, oder aber, obs Ehrilto zur fonderlihen Schmach 
gefchehen fei, daß er allein hat müflen fein Kreuz tras 
gen, weiß ich nicht. Biel haben fid darümb befüns 
mert, und Soͤlches wollen forſchen und gewiß audgrüns 
den, ob ers aus Gewohnheit des Landes, oder aber 
ihm ſelbs zur Schmach habe tragen müſſen; aber fie 
haben der Sahe nit fönnen gewiß werden. Denn 
beided wohl fein kann. Erſtlich, hats wohl fönnen 
eine gemeine Weile und Gewohnheit fein, dag ein igs 
liyer Ubelthaͤter, zum Tode verurtheilt, hab mäflen fein 
Kreuz mit ſich tragen, bis an die Gerichtitatt. Wie⸗ 
derümb fannd auch wohl fein, daß fie allen biefein 
Jeſu zu Trog und Wehe, zu großer und mehrer Schmache, 
und ſich beite mehr an ihm zu rädheny), fein Kreuz 
aufgelegt haben, daß ers hat tragen müflen, und vie 
andern zween Mörder, fo mit ihm gefreuziget worden, 
haben ihre Kreuze nicht getragen. Söldyd beides fann 
fein, darumb ich nicht fchließe, welchs unter diefen bei- 
den gewiß fei; ein Seder halte, welchs er will. 


Wahrlich, Chriſtus zeiget Etwas an, und gibt Et⸗ 


was zu verſtehen mit dieſen Worten, da er ſpricht Mat⸗ 
thäi am zehenten: Wer nicht fein Kreuz auf ſich nim⸗ 
met, und folget mir nad), der ift mein nidyt werthz). 
Er redet gleich ald rede er gemeiner Weife, ald wäre 
fölher Sitte und Gewohnheit geweien im Lande, und 
als wölle er gleich damit anzeigen, daß ein Jeder nach 
Landes Gewohnheit fein Kreuz hab tragen müflen, und 
aus fölcher Landes⸗Gewohnheit kommen fei, Daß man 
das Kreuztragen auf alle Unglück gezogen habe. Gleich 
ald wenn ich in deutfher Sprache aus dem Wort Gals 
gen, oder am Galgen bangen, wollte ein Sprüchwort 
machen, und fprädhea): Meine Xerbeit, Armurh, 
Schande, Krankheit, thut mir wohl fo -mehe, ald hätte 
ih am Galgen ober am Kreuz gehangen; da würde 
aus der Marter ein Sprücmort, und hieße Galgen 
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oder Kreuz, eines Iglichen Unfall und Unglück, bel 
und Leiden. Alfo läßt ſichs auch anfehen, daß Chris 
ſtus auf Sprüchwortsweiſe geredt habe, da er. fpridt: 
Per nicht fein Kreuz auf fi) nimmer; und lautet fdhier, 
ald haben auch andere Leute alfo geredt nach Landes 
Gebrauch: in Iglicher wird dad Seine tragen möſ⸗ 
fen; ich babe meinen Galgen, id trage mein Krenz, 
ein Ander hat feinen Galgen und Kreuz. Alſo träget 
auch Chriftus fein Kreuz, und daflelb Fann Niemand 
tragen, denn Chriftus alleine. 

Alfo redet Sanft Paulus 2. Korinth. am 12.: Mir 
ift gegeben ein Pfahib)- ind Fleiſch, nämlich des Sa⸗ 
rand Engel, der mid) mit Fäuſten fchlage, auf daß ich 
mich nicht uberhebe. Das ift fo viel gefagt: Mir ift 
-ein Kreuz in mein Fleiſch gefchlagen, ich habe ein Kreuz, 
das mich wohl umb den Kopf fchlägt und bläuet. Denn 
das Sanft Paulus hie Pfahl nennet, iſt eben das Chri⸗ 
ſtus nennet Kreue Denn in den Morgenländern 
war zweierlei Weile, die Leute umbzubringen ec): ein- 
mal, daß fie die Übelthäter annagelten an ein Kreuz 
oder Pfahl, wie Ehriftus.mit Händen und Füſſen ans 
Kreuz genagelt ward; zum Andern, daf man bie Lente 
gefpießet hat an ein Kreuz oder Pfahl, wie in Ungern 
und in der Zürfei noch heutige Tages Gewohnheit 
ift, dag man die Leute an ein Pfahl fpießet, kreuziget 
oden hänget,. und Dad heißt denn an einen Pfahl ges 
hänge. So fagt nu ©. Paulus, er babe in feinem 
Fleiſch einen Pfahl, nicht, daß er an einem leiblichen 
oder hölzern Pfahl geſteckt fei, fondern, daß er ſoͤlche 
Weile zu reden daher nimmet, daß er im Lande gefe: 
ben hat, die, fo man hat abethun wollen, an einen 
Spieß ſtecken; als wollt er fagen: Sch habe große 
Plage und Schreden vom Seufel ‚daß mir eben if, 
ald waͤre ich gefpießet, und ein Pfahl märe mir durchs 
Fleiſch geitedet. Darümb kanns wohl fen. daß ed 
dandes Sitte und Gewohnheit geweſt iſt, daß ein Je⸗ 
der feinen Spieß, Pfahl, oder Kreuz hat müſſen tragen. 

Aber ob wir gleih Solchs nicht grändlid willen, 
ob ed Gewohnheit geweſen ift, oder aber ob ed Chriſto 
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zu fonderlihem Schmach gefchehen ift, iſts ohne Gefaͤhr d). 
Ein Jeder halte ed, wie ed ihn gut Dünfet; unfer chriſt⸗ 
licher Glaube bricht deßhalben nicht den Hald. Das 
ift gewiß, daß Chriſtus fein Kreuz getragen habe; fo 
ift das auch wahr, daß die Füden aus Haß und Neid 
auf ihn gedrungen haben, daß er gefreuziget würde, 
welches bei den Juͤden nicht allein die höbe e, ſchwe⸗ 
refte Strafe, Sondern der Argefte und fhänbdlichite, 
ſchwerlichſte Zod war, damit man die Mörder richtet; 
gleihmie in der Zürfei, wer in einer Ubelthat begriffen 
wird, den fpießet man. | 

Man kann aber wohl gebenfen, daß es Chrifto 
eine ſchwere Laft gemefen ift, fein Kreuz zu fragene); 
darümb fagen etlihe Väter, daß er unter fölher La 
fei müde worden, und nicht mehr hab gehen koͤnnen, 
und Simon gehmungen fei, daß er ihm das Kreuz 
trüge. Die Maler malend alfo, ald habe Simon 
dem Herrn Jeſu das Kreuze helfen tragen, alſo, daß 
Ehriftus das vöderfte Theil am Kreuze träget, und Si- 
mon das hinterſte. Das ift aber nicht recht. ' Simon 
bat Jeſu fein Kreuze nicht helfen tragen, ſondern Chri⸗ 
itus, zum Tode verdammet, gehet daher nicht mit.ledis 
gen Schultern, fondern trägt fein Kreuz und Galgen 
an.feinem eigenen Halß. | | 

Solchs tit alfo zugangen: Chriitus hat fein Kreuz 
angefangen zu tragen von Pilatus Haufe an, und hate 
durch die ganze Stadt hin ??) getragen bie vor daß 
Thor. Darnad), vor dem Thore ergreifen fie Simon 
von Kyrenen, welcher ein geringer und gemeiner Mann 
war, und vom Selde fam; den zwungen fie, daß er 
ihm dad Kreuze nachtrüge, bis zu der Gerichtöftatt f).. 
Der Evangeliſt Lucas faget Far, daß fie dem Simon 
das Kreuz aufgelegt haben, daß erd Jeſu nachtrüge; 
faget nicht, daß er ihm das Kreuze habe.helfen tragen. 

Da fieheft du, daß Ehriftus fein eigen Kreuz tra 
gen muß, da er nu zum Tode verurtheilt iſt, und daß 
ihm nicht fo siel Freundfchaft und guter Wille erzei⸗ 
get wird g), daß man feiner mit dieſer Laſt verichonef 


— — — — 


d) Wider die Sragbegierigen. 1. Tim. 6. e) Peinhas 1 des 
Br 2 Eimons Kreustragen. 2) Unbarmperzigkeit, 2 
uch. 





[2 s 


‘ 
U 2 800 LU 3 


hätte; fontern er muß felb8 herhalten und das Kreuz 
ſelbs tragen, daran er gefreuziget wird. Das iſt nu 
eine Unfreundlichkeit gemefen bei dem Boll; wie heutiges 
Tages wir in diefem in!®) unfern Landen viel freundlis 
der find, denn die Morgenländer. Denn unfere libels 
thäter tragen nicht den Galgen, oder dad Rad, damit 
fie gerichtet werten; fondern der Galge, Rad ift zuvor 
bereitet und zugerichtet außer‘ der Stadt. Es ift aber 
von dem Evangeliten darümb befchrieben, auf daß 
ınan fehe, wie viel es geitanten und gefoitet Habe, die 
Erlöfung von den Sünden. Sefud wird unfchültiglic 
zum Tode verbammet und and Kreuz geichlagen, ale 
Der ärgeſte Ubelthäter, muß dazu das Kreuz, Daran 
er handen fol, ſelbs tragen. 

Darnach muß Chriſtus nicht allein fein Krems; 
tragen, fondern wird auch geführet zur Stätte, die da 
heißet Schädelſtätt. Calvaria h) heißt einen Todtens 
fopf oder Schävel, den Knochen uber dem Schirm; 
Daher heißen fie locum calvariae oder Schädelftätt den 
Ort, da man die Ubelthäter richtet, darümb, daß viel 
Zodtenföpfe oder Schädel da lagen. Wir heißens an 
Galgen geführet ; anderämo heißet man ed den Rabens 
ftein, darümb, daß die Raben darauf figen und daſelbſt 
die todten Körper frefien. Summa, es ift die Richt⸗ 
ftatt geweſt. Hie zu Wittemberg heißtd zum Galgen, 
zu Erfurt .beißtd am Rabenitein. Wie nu eine jete 
Stadt ihr eigen Deutſch hat, alfo foll man den Ort 
nennt. Die Süden haben ed genennet Schädelſtätt, 
karumb,.. daß. der Ort voll todter Körper und ‘Beine 
pfleget zu fein. 

Söolchs fchreibet der Evangeliit barumb, daß er 
anzeige, daß Jeſus nicht an einen fonderlichen, heims 
lihen Ort geführet fei, tondern an den gemeinen, 
offentlichen Ort i), da man’ bie andern llbelthäter 
umbbracht bat; und haben die Hohenprieſter 
Sölches darımb gethan, daß es deſte größern Schein 
hätte, und dafür angefehen mürde, als hätte er den 
Zod wohl verdienet, und geichehe ihm recht, und müfke 
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feine Strafe leiten, wie ein ander Ubelthaͤter. Da it 
alles Bolt von ihm gefallen. Denn da haben die 
Hohenprieſter geſaget: Wäre dieſer ein wahrhaftiger 
Prophet, fo ließe ihn Gott an diefen Ort nidt kom⸗ 
men; weil er aber hieher fömmet, ſo achtet Gott ſein 
nicht, und it feine Hoffnung mehr an ihm. Mit föls 
chem Gefchrei haben fie viel Leute von Chriſto abges 
Echret. 

Meiter faget der Evangeliit, daß fie mit Sefu 
zweene Andere gefreuziger haben auf beiden Eeiten k), 
Jeſum aber mitten inne. ie haben nicht gnug daran, 
daß Jeſus fein eigen Kreuz träget, und an der gemeis 
nen, gewöhnlichen Gerichtsſtatt gefreuziger wird, fons 
dern geben ihm auch zweene Gelellen zu, auf daß die 
Erik erfüllet würde; wie die andern Evangeliften 
aus dem Propheten fanen: Er it unter die Übel⸗ 
thäter gerechnet. Diele Zweene find gewefen Etraßens 
räuber, Mörder und Übelthäter, welche man zu richten 
pfleget mit dem Rad oder Schwert; denn fie zubres 
chen den gemeinen Randfrieden, wider ordentliche Ober: 
Feit, fo den Landfrieden ſchützet und ſchützen foll: da⸗ 
rümb find fie ded Todes ſchuͤldig. Sölhe Aufrührer 
und Landfriebbrecher find die Zmeene, mit denen muß 
Chriſtus gefreuziget werden. 

Und nicht alleine das, fondern er muß auch mitten 
inne ftehen, und diefe zmeene Moͤrder auf der Seiten 
baben, ald der ärgite Aufrührer und Ilbelthäter. Wo 
fie ed noch ärger hätten machen fünnen, würden fie es 
ohne allen Zweifel gethan haben. So giftig böfe iſt 
der Satan und die Seinen, daß er nicht Gnüge hat, 
dag Chriſtus gefreuziget wird, fondern machets auch 
aufs Aergſte, ald er fann. Pilatus hats nicht befohlen, 
daß man ihm mitten inne zwildhen den Mördern freus 
zigen follte. Die Kriegöfnechte thun das den Hohens 
prieftern zu Ehren und Dienft, melde Solchs gerne 

efehen haben I), ald die ed ohne Zweifel aus bitterm 
eid und Haß alfo angegeben haben. 

Siehe nu, wie ed unferm Dann Chrifto gehet; 
alfo gehet ed und ist auch: man handelt mit und aufs 


k) Des 9. Eprikt Gefelfgeft em Kreuz. 1) Buben Lichbiener. 


Allerärgefte, und feihlet Nichtd, denn daß wir ben 
Hald nody nicht Herhalten; wiewohl viel der Unſern 
ihren Hals hergehalten haben, und noch herhalten, die 
von unfern Widerfahhern umbradht find, und noch 
taͤglich umbradyt werden. 


Pilatus aber fhreib eine Überſchrift, und 
fegte fie auf Dad Kreuze, und war geidrie= 
ben: Jeſus von Nazareth, der Jüũden König. 
Dieſe Uberſchrift lafen viel Jüden, denn die 
Stätte war nahe bei der Stadt, da Fefus 
gefreuziget it. Und ed war gefhrieben auf 
ebräifh, griehifh und latinifhde Eprade. 
Da fprahen die Hohbenprieiter der Jüden 
u Pilato: Schreib nit: der Füden König; 
Pondern. baß er gefaget Habe: Ich bin der 
Süden König. Pilatus antwortet: Was ih 
gefhrieben habe, das habe ih gefhrieben. 


Die andern Evangeliften melden allbie, daß fe 
Jeſu an der Schävelftätt Eſſig haben zu trinfen gege⸗ 
ben mit Gallen vermifhet m). Damit haben fie aber: 
mal 'angezeiget, daß fein Menſch auf Erden fo bitter 
und gikfig fei, als die Widerſacher des Evangelii. 
Summa, ed ilt fein menfhlicher, fondern lauter teufe⸗ 
Iifcher Haß bei ihnen. Den andern zween Mörbern 
werden fie ohne Zweifel haben ein Becher mit Wein 
gegeben; wie Proverb. 31. ftehet: Gebet ftarf Ge: 
- « tränf denen, die umbfonmen follen, und Wein den 
betrübten Seelen, daß fie trinken, und ihres Elendes 
vergeflen,, und ihres Unglüd® nicht per gedenfen. 
Aber Jeſu geben fie anitatt ded Weins Eflig zu trin- 
fen, und haben nicht gnug daran, fondern vermifchen 
den Eſſig mit Gallen, wie &. Matthäus faget, obet 
wie ©. Marcus faget, mit Myrrhen, das noch bitterer 
it. So fie ihm Kelleröhald und Colochint hätten ge: 
. ben Fünnen, hätten fie ed ohne Zweifel gerne gethan. 

| So wird nu Chriſtus gefreuziget, und hänget am 
Kreuzen) ald der ärgelte Dieb, Schalf, Aufrährer und 
Mörder, der je auf Erben fommen Hi, und muß Das 


—— 
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unfhäldige Laͤmmlin Chriſtus frembde Schuld tragen 
und bezahlen; denn es gilt und. Es find unfere 
Sünde, die liegen ihm au HE wir find fölche 
Sünder, Diebe, Scälfe, Aufrührer und Mörder. 
Denn, ob wir fon nicht alle fo grob mit der That 
heraus fahren, fo find wir doch Sölche für Gott. Da 
fömmet nu Chriſtus an unfere Statt, und träget unfere 
Sünde, und bezahlet fie, auf daß und durch ihn gehol⸗ 
fen werte. Denn wo: wir an ihn gläuben, werben 
nicht afleine veir, die wir Die groben Außerlihen Sünde 
meiden, durch Chriftum felig; fondern auch diejenigen, 
fo in die groben Außerlihden Sünde fallen, werden 
felig, fo fie rechtſchaffene Buße thun und an Ehriftum 
gläuben. Denn viel Mörder felig werden; wie die 
Hiftorien der Paflion zeuget, daß der Echäder fei 
befchret und felig worden. 

Daß aber Pilatus eine Uberfchrift fchreibet, und 
feet fie auf dad Kreuze, das ift eine feine, ſchoͤne 
Weile und Gewohnheit gewelen, fo mir feher wohl 
efället. Die Heiden haben ein fein, geftrenge, ernit 

ericht gehalten, haben tie Sache mit Ernft gehans 
delt 0); ehe man Jemand gerichtet Hat, hat er zuvor 
müſſen angeflaget werden. Sie haben die Leute nicht 
hingerichtet unverhoͤrter Saden, fondern ihnen Raum 
elaffen ſich zu verantworten, oder daß fie ordentlicher 

eife uberzeuget würden, und fidy nicht verantworten 
fönnten. Söolchs ift fein und löbli an den Römern. 
Darnach war dad auch fein und loͤblich: Wer gerichtet 
warb, der hatte auf feinem Kreuz oder Galgen eine 
Tafel, daran gefchrieben ftund, was er verwirfet hätte, 
auf daß im peinlichen Gerichte offentlicy gehandelt würde, 
und Jedermann erfennen fönnte, was er gethan hätte. 
Damit haben fie angezeiget, daß ed nicht ein fchledht 
geringe Ding fei, einen Menfhen abethun und ihm 
das Leben nehmen, dad man ihm nicht wieder geben 
fann p). Darümb haben fie nicht allein für Gerichte 
durchs Urtheil ausgerufen, was ein Jeder verwirfet 
haͤtte; ſondern auch durch Schrift auf eines Jeden 
Kreuze kund gethan eines Jeden Schuld und Mißhan⸗ 


0) Heiden habes oder Halb⸗Gericht. p) Blatriter Farfichtigkeit. 


delung, daß Niemand lange dörfte fragen, warämb e 
gerichtet wäre. Alſo geſchiehts bie auch, daB Pilatus 
eine liberfchrift feet uber ded Herrn Kreuze. 

Es wird aber Ehriftud darümb gerichtet q), Daß 
er ift der Züden König; das hat müflen feine Schuld, 
Sünde und Miflethat fein. Ru wußte ed Pilatus 
wohl anderd; dennod hält er gleidy ?°) den Brauch 
und Gewohnheit des roͤmiſchen Rechts, und läffet durchs 
Urtheil ausrufen und in ber Uberfchrift fchreiben, daß 
Jeſus umb Ungehorfamd und Aufruhrs willen gefreu= 
ziget ſei. Damit hat fid) Pilatus wollen befhonen r), 
ald habe er Jeſum nicht ohne Schuld und Ubelthat 
gefreuziget, und auch daß er den Jüden diefes aufle⸗ 
gete, daß fie ihren König gefreuziger hätten. 

Sp ift nu Chriſtus der Jüden König ohne feinen 
Willen, das it, ohne feine Sünde. fo fchreibet 
man noch heutiged Tages uber dad Erucifis: Jeſus 
von Nazareth, der Jüden König. Wiewohl nu der 
Titel zu Ehren worden iſt, gleihmwie dad Kreuz und 
der Tod Ehrilti it zu Ehren wordens); doch habens 
die Züden zur größten Schmady und Echande gethan, 
old hab er mohen König fein, und bab aufrührifd 
wider den Kaifer gehandelt. 

Es wird aud die liberfchrift auf dem Kreuze 
geichrieben auf ebräifh, griechiſch und latiniſche 
Sprache; denn zu der Zeit waren viel frembder Leute 
zu Serufalem, welche fonımen waren auf dad Diterfeft, 
aud allerlei Sprachen, fonderli aber aus diefen dreien 
Eprahent). Darimb fchreibet Pilatus den Titel in 
dieſen dreien Sprachen, auf daß Jedermann die Uriady 
feben, leſen, hören und veritehen fünne, warümb Chris 
ud gefreuziget ſei; dag nicht. ein Gemürmel im Bolf 
werde, er fei gefreuziget, und babe doch feine Schuld 
des Todes an ihm. 

Dielen Titel fönnen die Jüden auch nicht laflen 
pin fein. Die erfien zmei Wort, Jeſus von Nazarerh, 
aflen fie unangefocdhten und bleiben; aber daß gefchries 
ben ift: Jeſus von Nazareth, der Süden König, def 
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fhämen fi} bie folgen Heiligen u). : Denn fie fürdhs 
ten ſich, daß fie hernach hören müßten: Warümb if 
ener König gefreuziget, geipießet und geradbredt ? 
Darümb ſprechen fie zu Pilato: Schreib nicht: Je⸗ 
ſus von Nazareth, der Jüden König; ſondern ſchreib: 
Jeſus von Nazareth har geſagt, er fei der Jüden Koͤ⸗ 
nig. So gar vermeflen, itolz und verbofer find fie, _ 
dap fie ihm aud den Zitel nicht gan, gönnen. \ 
Aber Pilatus ift ein römiiher Mann, und wif 
umb ihrenwillen den Zitel nicht ändern v).. Was ich 
geſchrieben hab, fpricht er, das hab ich geichrieben; als 
wollt er fagen: Ich kann nidt einem jeden Narren 
ein neue liberfchrift machen; wie der Zitel einmal ges 
fhrieben ift, fo fol er bleiben. Alfo muß ded Herrn 
Titel auf dem Kreuz ganz bleiben, nit aus Pilati 
Borfichtigkeit, fondern aus Gotted Schickung; darümb, 
daß diefer Titel Chrifto allein gebühret. Was aber 
der Titel geiftlich bedeutet, gehört nicht hieher, fondern 
fol zu ander Zeit gefaget werden. 


Die enden fi die Predigten des Manns Gottes D. 
Martin Luthers, fo er Anno 1528. und 1529, uber die Pafe 
fion getdan hat. Was weiter felget, iſt anderswo hergenome 
men; wie naͤchſtfolgends Scholion ausweifet. 


Die Kriegsknechte aber, da ſie Jeſum zekreu⸗ 
ziget hatten, nahmen ſie ſeine Kleider, und 
machten drei Theil, einem iglichen Kriegs—⸗ 
knechte ein Theil, dazu auch den Rock. er 
Rock aber war ungenähet, von oben an ge⸗ 
wirket durch und durch. Da ſprachen ſie 
unter nander: Laſſet und den nicht zutheie 
len, fondern darümb loofen, weß er fein 
foll; auf daß erfüllet würde die Schrift, 
bie da faget: Sie haben meine Kleider 
unter fih getheilet, und haben uber meinen 
Rod das Loos geworfen. Solchs thäten die 
riegsknechte. 


w) Da macht S. Johannes einen ſeher fleißigen 


u) Rüren Serdrieß. v) Ganzer Titel uber dem Kreuz. w) Diele 


Tert von ded Herrn Chriſti Rod und Kleidern , unb 
faget, daS die Kriegsknechte, fo Chriſtum Freuzigten, 
feine Kleider zutrennet und unter fid) getheilet haben, 
feinen Rod aber haben fie ungurtrennet gelafien, und 
barümb gefpielet. Solche Hiftorien wirft der Evanges 
liſt biemit ein vor des Herrn Abſcheid, fo ed doch 
(heinet, daß ed nad des Herrn Abicheib gefchehen 
fei. Ohn Zweifel thut er Soölchs umb der geiftlichen 
Deutung voillen ; wie er denn aud die Schrift einführet 
und fpricht : daß die Schrift dadurch erfüllet fei, die 
da faget: Sie haben meine Kleider ‚unter ſich gethei- 
let 2c. Pial. 22. Doc vergiflet er auch nicht der Hi- 
ftorien, wie er dieſe Geſchicht beſchleußt, und fpridt: 
Soölchs thäten die Kriegöfnechte; ald follt er fagen: 
Es waren rechte verwegene Gefellen, die ſoͤlchen Thurſt 
und Muthwillen an dem üunfchüldigen ‘Mann ubeten. 
Wir wollen bie geiftlihe Deutung ist laffen anftehen, 
und bei der Hiftorien bleiben. 

Nach der Hiftorien zu reden, iſt durch dieß Kürs 
nehmen der Kriegsknechte angezeiget x), mie fidyer, 
beitändig und feit die Leute fahren, welche Ehriftum 
kreuzigen. Diefe Kriegöfnechte fahren alfo mit des 
Herrn Kleidern, ald wäre er ein Echalf und Mörber. 
Sölhe Sicherheit ärgert aud der Maflen ſeher bie 
Schmwahgläubigen. Zu unfer Zeit iſts zumal Ärgerlid 
und fchweer, daß die Rottengeifter fo tröglich redeny), 
als wären fie ihrer Sachen alfo gewiß, daß fie aud 
dürfen ſchwoͤren und. Zrog bieten mit dem jüngften 
Gericht Sotted. Dad ift die Art der Gottlofen, daß 
fie blutfiher und frech find, und ohn alle Scheue fres 
veln. Ein rechtſchaffner Ehriften iſt voller Zucht, Zap- 
yeind und Schredend, und kanns zu földder Sicherheit 
nicht bringen: aber Die Gottlofen find wie ein Demant, 
haben feine Furt noch Scheune, forgen nicht, ob Je⸗ 
mand ihr böle Weſen rächen werde, fondern ſchlechts 
fiher und fred dahin gegangen, ald wäre ed alles 
vergeflen ewiglich ), Pfal. 10. und 94. 

Solchs iſt allhie angezeigt nach der Hiftorien, 
folgende Mudlegung iR and einer Predigt D. WM. 2., die er am Ofer- 


. abend Anno 1529. getban hat, genommen. ) Kriegi Bughälk. 
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auf daß wir und an der Gottlofen Kühnheit nicht Ar: 
gern, auch nicht darüber Fleinmüthig werden. Als, 
voir gläuben an Sefum Chriftum, daß er unfer Herr 
fei, welcher und vermeten fann und will wider alle 
unfere Seinte; aber was geſchieht? Er läßt und zu⸗ 
weilen iteden, glei ald wäre fein Gott, der fi uns 
fer annehmen wolle, und fcheinet für unſern Augen 
nichts Anders, denn als feten wir ganz und gar vers 
kaflen a), alfo, daß auch unfer Widerfacher dad Geſpoͤtte 
und Epiel draus treiben. Das thut den Chriſten aus 
der Waffen wehe b), daß fte bei und in fich ſelbs füh- 
len, greifen und fehen eitel Furt und Zappeln; wie 
derumb aber bei tem andern Theil ettel Sicherheit, 
Frog und feften Muth. Aber wir muflend lernen 
gewohnen. Chriſtus am Kreuze hat Solchs ſelbs vers 
fuhen und erfahren müſſen. Dennody heißts: Alle 
Dinge währen ein Weile, und Alles hat feine Zeit. 
Summa, diefe Kriegsknechte find aller ſichern Leute 
Figuren, Fürbilde und Vaͤter. 


Es itund aber bei dem Kreuze Sefu feine 
Mutter und feiner Mutter Schwelter, Ma: 
ria, Cleophas Weib, und Maria Magda- 
lene. Da nu Jeſus feine Mutter fabe, und 
den Jünger dabei ftehen, den er lieb Batte, 
fpridt er zu feiner Mutter: Weib, fiehe, 
das ift dein Sohn. Darnach fpridt er zu 
dem Sünger: Siehe, daß ift beine Mutter. 
Und von Stund an ap fie der Jünger 
zu ſich. 


Der liebe Herr Chriſtus will die Welt ganz und 
gar gefegnen und bloß von ihr fheidenc). Er hat 
Nichts mehr auf Erden, weder Geld noch Gut, weder 
Rod noch Kleider ; fondern hänget am Kreuze bloß, 
bat nicht, da er fein Häupt hin feget, hat auch nicht 
eined Fuſſes breit von der Erben, barauf er flürbe: 
er fiegt nicht auf einem Bett, fondern hanget frei in 
der Luft; allein Hat er noch feine Mutter und feinen 
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fieben Junger. Da fcheidet er nu ganz und gar von 
der Welt, und gibt feine Mutter auch hinweg, und 
feinen liebſten Jünger, der ihm auf der Bruft lag im 
Abendmahl. Soͤlchs iſt ein großer Echmerz, ‚wenn 
einer alfo dahin fcheidet, und fi weder Mutter nod 
Jünger, noch etwad Anders mehr auf Erden annch 
men voll. Der liebe Herr muß nichts Guts von der 
Welt halten, daß er ihr fo gar Balete gibt. 
ur Mutter fpriht er: Weib, ſiehe, bas ik 
dein Sohn. Zum Dünger ſpricht er: Siehe, das if 
deine Mutter. Ind von Stund an nahm fie der Jüns 
er zu fihd). Das ift fo viel gefagt: Der Jünger 
ohanned nahm die Mutter Jeſu an als feine eigene 
Mutter, nahm fie in fein Haus, peget und wartet 
ibr, verforget fie, daß fie hatte, da fie bleiben möchte, 
als eine verlaffene Wittwe, die nu aud ihres einigen 
Sohns beraubet war. j 
Aus dieſem Tert it im Papfithun: Maria zum 
Abgott gemacht worden, und gleidy eben in der Paflion, 
‘da man Chriſtum und fein Leiden geyretigt hat, hat 
man die Mutter Maria gepredigt, daß fie und zur 
Mutter von Ehrifto befohlen und gegeben fei. Wir 
wollen die liebe Jungfrau und heilige Mutter in allen 
Ehren halten, wie fie denn wohl wertb it, daß man 
fje ehre: aber doch wollen wir fie nicht alfo chren, 
dad wir fie ihrem Eohne Chriſto glei machen. Denn 
fie ift nicht für und gefreuziget, noch geitorben; fo hat 
fie auh am Kreuze für und nicht gebeten: ſondern 
Chriſtus iſt für uns gefreuziget und geftorben, und 
hat am Kreuze für und mit Ihränen geflehet und ges 
betene), Darümb, man ehre die Mutter Maria, mie 
man wölle f): allein man ehre fie nur nicht mit ber 
Ehre, da man Chriſtum mit ehren fol; und Solches 
iR audy die Urfah, warumb der Here feine Mutter 
von fi) hinweg thut, denn er allein der fein will, 
dem wir anhangen follen. _ 
Aber der Papft mit feinen Moͤnchen thut bad Wis 
berfpiel, laͤſſet Ehriftum, den Sohn, fahreng), und 
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banget der Mutter an. Chriſtus verläßt Alle umb 
unfernwillen, Erde, Mutter, Sünger, auf daß er uns 
helfe; darümb follen wir aud ihm allein anhangen, 
und die Ehre, die ihm gebühret, feinen Andern geben. 
Denn weil er felb& die Mutter hinweg gibt und mit 
ihr auf Erden nicht fein will, noch ihr anhangen, fol 
en wir auch der Mutter nicht anhangen, und den Eohn 
verlaffen. Billig ift Maria zu ehren; aber daß wir 
wollten auf fie bauen, und Ehrifto fein Ehre ımd Ampt 
nehmen, und ed ber Mutter geben, das heiße Ehriitus 
Leiden verläugnet. | 


Darnach, ald Jeſus wußt, daß ſchon Alles 
vollbradht war, daß die Schrift erfüller 
würde, ſpricht er: Mich dürſtet. Da ſtund 
ein Gefäße voll Eſſiges. Sie aber fülleten 
einen Schwamm mit Effig, und legten ihn 
umb einen Yſopen, und hielten es ibm dar 
zum Munde Danu Jeſus den Eifig genom: 
men hatte, ſprach er: Es ift vollbradt; und 

neiget das Häupt, und verfchied. 


Allhie ziehen Die heiligen Evangeliften hoch an, 
daß unfer lieber Herr Jeſus Chriftus am Kreuze iſt ver- 
fpottet, verfreiet und geihmähet mwordenh), und mas 
chen ein größer Leiden draus, denn aus feiner leiblichen 
Marter. Denn fie ziehen herein alle Kälterung und 
Schmach, daß die, fo fürüber gangen find, ihn geläs 
ſtert haben, und ihre Köpfe gefchüttelt, und geſagt: 
Biſt du Gotted Sohn, fo fteig herab vom Kreuze. Die 
Hohenpriefter, Schriftgelehrten und Aelteiten haben ihn 
verfpottet, und gefagt: Andern hat er geholfen, und 
fann ihm felber nicht helfen i). Auch die Mörder, 
die mit ihm find gefrenziget worden, haben ihn ge⸗ 
ſchmaͤhet. Es iſt dem lieben Herm Chriſto in ſei⸗ 
nem Leiden gangen, wie dad gemeine Sprüchwort 
lautet: Wer den Schaden hat, der darf für das Ge⸗ 
fpötte nicht forgen. Alles, was Ehriftus bat, redet 
und thut, muß herhalten; auch fein Gebet, ba er rufet: 


h ttet. eis des 
(ein —— — am Kreuz verſpottet. I) Heßbew Zeufelö und 
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Ei, Eli, lama afabathani, mein Gott, mein Bott, we 


rümb halt du mid verlaflen? kann nicht bleiben uns 
‚verhöhnet und unverfehret. 


Zu ſoͤlcher Berfpottung gehört auch, daß fie ihm 
Eſſig zu trinfen geben in feinem großen Durft; wie 
die Schrift zuvor lang geweiſſaget hat. Sie hatten 
ein Gefäß -mit Eflig umb feinenwillen hinaus getragen, 
auf daß Me ihn draus tränften. Den antern Schi 
ern haben fie guten Wein zu trinfen gegeben, Ehri- 
ftum aber tränfen fie mit Eſſig, und fpotten fein dazu 
hoͤhniſch: Fa, es dürftet ihn, gebet ihm doch zu trin- 
fen. Denn hie gehets alfo zuk), daß Niemand auf 
Erden fo böfe iſt, als Ehriftus, er muß der Aergeſte 
fein: Sie fiehet man feinen Schäder mehr, ſondern 
Aller ua und giftige Pfeile gehen auf Ebhrifium. 
Der Teufel vergiffet der andern Aller, fo gierig und 
heftig ift er auf Chriſtum. Denn er will ſich räden; 
darümb ninımet er ihm alle®, was er hat, Gut, Ehre, 
Kleider, Leib und Leben. Das ift ja ein Leiden; ſchweige 
der Geclenmarter, die wir nicht willen. 

dKurz, ed ift alles eitel teufliiher Haß und Neit, 
was Chriſto in feinem Leiden begegnet. Was er für: 
nimmet, das ift eitel Gift und Galle bei des Teufels 
Gefinde. Thut er dad Maul auf, fo iſts gefpottet; 
will er trinken, fo geben fie ihm Eflig; betet er, fo ver- 
fehren fie ihm fein Wort hoͤhniſch und fpöttifch. Solchs 
thut man feinem verzweifelten, verrätheriichen Boͤſe⸗ 
wicht, wenn er ſchon zum Tod verurtheilt ift: allein 
diefem Jeſu, der unfchäldig verbammet ift, widerfähret 
Solchs. So ſolls fein: alle Unbarmberzigfeit ſoll uber 
Ehriftum und uber fein heiliged Evangelium gehen, 
auf daß der Teufel alle feine Bosheit, dazu feine ganze 
Macht uber Ehrifto ausfchätte, und an ihm machtlos 
merbe, ung, die wir an Chriſtum gläuben, zu Heil und 

‚Daß aber ber Herr verſcheidet mit dem Wort: 
Es it vollbracht, damit deutet er, daß alle Schrift er: 
füllet feil); ald wollt er fagen: Welt, Teufel haben 
an mir gethan, fo viel fie vermocht haben; fo hab ich 
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auch gelitten, fo viel zur Erlöfung ber. Menfchen vons 
nöthen und in der Schrift durch die Propheten geweiſ⸗ 
faget und verfündiget if. Darümb iſt Alles erfüllet 
und vollbracht. Solches follen wir wohl merfen, daß 
Ehriſtus Leiden der Schrift Erfülung, und ber Erlds 
fung des menſchlichen Geſchlechts Vollbringung ift. Es 
iſt vollbracht, Gottes Lamb iſt für der Welt Sünde 

eſchlachtet und geopfertm). Der rechte Hoheprieſter 
Bat fein Opfer vollendet, Gottes Sohn hat fein Leib 
und Leben zur Bezahlung für die Sünde dahin gegeben 
und aufgeopfert, die Sünde ift getilget, Gottes Zorn 
verfühnet, der Zod ubermunden, dad Himmelreidy ers 
worben, und der Himmel aufgeſchloſſen. Es it Alles 
erfüllet und vollendet, und darf Niemand diöputiren, 
als fei noch Etwad dahinten zu erfüllen und zu volls 
bringen. 


Die Füden aber, dieweil ed der Rüfttag mar, 
daß nicht Die Leichnam am Kreuze blieben 
den Sabbath uber, (tenn deffelbigen Sab- 
bathsTag war groß,) baten fie Pilatum, daß 
ihre Gebeine gebroden, und fie abgenom: 
men würden. Da famen die Kriegdfnedte, 
und bradhen dem Erften Die Beine, und dem 
Andern, der mit ibm gefreuziget mar. Als 
fie aber zu Sefu kamen, da fie fahben, daß 
er fhon geftorben war, bradhen fie ihm die 
Beine nicht, fondern der Kriegdfnedte einer 
öffnet feine Seiten mit einem Speer; und 
alsbald ging Blut und Waffer heraus. Und 
der das gefehen hat, der hat es Bere get 
und fein Jeugniß ift wahr, und berfelbige 
weiß, daß er tie Wahrheit faget, auf daß 
audy ihr gläubet. Denn Sölchs ift geſche⸗ 
ben, daß die Schrift erfüllet würde: Ihr 
follt ihm fein Bein zubrehen. Und abermal 
fpriht ein ander Schrift: Sie werden fes 

hen, in weldhen fie getodhen haben. 

n)Unferm lieben Herrn Gott zu Lob und Ehren, 
und dem Leiden und Sterben unferd lieben Herrn 
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Jeſu Ehrifti zur Danffagung, und auf Daß wir heute 
diefen Tag den höheften und beiten Gottesdienſt thun, 
das ift, Gottes hHeiliged Wort handeln, wollen wir 
dieß Stüd aus der Paflion für und nehmen, welde 
wir aus dem Evangelio Johannis am 19. verlefen 
aben. 

9 Bei den Jüden war die Weile und Gemohnbeit, 
ja nicht allein Gewohnheit, fondern auch Gottes Ge⸗ 
bot, daß der Gefreuzigten oder Gehenkten todte Leid: 
nam am Kreuze nicht hängen noch unbegraben blie⸗ 
beno) bis zu Niedergang der Sonnen, auf daß die 
Erde nicht verunreiniget und verfluht würde. Denn 
alfo ftehet gelchrieben im Geſetz Moſi, Deut. am 21.: 
Wenn Semand eine Sünde gethan hat, die des Tode 
würdig iſt, und wird alfo getöbt, daß man ihn an 
ein Holz hänget, fo foll fein Leichnam nicht uber Nacht 
an dem Holz bleiben, fondern follt ihn deſſelbigen 
Tages begraben, denn ein Gehenfter iſt verflucht bei 
Gott, auf daß du dein Land nicht verunreiniaeft, das 
dir der Herr, dein Gott, gibt zum Erbe. 

Uber dad war auch vonnöthen, daß die Leichnam 
der Gefreuzigten oder Gehenften vom Kreuze abge: 
nommen würden für dem hohen Sabbath, auf daß 
fie nicht unbegraben blieben. Denn der Eabbath uber: 
traf alle andere Feite, weil er in den zehen Geboten 
geboten war. Darümb eileten die Süden, daß fie die 

‚ Leichnam von Kreuzen abnchmen möchten, ehe denn der 
große, hohe Sabbath anfing, welcher darümb groß 
und berrlih war, daß er in dad hohe Öfterfeft fiel. 
Denn gleihwie bei und der Ofterfonntag viel höher 
gehalten wird, denn ein fdhledhter, gemeiner Sonntag; 
alfo war bei den Jüden der Oſterſabbath viel Höher 
aehalten,, denn ein ſchlechter Sabbath, obfchon der 
Sabbath für fi) felbd, nad) Laut des dritten Gebots, 
heilig und heher gehalten werden müßte. Aus der 
Urſach eileten die Züden, und baten den Landpfleger 
Pilatum, daß er den Gefreuzigten die Beine brechen, 
und die Leihnam von Kreuzen abnehmen ließe. 

Und da Pilatus Befehl thut, fommen bie Kriege: 
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knechte und breden den zweien Schäden die Beine p), 
auf daß fie deite ehe ftürben. Solchs ift ein harte 
Pein gewefen. Denn rechne vu ſelbs, es ift fein Kin- 
derſpiel geweſen, daß fie die angenagelten, verbiuteten, 
verſchmachten Leichnam fo zuriſſen und zerknirſchet 
haben. Man bar fie von neues gemartert und am 
Kreuze gerädert. Sölche Pein und Marter wird dem 
tinfen Schächer ſchwer und ihn fauer anfommen fein, 
daß ihm am Kreuze auch feine Gebeine zubrochen 
werden, und er alfo mit großem Schmerzen zur Hölle 
ner fahren fol. Wiederümb, dem rechten und 
commen Schächer wirds leiht anfommen feing), ob: 
(don Die Schmerzen des Leibd groß gemefen find. 
Denn meil Chriftug, dem er vertrauet und den er ans 
erufen hat, nu ſchon verfhieden war, wird cr mit 
Freuden ded Todes erwartet haben, und gefagt: Friſch 
dran, lieben Kriegsfnechte! o ſchlag todt, (lag todt! 
daß ich bald zu meinem Herrn und König in fein 
Reich und Paradies fomme. 

So werten nu den zweien Schädern die Beine 
gebrohen und gerädert am Kreuze. Aber Jeſu, meil 
er ſchon verichieden ift, werden die Beine nicht ges 
broden, auf daß, mie S. Johannes fagt, die Schrift 
erfüllet würde, die da fpriht: Ihr ſollt ihm fein 
Bein zubrehenr). Er bat ſollen das rechte Ofterlamb 
fein, welchs man ganz eflen follte. 

Aber der Kriegsknechte einer öffnete feine Seite 
mit einem Speer, und alsbald gehet Blut und Waſſer 
heraus. Dieß iſt abermal ein groß Wunderwerf, fo 
bei des Herrn Leiden und Sterben geſchieht, daß aus 
feiner Seiten, da fie geöffnet wird, am Kreuze Blut 
fleußt. Natürlich iſts nit, daß aus einem tobten 
Leichnam Blut fließen fol, denn wenn der Leib tobt 
ift, geliefert und flodet das Blut im Leibe. Weil nu 
der Herr verſchieden, und fein Leib todt ift, follt auch, 
nad) Art und Natur ded todten Leichnams, fein Blut 
umbs Herz fich geliefert Haben: Daß nu Blut heraus 
fleußt, it wider die Natur und ein Wunderwerf. Auf 
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daß aber ſoͤlch Wunderwerk deſte größer fei, Neußt aus 
feinem Leibe nicht allein Blut, fondern Blut und 
Waſſer zugleich, 

Soich groß Wunderwerk #), am Kreuze gefchehen 
mit dem veritorbenen Leichnam Jeſu, hat der Evangeliſt 
Sohanned für andern Esangeliften nicht ohn Urſach 
noch umbfonft angezeiget. enn damit bat er nicht 
allein des bloßen Wunderwerfd gedenfen, welchs am 
Kreuze geichehen, fondern auch einen hoben, trefflichen 
Troſt und anzeigen und einbilden wollen. 

Was iſt nu, daß aus ded Herm Jeſu Seiten 
am Kreuze zugleih Blut und Waffer fleußt? Antwort: 
Unſer Erlöfung ift in dem Wunderwerf verborgen, wie 
ed Sanft Johannes ſelbs deutet und audleget in feiner 
Epiftel 1. Sohannid am fünften: Drei find, Die Da 
zeugen, der Geilt, und dad Waſſer, und dad Blut, 
und die drei. find beifammen. Aus benfelben dreien 
Stüden werden allhie zwei Stüd angezeiget und be 
ſchrieben, Wafler und Blut, und die zmei Stüd fol 
man wohl voneinander fcheiden, ob fie fchon bei: 
fammen find. 

Das Blut, fo aus ded Herren Jeſu Seiten fleußt, 
it der Schatz unfer Erlöfung, die Bezahlung und 
Onugthuung für unfer Sündet). Denn durdy fein 
unfhäldig Leiden und Sterben, und durch fein 

eiliges, theures Blut, am Kreuze vergoffen, bat un: 
er lieber Herr Jeſus Chriſtus bezahlet alle unfer 
Schuld, ewigen Tod und Verdammniß, darin wir 
unfer Sünde halben fteden. Daffeb Blut Chrifti 
vertritt uns bei Gott, und rufet für und ohn Unterlaß 
u Bott: Gnade, Gnade! vergib, vergib! Ablaß, 

blaß! Vater, Vater! und ermirbt und Gottes Gnade, 
Vergebung der Sünde, Geredtigfeit und Eeliafeit. 
So rufet dad Blut Jeſu Chriſti, unferd einigen Mitt: 
lers und Fürſprechers, ohn Aufhören und!®) für und 
für, allo, daß Gott der Vater ſoͤlchs feines geliebten 
Sohns Rufen und Fürbitt für und anfiehet, und und 
armen, elenden Sündern gnädig iltu). Denn er fann 
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an und feine Sünde (en ob wir fhon voller Sünde 
fteden, ja eitel Sünde find, inwendig und auswendig, 
an Leib und Seel, vom Schädel an dis auf die Serfen; 
fondern fiehet allein das theuer, Eöftlihe Blut feines 
lieben Sohns, unferd Herrn Jeſu Chrifti, damit wir 
befprengt find. Denn daflelb Blut ift der gülden 
Gnadenrod , damit wir angezogen findv), und darin 
wir für Gott treten, daß er und nicht anders anfehen 
fann noch will, denn ald wären wir der liebe Sohn 
ſelbs, vol Gerechtigkeit, Heiligkeit, Unfchuld. 

Dagegen hat auch das unfhäldige Blut Ehrifti 
fülhe Zugend und Kraft, daß es. von aller unfer!?) 
Sünde und Mifferhat und abfolviret, losſpricht, waͤ⸗ 
ſchet und reinigetw), alfo, daß wer mit diefem Blut 
befprenget und bekleidet iſt, ficher und freudig für 
Gott treten darf, ihn anrufen, gewiß und ungezwei⸗ 
felt hoffen, daß er erhöret werde, wie Sanft Paulus 
fpriht zun Ephefern am dritten: Durch Jeſum Ehriftum 
haben wir Sreubigfeit und Zugang in aller Zuverſicht, 
durch den Slauben an ihn. Ja, er darf nicht allein 
zu Gott treten, ihn anrufen, und alled Guts ſich zu 
ihm verfehen; fondern er darf auch ruhmen, daß er 
Gottes Sohn fei, dem alle feine Feinde und Wider 
ſacher, za feine Kreatur nicht ſchaden fünne, und dem 
Alled unterworfen fein muß. Rom. 8. 

Es feet aber der Evangeliſt Hinzu, daß mit dem 
Blut zugleich Wafler aus Chriſtus geöffneter Seiten 
gefloſſen ſei. Das Stück iſt auch wohl zu merken. 
Denn obſchon dad theure Blut Chriſti unfer Erlöfung, 
- Bezahlung und Onugthuung ift für Gott, und mir 


durch deſſelben Verdienſt und Fürbitte gerecht und. 


Gotted angenehme Kinder find: dennod find wir nicht 


vollfommen und ganz rein, was unfer fündlidhe Natur - 


antrift.e. Denn die Sünde, fo in unferm Fleiſch und 
Blut noch ubrig it, reget fich ſtets ohn Unterlaß, und 
der Unflath des alten Adams quillet heraus, befudelt 
und verunreiniget und täglich, und reizet und zu böfen 
Luften, daß wir täglich fündigen, fallen, ftraudeln 
und feiblen. 
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Dazu gehört nu das Waſſer aud Chriſtus Seiten 
efloffen, daß wir von den ubrigen Sünden und tägs 
den Ubertretungen und Feihlen täglich —— 
werdenx). Daſſelb Waſſer aber, iſt Die heilige Taufe, 
dad Sakrament und Abendmahl unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, und das liebe Wort Gottes, ſo wir predigen 
und hören. Daſſelb reiniget und wäſchet und von 
Sünden, die in und ſich täglich regen, und und zu 
Fall bringen. Darumb follen wir und befielbigen fe= 
ligen Wortd und der heiligen Saframent mit ganzem 
Ernft und Fleiß annehmen, und im fteten Brauch ha⸗ 
ben, den Sünden, die in und find, wideritehen, bie 
Abfolution holen, das Saframent des Leibd und Bluts 
Chriſti oft gebrauhen, und und immerdar reinigen, 
wafchen und fegen. Wenn ich angefochten werte mit 
Schmwadeit ded Glaubens, foll ih fagen: Wohlan, 
ich fühle noch in mir viel Sünde, Schwadeit und Ges 
brechen; aber id bin getauft, ich will Binlaufen zu 
dem lieben Wort, Predigt hören, Abfolution empfahen, 
und das heilige Saframent ‚nehmen, mid) tröften und 
ftärfen, und von meiner Schwadeit mich faubern und 
reinigen. Wenn mid angreift Zorn, Ungeduld, Bauch⸗ 
ſorge und andere Sünde, fol id deßgleihen thuny). 
Alfo fol ich mid durch die Taufe, Aktfolution, 
Saframent und Wort täglidy waſchen und reinigen von 
den Sünden, die mir noch immerbar anfleben 2), anf 
dag ich den Sünden widerftehen möge. Dieß iſt alfo 
ein ftetige Waſchung und Reinigung des feligen Waſ⸗ 
ferö in uns, dadurch wir unfern Sünden, böfen Lüften 
und Begierden ein Gebiß ind Maul legen, daß fie 
. und nicht gefangen nehmen, noch uber den Geiit herr⸗ 
fhen; denn ohne dad wäre die Sünde und zu flarf, 
uberwältigte und, und nähm: und gefangen, daß wir 
darinnen müßten verfinfen und verderben. Da- hat 
unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus dieß Fräftige Wafler, 
bie liche Taufe, daß felige Bada), und das heilige 
Saframent ſeines Leibd und Bluts, unfer Ecclen Aergnei 
und Labfal, und die 18) Heilige Abfolution und Loskön⸗ 
x) Saſſerbad. Zit. 3 Bel. 51. y) Borbilde Roſi ſcher Reini- 
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digung von Sünden, und das liebe Wort, aus feiner 
Seiten gegofien, auf daß wir und da erholeten wider 
allerlei Anfechtung, und Gtärfe wider die Sünde em« 
vfiengen 
arümb ſollen wir uns des lieben Worts und 
ber heiligen Saframent rühmen und feft darauf trotzen 
wider den Teufel und unfer eigen Fleiſch, und ſpre⸗ 
hen: Ob du Teufel noch fo zornig und böfe biſt, 
und du Fleiſch nod fo unartig und fündhaftig bift, 
und mir feinen Frieden läffelt, fo bin idy Dennoch ges 
tauftb) und -habe Gotted Wort: Fannit du mich viel _ 
befudeln und verunreinigen, fo fann ich mich wieder 
baden, wajchen und reinigen. Und füldhen Glauben in 
uns fiehet Gott an, nimmet und behält und in feiner 
Gnade umb deſſelben Slaubend willen c). Ob wir 
ſchon Sünder find und unrein, und täglich fallen; den⸗ 
noch fiehet Gott derfelben Sünde feine, fondern fieher 
allein dad “Blut Jeſu Chriſti, feined Sohnes, an unfer 
Stirnen gezeichnet, und die heilige Taufe, darin wir 
Chritum angezogen haben. | 

Das ift der Chriſten Reinigfeit und Heiligfeit d), 
die ftehet im Glauben an Jeſum Chriſtum, und in der 
Gnugthuung feined heiligen, theuren Bluts, und in 
der Reinigung, fo da gefchieht durch die Taufe, durchs 
Wort und durch daß heilige Saframent. Wer Sölches 
weiß und verftehet, der fann den Anfechtungen und 
Eünden wideritehen, und aus rechtem Glauben troßen, 
und fagen: Ich bin ein Ehrüt, mit dem Blut Chriſti 
befprenget und abgewaſchen von Sünden , und in feis 
nem Namen getauft zur Seligfeit und zum ewigen Les 
ben. Denn der Teufel fann dad Wort nicht leiden, 
wo es im feſtem Vertrauen und Glauben geſprochen 
wird; fondern er muß ſich trollen und alle Traurigkeit 
muß weichen. 

Darümb ift dad Blut und Waſſer, aus der Sei⸗ 
ten unferd lieben Herren Jeſu Chriſti am Kreuze ges 
floflen, unfer hödyfter Troft. Denn darin fiehet unter 
Geelen Seligfeit: in dem Blut ftehet unfer Erldſung 
und Gnugthuung für die Sünde, im Wafler fteher uns 
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fer täglihe Reinigung und Austen ng der Sünden. 
Sölchs follen wir wohl lernen, und unierm lieben Her⸗ 
ren Gott für feine uberihmänglidhe Liebe und Güte, 
und unferm treuen Erlöfer Sefu Chriſto für fern Lei⸗ 
den und Sterben von Herzen danken. Dazu verleihe 
und berfelbe Gott und Bater fampt dem Eohn und 
Heiligen Geift feine Gnade. Amen. 


Der erite Theil des XX. Kapitel Johannis, 
von der Auferſtehung unſers Herren Jeſu 
Chriſti. 


An der Sabbather einem kömmet Maria 

Magdalena frühe, da es noch finſter war, 

zum Grabe, und ſiehet, daß der Stein vom 
Grabe hinweg war ıc.t). 


Gleichwie die heiligen Evangeliften fleißig befchrei- 
ben unferd Herrn Jeſu Chriſti Begräbniß und Grab, 
und alle Umftände der Zeit, Perfonen, Orts und 
Weiſe eigentlich anzeigen, wenn, durdy wen, an wel 
hem Ort, und auf was Geftalt und Weiſe er begras 
ben fei; ſonderlich aber vom Grabe melten fie, daß die 
Hohenprieiter, Schriftgelehrten und Pharifäer, mit 
Sunft und Hülfe des Landpflegers Pilati, das Grab 
mit Hütern bi8 an den 8. Tag aufd Beſte vermahret, 
dazu das Grab verfchloffen, und den Stein verfiegelt 
haben. Und fölhes Alles befchreiben fie fo fleißig) 
umb unfernwillen, auf:daß fie und gewiß machen und 
verfihern an dem Artikel unſers Glaubens, da wir 
befenmen, daß Jeſus Chriftus, Gottes und Marien 
Sohn, unfer Herr, geftorben und begraben fei: alfo 
beſchreiben ſie auch eigentlih und fleißig feine Aufer- 
ftehung von den Todten, wie diefelb durch vielfal: 
tige und mancherlei Erfheinung und Offenbarung 
bezeuget fei, zeigen auch an Perfon, Zeit und Stätt, 
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wenn, wo und wem fi Chriſtus lebendig erzeiget 
bab. Und Sölhes thun fie auch umb unfernwillen, 
auf daß wir auch an diefem Artikel unferd Glaubens 
auf? Gewiſſeſte verfihert würden, da wir befennen 
und fpredhen: Ich gläube, daß Jeſus Ehriftus, wah⸗ 
rer Gott und Menſch, für unfer Sünde geftorben, am 
dritten Tage auferfianden fei von den Todten. 
Und zwar nicht allein die lieben Evangeliften bed 
De Auferftehung von den Todten fleißig befchreiben, 
ondern auch die, heiligen Propheten allzumal diefen 
Artikel am meilten treiben , daß er werde von den 
Zodten auferftehen b). Denn, daß fie fo herrlich weile 
fagen von feinem Rei, wie er werde ein König und 
err fein in der ganzen Welt, ſoͤlchs Alled ift in dies 
em Artikel ‚begriffen, Chriftus fei am 8. Tage aufers 
fanden von den Todten. Denjelben Tert, von des 
Herrn Auferftehung, wie ed ©. Johannes befchreibet, 
wollen wir hören, auf daß wir unfern Glauben gewiß 
machen, ftärfen und gründen. 


An der Sabbather einem fümmet Maria Magdalena 
frühe, da ed noch finfter war, zum Grabe, und ſiehet, 
daß der Stein vom Grabe hinweg war. 


Der Hiftorien nad zu reden, wiſſet ihr, daß bie 
andern Evangeliften, Matthäus, Marcus, Lucas, fchreis 
ben, daß Maria Magbalena, und Maria Jacobi und 
Salome, und Johanna, und etlihe mit ihnen, fommen 
feien zu ded Heren Grabe an einem Sabbather feher 
frühe, da die Sonne aufgangen feic); und da der Stein . 
vom Grabe abgemwälzet gemefen, und fie ind Grab 
hinein gangen, und ded Herren Jeſu Leib nicht funs 
den, und aber ein Gefichte der Engel gefehen, find ?) 
fie vom Grabe wieder heimgangen, Soͤlchs den Jüns 
gern zu verfündigen, bald aber wieberumb hinaus 
Yangen.zum Grabe. So fchreiben die andern Evans. 

elften. S. Johannes aber beicreibet mit vielen 

orten, daß Maria Magdalena zum Grabe fommen 
fei, gleich als fei fie alleine zum Grabe hinaus gans 
gen, und den zweien Jüngern, Petro und dem andern 
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Stnger, welchen Jeſus lieb hatte, das ift, Iohanni, 
weldyer dieß Evangelium gefchrieben hat, verfündiget, 
daß dad Grab offen, und der Leib des Herrn hinweg 
fei. Darnach fchreibet er feher weitläuftig, Daß Diefel- 
ben zween Sünger, Petrus und Johannes, mit einans 
der zum Grabe hinaus gelaufen find, doch daß Jo⸗ 
hannes zuvor gelaufen, Ichneller denn Petrus, und am 
eriten zum Grabe fommen. GSöldy8 fcheinet ichier ein 
unnüg Geſchicht und Geihmwäg fein; aber von derfelben 
Hiftori wollen wir hernach reden. 

Soͤlchs aber und Anders ift alled darümb gefchrie- 
ben d), auf daß diefer Artikel, daß Chriſtus auferſtan⸗ 
den von den Todten am Dritten Tage, gewiß wärde 
bei denen, die da gläuben follen. Denn S. Johannes 
bat fein Evangelium. nicht gefchrieben umb Chriſtus 
willen, der 'ed nicht bedarf; auch nicht umb ſeinenwil⸗ 
len (denn er hat fein Theil dahin): fondern umb 
unfernwillen, auf daß auch wir gläuben, und durch 
den Glauben die Kraft und Frucht der fröhlichen Auf: 
eritehung unferd Herrn Jeſu Chrifti erlangen. So 
ſpricht er felbd am Ende dieſes Kapiteld: Diefe de 
chen find’gefchrieben, daß ihr gläubet, Jeſus fei Chri⸗ 
ftus, der Sohn Gotted, und daß ihr duch den?) 
Slauben an ihn das Leben habt in feinen Namen. 

Es will aub Macht dran liegen, daß diefer Ars 
tifel, weil er der höhelte und fürnehmefte if, fampt 
andern Artifeln unferd Glaubens, darauf unfer Selig: 
feit ftehet, gewiß und feit bleibe. Denn diefer Arti⸗ 
Eel am meilten Anitöße gehabt Hat, und noch hat, und 
‚ am fchmereften zu gläuben if. Die andern Artikel 
unſers chriftliben Glaubens find auch ſchweer zu gläu⸗ 
ben; aber diefer Artikel e) ift der ſchwereſte. Urſach 
ift, denn feiner wider die Erfahrung fo ftrebt; ald dies 
fer. Denn man fiehet für Augen, daß alle Welt vom 
Tod bingerffen wird, und ftirbt: da fegt man Kaifer, 
Könige, Hoc und Niedrig, Jung und Alt, und Summa 
der Menſchen Kinder alle, Einen nach dem Andern, in 
das Grab, und fdharret zu. Einen freflen die wilden 
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Thier, den Andern frißt dad Schwert; dieſer laͤßt ein 
Bein in Ungern, jener wird mit Feuer verbrannt; den 
verzehren die Würme in der Erden, jenen die Fiſch 
im Wafler; einen Andern freffen die Vogel unter dem 
Himmel, und fo fortan. 

Da willd jchweer fein, gläuben, daß der Menſch, 
der fo mandherlei Weile umbfömmet und ftirbt, wiedes 
rümb leben fol, und des Menfhen Glieder, tie fo 
weir von einander zurftreuet, zu Afchen und zu *) Pulver 
gemadt werden, im Feuer, Wafler, Erde, wiederümb 
zufammen fommen follen; und ded Menſchen Seele 
wiederumb eben in demfelben Leibe wohnen, in welchem 
fie zuvor gewohnet hat; und der Menſch fol eben dies 
felben Augen, Ohren, Hände und Füfle haben, ohn 
Daß der Leib mit feinen Bliedern ein ander Weſen 
haben IHN. Solchs, fage ich, will fchmweer fein zu 
gläuben. Denn wenn mand nad der Vernunft aus: 
‚rechnen will, fo läßt ſichs anfehen, als fei tiefer Artis 
fel, von der Auferftehung der Zodten, entweder gar 
Nichts oder Doch ganz ungewiß. 

Man pfleget zu fcherzen und fagen: Jener 
Schultheiß im Dorfe, da er fterben follte, und fein 
Pfarrherr zu ihm fam, und ihn tröftet mit der Aufer⸗ 
ftehung der Todten, ſprach: Lieber Herr, folld aber mahr 
fein, daß die Todten auferftiehen? Wohlan, Euch zu 
Gefallen will ichs gläuben; aber Ihr werdet fehen, 
daß Nichts draus wird. Sölchs foll ein Scherz 
fein; es möchte aber wohl ein lauter Ernſt fein g). 
Denn ich beforge, fölher Echültheißen feien feher viel, 
nicht allein in Dörfern, fondern auch wohl in Städten 
und Sclöffern. Man findet ist wenig Leute auf Ers 
den, die diefen Artifel mit Ernit glaͤuben; ſonderlich 
aber die großen Hanfen, die Reihen und, Gewaltigen 
diefer Welt, gläuben NichtE davon. Im Jüdenthum 
ginge auch allo; Faum die Hälfte gläubte, daß ein 

uferftehung der Todten wäre, aud die Geiſtiichen 
hielten felb8 nichtd davon. Die ganze Selta der Sad⸗ 
dDucäer gläubteh) weder Gort no Himmel, weder 
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Juͤnger, welchen Jeſus lieb hatt, 
welder dieß Evangelium gefchrie' / ne 
daß dad Grab offen, und der 7 + Anfehen und 
fei. Darnach ſchreibet er — Aaube dahin, 
ben zween Jünger, Petrus; y en: 
der zum Grabe hinaus ⸗ 2 if “8 ein jeder Chri⸗ 
bannes zuvor gelaufen,? #5 ucrift Zeugniß von 
eriten zum Grabe Com, f Pd arnach aud des Herm 
unnög Geſchicht — I ‚ewiffe Offenbarung erwei⸗ 
Hiftori wollen mir, ‚cauf fi gewiß gründe, umd 
Soͤlche aber , und der Vernunft Erfahrung 
ben d), auf dep; „a8 ift auch Die Urſach, warümb 
den von den 7gleichen auch die andern Evangelikten, 
bei denen, Di’ ‚un des Heren Auferftehung fo fleißig 
bat fein ® „aben, und Nichts außen gelaffen, as 
willen, de gef zu ftärfen bienet. 
len (ber, Hate groß Wunder, daß die Füden wider 
unfernv Andige Zeugniffe und offentlih Zeichen, und 
den hf ihr eigen Gewiſſen fo halitarriglich geftritten Ba: 
erite — denn fie wohl wußten, daß Chriſtus begraben, 
ſpr alſo im Grabe verwahret mar, beide, mit Siegel 
? sh Hütern, von den Hohenprieftern und dem Land⸗ 
eger Pilato dahin verordnet, daß ihn Niemand aus 
zem Grabe ftehlen Fonrite. Nu ift er am dritten Zage 
aus dem Grabe hinweg, und fie felbd müffen befennen, 
daß dad Grab ledig, und er hinweg iſt. Daß fie den 
Kriegsknechten Geld geben, und befehlen, fte follen 
ſprechen: Seine Jünger famen ded Nachts, und ſtah⸗ 
fen ihn, dieweil wir ſchliefen; das halten fie ſelbs nicht 
. für wahr fein; fo faut es auch nicht bei den Anden, 
denn auch Pilatus Solchs nicht gegläubet hat. Wahr: 
ih, Niemand würde ed gläuben, fo Jemand zu und 
ſpraͤche: Jener Dieb hat zween Tage am Galgen ges 
„bangen, und ift mit Hütern wohl vermahret geweſen; 
dennoch ift diefer fommen, und hat ihn vom Galgen 
geitoblen; fonderlih wenn er in der Fahr fein müßte, 
dag ihm dergleichen, wie dem gehängten Diebe, wider 
fahren möchte. Die Jünger waren viel zu blöde dazu, 


I) Verwahrung mit diefem Artikel.  k) Verfolger ärgeßr Sqhes 
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dag fie fich unter fo viel Hüter wagen, unb den todten 
Leihnam wegtragen follten. Es läßt ſich doch ihre 
Lügen gar nicht gläuben; fo waren die Römer feine 
Kinder, daß fie fih fo narren hätten laſſen. Darümb, 
fage id, nimmet michs groß Wunder, daß die Jüden 
fo hart geweſen find, wider ihr eigen Gewiflen. Den 
noch fagen fie recht, dag fie gefchlafen haben, denn fie 
fchlafen noch heutiged Tags, als tie da mit fehenden 
Jugen blind ſind, und die Wahrheit nicht ſehen wol⸗ 
n 


). 

Nichte defte weniger wird ded Herrn Auferftehung 
offenbar: die Weiber, Sünger, ja die Süden felbs, ob 
fie fhon die grobe Rügen umb Geld Fäufen, befennen, 
dag Ehriftus nicht im Grabe feim). Darümb fagen 
bie zween Jünger, die gen Emmahus gehen am of s 
tage, wie Sanft Lucas fchreibt: Etliche Weiber der 
Unfern haben und erfchredt, die find frühe bei dem 
Grabe geweſen, haben feinen Leib nicht funden, kom⸗ 
men und fagen, fie haben ein Gefichte der Engel ge | 
fehen, welche fagen, er lebe. Und Etlihe unter une 
gingen bin zum Grabe, und fundens alfo, wie bie 
Weiber fagten, aber ihn funden fie nicht. Und Sanft 
Matthäus Ichreibt, daß ſoͤlche Rebe fei rüchtbar worben 
bei den “Süden, bis auf den heutigen Tag. Es wird 
im gemeinen Bolf durch und Durch gelaufen fein; gleich⸗ 
wie es bei und weit rüdıtbar werden würde, wenn 
ist einer von den Todten auferftünde. 

So wird nu unferd lieben Herrn Jeſus Chriſti 
Auferftehung von den Todten gnugſam rüdtbar und 
bezeuget, auch bei bed Herren Widerfahernn). Sie 
hat Zeugniß von dem Landpfleger Pilato, von den 
Hohenprieftern und Pharifäern, und von dem gemei⸗ 
nen Bolf. Solchs ift alle und zu Gut gefchehen, auf 
dag und damit gedienet, und wir an biefem Artikel ge: 
wiß würden. Die große Stadt Jeruſalem, beide, Stadt 
und Pöbel muß uns dieſen Artifel bezeugen. Niemand 
unter ihnen bat ihn freilich fehen von den Todten auf⸗ 
erftanden. Es bat auch nicht fein follen, daß fie ihn 
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Auferftehung der Todten nody ewig Leben, weder Ens 
gel noch ‚Teufel. Summa, wenn man die Bernunft 
zu Rath nimmet, und dem äußerlihen Anfehen und 
der Erfahrung nach richtet, fo fället der Glaube dahin, 
und fäßt der Menſch diefen Artifel fahren: 

Darümb will vonnöthen fein, daß ein jeder Chri⸗ 
ften für fi habe der heiligen Schrift Zeugniß von 
der Todten Auferftehung i), darnadı aud) des Herrn 
Eprifti Auferftehung, durch gewiffe Offenbarung ermei- 
fet und bezeuget, und darauf fi gewiß gründe, und 
das aͤußerlich Anfehen und ber Vernunft Erfahrung 
fahren lafle; und das it aud) die Urſach, voarümb 
©. Johannes, deßgleichen auch die andern Evangelüten, 
die Hiftorien von ded Herrn Auferitefung fo fleißig 
beichrieben haben, und Nichts außen gelaflen, was 
diefen Artikel zu ſtärken dienet. 

Mid, Hatd groß Wunder, daß die Jüden wider 
fo beftändige Zeugnifle und offentlid Zeichen, und 
wider ihr eigen Gewiſſen fo halftarriglich geftritten ba: 
ben k) ; denn fie mohl wußten, daß Chriftud begraben, 
dazu aljo im Grabe verwahret mar, beide, mit Siegel 
und Hütern, von den Hohenprieftern und dem Lands 
pfleger Pilato dahin verordnet, daß ihn Niemand aus 
‘dem Grabe ftehlen konnte. Nu ift er am dritten Tage 
aus dem Grabe hinweg, und fie felbd müſſen befennen, 
baß dad Grab Iebig, und er hinweg ft. Daß fie den 
Kriegsknechten Geld geben, end befehlen, fte follen 
fprehen: Beine Jünger famen ded Nadıtd, und ſtah⸗ 
len ihn, dieweil wir fchliefen; das halten fie ſelbs nicht 
für wahr fein; fo laut es auch nicht bei den Andern, 
benn auch Pilatus Solchs nicht gegläubet hat. Wahr: 
ih, Niemand würde ed gläuben, fo Jemand zu und 
fprähe: Jener Dieb hat zween Tage am Galgen ges 
-bangen, und ift mit Hütern wohl vermahret gemefen; 
dennoch ift diefer fommen, und bat ihn vom Galgen 
geitohlen; fonderlih wenn er in der Fahr fein müßte, 
daß ihm dergleichen, wie dem gehängten Diebe, wider: 
fahren moͤchte. Die Jünger waren viel zu blöde dazn, 
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Daß fie ſich unter fo viel Hüter wagen, und den todten 
Zeihnam wegtragen follten. Es laßt fi doc ihre 
Lügen gar micht gläuben; fo waren die Römer Feine 
Kinder, daß fie fih fo narren hätten laſſen. Darümb, 
fage ich, nimmet michs groß Wunder, daß die Jüden 
fo hart geweſen find, wider ihr eigen Gemiflen. Dens 
noch fagen fie recht, daß fie gefchlafen haben, denn fie 
ſchlafen noch heutiged Tags, ald vie da mit fehenden 
Zugen blind ſind, und die Wahrheit nicht ſehen wol⸗ 
n 


). 

Nichts deite weniger wird ded Herrn Auferitehung 
offenbar: die Weiber, Jünger, ja die Süden felbs, ob 
fie ſchon die grobe Fügen umb Geld Fäufen, befennen, 
daß Ehriftud nicht im Grabe feim). Darümb fagen 
bie zween Jünger, die gen Emmahus gehen am Oſter⸗ 
tage, wie Sanft Lucas fchreibt: Etliche Weiber der 
Unfern haben uns erſchreckt, die find frühe bei dem 
Grabe geweſen, haben feinen Leib nicht funden, kom⸗ 
men und fagen, fie haben ein Gefichte der Engel ge: _ 
fehen, welche fagen, er lebe. Und Etliche unter une 
gingen bin zum Grabe, und fundens alfo, wie bie 
Weiber fagten, aber ihn funden fie nicht. Und Sanft 
Matthäus Ichreibt, daß füldre Rede fei rüchtbar worden 
bei den Süden, bis auf den heutigen Tag. Es wird 
im gemeinen Volk durch und durdy gelaufen fein; gleiche 
wie es bei und weit rüchtbar werden würde, wenn 
igt einer von den Todten auferflünde. 

So wird nu unferd lieben Herrn Jeſus Ehrifti 
Auferftehung von den Todten gnugſam rüdhtbar und 
bezeuget, auch bei ded Herren Widerfadhernn). Sie 
bat Zeugniß von dem Landpfleger Pilato, von den 
Hohenprieftern und Pharifäern, und von dem gemei⸗ 
nen Dolf. Solchs ift alles und zu Gut gefchehen, auf 
daß und damit gedienet, und wir an dieſem Artifel ge: 
wiß würden. Die große Stadt Jeruſalem, beide, Stadt 
und Pöbel muß ung dieſen Artifel bezeugen. Niemand 
unter ihnen bat ihn freilich fchen von den Todten aufs 
erftanden. Es bat auch nicht fein follen, daß fie ihn 
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Auferftehung der Todten nod) ewig Leben, weder Ens 
gel noch Teufel. Summa, wenn man die Bernunft 
zu Rath nimmet, und dem äußerlihen Anfehen und 
der Erfahrung nach richtet, fo fället der Glaube dahin, 
und läßt der Menſch diefen Artifel fahren» _ 

Darümb will vonnöthen fein, daß ein jeder Ehri: 
ften für ſich babe der heiligen Schrift Zeugniß von 
der Todten Auferftehung i), darnach auch ded Herm 
Chriſti Auferftehung, durch gewiffe Offenbarung ermei: 
fet und bezeuget, und darauf fih gewiß gründe, und 
dad äußerlich Anfehen und der Vernunft Erfahrung 
fahren laffe; und das ift auch die Urſach, warümb 
©. Johannes, deßgleichen auch die andern Evangeliiten, 
die Hiftorien von des Herrn Auferitehung fo fleißig 
beſchrieben haben, und Nicht außen gelaflen, was 
diefen Artikel zu ftärfen dienet. 

Mid Hatd groß Wunder, daß die Jüden wiber 
ſo beftändige Zeugniffe und offentlih Zeichen, und 
wider ihr eigen Gewiſſen fo halftarriglich geftritten ha⸗ 
ben k) ; denn fie wohl wußten, daß Chriſtus begraben, 
dazu alio im Grabe verwahret war, beide, mit Siegel 
und Hütern , von den Hohenprieftern und dem Land: 
pfleger Pilato dahin verordnet, daß ihn Niemand aus 
‘dem Grabe ftehlen konnte. Nu ift er am dritten Tage 
aus dem Grabe hinweg, und fie ſelbs müſſen befennen, 
daß das Grab Iebig, und er hinweg ift. Daß fie den 
Kriegdfnechten Geld geben, und befehlen, fie follen 
ſprechen: Beine Jünger famen des Nachts, und ſtah⸗ 
len ihn, dieweil wir ſchliefen; das halten fie ſelbs nicht 
für wahr fein; fo faut es auch nicht bei den Andern, 
denn auch Pilatus Solchs nicht gegläubet hat. Wahr: 
ih, Niemand würde es gläuben, fo Jemand zu und 
fprähe: Sener Dieb hat zween Tage am Galgen ge: 
bangen, und ift mit Hütern wohl vermahret geweſen; 
dennoch ift diefer fommen, und hat ihn vom Galgen 
geftohlen; fonderlih wenn er in der Fahr fein müßte, 
daß ihm dergleidyen, wie dem gehängten Diebe, vwoiders 
fahren moͤchte. Die Jünger waren viel zu blöde dazu, 


18 a. 
loſi ᷣ erwebtuas mit dieſem Axtitel. x) Recfolaer aree Eden 





— 43 — 


daß fe ſich unter fo viel Hüter wagen, unb den todten 
Leihnam wegtragen follten. Es laͤßt fih doch ihre 
Lügen gar nicht gläuben; fo waren die Römer Feine 
Kinder, daß fie fih fo narren hätten laſſen. Darümb, 
fage ich, nimmet michd groß Wunder, daß die Jüden 
fo hart geweſen find, wider ihr eigen Gewiſſen. Dens 
noch fagen fie recht, daß fie gefchlafen haben, denn fie 
ſchlafen noch heutiged Tags, ald tie da mit fehenden 
Augen biind find, und die Wahrheit nicht fehen wols 


n)). 

Nichts defte weniger wird bed Herrn Auferitehung 
offenbar: die Weiber, Jünger, ja die Süden felbs, ob 
fie ſchon die grobe Lügen umb Geld Fäufen, befennen, 
daß Ehriftus nicht im Grabe feim). Darümb fagen 
die zween Jünger, die gen Emmahus gehen am of ⸗ 
tage, wie Sankt Lucas ſchreibt: Etliche Weiber der 
Unſern haben uns erſchreckt, die find frühe bei dem 
Grabe gewelen, haben feinen Leib nicht funden, kom⸗ 
men und fagen, fie haben ein Gefichte der Engel ge⸗ 
fehen, melche fagen, er lebe. Und Etliche unter und 
gingen Bin zum Grabe, und fundend alfo, wie die 
Weiber fagten, aber ihn funden fie nit. Und Sankt 
Matthäus Ichreibt, Daß földye Rede fei rüchtbar worden 
bei den Süden, bis auf den heutigen Tag. Es wird 
im gemeinen Volk durch und durch gelaufen fein; gleich⸗ 
wie es bei und weit rüchtbar werden würde, wenn 
igt einer von den Todten auferftünde. 

So wird nu unferd Heben Herrn Jeſus Ehrifti 
Auferfiehung von den Todten gnugſam rüchtbar und 
bezeuget, auch bei ded Herren Widerfadhernn). Gie 
hat Zeugniß von dem Landpfleger Pilato, von den 
Hohenprieftern und Pharifäern, und von dem gemei⸗ 
nen Dolf. Solchs ift alled und zu Gut geichehen, auf 
dag und damit gedienet, und wir an dieſem Artikel ge- 
wiß würden. Die große Stadt Serufalem,: beide, Stadt 
und Pöhel muß uns dieſen Artifel bezeugen. Niemand 
unter ihnen bat ihn freilich fehen von den Zodten auf« 
erſtanden. Es hat auch nicht fein follen, daß fie ihn 
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YAuferftehung der Todten noch ewig Leben, weder En 
gel nod ‚Teufel. Summa, wenn man die Bernunft 
zu Rath nimmet, und dem äußerlihen Anfehen und 
der Erfahrung nad richtet, fo fället der Glaube dahin, 
und fäßt der Menſch biefen Artikel fahren» _ 

Darimb will vonnöthen fein, daß ein jeder Chri⸗ 
iten für fich babe der heiligen Schrift Jeugniß von 
der Todten Auferftehung i), darnach audy des Herrn 
Ehrifti Auferftehung, durch gewifle Offenbarung ermei- 
fet und bezeuget, und darauf ſich gewiß gründe, und 
dad Außerlih Anfehen und der Vernunft Erfahrung 
fahren laffe; und das iſt auch die Urſach, warümb 
S. Johannes, deßgleichen auch die andern Evangeliiten, 
die Hiftorien von ded Herrn Auferftehfung fo fleißig 
beichrieben haben, und Nichts außen gelaflen, was 
diefen Artikel zu ftärfen dienet. 

Mich Hatd groß Wunder, daß die FJüden wider 
fo_beftändige Zeugniffe und offentlih Zeichen, und 
. wider ihr eigen Gewiſſen fo halitarriglich geftritten ha⸗ 
ben k) ; denn fie wohl mußten, daß Chriſtus begraben, 
dazu aljo im Grabe verwahret war, beide, mit Giegel 
und Hütern, von den Hohenprieftern und dem Land⸗ 
pfleger Pilato dahin verordnet, daß ihn Niemand aus 
‘dem Grabe ftehlen konnte. Nu ift er am dritten Tage 
aus dem Grabe hinweg, und fie felbd müffen befennen, 
daß dad Grab ledig, und er hinweg I. Daß fie den 
Kriegsknechten Geld geben, und befehlen, fe follen 
fprehen: Seine Jünger famen des Nachts, und ſtah⸗ 
len ihn, dieweil wir ſchliefen; das halten fie ſelbs nicht 
- für wahr fein; fo laut e8 auch nicht bei den Antern, 

denn auch Pilatus Solchs nicht gegläubet hat. Wahr: 
ih, Niemand würde es gläuben, fo Jemand zu und 
fprähe: Jener Dieb hat zween Tage am Galgen ge: 
„bangen, und ift mit Hütern wohl vermahret gemefen; 
dennoch iſt diefer fommen, und hat ihn vom Galgen 
geſtohlen; fonderlihb wenn er in der Fahr fein müßte, 
daß ihm dergleichen, wie dem gehängten Diebe, wider: 
fahren möchte. Die Jünger waren viel zu blöde dazu, 


V 
io Kate wahrung mit diefem Artikel k) Berfsiger ärger Shen 


— 43 — 


daß fle fidh unter fo viel Hüter wagen, und den todten 
Leihnam wegtragen follten. Es läßt fih doch ihre 
Lügen gar nicht aläuben; fo waren die Römer Feine 
Kinder, daß fie fih fo narren hätten lafien. Darümb, 
fage ich, nimmet michs groß Wunder, daß die Süden 
fo hart gemefen find, wider ihr eigen Gewiſſen. Dens 
noch fagen fie recht, daß fie gefchlafen haben, denn fie 
ſchlafen noch heutiged Tags, ald tie da mit fehenden 
Augen bfind find, und die Wahrheit nicht fehen wols 
en). 

Nichts deſte weniger wird ded Herrn Auferitehung 
offenbar: die Weiber, Jünger, ja die Süden felbs, ob 
fie ſchon die grobe Fügen umb Geld Fäufen, befennen, 
Das Ehriftud nicht im Grabe feim). Darümb fagen 
vie zween Jünger, die gen Emmahus gehen am Öfter: 
tage, wie Sanft Lucas fchreibt: Etliche Weiber der 
Unfern haben und erfchredt, die find frühe bei bem 
Grabe gewelen, haben feinen Leib nicht funden, kom⸗ 
men und fagen, fie haben ein Gefichte der Engel ge: . 
fehen, melche fagen, er lebe. Und Etliche unter ung 
gingen bin zum Grabe, und fundend alfo, wie bie 
Weiber fagten, aber ihn funden fie nit. Und Sanft 
Matthäus fchreibt, daß földye Rede fei rüchtbar worden 
bei den Süden, bis auf den heutigen Tag. Es wird 
im gemeinen Volk durch und durch gelaufen fein; gleich⸗ 
wie es bei ung weit rüchtbar werden würde, wenn 
igt einer von den Todten auferflünde. 

So wird nu unferd lieben Herrn Jeſus Chriſti 
Auferftehung von den Todten gnugſam rüdhtbar und 
bezeuget, auch bei ded Herren Widerfahernn). Sie 
bat Zeugniß von dem Landpfleger Pilato, von den 
Hohenprieftern und Pharifdern, und von dem gemei⸗ 
nen Doll. Solchs ift alled und zu But gefchehen, auf 
Daß und damit gedienet, und wir an dieſem Artikel ge: 
wiß würden. Die große Stadt Jeruſalem, beide, Stabt 
und Poͤbel muß uns dieſen Artifel bezeugen. Niemand 
unter ihnen hat ihn freilich fehen von den Todten auf« 
erſtanden. Es hat audy nicht fein follen, daß fie ihn 
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aiment hat er dem Abam befohlen, da er zum Menſchen 
fagt Gene. 1.: ©eid fruchtbar und mehret euch, und 
füllet die Erden, und macht fie euch unterthan, und 
herrſchet uber Kiih im Meer und uber Bogel unter 
tem Himmel, und uber alled Thier, dad auf Erden 
kreucht. Er aber it darumb auf Erden fommen, daß 
er und von Sünden und Tod erlöfete, und ven Weg 
zur Scligfeit Iehrete, und hat feine Apoftel berufen 
und gefandt, daß fie vom Himmelreich predigen follen, 
und durd ihr Wort und Predigt die Leute zur Selig⸗ 
feit bringen; und Sölchs haben die lieben Apoftel 
trenlich und fleißig gethan. Eo nu der Papfſt Soͤlchs 
auch thäte, wollten wir ihn willig und gern für den 
Oberſten halten. Aber daß der Papft die Leute zur 
Eeligfeit führete, da wird Nichts aus; fondern er 
führet fie vielmehr vom Himmelreih abe, zur Höllen 
zu, durch feine Abgötterei und hoͤlliſche Gräuel. 

Wahr iftdö, ein jeder Ehrift (ol darüber fämpfen 
unb friegen, daß er der Oberſte und Fürnehmeſte fei 
in Chriſtus und der Apoftel Ampt a); aber da ſteckts, 
dag man redıt beute und verftehe, mas Ehriftus und der 
Apoftel Ampt fei. Chriſtus bat niht Haus, Land, 
Leute, Städte releret, noch zu regieren ich unterkans 
ten, fondern ſoͤlch Ampt und Regiment von fidh ge: 
weifet, und geſagt Matthäi am achten: Die She 

aben Gruben, und die Vogel unter dem Himmel ba: 

n Neſter; aber des Menihen Sohn hat nicht, da er 
fein Häupt Hin lege; und Fuck am zwölften: Wer 
bat mid zum Richter oder Erbſchichter uber euch 
gefeht? Sein Ampt und Werk it, dic Predigt des 
Evangelii treiben und den Heiligen Geilt geben, «uf 
daß der Menfdy komme zu Erfenntniß der Wahrheit, 
von Sünden und Tod erlöfet und ſelig werbe. 

Solch Ampt hat er den Apofteln befohlen, daß 
fe dad Evangelium von der Gnaden Gottes predigen, 
und durch fölhe Predigt die Leute zum Himmelreich 
führen follen; nicht daß fie follen weltlicher Weife herr 
fhen und regieren. Eo fpricht er zu feinen Jüngernb) 
Matth. 20.: Ihr miffet, daß Die weltiihe Kürften 





a) Ringen ter Chriften. Luca 13. 5) Ampt ter Apoſtel und Prediger. 
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bereichen, und die Oberherrn haben Gewalt. &o. fol 
ed nicht fein unter euch, jondern, fo Jemand will unter 
euch gewaltig fein, der fei euer Diener; und wer da 
wi der Fürnehmeſte fein, der fei euer Knecht: gleiche 
wie des Menſchen Eohn it nicht fommen, daß er ihm 
dienen laſſe, fondern daß er diene, und gebe fein Le⸗ 
ben zu einer Crlöfung für Viele. Wenn nu Papit, 
Eardinaͤle und Bilhoffe bie im tiefem Dienit wollten 
die Oberiten und Yürnehmeiten fein, ei, wie gerne 
wollten wic fie annehmen und für unfere Obrriten 
und Färnehmeiten erfennen: aber der Lienftlihen Obers . 
beit mögen fie nicht, fondern zanfen ſich umb die Obere 
keit der Gewalt und Herrſchaft. 

Da wiffet ihre nu wohl, als die es oft gehört 
haben, was der linterfcheid fei zmifhen Chriſtus Reich 
und dem weltlihen Regiment c). Chriſtus Reich gehet 
nicht weiter, denn der Menfhen Seelen zu erretten 
von Sünde, Tod und Hölle, und ihnen zu helfen 7 
Gotted Gnade und Barmberzigfeit, daß der Menich 
felig werde zum ewigen Leben; und in diefem Reid) 
und Ampt follen Ehriito feine Ayoitel Bienen. Wer nu 
Soͤlchs thut, und den Leuten predigt von fölher Gnade 
@otted, und ihnen dazu dienet, Daß fie zum ewigen 
Leben fommen und felig werben, der foll billig Papſt 
und Oberſter genennet werden. Aber folhe Oberfeit, 
weiche ftehet in eitel Dienit und Knechtſchaft, mag der 
Papſt mit feiner Notten nicht, fondern trachtet” nach 
voeltliher Gewalt und Hoheit d); und für den Weg 
zur Seligfeit lehret er eitel äußerliche Seremonien und 
Menfchengebot von Efien, Trinken, Kleiden, Feiern ꝛc. 
Das heißt aus Chriſtus Ampt getreten, und die Dienit« 
oberfeit der Apoſtel, Märterer und aller rechtfchaffener 
Chriſten verlaflen. 

Was frage ich darnach, oder was hilft michs wider 
die Sünde und wider den Tod, oder was förberts 
mich zum ewigen Leben, wenn id ſchon alle Gebot 
des Papſts von Geremonien , Effen, Zrinfen, Kleiden, 
Feiern habe und haltete) fen, Zrinten, Kleiden 





a) Chriſti und ber Welt Reid. d) Papklie Würde. co) Ride 
tige Zürgeben des Päpker. 





nehört in dad weltliche Meniment; im eiſtlichen darf 
ich ſoͤcher Sorge nicht. Die Seele darf weder Eſſen 
noch Trinken, weder Kleider noch Etwas dergleichen. 
Wenn ich hie nur Semand habe, der mir treulich und 
. fleißig prediget f), wie id der Sünden und des Todes 
lo8 und ewig felig werde, den will ich Hören, und ihm 
gerne die Ehre geben, daß er obenan fiße weit uber 
mir. Daß aber der Yapit und feine Rotte obenan 
fißen, und die Oberiten in der Kirden fein wollen, 
und auf köſtlichen Mauleſeln und großen, berriichen 
Eoballen reiten, und nicht einmal darnach fragen, wie 
tie Leute unterrichtet werten, und willen, wie fie von 
Sünden und Zod errettet und felig werden; welcher⸗ 
lei alle Biſchoffe find zu unfer Zeit: Solches mag 
wohl des Teufels Oberkeit und Hoheit fein und hei⸗ 
gen g), davon weder Chriſtus, noch feine Apoſtel und 
ärterer in feinem Reich Etwas wiflen; ohn daß durch 
Ehriftum und die Apoftel verfündiget it, daß falſche 
Ehriften und falfche Propheten aufitehen werden, Mat⸗ 
thäi am vierundzwänzigften, und daß der Menſch der 
Sünden, "und dad Kind bed Verderbens, ter da if 
ein Widerwärtiger, ſich uberheben werde uber alles, das 
Gott oder Gottesdienſt heißt, alfo, Daß cr ſich jegen 
werde in ben Tempel Gottes, ald ein Gott, und fh 
fürgeben, er fei Gott, 2. Theſſ. am andern. 

Eötche teuflifche *) Oberkeit ded Papfis und feines 
Anhangs ift nu durchs Evangelium offendaret, daß ein 
Jeder, der Ehrütus Reich und Ampt recht verfteher, 
ſölche Larven fid nicht irren noch hindern läßt. Denn 
ritiihe Oberfeit, Davon Chriſtus in feinem Reid 
geboten hat, heißt und ift ein Dienſt, naͤmlich der Sees 
Ien warten, den Menfchen mit dem Wort der Gnaden 
dienen, daß fie von Sünden, Tod und Höfe ertöfet 
und felig werden. Wer bie am meiften ärbeiter und 
thut, der ift der Belte und Hoͤheſte h). 

Willt du nu diefen Tept recht verfichen, und Ur⸗ 
ſach wien, warumb Petrus zuerft in das. Grab gans 





f) Dos nothigſte ober ungeach teſte Stüd. x) Widerheikiibe Ss- 
eit, dadon ließ der Xeufel Wiczandro Vi. fagen: Ih bin YPapk. 
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gen, und Schannes darnach gefofget fei, ob er ſchon 
ehe zum Grabe fommen ift, tenn Petrus; fo wille, 
daß Petrus älter gewelen ift, und am erften von Chriſto 
berufen. Denn alfo ſolls fein in der Ehriftenheit, daß 
Einer den Andern feines Alterd oder Gaben halben 
ehre; wie S. Paulud lehret zun Röm. am zwölften : 
Einer fomme dem Andern mit Ehrbietung zuvor i). 
Alſo haben die andern Jünger Petrum laffen den groͤ⸗ 
Beiten fein unter ihnen, und ihm den Fürzug gelaſſen, 
weil er der Alteite unter ihnen, und am eriten berufen 
war. Wiederümb, obihon Petrus der größefte und 
ee war unter den Süngern feines Alterd und 
Berufs halben; dennoch täflet er fi) von den antern 
Apofteln ausfenden in Samariam, das Wort Gottes 
zu ypredigen, Acto. am achten, und ein jeder Ehrift läßt 
wilig und gern gefchehen, daß ihm ein Ander fürge- 


jogen werde. Darümb wird in Diefem Tert befchries 
ben und angezeiget, wie Johannes Petrum in Ehren 


ehalten babe, und nicht, wie Petrus der öberite Apo⸗ 
el fei, und fölhe Dberfeit geerbet jei von Petro auf 
den Papit. 

Sn. der Weltk) muß diefe Ordnung und Unter⸗ 
ſcheid fein und. bleiben, daß die weltliche Oberfeit höher 
gehalten werde, denn die Unterthanen; und ein Bür⸗ 
germeilter in einer Stadt ehrlicher gefleidet und gehal⸗ 
ten feiy dern ein fchlechter Bürger; und ein Bürger 
ehrlicher gekleidet und gehalten, denn ein gemeiner 
Knecht. Wo diefe Iinterfcheid und Ortnund im welts 
lichen Regiment nicht wäre, würden bie Ztärfern die 
Schwaͤchern unter die Füfe treten, und endlich ein 
wuͤſt Weſen werden in der Welt, Aber bie, im geift« 
lihen Regiment und Neid Chrifti, ta eitel fromme 
Kinder find, sit ſoͤlche Unterſcheid nicht, iſt auch nicht 
vonnörhen: ſondern, je tiefer ſich Einer herunter läßt, 
und je mehr er Andern dienet, je größer er iſt im Hims 
meltcihh; und wiederümb, je größer Chrift, je mehr er 


ſich freuet und Luft dran hat, wenn er ſelbs Antern dienen 


fol, oder fiehet, dag ein Ander ihm fürgezogen wird. 


1) Görhietung unter nander. k) unterſcheid zwiſchen weltlicher 
DOrbnung und dem Reich Chriſti. 
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Darüumb fol man bieß und andere beraleichen 
Evangelia nicht ziehen auf bad Äußerliche, leibliche Weſen, 
wie der Papſt thut; ſondern auf bad innerlidhe, geile 
lihe Wefen, dag Alle, jo in Chriſtus und der Apoitel 
Ampt find, dafür forgen follen, wie den Seelen der 
Menſchen geholien werde. Denn weltliche Oberkeit 
zegieret Leib und Gut; aber Chriſtus vegieret Die Sees 
Ien durd feine Apoftel und Jünger mit dem Wort. 
Derhalben Sankt Johannes mit dieſem Text weder ftiftet 
nod) beitätigt ded Papſts Gewalt und Hoheit, Die er 
ihm ſelbs anmaflet uber die ganze Ehriftenheit und uber 
alle Welt, ald dad Häupt der Kirchen und Gott der 
Welt; fondern zeiget Damit an der lieben Ayoftel Freunds 
Pi Liebe und Demuth, fo fie unter nander gehabt 
en 


Zum Andern, dienet das Raufen diefer zweier Jüns 
geri) trefflih zu der Hiitoria, diefelbe feit und gewiß 
zu machen; und it gleich fo viel gefagt, ald wenn - 
man ſpräche: Chriſtus ift wahrhaftig von den Todten 
erftanden; zum Wahrzeichen find die zween Sünger, 
Petrus und Sohanned, mit einander hinaus gelaufen 
‘zum Grabe. Item, zum Wahrzeichen iſt Sohannes fürs 
ber gelaufen, fdhneller denn Petrus, und am erften zum 
Grabe fommen. Item, zum Wahrzeichen hat Johan⸗ 
nes nicht wollen in dad Grab hinein gehen, es Fäme 
denn Petrus hernach, und ginge zuerit in das Grab. 
' Stem, zum Wahrzeihen haben dieſe zween Jünger im 

Grab funben die feinen Zücher, darin des Herrn Leib 
gewidelt war, gelegt an einem Ort, und dad Schweiß» 
tuch, das Jeſu umb das Häupt acbunden war, an ei⸗ 
nen andern Ort gelegt und beiſeits eingewidelt. 

‚, Aber die lieben Jünger, ob fie fhon diefe Wahrs 
zeichen gefehen und erfahren haben, dennoch haben fie 
Dadurch der Auferſtehung Chriſti nicht können gewiß 
werten; fondern haben aus diefen Wahrzeichen das 
MWiderfpiel gefchloffen m), nämlich, daß des Herrn Leib 
von feinen Feinden geitohlen und weagenommen fei 
aud dem Grabe. Weit fie haben das Grab offen funs 
den, und die Icinen Tücher, und das Schweißtudy ges 


I Diele Weider Grlundigung. m) Widechelt des Unglaubens. 
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legt, jedes an einen ſondern Ort, haben ſie geſagt: 

Hie ſind gewißlich Leute geweſen, welche Gewalt und 
Macht haben, das verſiegelte Grab auf⸗ und zuzuſchließen, 
daß fie ſoͤlchen Frevel haben uben dörfen, und die lei⸗ 
nen Tücher, und das Schweißtuch von ded Berftorbes 
nen Leib abreißen , und zufammen einwideln. So es 
Freunde gethan hätten, würden fie den Leib mit leinen 
Tüchern und Schweißtuch zugleich hinweg getragen ha⸗ 
ben 2), und den Stein wiederümb auf Dad Grab ges 
wälzt haben; deuten alio die lieben Sünger in ihrer 
Schwacheit wider ded Herrn Auferitehung. was für 
des Herrn Auferitehung dienet, und dienen fol, Dazu 
hilft jeher, daß fie von Maria Magdalena gehöret has 
ben,: daß fie gefagt: Sie haben den Herrn hinweg 
genommen aus dem Grabe, und wir willen nit, wo 
fie ihn bin gelegt haben. Dadurch werden fie in ih—⸗ 
rem Wahn geitärfet, daß, weil fie es nu. alfo funden, 
fie gelagt werden haben: Wahrlich, liebe Maria, du 
hait * geſagt, daß der Leib weg ſei; denn wo ſeine 
Feinde ihn nicht weggenommen hätten, würden die lei⸗ 
nen Tücher und das Schweißtuch nicht ſo ordentlich 
gelegt ſein. 

So gar haben bie lieben Jünger nicht gläuben 
fönnen, daß der Herr von den Zodten auferitanden 
wäre, weil fie die Echrift noch nicht mußten. Darämb 
iſt das Außerlihe Wort allezeit das itärfeite Zeugniß 
unter allen Werfen Chrütin). So lang die Jünger 
ohn Wort find, fönnen fie nicht glauben, dag Chriſtuo 
von den Todten auferilanden fei: da fie aber das Wort 
erlangen, und Chriſtus ihnen die Echrift fürlegt, und 
das Verſtändniß öffnet, gläuben ſie; und wenn ſchon 
drei Engel Gabriel fommen wären, und ihnen bezeus 
get, würden fie ſolchem Zeugniß nicht jo fe und ſtark 
gealäubet haven, als fie dem Woxt und ter Ediriit 

fäuben: darümb fein beflere und gemiffere Sicherung 
ıft für unfer Gewiflen, denn das aäußerliche, leibliche 
Mort. Wir würden und an alle Zeugniſſe, beide, deq 
Freunde und Feinde, nicht ehren, noch und dadurch 


) Weußerlih Wort das beße Zengniß. N. Em. ” 
7) „haben fehle. Be Benguib, M.Eam 
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bewegen laſſen, wenn Chriſtus Stimme nicht ſelbs fol⸗ 
gete, nämlidy die heilige Schrift, welche das beſte und 
ſtarkeſte Zeugniß iſt. — 


Maria aber ſtund für dem Grabe und weis 
net Draußen ıc. 


o) Dieſe Gelchicht befchreibet S. Johannes, auf 
daß er recht abmale und bilde der Maria Magdalena 
‚großen Ernit, mie ſie daher gehet und brennet für his 
Biger Liebe gegen Ehrifto, eben als märe fte trunfen 
und gteih ohn Sinn und Vernunft. Eo voller Ans 
dacht, Luſt und Liebe it fie zu den Heren Chrillo, 
daß fie weder fichet nody horet. Wenn fie nicht für 
großer Liebe ſo trunken geweſen voäre, fo würde fie fidh 
ja daran grkehret haben, daß fie im Garten allein jtes 
het, und zween Engel in weißen Kleidern für ihre im 
Grab fiten fiehet, und hoͤret diefelben mit ihr reden 
und fragen, warümb fie weine; darnach, Daß auch der 
Herr ſelbs in der Geftalt des Gartners erſcheinet, und 
mit ihr redet. und fpriht: Weib, was weineft du? 
Ben fuchit du? da follt fie ja für ſoͤlchem Anblick ers 
ſchrocken fein, und ſich gefücchtet haben, und dom Grabe 
geflohen fein; wie Sankt Marcus von den andern Weis 
bem fchreibet, welche, da fie im Grab einen Süngling 
in einem weißen, langen Kleide ſahen, fi) entfahten, 
und fchnefle heraus gingen aus dem Grabe, und mit 
Zitteen davon flohen. Aber fie iſt fo gar in ber Liebe 
erfoffen und trunfenp), daß fie der keines achtet, und 
fi} weder für Engel noch für Jemand. fürdtet. Gage 
mir, (ipricht fie zum Heren, den fie dafür hält, es fei 
der Gartner,) wo Haft du ihn hin geleget? fo will ich 
ihn Holen. Wahrlich, da ſollt fi ein fhon Tragen 
gehaben haben ®), fo ein Weib fi unterwunden hätte, 
einen todten Leichnam zu tragen. 
Mſo iſt auch ein iglich chriftlich Herz geſchickt, 
weiche Chriftnın wahrhaftig lieb hat, Daß es FA düns 
der laͤßt, es fei ihm alle! müglich, was ed nur ge⸗ 
denkt. Die irbiſche Lirbe thut auch alfo: -ein Jeder, 

o) Gonnabend nah ©. Viti, d. i. am 19. des Brabmaura Unao 
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der drinnen fledt, läßt fih dünfen, er wolle mehr 
thun, denn er kann oder mag; wie man in dem ges 
meinen Sprühmort faget: Von Gedanfen gehet gar 
viel ade. Darümb ift diefe Maria ein fein, fchön 
ürbitde und trefflih Exempel aller derer, die an 
hriſto hangeng), daß ihr Herz in lauter rechtſchaffe⸗ 
ner Liebe gegen Ehrifto entbrannt fein fol. ‘Denn fie 
vergiffet Alles, beide, ihrer weiblihen Sitten und 
Perſon, laͤßt ſich Nichts anfechten, daß fie Die zween 
Engel für ihr ſiehet; gedenkt auch nicht, daß Hannas 
und Caiphas feindlich zörnen. Summa, fie ſiehet Nichts, 
börer Nichts, denn Chriſtum allein. Wenn fie nur 
den verftorbenen Shriltum finden möchte, fo härte fie 
Gmige. Und der Evangeliſt hats auch darümb fo 
fleißig angezeigt, aller Welt ein Erempel fürzuitehen, 
auf dag wir, die des predigen oder hören, foldhem 
Grempet nah, auch Ruit, Liebe und Brunſt zu dem 
Herren Ehrifto gewinnen. ' 
Der Herr hatte fieben Teufel von der Maria 
auegetrieben, darumıb fonnte fie fölcher großen Wohl⸗ 
that nicht vergeflen; dazu war. fie des Herrn Wirchin, 
und der. Herr ihr jteter und liebiter Gaſt, der bei ihr 
oft einfehret und herbergete), daß alfo Chriſtus und 
Maria beite, der Wohlthat und der täglichen Gemeine 
ſchaft halben an einander gerathen waren in eine Bräs 
derichaft, nicht allein. irdiicher Weiſe, fondern auch 
geiſtlich. Daruümb ik ihr Herz voll Lieb zu dem - » :rrh, 
und kann nicht anders denfen, träumen, reden, denn 
alfo:. Hätte ich nur den Mann, weinen allerlichiten 
Salt und Herrn, fo wäre mein Herz zufrieden. Es 
thuts noch hentigs Tags alle: wenn ein Menſch vor 
den andern Wohlthat empfangen hat, und fonderlich 
wenn fangwierige Gewohnheit, alte Geſellſchaft und 
Freundſchaft mit zufchlägt, die wird fo feites),' daß 
wenns dermaleind foll gefcheiden fein, fo thuts aus 
der Maſſen wehe. Das geſchieht natürlich alfo. Aber 
neben foldyer .irdifcher Liebe, ift auch bie in der Maria 
eine geiſtliche Liebe zu. dem Herrn, daß fie ihn fo 


9) BRovia ein Ida Facbiſde Uller, die Gheitum lieben. r) Zue. 
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herzlich, brünftig lieb bat, und ihm nachgelolget ik, 
ihm gedienet, und Gut und Ehre, Leib und Leben, 
und alled, was fie hat, an ihn geicht. 7 - 

er nu dieß Eremyel liefet oder böret, der fol 
fi bei der Nafen nehmen , und in feinen Boſem ries 
den, und fein Herz erforihen, ob es auch fo brenne 
von ſoͤlchem Feuer und Hitz der Liebe gegen Chriſtot). 
Denn wir alleſampt auch große, uberichwängtihe Wohl 
thaten von Bott empfangen haben; wie, Sanft Paulus 
faget Tit. am dritten, daß und erichienen fei Die Freund» 
lichfeit und Leutſeligkeit Gottes, .unferd Heilandes, 
nicht umb der Werf willen der Gerechtigkeit, Die wie 
gethan hatten, fondern nad feiner Barmherzigkeit 
macht er ung felig 2. Und was für Wohlthaten em⸗ 
pfahen wir noch räglid. von ihm? Er gehet mit und 
auch alfo umb, wie er mit diefer Maria umbgangen 
it: wir leien, predigen, hören fein heiliges Wort. 
Er it fo ein gemeiner Saft bei und, und herberget 
täglich bei und, doch geiſtlich, als er bei Marin ges 
weſen ift, und geherberget hat. Sa, er. ii mehr bei 
und, denn fo zu rechnen, haben wirs viel Flärer und 
beller,. denn fie es gehabt hat, and bat von und nicht 
allein ſieben, ſondern hundert taufenb Teufel ausge 
trieben. Soͤlchs, fage ich, ift und‘ widerfahren, und 
wiberfähret und nody täglich: dennech find wir nicht 
fo fromm, ald diefe Maria Magdalena, denn: Keiner 
untev» und hatiChriftum fo lieb. und fo ein hitzig. brüns 
fig Herz zu ihmu), als fie gebaht hat. Darümb, 
wenn unfer einer dieß Erempel liefet oder hoͤret, ſoll 
er billig die Augen: niederſchlagen, und ſchamroth 
werden. Denn unfer Undankhbarkeit kann mit feinen 
Worten gnugfam audgeredet werben. 

Fa, moͤchteſt du fagen, Waria hat gut machen 
gehabt, fie hat den. Heren bei ihr gehabt perſonlich 
und feiblich, und er it ihr Gaſt geweien, darümb bat 
fie ihm leicht Fönnen kieb haben; fo er bei mir auch 
verſonlich, und leiblid, mein. Gaſt wäre v), wollt ich ihm 
auch lieb-haben, und ihm alles Guts thun, gleichwie fe. 
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Antwort: Was wärd denn mehr, wenn er ſchon 
yerfonlich bei dir, und leiblich dein Gaft wäre? Ic 
meine ja, bu wöürbeft ihn lieb haben, wie die Phas 
rifäer ihn geliebet haben: dieſelben hatten ihn auch 
perſonlich, und er war leiblih ihr Gaſt, aß Brod mit 
ihnen; dennoch ſtachen fie auf ihn, wie die giftigen 
Dttern und Eclangen. Das Evangelium aber zeiget 
und an, daß Maria den Herrn Jeſum hat lich ges 
Habt, nicht umb feiner gelen Haer willen, auch nicht 
umb feiner Perfon, noch umb feiner leiblichen Gegen 
wärtigfeit willen allein; fondern fei an feinem Munde 
gehangen, und habe feiner Rebe zugehöret. Daffelb 
Wort, das fie von ihm gehöret hat, iſt dad Feuer 
geweſt ihrer Liebe, davon fie in ihrem Herzen ges 
brannt bat. Eo man nu bie die Redynung maden 
ſollte, follte dad Feuer der Liebe in unfern Herzen 
viel größer fein, denn ed in Maria gemeit iſt, denn wir 
hören ißt feine Rede viel reichlicher und Flärer, denn 
fie gehört hatw). Sie hat feine Rede etwa ein Sahr, 
oder faum ein halb Jahr gehöret; wir aber haben nn 
fein Evangelium zehen Sahr gehöret, und thun bens 
noch eben ald hätten wir ſoͤlchen Schaß allezeit gehabt, 
und ald wäre e8 feine Gabe oder Geſchenk, daß uns 
das Wort zu diefer Zeit fo reichlih gegeben ift: fo 
gar faul, träg und laͤſſig flellen wir uns zu dem lieben 

ort 


Und wollt Gott! es bliebe ſchlecht bei der Trage 
beit und Faulheit, und folgete nicht auch auf die 
Faulheit des Wortd Verachtung und Verfolgung, darein 
ihr alle Welt gerärhx). Wir gedenken nicht mehr dran, 
worinne wir unter dem Papſtthum gefteckt find. Wahr⸗ 
fih, Hundert taufend Teufel. hatten und dazumal bes 
feffen: alle falihe Lehre, Irrthum und Gräuel hatten 
wir angenommen, da war alle Welt voll Abgötterei, 
Heiligendienſt, Wallfahrten, Ablaß, Bullen, Brüdere 
ſchaften, Meflen, und wer kanns alles erzählen, und 
földhyd Alles ohn alle Maß, und in Summa, wir mas 
ren allefampt des lieben, reinen Worts beraubet, 
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wußten nicht, was Chriſtus wäre, oder Glaube an 
ihny). Welcher iſt wohl unter und, ber uu taran 
gedenfet? Itzt follten wir Gott danfen, daß er uns 
aus ſölcher Gefängniß des Teufels erlöfet, und das 
Eicht feines Worts und gegeben hat; fo fahren wir zu, 
und find nicht allein läfllig und faul dad liebe Wort 
zu hören, fondern heben auch an, daſſelb zu verachten 
und zu verfolgenz). 

Ich habs oft gefagt, unb Halte es auch für gut 
und nöthig, daß man oft davon fage, und die Leute 
erinnere der graufamen Blindheit und ſchrecklichen Fine 
ſterniſſen, darinnen wir unter dem Papfithum gelebet 
haben, da wir fein Erfenntniß Gotted und feines 
Willens, und feinen Zroit gehabt haben, fondern 
eitel unrügige, flüdtige Herzen und Gewiflen. Nu 
wir aber aus földer Blindheit und Finſterniſſen 
gnädiglich erlöfet und zum Wort fommen finda), 
daraus wir Gott recht Fönnen erkennen lernen, ficllen 
wir und fo laͤppiſch, fchläferig und undanfbar, daß 
nicht gnug davon zu fagen iſt. So man igt follt Gert 
zu Ehren und dem Wort zur Förderung dad hunderte 
Theil geben, dad man im Papſtthum dem Teufel ;u 
Dienft, Meſſen und andere Abgöttereien zu ftiften und 
zu beitätigen, gegeben hat, mußten wir verzweifeln. 

Aber wir werden auch täglich bezahlet werten. 
Es wird und gehen, wie Ealomon faget?) Proverb. 
am 10.: Was der Gottlofe fürchtet, Das koͤmmet uber 
ihn. Wir find Gott und feinem -Wort unbanfbar, 


darümb wird geicheben,, daß der Teufel, der von uns 


außgetrieben, fieben ander Teufel mit ſich bringen wird, 
bie ärger find, denn er felbe, und für Einen Irrthum 
werden wir fiebenmal fo viel Irrthum haben, und wird 
alfo fiebenmal ärger mit und werben, denn ed zuvor 
geweſen ifib). Alsdenn wird alle Ehuld dem Evans 
gelio zugemeſſen werben; wie allbereit Biel anfahen 
dad Evangelium zu kültern, und ſprechen: Ab wollt 
Gott! wir wären unter dem Papft blieben; dieß ſind 
die Früchte des Evangelii, daß ed allenthalben fo uhel 


» gD Papftiſche Beit. =) Das iR die Ehre. a) Eſai. 9. Pac. I. 
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zugehet: hätten wir dad Evangelium nicht angenom⸗ == 


men, fo hätte cd feine Noth. Alfo muß das Evans 
elium herhalten, und die Schuld tragenc), und uns 
er lindanfbarfeit und Verachtung, die body alles Ubels 
ein Urfady ift, ohn Schuld und ledig ausgehen; auf daß 
ed jg wahr werde, daß fieben Teufel dahin fonmen 
find, da zuvor einer war. 

Darnach, daß wir und itzt alfo fellen, als woll⸗ 
ten wir verhungern d), das fol und auch begegnen 
und in die Hände fommen, daß die Menfchen dahin 
fterben werden ald die Säu. Set fagt man: Der Zeus 
fel hat dad Evangelium in die Welt geführet. Solchs 


geſchieht daher, Daß wir fo undanfbar find für die 


große Wohlthat Gottes, daß der Zeufel von und aus⸗ 
getrieben ift, und daß wir die Gemeinfchaft des Evans 
gelii haben. Itzt herberget Chriſtus bei und, er if 
mit uns nicht allein in der Kirchen, fondern auch in 
der Kammere), in der Etuben und aflenthalben: er 
gehet auf dad Allerlieblihfte und Freundlichfie mit uns 
umb; aber mir achtend nicht: darümb werden wire 
auch theuer gnug muflen bezahlen. 

So iſt und 19) nu dieß Exempel der Maria Mags 
dalena fürgefchrieben, daß wir doch ein Bilde eines 
fhönen, feinen Herzen fehenf), welches fo voll von 
Chrifto ftidt, daß fie Nichts dafür fiehet noch höret: 
für ihr iſts alles Ander geftorben und todt; allein Chris 
ftuß, geitorben und begraben, lebet in ihrem Herzen. 
Wenn fie den nicht hat, fo hat fie Nichts; wenn fie 
aber den hat, fo Hat fie Alles. Lieber, zeige mir cis 
nen fölhen Chriften unter und, der alſo gefinnet fei 
gegen dad Evangelium, dem alfo zu Ruth fei, wenn 
er dad Evangelium nicht hat, daß er t8 habe, und 
—A wenn er das Evangelium hat, daß er Al⸗ 
e e. 

Sanft Paulus rühmet von ſich felbd, daß cr!) 
fölher Menſch fei, der Nichts achte, denn Ehritum 
alleine g), Philipp. am dritten: Was mir Gewinn war, 
das hab ih umb Chriſtus willen für Schaden geachtet. 
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Denn ich achte ed alles für Schaden gegen ber ubers 
fhmänglihen Erkenntniß Ebrifti Sefu, meined Herm, 
umb welches vwoillen ich Alles habe für Schaden ges 


„rechnet, und achte ed für Dred; und Philipp. am ers 


ften: Chriftus ift mein Leben, und Gterben iſt mein 
Gewinn. Wir. aber fönnen von ung Soilchs mit Wahr⸗ 
beit nicht rühmen, fondern unferer Undankbarkeit und 
Beratung mögen wir und rühmen, fo fie zu rühmen 
iſt. Es ſtehet mit uns leider alfo, daß, fo ich allein 
den Alten predigen follte, wollte ih für dreien Jahren 
aufgehöret Haben; aber umb der Jungen willen, 
bie daher wachſen, muß ich predigen. Wir Alten blei⸗ 
ben Johannes in eodem, und gehet mit ung nad dem 
Sprühmort: Alte Hunde find nicht bändig zu mas 
chen, alte Schälfe mag man nidht fromm madenh). 
Und in Summa, wir ſinds nidht werth, daß wir földye 
Eremyel, ald diefer Maria eins ift, hören follen; man 
follt und von Marcolfo predigen. lnfhüldige Herzen 
nehmens allein an; mit und Alten iſts verloren. Dieß 
Eremyel der Maria madıt uns alle zu Schanden; laßt 
uns auch ein wenig ſchaͤmen. 


Spricht Jeſus zu ihr: Maria. Da wandte 
fie fih umb, und ſpricht zu ihm: Rabbuni, 
das heißet Meilter. 


Da Maria in der Brunft ftehet, und den Herrn 
Sefum nicht fennet, denn fie haͤlts nicht dafür, daß 
er auferitanden fei und lebe, fondern meiner, er fei 
aus dem Grabe geftohlen, begehrt zu wiflen, wo er 
bin gelegt fei, da will fie bin gehen und ihn ausgra⸗ 
beni); da fie alfo erhißet ift, fage ich, und brennet, 
rufet ihre Jeſus bei Namen und ſpricht: Maria. Der 
Herr hat feine gewöhntihe Etimme gehen laflen, bie 
den Züngern und Weibern, weldye umb ihn waren, 
am bekannteſten wark); wie denn die natürliche, ge= 
wöhnlihe Stimme aus der Maſſen ubel zu verbergen 
ift. Als nu der Herr alio redet, und feine gewöhnliche 
©timme gehen läßt, fennet ihn Maria von Stund an. 


h) Jung » eingewurgeltes. 5) Feihlgedanken Meeris. k) Bee 
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Da hält fie ihn nicht mehr für den Gartner, ſpricht 
auch nit mehr iu ihm: Wo haft du ihn Hin getra⸗ 
en? fage mir, jo will ich ihn holen; fondern wendet 
ich balb umb, läuft zu, und. will ihn anrühren, und 
ihn kuͤſſen: ist ift er nicht mehr bei ihr tobt, ben fie 
wolle auögraben und holen; fonbern feine Stimme gibt 
ihr Jeugniß von ihm, baß er ſelbs gegenwärtig fei 
und lebe. 


Spricht Jeſus zn ihr: Rühre mich nicht an, 
denn ich bin noch nicht aufgefahren zu mei— 
nem Vater. 


Wie ſoll ich das verſtehen? Soll ſie ihn denn 
allererft anrühren, wenn er aufgefahren it? Meinet 
ih doch, wenn er zum Vater aufgefahren wäre, fo 
müßte er hernieder fahren, auf daß er angerühret 
würde; wenn er zum Pater aufgefahren wäre, fo 
Fönnt er nicht mehr angerühret werden? Antwort: 
Alfo, folt du es verſtehen: Chriſtus hat mit vielen 
Morten der Maria Meinung!) ftrafen wollen, ‘und 
anzeigen, daß dieſelb falfh und unrecht ſei. Shre 
Meinung aber war diefe, fie verſtund des Herrn Aufs 
erftehung alfo, daß er wieder mit ihnen feben würde, 
wie vor; gleichwie Lazarus, der Wittmen Sohn zu 
Naim, und die Tochter des Oberiten der Schule, und 
andere Todten mehr, nachdem fie von Ghrifto aufers - 
wedt waren, unter den Leuten umbgingen, aßen, trun⸗ 
fen, wie vor: alſo meinet fie auch, Chriſtus wäre 
durch feine Auferftehung wieder ind fterblidye Leben 
fommen, wie vor; darümb will fie ihn auch alfo an⸗ 
rühren, daß fie ſich mit feiner leiblihen Gemeinſchaft 
ergöge, ihn Eüfle, mit ihm auf Freundlichfte umbgehe, 
und ihm diene, wie vor. oo 

Aber der Herr will feine Auferftehung auf bie 
Weile nicht veritanden haben; barümb ſpricht er: 
Rühre mich nicht an, ich bin nod nicht aufgefahren; 
als wollt er fagen: Ich bin nicht darümb von den 
Zodten auferftanden, daß du mich anrühret und Füfleit, 
gleihwie vor; fo bin ich auch nicht mehr in dem 
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Weſen und Leben, wie vorm). Ich bin durch mein 
Auferſtehen nicht wieberümb in das vorige Weſen und 
Leben getreten, daß ich deſſelben gebrauche, wie Laza⸗ 
rus und Andere, nachdem ſie durch mich auferweckt ſind, 


deß gebraucht haben: ſondern darümb bin id von den 


Todten auferſtanden, daß ich auffahre zu meinem Vater, 
und ein ander, ewig Leben anfahe. Solcher Weiſe iſt 
Lazarus nicht auferſtanden; denn Lazarus iſt nicht gen 
Pinmel gefahren. Wil alfo der Herr mit Dielen 

orten anzeigen, daß fein Auferfiehung ein ander 
Meinung habe, denn Lazari und ber Andern, fo von 
den Todten aufermedt find, nämlich, daß er dadurch 
auffahre gen Himmel, und dad Reid) einnehme, ald ein 
König und Herr uber Alled; ald wollt er zu Maria 
fagen: Es iſt mir nicht umb dein Anrühren zu thun, 
fondern darümb ift mird zu thun, was Du von meiner 
Auferftehung halteſt, nämlih, daß du gläubeft, ich 
fei dadurch in ein ander Wefen fommen. 


Gehe aber bin zu meinen Brüdern, unb 

fage ihnen: Sch fahre auf zu meinem Bater 

und zu eurem Bater, zu meinem Gott und 

zu eurem Gott. Maria Magdalena fömmet, 

und verfüntiget den Süngern: Sch babe 

den Herren gefehen, und Sölchs hat er zu 
mir gefagt. 


Dielen Tert hoͤret ihr faft alle Jahr predigen auf 
das Diterfell ; denn es ift zumal ein rechter fdhöner 
Zert, der wohl einer ganzen Predigt bebarf. Aber 
do) furz davon zu reden, iſt das bie Summen): 
Chriftus, auferitanden- von den Todten, will feiner 
Jünger und aller Gläubigen Bruder fein und genen- 
net werden. 

Es follten diefe Wort billig mit großen und gül⸗ 
denen Buchſtaben gefchrieben werben; nicht ſchlecht auf 
Papier, no ind Bud, fondern in unfere Herzen, auf 
dag fie drinnen lebeten. Gehe hin, und fage meinen 
Drüdern 0): das mag ein Wort fein, weldyed einen 
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garten billig ſollte fröhlich machen, und. zu Liebe gegen 

riſto zeigen und erweden. Aber fölhe Wort gehö⸗ 

zen nicht fur undanfbare Herzen; es if auch immer 
Schade, daß fie in ein fiher, frech, ruchlos, undank⸗ 
bar Herz fallen follen, denn es find folhe Perlen, die 
man, wie Chriſtus fagt Matthäi am fiebenten, nicht 
werfen fol für die Gäu. 

Wer hie recht fyllogifiren und ausrechnen Fonnte, 
mad dad Wort Bruder begreift. Petrus hatte den 
‚Herrn dreimal verläugnet; die andern Jünger waren 
in feiner Roth und Leiden von ihm geflohen, und hats 
ten ihn ſchaͤndlich verlaffen: ftaften alio nicht allein 
Petrus, fondern au die andern Jünger allefampt in 
böfem Gewiflen, Schreden und Zagen p); durften ſich 
nicht allein für den Jüden nirgend regen, ſondern 
mußten auch die Augen niederfhlagen und fich für fh . 
ſelbs fhämen, ald die Treufofen und Meineidigen, die 
von ihrem Herrn abtrünnig worden waren. Denen 
hätte er billig follen!?) fagen laſſen: Gehe hin zu 
den meineidigen, treulofen Böswichtern, die mid, zum 
Theil verläugnet und verſchworen, zum Theil abtrün. 
nig und treulo an mir worden find, und fage ihnen, 
daß fie dieß und jenes haben. Aber er fchrets umbg), 
und fprit: Gebe hin, und fage meinen Brüdern.: 
Ein freundlicher, liebliher Wort hätte er nicht brauchen 
fönnen gegen denen, die ba figen mitten in der Hölle, 
mit böfem Gewiffen und Schrecken, darümb, daß fie 
treulod und meineibig an ihrem Herrn worden find. 

* Dazu iſts Gottes ewiger Eohn, Schöpfer und Herr 
aller Ding, der fie Brüder nennet. 

So Jemand recht bedenfen ft 
troſtlich diefe Wort find, der müı 

Luſft trunfen werden; wie Maria 
dacht und Liebe zum Herrn trunfe 
in ber Welt ift, würde für ihm fü 
Reihthum, Geld, Gut, Gewalt, 9 
keit diefer Welt nicht einen Gott m . _ B 
rer Theil in der Welt leider thut. Denn wer von 
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Herzen gewiß und feft gläubte, daß Chriſtus fein Bru⸗ 
der. wäre, der würde in eitel Sprungen baber gehen, 
und fagen: Wer bin ih, der ih zu fölhen Ehren 
fomme, und Gotted Sohnd Bruder bin und heiße? 
Bin ih doch nicht werth, daß?) fo großer König, 
und Herr aller Kreaturn, mid, feine Kreatur heiße re). 
Nu bat er nicht Taran Gnüge, daß ich feine Kreatur 
bin und heiße ; fondern will auch, daß ich fein Bruder 
fei und heiße. Sollte ih nu nicht fröhlich fein, 
fintemal mid der Mann einen ‘Bruder heißet s), der 
ein Herr ift uber Himmel und Erden, uber Eünd und 
Tod, uber Zeufel und Höl, und alled, wad genannt 
mag werben, nicht allein in tiefer Welt, fontern auch 
in der zukünftigen? Aber unfer Herzen find zu Klein 
amd enge, und ber Zroft ift viel zu groß und gar 
naberihroänglih, daß wir ihn nicht kufen fünnen, ob 
air ſchon täglid davon hören und dran fernen. Wo 
aber Solchs in ein Herz fället, und mit dem Glauben 
ergriffen wird, da muß folgen, daß fülh Herz fröhlich 
werde, und gegen dieſer ‘Brüderfchaft alles, was in 
der Welt iſt, verachte, als eitel Unflath und Etanf. 
Wo aber ein Herz nicht luſtig und fröhlid davon wirt, 
fo its ein Zeihen, daß derſelb Menſch dieß Wort, 
Bruder, nod nie gehörer, oder doch nie verflanden; 
oder, fo ers gehöret und verftanden, Dody nie ange⸗ 
nommen noch gegläubet hat. 

Die Folge aber, fo dad Wort Bruder mit ſich 
bringet t), it uber ale Mag wichtig und berrlic. 
Denn bin ih Chriſtus Bruder, wie denn Ehriltus in 
diefen Worten ung gewiß zufagt; 10 fplget draus un⸗ 
widerſprechlich, daß ich mit Ehrifto fiße in gefampten 
Lehen und gleicher Erbichaft, und alle Güter mit ihm 
gemein habe, die er hat. Solches weiß Sanfı Paulus 
fein zu ſyllogiſiren und zu folgern, zun Ephefern am 
andern, ba er fpriht: Gott, der da reih iſt von 
DBarmberzigfeit durch feine große Liebe, bamit er und 
geliebet hat, da wir todt waren in ben Eünden, bat 
er uns fampt Chriſto lebendig gemacht, (denn aus 
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Gnaden ſeid ihr ſelig worden,) und hat uns ſampt ihm 
auferweckt, und ſampt ihm in das himmliſche Weſen 
geſetzt in Chriſto Jeſu; und zun Koloſſern am dritten: 
Ihr ſeid geſtorben, und cuer Leben iſt verborgen mit 
Ehrifto in Gott. Wenn aber Chriſtus ſich, euer Les 


ben, offenbaren wird, denn werdet ihr auch offenbar ' 


“ werden mit ihm, in der Herrlichkeit; und 1. Korinth. 
am dritten: Alles ift euer, ihr aber feid Ehrifti, Chri⸗ 
dus aber ift Gottes; und 1. Korinth. am. fechlien: 
Wiſſet ihre nicht, daß die Heiligen die Welt richten 
werden? Wiſſet ihre nicht, daß mir uber die Engel 
richten werden? Alſo gibt mir dad Wort Bruder wine 
ſölche Krone auf mein Häupt, welhe Niemand aus⸗ 
fprehen, noch mit Gedanfen ergründen oder begreifen 
fannu). Eanft Paulus hats verftanden; darümb hat 
er auch‘ fo herrlich davon geredet und gefchrieben. 
Unfer Ehwärmer und Rottengeifter führen dieß 


- fhöne, lieblihe Wort, Bruder, in ſölchem Dißbrauhr), 


dag wird nicht wohl mehr brauchen dürfen. 

tarf fchier Niemand mehr mit dem Namen Beuber nen 
nen, fo gar haben fie dieß Wort, wie aud andere 
Wort mehr, mit ihrem fchändlihen Weſen befchmeißer. 
Wenn aber dieß Wort, Bruder, von mir recht gebraucht 
und von Herzen gehet, und feit gegläubet wird; fo 
folget, daß ich gehore in dad ‚Paradies und Himmels 
reich), darinnen Chriſtus Herrift, denn ich bin ein Miterbe 
mit ihm. Er gibt und ja diefen Ramen darümb, daß 
wir feine Miterben fein follen, mit ihm leben und res 


gieren; ja, er gibt und nicht allein den fchlechten, bio: _ 


Ben Namen, fondern gibet und auch die Erbſchaft dazu. 
So heißt nu ein iglicher Ehrift und Gläubiger des 
Herrn Chrifti Bruder, darümb, daß er ein Miterbe ift 
mit Ehrifto aller Himmlifchen Güter. Davon faget auch 
Chriſtus Matthai am zwoͤlften: Wer den Willen thut 
meined Baterd im Himmel, berfelbige ift .mein Bruder, 
Schweſter und Mutter. Den Willen bed Vaters w) 
thun, beißt nicht, in ein Kloiter laufen und ein Mönd 
werden; fontern, fi an Ehriftum halten, und gewiß 
gläuben, daß ed wahr fei, was er und zufagt, daß ex 
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unfer Bruder fein molle. So beutetd ber Herr felbs 
Sohannid am 6, was Gotted Werf und Wille fei, da 
er ſpricht: Das ift Gotted Werk, daß ihr an den 
gläubet, den er gefandt bat; und bald darnach: Das 
it der Wille def, der mich gefandt hat, daß, mer den 
Sohn fiehet, und gläubet an ihn, habe dad ewige Les 
ben, und ih werde ihn auferweden am jüngften Zane. 
Da höreft du, wer fih an Chriſtum hält, und an In 
gläubet, der ift Chriſtus Mutter, Bruder, Schmeiter, 
Gotted Kind und Erbe. . 

Was kann doc) Beflerd und Zröftlicherd gepredigt 
werden? Was iftd, daß unfer Schwaͤrmer furgeben x), 
daß man Soͤlchs und vergleichen nicht prebigen ſolle, 
ſondern man müſſe dad Wort fahren laſſen und viel 
höber fommen? Ich frage dich, kann aud etwas Ans 
ders, Deflerd und Höher® geprediget werden, denn das 
und unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus bie predigt von 
feiner Brüderfhaft? Frage gleich beine Vernunft da⸗ 
rümb. Wenn id ſchon alle allegorias und heimliche 
Dentung wüßte und prebigte, fo würde dennoch dadurch 
weber ich nody Jemand nody lange nicht Ehriftus Bruder. 
Darümb ift fein höher Wort und Predigt in der Schrift, 
denn daß ein armer Menſch, der in Sünden ftedt, ale 
Petrus und die Juͤnger dazumal waren, und bed Teus 
feld eigen ift, fol ohn alle feine Berbienft und Wert 
zu ber Ehren kommen, daß er Chriſtus Bruder ift, 
das if, ein Erbe ded Himmelreihd, und Herr uber 
Sünd, Tod, Teufel und Hölle. 

Darümb ift der leidige Teufel bei den Rottengei⸗ 
flern und Schwärmerny), die ba fürgeben, bie Prebigt 
ded Evangelii fei Nichts, man möüfle noch höher fom= 
men. Wenn fie fchon lange alfo plaudern, fo fönnen 
fie dennoch keine hoͤhere Lehre, noch beflere Drebige her⸗ 
fuͤrbringen; ſondern bringen berfür ihre eigene Gedan⸗ 
ten und fhändlidy Träume. Hie aber ift der befte und 
höhefte Doctor und Lehrer, fo je auf Erden fommen if 
- und fonınien wird, der bringt berfür diefe Lehre von 
feiner Brüderſchaft. Darümb iftd ein groß, graulich 
und erſchrecklich Ding, daß ber Teufel die Leute alfo vers 
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blenden fann, Laß fie diefe höhefte, des hoͤchſten Doe⸗ 
tord Predigt und Lehre fahren laſſen, - und fürgeben, 
man müffe noch höher fommen. 

Wir aber follen diefe Predigt unſers lieben Herrn 
Ehrifti wohl merfen, denn fie ift nit gefchrieben umb 
der Jünger und Apoftel willen, fondern umb unfer als 
ler willen. Darümb, weil fie auf und kommen ift, und 
und gepredigt wird, follen wir und derfelben auch mit 
Fleiß annehmen. Und fonderlid, follen böfe und vers 
zagte Gewiſſen diefe Predigt ihnen laſſen befohlen fein z), 
auf daß fie in Anfechtung, Schreden und Jagen dies 
ſen Zroft recht faffen, daß fie nicht in Verzweifelung 
fallen, noch ſich entfegen oder fürchten für dem, der 
fie Brüder heiße. Haft du Sünde oder böfe Gewiſ⸗ 
ten, fo hat dein Bruder Chriftus Feine Sünde, fon« 
vern eitel Unſchuld und Gerechtigkeit; ftedeit du im 
Tode, fo ſteckt er nicht im Tode, fontern lebet, ja!*®) 
iit dad Leben ſelbs. Derfelbe Chriſtus heißet dich feis 
nen Bruder: da er nu geftorben und vom Tod wieder , 
auferfianden, und ein Herr worden it uber Alles, 
warümb willt du dich nu fürhten? Was du haft von 
Sünden und Tod, das fann er leichtlich erftatten und 
erfegen®), und dich zur ©erechtigfeit und zum Leben 
bringen. 

er dieſen Troft nicht lernet, und es ihm nicht 
ein Ernft fein läßt, der ift fein Chriſt a); wer aber 
diefen Troft recht lernet, und feit gläubet, daß Chriſtus 
fein Bruder ift, der iſt ein Ehrift und felig, und wenn 
er fhon in Sünden geftedt ift bis uber die Ohren, 
alfo, daß er auch ſchon Ehriftum werläugnet hätte. Die 
Sünde Petri und Pauli muß nicht zu groß fein; daß 
Wort Bruder muß-Petrum und Paulum, wenn fie ſich 
an Chriftum halten, und gläuben, daß es wahr fei, 
was ihnen Ehriftus zugelagt bat, loͤſen, und größer 
fein, denn alle Meineidigkeit und Berläugnung, von 
Petro begangen, und alle Läfterung, Schmähung und 
Verfolgung, von Paulo 1%) begangen. 

Aber es feihlet leider an und, daß wird nicht 





x) Diefer Predigt Chrifti weiter Ort. Pie Rerklich netheil. 
14) + er. 15) Orig. ergegen. 16) 4. Pilato. 
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ſtark und feſt gläuben. Maria Magdalena kömmet 
wohl zu den Jüngern, bringet ihnen das Wort, und 
verkuͤndiget ihnen die Predigt, wie ihr Chriſtus befoh⸗ 
len hatte: Gehe Bin und fage meinen Brüternb). 
Die Jünger hören wohl bafjelb tröftlihe Wort, daß 
Chriftus ihr Bruder, und fein Bater ihr Vater, und 
fein Gott auch ihr Gott fein wolle: Chriſtus macht 
feinen Unterſcheid zwifchen ihm felbe und ihnen, was 
die gemeinen Güter und einerlei Erbe anlangt; ebſchon 
wilden feiner Perfon und ihnen ein großer Unterſcheid 
iſt, dennoch will er fein Erbe gar mit ihnen theilen, 
daß zwilhen ihm und ihnen fein Unterſcheid fein fol, 
was die Erbtheilung und Gemeinfchaft der himmliſchen 
Güter anlangt. Aber mas thun die lieben Jünger? 
Sie halten ſolche Botſchaft und theur Wort für eitel 
pabel und Mährlin, gedenfen, Chriftus fei nu geitor- 
en, und fünnend nicht gläuben, daß er wieder aufer- 
ftanden fei von den Todten. Ä 
Das iftd nu, daß man das Wort der Gnaden 
und diefe Predigt von Chriſti Brüderſchaft prediget, 
höret, davon redet, und dennod) nicht gläubet, jondern 
für ein Fabel hält. Wir nehmen und deffeiben Worts 
nicht von Herzen an, haben auch feine Freude davon 
im Herzen. Es ift ein groß Ding und Wunder, daß 
Ehriftus ſich nichtd daran fehretc), daß wir fo große 
Schälfe und böfe Buben find; dennod dad unangefe- 
ben will er unfer Bruder fein. Darümb ift an ihm 
- fein Mangel, aber der Mangel ift an und. Damit 
ift angezeigt, wie ſchweer es anfomme, dad Wort der 
Gnaden zu gläuben.. Wenn du fhon 100. Fahr alt 
würbeft, hätteft du dennoh an dem Wort ‘Bruder gnug 
zu ftudiren und zu lernen, und wurdeftd doch nimmer: 
mebr auslernen. Die Apoftel ſelbs habens gehöret, 
aber dennoch nicht gegläubet, bis ein ander Meifter 
uber fie fam, nämlich der H. Geiſt. Darumb koͤn⸗ 
metd nicht allein und, fondern auch fie ſchweer an, 
Sölh8 zu gläuben. Denn dad Nagen und Beißen 
bed Gewiſſens it fo hart und ſchweer wie ein Stein, 





b) Freier WAL oder applicatio in Bett. Baden. e) Muermeblihe 
Ziede des HS. Chrifti gegen un. 
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Daß ed dad Wort Bruder nicht zuläßt, fondern fpricht ' 
allezeit dawider: Ja, wie fann ich8 gläuben, weil ich 
Ehriftum hab verlaffen und verläugnet, diefe und jene 
Sünde gethan? So gehetd denn, dag man dem Wort 
nicht glaubet, ob mans ſchon höret, lieſet und ſelbs 
redet. 
Darümb follen wir bie unfer Sünde vergeflen 
(denn Sünde gedenfen, bat feine Zeit; Sünde nicht 
ebenfen, je auch feine Zeit), und dem Nagen und 
Beigen unferd Gewiſſens nicht folgen, audy nicht rich⸗ 
ten nad unferm Fühlend), fondern nad) dem Wort. 
Wenn unfer Den fpriht: So ih wüßte, wie ich 
meine Sünde büßen mödte, ich wollte auf eitel Na⸗ 
deln gehen, und mid Nichts verdrießen laflen; ſprich 
du Dagegen: Laß hören, was mein "Bruder Chriſtus 
fagt; der ſpricht alfo: Sch bin Gotted Sohn und Erbe, 
du follt mein Miterbe fein, fo du dich an mich Bälteft, 
und an mid gläubeft; und fölchen Schatz ſollt du mir 
nicht abverdienen, ſondern ich ſchenke dirs aus Gna⸗ 
den und umbſonſt. Das mag nu ein Predigt ſein, 
der wir viel zu ſchwach ſind, beide, zu predigen und 
zu glaͤuben. 


4) Eid) ſelbe verlaugnen. Reith. 16. 
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